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8  EhreiMreltttDg  eioet  Frfmidet  Ton  Tiber,  Gnechu« 

ttnd  Birbtren  du  Lind  fiebanen  sab,  ih^  i^eg  in  feiner  Seele, 
wie  sein  Brnder  Cajns  ersUiIt,*  der  ert^  Gedipke  anf,  aa.tiyiiny 
waA  er  getban  hat;  und  wie  er  sah,  wie  äujanigen,  4^^^r  Ita<» 
Ken  Ihr  Blut  vereprütstetty  nicht  beta^sen,  wo  aie  ihr  Hauj^i^^liinfi 
legen  mochten ,  wie  ti^  elenderi  als  Ranbtbiere  des  Gebir^},-o|i- 
dachloa  mit  WeSi  nnd  Kind  iimherirrten,  wXhrend  die'^|äiHi;^er 
in  den  Anreden  an  ihre^Brüder  in  den  Heeren  sie  ermahnt^nt^'^/^^cr 
Skerd  und  Scaugditer  mothig  za  kämpfen  ,**  da  sie  doch^^emt^ 


SchoUe  besessen,  sondern  lediglich  für  der  Gewalthaber  ^/^j^igr^,.  • 
keit  nnd  Bereicherung  ihr  Leben  in  die  Schanze  schlugen  ^  ^mfö  .  • 
rend  das  romische  Volk  der  Herr  der  Erde  hieee}  ^  als  J^tjämsV  ' 
Alles  sah,  nnd  der  Schrei  der  Noth  zu  seinem  Herzen  dran{(,  im^   * 
das  Volk  auf  ihui  als  auf  seinen  Helfer  hinsah  ^),  da  •—  Wri/^i^j. 
freQich  ein  Narr,  wenn  er  thöricht  glaübtei  dau seinebegeijip^rt^  . ; 
und  ergreifende  Schilderung  dieser  Noth  auch  Jenen  zu. pfp^i^;: 
gc^en  würde,  die  da  fett  wurdien  von  dem.  allgemeinen  Ele^ßtl^.*'-'*« 
— ^  Aber  wenn  wir  in  Tiberius  Namen  diess  auch  dem  alteii  ^ 
tngeben,  verlangen  wir  wenigstens  auch  unsererseits  von  i^l 
Möglichkeit  eingeständen,  dsss  ein  Geknnth,  wie  Tiberius ^^täh['. 
diese  Dinge  genugsam   lum  Handeln  bestimmt  werden  kqÄ^^h*. 
ohne  dass  griechUche  J^hiioeophen  und  Bheioren  ihm  überepaot!^'/ 
Ideen  in  den  Kopf  seiften  und  ihn'  m  der  wahnsinnigen  Ansicht* 
▼erleitelen,  dass  die  Canaille,  d.  *h.  der  zu  Armuth  und  Elend 
herabgedrückte  Bürger  auch  Menschenrechte,  ja  sogar  bürgetliclie 
Anredile  an  den  Staat  und  an  dasjenige  hAe,  was  er  'mit  sisipeni 
Kvfe  erworben  hatte.    Wir  glauben  sn  dieser  AnforderunA  IP> 
den  weieen  Mann  nnd  guien  Bürger  ein  kleines  Recht  aus  dem 
Umstände  e^^tnelhmen  fu  können,  dass  er  selber  in  jüngeren  .Jah- 
ren (Wi<e  fhm  von  glatabwürdigen  Leuten  nachgesagt  wird)  sich  - 
oidil  gum  Srei  von  dieser  mitleidigen  Schwäche,  gehalten,  .und 
ebep  angefangen  haben  soll,  den  Vorläufer  des  Tiberius  Gracchna 
SU  spielen,  als  er  noch  zu  redlter  Zeit  die  finsteren  Gesichter 
seiner  Standesgenossen  gewahrt,  und  eiligst  seinen  Vorschlag  sur 
Abhülfe  der  Bürgernoth  Zurückgenommen,  für  ¥relche  Rückkehr 
mm  Verstände  ihm  den^  in  Ermangelung  von  Orden  und  Sinecu- 
-ren  der  Beiname  des  W<trHändigin  in  Gnaden  ertheilt  worden. 

'  Sotttit  binich  sanberlid»  mit  dir  verfahren,  Alter,  wenn  da 
T^  ^ifufaestorenden,  Unsinnigen ^  Umtrieben  uxA'furor  des  bie- 
dareii  Ttbf  rius  redetest ,  der  wahrUi^h  deinen  Ehrennamen  auch 
verdiente;  i,ch;bin  ruhig  geblieben,  ab  deine  Wohlweiiheit  ihn 
eben  \'  vpn  achleoäter  Ihngebnng  yerfÜhrCen  Thoren  gescholten. 
]&  bedarf  meiner  ^renrettnng  n)6ht!  -^  Aber  dass  du  sdü^ 
lipchhersigen  Freunde  vor  aller  Welt  Schmach  anthust,  ihnvor 
dir  reivg  Und  demfUUg  depredre«  llefeBt,  dans  er  sebiem  Frcttnde 


"»^^  PJutejn^,  \.  VLQ^.        ^  >,2<^b»r  tm:  Q^  ^ 


im  Gtjii»  UHmoi  tm  CoiMt.  9 

»  nd  diiv  dtett  AUm  criogn  ist -«I  pkonp  erlogen 
isty  des  fariagl  nicli  nuL  —  Aber  die  Verkappong,  die  du  dem 
Low«n  übergeworfSM,  iit  echledit,  denn  eie  bedeckt  des  Heupt 
flidit  oiit.  Dm  Gejoe  Bloepiiit  gleidit  eioeiD  Schaefpndei  mit 
•taeoi  Lowenkopfe,  dem  da  fireilicli  die  Mahne»  gettutst  hiet* 
Dn  global  ihn  medemaehmettem  mit  deiner  bocbtrabenden 
Fra^,  wobei  da  dein  Höehatea  anfwendeat;  aber  da  TeigiMt^ 
Thor,  dnaa  da  mit  einem  Manne  sn  thnn  baat,  der  noch  etwaa 
Böheree  kennt»  ela  dein  Kapitol  von  Holx  nnd  Stein«  —  Dnd 
M  adir  da  aoch  eeine  Antwort  Teratümmeltf  nnd  genaa  daa 
Beat«  TeKacbwi^gen  haat,  ao  ist  doch  anclr  daa  genog,  nm  npa 
finaehn  na  leaaen,  daia  dein  dqpredrtnder  Slo9&m$  nicbt  der 
Min  kann,  der  da  epricbt:  „Dan»  Aoil'  acA  gthßtchi.^^ 

Abeor  ich  mnaa  jetat  etwaa  weiter  anaholen.  Verlaaaen  wir 
Umt  iar  einige  Augenblicke  den  Gctro  nnd  aeine  wohl'  enge-, 
itetsten  fignranten  römiach.ariatokratiacber  AoMcblieaalichen; 
—  ich  ntebe  dafür«  die  GeaeUacbafty  xa  der  wir  una  |etzt  wen« 
im  wallen ,  .iat  dämm  nicht  tchlecbterj  weil  kein  patri^iacbea 
Vot  und  keine  dergleichen  Grundaätie  darin  circuliren. 

Ct^t&9  jBlos0ius  von  Cumat  war  der  Ireoeate,  innigste  Frennd 
im  laberina^  ein  Mann,  den  griechiache  Philosophie^  eine  Sei* 
tanheii  damab  in  Rom,  gebildet  hatte,  jtni^aier  ron  Tar^o^, 
m  luunhafter  Stoiker  joier  Zeit,  wird  aein  Lehrer  genannt« 
Vir  wiaaen  Ton  ihm  nur  einige  Züge,  aber  diese  sind  Unrei- 
dcnd«  nm  des  Mannea  fiild  sa  geben.  Wie  engen  Umgang  eir 
nit  Tib^rius  gepflogen»  aehen  wir  aua  der  Rede  der  Wid^ma.. 
der,  die  ihn  aeinea  Freundea  Verführer  nannten;  «—  waa  ick 
nv  frnilich  ao  übenetxe«  daaa  seine  tiefere  philosophische  Ein 
■^  deo  Ansichten  des  Tiberiqs  Gracohns  ihre  featere  Segrän- 
img  gegeben  nnd  aeine  Entachlüsse  kräftigte.  —  An  Featigkeit 
in  anledieidenden  Momoit,  an  Freiheit  dea  Gemütha  von  den 
^cttigatignngen  dea  Abeiglanbens  seiner  Zeit,  stand  er  üb^r  Ti« 
krioe,  deaaen  Müde  auweilen  in  eine  gewisse  IVtichJuU  aber* 
pa^  Auf  dem  letsten,  entscheidenden  Gange,  ak  düstere  Ahia* 
dangen  eeines  Geschicks  durch  mehrere  in  aolchen  Angenblicken 
cKrig  beobachtete  Wahrzeichen  dieaen  niederdrückten,  atand  ihn^ 
Bloaaioe  aar  Seite  nnd  kräftigte  aeinen  Math«  Aber  Tiberiua 
kehrte  nicht  wieder  Ton  dieaem  Gange,  und  ani  Abende  dea 
Tj^ea  dedkten  aeine  und  aeiner  ermordeten  Freunde  Leichen  die 
Wellen  dM  Tiberstromsu  —  IJnd  nu^  emhle  ich  weiter  mit 
Flalaxcka  eigenen  Worten^ 

^  Der  Kumaiw  Blo^inA  a^  werd  vor  die  Conaubi  geftihr^ 
«und,  gefimi^  über  daa  Geeebehene,  gestand  er  ein,  daaa 
,,er  Allee  gelhan  hebe  auf  Tiberiua  Geheiaa«  Und  ala  Nasica 
^wa.  ihm  mgte:  sih^^  *l*<>ii  ^«o»  dich  .Tiberiua  das  Kapitol 
,,hitte  ansnnden  heissen?''<'  Pa  entgegnete  er  anfänglich,  „daaa 
da»  nidU  geheiMai  haben  würde.'*   Ala  aber  Mehrere 


10  £Iireiirettiii^  d^S'Oijiis  Vhmm-YüBf  Cmatie. 

,/stt  wiedeAöben  M«1en'  mit  deritibeii  ¥nfg&  tt«f  ikn  «jndraiH- 
^gen,  sprach  er:  „Wenn  JSr  «I  denn  äUo  geboten  hätte ^  so 
^yWire  ies  auch'  fär  mich  stbiin  gewesen  ^diees  «n  thnn^  denn; 
,,  Tiherius  i^üi'de  diessniv/kf  befohlen  habtn^  "u^enn 
,,*#"  nicht  tum  Heiie  des  'Kolkes  gewesen  iväre.^  — 
,,  Diesel  nun^'  föhrft  Pluiarch  fott,  entfloh  and  ging  später  zum 
yAristonicuB  nadi  Asienr^  und  als  dessen  Sache  auch  verloren 
^yWar,  tödieie  er  sich  selbst.^  ' 

'     '  Und  hier  in  diesen  Zügen  erkenne  ich  das  Bild^ner  be- 
geisterten Seelenfrenndschaft,  :^u  welcher  sich  der  Verfbsser  des 
Lälius  auch  nicht  Ton  ferne  erhoben  hat;   und  in  der  Freude 
über  den  Anblick  dieser  idealen  Gesinnung  eines  Freundechafts:. 
bundes,  wie  ihn  nur  die  Hellenen  -kennen  und  ihre  Weisen  und 
Sänger  *  preisen  und  schildern ;  lass  ich  den   alteA  Lälius  gern 
laufen  und  sage  nur  noch  kurs,  was  mich  denn  hier  so  eifreut: 
*^^  ^»Von  jeher,  und  wo  nur  unMr  Menschen  von  Lidbe  und 
Trenndtfchaft  die  Rede  war,  ist  doch  nur  eine  aolche  positive, 
persönliche,   foIgUdi  ausschliessende,  parteiische  — «  wenn  mah. 
will  j  blinde  und  äbergläubige  -^^'  'mit  einem  Worte :  unvers$än^ 
dige  l^reundschaft  oder  Liebe  fdr  die  ächte  und  allein  wahre 
gehalten  worden.  *  Wer  besass  je  einen  Freund  und  mochte  aa- 
^en,  er  liebe  nur  seinen-  Begriffe  nioht  den  Mann  mit  Nahien; 
der  Mann  mit  Namen  sei  die  Sache  nicht.   —    Fände  sich  Je^ 
mand  dieser 'Art;  so  müsste  er  seinen  Freund,  je  wahrhafter 
und  uneigennütziger  er  ihn  liebte,  mit  desto  grosserer  Gldch^ 
giätigkeit  ins  Grab  legen  sehen.     Er   behieke  ja   den  Begriff; 
fmiikte  sogar  an  die  Stelle  des  gestorbenen  Freundes  sieh  eineil 
ändern  mit  noch  grösseren  Vollkommenheiten  und   ohne  irgtod 
einen  Mangel  denken:  dieser  würde  dasu  Unsterblich  aein^'  ^). 
Solch'  ein  Jemand,  wie  ihn  Jacobi  in  den  letzten  Worten  schil- 
dert, wäre  gut  als  Partner  fiir  einen  Freund- nach ^C^deroVBO'*. 
gtimmung^n. 

'Freundschaft  ohne  Achtung  ist  nnUiöglich.  Achtung  «her 
herfallt'  auf  Tugend  -^  auf  Uebereinstimmnng  in  den  höcbateik 
Frincipien  der  Moral;  und  hier  haben  wir  das  Fundament,  Wor& 
^af  das  tinerschiUteHiche  Vertrauen  ruht.  Aber  nioht  bloss 
'Achiufkg^  auch  reints  Wohlgefallen  nad- Bewunderung  sind  £leil 
mente  der  Freundschaft«  und  nur  von  ihnen  kommt  di^  Llebe^ 
die  in  dem  Freunde  nur  das -Gate  und  Sthöne  atnebaut,-  und 
unb  mit  unzerreissbareft  Banden  an  ihn  kettet.  ÜnUL  dieses- hoch- 
ate  VeHrouen  und  diese  Liebe  findtf  ich  in'  der  Antwort-  jenes 
Blossius«  £rnei)i  Scipiö  Nhsicä'  ist  sein  Höbbetes  der  Senat,  die 
Be|JuUik;f  was  e^daihinter  be^iff  liiag  vielleicht  ^enom^  freveln- 
den Worte:  i/f^tat,  c'est  nioi!  nahe  ganog  kommen^  Diesen 
auch  nur  in 'einem  Z^hen  su^verletzens'^^tJhm  höchster  Fre^ 

*)  Vt.  H.  Jäco1>i  T.  göttlichen  1)ingen.  W^ite  Th.  8.  8.'8§6 W to. 


IhlMiiiiliiMli  w'iWhWK'tn  4w»fc^jt^ttf  tt 

v(f/iini«Gittsd  ^iiäSäar  inlUkan  D«ber  «efae  FrAg«u  Ancb^M 
dem  G^iifraglen  Mgt  «tdb  nüchtig  i  iut  yet«dan4«ge{UUs  <v^Dit< 
lullte  ofir*  Tibmns  nie  gelttmeD !  *^  •  aprio|rt  «\  r,  After  ^Idi  s^gt 
dM  Böfter».  m  r  HkaL '  >  Dar '  «imvid  'nikt}  denl  tnuxmU  al«!  tmftv 
Bid  nolli^eiidig  sne^kaa^ten  Ideei  derubfiligcn  Sache,  dta  ^ab» 
rm  Vatarlandea  darf  er  kein  Qpfcr  j&Te  «omöglidi ,  fdr.sa  heck 
lialton.  £r  erinnert  aich,  wofür  ae in  Freund,  gelebt  und  in  de« 
Tod  gagangen  und  frei  und  kühn  entgegnet  et  den  Mördern  eei« 
BuFreendea,  die  euch. eein  Blut . verlangen:  .'  m 

^yWenn  er.gebolep^ätte^  *9o  wäfe(ea,xfim  Seile  daa  Volkei 
gewesen,  ttnd:iK>  hätte  auch  iek' mit.  Freuden  geberchl^.M  .:M 
Und  dir  Aufdruck;  c^esef  Fretindachaft^  w^che  PhibaopliM 
ud  Tugend,  Achtung/ und.  Xiebegrütndetea,'  die.  gleiche  Seg^lr 
lUrang  jür  6ine  Idee,  gleiebeä  Streben;,  gleiche >6efebr  krii{Uglt<% 
luDgcbendciB  Vertraüeil^  des  i£inen  Bik  den  Andern  ekelte«  ^i^fi/t^ 
Frenndsthaft,  welche  die  Feuerprobe  der  ßefehr  und  Todesncitii 
^nd,  sie  .ist  dem  Aristokraten  eine.NArcheit«  .ein  Frtvely'  ein 
HodiTcrveth«    |,Vi^etia,  quamnefaria  voxl^  :,    '  ,. 


i.'i 


Bemerkiingen  zii  den  Keden  des  ispcratea. 


♦. 


DePac^  p.  158,  SO:  I7Af}V%r  vjv  tovto  tov  iyx«%l/0ir»  fttf 
fk  nomv  nerd'  'Skeerpv  eoy  iyiavfovy  e2;  «ff  »oUol  %n\  twf 
^movnu  nul  rmv  Skkmv  'EkXt^nwJpoltmi^,  ov.  ifvfifrivi&i^oi^- 

Das  richtige  Sv  iijy  eovro,-  fiir  iMJfir  vouftfif,  erhieUen  wir 
Uer  TOB  der  Ui<biikisolieu*Hfeindschrift.  So  wieder  Or.  contr.  SfH 
phiat.  p«  257>  16t  'fotff  «v^pttiioAC  ivvowa  tmviiivvutp^v  ictlv^ 
^isL  aditaaon.  FiL  p.  S98,  4.  ArcUdam.  p.  116,;85:  tctw  Sr 
^  afaj^iov.  Or.  de  Bigis  p.  SS8»  11:  ^yovfui»  7119  Xiid  fOVV/ 
i^Ri  fttv  MAiüfv.'  Or.'  oontr«. Sophist,  p.  260, 13.  Epist.  ad  Aif 
cliidaiEL  p.  407 ,  29*  Alsdann  ist  auch  ovvijo^oo^et'O»  Lesart  des 
(Iii>iii«e^  *wo(ttr  aonst  i^odijeof»! voi  stand,  £v  vi^SofktUf  sagt 
Pauow^  eteie  pon  dtr  Mitfteude  über  anderer  Glüqhj  niemai» 
^^  ifpfiSopLat  i^n  der  Schadenfreude  über  anderer  Ünglücb^ 
•V  Reisig  enarr.  iScpA .  uC.iS9&  gegen  Forsön  J^r.  Med.  186 
^f^en  Jiai,  Idi  habe  fieisigs  Oedipus  hjcht  vor  mir,  sonderü 
'w  den  von  Hennann ;,  bei  welchem  es  p*  271  in  Beziehung  auf 
^luoe  Stelle,  an  welcher  Reisig  die  Urbinisc^e  Lesart  Yerworfetti 
DDter  andern  heisst:  Isqeraiis  heue  iaks  eeiy  uf  aiv  poeeUetd 
illos  epectare^ ^qüi  una  coniunctiilla^  quae  dtctt  oratör ^'feCerini, 
^om  qui^  offendereiwr^  si  iUa  quc^vnh  Bekf:ii[m  rgcepft  script^r^jt 


m&^sifi^9¥i^i?  Bi  ist  nidit  ra  lingoea,  dMt  ^  Mj^öntiom 
#^-  ih  <4er  2iitaiiiai«iMteaiig  iridüiek  nur  Mummmm  kt!|tiitel^ 
•ittt  RciatMH  Ma  babeo  auf  AncUre,  mie  Vekhkn  nan  daa»  was 
daa  Vtvbani  atHaagt,  tÜiit  Abtr  ea  wäva  dodi  aondariMr,  waua 
iiocrfl^aa  hier  -imk  artti  ovy  aut  Benabong  itaaalst:  sie  heU^i^n 
mdi  ihmn,  dem^  Askentm^  wid  daftu  gaaagl  hatta:  sie /rsiU^n 
9iipk  Mu^ammm^fditm  baiaat,  aur  die  liachbani  und  die  übrigen 
Hellenen  für  sich,  •üeberbaiipt  aber  finde  ich  daa  gustumnenp 
(eh  weiaa  niehc  wie«  nnd  kenn  siit  Beiaig  nar  die  Volgala  billigen« 
Za  vef^^Mcheviat  htigtd^itr  A^ginet  p.  S76|  S*:  nmit^^  fo»* 
fBtt^üttntp  t^  irti^^  lUMoi^.  Panegyr.  p.  Mt  83.  — '  So  ungeii^ 
lifdieilte  ieh  vor  nehrera  Jahtien.  *  Mnn  abor  boten  aioh  mir  apa-» 
lerliin  folgende  Stellen  dar.  Themialiua  0r.,X7.  p.  2S6«  ISr  narl 
MWov  B9  n(  anttf^oi  ina%v4v  1f  o4  drfo^tf  Karl  ktwwim^, 
WO  JiftmnSp  geaagt  ist  för  tttttSv*    laaeuä  de  Dioaeog.  Bar.  §  18 

h^ti^  akXa  cvytit^^  ro^^if^ov^  JSxpecie9poiiu9S$ti^s^p9l¥j 
$1^  Scfaoemann.     Und  ao  glaubte  ich  denn  bäbe  laocratea  ein 
gleldiea  iophiatiachea  Spiel  getrieben  *).  —  Auf  die  richtige  An« 
aicbt  über  die  Stelle  kam  ich  apat,  weil  aie  sn  nahe  lag ,  wie  man 
denn  faat  immer  daa  Einfachate  nnd  Nalürlichate  sidetst  ergreift« 
2fU  wtlchin  i^Ule  dtf  Ifachbam  und  der  übrigen  Hellenen  k^men^ 
nieki  eiu^a  um  stt  beklagen  rnU  ihnen  die  Tbdien;  denn  weit  ent* 
fiprut  d^  die  damaligen  Athener  Schmers  empfanden  über  ihr 
IJpgläcl:,  ao  achienflb  ihnen  die  gläbsenden.  Beerdigungen  dar  ein 
beluatigendea  Schanapial,  ein  wahraa  Feaf|  nnd  kamen  nun  die  an- 
dwn  Hellenen  I  ihre  Luat  su  Iheilen,  ovi^eO^dofftyoftj  nrn  sich 
mi^  ihnen  *aa  freuen  undm  «i«Mfan>  **-  niit  dräi  achmersUchaten 
Gefühle  aagt  der  SchriAateUer:  -*?  an  unserem  Unglück.   Keioe§« 
wega'  ilrt  alao'  e«H^«9ifo^(aaH>i  filbri^odi^afifli^if,  Sckadmifrendc 
ttnf finden i  g^iagl,  wie  Lelonp  glaubte,  aondem  eaatehl  in  aai. 
ner  eigeutiicben  Bedeotmig  hier  ao  gnt  wie  Philipp,  p.  70,  1« 
|B,  tt.    Or.  de  Permut  p^  826 j^  SO:  tiuc  ^  ilve|aivoic  dka^ 
i^irli  «pubrorac  fivcSir  t«^  ^Uovtf«;  sol  tov  AUov  o2keir  e^rnryai^t^ 

^)  Itoemte^  Hebt  Sfrar  niabr  aU  i^tidera  SchriftatWlIer,  ttift  d^MalbjBa 
n^bntion  aotaaiiDeagatatsta  Zaitw^er  sa  yerWiidett«  Indessea  wofde 
Bjpn  fia#ii  V^fU.  ivie  di^  obfgaon  Tersab^nt  bioi  ib«  loioban«    Um  andere 


SBoflanrawayietsai^gan  sq^  ube^geheo«  bemerkea  wir  nur  Paaegjrr«  p*  39»  36.: 
0PP$ts9Q^  %»il  crvyMA^aa^Vvaat.  Philipp^  p.  73,  13 1  id  cvptifmviiöuMwow 
ftttl  avivxal^air^  Q^len.  Land.  p.  iB9,  g:  avtrf^^/Biy'tfinr  «al  aaWia;ja^^. 
Panatheii^  p.  f54b  331  >  evaMt^irfvavra  dih  nei  avat^a^Mvar.  Or.  »coaftra 
Soidllrti  p*  ^f.  13 1  ay^gpwtfltaaaagMrf  ya  «^  aiwroaaifaflU«  4lkiw  da 
ParmAt.'^.^69  9\  Sfum^i^isat  fcal  aviFoyttyi^.  Ibidi  p.  dÜ,  32:  avfi- 
na^l(l«taAff<  im  evrcg^iia^^c^.  Epjat^  ad  ^atipatir.  p.  893.  ttt  aoa» 
«Mt'Vj'tti  m4  cvfiPfefyp^  An  allen  dia^a  9äU«n  W  ^dat  fva  dia  für 
qaii  So^wiiaanbiog  pajmoda  Badaojtang. 


BaMTkangODi  sq  den  Beden  dee  bocmteti  It 

« 

»ob?  adttt^m    Ki  iit  ^oU  kefaiem  Zireifel  onterworfeii ,  daie 
ekicr  md  Diiid<nrf ,  indem  eie  der  ÜHrfnieclieii  Heodtdnrift  lolg- 
!,  bd  sich  dieselbe  Erklinmg  eingH^en,  wie  die  Toa  nrir  Tot-r 
signe»  die  deon  anck  vom  Znsanimeiihsnge  eof  dee  beste  be* 
Bfügt  vird«     Man  lese  nur  vat  Verstand  von  ti}ir  Spoiov  tcJi^ 
3  «oliTfvofilirov  p.  161|  SO  an.  -^^  Dann  bat  aber  unsere  Stdle 
d  BOT  Unsicb^Uch  des  fy  ^  voirre  und  des  (Ttiin^aOiytfoistvdf 
ich  den  Vrbjpas  gewonnen,  derselben  Bandschrift  verdankt  sie 
sk  die  Lesart  fo^c  ^coutiri  deren  Vortrefflicbkeit  aber  erst 
n  recht  «anleacbteti  wenn  man  die  SteDe  sp  anffasst,  yrifi  eben 
äckefacn ,  iRriUirend  bei  l^e^oofitvo»  auch  die  Vnlgata  iwtpiQ 
iMfft  atehen  könnte,    ^n  vergleicben  ist  Plato  Menex«  p.  SS4 
^:ti^  fUQ  0U9*  Sv»  fiiUovtf»  noitry.     So  ist  auch  woU  t^ 
nid  Demosthenes  adv.  Leptin.  ^  l4l  p*  461 :  »^dftor  fUy  f»^ 
i  m  anmnmv  ttvOpoSsoy  M  roiip  tcinm^tfcrtfi  imoittf  va^dg 
JHiIti  «eil  l^ovg  Imut^tovg.    Schäfer  sehlagt  dort  an  lesen 
*:  sp«fay  |i}y  fiovo»  «Sv  «naytiey  nv^^oMrcsv  di|fiotf/«  sfouiia 
*^  inttafplavg.    Wenn  auch  diese  Vermuthung  mit  Recht  ge- 
"^aüg  eredieint  j  und  sieb  schwerlich  rechtfertigt  durch  den 
^  Scbüer  nisgeftihrten  ümstsnd,  so  hat  derselbe  wenigstena 
^sicbüich  des  ActiTums  nonitt  richtig  geürtbeilty  welches  fn 
i«tiger  Stelle  sechs  Handschriften  geben,  unter  denen  Z  ist.  — 
^nt  es  za  billigen,  dass  man  des  Laurentianua  9roii)CrofifVös 
^cksichtigt  liess  Or.  de  Permut  p.  S19»  20:  tl  d*  elf  fivfff 
l^^tfMxay  fjutWvTtc  ngog  (ilIv  x^ig  nolBfitavg  m  %(f&ft0  talg^ 
f^furi^y  inävinaaiv  d}  ffoiijenryTec  nolX^vg  mv  noUxiv 
H^(((cnev.     Dann  bin  ich  nicht  abgeneigt  mit  Coray  iKohiffmiL 
^Khreiben  Panath.  p«  2S4,  26:   9V  nQoUQW  JsMnfotoyfo  esydg 
'  wig  tt^volivovOdi  «frl  toi^c  Sllovg  "EU.i^mg «  «(^Iv  wi^iom 
^'ti^eay  vo  eey  fcpnr^  hßQ^^  ^k^  ^<  mAty  ti^v  ijfictifay  s2^ 
^i^oTov;  jMRortfT^tfa»  «lydvyovc«    Cfif«  Helen.  Land.  p.  I889  it 
^  ev  f 2^1  veosrvfqy  Ip^ty  nstr jtffi}e0y  Toy  rvxei^sK  dMryy»ysri  mt- 
f^  hf^civ*    D^  lledinm  dnEoi^enyto  konaite  aber  leicht  ent- 
1^  nach  Torhergegangenem  IsrovoMTOt  wdcbttrlei  fehler  sidi 
10  den  Handschriften  iusserst  häufig  Torfinden.    Or.  de  Pf  ce  p. 
^%Vk\  vntQißilovt0  — ,  ati^t%g h  tutg  xoXi^^if  ia^oifr 
'«no.   Bpist  ad  Philipp.  I  p.  890^  9li\  (»fte^^otTys^^  9im\  %fil^ 
^  aeUd  daisaydlyrai^    <)r.  ad  Nice^.  p.  14|  24:  ^ofiitH 
^itoi};  dass «ravfilyov^  in6  xAß  odfy  c^yaUenriy  sntl  rovp  i^ 
Mtofilvovff  %u  od  »Xf(a>  noMiy.     Or.  df  Pa^e  p*  164«  18: 
*"Uv^4vai  Mal  AvdiJ.y«i  *na^  iumqok  lnol^efy.    Velcho 
^^  numntlich  duoliTOny»  donnyoe»,  dsoKm^diymct   ^«M^M» 
^^  Wsserer  Antoritit  erhalten  haben.    Auf  4i««elbe  Weiae  ist 
*<»U  zn  beurthea^  ü^  pr^iiMsdie  i^^mt  t^l«9^<  ^  Jiu  den 
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^Ibeid^n  Stellen  f^uatlL  p.  .949»  :28i  &^  f^pxv  f^ff  ^<^  pvti»  |b 

^jvf»  sfi|a^  Hffi  ß9vlsv0ß9^ai  m^i  avztSv,     Or.  contr.  Sophi 

p.  260f  15:  ^V  iilrngoikijS^ai  xal  f4i|ai  n;po$  ixUfjkBg  »oA  xal 

.*fifxaz^no${f^ys[o  überdieaa  die^Vulgutii  noch  iii^ao^ai  giebt.  < 

.^O^geri  wundere  icb.  mifib  «ehr^  dasa  noch  Niemanfl  ^a  dem  Ac 

,;mv^  nüi7i<f£ig  AnsUa«  genommea  fiuair.  p.  203f  9:  ^v  ovv  If 

.jp^/^i  fiiXiorßc  filv  ov  Tifo-fiaitg  xov  hanov  novti^q  vno^ 

tf.6f(.,  .ifi^.  jl  (i)}^,  zoiuvxa  t'^xi^atiq  It^nv»     Map  leae  Kovq^ 

jCfi*.  Helen.  Land«  p.  180,  1:   ücl^xivsg  ol  fUya,  ^Qovoihiv  ^  * 

is$q9i6tv  Szonov  xal  spaifiSo^av,  npfrtloiff'Byot  ntifl  xavti^  dvBKXi 

ilmlv  dvvii^möh     Or^  de  Permut.  p.  S23»  2^^  o  Uveiv  ij  YQtifpi 

.i7^foa^QQVt^fVfig,loyouQ  i^lovg  iTtalvov  xal   xiiiijg.  ovk  Ftfuv   om 

.^oifliiextti,  xif  vnoßiicHg  aölxovg»    Or.  de  Permut.  p.  284 ,  S 

^86,83.    Panaifi.  p,  210,35.  222,^.  224,  26,  238,8-    Are 

.P<i£*.P*  124,  98.    £pis^.  ad  la^on.  FiL  p.  398,  22.    Or.  adDemc 

9,  37,    Ar^bidam.  p.  ll£f>  29,  —    Um  nicht  faji^tnäcfcig  l: 

nhaltbarern  zu  verharren,  so  bemerke  ich,  das»  die  handachril 

licl^ß  Lesart. diSTcAiaafiEv  durch  daVfoIgende  (ilIv  veranlasst  vruri 

iPf^negjr.  p^  51 9.5:   (i^a  yaQ  toi^ri};  pUpvvx^g  ißSoia^ibQVx^  I 

iuxakifSaitBV  aneid^t  filv  xyQUffvl5(»v.    ^ekkera  Conjectur  iktxil 

fiav  hat  ßaiter  init  Crüqdeii,  unterstützt,  gegen  welche  Bensei 

(ad.Areopag^  p*  129)  nnd  ich  mit  unseren  Verthejdigungen  nicl 

fiusrichten.   Auch.  Hermann  jSavppe  billigt  die  CQnjectur.   Zu  vc 

.gteichen  ist  die  vpn  ^epseler  p.  4Q0  unglüc]clicher. Weise  verth< 

digte  Lesart  des  IJrbinas/  vTtoiielvtttiisv ,  Archidamr  p.  114,  1 

9i  —  WßfS[  ^'  ^Is  ro^ovxoy  fi(x^oif;vx^a^  tk&oifuv  ßgxi  ja  tpqq 

tiyjiaiet  XQVxatv  ynofiBlvai.  mv  Sg%oyxtg  Stmvxu  xov   XQovi 

d'i^^^^Haafiei/«.   Mch  ist  pight  «u  ühergehen  die  Stelle  Paaatl 


;l 


«U. 


'^$as&eu  neQl.a^ftSv»    Vielleicht  ist  auch  qitQo/ihttg  f  was  der  Urhlm 

'und  an4ere '  enthalten ,  durch  das  DBchfolgende  Swafiivag  entstanden  0 

de  Pace  p.  t42,  14:  totg  sr^afctg  ttcg  inl  iavtätptgovüag.    In  der  Bi 

dantüng  mzu  beitragen  setst  Isocrates  ^ignp  im  Act.  Philipp*  p.  80,  1 

lAfjQhjdam.  p;  10S,'5^.>C>r,  de.  P«nnat.  p.  322,  82*    Kar  Spätere «braach« 

SiweiUn -tfas  Mediam«  L^sboqax  Protrept.  II.  p.,^57,.21:  ta  ßnt^^f 
Islato»  (piifeza$.  Hg  rd  pinuv,  AufFallend  ist  die  Variante  ikaivtia9'> 
Or.  ^de  Pace  p.  ii%tSi  iJ/Jövldj^^r  ^*  Sv  ognt^  ngidxHQoP  iavtv'iita 
i^iw^t  tiji*.  Ä^i)«'^  alfew  (f^9iov  tUai  voi)«  ti;mi&oP$ug  ntXaiA  imaiv  a\ 
^V^.Aiic^  4ieafe8  Mediahi  findet  stell.    Themistios.  Or.^XVI.p«  ^$,  2( 

ntu  »oUjIi  fiällov  xov  ßacilia.    Jedoch  können  wir  jene  Variante  nicl 

billigen; ''denn  in  solchen 'Arten  yon  Sätzen,   wo   die  Handlang  nicht  j 

ihrer  liaaor  gedacht  wird,*  pfleaen'die  Gtiechen  den  Aorist  au  aetaei 

ir^«  Beoseier  ad  Actopag.  p.  207«     Dr..  de  Permnt.  p.  294,  85^  i^ßovli 

Mm^d'/jir  JSjgntQ  ttaQ^^n^ößt- totg  n^iimg,  ^^ikw  ytyavfr,  9vt/ßg  o/iq 

T  jjSrvac  MVPtoßn^  ^q1i9<I9(  vovg  icai^oifffr  welche  Stelle  zugleich  zeig 

dass  DekKer  das  xal ,  was  oben  die  Valgata  nach  ovtm  setzt ,  nicht  roi 

eilig  tilgte  {  vgl,  Themist.  Cr.  VIII  p.  140 ,  4.    Demosth.  contr.  Philip) 

.IV  S  41  p.  4J9.   da  Coron.  g  247  p.  276.    Xeno(di.  Memor.  IV,  2,  11 

JSIie,»TOf  ^fiol^lip  ajigefuhrte  SteVe^^s  Lycorgoa  ist  von  weit  anderer  Ai 


^  BdÄarkobgeo  sn  den  •  &t An  dt«  )böc»«lei,  ^ 

p.  25S,  9  t  i^iii^  fiq  ihaSit'wit^g  Sn  ^ipä^  ftl^  jfotFJ^  Mbtff 
(U/fOft  Tov  aQi9ii6v  ovdtfua  ncinoTt  mv  fLVffiavt^mi^  ^itimp'.^fuif' 

üUcaiß  ovt^^y  vro  «mige  Haadscbriften  «ogw  ohne  dtM  «io  dU» 
des  VerliifarungsiDiCU}  vorhaiideo  w^t^  ^xoA»t;^^if<Rrfitv\-*  imi^fr 
%irv  -—•  JaTiiAr^r^cv  geben.  ^  Wk  verweilen  noch  .einen  Au-» 
8ibli«dc  bei  dem  Capitel  solcher  Febhr^  d]e.iliFe.fiiktateh«ng>fa»* 
£1,  ]N<lent  die  Absehreiber  durch  *  veiitergefaende  4id€r>iMcbMi 
cmde  Wörtser  und  SylbeA  voiid^  sich  Vorfindenii^  abgelenkt 
nrden^  önd*  auf  «oiche  'Weise  Parisesen  ^bildeten,  die'  der. SchrÜI»' 
fteller,  ^ritf^i^hl  er  dergleiche'n  aassent  liebt,  doch  nidrt  büK^tii 
irirde.  Areoptg.  p.  1^2,  1:  ot  ii'UifmficavxBt'iol.ui^*'okkm4 
imvre^»  -* Statt*  soviel  au  schreiben ,  bikte  Bens^ler  nier^bemei^ 
km  können,  das«  die  Lesart  fitn^tf^  durch  ^as  vo|4iergejaand^ 
pe^'  vcrimlasst  wnrd4$,  und  so  war  die  Sache  abgemacht.  'I>ah(N( 
söd  m  erkMren  «die  Yarianteh  im&iiai^  uod.a«efiU)vt  PkiüppC 
p68,24<  69»  25.  httVinf^tS^tv  ArthiivD.  ^^^rii^S^  2V.  im«»m(tr> 
\s^6vto^  mid>4ktf^tl»o|ftw  Areopag»  p.  1294  »äl  37.  1^,38« 
talm|tc^ev  Pafiath.  p^  245^  29i  cvvtiiw9$f  nnd  ilir^  Trapesit. 
^547^  15.  S54|  2.  Für  apa&thfai'  ßchmb  BÜittr  mil  Kee&t 
ma^firtfi  Paneg.'pr  65,  5.  Selbst  die  Urbinische' HandUchrift 
stniolit  Irti  voi»  sotchen  Feblern.  Ninocl.  p.20,  20 :  d»'  loi^af^ 
Ti;  fiev'  dffwfji*  nktoviwciiomif  t  "v^  sie  fi^'  iv  giebt;  Tgl.  Or/: 
äePemint.  p.  5^0  »'16.  -^  Doch  darf  wohl  taiebt  nach  Or.^do: 
Pirmnt.   p.  299  >  29  iniil^lnm^  geändert  werden*  Helen.' Land.  p.. 

Tfif  iiel  Tcr  Oi/eiceg  Ipycr»  Denn  wenn  es  sieb 'mit  d^r  Sprach» 
^«txigty  ao  Jiebt  Isocratea  die  nämliche  Präpositibn  wAderhoto 
a  ittzen.  Einiges  der  Art  >giebt  Orelli  ad  Or.  de  JPermfit.  *p»  220«« 
Tidss  könnlt  noch  tainsugtefUgt-werdem  Hinsichtlich  des  iialot^ 
S9t^  Dcmostfa..  de  Fals.  Legat.  ^  i49  P'  350:  i».  i^>  httSkoktuiiy^ 
fn  fiaJUlov  efosa^ff,  wo  droi  Haiidschnflen  inoh^nrnv  entbilteni^ 
Bcrodot.  VI,  83-  IX ,  15«  91*  Aooh  würde  ich  nicht  des  Hiatm 
wegen  auf  dsa  gßringe'  ^AnaehMi !  dea  Lan^enlianos  mortm^imtm 
idnreibcn  Ör«  de  Periniit.  p.  804,  QJi  iyyhoito  ^^ci^ft»  totf:  Ifsl- 
Uinov  XQWOV» "  Endlich  jst*das  «no  pSp  des  llrbinWgegep  l^i  tuh 
der  Vnlgata  2tt  iertheidigen  Arcop8g.'p.  ISt  fli'^ir  «Mr^ajjSoX^fiSl^ 
cirr^y  fMf-  n^ii  n}v  vn'  ifioCftfitufav  ^  aXkahtifi^tf(v  vtto  tsSV 
Tf^axovrcr  »ar«tt(9td(rav.  €fr;  Or.  de  Psce  p»«  liSd^^^Ti  ^Sul  tkt^tß 
ixolaalav  xriv  vno  ravtr^g  rtj^  ^QtV9  avtoig'i/yfvo^vi^.  i  Panatfai 
p.  225,  3^:  ix^ßäg  ydwftif'tfiv  (tiiß  Icmd  yijv  ^i^ycyiev/iKti  v«^ 
ritäiim^  nal  •tffl^^evyijg  Mal  mmQtUfj^äg  kßl  itdnf  'äkktan  icai^  to^ 
tvmv  fAliatftffiif^.  tAK^opag//p'^184tt  29:  Jk$,ii^pi  ^^b4toig  vso, 
fifv  itfUvfig  t^g  evtiBikig  n^^tttg.  imiaevdi^aow. :  Ena^o^  f.  171V  90  9 
Hifii  ^toq>iX»g  »al  fpdav&qeinng  iiaxei  ty}v  noliv  SgxM  t^vg  Mlg^ 

ÄOK?  x^«  v;s   Ixf/voti  gaeUilMi»  «Aa.Allen  dii^fl^en  SfeUjip.  ist  «»(!| 


.  Bum/kwigm  w  im  tMmt  im  hacntmk 

BtMgQuui  p.  190  ofiiib 

Or.  ad  XicoeUm  p.  11,  16^  KA  ypf  tot  11119101  yiqfi»afMyo» 

fiäß^mi^i  ffiwi^  htw  «fiiöv  SkMm  twßhiß  to^  tdiw  Umnv* 

Ekm  iimlidieii  GoAfti^uttft  bedient  Mb  ddr  Scbriftstoller  Epict. 
adl  bion.  FiL  p.  898 y  SO:  ^l  ^iff  atiftraiuQog  6  ßU^  mIvm  iwtMi 
stfA  ßiktlmt  0  tmtt  Utmttviwtuv  f  o  tiv  TVfoi^yo^ymV«  Der  Aeka« 
Kchkait  wiegeo  sind  .auch  folgende  Stellen  to  T^leitsken.  Helen* 
Land.  p.  181«  t6:  TecotTrey  9  Imiii9»i9€t$  nwot^nma  vo  M^do» 
&#ftiy '»^*  ^fd^  tM^Cf  o^cJyvegfevvov;  ht  tcmt  TOtDvtwv  «^Nilo«^ 
pfa>e>g»  sol|u»tf«  y^^ft^  »(  bwy.o  wv  mtmiwotnmiß  ned  ^ni» 
yoviüy  ^o(  fi^AanoTiQ^tf  i|f  0  ««y  efUmr  mß&^tmtmt^*  Or>  coilir« 
SophieL  p.  267»  8:  ifip  d*  et  tol^vttg  lUn^  mi^imiiivrii;  ato* 
{•»ive^lktt  ttmot/^Moaw  iSgf  t  don^  Sim¥9¥  ^evkvttf Oiu  «ot^ß  ^^ 
IKrfit^  «r(^oti|iiyov9  wr  %i(^  «lyy,  ^piiotfe^iny  dMif^eiff«r.  — • 
Wee  die  Worte  imtkuSg  ih  %Qanovtm¥  enbelangt«  e0  erkürte 
Cerejr  dieee  ailf  folgende  Weiee:^  tAr  fiittg  tjj  tim  fj^fhnv^ 
nh  fuita  ewnr  mkamofurmv^  fiift'  mS  Spty  mißöiUißmif*  Ee  Ui 
dieee  Erklämag  an  sich  nicht  fiilsch;  nnir  ia  Bdndmn'g  mht  ua^ 
eete  Stelle  icheiiit  sie  Hiebt  emiehnibar,  de  der  Sinti,  doch  so 
swHnlidi.kler  dta  Begriil^  mMhabihd  lodert:  du  twat  aU  Pri^ 
vattuaU  Ukfn%  übr^fm»  alnr  in  anem  guUn  ZuHoHd^  sieh  l^e^ 
findfi^ '  Dee  AdTerbium  oder  Adjectivnm  findeb  wir  swer  nicht 
aihr  in  dieser  Bedentnng ,  jedoch  des  Sabstantivuip  tosluna; 
6lr«  de  Fenmit,  p«  801. »  21 :  ot  6h  JMnwdi^^re^oy  snpibfonag  sol 
iMtfsAol  luOAoif  s2i»#offfK  Ü  ftttg  Tdiv  iSUsm^  l}itc»«t(«ic  19  ttug 
Itornir  mvlni^    So  euch  bei  Demosthen.  edT.  Phor^iioik«  C  40 

L191 1  iXÜi  fn^^ilSfB  ttl  ffcd  Tetrvoig  ttn^t^acdag ,  taw»  sboc  4» 
didfbwi  fiiir.  4fi5(  Toestvnrf^fioftt^  !rtf  ner^'  Vfiii^  svtetrffAsy^ 
Miie^MtMsSy  di  A^^nfaitia  ^  &«r  unl  fi|jf  vffjs#x<Hiecey  ImbitMtv 
dnw/riiletyf».  Ndta  sber  scheint  diirisee  SnbsUntilruai  auch  die  ent» 
gegeügesetsie  Bedeutung ,  DäifiMdt^  tu  haben  Bdsiir.  p.  194^ 
K:  fifv  ft)y  lartslnfifty  tfv  #4^f  *'  <ndivx(«ffiCt  mkI  s^  tov  jUov 
Mni#ift24i^  eMtf '  «tUsHr  ^Mrvfovofilifor  Wiltt^  wo  Lange  folgender 
Weisii  übetselxt  nnd  erklüri:  aeqmiiatemj  qua  ^dmoniiionsm 
hm»  iibi  sabOaniti  atifai  boadqm  fadm.  Stellt  ikian  sich  den 
Gbandteir  des  Poljrcrites  vor  nach  den  Zügeü,  die  Isoc^tes  voa 
deaMelben  giebt,  so  lissl  sich  nicht  gnt  an  eine  sonderliche  ae^ 
foiMat  des  So^iiten  gknben;^  nun  möchte  ihm  liebir  das  Ent- 
y^engeeetate  bcflc^eil.  Und  was  wire  deiin  d#eiUr  etile  Zneem- 
menstelinngy  MUäffkni  uäd piträmderie  JUbmiimnl  Daher  Ter« 


i^^*- 


^  96  iHtdl^bt  rielitfgsr  |tf4<t^^  M*^  t^^fettOtei  gelMH  Miilipp. 
p>  Wt  $vd9h'H  Iki  mii  |#i|eiW  fsft  sdi^etr*-     - 


BeuMrknitgen  %n  deD  Esden  du  IiO«riiteli.  If 

(che  ich  nach  Coray  da»  Wort  Ton  der  d&rfkigeo  L^f  Wislcher 
;q  möglich  abzuhelfen  PoI^craUa  «eine  bisherige  LeheoaWcibQ 
sdcnid  lieh  auf  Sophiatik  gelegt  hatte ;  welche  Erklärung  auch 
-■&  dem  Verfasser  der  Hypolheaia  begünstigt  wird ;  j^  dvafxtig 
.lina.lnl  xo  ffoipicziviiv  Sia  nevlav.  Mil  GelindigkßU^  Milde 
i^kiwtiia  zu  übersetzen  Areopag»  p.  125>  2S:  ifOQfov  yi^  fovg 
:) fov  Qv^ßolaimv  *)  nglvovtag  ov  itu^  imumlut^  %Q(o^VQVg^ 
u  toig  yofioi^  net&oiiivovg ,  wo  Benseier  p.  227  besser  wü];d6 

^lieben  baben  die  Stelle  Or.  adv.  Callimach.  p.  S61»  12:  cSfffl 
i^tov  ovji  juna  ^a^iv  ovts  xot'  ImtUtuiv  ot/re.xcir'  ailo  oov 

tj  xoTtf  Tov^  o^icüvff  »£^1  avTCDV  ^fitfilcaa^uu  BilligkeU  und 
^^diciiaffenlieit  versteht  Isocrales  unter  Innb^iia  in  Iblgendeii 
Vitien  Or«  ad  Demon«  p.  8|  9:  »a^aaxcvafs  tfeaviäi;  oiUovcxTSMi. 

mmnig  ft^  d*    dadiveim/f  ilka  d$*  hul%Biüv»    Faoegyr.  p* 

'iSO:  Ttt^  2<^^''^^?  ^^^  "^^S  hstiiüilag ,  den  Dank,  den  die  LaA 

>^uBOQier  den  Athenern  wegen  vieler  Wohlthatea  schuldig  aiud, 

-'^t BilligkeU ,  die  sie  daher  gegen  dieselben  zeigen  miissteo;, 

-^Q  nenvt  Isocrales  das"^  eine  ijuiUtia  y  wenn  das  Athanisch» 

'«sbeschms  geineinschafllich  das  Geld  zu  erstatten ,  wus  4ia 

•  '-:r  Stadt  Gebliebenen  zur  Belagerung  derer ,  so  den  Piräeaa 

chatten,  von  den  Lacedarooniern  geliehen  Areopag.  p.  iS2f  4 St 

utmmv  xaXliaxov  »al  fii/itfTov  Tcxfi^^tov  tijg  iTcuiKUvg  xov 

m.  Ferner  glaubt  der  Scliriftsteller  sey  die  gleichoMsaigg 

*ming  in  BetreiF  der  Redekunst  ein  Zeichen  seiner  iTailututp 

^  er  nämlich  weder  in   seinen  jüngfrn.  Jahren  als  Rhetor 

^i^eritche  Versprechungen  gefnacht,    noch  in  aeaneni    Alter^. 

-widern  er  Vortheil  von  der  Sache  gezogen  t  die  Kuust  herabge* 

•^'ihe^  solidem  in  seinen  Ansichten  darüber  sich  stets  gleick 

eben  sey  Or.  de  Ferinut.  p.  809»  83:   o  %Qfi  iityiatov  v^tlp 

'<^(  uxftif^iov  v^g  i(iflg  ijiutxslag.    Einen  seiner  vormaligea 

1 0r.  de  Permot.  p^  329,  21 :   Irr«  totg  ttytSa%  t^tg  frs^  xSv  tf»^ 

*^\m.  Schwerlich  wird  Benseler  Beifall  finden,  dass  er  di«  gewöhaUobo 
'^  si^l  T«ir  xoiQVTtov  wieder  zurückf iihrt^*  —  Aach  rerdtent  da&  ein- 
^e  29B>Mivovfi  vor  der  Vulgata  xazaxQto/Advovg  nicht  sowohl  wegen 
'^folgeodeo  mt&Ofiivovg  den  Vorzug,    welcher  lüfeinang  Benseier  ist^ 

'^^Q  vielmehr  des  Sinnes  wegen,  ist  nämlich ,  wie  an  obiger  Stetta» 
''^oaehm  fast  soTiel  wie  hab9n,   so  kann  nor  j^^^e^oi  stellen »  und 

*^  Tf^tiZf^^ü&aif  welches  heists  Gebrauch ,  ^nwenduna  von  tinw 
-^  mac/un.  Or.  ad  Nicocl.  p.  19,  8 :  ifnpotiQOtig  xaXg  lolaig  xotittu% 
^}imavxo  nqog  xfjv  noiriaiv.  Puneg.^  p«  63,  35:  il,talg  ifinuglui^ 
^\it  toviav  yByirTiinhats  ngog  xov  ßuQßaQOP  naxuxQ^üatö^iu  ddfßup 
^»>  Psneg.  p.  33,  10.  44,  33.  Panath.  p.  228,  12.  Dann  hat  al^daa 
'^^  bei  Itocrat^  aach  die  Bedeutong  übermatsigM  Gebrauch,  mach^fi^ 
^«^rauchen;  wie  Helen.  Land.  p.  186,  33-  Wollte  «»an  nun  behaupten, 
-:«rSiaa  sey  oben  erforderlich,  so  müsste  nothwendig  die  Vi)]gat«  lux- 
^(•^iVovfi  beibehalten  werden.  Denn  Isocrates  itt  bei  manchen  Bigen- 
^'^en  doch  nicht  so  tollsiuoig ,  dass  er  einfache  oder  susammengeselzte 
'^er  letxte,  wo  die  Sprache  das  UmgcMirte  eiheisd^t. 

^^»  /.  FkiM,  «.  Fddag.  Bd.  111.  U/t.  1.  2 


M  B«aMrfaingtn>Mi  im  tikim  d«  laoonit««. 

Sekiiler  achtel  der  Redner  besondere  dto  «^y  tfhoiav  tijv  etg  ^f 
$uA  Amt  t^  SVl^iv  htuUcButy,  u^egen  winw  9onsiigm  guten  CV 
ra€tir9y  Epist  ad  Antipatr.  p.  393)  6.  Zo  dieser  Rubrik  geh« 
auch  noch  die  Stelle  Ot\  contra  Sophist  p.  261t  H*:  umIxqi  tc 
^avXofUve«^  lUilNrpx^rv  xolq  vno  t^g  fpdocoipUig  xavttig  n^gtt 

ii}«f MV«  So  ist  femer  auch  iiuiix^g  der  Gute  und  Recbtschafiei 
der  in  seinen  Urtheilen  und  Handlungen  billig  ist  und  die  Schrc 
kan  des  Guten  und  Rechten  nicht  überschrMtet,  überhaupt  sov 
wie  iya^og^  und  daa  Gregenlheil  von  noPtiQog.  Or.  de  Permi 
p*Hi,2S:  taig  inuntttg  *al  %Qfi^vtSv  initi^divinixmv  hii^viiov 
tag*  Ibid.  p.  800»  8:  jüitfovaiy  ov  (lovov  tcav  iv^Qwitnv  ta 
,lmi^Ke9tatovg  y  iXla  %al  tmv  txttfidivinitmv  ra  ßikvtcttu  Ib 
p«  804  >  6:  ovra  ^a^  fj  nolig  iv  tm  naff ovtt  za/p(i  zitvg  (ihß  int 
KtSg  nUi^v6a  scatl  tctnuvevg  noiovccip  totg  dh  novfiQoig  i^ovci 
Movü9,  Areopag.  p.  152 »  37:  fiix^m  fi)y  ovtnig  imaiKiatiQo 
wmv  vmQßalkovtmv  tatg  novfiQUtig,  Or.  ad  Demon.  p.  10»  8:  to 
hiBtxiig  fiiv  pdoKovtag  bIvw,  fiifjiv  dh  ttSv  tvxovtpv  tuttpigo 
itug.  Areopag.  p,  128 ,  5*  Or.  de  iPerinut.  p.  280 ,  V'  ^^  •  ^ 
So  faeissen  auch  die  initinngj  welche  mit  der  bestehenden  Vc 
fassung  Bufrieden  sind  und  sich  in  jeder  Hinsicht  als  brave  U 
larthanen  aeigen  Euagor.  p.  171,  23:  ai^s  fi^e  tovg  imßovliVG 
tmg  fltvTfli  qf^avBiP  fi^s  tovg  ijtinntig  ovvag  Xay^vtiv.  Wieder» 
im  Ge|>ensata  derer,  so  sieh  über  ihre  Mitbürger  erheben  ai 
nach  Oligarchie  trachten  Areopag.  p.  123i  SS*  Dann  wird  d 
Wort  gebraucht  von  dem  guten  Verhalten,  das  ich  im  Urngsn; 
mit  Andern  seige.  So  heisst  Or.  de  Permut.  p.  274,  20:  fiof^i 
"^  intunmg  f%i¥  n^og  uTtuvragf  wohl  anders  nicht  al« :  ich  glaub 
mit  j^if9n  in  einem  guten  Fer/iältni^ee  zu  utehtn^  Nicocl«  p.  2 
25  s  fttfii  \^hß  aUhtng  tivag  xoivmvlag  inniKttg  cipug  ttvrot)^  na 
i^ev^iv.  Aeginet.  p.  870,  2.  Mehrmalen  von  der  Rede,  wie  € 
de  Permut*  p.  829 1  80:  SoksZ  yuQ  pioi  «a^'  etVTO  fi^  ÜKadfoy  c 
iinvooiiuu  ffi^iv  inautig  Sp  qmv^aif  nivxa  6h  wvX  Xfyofiei 
9Mldv  Sv  oxAoy  i(i^ot  xt  «al  xotg  anotiovCt  nagaüxtlv ,  gut  ut 
passend.  Or.  de  Permut  p.  806 1  18:  vvv  81  fpoßovfiai  fii}  d 
tavxfiv  inig  alXmv  n(^ayiiax»v  inuiniSg  s^i}xa>g »  nt(fi  avxfja  xet 
vt^g  %%lqov  xiin  liaXiidElg.  Epist  ad  lason.TiL  p.  397«  21:  01 
srv  xuvx^¥  ii  unaamv  nQOitlofMf^v  ti}v  vTio^BCtv  mgl  fjg  piXent 
iatiP  inttauog  *)  ilnttv*  ^icht  wesentlich  verschieden  ist  intHm 
Or«  de  Permut«  p.298|  25:  ^v  ininKäg  xäv  t^o»  nfayf^axnv  in 
^%dygt  otu'  doi  nal  xovg  iv^di  nolixtvoiUvovg  nalng  e^Bi 


•••T" 


*)  Dieses  faiSciMsey  oder  such  anfnttfSg  will  Dobrea  für  sinopmg  l 
am  Bpitt.  ad  Arclitdsiii.  p.  405, 16  t  iq^öp  iati  mal  toa  yiywfißipnp  t 
•o^ttg  imd^ful^  ^  nHfX  ttop  ßMowtotp  v^Sv  ixovtmg  f/a€ftt^  Wot 
Ihm  wohl  schwerlich  Jemaiid  beitreten  wird.  Aach  hat  schon  UnasC  LaOj 
das  was  Dobree  nicht  am  Tersteheo  bekennt »  Terstiodlioh  i^emaeht)  1 
dass  wir  aller  M&ha  ds#SrUüratts  oberhobea  dad« 


Bwwrkiaigta  ao  dm  Afdeo  4f»  b9«r«lM;  ^ 


iaim  wird  ascfc  der  Hof  InMiiiiifC»  j^i  ArtmfoU-,  gmwi9AXh% 
kPennut  p,  283,  6.  S23«  37:  tovt^»  ^litfi«  sf^o^^»  *^V  vow» 

«i{.  Beräcksicbtigea   wir  jetzt  die  Stelle  Philipf.  p.  93«  16* 

?«;^'  ai^  xai  Tittv  JdftOTov  tov^  i»if(xfdrafov0*  vnk^  äklov  |*iv 

it^fvo^  «y  ti  tv^  «vrftKoraiUa^oftivovf  •  vif  j^  ji  90v  tvx^ly  ua^^S 

•gf$  *)  oTfOf^viimmv  Iv  %qIq  noUfioig  i&ikovtag»  wo  de«  Wort 

uuhndMigy  gewöhnlich  ^  bedeuten  ioll»   'Aber  wie  ^ttchlieeet   « 

<h  woU  ein  mitleliiiäMiger  Privttmaan  des  Ruhmea  wegen  %^ 

iffben?   Eher  noch  setzt  er  soqstiger  Güter  wegen  sein  Leben 

odSpialy  mU  dass  er  sich  entschlösse  des  blossen  Ruhaee  war 

la  sich  der  Lebensgefahr  eusxusetsen.    Und  nehmen  wir  en« 

oefiede  wäre  in. deutscher  Sprache  vorfasst,  wie  würde  .woh} 

)er,  an  den  dieselbe  gerichtet»  daa  vUttelmäang  aufnehmen? 

^er  Begri£P  ist  in  jeder  Binsidit  von  der  Stelle  aasgeeebl^esoo^ 

ädTielmehr  su  übersetzen:  dU  bebten  wUer  den  jPtiviUUi^fiH 

w  durch  Fers^and  und  Bildung  über  das  Gewöhnliche  eifih  er^ 

n^  bei  welcher  KUsse  allein  sich  Ruhmbegierde  erwsrtea 

<  So  heisftt  toig  inut^natavoigf  den  gjtifildeieten ,  if^reiäi^  . 

Cim,  Panatli.  p.  264,  18:   ettuQ  ßovlu  xaotaait^ai  ^v  %oi^ 

^austaioic  Tfov ^EUif viov  Sffl  rngKükifiäg  tfUetfo^otiOAV.    Or. 

«Pernat*  p.  SOS^S:  tovg  xi  yag  huitnug  Vfiiovt  fHt^g  9vgn^ 

<^swi}aofttf«  roig  ioyitvg,  ^mataiMfw  ov»  ififuparteig  volg  ii^ 

i%*m$  iiixi»g  iyytyiviifjjvaig..    Or*  de  Face  p.  148»  9:   vi5w 

^ifmtt^fkv  itoKH^tvmv.    Dann  erklanin.  wir  itMMitvig  mit  vwnß' 

\^^  pereländigj  Epist.  ad  Alexandr.  p.  396 ,  13:  ii*  ^v  yvif 

*  ^ttittff  mgl  xw  iuU6vxnv  hueixaeg»    Womit  wir  Terbindea 

^—  bc$$iinig  9Mrl  €xo%iba^ai  voi;  öiovxog  Svva^ug  Or.  da 

^p.  142t  IS«    So^  möchte  ich  lieber  mit  Büdung^  FTtteUmd^ 

'BKUen,  als  mit  Lange  igsx^  verstehen  £pist.  ad  Archidam«    . 

r^)24:  ^Y^VI'^^^^  ^^'^^  *^^^  ^^^^  bns$%iUig  »ol  q>Qoif^0§9^ 
^f^^tfrfwivfgag  fii}  xovg  ffctovg  ^yofft^f üsdni  t»v  iiymv*    In 

*)  Beiläafig  erinnere  ich  \  dass  Leloap  gana  und  gar  missrerstandeii 
'' S(eUe  Enai^or.  p.  161,  12:  ivgi^eofiiv  yug  tovg  tpdotlfLOvg  Ml  /tts» 
t^^^ovg  f oir  ävSgmw  ov  ftdvov  dptl  ToSr  teiovrosy  foais^cMNM  ßßlhf 
*!^f  «U'  U9tl  toi^t^p  asro^j^eifffttr  •«atfA«e  mlgmuUeovg r ^mei 
^  «le^  r^  ^p£^e  f  vo«  ßiov  CMQv9tiiovtaq,  Das  voi^i  veiovfeiir 
^dicielba  Beaiehnng  wie  xwxa  im  Vorhergehenden ,  nnd  dvrl  heitst 
^  dorchsoa  nicht  wegen.  Dann  aber  sind  die  Klammern  ^  die  Leloap 
-« den  Worten  nal  (auXXop  —  cnovddiovtag  angebracht ,  nothwendig 
"t&tfcnea.    Der  Siün  det  Stelle  ist:   Hochherzige  Männer  ziehen 


^^oftken  Di^geßdae'iLoh^i^orf  sondern  eim^eetaen  eo(fae  fdeichgifliig 
'^2^  daran  f  um  nur  Ruhm  zu  erlangen.  Die  Weitlautigkait,  die 
^  der  Stelle  liegt,  ist  des  Isocrates  Manier,  der  gern  Lieblingsgedankea 
^?*i  nwailen  recht  ^egaote  nnd  höchst  gefalliget  Länge  aieht»  An 
^^aber,  was  Leloap  ^war  nicht  yerschmähte,  wahrscheinlich  aber 
'•^^t  verstand,  erkennen  wir  wiederem  i^e  Treflflichkeit  des  Urb^aas  es 
'^-  »w«  Ipiehtem  £ni*qhlu$ee.  ,^^      ^  ,         ,. ,'  ,  ,,,  , 


M  B«tt«TkQiigeii  sa  danRedfii  des  hoeniu» 

p.  126:  oZkIh  i\  ftu9wß  uf^rnntinq  utA  scotvotoni  ael  ff»  imo^ 
.  piv».    Demoalh.  contr.  Midiam  §  224  p.  528  i  v|Mi(  Jav  ßißtncivB 
avxovg  %al  xü^^ji^k  mv^Iov;  o4  Tf»  dcofiivo».    Sa  lese  ich   mit 
Diodorf  Or.  pro  MegalopoU  §.  16  p«  i8S:q>av^ttai  tä  ngiy^ 
fittta  ael  ii^a  tov^  9sXcoyfxr«fv  jSovÄofilvovc  fierir/SaAAofif v« ,    für 
iiCL  xovq  isL   Tbemiatiu»  VII  p.  106»  7:  ^AktiavdQt»  öi  %^  <&<« 
kimtov  nlilavog  So^g  %ov  vinSv  alnav  i^v  «el  x6  lAiVQiiiBtv  inl 
tmg  vUaig.     XVIII  p.  2689  16:  inoytvoiiai  iel  rov  nagaipggf^ 
lih^  agiiaiavr  Vrc/^rXcr^tf»  ii  ovSivog  Uavwg.     BeachtenswerlEi 
ist  aaoh  IX  p.  144,  17:  ngätog  yaq  i^  litog  ttjg  tvdüliiovog  ol^ 
ulag  icTcapyavtii^ffg^  iv  akovgylSi^  wo  F.  A.  Wolr  rrig  tiatg  za  le* 
sen  vorschlug.    laocrates  Panalb.   p.  205,  12.    ovk  oKVfjaio  6i 
Mintmup  OVIS  vvv  ti}v  iyyiyvofikivfiv  iv  xj  iittv^l^  fio»  xaga^iiVp," 
wo  Dobree  Anstoas  nahm  und.  vvv  tilgen  wollte.     I)aaa  dies  vor—, 
eilig  War^   aieht  man  aus /der  Stelle,   wo  vyv  die  gewöhnliche 
Stellung  hat/Or.  de  Permut^  p«  318 1  6\  xo  vvv  Iv  x^  iiavoly 
fio*  %UQ$cxtiK6g»    Unangefochten  blieb  £piat  ad  Alexandr.  p«  395f 
^7:  fci  x6  xnraAsJlfifcfiivov  nov  (ifgogy  für  x6  Ixv.    £pist.  ad  Ar-* 
cbidam.  p.  407,. 28:  ano<pi^vtia9ai  yag  &  yiyv»anBt  xig  ov  nivv 
tnv  xakihmv  niqfvitiv^  Hjkr  xiSv  ndvVp  wi6  Or.  contr«  Sophiat.  p* 
260»  13.     Busir.  p.  198»  85:  xal  yag  n}tf  aQ%riv  ol  xov  q^ißov 
i^ftiv  iviQyaciiiivoi  xo€xov^  ftir  ot  ti)v  igirfv,  wie  Paneg.  p.  88> 
19«   Doch  iat  wohl  nicht  von  der  Urbiniscben  Leaar^  abzuweidhea 
Paneg.  p.  66,  22:  JycS  S*  ijyovfiat  f*iv  tov^  xavxa  Uyovxa^  owc 
'  iuoxgizuVf  wo  die  Vulgata  rovra  xovg  hat,  wie  Dei^sllu  de 
Symmor.  §25  p*  166:  xavxa  ii  oi  xexviffiivQ».    Antiphon  de  He- 
rod.  Caed,  §  68  p.  61 :   avxixa  'Eq>iakxfiv  tov  viiixtgov  noXlxtiv 
öviiMm  vvtk  ev^vtai  ot  anonxüvavxtg:    So  wird  jetzt  gelesen  bei 
ThemistiUB  VII  p.  101,  8:  fii^xin  dl  Iv^vfiov^vo»^  oxi  xa  sp%^: 
€o^lag  otpXfiiiLaxa  xovg  ßgadvxigov  iivxivvvvxag  ovikv  ^avimxüxoif 
jo«  »1x190 V  fftoUov  tvyxavnv  xäv  Uav  kt^ovSanoxmv  f  wo  die 
VoIgaMi  hat  xovg  q>üioao(plfig  otpXtifAata  ßgaövxiQov  hxwvvvxagm 
Or.  XXVr  p,  891,  4.  XXVII  p.  403,  7:  xov  ^A»ov  of  nj^ogxvvoCv- 
tig,    Cfr.  Hermann  ad  Sophocl.  Aiac.  1007«    Heindorf  ad  Plat 
Phaedon.  p.  139«   Matthiae  Gr.  Gr.  p.  566.   Auch  iät  hier  nicht  zu 
übergehen  folgender  Fa)!,  der  zwar  sehr  häufig  vorkommt.  Panath, 
p*  239,  36:  'mgl  xmv  etgfiiAh(ov*aQxi  x^v  ai;ri}V  f^civ  yvoifiijv, 
statt  rcalv  of^Ti  ilQfiiiivmv.     Benseler  hat  agxi  in  der  Ueberselzung 
ganz  übergangen,  und  falach  verdeutachte  er  Philipp.  p..85,  20: 
Ttt  iidi^Xißfiiva  utaXcSg  ixlgaag  sinelv  •  wo  %akng  zu  xa  iitfikniUva 
gehört.     Nur  der  Laurenlianua  hat  das  Richtige  erhalten  Or.  de 
Permut.  p.  297,  37:  xa  mngayßiva  mgl  Ti(u6^aov.    Nicht  kaim 
.  ich  ea  billigen ,  dasa  Baiter  nach  dem  Urbinas  inl  TgoUtv  tilgte 
Paneg.  p.  61,  8:  tva  —  ir^ovvxtg  xäg  agtxag  xmv  (fr^afevtfafii- 
vcov  tm   Tgolav  xtSv  avrav   Sgywv  intlvotg  iTU^viidS/av»     Denn 
verdankten  die  Worte  den  Abachreibern  ihr  Daseyn,  ao  iat  wahr- 
scheinlich, dass  sie  nach 'dem  eonstigen  Gebrauche  des  Schrift- 
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SU  im  Bcdoi  des  bomtei«  ü 

49  od  da—lbe  tflgta  wollen  Or.  de  Pemrat  p.  826»  80  c  nal 

evtmh  m^ofi€W%  »ak  itapigirs  tmv  SUmp  9V  %mic  i^^  ^on 

'id9  isR^kcIrivK,  ovo*  ev»  nilXiewa  noUt9VM9{^$  «0I  fc«litfr« 
^Tvrrf  wo^g  t^ofiovg  oSg  ypn^  ot  nf^eyovoi  KavilmoVy  «Ud 
-^  oIgMtg  ^  ^vnig  fj  Tttv  uv^Qmncav  t»ir  Slkmp  (lofliv  tf  iif« 
-if.  Cur.  Philipp.' p.  75,  Sf^  ^Q^  ^i  »Oüc  f»'y«  voewoiivieff 
nvg  Bwm^lgovxng  fii;  roii(  TOievTot^  iTTixti^cTy  a -xal  TtDV 
sTvv  «V  TA^  %atanQii,t%ii^ ,  «U'  Ixävoig  olg.  ßfiiüg  av  aXXog 
'jig^0st9»  —  Vielleicht  ist  sogar .  ToAfuoyTiuv  von  dea 
-snera    ra  befreien,   mit  welchen  fiekker  ood  Dindorf  dse 

t  auf  den  Wink  derselben  llandacbrift  iimscblossen  Panatb« 
l'^N  13 :  svoAltf  V  ht  {loi  koyiov  l<piöTmt(ov  *) ,  mnoffä  nougov 
^^xat^Jogm  Tmv  ilOteiilvmv  ail  u  iffivöia^ui  negl  Ifiov  9uA 
r:w  imtnmi^uov  toXitfivtfiifv.     Cfr.  Lysias  pro  Bon.  Aristopb« 

*  p.  819:    aSrco»  ovv  ila\  xtA  viiiv  nokltSv   ijifi  ^tve^vas 

■'  J>ia  adinmg  rivag  fadlmg  iitoUc^ui  ot  ToXikfSvrtg  ^fv8i69tt$ 

-  frxo^Mnrrcnr  ay^Qcittovg  tiu^fgovvtig.  «^   Beachten'  wir  dann 

:  stelle  P«neg.  p.  65,  21 :  iinpoxiQMg  il  cviifpiQQnVy  %al  toig 

jy  «yf«v  ßovXofiivoig  nal  tölg  noXifiBiv  Imdv^ovöiv»    Hier 

"iier  Üibinas  nebst  dem  Ambrosianos  ßqvloiiivoig  aua,  und 

IFori  trägt  zu  9thr  Farbe  Und  Ansehtn  einir  Giosiey  ai9 

^'  man  nic/U  den  trefflichen  Handschriften  folgen  solüe*    So 

«*il  wieder  Saiippe  p.  66*  Der  Sinn  lässl  freilich  die  Eni* 
-leag  des  ßovlo^voig  zu.  Indessen  \'vird  man-  atch  dasselbe 
^399  enlreiaflen  lassen ,  ^cnn  man  berücksichtiget'  den  Cha^ 
■~ia  der  laocratiscfaen  Sprache,  der  es  nicht  so  sehr  am.£nrx6 
'*!  Atsdrueka  su  thun  ist.  Cfr.  Paneg.  p.  S8|  27:  »ns  »ai 
- :  x^P<^^s»v  ötofiivoig  na\  rotg  anolavcat  wv  VfutQxomwif 
c^fiovaiv  ißqiotli^oig  i^orvitv,  wo  dcOfiivoi^i  wie  Epist*  ad 

"^s.  p.  586,  16^,^  soviel  wie  hudvikovöiv  isL  Auch  über« 
&sita  wir  nicht  die  Stelle  Euagor.  p.  178|  3:-  xoig  6h  tfonovg 
'  i;  «Uflieov  **)  »ai  Tcr^  Sietvolag  tag  iv  TOtg  kty^iiivoig  ivov^ 
^  jaSiov  lou  fiififie^ffi  toTg  itfi  f^a^f^nv  a[(^QVn{vo*g  f  ulli 
f^nlg  mIvoi  ßovXoikivoig.  —^  Dagegen  freuten  wir  uns  sehv 
»^  Sanppe  p.  48  die  neulich  auch  von  Benseier  p.  866  ange- 
xbleaen  Worte  ntil  tpoviag  vertbeidigt  su  sehen  Paneg.  p,  52, 


*)  Or.  de  Peraitit.  p.  829,  29:  noUimv  8'  itp$avmvm9  /aoi  l^foM» 
irckiduDi.  p.  116,  11 :  nolXmv  dh  nQ€pypitmv  fjßtv  zal  SuvnM  i(p$ötiS^ 
tt».  Es  iit  wohl  nichts  sn  üodern  Or.  da  Pac«  p.  162,  33;  noU<Sp  Öl 
Ui  url4r  loymv  hovtmv  mgi  Tify  'duo^toiv  taVTi^v.  Benseler  p.  169 
«^Ü  ioyw  tilgen  und  nach  ravrijy  an»  Handschriften  9lkiT9  letsen.  Dsi 
«9f  dss  Gewöhnlichere.    PlaVsie.  p.  273,  1 :  noXlop  6*  hfiremp  Mtnriw. 


Or.  de  Bigis  p.  340,  21.  -de  PermuL  p.  319,  15.  ▲rchidam.^p.  104,  19. 
Wessen  ist  die  aufgenommene  Lesart  nicht  falsch.  Isaens  de  Cleonym» 
Hered.  $  21  p«  9:  ovBtig  l99ü€i  tovtoig  loyog^  Man  sehe  anch  Fonk- 
beoel  Qoaest.  Demosth.  p;  31.  **)  dlXrihmi^  wurde  nicht  gnt  in  £X- 

uäff  verwanddt.  Paneg.  p.  45,  13  t  9v9l  vdg  ^Qaoütrjttti  tvg  dXkiXmP 
^iijlow ,  wo  Bremi  mit  Unracbt  die  Variante  £Ua»ir  in  Sehnt«  nimmti 


e 


S  BeaMRrkimgen  im  den  tiiAm  des  bocrattt. 

* 

41  yoi^g  yovtag  toig  uvrfSv.  Wenn  Isocrttcs  in  nüchternen  St« 
len  so  oft  Synonyma  verbindet,  so  ist  es  wohl  nicht  getgen  d 
Wahrscheinlichkeit y  dass  er  hier  in  so  aufgeregter,  leidenschai 
Kcher  Stimmang  ein  Gleiches  gethao.  Zu  vergleichen  ist  d 
Themistius  tov  «v^lvtijv  %a\  ^kanvatop  Or.  IV  p.  67,  26. 

jPf»n§gyr.  p.  64«  28«  vvv  il  rg  fi)v  ^^txi^f  noXn  %A  i 
^oxttfaifioWcov  ovii^aV'  T»ffti}v  «niycffitft',  xov  il  ßaQßag^ 
dnApvif  t^s  *Actag  Sttsnoxtiv  natlatticuv ^  Sgictg  vnlg  intivov  n 
l9fifl0avxmv  ijfftttv ,  i}  tijg  ftiv  TliqüoSv  iQ%fig  niXw  %a^i0tfiitvlc 
i{|i»(DV  ii  flfpTft  tag  itolnig  naxomovvtmv  ^  ftU'  ovk  imtvwv  fi 
vtaatl  TttVTi/v  T^v  ti^ii^v  ix6v%(0Vf  i^ficov  ji  tov  Sndvra  %q 
vov  h  toig'^kXfia^  SvvttCttvovvwp.     Die  Lesart  tervnjv  «i}v  i 

£i}y  verdankt  mon  den  beiden  besten  Handschriften ,  da  früh 
lose  nljv,  rtfi^v  gelesen  worde,  woran  schon  Coray  Ansto 
nahm.  Nach  den  Wörtern,  die  den  Begriff  einer  Würde  in  si< 
acbliessen,  lieben  die  Griechen  so  diese  ßire  sü  setzen.  0 
ad  Nicoch  p.  17, 14 :  Iv  nü9%  xolg  Igyoig  fii^vf7<ro  xiig  ßaatX$ia 
iicrl  ipgovnf^^oniBg  pLrjilv  ivi^iov  tijg  riiif{g  tavtfig  nga^ag.  Ph 
Kpp.  p.  88 1  4.  Archidam.  p.  100,  S.  Or.  de  Face  p.  162,  2 
Enagor.  p.  169  9  SO.  Panath.  p.  258»  14.  Wenn  Benseier 
168  aii  dem  wiederholten  TCfti)v  Anstoss  nimmt  nnd  nor  d 
einfache  tavtt^v  gelesen  heben  will,  so  müssen  wir  uns  sei 
M'undem«  dass  er  daa  dreimalige  tifiÄv  ganz  unangetastet  liet 
Man  glaubt  es  kaum,  in  wekh  hohem  Grade  der  Heransgebi 
aolchen  Wiederholungen  abhold  iat;  er  Mrill  seinen  Isocrates  1 
sierlich  reden  machen,  als  es  nur  immer  in  aetnen  Kräf^i 
ateht,  und  aolohea  zu  erreichen,  verschmäht  er  kein  Mitte 
trozu  je  nur  ein  tollsinniger  Kritiker  seine  Zuflucht  nahm.  Dai 
bei  aolchen  Bemühungen  sein  Isocratea  zuweilen  aber,  um  1 
gelind  auszudrücken,  achlecht  rede,  lässt  sich  wohl  erwartet 
Wer  erstaunt  nicht,  wenn  er  z.  B.  Areopag.  y.  121 ,  26  im 
B^Smnottg  sogar  im  Texte  aufgenommen  sieht?  Die  Alien  wn 
ren  gewiss  nicht  so  kindisch  besorgt,  dass  nicht  dasselbe  Wo! 
in  einem  Satze  wiederkehre;  'vgl.  Jahn  ad  Virgil.  Aeneid.  I,  31j 
^—  Im  Vorhergehenden  hat  Benseier  die  Leaart  mgyteQj  die  Ba 
ter  aua  der  Ambrosianischen  Handschrift  aufnahm,  unberück 
ticht^gt  gelassen,  gleichsam  als  wäre  sie  nicht  nothwendig,  d 
doch  daa  einfache  mg  zur  Stelle  gar  nicht  passen  will.  De 
Sinn  ist:  gleichsam  als  hätten  wir  Jür  jenen  gekriegte  Wie  a 
von  &gntg  sich  unteracheidet ,  sieht  man  Or.  de  Permut  p.  31  { 
28:  ivlwtt  fiiv  ig  l^f^ssan^fftivcoy  %a\  ntqi^aniefkivoi^  nf^gno^ 
üvvuit  xttfsr/eXtfV  ovtcov,  onotav  iitv%(o0ii  listaßaXovxig  agnt 
hXsovtnutv  dvvaiUvtov  tovg  Xoyovg  noiovvxat ,  wo  derselbe  Ba 
ter  ad  Paneg.  p.  XX  gewaltig  irrt,  indem  er  nach  Orelli  d 
sss^i  für  agnt^  ändert.  Von  anderer  Art  ist  ägmq  im  Panat) 
p-  S28,  9:  wgu  iinntmg  up  imlvoig  fiiv  Snoptcg  iptaXiciwiß  sS 
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i' i^iU^iiHg^,   f»^»f^  tiäv  iia&tit0v  toJg  vni  xw  vm^rm^^t» 

ftjffWfL^v  ifxou¥,  Qoriofatig  von  Benseler  aafgefaMt$  der  Sinii 
it:  ude  man  9nU  den  SchüUrn  Nachsicht  hai,  die  sich  habmh 
krügen  lassen.  Denselbeii  Sinn  bat  SgnsQ  Or.  de  Pace.p,  189^ 
N):  n^og  6h  toi)^  ijunkii%voifnag  nal  vov9iTovvuig  vuog  wtm 
haldit^  ivgnolng  ägntQ  n^fog  rovg  xaMV  ri  t^v  nokiv,  iqyst^ 
ifivovg,  welche  SteJIe  LeTottp  durch  tein  wj  tinnloa  gemacht 
at.  Panalh.  p.  234i  2S:  slg'ivfiv  dg  Snavta  cwiYQthpttPto  toif 
ff^ov  co^f^  nQog  BvtQyixfiv  yryivfiiihov.  Dagegen  ateht  richtig 
lu  einfache  eS^  Or.  de  fiigis  p.  ^40,  14:  fuxltoi  noXloi  W¥ 
isitTwy  »Qog  «VTOV  SvanoXng  il^üv  mg  nifog  tvQawdv  httß^v^ 
inm«  *).  FUels  der  Bürger  waren  feindlich  gegen  Um  ge^ 
(DvUf  als  gegen  einen  der  nach  der  Tyrannis  trachte.  Or.  de 
Pkc  p.  i46»  25:  ftqig  iihv  tovg  tf^g  e^ifyi?^  hu^ikovvrag  mg 
w;  ohya^$%avg  ovTug  ivgxokmg  l^oftcv«  Paualh.  p.  251  f  ST* 
titiikfog  ngog  oi  imi^öav  ng  xavtiyoQlaP  ysff^tttpoxu  iw&  ov-- 
*i>.  Or.  de  Permut.  p.  296»  28:  ovtw  6*  iajioiöaii  »cpl  ti 
ek^dap  ttSp  noiimv  fif/dj  (uxi^av  vno^tav  mgl  avtod'XaßBiv 
•;  faii^'ooiLn/oyTo^.  Berichtigt  iat  jetst  Or.  contr.  Lochit  p.  S8(^ 
i^'  ovÜ  ulXov^lovg  '^yiq9B^v  ilvai  rovg  toioixovg  toSv  iydvmrp 
*^'  ig  vnhg  ovtov  iiaitmv ,  ovtcd^  inaatog  Vfimv  ofae*  t^y 
«^.  Denn  der  Sinn :  glaubend  als  ric/ite  er  für  si6h ,  pasat 
Wweit  beaaer  für  den  Zuaainmenhaug.  Das  «»^1^,  waa  die 
Volgata  hat,  iat  Product  der  Abachreibery  die  aich  ähnlicher 
^licii  erinnerten 9  vrie  Or.  de  Permut.   p.  287,  IS:   naquivm 

Archidifm.  p.  104|  22:  Xi/ov0»  i*  ot  cviißinJLEvovxtg  ijfAfv 
AutfOm  T^y  f^viT^i  ^S  X(f^  vov^  iv  q>^ovovvwg  |ii}  f^v  uv* 
^v  pmftt^  fiH¥  negl  inv  n^ayficvreiv  9VTV%ouvtag  nal  tvftv^ 
l*vncrg,  aUo  MQOg  to  »a^ov  ael  ßovXiVBa^a^.  Die  Leaart  iA 
^de  eot  der  Urbiniachen  Handschrift  aufgenommen.  Der 
Gmnd  cur  Aenderang  ev»  wie  die  übrigen  geben,  iat  wahr* 
iclieinlich  zu  aachen  in  der  ungewöh ulichen  Stellung  dea  Wor- 
^  Denn  eigentlich  aollte  ea  heiasen  uQog  ti  od  nagop*  Man 
■*b«  Banaeler  ad  Areopag.  p.  38S>  Indeaaen  ni  eine  aolche  Ver. 
'^^ng  «cht  ohne  Beiapiel.    So  bei  Andocidea  de  Myater.  $  147 

.  ^  Dies  gab  der  Urbinat  fiir  imxu^o^vra.  Wiewobl  iMißovtUn» 
^lofinitiT  sonst  nicht  Torkommt  bei  Isocnites,  so  hat  die  Lesart  doob 
^^  Wahncbeiolichkeit«  Bei  Andern  iit  diese  Constraction  nicht  selten ; 
|jl  Stallhaam  ad  Plat.  Protag.  p.  119.  Lysias  ady.  Simon.  $  4t  p.  199, 
J'^^)  de  Cleonym.  Hfr.  $  12  p.  7.  Ormosth.  contr.  Midiem  $  16  p.  467. 
i  ^  P*  488.  ad¥.  Zenothem.  f  6  p.  162.  adv.  Apatnr.  §•  9  p.  171.  $.  24 
M75.  adr.  Lacrit.  §  27  p.  SOI.  Herodot.  I,  24.  Gleichenreiae  wich 
**<Ii^ia»  Or«  de  Paoe  p«  15Sf  14:  wvQ(oiv9tl9  im9fh»i$^sa9. 


M  Bitterkoiigeii  sa  dan  Redw  des  boenilM* 

p^  126:  otnla  61  nami¥  uQ%motivti  ntA  KOWfnmi  aei  np  I 
fUv^^   DciDoatb.  contr.  Midiam  §  224  p.  528  •  viulg  iav  ßißm 
üvtovg  na\  n9f\flifiTB  xvplovg  itl  vy  deofUvfi.     So  lese  ich  i 
Diodorf  Or.  pro  Megalopol.  §.  16  p«  185 :  •  q^ovi^tf f  roi  td  ngt 
futta  od  j(a  Tov^  ;cAcoye»rcfv  jSovÄofilvovc  ficTo^aAAdfi^vir , 
d*a  WS  iiL    Tbemiatius  VII  p.  106»  7:  'Miiavägm  6k  x^  i 
khatov  nlilovog  66^s  rov  vikSv  atn^v  ify  oel  ro  (nvi^iaieiv 
Tffif  vbiaig.    XVI II  p.  £689  16:  inoyivofnai  asl  tov  nvQatpi 
lUv^v  uifitiiia^Vr  ii^nlnloiivi  61  ov6tvog  Uavwg^     Beachtenswe 
ist  aaoh  IX  p.  144,  17:  ngätog  yog  di}  litog  v^  iv6aliMvog 
ulag  iaTcapyavci&t^g^  iv  akovgyUi^  wo  F.  A.  Wolf  trig  ttt^g  zu 
aen  vorachlug.    laocratea  Panalli.   p.  205 >  12  •    ovx  o»vi/ff(o 
%icftimiv  ovu  vvv  x^v  iyyiyvoi^ivfiv  iv  xij  itorva^  fio»  xaqax 
wo  Dobree  Anatoaa  nahm  und  vvv  tilgen  wollte.     Daas  diea  vc 
eilig  War^   aieht  man  aus /der  Stelle,   wo  vüv  die  gewöhnlit 
Stellung  hat/Or.  de  Permut  p.  8I81  5;   to  vvv  iv  rg  6iavi 
fioi  ftugiöifiAog.    Unangefochten  blieb  £pi8t  ad  Alexandr.  p.  5! 
^7 ;  hl  x6  xatoAcitf ifcfiivov  fiov  iitgog ,  für  ro  Ixi,    £pi«t.  ad  A 
cbidam.  p.  407).  28:  €inoq>iiv€ta^ai  yig  S  yiyvtianH  xig  ov  ni 
xnv  fttlBndSv  niqyvniv^  för  xiSv  navv^  wi6  Or.  contr.  Sophist. 
260,  13*     Busir,  p.  198)  85:  xal  yetg  xf\v  igT^v  ol  xov  q>o^ 
flfkliß  ivigyaoafitvoi  xoCtov^  fiir  ot  xrjv  igxqVf  wie  Paneg.  p.  i 
19>   Doch  iat  wohl  nicht  von  der  Urbiniacben  Leaai^  abzuweiel 
Paneg.  p.  56,  22:  iym  6*  '^yovf^ai  /»Iv  tov^  xavxa  Uyovxtug  c 
iitoxghfUVt  wo   die  Vulgata  xavxa  xovg  hat ,   wie  Dei^oalh. 
Syminor.  §25  p»  166:  xuvxu  61  oi  KtKXtifiivqi.    Antiphon  de  £ 
rod.  Caed.  §  68  p.  61 :   avxixa  'Eip*akxfiv  xov  vfiixigov  noXix 
oii6ifMD  pvv^  ivgfivtai  o[  änottxilvavxig:    So  wird  jetzt  gelesen  I 
Thetnistius  VII  p.  101 ,  8 :  fn^zin  6h  Iv^vfiov^vo»^  or»  xa  fpil 
gofplag  otpXfiiiLttxa  xovg  ßga6vxigo¥  ixxivvvvxag  ov6iv  ^«vfurui 
ßov  naigov  fftoUov  xvyxavBiv  xäv  Xlav  l^sovdaxoTtfVy  wo  ( 
VolgaMi  hat  xovg  g>doco<plftg  otpktjfkaxa  ßg€t6vx$goif  ixnvvvvn 
Or.  XXVr  p,  891,  4.  XXVII  p.  403,  7:  xov  ^Aiov  otitgog%vvoi 
ttg*    Cfr.  Hermann  ad  Sophocl.  Aiac.  1007«    Heindorf  ad  PI 
Phaedon.  p.  139-   Matlhiae  Gr.  Gr.  p.  566.   Auch  ist  hier  nicht 
übergehen  folgender  Fa)!,  der  zwar  sehr  häufig  vorkommt.  Pana 
p*  239  t  86:   ntgl  xxv  ilgtuiivtov*  agxi  tijv  avrijv.  f^ccv  yvoifii 
Blatt  xtav  Sgxi  ilgi^nivmv.     Benseier  hat  agxt  in  der  Ueberselzu 
ganz  übergangen,  uqd  falsch  verdeutachte  er  Philipp,  p. 85,  2 
XU  696fikoniiva  ^  imXfSg  ixigaag  sirnlv  •  wo  xaXng  zu  to  8i8fiXmfä 
gehört.     Nur  der  Laurentianua  hat  daa  Richtige  erhalten  Or. 
Permut.  p.  297,  37:  xct  ningaypiiva  mg\  Tifio^iov,     Nicht  ka 
ich  es  billigen ,  dass  Baiter  nach  dem  Urbinas  inl  TgoUxv  tüj 
Paneg.  p.  61,  8:  tva  —  ir^ovvxig  xag  agixag  tcuv  crguxivoafi 
vmv  im   TgoLoiv  xtSv  avxwv  Igywv  intlvotg  im&vnafisv.    Dei 
verdankten  die  Worte  den  Abachreibern  ihr  Daseyn,  ao  ist  wal 
acheinlich,  daaa  sie  nach 'dem  eonatigen  Gebrauche  dee  Schri 
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(tetkrt  dieselben  vor  etj^f «vtfafi/ycDy  wlird«n  geMtit  haben.  Or. 
je  Pcnnut.  p.  307»  34  s  ot  ii  ^^  Öwa^s»oi  bttoifMtv  to  9v^ßttivo¥ 
%  M  TP  uoXv  .fiiittffcrxi^  oi/TcSy  TV}7avo9tfi »  för  ro  «c  i^l  to 
mv  tfVfi^Trovy  Mras  wir  wegen  Baiter  (Paneg.  p.  139)  erinnern« 
fniiipp.  p.  77  f  21:  i^alv0a%  xovg  ivfOrtStug  nolifiovc  avtoigm 
kmsXh,  de  Cheraon.  §  2t  p.  86:  tistiaai  rce  na^ivw  ngiypLOtu 
i  noln^  wo  Kuediger  p.  55  durch  seine  Binweisong  auf  Wolf 
»iMatthiao  2U  erkennen  giebt,  dasa  er  den  Dativ  r^  noku  un« 
^l)lig  aoffaeate;  vgl,  Foertacb  Obierv.  Grit.  p.  Sd/  Wegen  xier 
ktllung  iat  ferner  su  bemerken  Euagor.  p.  16Q,  34:  xol  ftovov  , 
moo  qpotfl  Tttv  ngoY^ytvrjfiivfov  vko  ^twv  Iv  xols  yi^iotg  v^ir 
mw  i^^vuiy  wo  der  Genitiv  fiovov  Tovrov  vi>n  ya^oig  ab- 
bgt.  Zu  vei^leicben  iat  Lyataa  contr.  Eratosth.  §  87  p.  260: 
^  udvttotmv  in  ixtpogav  £l9«v.  Or.  contr.  Andocid*  §  52  p» 
216:  ijficiiv  $lg  t^v  nokiv*  Epitaph.  §  23  p^  t77:  ovscov  iv  ry 
;JfGr.  Andocidea  de  Redit«^  5  p.  127.  Aeschinea  contn  Cteaipb.  ^ 
il31  p.  426.  §  157  p.  434.  Demoslhen.  de  Syntax.  §  11  p.  15^. 
jireopag,  p.  131 ,  10:  httiiii  yag  rag  vavg  tag  ntgl^EKliig^ 
mov  unaliüctitiv  %al  xatg  avfitpogalg  ixtlvaig  i}  noiig  negUmCim 
^r  ongegrnndet  scheint  der  Verdacht^  den  Benaeler  p.  334  ge- 
:ea  die  Echtheit  der  Urbiniachen  Lesart  (rvfiqpo^oiff.hegt.  Ver-  . 
Wde.Isocrates  unter  jenem  Ungi'uck  nur  das  Seelreflen  am  Hei-,  , 
^pont,  so  würde  ich,  da  er  sonst  jenes  TrelTen  17  iv^EUki/igitiv^ 
^yivonivff  ixvxUi  zu  bezeichnen  pflegt,  die  Lesart  izv%ULhg  vor« 
etilen,  ohne  jedoch  daa  andere  zu  verwerfen.  Denn  ea  Ifisst  eich 
gkU  behaupten ,  daaa  ovf^po^aF^  sinnwidrig  aey,  und  der  Ana- 
l^ck  wurde  wenigstena  von  andern  Schri Ast«  1  lern  zuweilen  go- 
«tiUfbt.  Nun  aber  verateht  Isocratea  unter  dem  Worte  nicht  . 
i^ohl  daa  unglückliche  Seetreffen,  sondern  vielmehr  die  un- 
cUichen  Ereignieae,  die  sich  in  Athen  nach  der  Zeit  zutrugen.' 
Wu  kommt  dasa  der  Schriflateller  nie  aagt  ixiriiuig  ntQucbcxnn^ 
^  aus  Nachfolgendem  heryorgeht.  Or.  de  Permut.  p.  280j  24i 
nt;  d)  X€Llg  <$vftfpoQatg  ii,^  ifik  ntgiTstmoaxorag»  Paneg«  p.  50»  13: 
^nolinv  rnrv<p*  tjfAiv  ovfftti/  ovötiila  tavjaig  talg  cviiq>0Qagg 
x^Kff{0nf,  mit  Baiter  nach  Handachriftei|  für  T0iat;TOi^  avinfpor 
P«'5.  Archidam.  p.  113,  10:  Sgts  fn^xiri  TJ  tfvinpoQf  ravt^  «t- 
♦«wtlv.  Euagor.  p.  168  y  24:  od  ti}v  ovinjv  yvoSfif^y  fcx*  ^^fe  ^ 
^eig  xotaittng  cviiq>aQaig  nzQinlntov6i¥*  Or.  de  Pace  p.  166»  10. 
^«nalli.  p.  253,  22.  de  Permut.  p.  299 ,  5-  de  Pace  p.  153,  19: 
^^Tf*il  dl  Toi;^  toiovfo»^  fyyotg  imxiigovvrag  Tvpsrvyizaiip  ttal  xalg 
^fi9otittig  niQininvHv,  Plataic.  p.  262,  8:  ovTf  yuQ  Sv  adiM» 
^^v  ov6iwfg  fiiifSv  evQOiu  xtiXiittivTaig  cviifpogalg  mQunTCxnHO" 
*5.  Epist.  ad  Philipp.- 1  p.  388,  20 :  xfiXuttxvxatg  fixxmg  z«ti  Owfi- 
^^k  nEgimtfaSv.  Or.  de  Pac«  p.  138«  33:  noXkalg  ^ji}  %a\  f*'a- 
lolut^  cvuLfpogctig  ntoitnioofiev.  Pjinath.  p.  223^  17.  Areopag. 
^  ^22,  34:  xaig  ioxuxmg  cv^tpoqalg  mgimCBlVm  Or,  de  Permral. 
^^6i  23.  Euagor.  p.  177,  2:  xaig  ueytaxMg  cvn^ogaig  zw^ 
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mä€ivm9.    Or.  de  Psee  p.  166,  2.   PUtaia  p.  267»  2&   Atginet« 
p.  870  9  87.    Cr,  d«  Face  p.  162 ,  11:  nkäo^^  luä  (uliöC$  nanolg 
K9Q%hftaWi     Vrbma%  rede  nuxötg  omiitU^  est  enim  ex  praece^ 
dekiAua  avfiLfpOQetlg  eubinteUiftendum»     So  meint  Beneeler  p. 
224^    Mir  kenn  die  Neuerung  nicht  recht  gefallen  und  nöchle  ich 
lieber  beim  Alten  bleiben.    Panath.  p.  241 ,  29:    nifiotf»  «cmo£^ 
ml  fic/toai  cv^oqnlg  ntifintaovttg.    Panath.  p.  216,  82:,  mQi^ 
müBtv  okiYctQ%ic^g  ytvofiivffg  xfiU«ovxoig  lutnoig,     Plrilipp.  p.  79, 
IS.'    Helen.  Land.  p.  191,2:  Tcanoig  ^vijKioroig  niQtmöovtQg.  Be- 
merken wir  auch  noch  folgende  Verbindungen  Areopag.  p.  124, 
19:  taig  iiBylcxmg  ifiiila$g  ntQintfCtnv.    Panath.  p:  232,  9  t  Toig 
'  i9%atmg  etla%vv(tig  %a\  ficyfaraic  Si/fifa^ff  nsQmlnx^iv»     £piBt.  ad 
Philipp.  I  p.  589,  16:   tfilixovxtp  nivövvm  nsQihttOig,    Qn  ad 
Micocl.  p.  16 )  27 :  7v'  tig  ika%lcxoig  afiapT^fiaa»  TCB^lnbergg.    Or« 
,   de  Permut.  p.  ^77,  SO:  S  toig  äkkoig  Sv  ixnmiiamtBf  tovxotg 
**ctVTol  fpavrfasü&i  TfiQinlnTOVxsg,  —    Hinsichtlich  der  Lesart  atv 
-%la$g  urtheilen  wir  also ,  dass  sie  von  Abschreibern  hierhin  ge- 
bracht würde  aus  den  andern  Stellen  ^  wo  vom  Treffen  am  Zie- 
genflusae  die  Rede  iat;  bei  welcher  Uebertragung  dieselben  nicht 
bedachten,  dass  Isocrates  die  Phrase  äxvxt^'itg  Ktgmlnzeiv  nicht 
«i;ierkennt',  sowie  er  auch  nicht  axvxlMg^  sondern  nur  övptfpoQatg 
nift^allHV  sagt.    Panegyr.  p.  54,  37.    Philipp,  p.  77»  17.*  Ar* 
dbiidam.  p.  '99,  17.    Panalh.  p.  221 »  14..  de  Permut.  p.  327,  3. 
de  Bigis  p.  S41 ,  28.     Andere  Schiidsteller  scheinen  gleichfaila 
eine  solche  Verbindung  vermieden  au  haben ;   wenigstens  findet 
mh  bat  deip  belesenen  Wyttenbach  ad  Juhan.  p.  2l9  kein  Bei-> 
«piel. 

Areopag,  p«  184,30:  In  ngog  xovxotgvni  fdv  intlvfig  xifg 
Titfl^lag  ovxmg  inendev^cav  o[  nolltai  nQog  aQivijv  SgxB  ü(pä^ 
ftlv  avtovg  pttj  ktmtiVy  xovg^ö*  dg  x^v  %<iQ€tv  tlgßiXkovxag  anav^ 
4ag  fftffxofftevoi  yiKoy.  Benseier  übt  hier  keine  Kritik,  sondern 
^  gefallt  sich  in  Guriosis.  Denn  kann  man  wohl  aitders  urthei- 
len ,  wenn  der  Herausgeber  offenbare  Druckfehler  nicht  nur  |iu£» 
niolmt,  aondern  sogar  vertheidigt,  und  dann  es  über  sich  g^ 
winnt,  Lesarten  von  sich  abzuweiaen,  die,  von  der  Drbinischen 
flandschriffc  dargeboten,  Bpkkers  Beifall  fanden  und  gewiss  einem 
Jeden  sich  empfehlen  werden,  da  sie  alle  Zeichen  der  Wahr., 
«cheinlichkeit  an  sich  tragen  und  einen  für  den  Zusammenhang 
-vollkommen  aiigemesseneiv  Sinn  gewahren?  In  Rücksicht  auf 
*JiQixtjif,  tugendhafte^  gerechte  und  besonnene  Aufführung^  wüsste 
ich  in  der  That  nicht,  ob  ich  nur  einen  Augenblick  anstehen 
aollte ,  der  Urbinitchen  Lesart  Iwnuv  den  Vorzug  zu  geben  vor 
'der  Vulgata  «ivnv.  Nicocl.  p.  28»  23:  ovto»  diico«ov  i^ttvroi^ 
ntL^k^XQV  &gx9  pLfidtva  Xvnijcat  xtSp  nokttSv.  Der  Schriftateller 
•{et  weit  davon  entfernt,  an  die  grossen  Uebel  der  politischen  Bei« 
•bung  und  Unordnung  zu  denken,  er  sagt  vielmehr  das  Passend- 
ste, in  jener  achonen  Zeit  der  Ordnung  winre  im  häuslichen  Lebe^ 
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Bärgir  krim  Spur  von  d«n  Kriikkingen  wa  fiadea  gtwvMii, 
welche  maB  sieb  so  seiner  Seit  antlme.  Wollte  man  aber  auch 
ka  Sinn  ^^  amoiainv  ngi^  diXvXovis»  d®"  Benteler  nech  Wolf 
Jfo  Worten  etpaq  piv  avtaif  p^fi .  mvnv  beilegt,  ertregefi,  •• 
pojite  man  doch  jedenfalls  ^  bevor  man  leichtlerltgen  Sionep 
Bekker  Terliess,  suerst  nscfaseben,  ob  sieb  aucb  wobl  Tür  die 
Bedcatang  ein  Beispiel  finde*  Da  würde  sich  aber  geseigt  ha- 
bto,  dsss'der  sonstige 'Gebr&ach  des  Isoclrates,  nnd  wie  ich 
^ubs,  auch  der  übrigen  Redner ,  Benselers  tuvdv  gans  ver**-. 
iijfflise.  Ellagor.  p»  165,  14:  6m  tov?  iitatvoif^avvtttg  xsrl  toh* 
tinag  aH  t»  %ivHV  wv  fii}  naXiSg  tiovxmv.  Or.  ad  Micecl.  p. 
IS;  29.  Plataic.  p.  266,  37:  hoifto»  öövXiVMiv  Svrtg  «öl  fiif* 
b  siynv  xmv  niforsQov  ngog  ttvtovg  cS/ioiloyijfiivcay*  Of«  de 
Bigis  p.  SS4y  2:  ov%  i^yovvr'  ovdiv  orol  v'  ttvai  xwitv  tmiß» 
^^xmmv.  Areopag.  p.  125«  1:  fti^tf^v  utivtlv  £v  «vxpTg  of 
seoyovoi  ita^iiocav.  finagor.  p.  175  y  25:  ovöiv  dh  ntvt^ötevtif 
^  Evsiyo^ov  tv(f€tvvUog»  Or.  de  Face  p.  159»  14:  t^v  ^17^0- 
^ni(iw  ovxt  xtvffi^HCttv  Qvti  fteraffTdeov.  Ibid.  p.  154,  18:  tiJv 
^xiiav  —  vno  cvfu^oqw  «is^^siacrv.  Nicht  möchte  ich  mit 
•*tQp[>e  p.  ^69  Stallboums  Aenderung  &v  n  %£v  so  gons  verwer- 
fen Plat  Civit.  iV  p.  445  £s  ovrs  yiq  Sv  nXilovg  ovtt  dg  iy- 
)VfifL(vog  KWfjöHtsv  Bv  toov  o|/aiv  Xoyov  vp(i<ov  v^g  n6X$mg»  Zo«^ 
\^\itn  aber  anch ,  dass  die  handschriftliche  Lesart  ihre  Rich«*^ 
kitii  habe,  so  sieht  man  doch  nicht,  wie  diese  Stelle  za  der 
dei  Iiocrates  verglichen  werden  könne  Panegyr.  p.  60^  13:  iii 
»i  Tov$  "Ituvag   a£tov   Jfierivclv ,   or»   TCdfv   Jfi^^tfO'ivToy   l$ff£p 

kflfi^tUv.  Denn  wollte  man  auch  einranmen ,  was  Niemand 
^  wird,  der  Genitiv  vcufv  iimgriis^ivtmv  kffSv  könne  in  Ge- 
änken  mit  9uv^6€i/av  verbunden  werden,  so  erwartet  man  bü- 
rden Beweis, ^dass  mvsiv  mit  dem  Genitiv  und  mit  dem  A»^ 
^aliv  in  gleichem  Sinne  gesagt  wurde.  Da  aber  Sauppe  die- 
^  Beweis  nicht  liefert,  auch  nicht  su  Hefern  im  Stande  aejn 
^fd,  10  ist  die  Vergleichung  beider  Stellen  ein  arger  Missgriff. 
Von  der  nnsrigen  ist  ja  der  Theilbegriff,  der  an  der  Platoni^ 
ichen  statt  findet,  ganz  ausgeschlossen,  und  es  müsste  daher 
itothwendig  ta  innQff^^hta  tiifii  geändert  werden.  Non  hat 
^^er,  Was  Constraction  anbelangt,  der  Genitiv  mit  Tuvfi^iiav 
^cht  das  mindeste  zu  schaffen ,  wie  schon  Benseier  in  der  U»- 
^cnelzttDg  angedeutet  hat.  Daher  man  auch  dU  lonier  loben 
"«w,  dtus  sie^  in  Bezug  auf  die  verbrannten  HeiligthümeTj 
^n  Flt^h  darauf  legten  ^  t^enn  einer  dieselben  an  andern  Or^ 
ifn  au  flauen  oder  sie  ufiederum  im  die  allen  Stellen  setun 
^'^Iht,  Ich  Würde  nicht  wieder  auf  die  Stelle  zu  sprechen  ge» 
Kommen  seyn,  wenn  nicht  Ssuppe  p.  77  meine  früher  gegebene 
^rklarang  derselben  so  unbillig  verhöhnt  hätte.  -«  Was  nun 
^  «weiten  Punkt  anbelangt »  wowegen  wir  Beneder  tadeln^  ao 
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ball«  aicli  derselbe  vor  deur  Drackfebler  Sicmnii  Terwriiren 
können,  wenn  er  n»chge9Öh]agen  die  von  Bergmann  in  der  gleich 
folgenden  Note  angefdlirle  Stelle  Or*  de  Pace  p.  160/  23:  rov 
.  ik  iijiiw  ev^ffcnre  tiv  vor«  nolixivoiikivuv  ovk  «^//crg  ov^  cttto- 
^Utg  ovo*  iknUüBfv  %9¥dv  ovta  ftctfvöv,  akla  vixw  ftiv  twifie^ 
yoy  iv  talg  najuttig  SiitavzaQ .  tövg  ik  '^^v  %»p(rv  Blgßilkovvag* 
Ich  glaube  aber  nicht ,  da»  es  Jemand  in  den  Sinn  kommen 
werd^y  anavfts  .i^it  fMvoi  vertheidigen  an  wollen  Or.  de  Bigie 
p.  5S7v  32:  xol  naviövfi^av  ixWvi^v  ti}v  dfifiongatlap  ^  i^  tfg  ot 
noUxui  :nqog  fiiv  iviqiav  ovmg  inatdsv^ifav  ägtt  tovg  ßa^oi" 
^ovg  tovg  inl  nnöav  Ik^ovxttg  xtiv  ^EXkilia  ftovo»  v%%Sv  fioxo* 

fUtfo». Im  gleich  Folgenden  beachten  wir  das  Asyndeton: 

%o  6i  fU^iotov "  xoxs  }ilv  oi^Ag  ^v  tcuv  nolixtSv  ivii'^g  xfop 
tivuyMiliüv»  Bei  ro  dh  ^iyiaxov  und  ähnlichen  Formeln  wird 
gewöhnlich  in  dem  darauf  folgenden  Satae  ein  ^cr^  ^angebracht, 
oder  es  beginnt  derselbe  mit  oxt;  man  sehe  Benseier  p.  174« 
Dasselbe  Asyndeton  haben  wir  jedoch  Or.  de  Pace  ,p.  i40i  36: 
x6  di  iiiyiöxov  öVfiiiixovg  f|oft£V  anavxag  avd^qmeovg,  Aehn- 
lieh  ist  Xhemist.'  XXII  p.  537,  17:  ro  de  inavxmv  iUnvoxaxov, 
inkliovxiii  inl  tovg  q>ikxaxovg  %al  fj8t<fta  Sv  naxanivoiBv.  Cfr. 
*Wolf  ad  Demosth.  Leptin.  p«  498.  Hierhin  kann  man  sieben 
die  Stelle  Or.  de  Permut.,  p.  824»' 21:  to  xolwv  n$q\  Ti}y  9kIco* 
psiiaVf  0  SvgxiQhxaxov  ^v  xmv  (ffi^vxow  $1  fiiv  xtg  vnoXetfi^ 
ßavsi»  —  Unnölhig  ist  das  ycr^,  was  Markland  nach  t9tc99 
setzte  bei  Demoslhenea  contr.  Midiam  §  35  p.  472:  atifiLHov  di* 
l&ftfOs  bgov  voftov.  Or.  contr.  Aristocrat.  $  2Q7  p-  619:  tik- 
'fAi^^tev  öi'  t^v  ßiimaxoKliovg  filv  yuQ  olnlav^  wo  Dindorf  den 
beasern  Handschriften  folgend  yoQ  ausgelassen  hat.  Isaeus  de 
Hagniae  Her.  5  ^0  p.  136:  xixfi'^Qiov  8^*  $X%oC^  fsvof^  inixtqog 
iffioy  inl  vfl  yvyasicl  nqol%a  Ikaße*  Themist  I  p.  11,  20:  ötnuiov^ 
M*  ititovaiv  avnjv  xaxa  'tpvow  ot  Sv^ifwnoi^  Demosth.  contr. 
Midiam  &  135  p.  602 :  xol  to  di}  öxtxkiwxaxov  %al  {Uyi9xov  fyoiyo 
ioKQvv  vßQtmg  elvo«  (Ti^fiEiov '  xoaoixoiv  uv^gdnmv^  w  luagä-iur* 
^aXi},  ev  naQik0mv  i^gdtav  xari/yopstff*  Cfr.  Matthiae  Gr.  Gr. 
p*  1294.  —  Besonders  häufig  ist  folgendes  Asyndeton  Busir.  p. 
202,  ^2:  a%i^ui  öi  xcIkeivo  %a\  iUkds  ngig  ovtov*  tt  xtg  Tooir 
vvv  eoft  Ovvovxmv  inag^etti  noaiv.  Demosth.  de  Fals.  Legat  $. 
213  p-  369:  hl  rolvvv  xinnvo  6%onHXBf  d  Svdgig  dmuexal.  -bI 
ix^ivoffti^y  fiiy  iyii*  Lysias  pro  Bonis  Aristoph.  §  31  p-  315 : 
'  akka  xo6i  axonun»  xmv  akkov  oamv  iSfiiisvaaxs  xQtifLuxa.  Or. 
adv.  Simon.  §  46  p.  200.  Themist  VI  p.  94,  6.  VIK  p.  133,  33. 
XXI  p.  S02,  3.  XXin  p.  347,  17.  —  Mit  Recht  wurde  yag 
naoh  iyn  getilgt  Archidam.  p.  114»  25:  f{s»  d'  ov;ra>^}  iym  rov* 
tovg  sli^ica  tovg  kofiivg^  Man  sehe  Paneg.  p.  61,  29.  Or.  de 
Permuti  p.  297,  33.  ^J^*  ad  Timoth.  p.  400,  SO.  ad  Mytile». 
Mag.  p.  403,  20.  Or.  de  face  p.  142,  12^  de  Pennut.  p.  283,  26« 
'Und  so  bei  vielen  andern  Sc^briftstellerni  so  dass  Stellen  wie  die  des 
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Lynw  pro  Volytit.  §  82  p.  SSd  al«  SelUnheit  so  beiracbteo  sind, 
njcderum  In^a  wir  jetzt  •Il'oe  Verbind angspartikel  A«ghiet.  p. 
^/5,  8 :  olffto»  ya^  av  ttvtiv  jmkvtov  )revla^i  tairy  %aXiniimi^ 
TOF  iiMOt^  y  i&fCf  «fo^oiYO  üSr  *)  mgl  rovg  TuiUag  avtov  yir- 
ft'njra».  isoAÄov  ft«^  ^tfsuv  ix^ia^vai  nnta  tovg  vifiovg  if$mp 
viviptwfuvmp  9  ilko  sroilv  «v  ftaAXov «  e^  Ta^  toTv  noLSiav  öiadif^ 
u;  itvQovg  tSot  yevü^hag «  wo  auMer  der  Urbiniscfaen  die  übri«-r 
^  Handschriften  %kA  nolXov  enthalten*  Man  kAinte  auf  sroiU 
myi^  Sv  rathen  nach^Arcfaidaoi.  p.  113,  27:  ovih  viiQ  5p 
xvüij;  n^ayuMXtUtg  ösii^UiV.  Indeeaen  Mriü  arir  Jas  y«^  hier 
«cDJg  geiallen,  nnd  £e  Rede  scheint  überhaupt  affectVoller  ohne 
VtrbindQBgswort.  Lysias  de  Oiea  ^  l4  p.  220:  noXkag  Sv  %al 
ffjilag  IfiavY«  tf^l^xg  YBvofUvag  unofprjvaiiti.  Wir  merkten  uns 
m  jeoem  Redner  noch  folgende  Stelleu  an.  Or.  pro  MilUa 
S16p.  283:  ndv  Sv  Inga^  iiilkovug  fieyika  (ihv  l^h  ßki^nv. 
Ur.  pro  Polysliat..  §  21  p.  326.  «onlva  Nicomach.  §  23  p.  378. 
Fasseader  noch  lässt  sich  verglepcMtf-  Helen.  Land,  p*  186^  13: 
99mov  (volgo  Tooqvvov^  idifioiv '^iiiovxaiv  xt  no$§iv  tüv  nol^ 
'hj  wo  jedoch  Bekker  bemerkt,,  dass  in  der  Urbinischen.Hand- 
Kluifl  nach  Toeovtov  ein  Rucfastab  ausgelöscht  sey ,  auf  weU 
cka  Wink  er  to^hwtoü  '6*  idt9iC€V  schrieb ,  vne-  denn  dieedbe 
Partikel  jetzt  nach,  den  besten  Bandsohriften  gelesen  wird  Paneg; 
p.  40,  20:  to€ovxo¥  6'  äMlikmnpv  ^  nikig  i^fi&v  »sj^l^d  ipifo^ 
nlf  %ttl  liyttp  tovg  SXkoifg  Svdy^wmovg,  I>agegen  wurde*  die-* 
Kibe  Dich  der  Vaticanischen  Handschrift  getilgt  Or.  adv.  Cal<* 
iaich.  p,  3579  ii  xl  av  vfAlv  juxd^^'  Ihaatov  äifiyoliiffv  j  ä  svoUdr 
it^baov  **^  %»v  ii^k0iiivav  mgi  ti»v  xoiovxav  Xiyi99iH\  vnlgo 
li  j'  aV  vf&rv.  Das  Gewöhnlichere  würde  hier  seyn«  nol  tl  a¥ 
ifuv,  ^ie  Or.  ad  KicocL  p.  18,  19:  xol  öl  ön  xad'  %y  Sxoaroy 


')  Derselbe  Hiatos  wie  m^  oTvov  Or.  ad  Demon«,  p.  7,  1.  Za  be-, 
^^e«  ist  auch  rovto  Ott  Trapezit.  p.  349,  31.  uXlo  ovdlv  Or* 
i^T.  CeDimach.  p.  359,  3.  361,  i8.  A^iffttlleod  ist  dagegen  die  Elision 
^  0  m  iXo$'  iv,  dvvat'  iv  Philipp,  p.  80,  $5.  89,  31.  **)  i^aä 

^  Zinn  grossen  >TMf  überging,  Gor^fias  Uelen«  p*  683«  23:  aal  tst 
^'  iiifiatov9t€(  »oXXd  filv  nagaXBlmxai.  Der  Verdacht«  den  Coray 
i«§en  die  Worte  a  noXXu  naQiXmov  hegt,  wird  schwerlich  Jemanden 
fegröjidet  echeioen,  da  sich  auf  keine  Weiae  begreifen  lässt,  Was  die 
^|>ichreiber  wobl  hätte  bewegen  können,  Worte  einzuschieben,  wefche 
^e  Deatliebkeit  der  Stelle  nicht  befördern,  sondern  derselben  eher  nach* 
^«Hig.sind.  Doch  schehit  der  Herausgeber  das  Gewagte  seines  'Einfalls 
^hn  eiageseben  2U  haben;  daher  er  denn  das  c)[ijßu  xa^'  intQßißahßOv 
istfodend,  nondchtg  aber  £  in  mv  verwandelnd)  die  Stelle  also  erklärt! 
^  s'  9^i«  divyolftfi^f  itod''  tiuiavov  xtSv  «e^l  viSv  vefovTMr  Xiy§69^ai 
^'«fttr«F»  St  moiiXct  nagiXatws  so  dass  der  Genitiv  xüv  Mi^gigfiipmv 
klsTon  Mt^'  KuttctOP  abhäogie  an  denken  ist,  wie  FhiHpo.  p.  '79,  8t' 
^'  uerero«^  iiIp  o^v  tmv  'TOT«  yiPOfUifmv  it  tig  Xiyuv  lAfjs^^i^tfeiMr. 
Wh.  ^  219,  32:  T9vxmv  »od'  lir  ^  imt^tov  tt  xip^g  chquoivvo. 
^HttOi,  p.  255^  4.    Cr»  da  Fermut.  p.  807,  29.  ^  / 


n«  ^  B«merkabg«n  ra  dta  Biden  de»  hißicttitm, 

«otfovTOiv  fitxvßokfov  hß  tolg  nf^yjnaaiv  «friov  ytyivfKiivov  f  og 
wf^y  f*}v  i|  iötcirov"  tigcLVvov  natiati^di,  Weoa  Saoppe  p.  75 
yt/ivt|fiivov ;  nvvay  Iraea  M'iü  auf  den  Rath  des  Urbina»,  der 
das  Relativiim  oV  ainlässl,  so  ist  zu  bemerkt,  rfass  die  Hand- 
0clirift  dasselbe  nur  durch  Nacblassigkeil  des  Absohreibei«  ent- 
befarty  der  sich  aoC  dieselbe  Weise  übereilt»,  wie  ein  »anderer 
bei  den  Worten  ysys^f^ftlvo;,  Sq  Or.  adv.  CaHtimicb«  p.'S66,  4; 
vgl.  Lysiaa  contr.  Aleibiad.  I  §  16  p*.  287.  Selbst  der  Urbinas  hat 
wieder  von  späterer  Hand  nur  das  Pronomen  in  den  Worten 
a^funr,  01^  Arcbidam.  p.  HO,  22«  Or.  de  Face  p.  169,  29.  Dock 
was ' sollisn  wir  ans  bei  solchen  fehlein.  aufhalten,  die  überall' 
Torkomiten?  Nur  das  rufen  wir  noch  ünseretn  Recensenten  ins 
Gcdächtniss  amrück,  dass  die  Griechen  und  Lsteiner'  sehr  häufig 
nseh  Fragesätzen,  die  einen  n^gaii iren  Sinn  in  'sich  sehliessen, 
RelalMraätse  folgen  lassen,  welche  gleichsam  .dea  Giund  2ur 
V«ni4inuAg  enthalten.  So  Aeginet  p.  873,  20  r  tuiltot^  m  ivSgBg 
AlfiP^tM^wg  Sv  xig  ifiBivop  «  fkälkov  av(iq>iQ6vrm^  irefl  x»^ 
mi^mjtn^uj^itmv  Ißüvlsvaato;  6  g  ovx*  tiftiptov  xo¥  oh^9iß  xatk^ 
hm*  :  Panath.  p.  218,  8:  r/  y«^  intliiog  ivikMiv;  Sg  n^kiKov^ 
si}v<fi2ir  fe}(s  Tififjv.  Euagor.  p.  177,  4:  tl  yag  iitikwBw  ivätur^ 
fiin4ag4  eg.totovrmv  fieir  ngoyovfov  Stüxiv.  Or.  ad  NioocK  p. 
16  i  27:  lui^Tf  nag  &v  ug  tolg  totoitoig  ij  maifaivmv  t}  öidioKtü^ 
fj^l^tfi^ok^'  ^  liyiov  aqianfv;  0I  ngot^rotg  tlgtifiivotg  fpd'ovovO^ 
^f€oi9  SV  q>QOvovaiv.  Plataic.  p.  270« 'S:  tlvbig  ya^  av  ffl^Si^ , 
.aSfor 'eic  ivgtvyjeeTiQovg ;  oixivig  '%tA  TioXtmg  xal  %<oQ»g  '-* 
0ta^9i9ntg  —  ytva%a\  na^iaviffiLBV.  Or.  de  Fennut.  p.<Sl8,  14: 
%hM»  ymq  iv-xig  avv^ig  imvByHHV  ixltUtp  ^0»  nQöindiCtiqau 
vaixtfg.;  olt^v^eg  lumagiiovai  fiiv  aal  triXova  xovg  %4Ü,äg  XQV-^ 
«dSTi  xxß  loyto  Svvaiiiuavg.  Cfr.  Stalibaum  ad  Plat.  Phüeb.  p.  195. 
Herbst -ad  Xencfph.  Memor.  I,  2i  64.  Jedoch  bescfaränJU  sioli 
didaer'  Gebrauch  des  Relative  nicht  allein  auf  den  verneifienden. 
FrageeatZ)  inan  im4«t  ihn  auch- tiach  andern  Fragen  and- sonst 
YielCaeh.  Panegyr.  p.  47 1  19:  mql  ov  xtg  ovx  vsiBifßolig  «90«- 
^fkfl&Mig  si^iltt  ikaixm  xdSv  vnag%6iftiav  £iHpi}xev;  og  tig  xoaov^ 
xQHf  rik^sv  iniQtiipctvUtg^  Or.  de  Face  p.  146,  7*  A^net.  p.  871» 
14.  Trapezit  p,  852  y  85:  akii  yag  iatog  nsgl  xovv&v  f$6vov, 
ikk*  ov  iuA  nggl  x(Sv  aikcv»  ivcivxL^  aixog  aittp  nml' kiyi»v  xal 
ngixxmp  ipavtf^  tanv  og  xov  fiiy  naiätt»  ov  avvag  i^^MVfttfcv» 


• 
*)  Das  Svy  was  die  Vulgata  giebt  vor  svpif  ffe/iei» ,  durfte  aaf  keine 
Weilte  ▼an  Hermatm  de  ParticuK  ov  p..36  in  Schuts  geoön&diea  •  werden, 
Ji^f  irtthrt  dasselbe  gana sichernar  yon  Abschreibern  her,  denen. der Indi« 
ca^F  dem  Optati^  gegenüber  adstössig  ^ar»  Man  glaubt  et  aber  kanm, 
w|e  haafig  dieser  Fall  namentlich  bei  Spatem  ist«  Einiges  der  Art  giebt 
Schaefer  ^d  Dionys.  de  Compos.  Verb.  p.  214.  Stellen  aus  Isöcrates  fin-> 
dei  man  Im  Arohir  iii  1  p.  8t. '  '    \<  ' 


BiBiirkii^geo  sa  den  Bedtn  im  Isocntei»  .  St 

f '  ^pm9  IgKrtfKiv  Mfmn9§$9^;pm.   Man  Mhe  «ach  Fotctach 
'4mBHwL  Grit*  p*  8» 

Or.  de  Ihtfy.  147«  18s  Ufm  ttk  fdrv'  oj  wnSt  nummrßf 
SUtf  swrn  Twv  Ivoxtty  toig  Xtyo^Jlving  Smmv.  imdtnok  i*  w  ^ 
ikaiv  ^fog  t^g  ^fU^äg^  tt  naoag  tag  ssXi/f^atlftag  ti^  i^ 
»K  %^iui€w  fyy^yiviiiUimg  iinitup  intxu^ohpf»  Mit  den  er*> 
dato  Worten  sucht  der  Redner  feine  Zuhörer^  oder  Tielmehr 
m  Leter  einigermeeien  wieder  sro  besinftigen,  nachdem  er  im 
Vorbeigehenden  sich  bitter  über  die  groeeei^  Gebrechen  in  der 
iusaligen  Yerfesanng  eiugeleesen:  In  gleicher  Weise  bedient 
f  seh  derselben  Qr*  ed  Nicocl*  p»  18»  S7:  Xtyn  i*  ov  «ad* 
immpp  iUi  nati  %th  M%99¥  toJg  ügtiiUvoig  Stnnp»  Was 
»9'  ioiMwv  anbetriSk,  so  heben  diese  Worte  einen  sldverbia- 
Uen  Sinn  and  sind  gleichbedeutend  mit  nodolov»  m  jiHge^ 
■BMI.  So  wiederum  Or.  de  Face  p.  148  ^  18:  «a^  «ewe*  ü  ^»4 
RB  smfl»y  wtmg  ßt^i^tai  cvßßalvnv,  alXJl  to  y'  mg  M  vo 
«!>  xmop  ftyvnw  tiv  xfonoif.  Panegyr.  p,  62»  24:  Tö0ovtoiß 
a&y  ^«  «•&  iacwtmv.  Panath.  p.  214»  16:  oklya  Sk  %aB* 
emw  fiksiy«  Or.  de  Permuf.  p.  298»  26:  i&(fomata¥  ißhß 
^  im'  ibßuv  hm  nngl  Tifiodloti  nai  iMli^t»  uw  anuvxmv* 
^i|(DlIich  ist  %mu  an  dieeen  Stellen  in  Betithungf  in  Hinticht^ 
vieaiu  Folgendem  sich  ergiebt  Helen«  Land«  p.  180»  7:  fite 
fi»«n}fii7  *<^*  i^ivtmv  itntv.  Epist  ad  leson.  Fil.  p.  S98t 
^0-  m1  wvtu  99«£o»  ithf  Ui  wSv  Ioye>y»  tcn  dl  tovto  9to$%ilo¥ 
^uta  Toy  aUttv  inimmv  %ai  %ttta  twß  wikitiQmv  sioayfMr» 
^'  Or.  de  Fermnt  p.  808»  28  e  tavta  fiiv  ^v  iathf  ä  nawi 
^  Uyofftsy  Tiey  Tixvttv*  Plntarch«  de  Liber.  Educat.  IV»  Ix 
**Stiev  |iiir  ovy  f&sciv,  S  sunrd  Tieir  Tf^yiev  »al  l»»0ti|fusif  iU-« 
J^tÜmtitiPj  tovtoV  SMtl  stoTii  t^^  i^9t^g  ^athp  iottv*  Be« 
1%  ist  jeUt  Or.  ad  MicocU  p.  11,  86:  iMxd'  olmv  U  tm¥ 
^6fVfiraMf  mv  29^  ctaxit^^at  tuA  fUffi  S  itH  tuttglßu^,  fyA 
^i^ttCdfuii  dwXdsty»  über  die  Handiangen  im  jülgemeinen.  Ibid« 
M9^  29:  x^  —  uah^ttt  fiiv  M  xmp  na$fm¥  ^imqtSnß  0v^ 
^ibone;,  $1  tl  fiiji  %a\  xad'  oimv  tw  n^ypiitmp  Ityomag^ 
*B|R  'fie  tt&cr  i&  Gegeneiande  im  allgemeinen  eprechen.  Vor 
^r  Iss  man  an  beiden  Stellen  xa^olov,  was  die  gramma- 
Uw  ErUamng  schwierig  macht,  da  sich  schwerlich  ein  Bei^ 
^id  findet,  wo  yon  na^SXav  oder  jMr^'  oAov  ein  Genitiv  ab- 
^gt.  Denn  bei  Demosth.  Erotic.  $  9  p«  598:  %u^'  oilov  uhf 
T^vy  TMT  i/aw^oirraiy  ooi  jk^o^  cl^sn^y  Ilsa»^  vorc^oy  ct^fioost 
^«^(n  dul^^eiy,  wird  der  Genitiv  wohl  von  t«  ulffo  regiert» 
h  vergleichen  ist  noch  vniq  olmv  tmv  ngayiunrnp  Panegyr.  p. 
^)  27:  &«  dl  |i^  doxdf  mgl  ra  fUi^  iutxQtßuv  vnh^  ohmß  frier 
H^PI^mv  vTfo^^kiVQg.  Beiläufig  erwähnt,  seUt  die  Vnlgsta 
^  dem  Ambrosianns  nach  vrto^iiitvog  den  InfinitiT  iQitv» 
^rtdtj  segt  Pinager,  cum  ürK  MeUeru$  ifüv  omieii,  nam 
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cbncinnior  tH  oratio  ^si  ad-  wto^fytvog  ex  praegresns  repHüur 
iuttffißHv*  Das  wäre  eine  scblecfate  Ergänzung,  und  Jeder  würde 
sich  Mcohl  eher  igilv  gefallen  Itfsien«  Am  l^esten  ergäni^  njan  sich 
'  nicbta.  C(r.  Phifipp.  p.  83 ,  84:  ov  n^v  w$o6taxiov  I^tIv,  ilXa 
Jtmthp  mgl  Jv  iws^iiiipf.  Helen.  Laud.  p.  185,  9:  d{8ot%a  fitj 
ttai  So^a  »$Ql,tovxov  iimlXov  önovSa^nv  ^  mgl  fig  t^  <^9x4^ 
«fls^fu/v.  Panatb.  p.  226,  S7:  ^8fi  8i  mgl  ^g  t$  vTce^lfttiv  xal 
tiSv  ngoyoifmv  notrjaoiiai  toi^Q.k6yovß  ^.  Panatb«  p.  255,  3^  itegl 
f^  ovv  wV  vnB^fyiiv  tKctvmg,  ilQfja&ai  vofilifo.  Daher  denn  auch 
mit  Recbt  nacb  der  Urb'ftiifcben  Handscbrift  IrKOlfii^v  f3f  v»e— 
^ifii^v  gescbrieben  wurde  Pbilipp.  p.  68,  24:  ine^lfitiv  ygifpnv^ 
ich  unternahm  es  zu  achreiben,  — >  —  Um  auf  unsere  Stelle  zu- 
rückzukommen,  so  scbrieb  Leloup  wegen  des  folgenden  hti%tt^ 
S'otipf  wieder  näcb  der  Vulgata  ind^inp^i  obne  darauf  zu  achten, 
ass  früher  schon  sachkundige  Männer  iniXtnoi  zti  Indetn  für 
Qötfaig  fanden,  welche  Conj%ctur  denn  später  durch  den  Urbinas 
bestätigt  wurde.  Was  mich' betrifft,  so  würde  ich  eher  liti%$%fti^ 
Cai^u ,  oder  nacb  den '  Büchern  der  Antidosis  tni%ttqfi^atntft, 
was  dem  fcs  gegenüber  keineswegs  zu  tadeln  ist,  geändert  haben« 
So  wiederum  Archidam.  p.  113,  31:  iitiXlnoi  8*  Sv  ta  lotstot^ 
fdQOß  T^C  wh^St  c^  ^^S  nXiovB^hg  tag  löoiUvag  Uyttv  fm%B9r- 

S}aai(itv.  Or.  ad  Demon.  p.  2,  SO.  Nicod.  p.  23, 14:  oUvmc 
^  NtfiUiotcr  ^£nQfi0a%fii9 ,  ü  i&g  inytäxag  ravtcovSsoDV  Tttcf'  oA- 
Jtf^lag  ti^hxig**)  t^tvdtsiv  iittXBiqrjtsaifitv  avtr^  J^ein  eine  solphe 
Aendernng  ist  nicht  nötbig,  da  inixetgohiu  gewiss  nicht  minder 
richtig  gesagt  vrit^.  Wahrend  nämlich  {ni%BiQfj6aipiigänt  allgemein 
ohne  Beziehung  Auf  eine  bestimmte  Zeit  steht:  u^enn  ich  uhtersu-^ 
chen  wolUej  so  bezeichnet  iftixeiqolrjv  hingegen  den  gegenwäHigen 
'    Moment:   ipenn  ich  jetxi  untersuchen  wollte.    Und  das  ist  doch 


*)  Mit  dieser  Stelle  läss^  ireh  ^nlgeniiassen  rertlieldlgaii  die  Vvbiiii- 
sehe  Lctsrt  l'hilipp.  P;^83,  18:  nwgl  fSp  aivtr  t£»  ifuSv  xmi  mp^  eol  xpctic- 
9io9  ictl  nQog  toi^g  EUXrjvag  ifx*8op  oiMjxoarff.  Bease^er,  eia,  Srsfeiild 
des  Hiatas ,  sacht  p.  097  zu  mildern  darch  xal  SR^  tSr»  Ist  die  Präpo- 
sition nbthwendig,  was  doch  schwerlich  Jemand  behanpteii  wird,  so  würde 
ich  imnifrhin  Keber  die  Vnlgate  Kcrl  mgl  läp  i^y^vfutl  tfot  ngoMaw  tlpot  * 
beibehalten  nach  Epist^  ad  Philipp.  II  p^d91,  90:  ng6g  öl  ygafou,  vugl 
Jr|iOi  8on$l  ngantiop  £&«».  Das  ist  aber  die  Quelle  woher  die  Vulgata 
floa«.  '  **)  Areopa^r  p.  134 ,  12 :  dffx  dl  raff  fuylarag  avvSv  nag 
dH^lag  9ivtag  ßövKsvcttQ^at  notigag  if/tity  atgexiov  Icziv*  Hot  dedi^ 
sagt  Benseler.,  cum  Bekkero  ex  Urbhu  pro  vulgato  tMwtag^  Priu^ 
^ohs  eniins  eoneuhabantf  eae  eomparare  debebantm  Demaacli ,  mibsto 
^8  oben  ^hng  heissen,  ond  die  Vulgata  Aftt^ip:tsg  wieder^  surückge- 
rnten  werden  bei  Herodes  Je  Civit.  p.  659«  28:  td  8*  inilvov  9Vf^iQQ9 
Süov  fjfüv  xanov  iauv,  a^gi^cna  ngog  t6  ftiyiinop  teSv  &iXtop  imrtrc^ 
^hteg,^  Die  Sadie  Teiliält  sich  so.  Das  eomparare  fgeht  dem  consui'^ 
iorß  Iceitteswegs  yorans ,  sondern  beides  bildet  gleidiiam  aar  eime  Hand* 
hingk  Weil  es  nun  aber  dem  Schriftsteller  nicht  iieliebtev  jJovlamsdas  so 
sagen«  so  konnte  er  natürlich  auch  nicht  rtMyrig  sehreibeii* 
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woU  ohne  Tadel.  So  lesen«  wir  wieder  Epist.  ed  laton«  FiL 
p.S96f  Sl :  diiutlng  Sv  (Mü  nataipQov^iunfr  ^  nQ9y(ffipLitog  top 
MÜo9%Qivw  fi^u^fjlttv  Sysiv  ht\  yiqQv>g  «»oiiifMiW  inii9ifolfiy» 
Pane^r.  p.  62ff  34 :  Xamg  i*  Sv  »ul  tilg  if»i^c  tvi^Mmg  noXlol  «»- 
nfila^tutPf  it [Svgtvfftig  iävtgmv  o4v^el|»i}y.  Da3eraach«flh 
nii|ffo»f»i  zu  dulden  ist  £usgor.  p.  169,  24:  tl  %a\  miivig  aUov 
f^vfl0^itfiVf  ftU'  hnaSßu  %4itaXnl7co%fit$  tov  lo/ov»  wofür 
Ldoop  nach  der  Vulgata  xmaUnoiiu  schrieb.  Anch  tadeln  wir 
in  demselben  Herausgeber,  dass  er  im  gleich  folgenden  nach  der- 
selben Autorität  wieder  tUtif€^aXo$fUv  anfnahm  p.  169)  Sts  el 
fh  fZv  mQQg  huunw  uvttSv  tdg  nQu^ag  tig  Eiuyi^QV  nui(m» 
iiiXok^MVf  oSt*  S»  6  koyog  tawg  toig  tuuQotg  sr^fiotfsity  ovs' 
n  0  x^oyoff  tolg  liyoiUvoig  a^xiemv.  Wobei  noch  besonders  sa 
bemerksn  ist,  dssa  die  dgenlhiunliche  Natur  des  Zeitwortes  deii 
Scbriftsteller  mr  Setsnng  des  Jessens  Teranlasste.  Das  Terglei- 
dcnde  Nebeneinanderstellen  is|  nämlich  nicht  Sache  eines  Aogen* 
blicksy  es  crfodert  diese  Handlang  dn  längeres  Verweilen ,  dnea 
(HMsem  Zdtaufwand^  ehe  sie  als  vollendet  gedadit  werden  kama. 
Dies  ist  auch  zu  berücknchtigen  Ardiidam.  p»  107, 4:  ämbsot^ 
maß  i*  Sv  anovovtlg  %t  »tfl  Xiyovtig,  tl  nitug  tag  xoio&tag  nqw* 
^  llffvaCoifiSV»  Besonders  au  beachten  ist  die  Stelle  Or.  da 
Pice-p.  ISSy  24:  näg  Sv  Sv^gamot  zakfig  iwfi^hv'^  %^a$' 
n^  xwv  ywivriykhmv  t}  ßovltvaaa^at  mgl  tisv  luXlovtmv^  il  pu^ 
lovg  ph  koyovg  Tovg  tmv  Ivavxioviihmv  nag*  SXhjlovg  I^stii- 
Imvy  avtol  t*  ntvtavg  notvovg  äfupotii^oig  iKQoavag  nutQ»* 
exoisv;  wo  Leloop  ^aadtav  änderte.  Warum  schrieb  er  nicht 
lid>er  fMQtxonvj  was  die  Vulgata  bot?  Auch  will  das  nichts 
lieiaflen,  vras  Bremi  anmerkt:  ^Prigr  est  generalia  enuntiatio,  al^ 
iirumnngiäas^ausas  spectat*  Mine  temporum  diversiia».  Vid- 
Biehr  stellt  der  Schriftsteller  mit  igt va{;oitv  die  Bandlufig  in  ihr«r 
Daner  dar;  aber  napixBiv  konnte  nor  Aoristform  annehmen^  weil 
>ieh  dem  letzten  GUede  des  Satses  der  Begriff  des  Fertwährenden^ 
Dmernden  nicht  yerldhen  Hess.  Vollkommen  dieselbe  Bewandt^ 
mat  Philipp,  p»  78»  26:  ovt»  i*  Sv  axQißictfna  xal  %ilXuna 
9t»9^tfaififv  it  XI  TvyxavofLev  Uyomg,  riv  xag  ^iv  ivv^tf^t^g^  tag 
Sf^ltoug  CotpiOtig  ftal  xovg  avttytyvnönoiiivovg^  xmu  loynv  «^t* 
^^1  ivtAttußivmv  d*  taatfrov  avx£v  slg  xt^v  öiivoietv  iiitatjfgf 
Wo  sich  bd  Stephanus  i^sxa&jfg  findet.  Bdl^iafig  erinnern  wir 
noch,  dass  das  ivxMmQaßiHmv  der  Uibinischen  Hendschrift 
konftig  in  den  Text  aufzunehmen  Philipp.  p>  94 ,  85 :  fuSg  ovs 
«y«^  fhut&sov  wSxäv  avxmaQaßaXmv  f^SlmgSv^)  Miki^a 
Mt»  08  xmihmv  diwmQoyfiivov-    Schon  nach  dem  Obigen 


♦)  Im  ArchiT  ü,  2  p.  230,  wo  ich  mclirepet  über  Sr  bemerkte,  ist 
Vielleicht  durch  mdne  Schuld  vor  de»  Worten:  Dw5  «ad  u&W>e«#,^an§- 


gtluten  di»  StsUe^fkrchidsm.  p.  102,  38:  s/  ^i  l^n^g  uv  ^oHf  a^#- 

s 
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wird  Niemand  an  der  Richtigkeit  jener  Lesart  sweifelnt  doch  ver- 
gleichen wir  noch  Themiat.  Or,  XXVII  ^.  402,  20:  cr«a  Sv  Vj^itr 
.  arfffov  l^avfi  to  IIaq>Uty6vnp  Svo^  n^ogto  JiXtpAß  nagu^al^ 
Iqv0i;  die  Steile  Cr.  de  Pemmt  p«  S12|  7j  wo  aioh  lo^ma^ 
findet,  kann  dem  avtusoQußiUimiß  nicht  hinderlidi  aeyn. 

•  r 

Euagor.  p.  I689  2:  oi^^l  ih  yevofi<irf»  taSti  t$  nJanu  tfW-. 
«fv(i7^  %a\  nqo^  Tovfoi^  avlgta  nQogiyhsto  nal  9(Hpla  xui  dir 
KOiO0vvi|,  uol  tavt*  ov  fUtfoc  ovo*  SeiiQ  Itl^Oftfft  ilk  &a#fOV 
avttSv  ilg  vwtQßoliqif*  Vor  BeUcer  S^iQ  h  iilQC$g  U0W9  was 
Leloup  beibehalten  xu  mniaen  glaubte.  Die  Präpotition  scheint 
nns  sehr  überflüssig,  da  M^otg  recht  gut  noch  yon  nifogiyhno 
regiert  werden  kann.  Gleich  verwerflich  ist  daa  i¥  der  Vulgatn 
TOT  iiiqfoxiQoigt  Möt^t  toig  ßaqßaQOig ,  InidvfUaig  Panegyr.  p. 
64,  20.  Philipp,  p.  74|  9.  94,  28.  Areopag.  p.  127>  18;  nicht 
minder  vor  taig  iutvotaig  Or.  ad  Demon.  p.  2,  8:  ^  ih  t^g  «9^ 
t^g  ut^0tg  olg  av  uKißitilng  ttug  itavolmg  tfvvttvli^fi^,  fidyq  |ii^ 
avyyriQaöKBi.  Anders  jedoch  urtheüt  Coray,  Meine  frühere  Er- 
klärung lau  jet:  UUrque datitfUM ptndH  a  verho !  Bernhard:  olff 
ist  daiivus  commotU;  %alg  itavoUug  stu  iferbinden  mit  evv  itn 
Firboü  Der  Dativ  talg  ituvotaitg  hängt  weder  vom  Verbo  ab, 
noch  duldet  er  ly,  nicht  einmal  in  Gedanken.  Derselbe  bexeiph- 
net  vielmehr  dieHiusicht,  in  welcher  sich  das  Tugendhafte  aus- 
spricht ,  und  itavoia  ist  hier  nicht  Ferstand^  wie  Bernhard  aus- 
I  eagt,  aondem  Gesinnung  und  Denkart,  Auf  gleiche  Weise ,  wie 
hier  dem  axcjSd^Xioff,  ist  dem  Znnag  eine  nähere  Bestimmung,  der 
Dativ  der  Hinsicht  |  beigegeben  Philipp,  p.  97,  2:  tov^'  ois»c 
fftitr  y{yif€tntoi  xolg  natgolg  nal  talg  inifißBtäig.  —  Schwieriger 
ist  die  Entscheidung  wegen  u6\v  nach  Ivi^oic,  gegen  welches  knan 
nicht  behaupten  kann,  dasa  es  so  störend  sey,  wie  die  Präposi- 
tion. Jm  Gegenpieil  gefällt  es  nicht  wenig  bei  Rücksicht  auf  die 
-Bedeutung,  die  dem  Worte  htQog  durch  ein  hinsugeiogtes  xXg 
erwächst.  Cfr.  Phih'pp.  p.  78,  54.  de  Permut.  p«  291 ,  36.  Ari- 
atides  Or.  IX  vol.  I  p.  102,  8:  ov  ftioco^,  ovd'  mgitiQ  SkXoig  x§^ 
cWf  illa  ngog  itnoßoliiif.  Indien  ist  es  unser  Grundaats  nicht 
in  gleichgültigem  Dingen  der  schlechteren  Autorität  su  folgen, 
und  tadeln  wir  auch  Bekker  nicht,  der  seinen  Handschriften  fol- 
gend tlg  vniQßoli^if  schrieb  statt  des  gewohnlichen  ngog  irn^ßo^ 
iify.  Letzteres  findet  sich  nur  noch  Panegyr.  p.  SS  *  21 :  xal  to- 
C9VX0V  lifiiutgt^Kaaiv  mgte  tovg  nQog  vniffßolfiif  nsttovfuiivovg 
Hpog  tovg  ayivag  tovg  mgl  rmv  Uln¥  Cvftßolalmv  önonovaw. 
Welches  Bremi  übersetzt:  ad  ceteras  omnes  auperandas.  In  glei- 
chem Sinne  nimmt  es  Ruediger  ad  Demosth.  Philipp.  II  p.  44* 
Meines  frachtetta  ist  auch  dort  der  Ausdruck  adTerbialischer  Na- 
tur» gleich  dem  ngog  ßlav  und  vielen  andern.  Themistins  III  p. 
60,  12:  %ak  tovtaiv  Imbs^ov  ov  nugigyngM  aXk'  mg  h^  fialXo¥ 
fiQog  mBQßol^v,   Isueus  de  Philoct.  Her.  $  46  p«  78:  ngog  wuq* 
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fd^f  ipm$iv¥tUtg  «poc^tftafw^^yiMroi,  mit  unvergleichiicher 
Unversekämiheii;  dgentlicb:  bis  sim»  UebtrmasM^  wie  bei  De- 
mofdi.  adv«  I^pdn.  ^  S6  p.  423.:  €wmiit%  iri  nqiq  Zm  %a%tng 
mf  jSolinr  vffm^  6  i^oßog  nQOuy^u  Im  Weeendicben  iat  von  n^og 
ittt^ßol^  nicbt  Tencbieden  dg  and  xod'  vnBQßol'iv.  Aetcbinet 
coatr.  pMifb.  %  61  p.  400:  %a&'  va9(fßoXn^  ii  ^dawvfig  mxo^ 
IttMiVMota.  Philipp«  p.  70y  25:  «pre  *—  4hrvfiiitE»v  imov  fi«Uoy 
w¥  wa^*  vnt^ßok^p  huuvovvtmv.  Panath»  p.  227,  20:  tovg  l»i" 
l^ovttag  fut^'  viUQßol4^  nvag  imaiviiv.  Or.  de  Permut.  p.  SOI, 
11:  tutynPifioiUifovg  mgig  iXXfikovg  fMxO'  vufQßohqv.  Baair.  p. 
197,  18:  vovg  i*  Üi  xulg  aituig  9t^aii0i  ^Pixmg  iutiUvüVfag 
Ws  iuiQßol^  tnu0tov  mvtiMßVtag.  Sonderbar  genug  vergleicht 
Brani  Jetatre  Stelle  lik.aeine  Erklärung,  da  dodh  auch  hier  der 
Sinn  offenbar  den  Begriff  unübertreßhar  erfodert  Cfr.  Aeachinea 
coDtr.  Timarch.  ^  ISO^p.  308.  de  Fals.  Legat.  §  24  p.  322.  Ad- 
Terbialiach  iat  auch  ov»  ilg  avaßolig  Epist.  ad  DionyiL  p.  887«  8. 
Hcrodot  VUI,  21 :  ov%h$  ig  iifaßolag  Isroiffvvfo  ti}v  uJto%m(ffii^v. 
Cfr.  Elmaley  ad  Eurio.  Heracl.  271*  Ebenao  ovx  ilg  itanQuv  De- 
Boith.  Olynth.  II  S  20  p.  23:  io%iZ  t*  ff^oiyt  m  Svigig'Adiivaioi 
^ny  ovM  üg  lutufiv.  Herodot.  V,  T08«  Tnemiat  XVI  p.  269|  & 
IVIU  p.  272 ,  14.  XX  p.  286, 11.  Hermann  ad  Luden,  de  Hiat 
Cooicr.  p.  201. 

Euagior,  p.  170,  26?  m^'  tF  f|vtc  /bvloii^o  fii)  vo  fJfBBog 
^99ifLßujß%nvy  aUff  Ti}y  i^tt^v  Ti}y  inatiQOV  x^fvetv,  dMierteg 
n  £va/6^ery  xak  tovjov  fMiiUoy  fouivfocierv.  Der  Genitiv  vovfov 
iit  nicht  SU  erklären  ^  vDvrov,  auch  nicbt  auf  Cyme  ao  bestehen, 
^  •llgemiiFH  geglaubt  wird ,  aondem  er  hängt  TQm  Verbum 
WfoiMiy  ab.  Im  Yorhexgehenden  aagt  der  Sdiriftiteller :  von 
^oraa  xat  AUea  auf  eine  vor  Göttern  und  Menachen  gerechte 
Wciie  aoagafnhrt,  Ton  Cyrua  aber  iat  Einigea  nicht  n^it  frommea 
^e  geadiehen;  denn  Jener  vernichtete  aeine  Feinde,  Cyma 
^  tödteta  den  Vater  aeiner  Mutter.  Hieran  nun  knüpft  er  die 
obigen  Worte:  Daher  tt^tnn  man  nicht  über  die  Gröeee  dee'Ge^ 
*^^^ienen^  sondern  über  die  Tugend  JBeider  urtheilen  woUie, 
^di  man  mUBechi  den  JSuagorae  auch  dieeea  Punktee 
^^g^n^  %a\  vovTOV,  nuhr  ioben  ala  Jenen.  Ea  iat  alao  vovtov 
<n  Genitiv  der  Art,  wie  man  ihn  häufig  findet  bei  den  Verbia  der 
Empfindong.  So  unter  anderh  bei  {[ijio^y  Eiiagor.  p.  171,  32: 
%6^ffy  -g^g  affi^g  {i^Aovy.  Panatb.  p.  253,  34:  ifihß  ih  ft|Aii 
(i  tcl  fMOMt^iß»  t^g  eitoinkwlag.  Epiat  ad  laaon.  Fil.  p.  899, 11 : . 
^  pip  ovV  MVf^v  9i9¥tog  ti}y  jiovoietv  tf^hS  tilg  fudviUagt  diea 
iroouch  geaagt.  Aber  auch  bua^Blv  findet  aich  noch  mit  Geni- 
^9  wie  Or.  de  Permut.  p.  280,  86:  sov  th  %«Amg^  uul  fmp^ 
*(Zn«9m  t§  9vMi  6i%alng  5v  ujutptig  top  tg&tov  tov  Ifioy  faai- 
»'ciiev.  Cfr.  Matthiae  Gr.  Gr.  p.  682*  Beiläufig  bemerken  wir 
ici  gleichfiiUa  hierhin  gehiMrigen  ivdoifioyitkiy  swiefache  Con- 
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•tmctton  bei  DaroosOieaM  d^  Falf.  Legat  $  67  p.  824:  mlUm 
wlvw  Sv  tig  m  SvÖQtg  ^A^f^vam  OlltMOv  Wja»fiov(0«ff  tf^  rv- 
Xi^ffi  ttmtrto^  To€fTo  (udlat  äv  tvdai^uivU$$s¥^inaytnvm  Leidit 
ist  jrarar  die  Aendemng»  dieReitk«  hier  macht:  ^vtov.  Indes* 
seQ  wenn  man  noUi  wteufiovlitiv  sagt,  warum  soll  sich  nicht 
auch  TevfO  mit  dem  Verbiun  verbinden  lasien?  £s  ist  nämlich 
vevTo  nicht  gerade  dasselbe  Verhlltnisa  wie  t^g  v^Z*7ff)  letateree 
ist  neben  jenem  in  Gedanken  zu  ergänaeni  Am  allermeisten  dürfte 
man  den  PkUippue  eeiner  wpl  wegen  in  dieeem  Stücke 
gtüokUek  preisen.  Jedenfalls  ist  die  Aendernng  überflüssig,  wie 
SU  ersehen  aus Themistios  VIU  p.  188»  SS:  imtvo  (vnlgo  !»«(. 
vqi)itkv  avv  o^»  aminormg  o  ü^tanog  lumagltH  xov  jiyafUpLVOva. 
Hiemach  wird  man  kein  Bedenken  tragen,  Stephanus  Conjector 
ngig  Imtvo  för  ebenso  unnöthig  su  halten  bei  demselben  Sophi- 
sten Or.  XXID  p«  848,  24:  »tA  ngßtov  M  l«s»vo  |*i}  ^o^o* 
ßtlö^ii  Auch  weiss  ich  nicht  recht ,  ob  ich  noch  bei  früherer 
Meinnug  stdien  bleiben  soll  Panathen.  p.  243 1  1:  iroXffti7^s  yiff 
.ttnnv  mg  el  ««1  ^tiihv  Silo  nmoitixaai  toi);  *%Ui}vaff  äyawvy 
ilX*  ov¥  imlvo  ye  ttnalmg  av  avtotg  Snavtig  %iQiv  l%otiv.  Für 
die  Conjectur  IxsiVov  verglich  ich  Or.  de  Permnt.  p»  825,  27:  s2 
^  %al  iiffßBvig  tnUoVy  xqvvov  ft  %iq%v  ^esv«  Der  Schriftsteller 
sog  bulvQ  vielleicht  des  vocjiergehenden  «Uo  wegen  vor« 

Muagor.  p.  170,  82:  Ml  xovtoig  hslveig  av  ttf  n^Sta  su- 
€t9VifiUV9  il  cq>6SQa  tolg  keyoiihotg  uiuöti^^ag  i^nit^iv  ixH9$^ 
^6tU¥  ofmg  tnactog  hvQowevöev.  Wiewohl  das  imat^^ag  dem 
mmvtfsisv  gegenüber  stark  sophistisch  ist,  so  ist  doch  kein  Grand 
com  Aendem  vorhandep«  Dobree,  welcher  Isti^f^tfac '''Atmtttbet, 
hatte  unstreitig  das  xolg  kiyoiUvoig  unrichtig  gefasst.  Er  mochte 
dasselbe  verstehen  von  dem  was  jetzt  im  Folgenden  von  Isocra-« 
tcs  ervähltwirdi  «u  welchem  Irrtbum  die  Vulgata  totg  vvv  Jleyo- 
fitvotg  Veranlassung  gab.  Ee  ist  aber  die  einsig  richtige  Urbioi- 
eche  Lesart  su  verstehen  von  dem  was  über  Cjrus  und  Euagova» 
voä  Andern  gesagt  wird,  deren 'Ersählang  kocrates'im  Vorher* 
gehenden  gefolgt  ist  So  in  derselben  Rede  p.  167 1  28 :  ew»  «fsi^ 
Cxmv  xotg  liyofiihoig»  Man  sehe  auch  Busir.  p.  195,' 88.  Bei 
diesem  Verständnisse  des  xolg  liyoiUvotg  kann  die  Conjectur  ixtr- 
ew^0ttg  sich  keines  Beifalls  erfreuen,  die  auch  schon  des  apoSga 
wegen  verwerflich  iat.  Wogegen  wir  in  a<po9Qu  mittvJiwg  gute« 
toechisch  und  sugleich  Isooratische  Sprache  erkennen;  vgl.  Tra- 
ppt, p.  849»  8«  Dns^e  Stelle  ist  aber  gleichsam  eine  Oeber* 
gangsf ormel ;  ebenso  Panath.  p.  217 1  27 1  %a\  xwxoig  wnm  ^ 
J^ft^nftii^  ilnoxmg  av  xw%g  cnsitfvijtfSMV,  fMS^Mv  M  mok 
hitmv  if^Mpimw  iitatneg  av  mlfi^  fis  ityuv  ifioloy^ifuav.  Wo 
man  vermuthea  könnte:  fLOtgOv  d'  ki  »s^l,  wiewoU  h$  nicht 
unamganglioh  notfawendig  ist  Psnegyr.  p.  86^  26:  neA  «oviesc 
siftfrslv  Ml  so  «9  V  Its  9$Qogu^hnfmp  aii$\g  a¥  dißm$9$9¥'   Bfl- 


»  

Bcnerknogeii  ra  den  Reden  des  leocratee«.  M 

Bofig  berabie  iclt  noch  die  Stelle  Or.  de  Bemmt  p*  881,  28: 
fiis^oy  It«  niyv  fiyi}<f^sl;  tjöii  nmaXiam  xov  ioyov.  tovg  fiiv 
m  Sklovg  o^fl»  x&ig  Mviwivavtag  ^  iTfitöip  nt^l  r^v-  tikmiw 
101  t^g  äaoloytagt  tKftivovxag^  deoft/yovc»  t9vg  n^iOtagf  %6vg 
ftXovg  avaßißaioiUvovg  *  lyd  il^  ovre  [to]  nqixB$v  9viip  ^yov- 
fwttvv  zoiovxmv  totg  tfiliKoiStotgf  ftQ6g\u  t$o  tavta  pyvmCKStP 

sQOfi^fiiyavg.    Mancherlei  Vconncbe  steDte  ich  an^  den  Artikel 

Tor  n{^bt9iv  auf  eine  erträgliche  Weise  festznhalten.    Am  besten 

glaabte  ich  denselben  zn  vertheidigen  durch  die  Stelle  des  De« 

nostbeoes  adv.  Leptiq.  ^  2  p.  413:  ovt»  »al  t3v  tfijfftoy  «vo£ftov 

if/fFfo  xv^iov  slifoti  XQV  iovvuh  xa  lavr&S  >  indem  ich  mir  nämlich 

^  ro  xvQiov  iJvaif  yne  dort  vier  Bsndschriften  geben  ^  als  dia 

OT^rängliche  Lesart  dschte.    Allein  jenes  to  aeigt  sich.nnr  an 

iugcnscheinlich  als  Wiederholung  der  letaten  Sylbe  in  ^ytivo» 

Da  ich  nun  sehr  zweifle,  dass  sich  der  Artikel  suf  eine  liefnedi- 

gmde  Art  sicher  stellen  lasse,  so  bin  ich  der  Meinung,  dass  der- 

leib«  SU  tilgen  sey,  wie  denn  schon  Bekker  und  Dindorf  ihn  ala 

verdachtig  mit  Klammem  umschlossen.    On  adr»  Callimach.  p« 

361,  27:   fyn  6i  ov&*  v(iSg  toimjv  txiiv  xtjv  yvninfjv  ^yoviut$f 

^  xt  xovg  vicEi^iiivovg  loyovg  f^iiov  ivxtmnv  vo^n.  'Oder 

oanhat  in  vo  etwas  andere^  zu  suchen.    Nun  bin  jch^war  kein 

gnttser  Freiand  mehr  vom  Emendiren,  nachdem  ich  eingesehen^ 

im  ich  dieses  Geschält  selten  mit  Glück  getrieben.     Doch  kann 

ich  diesmal  amen  Einfall  nicht  unterdrücken ,   der  den  leidigen 

Artikel  wegschafll  und  höchst  wahrscheinlich  das  Ursprüngliche 

30  die  Stelle  setzt:  ovx*  Ixi  nQ^^BlV  avökv  ^yovfiai  xmv  vowih^ 

^^  fOijp  xtikh^tmoig 9  naci  tnUner  Meinung  %iemt  sich  dergki* 

^  nicht   mehr  für  Männer  von  unserem  jiUer^   die  schon 

ptae  Haare  haben,  wie  der  Schriftsteller  bei  einem  andern  Falle 

"ch  sns4r&ckt  Panath.  p.  204,  16:  x^yovyLM  yaQ^w%   igiiotxMß 

^ixoig  hscixolg  ivtvri%ovxa  »al  xixxuQCiVt  ^iyd  xyyyjivn  y^9^^     ' 

ve^y  ovd'  oktag^xolg  rfix^  ndkiug  ^ovtfiv  Ixeivov  rov  t^oisov  irs 

^ruv.    Nach  der  Urbinischen  Handschrift  ist  jetst  lu  hergestellt 

Philipp,  p.  83>  S8:  ovts  yag  xavxa  ßovXonui  Ufiiv  xolg  iv  habf^ 

n^ofi^oig  Qvx*  Irt  «oiva  dvvaum  (i^rsiy.  —    Nicht  unpassend 

▼«rweiaen  die  Herausgeber  in  Betreff  der  Worte  xovg  fiiv  ovv  alr 

W  —  uvußißuißi/LhQvg  auf  Plato  ApoL  Socrat.  p.  84  C   Dnser  . 

Antor  mag  die  Stelle  gekannt  haben;  nachgeahmt  hat  er  sie  aber 

Kwias  nicht.'    Ist  es  doch  keine  Dichtung,  was  Plato  dort  sagt, 

londem  wirkliches  Vorkommen,  dass  der  Angeklagten  nächste 

^ehöriga  und  Freunde  in  einem  mitleiderwedsjenden  Zustande 

vor  Gericht  auftraten;  man  sehe  Spengel  Zwwy*  Tnv.  p.  96- 

^  Aehnlichkeit  wegen  bemerken  irir  noch  die  Stelle  Panath« 

P'  242,  19 :  xwg  yAv  aSv  aXXovg  e^cs  iuqI  ti  ft<r»^«  «Ar  iQ^mv 

^  IwliOTcr  fLvfiiiovivdii^outvtt  xovg  Uyovg  iwmlvoring ,  iy^  8h 

*^^ay  fifir  vQ^t^  Tovs  fot7sa  ytyvdaMVtag  xtfl  ngixxwxag. 


M  Uflber  einige  Partikela  der  griecL  Sprache. 

« 
oo  fiiTir  €vfißatvn  ^  fQ$  utiti  woüw  hibnngf  iUi\iu  Ufnw 

Joßeph  Sirange» 


«e 


Historisch -kritische  Untersuchungen 

über 

einige  einnverwandte  Partikeln  der  griecbiechen 

Sprache, 

ia  BMag  anf  ihre  Abttmmimg  und  VarwaodtscliAft  mit  andern  ( dM 
taukrtti  Zlcmd  eto»)»  «o  wie  auf  ihr«  iynonymiache  Bedeatong  und 

ihna  claMa«chea  babianch 

▼  o  n 
D.  /•  Lmdner^  PrivätgeUhrUn  In  L^ng. 


Die  Reichhaltigkeift  an  PaHikeki  ist  in  einer  Sprache  der 
tichertte  Probierstein  ihres  ausgebildeten  Charakters,^  nnd  ein 
Merkmal  ihrer  Schönbeit  Denn  die  Partikeln  sind  es ,  mittels  de« 
ren  die  Idee  leichter  und  wechselnder ,  in  Worte  gekleidet ,  und 
der  Gedanke^  klarer  beaeichnet,  vor  daa  Ange  des  Lesers  ge- 
brecht werden  kann. 

Unter  den  alten  Sprachen  darf  mit  allem  Recht  die  grUM^ 
Mchf  eines  solchen  Reicbthnms  sich  rühmen ,  und  somit  auch  ei- 
ner nicht  gewöhnlichen  Abgeschlossenheit  und  Vollendung.  Glsn* 
ben  sollte  man  nun ,  dass  dieselbe  Sprache  aus  diesem  Grunde 
weit  geringere  Schwierigkeiten  ihres  Erlemena  dar|)öie  als  jede 
andere,  deren  Bau  weniger  abgeschlossen  und  Tollendet  vor  uns 
steht.  Dem  aber  ist  nicht  so !  Zwar  liegt  die  griechische  Sprach^ 
wie  wir  dieselbe  heut  noch  besitsen,  aU  girn  markige  und  etarke 
fVurtd  eihes  grossen  S^rachbaume  Tor  uns ,  deren  noch  kernige 
Beschaffenheit  auf  einen  früheren  fruchtbaren  Boden  hindeuten 
Usst ,  in  welchen  sie  einschlug ,  herrlich  und  bis  su  der  Stärke 
gedeihend,  in  welcher  wir  sie  jetzt  noch  erblicken.  Allein,  schon 
fruhaeitig  ihres,  bald  darauf  selbst  durch  welthistorische  Stürme 
untergegangenen  Spracbbaumes  beraubt,  und,  wenn  auch  schon 
getrennt  vom  alten  Urstamm,  doch  durch  eigene,  reiche,  frische 
Lebenskrsft  und  Fülle  fortwurselnd  und  Jahrtausende  hindurch 


Deber  einige  "Partikeln  der  griech«  Spracbe.  41 

ia  ücpjiigkeit  wncbemd,  wtircle  de  endlicb  dorcb  Barbarenbend 
mikrem  firaditbaren  Boden  geriaaen  und  ibr  femerea  Wacba- 
limin  zernicbtaU  Ala  heilige  Aeliquie  kam  aie  zn  fernen  Vol- 
lem; and  ao  ward  dieae  einat  ao  blühende ,  herrliche  und  mach- 
tife Sprache,  in  der  ein  Homer,  Pindar  elc.  begeiaternde  Lieder 
nagoi,  mit  welcher  ein  Sucratea,  Plato  etc»  die  Weiaheit  Tom 
Kamel  auf  diese  Erde  zogen,  Redner,  wie  Lyaiaa,  laocratea, 
UeoMtbenea  etc.  Tom  Redneratuhl  herab  daa  Volk  fär  Gerech. 
ti^dt  mid  Vaterlandaliebe  entflammten,  Dramatiker  der  rohen 
Brait  Theihiabme  und  Mitleid  abrangen  und  die  edelaten  Gefühle 
cahmchten;  —  zu  einer  todten  Sprache.  Todte  Sprachen  aber 
ind  den  Mumien  gleich ,  deren  Antlitz  in  ihren  Hauptformen 
ifir  noch  vorhanden ,  die  feineren  Züge  aber  mit  ihrerv  Friache 
isd  Beweglichkeit  nicht  mehr  zu  erkennen  aind.  Ich  glauboi 
^  lacbknndige  Leaer  wird  in  dieaem  Bilde  keinen  nnpaaaenden 
ungleich  finden  nnd  mit  mir  einveratanden  aein,  daaa  nur  in 
klebenden  Sprache  der  wahre  Geiat  derselben  erfaast,  in  der 
ii^  dagegen  dieaer  erat  auf  mühsamen  und  Terwickelten  Pfa« 
^  tDfgdanden  werden  musa.  In  letzterer  Hinsicht  bietet  aber 
Me  die  Partikellehre  daa  Hanpthindemiaa  dar,  und  Hjpothe- 
■0  auf  Hypotheaen ,  auf  welche  wir  bei  jedem  Schritte^  atoasen^ 
rtcD  das  Uebel  noch  arger.  Zwar  gelangt  der  ämaige  For- 
^  an  der  Hand  der  Etymologie  und  der  hiatorischen  Unter«. 
i^Dg  ZU.  einigen  Reaultaten ,  ^  aber  nicht  ohne  ICampfe  und 
Zveifel,  und  ea  bleibt  ihm  immer  noch  Vielea  übrig  fiir  die 
'ibbeit  und  deren  Aulhellung.  Der  Verf.  gegenwärtiger  Zei^ 
^)  der  Jahrdang  .mit  dem  Studium  der  iUtem  und  neuem 
^chca  geraaachloa  aich  beschäftigte,  und  welcher  glaubt^ 
■cht  gans  unnütze  Reaultate  bei  aeinen  Forachungen  auf  dem 
*<>Un  Sprachgebiete  gewonnen  zu.  haben,  geateht  aufrichtig, 
^  er  noch  fem  iat  von  dem  bei  dieaem  Zweige  dea  Sprach- 
i^ms  dch.  Torgesteckten  Ziele.  Was  ihm  auf  dem  dunkeln 
V  winer  Forachungsreiae  aufgestossen ,  will  er  a1>er  jetzt  in 
^ibricht  hier  mittheilen,  um  durch  das  Kennerauge  vielleicht 
^  eoer  beaaem  Klarheit  zu  gelangen.  Beacheidentlich  aner- 
^(BBeod,  waa  bereite  Männer  von  den  gediegendsten  und  glän«- 
^iten  Kemstniaaen,  wie  Hermann^- Buitmannj  Passottf,  Dö- 
^Itky  Bopp  XL  A«,  welcher  letztere  durch  aeine  aanakr.  und 
^  Unterauchungen  der  griechiachen  Sprache  unendlichen  Ge- 
^  gebracht,  in  dieaem  Fache  geleiatet,  hofit  er  doch,  etwaa 
^  ganz  Ueberflnasigea  hier  darzulegen,  und  er  wird  aich 
^,  wenn  die  Koryphäen  helleniacher  IVisaenachaft  und  Weia« 
^  dm  einigen  Beifalla  würdig  erachten  aollten.  Aber  auch 
^  begründeten  Tadel  wird  er  zu  achatzen  maaen ,  mit  wel- 
^  de  au9  rtiner  Ideb^  %ur  Wahrheit  und  fflti  aller  der  Hn- 
^lütit,  zu  welcher  sich  nur  der  wahrhaft  wiasenschaftlich  ge- 
''UeteMann  zu  erheben  vermag ,  über  aeine  Arbeilen  eich  ver- 


41  OdMr  «üuge  PiitOcdn  der^  grieob.  Spraclie. 

Ali  Anidraek  Btark«ii  Hitleidi  komoit  et  Tor  Ib.  XI,  452: 
er  4trk'^   ov  füv  tfofye  srnr^^  sal  notvia  fi^n}^ 
oatfff  ic«d«ii(iftf9Vtfi  ^womr»  nse^i  all*  olnvol 
»fUfirral  l^ovtfi,  sM^l  nttfu  nvnvä  ßaUvng. 

Als  Aoadradk  des  Tadek  and  ih€iluni9m  SpotUi  und  Verkohl 
mnM  fteht  «8  A.  XVI^  .837: 


oc  9*ov  TOI  fuxiUt  «roUci  fifoov  buvikUt*  lotri, 

cfr.  'Oavtftf.  XXI;  188.    AIa  AiudniGk  d«s  Zämtns  Jb.  XVIU, 
a|88: 


Ab  Aasdrnck  dea  EnUet^eM-  und  MUidds^  B.  XX ,  851: 
4^  diftiol  t/  iMw^y  Todf  maj^t; 

OAii#  CiMii«:  Jri9U>phn  Thesmoph.  689: 

Mi.  Vesp.  1879: 

2,  a,  tI  ftüUci^  d^y; 

.fiiripMf.^Rhet.  801:' 

Id.  Baccb.  586: 

A.  V«.  596: 

cfr.  818.    itf.  Cyclopt  565 : 

jüich^L  Prometh.  115: 
tfi  if  ta  in, 

Sophod*  Philoct.  729  aq.  Herrn,  s 

ai,  ««• 
l\rJB.  t(  üove  nbtoiß9agi  ovs  l^ili?; 

AL  Pliiloct  722  sq. 

2V£a  Tt  di|  ma'  f^'  l|  ovdnr^ 

lo)NNi  tfoMEfff»  icmimlfKfo^  ttd'  1^«;  i 

9IjL    iit  ia. 
NEO.  tt  tinwi  ^lA.  wUp  dfiyov,  ÜX'  »\  i  t<«yov. 
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Unck  smuiclift  dar  Verwun^ui^^  iodaim  aber  and»  tut  ■ 

ifeleblufiiii  Geinüt)iabeiregiuig«i  mit  allen  äiren  flebaitirangen  ^ 

■j  Unterarten  iat^  alt:  der  Verwunderung  überhaupt ^^  ^^tin 

ubemdere  der  mngenehmen  und  Minangenehmen  F".;  hxJEMt  der  ^ 

9fiidmm  Empfi4iiung  Mwehl  nach  allfeo  Graden  ihrer  Starke, 

i  loch  eioer  jeden  UDangenehmcn ,  von  der  Wuth ,  der  Ver- 

ndfluDg  bu  xnrn  kaltem  Hohne  und  gelaisenern  Unwillen ;  end-  \ 

UiiterAoAdtuck  desWunfchea,  des  Mitleidei,  der  Sehnsutbt,  ^ 

ji&st  einer  jeden  Terinderten  Gemütbaatimainng,  beeoodera  in 

«tnoHcker  Spl'eehart.^    'Wiewohl  nun  diese  £rklIrDng  im  All- 

BBeioen  auf  diesen  Naturlaut  Oh  fast  in  allen  Sprachen  anwend- 

biein  dörfteb,  ao  ist  sie,  auf  das  i  der  Griadien  angiewendat^ 

KTiekoStdlen  gleichwol  nicht  ganz  auareiehend^  abgesehen  Ton 

ünrNator  und  Anwendung,  indem  sie  theils  bei  allen  Casus' 

[•^on.,  Gen«,  Dat.,  Acc,  Vocat.)  wie  die  lateinische  Intexjeo- 

im  *),  tbeib  bei  Verben  ^  nnd  thails  bei  PtVMMMiprofMinen  ^ 

fligitr^  ^d,  theik  endlich   iaolirt   erscheint    Oenn '  was 

a^die  Grammatiker,  wie  Hmychiue  (m  dm^pm^nxeSg,  Ua^X 

^fffilonue  (Lex  Hom.  p.  721.  ed.  Toll.:^A  ^ov^arov  «art  ssa* 

(«aficvovy  ^TOft  Sf9Q0¥  nXiftinov'  m  ^filoi  iipaiaff,  ^an^arbf.  \^IL 

u  67.]  ^  hiifu^u  0%nhu9^v  diflamKov'   i2  ssoffoi*  ['/!•  u^ 

Si]  dotfvyofisyQV  M  iuA  eiwofiivap^  «Tdi  cl^^oi»  i9tK6¥  vs»- 

^n^  Sf^f  wi  aluaun^g  öi^lmtutov)  und  Andere  darüber 

■bellen,  reicht  bei  Weitem  nicht  aua,  um  einen  genauen  und 

Kbfen  Unterschied  au  begründen«    Mar  eine  Menge  vcfa  Stellen, 

Eivddien  ihr  verschiedener  Gebrauch  nachgewieaen   werden 

'■0,  antachcddet  hier  allein*    Wir  wollen  daher  den  verschiede* 

^  Gebrauch  dieser  Interjection  hier  behandelp ,  indem  wir  stn« 

^dae,  von  den  edelsten  und  eanJUeten  bis  su  den  roheeten 

^  hefügeieH  jiffecHen  in  genamar  Classificirung  auMsigeB«  Sie 

virdnimlich  gesetzt:      ^        .  .  ' 

»  .       •' 

I)  in  Anreden  mit  dsm  Voeativ  f)  nnd  Nonunat    EBer 
^eiot  sie  zuvoxdarstx  ^ 

r 

1)  »1  awMn»  »artlichen  und  traulichen  Tone^  %.  B.  jIrUtopk.  j< 

w».7462  -  r 

CS  Zwcf^axliiov  tpUratw»  i 

*.  Jnacr.  Öd.  XXI,  !•  J 


sam  inam  dod  n 
;  tf  D»  jtristopA»  Aqvui.  oi/«   &ccie*«  7fv.  j  SophocL  Antig.  ««^n» 

^^  i)  WM  die  yertchiedenen  Meinangen  über  dan  Vocatir  mit  nnd 
^  i  anlangt,  so  rcheint  mir  die  Sache  kurs  diese.  Der  blosse  Yocativ 
^  bdm  RnfeD  gebrancht,  d  mit  dem  Toc  dagegen  bei  Anreden.    Beim 


r 
'4 


>    • 


48  Oaber  einigt  Partikeln  der  gneck  Sprechef 

f 
/  2)  in  ebuM  UAenden  und  ifäUrlkkni^  Sophocl.  Antig«  640: 

A  fi^  ¥ip  «et',  i  nut,  tag  f^ivag  y'  vy'  ifSw^g 

7  yvva«xoff  evyf»%  hßalfig» 

y  Vergl.  6S1.  640. 

/  S)  m  einem  hindUehen .  jtriatoph.  Nnb.  87: 

Ti  ovy  %ovx   Mxiv  movj  w  nattQ. 

4)  in  einem  freundlichen^  mit  Achtung  verbundenm  f  Ib.  794  * 
Vgl.  Vf.   1071.  1457.  Anacr.  Od.  XXXV,  1.    XXXVI,  10. 

xxxvm,  8,  LV,  1. 

5)  «n  einem  gutmeinenden ,  Arietoph,  Nab.  827.  S 

Vgl  Anacr.  Od.  XXVI,  8. 

6)  in  einem  höflichen^  achtung9  .  und  ArfurchUvolUn ^  Dm^ 
moeth,,  de  Cor.  XVI ,  6.  8.  Ilitnqw  viuv,  oS  Sryiifeg  ^Adfi" 
valoi^  (lia&mtig  Alaxlvtig^  ij  ^hog  hvm  UJiM^iviQov  twui 
Tgl.  Cebee.  ;Tab.  U,  9.  VI,  7.  Arietoph.  Nub.  1462.  *) 
S14.  328.  868.  412.  429. 518.  575.  793. 1024.  1206.  flu^ 
ripid.lLph.TtLm.  464.  SophocL  Ant.  1162.  1167.  Dennoath. 
Cor.  1,1.  V,  1.  VI,  4.  10.  VII,  8  u.  v.  a. 

7)  VI  einem  feierlichen^  Ehrfurcht  ouedructenden,  Sophocl. 
Anüg.  103:  /  ^ 

ifpiv&fig  not* ,  i  %QVöiag 

Vgl.  661. 1109.  IISI.  ArUtoph.  Nob.  264. 266. 291.  856.  357. 
364  und  an  die  Götter  153. 

8}  IIS  eingm  eanft  befehlenden^  AriHopJi.  L  c.  87: 

d  nalf  nn&ov. 


9)  in  «KIMIIS  wehmüihig  rührenden,  SophocL  Antig.  800 : 

o^afi  fi',  (0  ya^  Tvcrr^lae  f*e* 

Cxtlxov^Vf  viinov  H  q>if 
yog  kiV(S0ov0ap  iüdov. 

10)  in  einem  schmeichelnden  oder  reuigbittenden ,  AriHopK  Nab. 
222  aqi.: 

i  £m%Qatig* 
m  £nKQatld$QPm 

s 

jinrufm  kann  towol  der  blosse  VocatiTt  als  aach  J  mit  dem  Vocat.  ge- 
braucht werden,  mit  dem  Unterschiede,  dass  bei  J  eine  grossere  JLthhaf- 
iigksU  der  Empfindung  herrscht,  und  daher  der  Angerufene  gleichsam 
als  gegenwärtig  nnd  mithin  als  angeredet  gedacht  wird.  *)  Dieso 

sind  als  HauptsteUen  an  betrachten,  die  der  Sparong  des  Raumea  wegen 
nicht  aosgesetst  wncden. 


üeber  einige  Fartikelii  der  griecfa.  Sprache«  M 

h  1478: 

ilX^j  ä  q>lk*  ^E^fi^,  fLfjianäg  ^naivi  fioi^ 

?gl.  Dtmoath.  de  Cor.  Xlf ,  5.  1. 
11)  in  einem  schmerzlich  bittenden^  Sophoel,  Antif«  49 1^^** 

ff(«S  uvxofptoQdv  afinXaKfjfiirav  i^nXSg 
o^ug  iga^ttg  avtog  ovTOV^yoi  xsqL 

ü)  in  einem  höflich  schmeichelnden  ^  Cebee,  Tab.  XXIKp  8  s  £ti- 
iuifkovwq^  0}  viavliSxtf  6  feig  cteipavn&i\g  tüvm  v^  9v^ 
vi(iti ,  zvdaiiitov  ylyvBiai  nuX  fianaQtog  n*  ,%•  X.  ^  cfir.  ^i* 
iioph,  I9ub.  65. 

IS)  in  einem   befehlenden  und  aufforderndem  p    Sophoct»  Aatig. . 
1074: 
i  naZ^  tfv  d'  ^ptag  Snoft  ngig  dofiov?» 
?g1.  Jrietoph,  Nub.  1&6*  866.  —  Diese  Anreden  aind  auch  oft 
noch  "Ferbunden 

II)  mit  Aeusserungen:  1)  angenehmer  Emgfindungfn^ 
Bsd  zwar 

a)  freudiger  Stimmung^  Arietoph,  Eqaitt  ISSSt 

Mit  Recht  sagt  schon  Damm  (Lex.  H.  et'P.  p.  1.):  n  atehe^ 
*nm  wir  uns  in  keinem  grossen  Afieote  befänden ,  sondern  in 
üer ruhigen,  oft  frohen  und  freudigen  Stimmung;  daher 

h)  dea  freudigen  Ausrufes f  Aristoph.  J^uh,  1151: 
iv  y* f  cS  na(AßaalX$i*  'Ai^akokti* 

2]  Edler  Empfindungen:  ■ 

a)  der  Theilnahme  und  des  Mitleids  überhaupt  (kurz«  u^eiche 
^omthsstimmung  in  allen  Fällen),  SophocL  Ant  S7^  sq. 

d  d^0Ti7vo^i 
xal  ^vtfTijvov  »ai^o;  OtÖModOf 
tl  nors; 
TgL  Vs.  39.  670- 

b)  des  ängstÜchen  Abraihene  und  Bittens  ^  Ib.  47* 

£  6%ttXlap  Kglwxog  ivxui(9i%6%og; 
Vgl  oben  I)  11). 

c)  der  gütigen  Zutechtweisuu^,  Ib.  935  (al  944.  al  940) : 

fhXa  Kol  Japctag  ovgccviov  qttSg 
«Ua|oi  iifiag  iv  xaXxoSitoig 
avXaig'  Kgvjctofiha  9*  Iv 

%alTOi  %^\  ytvtf  t/ftio^t  n  st atf  nai. 

ircKp/.  PbOo/.  «.  iViv«.  J<I.1I1.  JS(ft.l.  4 


^ 


«»     » 


« 
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cc)  und  de*  ironüch  biitemy  SophocL  Antig.  ^59   a^:' 
ov  ya^  no%  9  cd   i^crg,  ovo    o^  ov  piaarg  fimf 

.   Dieae  Anreden ,  worin  co  eracheint,  beatehen 

III)  in  Bülferuf^  jiriHoph.  Nah.  1S22: 

CO  ytlxovE^y  xal  IvyyMViig,  xol  tfi^fionvi, 
iykvvKzi  y*  ifiol  TVffTOfifi^  ffotf'g  t^vg* 

'Sie  drücken  femer  ana 

IV)  Jferwunderung  *), 

1)  ijh  Allgemnnen^  jiristoph,  Nub.  80: 

^r.  Oniinnlitif  Onj!t3t3tl8tov»    9E.  it^ä  nitig*    • 
Vgl.  166-  184. . 

2)  i^M  «iTi^r  /y-^e  über  etwas  jtuffallendes  und  SefrenuUndeSp 
Jb.  tSi 

8)  J7^i  ehi^as  Angenehmem  und  JF^eudigem^  Cebes.  Tab. 
XXIII9  6:  cJ  naXäv  Hgyrnv,  lij^v  iy6f  xol  «oUlai^ff 
vUfig. 

4)  &^«'  tfl^a«  Unangenehmem  f  ArUtoph,  Nub.  816: 

V)  leolirt  stehend  dieilt  J  d\%  Aufruf ^  wenn  man  c#- 
ff^oa  übertrieben  findet  y  Euripid.  libef.  888.  (899); 

Itty  fa*  cSy  0« 

xov  viodfifitov  vtnQOv  iv  xtgolv 
q>ogad7iv  ni^iTtn» 

VI)  Mit  ändern  Interj ectioneH  verbunden,  dient  ea 
tnr  Verstärkung^  wie  überhaupt  die  Griechen  gleichbedeutende 
Partikeln  häufig  mit  einjinder  zu  verbinden  pflegen ,  Aristoph. 
Pak.  459  a^.: 

£P.  i  da  ^ 
.  XO.    tla  (iaka 

EP.  a  ila 

XO.  ila  fn  ficrlff 

EP»  ä  ita,  (0  efce. 


*)  Mit  Becht  tagt  onier  grosser  deotiober  Spracbforacher  örimm  (d. 
Gramm.  Hl^  900.  6.  a.)i  9,  laterjectionen ,  welch«  Freade  und  Schmers 
aasdruckeDi  pflegen  auch  Verwunderang  und  yerlangen  za  beseichnen.  ^' 
Diätes  findet  hier  mit  «I,  wie  mit  d»  acA»  dw4  o«  w^  roUkommon  statt. 
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tlQnovn  (uHkov  fi00oVf  ojpoS^ag'Ä'  txog 
ttiöi  ivg&ofivrixov'  cd  tukäg  lfm. 

Id.  Oed.  Col.  202:        ^ 

.i£  fioi  tvg^QOvog  Srag* 


tt  fioi  lyo9,  tl  na^iOf  ttkvov  Ifiov; 

OIJ.  jtutov  fort  Tiv ;  XOP»  £,  lov  tov. 


Vs.  216: 
V«.  220: 
K  224: 
V».  621.  (619—621):      /  ^  . 

Vf.  629  t  ^  %  ,   .    , 

CO  (iivf.  .      i    ^ 

Ebenso  Ewripid.  Hecab.  178 1  welches  recht  deatlich  ans 
den  voihergehendexi  Wortep  der  Poljxene  erhellet  Vs.  176  ff.: 

2o»  tticTe^i  f^^^^i  v'  ^0^;;  W  vier 

bi{^ßn  t^S '  l$i]vr«t|AC » 
worauf  Hecabe,  glmcheam  nach  einiger  vorheig^gaBgeaeD  Samm— 
Inng'nnd  Erholiiog  nun  ausruft: 

of  fiotf  rixvov. 

Strepsiades  ist  bei  Aristoph,  Nub.  über  die  Mittheiluag  (Va. 
156— '164),  dass  die  Mücke  ihre  Stimme,  durch  den  Steissgebe, 
ganz  voll  von  Verwund  er  ung  V^r  "^i^derhdH  das' Gehörte  noch 
aintttal|  indem  isr  Ts;  165  sa^i 

Es  koinmt  dieses  ihm  aber  so  erstaunenswerth  vor,  dass 
er  Dich  einer  Pause  aufruft: 

m  t^igfMOti^wg  tQÜ  iuvta^Bvimqs^g ! 
-{O  der  DreimalseUge)  der  den  Daroi  erforschte!) 

VI)  "51  i  und  Ot;  &  ist  Schmerzensauiriif^  der  iuf  ein 
bestimmtes  Object,  und  ist  ilnit  of  ganz  gleich /nur  dsss  der  Ans- 
i^fS  vielleicht  einen  <iV^r/»^ri0;«r^tt4dr(iN:ktv^wihrendor  (wovon 
dt^civ)  die  sanftere  und  ergebenere  (sJntüiAesiiihmung'  besteiehoet, 
mithin  bei  defh  verbundenen  of  (oFftotViind  ^  {ä^oh  a^ch  getrennt 
^  HOi)  der  sic/i  allmäüg  ateigernde^  bei  jp  ji,  ol  (uiit  umgekehr- 
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tcr  SteDiiDg)  der  äümaUg  MchwäcJur  werdende  tSchmen  angedetu 
tit  wird.  So  bei  Euripidee.  Als  namliclt  Hecabe  eben  erat  er- 
fahrai,  daaa  ibre  Tochter  geopfert  werden  soll,  bricht  sie  vor 
Schrecken  in  den  Ruf  ans:  ol  lyn  luHuI  doch  der  Schreck 
drückt  fie  darnieder,  aie  erwägt  und  überlegt  sogleich  das  grosse 
Inglück  und  dessen^ traurige  Folgen;  ihr  Schaiera  steigert  sich, 
|cht  in  Verzweiflung  über  und  nun  ruft  sie  jetit  aus:  fl  fio». 
DieStsUe  lautel  von  Vs.  152—158  so: 

ot  lyii  [uXittj  tI  9K0t*  äwv^m;    • 
ttoUnß  ix<oiy  9Sofdv  edv^fiov; 
tidata  iidatov  fi(fmg, 

ioviilag  tSg  ov  rlatSg^  , 

To;  ov  q>iQxäg,   ^  ^ot  fios 

nola  i\  niUg; 

» 

SojkicI.  PhSod  785  s 

nmg  av  uvt    Ifioti 

j9    fiof  fiOI. 

F«.922: 

y  |i^s  T«iUi(. 

Vi.  1218: 

tiv  SBoiby;  y»  fioi'  ficSv  n  ^Isvsi  Woy; 

Vi  1249.  (von  1247  ff.): 

tig  av  7wq^  SvrQOtg  ^(^ßog  Uxtnat  ßa^g; 

y  fftOi*  ffOKOV  fo  X9W^* 

ül  Antig.  1251: 

ff  fios  i(uS9  SwAß0  ^ovlfVfiofmr. 

Vl  1801:  " 

m  fio{  fioiy  Tird'  oAe  I»*  SUow  ßfvxäp 
i^g  iQfMön  nht*  i%  uhtag. 

Vi.  1322: 

ff  aos  fftlAso^y  ovd    fff» 

SteDen  über  of  sind  folgende:  Sophod.  PUloct  882: 

«((Dfov  tW^,  «i  «<^X    ^  ßfi'Äff  7Wö^ 

Vi.  865: 

o8  d*  s2^,  0?  fiofty  Tlf2fiov^tfraroy  Xoyoy« 


I 

I 
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Vgl.  Vm.  424.  618.  776.  905.  957.  964.  966.  98S.  1052. 
1075.  1108.  1334.  Id.  Oed.  Col.  832:  # 

Ve.  1266: 

Vi.  1401  sq.t 

off* Ol  Kclev^ovy  TiJ'ff  t'  if&fff  iv^foituff 

Vi.  1429  »q.:  •         ^  ^ 

oF  fio«  TaiUnva*  xh  di  ToXfti/tfef  kAviov 
Ttt  xovd*  ln£0^m  xivSQOff  oV  Momasv; 

Den  deutschen  Ausdruck  ac/.  und  ((h  hat  mit  obigen  Partie 
kdn  ferner  gemein : 

Vir.  Obv.  Wie  der  ji  -  and  O-Laui  ursprünglich  Laut 
der  Ferufunderung  wad  alles  Wundersamen  ^  der  E^Laut  aber 
der  AtT  Liebe  ^  ZäriUchheU  und  dt%  freudigen  Ge/uhU  iBi,  so 
ist  auch  der  dumpfe  und  schwergezogene  U-Laut  urspränglich 
At£  i^%  Schmerzea y  des  Unwillens^  de» gräusenden^  mit  Verwün- 
achung  und  Abscheu  verbundenen  Geßi/iles^  und  macht  sich  ala 
aolchen  selbst  wieder  in  allen  seinen  mannigfaltigen  Nuancen  und 
Abachattungen'  beim  U^bergange  aus  der  Ursprache  in  die  übrigen 
▼on  ihr  abstammenden,  erkennbar  [so  in  hu;  uae^  owl^  o»,  la, 
€U  (vgL  Ge/ieul,  heuUn^  uiulare,  ululaius\  pleur^  ^tc),  f^^^^ 
i;>  ev,  OV  und  selbst  in  q  (vergl.  plorare  u.  a.)].  Er  tritt  dem* 
nach  nicht  nur  in  unserer  Interjection  tpiv^  sondern  auch  in  den 
'mit  dieser  wiederum  verwandten  und  mehr  oder  weniger  gleich- 
bedeutenden Interjectionen  anderer  Sprachen  deutlich  hervor,  als 
im  Latein,  heu,  eheu,  im  Hebräischen  nMN'(vgl.  Psalm  CXX,  5.) 
und  in  der  init  dieser  wieder  sehr  nahe  verwandten  chaldäiscbea 
Partikel  ^i ,  so  wie  im  Ital.  Aai,  im  Span,  hc^  und  im  Ungar  iay\ 
Hiermit  vergL  man  auch  altn.  wei  u^/ey ,  schwed.  u.  dän.  Jy^ 
fuy ,  engl. fiel  fü\  foußh \  fudge !  ital.,  franz.  fi^  lat. /%,  phuy^ 
ala  i^oceß  indignaniis^  contemneatis,  at^ersantis^  Ja^tidientis,  hor^ 
Ttniia  etc.  Nicht  minder  deutlich  erkennt  man  eine  nahe  Ver- 
wandtschaft dieses  ^cv  in  den  griechischen  Wörtern  9>v,  ^vyi/» 
gwyav,  tptvytiv^  (poßog,  fpoßBlv^  tpov  {Baldrian)  ^  tpovog^  90- 
vav,  9)oirovv,  gFOveveiv  etc. ,  so  wie  in  dem  \9X,  fuga^  fugarej 
fugere  ^  als  auch  io  den  schon  oben  angegebenen  uhUare^  plpmrer 
heuUn  u.  m.  a.  Die  Ableitung  dieser  Interjection,  nach  Einigen 
Ton  g>ißtiv  od«  (pwiißty^  ift  daher  gänvliQb  90.  verwerfen,  da  be- 
kanntlich Begriffe  erst  von  Naturlauten  ausgehen  mussten,  nicht 
aber  umgekehrt  die  Naturlante  von  reinen  Begrifiswörtern.  Was 
das  Synonyinische  dieser  Interjection  betriÄ,  so  bezeichnet  die- 
selbe schnelle  Aeusaeruug  der  Empfindung  nach  eben  vorherga^ 
gangener  starker  GtmüihsersdiüUirung*  Ist  Utztere  mit  schmerz^ 
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licher  Empfindung  gepaart,  so  ist  aie^der  AuMdruck  dea  ühuai^ 
ktf  ie^  jibscheues  y  des  JBedauenu.  Ist  dagegen  die  Gemülhs- 
mchätterung  mit  freudigen  Empfindungen  verbanden,  so  ist  sie 


k 


Auedruck  des  Si€uuiena  und  der  Bewunderung.  Heftige' 
Gemütliserscbätterungen  aber  werden  tbeils  durch  jinmiltelbara, 
kscbaaungen  erzeugt ,  oder  sie  sind  die  Folge  der  Reflexion ,  zu 
k  das  Gemüüi  nach  gewichener  Erstarrung ,  worin  dasselbe 
darch  irgend  ein  Ereigniss  versetzt  worden  war ,  gelangt.  Damm 
pässtaDch  der  deutsche  Ausdruck  acA  und  oh  auf  alle  Fälle,  und  sie 
bimbei  schmerzliaflen  Empfindungen  auch  durch  die  Interjection 
•<A«  aofgedrückt  werden,  in  weicher  Beziehung  sie  mit  der  In- 
ferjecdon  ovcr/ u.  a.  synonym  ist.  Eben  so  vereiniget  sie  in  sich 
mgleich  mehrere  ganz  entgegengesetzte  Empfindungen,  t\%  Jammer^ 
Staunen  uud  Freude.  So  in  der  Stelle  SophocL  FhilocL  234» 
Torher  (Vs.  232  sq.)  sagt  nämlich  Neoptolemos: 

fonof  Philoctetes  erwiedert: 

In  dieser  Stelle  spricht  sich  nicht  nur  das  schmerxliche  Ge^ 
,^  deutlich  ans ,  sondern  die  unmittelbar  gleich  darauf  hinter 
BBander  folgenden  raschen  Fragen  Vs.  235  u.  236: 

tlg  o\  (J  t/xvov,  7CQogia%£f  xlg  ngogriyayMv 

XifiUtj  xlg  fii^fi^;  rlg  avifuav  6  tptkTazoQ; 
^fn  auch  in  den  obigen  Worten  das  Vorherrschen  eines'^fu^ 
'k'fn  hhhajten  Gefühle.    Eben  so  findet  man  in  ihr  Freude  mit 
^Ws  gepaart  in  einer  Stelle  bei  Euripidee: 

ipBv*  yBVveilov  av6Q*  lAcIa^,  $v  te  i^aifzlov. 

Voll  Erstaunen  nnd  Freuds  über  Achilles  Aettssemogen  roft^ 
Qjtcomästra  aus: 

^id.  Iph.  Tanr.  590: 

^phocl.  Antig.  1285.  (1280  —  1285): 

OÜjflOC* 

«axov  to  d*  SXXo  iivti(fOV  ßXhtm  tiXag. 
xig  SqUj  tlg  fis  nox^iog  fri  mgifKlvs^; 
fyo  fiiv  iv  '%ÜQt0iHv  aQxltog  xinvoVf 
xilagy  toy  i*  ivaina  ngogß^nm  vex^ov« 
9ev,  iptv  fiuUQ  d^Xtuf  ^sv  xiKvav» 

Voc/.  Philoct.  781: 


\ 
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jEUr^id.  Hecab«  66  aqq.: 

d  (ffijnQj  fjng  Ix  tvQowtxtSv  iofinw 

ocovntQ  ev  n(ni' 

!»•  V».  775: 

q>tv,  fpiv*  ttg  ovt0  ßvstvx^g  tqw  yvvi^; 

Schnure ,  Verachtung  nnd  Abacheu  sugleicb  bezdiolinet  et 

'in  der  Stelle  wo  Agamemnon  cnir  Hecabe  aagt,  dau  er  daa  in- 

nigste  Mitleid  and  die  aufriclitigate  Theilnahme  gegen  eie  hege; 

aber  ihre  Bitte   der  Griechen  wegen  ihr  Teraagen  moaae,  nnd 

aie  ihm  darauf  antwortet  (Va.  864  aqq.) : 

^      iptiS        ^     ^     ^ 
ovfc  IdTft  ^ffitSPf  ogvtg  Itfr  tkjsv^s^og  j 

S  XQW€(tüi)f  faqr  SovXog  iitttv,  ^  Tvxi^fft 
^  nkq&og  avtov  noliogf  ^  vofiov  y^ufpiA 
tXQyovöi  %(n^PM  füj  nuxti  fvmfi.fiv  %g6xoig. 

Ebenao  Va.  946: 

ovjf  l0tuf  oiihß  ss^iv,  ovt'  MiSotUtf 

ovt'  av  '%altog  ngiacwna^  fti)  ngiUiv  tuauSg»^ 

Ib.  Vs.  1224  sq. ! 

9<v,  tpniS.  ßfOftotCiv  £g  xa  %^^ä  nqwffma  ^ 

Xf^owv  wpoQitag  ivSlinö*  iA  X6fwv* 

Bei   einer  Gefahr  j    bei  einem   Uebel  ist  sie  Ansdrack  det 
JVunaches  der  Entfernung  desselben;    ist  die  Gefahr  nnd  dat 
Unglück  gross ;    so  wird  sie  Ansdrack  des  Zurückschaudernd^^ 
des  Zurückbebens  und  deä  Entsetzens.    Aeschyk  Prometh.  125 
•d.  Schaef.: 

98V,  tpnvy  xl  nox*  üv  ntva^taiMt  »Iva» 
,  niXag  otmwäv  *  aiO^if  8*  ikafp(^lg 

9(itv  fios  ^Qßßifov  x6  ngogi(f^ow* 

Die  letzten  Worte ^  swsomit  er  sage*  wiU|  dasa  alleai  Tvai' 
aich  ihm  nähere,  ihm  Furcht  einjage ,  beweisen  kUr  ^en  ober'l 
angegebenen  Zustand,  der  hier  durch  q^iv.  angezeigt  wird.  — ;{ 
Und  so  Hessen  aich  in  letzterer  Beziehfing  noch  eine  Meng<^ 
Stellen  anfuhren« 

Endlich  gehört  noch  hierher  die  von  allen  in  diesem  Ar^' 
tikel  aufgeiuhrten  lateqecüonen  am  weitesten  u|id  entfemteatex 
etehende  Partikel:  {| 

VIII.  Ei^tf  dorisch al99  (von d  abatammend, YS^fjL  daa  an^ 
gela«  ed  Id,  auch  i^ld^   o  dass,  aua  ad,  waa  wol  oiit  ü  anc 


^ 
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B'nrwindt  Min  könnte,  nnd  Id)^  wdclie  Seitfur  und  JVwi^sek 
a^kich  aufdruckt,  aber  mehr  Wünsch  ab  Seufzer  ist,  und' 
iöflierm  ach  dass!  oder  oh  möchte ,  ufollte  Gott!  überein 
bouDt  Sie  ist  denwach  das,, was  der  Ramer  durch  sein  utU 
.31,  üraiu«  plüt  4  dien  gleich  nnserm;  Gefiele  es  Gott!  auszu- 
^cken  pflegt  Sie  steht  bald  mit  dem  Optaiip,  bald  mit  den» 
dcwip^  welcher  letztere  äledann  die  bloss  gedachte  PFir" 
4^  aiudrückt.     So  bei   Theognis  Ys.  1179 : 

bieian.  DiaL  Mort.  XIX.  2:  clf^s  ovv  feoi  xov  '^anm 
^aUtßtlv  ivvatov  {v.  Xenoph.  Mem«  I,  2,  46:  fi^^e 
ifi,  e^ilE^(»Xfif,  TOTS  cvvtyivoiifiVf  ots  iuvounog  omi/tov 
^ijtH!  Euripid.  Iphig.  laur.  440  aqqi.« 

9X9*  €V2«Mit  incnofsifvoQ  ^ 

il&ov0u  tv%oif  xav 
TopHa  Ii7tov0a  isoiUv,  < 

7v  ,  AfiLqA  %akav  SqoCov  at^ 
luenigäv  lAig^aatt,  to|iotofi}i 

"Alceit.  4S5: 

sVd'  in  Ifiol  ftiv  c7i;, 
tvvaliiav  ii  C8  9sifiTf;«c 
9«off  i§  atdov  Tc^ttfivov. 

^i^iÜRac^  Hym.  in  Cer«  101 : 

of<&s  ya^  avtop 
ßlfltip  in*  'AkoUmvog  Ifiot  %i^g  hnqiiiaiß. 

Als  Achlaut  erscheint  sie  am  deutlichsten  da,  wo  sie  ifiit 
^  ähnlichen   Interjectipnen  zusammensteht:  Ewripid^  Ale. 

Ui,7i9. 

9e^'  sFO'  iviifig  üAoig  vovÜ  y'  f2^  Z9'^  notL 

U102: 

9 SV'  efd'  l|  ayävog  tiqvS»  imj  Xaßo$g  nofti. 

1  Ueber    den  unterschied  von  d -^  und  8v(^, 

Was  den  gemeinsamen  Begriff  dieser  beiden  untrennbaren 
^  nur  mit  andern  Wörtern  zusammengesetzt  vorkommenden 
^«poiitionen   betrifil,  so  stimmen  sie  darin  mit  einioder  übei^ 


tu  Udber  «iniga  Partikela  der  grf^clk  Sprache.  ->>: 

euiy   daaw  bU  den  'Grändbtgriff  deajei^gm  fFortes^  mii  wet^^ 
chem  sie  zueamnungeaetii  sind  negiren*  t 

1)  Abetammung  und  Verwandtechafl  dee  i  pHv^at,      IVir; 
beginnen   zuerat   mit    der   Verwandachaft :   zu   dieser   geboren 
das   deutsche    un-  und    ohne   [das    ehedetn   auch   anoh^    arte 
und  an  lautete],  das  lat.  m  {welches  in  vielen  Wörtern  wieder    ' 
rein   in   die  von    ihr   abstammenden  Tochtersprachen ,    in  das  • 
Ital. ,   Span.»  Port«  und  Franz.   iiberging],  das   engl,  un  [das' 
zunächst  vqn  der  deutschen  Partikel  i«/»»  ausging]  und  in  [das- 
,  dem  lat.  in^  namentlich  in  den« ans  dieser  Sprache  in  die  eng^  '■ 
lische  tibergegangenen  Wörtern,  nachgebildet  ist,  daher  man  das  — 
adject.  ungratefulj  das  adv.  dagegen  ingratefally  nnd  unreine^  ., 
diable  und  wieder  ir^f^in-^'^renudiable  findet],    das   achwed. 
o  [wie  O/all  (Unfall),  otrogen  (ungetreu),   welches  o  Adelung  ^ 
Jans  unrichtig  von  nnserm  Dn  ableiten  will^  das  aber  vielmehr 
das  aus  der  Stammspracbe  aich  erhaltene  a  ist^    das  im  Deut* 
■eben  nur  bis  auf  einige  Wörter  (wie  Amalia^  —  von  a,  un*    : 
u.  malf  Flecken^    also  ohne  Flecken y   die  JFteckenloae;  Ameise    * 
von  a  und  müssig^  woraus  analog  emeig^  richtiger  aemaig  ent- 
stand, bei  welchem  Worte  Adelung  ohne  Beweis  das  a  för  den    " 
vorgesetzten  Artikel  Mnhält^-;  das  niedersächsische,  auch  in 
O.bersachsen  vorkommende  Amacht  u,  AnmaclU^    im  Schleai-    "' 
sehen  Omacht^  d.i.   Unmaeht^  oberd.  Ohnmaeht;  das  altdeut-  ^ 
sehe    adeilon ,     von    a  -  dei  -  Ion ,    un  -  tadel  -  faaft  )    aich   rein 
aus  den  Trümmern  der  alten  Stammspracbe  erhaften  hat]  und     ' 
das  niederländ.  oh.     Diese  bunte,  bia  zur  Unahnlichkeit  herab-    •*, 
gesunkene  frühere  Verwandtschaft  und  Abstammung ,  dieser  un- 
trennbaren Partikeln  uhy  in^  un^  ohn^  on,   o  dürfte  in  Bezug    "^ 
auf  das  i  privat,  bei  dem  ersten  Anblick  nicht  sogleich  einleuch-    ^ 
tend  erscheinen;  allein  dia  Etymologie  giebt  hiervon  den  klar-    - 
sten  Beweis:  [4  nämlich  ging  ursprünglich  aus  aviv^  Svig  her-    , 
vor,  woraus  durch   Verkürzung  civ   (vor  Vocalen)  und  c«  (vor 
Consonanten)  entstand.     Aus  eraterer  Verkürzung  entsprang  nach 
der   gewöhnl.   Verwechslung  und    Vertausch ung   der  Vocale  in 
den  Sprachen,  zuerst  im  Latein,  und  von  dieser  wieder  über^ 
gehend,  im  Ital.,  Span.',  Portug.  und   Franz.  das  negirende  in,     > 
im  Deutschen  nnd  Eng),  un  und  im  Niederländ.  on.     Aus  Utz^ 
^r^r  Verkürzung   entstand  im  altem   Deutschen   a- n.  o  (vergl. 
o)ien  die  Vlorter  Amacht ^  Omachi  etc.),  im  Schwed.  o.     Auch 
nnsre  Präposition  ohne   kann,    wenn  auch  nicht   ihre  Abstam- 
mung ,  doch  ihre  Verwandschaft  in  der  Praepos.  &vtv  nachwei- 
sen durch  Hinwegwerfung  des  v  und  Verwandlung  des  i  in  o.  *) 


*)  Merkwürdig  ist  bei  dieser  so  man oig Faltigen  Verwandlong»  dsis 
sich  das  n  in  keiner  dieser  Sprachen  verwischt  hat,  Beweises  geoog» 
dass  dasselbe  in  vielen  Sprachen  noch  der  Grandtypas  des  Vemeinens 
«ad  der  Bagciffsaaühebapg  ist. 


Debctr  einige  «Pwrtiktla  A%t  grleefa.  Spraiclifl.  ffil 

ktk  gehört  anstreitig  noch  Iiierlier  i»B  Laleiaische  sine  mit 
'^rfesetzUm  s  ^das  öfters  an  die  Stelle  des  Spirit.  asper  und 
tsB  in  den  aus  der  griecb.  in  die  röipische  i$pr«che  überge« 
i-::eDen  Wörtern  tritt,  und  d^r  Verwandlung  des  a  in  i.  £nd- 
.b  findet  sich  wiewol  in  sehr  schwachem  Bilde ,  diese  Ver- 
niid«cfaafl  in  der  lat.  Praepos«  ab  (abnsus,  absimills,  abso- 
3,  absurdas) ;  denn  die  mit  negirendem  a  sich  findenden  Wör- 
^,  Kie  acapnos,  acaustus  ii.'m.  a.  sind  griechi  Ursprangs  und 
ioren  nicht '  sunnsrer  Unter^achong. 

Was     nun     die     Abstammung  i  aller     dieser     untrennbar 
a  Partikehi      betrifil ,     so    ist     dieselbe    nicht    anders     als 

z  Ssnscrit  2a  suchen.  Hier  haben  wir  ^  a 
*i?  Consonanten  (z.  B.  jUU^  amrita^  unsterblich)  od« 
JpJ^  /m,  vor  Vocalcn,  (2,  B.  55R3IT»  ^^^^^S^f  >  '*'*" 
^•^Uch^  •4^«-f(jr^  . an apaija, 'kinderlos  ^pTcrT  anainia^ 

'iinidlick)  wie  im  Griechischen,  und  es  geht  hieraus  hervor, 
^>  diese  den  Begriff  aufhebende  Partikel  dem  Sanskr''.  näher 
<^t  als  dm  anderh  hier  erwähnten  in  Begriff*  nnd  »Laut  ver. 
nadteu  Partikeln.    Eben  so  findet  sie  sich  im  Zend.  VO,  a> 

jii.B.  \Ä^Jöna^0iO   aharsta,   ungepflügt)   odeir-g   0  (2.  B. 

nS'S  srenej  kinderlos^  |j£^^£W£  epeian,  sprachlos). 
^  ^^P^lf  unü '  Bedeutung  stimmen  nun  alle  mit  dem  Sanskr. 
^  a  oder  3SPX   ^'^   überein;  denn  wie  dieses   den  Grund- 

y^  eines  Wortes  aufhebt*,    so  geschieht  ein  »Gleiches  *  auch 

^  üenen  von  diesem  abstammenden  Partikeln ,  vor2Üglich  aber 

|*ird  dieses   bei   der  griech.  Partikel  a-   durch  den  Gebrauch 

i^^^^gt.    Nach  diesem  nämlich  hebt  a-  den  Grundbegriff*  des 

^  ihm  verbundenen    Wortes   und  das  Wesen  desselben  gamt 

M^nd  stellt  denselben  in  das  Entgegengesetzte ',  oder  mit  an* 

»ffn  Worten :  es  negirt  oder  i^erneint  absolut  den  Grändbe^ 

^h  wiewol  dies  Passdw  nicht  2Ugeben  will,    was  aber  die 

teilen^  genau  ^besehen,  selir  wohl  beweisen.  So  sagt  man 
IPffrog  Yon  einem  Orte ,  <itr  gan%>^  und  gar  nicht  2Ugäng]icli 
^1  ttyvofton;  ist  ^er,  welcher  ^or  itfme  Klugheit  besitzt,  as^- 
1^  steht  von  dem ,  welcher  auch  nicht  den  leisesten  Trieb  zur 

^'^^^Skeit  zeigt 3  oz/vi^TOff  ist  der,  welcher  sich  durch  aus  zw 
^**  bewegen  lässt,  so  wohl  im  physischen  als  moralischen 
U  ^  c'xAi/^off  wird  ursprünglich  von  dem  gesagt,  dem  durch 
^auch  nicht  das  Geringste  zugefallen  und  der  daher  unglück- 

^^  i*t;  und  man  sagt  von  )emandem,  er  habe  aafrivcioVy  wenn 
^  i^nslich  dari^Mder  liegt  und  krank  ist 


8'  tOtt    VOfoiS    SßtttQV 

iuiit6tpoiS  .  ov  (i^  Suiia  .  iOtvis  ^*i  ■ 
U,  Nein,  m,  S6: 

XmopÄ.  Hem.  I,  %  26:''0»  i)i  via  ffvci  KuiA  (^Wita  «uej 

(/ff{(  aä^QOVi,  ovSrvos  titalvov  ianti  t^  xa^yöfa  S^tog  itvat; 
M.  1,  4,  4:  Jldtcfä  «Ol  doxovotv  o£  affi(^]'a£o^n'a(  elümla 
Siptfovä  te  xol  äx^vifTd  K£(0&«VjUa«iÖTt(Oi  tlvai,  ij  ol  £iäa 
l^9>povit  T«  xnl  iMQyä;  JLucian.  Dial.  Mort.  XV|  9:  'Opftg  tÖv 

lü  ovx  Sv,  oJuixi,  dl^aimo   aviX&Btv,'  tl  xtg  avzovt  ävaniiiijjtu 

XI,  488  aqq.: 

Xmdph.  Metn.  'IV,  2,  S2:  'vtU'  opü;,  bti  xal 'tov  latptU- 
fimv  of  fdv>  dw  jw'(i)]>'  (*nlzovO(v,  of  jl  «I^  «fftfivatvv 
«ffOiltfnovfaK.  Eben  ao  in  Stellen  de*  Nenett  Tett. ,  \nt  Luc. 
Er.  XIII,.  12:  !rdrav  ii  «ür^  ^  %}<i<>v;,  npoaifwnint  xal  eliscv 
aüi^'  iVvtu,  Änol^Avau  ti]S  dd^tvifap  «ov.  lotmn.  Ev,  ' 
XI,. 4:  axovaas  Si  o  'lijaovt  tlaiy'  Avtr)  17  «a^ivcia  ovx 
tan  n^öf  ^bvcctov;  ifU'  ^nip  t^;  ^^|>IE  *ov  ffioü.  Mut  fiihlt 
dah'ar  du  Suxkt  in  KnoM  Wwun  b«i  Sopboei.  Aatig. 
efil  — 654: 

Inil  yu^  aix^  tlkov  Ifipaväs  iyd 

^fttviii  y   Ifittvtov  ov  xaraar^ia  jiÖXh, 
«Aita  «Ttvü. 

Jsocrat,  Paneg.  10:  IXatfaltißovaa' yaf  covc 'tEUijvov  ^vi- 
fiMC  t^>^cCi  to^  anofädiiv  ofxowir»;,  km  tavs  h^  vao  Svvtt- 
Otfittf  ißfi^iävavf,  tovß  Ü  J»'  (t'v«e.zJRV  aaoUvtklvave,  Mal 
«ovriov  Tuv  xaKÖv  avwrvs  «m;Ua£tf,  tiäv  fiiv  xV|^fa  yivoitlvtiy 
«•?;  4'  etvi^v  KCt^Siiytiti  noujaMa.  jiuchin.  Socr,  Dral.  lU, 
4.  od.  Fiach.:  S'vvänTUc  yn^«  n  'j<£A)xai  Ko^ä  cijv  «vtiTMca- 
9tav,  ävtat)>oyiil%as  «^  ayata&i^tfiot  «rodijfiVi  ital  etavf^ 
vvttvavxta  Kai  »outc,  kkI  ilJj'iiEi  ovx  fatib/tCofuCOf ,  oh  afttt 
#aiv  oöv^tt  T*;v  «vai  tf#tf«Iav,  a^  dJ  äil)*»;  JnJ  a^ttt  %k\ 
*Tc^M  mv  iJ^Jon'.     P^orcÄ.  CamiU.  156:  alsivw^  J£  noUif, 


üeber  einige  Partikeln  der  •griech.  Sprache. 


fmüxoTfmv»  Zuweilen  enflialt  ea  ench  einen  üblen  Ke^ 
ItsbegnSj  wie  x.  B.  in  inXttäj  welehee  niclit  mir  Mangel 
tn  JiuAifif  Ma/^miqstgteit ^  sondern  anch  Schande  bedetf^ 
ut;  «bcn  MO  in  den  Wörterii  ^irii^o?»  «ff«d/«,  dviiw^eglm 
tnd  a.  Tkgi^hr.  Charect.  iV,  (al  X.)  1:  'H  ih  äy^otxlm 
UiH9¥    Sv  shtti   irf»«#ia  ftir^^fitfv*  o  dl  iypoiKQ^  towStog 

^<nf  qwan9i¥  ovtlv  to^  ^fkov  ^9io¥  o£eiy.  Wir  gdien  nnn  nar 
mdem  ainsverwandten  über,  namlicb: 

IL  ^v^-— •.  Diese  untrennbare  Präposition ,  mit  welcher 
£e  ]at.  dis'idi^  ^^j  die  auch  in  die  TbchlerBprächen  über- 
peng  [vgl*  das  lat.  discorsj  ital.  und  apan.  diacortUy  franas^ 
dUcordant^  engl.  cbVcor^f^f  verwandt  ist)  und  welche  in  man- 
chen Wörtern  unserm  misa  \yrom\i  das  franz.  m^«;  das  schwed. 
Sie««  zu  vergleichen  istj,  entspricht  [s.  MdsherCs  deutsche 
Wörterfamilien  S.  10- j,   hat  ihren  Ursprung  in   diem  ebenfalla 

ast  nnd<inn  Wörtern  TerbnodeBen  Zend.  ^M^M^^»«-»  ^ 
2\)^A  duscb^,  od«  ^MO'y^A  daus",  was  den  Begriff  von 
KhUchi  hat;  Tortügl.  aber  in  dem  aanskr.  ^^tj^rfi^,  v^t5« 
leodea    Buchstaben,    vor    nicht    tönenden  ^^  dur  wie  in 

^U«-|  JfT    dur-^mcu^as  {tchlechtgtUtig)  ^    nnd  findet  einen 

aenen  Verwandten  in  dem  türk.  (Jm3  d&ach^   z.  B.   Y»/^^^ 

iuschmen  (JFeind^  ganz  das  gr.  ivgyk^q).  S.  Bopp  TergL 
Gramm,  dea  Sanskr.  Zend.  etc.  S.  66.  170.  S68.  Sie  unter» 
scheidet  sich  von  a  dadurch,  dcua  sieden  Grundbegriff  nicht 
fan*9  sondern  nur  th eilige ise  {tuffubt^  in  manchen  Fällen 
nur  eine  Möglichkeit  gestattet  (ausgedrückt  durch  unser 
kann,  f^enig)^  ufobei  aber  so  stiele  Schw,ierigheiten^  so 
viel  Ka rnpf  und  Amftr e ng ung  und . hieraus  entspringendes 
Unangenehme  und  Miss  fällige  (ausgedruckt  durdh  un« 
KT  sehr^  schwer^  heftige  höchst^  viel;  miss^  widrige  vhel^ 
dMs^ii)  statt  finden  kanny  dass  Öfters  von  dem  Begriffe  so  ifiel 
ds  nichts  übrig  bleibte  Daher  kann  man  sagßn,  dass  die  Par- 
tikel 8vg^  relative  negirt,  das  heisst,  sie  hebt  den  Begriff  dea 
Wortes  nicht  völlig  auf ,  wohl  aber  thut  aie^  dies  in  Beziehung 
snf  den  Mangel  von  Kraüaufwand^  der  zur  Bewerkstelligung 
erforderlich  ist,  oder  deutlicher,  im  Falle  nicht  die  dazu  «r-* 
forderlichen  Kräfte  aufgewendet  werden.  Diese  Be^ifisbestim» 
Bung  geht  schon  aus  seiner  Abstammung  von  6vf\  und  iim 
hervor  und -ea  ist  daher  eine  unglückliche  Behauptung  der  alten 
Gramiontiker  nnd'  Scholiasten,  wenn  sie  o  durch  jv^.  erklären 
wollen  (to  /«^  iv^  %tL\  &  fovroK  i'qkovciv}^    Sie  steht  dem* 


M  Heber  einige  Partikelii  der  griech,  Spnclie. 

r 

naeh  1)  im  AUgenuin  und.  ia  Bezug  «af  das  jieusterg  ein«» 
Dinges.  .Sq  Toa  Diogenet  bei  MUan.  Var.  Hist  lil,  29:  El^ 
9m  y&Q  nlivti^j  Soinogj  nat^og  hufitfiUvogp  nmtig  ivg-^ 
mI^»^^  ßlov  l%»v  Tov  i^f»6^ofi|  nal  oiko^  fal  zovjot^  V^Y^ 
hpqovH  ovdiv  f^xtoVy  vi  ^jÜi^avö^og  tid  m»  ^g  obcoviävnig  ag-^ 
2^9  ocf  nal  ^Movg  ikdiv  tlg  Baßvlmvu  vniatQiip$v.  Wenn  e# 
daher  bei  Cebes,  Uivatt.  X,  7»  heisst;  o  d*  Silag  ovfo^f  o  na^ 
fftcxf^mg .  avxulg  ivgniiig  ug  ital  Ximog^  luA  yv^vog^  xat 
fter'  avTOv  ng  ofio/a  avTfi»»  olnQ4%  xal  Xixtfi,  xlvig  Blatte;  ao 
wird  bei  övgudrig  bl'ot  an  die  Aufhebung  der  Begelmä^sigkeit 
der  Gestak  gedacht^  nicht  aber  an  die  ganzliche  Vernichlung 
derselben.  Durch  6vg  wird  also  die  wahre  Gestalt,  das  elöog^ 
'  nicht  aufgehoben  y  was  darcb  aeidi^g  geschähe ,  sondern  es  \(rer— 
den  nur  die  Linien  derselben  verzerrt  und  verrückt.'  So  ist 
ayroitf  .  gänzliche  Unwissenheit,  Unkunde^  Svgyvoia  aber  nur 
iheilweise  Unwissenheif,  Unkundei  tjieils  in  einer  einzelnen  Sache 
überhaupt,  theils  auch  nur  in  einzelnen  Dingen ;  daher  bloss  Irr- 
tlrani,  welcher  notli  Kenntnim  von  einem  Gegenstande  gestat- 
tet. Hiernach  erklären  sich  auch  die  Wörter  ißXaax^g  und 
ivgßkaaxrigi  ac^tvtiv  uhd  övg'^ivilvt  uKlii^g  Uni  SvgxiMiig  n. 
m*  f.  Z)  Involvirt  es  objeot^ve  und  aubjecUve^)  Sc/iwierigie£~» 
ten^  Anstrengungen  u.  Mühen ^  sowohl  im  Physischen  als  Mo- 
ralischen; waa  nothwendig  *aua  dem  Grundbegriffe  hervorgeht. 
So  Pindar  Nem.  VII,  143: 

ivva- 
6M  tl  ßQOXolaiiß  ähcmr 

ffonur.  U  XVII,  649.  (547—650.): 

Zivg  i£  ovQovodsVf   reQag  Ififtsvort  ^  noUfioiOf 
n  %al  xtiiinvog  ivg^alniogf  og  (d  xs  Igymp 
av^Qcinovg  avinav0ev  inl  %^Qvl^  F^^  'i  %riiti* 

,    td.  '08vC6.  Yj  466  sq.: 

tl  (Uv  %  iv  noxan^  ivgtciiiSla  vvxra  {pvlula, 
fii}  u'  SiAvSig  Oxlßri  xt  %axrj  nal  ^tjXvg  iiQ0ii 
H  oXlyfinellfig  da/iaay  xexa^ijoTa  Ov^i^ov» 

Ib.  l  49: 

äXXi  (iLOi  ifiq>*  *08vaflt  dtttp^ovi  iaUta$  ^tof 
ivgi^oQ^  n*  t«  L 


*>  Obiectiye  neiiiie  ich  die  Schwierigkeit  in  Bvgßatogf  sabjectlTa 
dagegen  in  dvgxqdjjc« 


66  Beglefaient  tat  die  hrüfoog 

(d.  i.  aus  sehr  kalten^  Gegenden  nraciens^,  4)  Geht  em 
lieh  hieraas  bervor',  ää^s  ivc  in  den  m,eisten  Fällen  dem  \ 
engegen  etehi;  dentf  wenli  dt>|«  von  bloiser  iheil^«i<en  Ve 
rückong  ^er  ättNem  OeiMit  und  fiigensebäilt  eine»  Dirtges,  vo 
Verstöriingy  VerteUung,  Verserrvifg  der  iuBsern  Umritse,  Zü^ 
und  Lipien  gesagt  wird  (vgl.  ^vc'^dif^«»  dvcf Mcux ,  iv^fio^^a 
ivq^OQ^lu)  f  wodurch  ^in  Mieeverhältnise  in  das  Object  gebracl 
wird,  ao  moas  dagegen  ti  bloss  auf  die  un verrückte,  fest  st< 
hende  Lage  dieser  änssern  Umrisse  dnd  Linien  geben,  und  durc 
sie  überall  ein  richtiges  und  gehaues  Verhältnisa  aller  Thei 
angegeben ,  und  in  der  Seele  des  Beschauers  jedes  Missbehag« 
aufgehoben  werden,  weshalb  ea  auch  unsern>  deulscbeo  u^o. 
nahe  koäimt.  Diese  Begriffsbestimmang  findet  sich  klar  ausg 
dri^ckt  in  den  Wörtern:  fvdyijff  opp.  ivgtiy^Qf  tvavtfiTi 
opp.  dvffffvn^ro^y  ivSal^nv  opp«  ivgSatiinVj  BvtQfiog  op 
dv(c^fi'off'i  MVffpLiQiio  opp.  dvffi}|&cpi«,  »i^Q^Q  opp.  Bvi 
^QflQi 'iV^tß^S  opp.  6vgCißiqgj  titi^aTCtkog  opp.  ivgjifdn  i 
log  u»  B,  w»   ' 


Reglement 

(iStr 

,  dl  6    Prfifniig 

'der    . 

2u     den     DniveraitSten    übergebendeu*   Scbnlei 

im     Preoaaiacheii    Staate. 


War  zoB  Betteben  der  Matmitäto^Priirniit  v«r  dem  Abgangs  cur 

Unirendtftt  verpQifhtet  ist. 

Jede^  Schüler^  wuldielr  sich  ^ttem  Berufe  wldoieli  will,  fi 
den  ein.  drei-  oißt  vierjähriges  Universit&U  -  Studium  vorg 
sc.hrie{>eJi  iat^.tnuaa  j&cb  v^qr  eelnenor  Abgangp  «ur.  Dniversitä 
er  mag  eine  inländische  oder  auswärtige  Universität  beanob^ 
wollen,  einer. Matii^täU-:ftfüfuqguntl»nfri^fen»  Und  x^ar  ohi 
Unterschied,  ob*er  seine  Vorbereitung  auf  einer  ö#entlich< 
inländischen  oder  auswärtigen  Schule  oder  durch  Privat-* Lei 
rer  erhalten  hat.  , 

■    §.    8. 

.    .Zwack  äer  PrüAmg. 
Der  Zweck  dieser  PrüAing  ist,  ansramittehi ,  ob  der  AI 


der  zn  d^n .  UniTersitateii  idbergehenlen  Schüler,         QV 

• 

urieot  den  Grad  der  SchulMiduAg  -erlangt  hat,  welcher  erfor- 
ierbch  iit,  um  eich  mit  Nutzen  und  Erfolg  dem  Studinm  ei- 
»  beioaderen  wiMenachaftlicben  f  acha  widmen  zu,  können. 

§.  s. 

Ort  derselben« 

Die  Präfav^  wird  nur  bei. den  Gymnasien  vorgenooiiDan» 
sod  loait  iat  ea  von  jetzt  an  nicht  mehr  gestattet^  dieselbe  bei 
irn  Rtfni§)ichen  w  issenschafllichen  Prüfüngs  -  Commiasionen  ab- 
nbijten.  Die  Befngniss  zur  JMaturitäts  -  Prüfung  wird  allen 
i^ymiuiien,  dieala  solche  von  dem  unterzeichnetep  Minist^rinm 
iQcrbiint  sind,  in  gleichem  Maasse  ertheilt« 

l  *• 

Zeit  der   Prufong. 

Die  Erüfong  findet  innexhalb  der  beiden  letzten  MoneU  ei- 
^  ieden  Semeatera  statt 

PruftiQge  -  Behörde* 

Die  Vennataltiuig'  der  Prüfhng  ist  das  GeacLift  der  bei  fs- 
^  Gymnasiom  befindlichen  Prüfnnga  «Commissfiön^  welche 
^  ans: 

0  dem  Rector  oder  Director; 

h  den  Lehrern  des  Gymnasium»,  welche  den  Unterricht  in 

der  obersten  Classe  besorgen; 
c)  einem  Mitgliede  des  Ephorats ,  Scholarchata  oder  Curato- 

rioniB  bei  den  Gymnasien »    wo  eine  solche  Local-^  Schul- 

B«IiQrde.><^lrhanden  ist; 
^)  einem  Commiasaritta  des  Königlichen    Proyinzial- Schul'- 

CoUegiuma« 

Der  Letztare  y  welcher  den  Vorsitz  in  der  Commission 
^)  nn^  dii'  ganze  Prüfung  zu  leiten  hat,  wird  dem  unter* 
kneten  Ministerium  znr  Genehmigung  präseutirt,  so  wie  ea 
*  du  unter  Lit  c.  genarfnle  Üitglied  der  Commission  der 
"Zugang  dea    KöniidSclien  Proviazial»  Schul -Collegiuma  be- 

§.6. 

Antteld^cm^  Sur  PHiAing« 

■  <       *  «  * 

IKs  ilftutidureii  haben  drei  Monate  yor  dent'  Beabsichtig- 
|bi  Abgänge  ziitf  Ünive^aitfit  beim  Director  ein  schrilUiches 
^ch  um  Zulassang  zur  fiiifung  einzureichen,  uud  demsel- 

^  ihren  in  der'  Muttersprache   geschriebenen  Lebenslauf  bei- 

mögen.     ••>.■•'' 

'  •    •  Mi  '         K^  * 


/ 


V 


08  Reglemetit  Cir  die  Prüfimg 

fr    7. 

Bedlogiiiig  snr  ZalftMftng.  •     ' 

Das  Gesuch  der  Schüler  um  Zulatsung^sar  Prüfung  darf 
erst  in  den  drei  leisten  Monaten  des  vierten  Semesters  ihrea 
Aufenthalts  in  Prima  erfolgen.  Der  pflichtmässigen  Beorthei- 
lung  des  Lehrer  -  CoUegiuros  wird  indessen  anheim  -gestellt, 
Schüler,  welche  sich  durch  Fleiss  nnd  sittliche  Reife,  durch 
ihre  Gesammthildung ,  so  wie  durch  ihre  Kenntnisse  in  den 
eins^elnen  Unterrichts  -  Gegenständen  auszeichnen,  selbst  schob 
in  den  drei  letsten'  Monaten  des  dritten  Semesters  ihrea  Auf- 
enthalts in  Prima ,  jedoch  nur  ausnahmsweise  zur  Prüfung  zu- 
zulassen. 

^      ,       §.    8. 

Verfahren  hei  der  Meldung  von  pnt^chtigen. 

Sollten  sich  Schüler  melden,  bei  welchen  der  Direi^or  im 
Eintetstünduisstf  mit  ihren  Lehrern ,  in  Hmsicht  der  wissen— 
schaftliphen  und  sittlichen  Bildung  noch  nicht  die  erförderliche 
Reife  vorauasetzen  darf,  so  hat  er  sie  allen  Ernstes  mit  Vor- 
haltung der  Machtheile  eines  zu  frühzeitigen  Hineilena"  zur  Unt- 
▼ersität  von  der  Ausführung  ihres  Versatzes  abzumahnen ,  aucli 
ihren  EHera  «der  Vormündern-  die  nölhigen  Voreteilungen  zu 
machen.,  Indeasen  kann  dem,  welcher  schon  drei  Semester  hin- 
> durch  Mitglied  der  ersten  Classe  gewesen  ist,  und  sich  im  vier-- 
ten  Semester  zur  Prüfung  meldet,  die  Zulassung,  wepn,er.der 
,  Warnung  des  Directora  ungeachtet  darauf  besteht  ^i  nicht  ver- 
weigert werden. 

^  Eioisltttng    dar  Prüf^og* 

Der  Director  ist  verpflichtet,  dem  Königlichen  Commissa- 
riua  und  den  fArigen  Mitgliedern  der  Präfungs>-  Coaimisston 
vop  de^r  geschehenen  Meldung  der  Abiturienten  zur  ^rechten 
Zeit  Anzeige  zu  machen,  .und  in  Uiebereinstimmong  mit  dem 
Königlicheii  Commiasariua  daa  Nöthige  (ur  die  Prüfbag  ,einiu«- 
leiten«  ' 

5"    10»  .    •  '    .   i 

Cej^itiiide>  der  PHÜhuig« 

Die  Abiturienten  werden  in  folgenden  Sprachen  und  Wis^ 
aenschaften  geprüft: 

,    !•    In  Spraohen. 

In  der  deotsdien,  lateinischen^  ^^chischen  n^d  französi- 
schen Sprache:  für  die  Abiturienten  der  Gymnasien  des  Grosse 
herzogthums  Posen  tritt  noch  dlji»*  Prüfung  in  der.  poUiiscoen 
Sprache  hinzu.  Diejenigen,  welche  sich  deoy  Studipim  der 
Theologie  oder  Philologie  widmen  wollen^  müssen  sich^auch 
einer  Prüfung  in  der  hebräischen  Sprache  unterwerfen. 


der  zu  den .UifiycrsilSten  äbci^gebendm  Scliülerr-n.  0B 

2*    i^  den  fVUstruchaßm. 

In  der  Rdigions- Kenntnits,  in  der  Geaclncble  ^«rbuDdea 
mit  Geographie,  ia  der  Malheaiatik,  Physik  und  Malurbeachrei^ 
bujig  ond  ^1  der  philpsopbiacben  Propädeutik« 

§.  11. 

Maaawtab  and  Cimndaätaa  iiir  dia  Pnifting« 

Bei  d^ni  ganmn  Prüfmiga-Geacbaft  itt  jede  Ottente^on, 
so  wie  alles  zu  vermeiden,  waa  den  regelmesai^en  Gang  des 
Scüiul-Carsiia  stören,  und  die  Schäler  zu  dem  Wahne  verleiten 
konnte ,  alt  sei  ihrer  Seits  bloss  zum.  Bestehen  der  Prüfung^ ,  '  * 
wahrend  des  letzten  Semesters  i£^res  Schulbesuchs,  eine  beson- 
dere, mit  ausserordentlicher  Anstrengung  verbundene  Vorberei* 
tung  nothig  und  förderlich.  Der  Msassstab  für  die  Prüfung 
kann  und  soll  derselbe  sejn,  welcher  dem  Unterricht  in  der 
obersten  Classe  der  Gymnasien  und  dem  Urtheile  der  Lehrer 
über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  der  Schüler  dieser  Cfasse 
zum  Grunde  liegt,  und  bei  der  Schluss-Beralhung  über  den 
Ausfall  der  Prüfung  soll  nur, dasjenige  Wissen  und  Können  und 
cor  diejenige  Bildung  der  Schüler  entscheidend,  seyn ,  yrelche 
an  wirkliches  Eigenthum  derselben  geworden  ist.  Eine  solche 
Bildang  lässt  sich  nicht  durch  eine  übermässige  Anstrengung 
während  der  letzten  Monate  vor  der  Prüfung,  noch  weniger 
^orch  ein  verworrence  Auswendiglernen  von  Namen,  Jahres- 
zahlen und  unzusammenhängenden  Notizen  erjagen ,  sondern  sie 
ist  die  langsamreifende  Frucht  eines  regelmässigen,  während 
des  ganzen  Gymnasial  -  Gursus  stötigen  FleisseSk 

Diese  Gesichtspunkte,  welche  dss  ganze  Pröfungs-Geschäft 
Itften  sollen^  sind  den  Schüler»  der  oberen  Classen  bei  jader 
sdiickiichen  Gelegenheit  möglichst  eindringlich  vorzuhalten, 
damit  sie  zur 'lachten  Zeit  und  auf  die  rechte  Art  sich  eine 
gediegene  Scfaolbüdung  erwerben,  nicht  aber  durch  ein  zweck- 
widriges auf  Ostentstion  berechnetes  sich  Abrichten  t^  die 
Priifong,  sieb  selbst  täuschen^  und  die  Prüfungs* Behörde  zu 
t antritt"  suchen. 

'  FoitttB  der  Piüfting. 

» 

Die  Prüfung  zerfällt  in  eine  ichriftliche  und  mündliche) 
die  eine  dient  zur  Berichtigung  und  Ergänzung  der  andern. 

§.18. 

Schriftlicbe   Profang. 

Mit  der  schriftlichen  xPrnfnng,  welche  möglichst  bald  nach. 
der  Meldung  vorzunehmen  ist,  wird  der  Anfuig  gemacht^ 


V    , 


m  Beglemoit  für  die  ^riiftii^ 

Wahl  d«r  AiirgafaMi  für  du  tobriMicIi«  Pjrdfttig^         ' 

Behufs  der  schriftliclieii  Prüfung  sind  soTchc  Aofgabeii  zu  * 
Wahlen,  welche  im  Gesicht akreiae  der  Schüler  'Kegto,.^ttnd  ±u^ 
deren  aagenblickJichen  Behan4Uing  auf  eine  dem  Zwecke  ent- 
sprechende Weise,  Verstand,  1Del;>erlegung  and  Sprach  Kenntnisse 
ohne  specielle  Vorstadien  hinreichen,  und  über  "welche  eine 
ausreicheDde  Belehrung  durch  den  vorgüngigeu  GyiiK^si^l-t  (Un- 
terricht vorau«geaet«t  werden  kannu 

Die  zu  stellenden  Aufgaben  dürfen  yon  den  AbttoHenten 
nicht  schon  fhiher  in  der  Schale  beai1>6itet  seyn. 

$.16. 

Für  jede  scbrifLliche  Art)eit '  werden  mehrere  Aufgaben 
▼on  dem  Director  und  den  prüfenden  Lehrern  vorgeschlagen, 
und  dem  Königlichen  Gommissarius  zur  Auswahl  vorgelegt. 
Dem  Letzteren  steht  es  frei,  nach  Be&nden  der  l/mstande^  die 
Aufgaben  selbst  za  bestimmen.      . 

Alle  zugleich  zu  Prüfenden  erhalten  dieselben  Aufgeben^ 
i^nd  jede  derselben  wird  erst  in  dem  Augenblicke,  wo  ihre 
Bearbeitung  beginnen  soll,  den  Abitorienten  von  dem  Director 
milgetheilt. 

Arten  dsr  schriftliphen  Priifuogs  -  Arbeiten. 
Die  schriftlichen  Prüfungs  -  Arbeiten  bestehen : 

'1)  in  einem  prosaischen ,  in  der  MiUUrsprcmhe  abssufassenden 
Aufsatze»  welcher  die  Gissammtbildung  des  Exemitianden^ 
vorzüglich  die  Bildung  des  Verslander  und  der  Phantasie, 
wie  euch  den  Grad  der  stilistischen  Beife  in  Hinsicht  auf 
Bestimmlheit  und  Folgerichtigkeit  der  Gedanken,  so  wie 
auf  planfiiissige  Anordnung  und  Ausführung  des  Ganzen 
iil  einer  natürlacfaen,  feUerfreien^^  dorn.  Gegeoetande  ange- 
messenen Schreibart  beurkunden  soll; 

'2)  in  einem  lateinischen  Extemporale  ^  und  in  der  freien  la- 
teiniscihea  Bearbeitung  eifies  dem  Examinanden  durch  den 
Unterricht  hinreichend  bekannten  Gegenstandes,  wobei 
•  ausfer  dm  allgemeinen  Geschick  in,  der  Behandlung,  .vor. 
züglich  die  erworbene  stilistische  Correctheit  und  Fertig* 
keit  im  Gebrauche  der  lateinischen  Sprache '  in  Betracht 
kommen  soU^ 

S)  in  der  Uebersetzung  eines  Stücks  aus  einem  im^  Bereiche 
der  ersten  Classe  des  Gymnasiums  liegenden,  und  in  der 
Schule  tiicht  gelesenen  gri^iachen  Dichter  oder  Proseiker 
'  ins  Deutsche; 


der  zu  den  Cuiv^nltSUn  äb«rg«Ii6ndfo  Schüler.         |^ 

4)  m  der  üebtfreeUuog  emM  gr^mipaliadb  nicht  i;a  »clvirien. 

.     £«o  PentfiiDS  ;aa»  dBr >  iiuiUr,§pT^9  int  ty-an^osi^cAe  \ .    ,,\' 

5)  m  einer  m^tinnkatisdien  Arb^,.  jlerep  Gegeniteiu)  ^if  I/p,-/ 
Miog  sweier  geumetrifcben  und  zweien:,  «rübmelisfÄfOtAilf^. 
gaben  aas  den  verschiedenen  in  dfnrl^reie  des  J^chut-Unr, 
ieixichts  fellenden  Tbeilen  der  Matbemetik»  oder,  eine  necb 
bestimmton  vorher  enzugebendfen  fiüpksiphfeg  g(EH)?4«ete» 
Uebereicfat  und  VergleichuDg  zusausmengehöriger  matlieQia«*/ 
liscber  Satze  eeyn  toll. 

Anmerkung  Jl,     In  den  Gymnasien   des   Grossherzogthuma 
Po«en  tritt  zu  den  Gegenstanden  der  a<4nrilKlidien  Priüimg  ancb^ 
ooch   ein  deutscher  Aafsatz  für  die  Sditiler,  deren  Mutterspra-* 
dhe  das  Poloiscbe  ist,    und  umgelehrty  dn   polniachtfr  Atfsatz 
&r  die,  welche  nraprihi^ch  deotsch  apreebeu.  ... 

^rmurhung  iJ    Von  den  künfU^n  Theologen   «ind  Philo- 
logen Ist  noch  eine  üebetsetznng  eines'  auf  der  Schale  nicht  ge-  - 
leteneti  Abschnittes' ans  einem  d^  histoHaM^hen   Btidier  <fes' AI-' 
ten    Testaments,     oder  eines  kürzeren' Psalms  ins  Latetnisoho' 
nebst  MnzngefLigter  grammatischer  Analybe  zu  fordern. 

^nmerkun^  ft.     Spllten  sich 'Abitirrienten   finden,   W^fche 
lieb  zutrauen,  in  einem  oder  dem   '^nd^tb   UbterHchts -'GJBgen* 
»taode  mehr   als  das    gewöhnliche  Maasa  der  K^ntfnifse   tiVid' 
Fertigkeiten  erreicht  zu  haben :  90  soll  ihnen  diei'  {jA  *d^  §.  ^ ' 
Litt.  B.  nnd  C.  erwähnten   Fillen  geltend  zu  niajchep  '  gcfrita^et  ^ 
werden.     £s  sind  ihnen  alsdann,   nachdem  sie  die'VorscfaHffs-' 
Daasigen  ond  von  allen   Abiturienten   siu  verlangenden  sehrifl' 
liehen    Arbeiten   geliefert  haben  ^     noch    besondere,   <unA'%.wiiri 
Khwierigere  Anfgabeh  za  stellen,  d(e  ihnen  Gefegenh^tt'  gUien, 
ikh  in   der  fragliche^  Beziehung*  niber  ausznweiaieB; 

'8*   \  M«^ '    I    >      ♦        •'  •!   -1    ■  / 

Besdimirang  der  «nf  die  »ehrifUichen  Ai4>elte»  za  ver^eüdedideii  2eiti 

Zur  Anfertigung  der  s*jmfntlidheri  schriftlichen  Arbeiten' 
•ind  höchstens  drei  Tage,  jeder 'zu  .9  Arbeitsstunde]^  gerechnet, 
in  der  Art  zuzugestehen,  dass  mit  ^inscblfiss  der  fteSnlKshrift 
auf 

t)  den  deutschen    Aufsatz/  ,•>••••     5  Stunden,' 

2)  den  lateinischen      •     •     #,.!«^     •     .     6 

3)  das  lateinische  £xtemp>orale       .     •     •     *     2     .    " 

4)  die  Uebeiraetzütig  ans  de^'  GHechischeti  •     S     '    - 
5}  die  fraiizösjsche  Arbeit    '•     •!'.'.     .     S    '     -    * 
6>  die  matben^atte<^he  Arbeit      . '  l     .     .     .     4         - 

verwandt  werden.    .     J 

Fiw-  )ede  der  iW  f.  16.   Anmerkung,  1  ^nd  %.  gedacht^. 
Arbeiten  eind  amu«rde9i  nyph.  %  $t||t|deo .  einzuräiunen. 


IS  Re^ieniedt  für  die  Prüfudg 

'  Die  drei  Arbeitstage  dörfea  nicht  uniniitelbar  auf  einander 
folgen«  Für  den  denttfclien  nnd  den  lateiniscfaen  Aufsatz,  Mo^ 
'Wie  fixt. diV)  malhematisclie  Arbeit,  siod  drei  Vormittage  von 
6'Stutideil'za  bestimmen.  Bs  ist  nicbt  erlaubt,  eine  Ausarbei- 
tung in  der^Art  tu  tbeilen,  dass  ejn  Theil  derselben  Vormit- 
tags'und  die  Fortsetzung  Nachmittags  angefertigt,  *  und  den 
Examinanden  eine  unbeaufsithügte  Zeit  dazwischen  gelassen 
werde« 

•  §•    -^^ 

Vorschslften  Dir  die  Aaleftigang  der  tohriftlichea  iUbsiteo,  Protokoll 

über  dia  schriftliche  Prufang* 

Die  Anfertigung  der  schriftlichen  Arbeiten,  bei  welchen 
ausser  den  Wörterbüchem  der  erlernten  Spradien  und  den  ma» 
themtftischeo  Tafeln,  keine  vHülfsmittel  zu  gestatten  .sind ,  ge- 
schieht wo  möglich  in  einem  Classenzimmer  des  Gycnnasioms». 
unter  beständiger,  in  bestimmter  Folge  wechselnden  Aufsicht 
eiaea  der  aeur  Priifung^Commission  gehörigen  Lehrer,  welchi^r 
dafür  verantwortlich  isit^'  daas  ^ie  ertheilten  Vorschriften  in  aL 
len  Stücken  genau  befolgt  werden.  Jede  Arbeit  muss  auf  ganze, 
aber  gebrochene  Bogen»,  in  einer  leserlichen  Handschrift  ge- 
schrieben, und  in  der  Regel  unter  der  Aufsicht  eines  nnd  des- 
selben .Xiebrers  angefertigt  werden,  welcher  darauf  zu  achten 
bat.,  da^  aie  ohne  Unterbrechung  entworfen^  abgeschrieben 
and  ihm  nb^liefert  werde« 

Ib  einem  besonderen  über  die  schriftliche  Prüfung  nnd  de- 
ren  Aua£ill  aufzunehmenden   Protdcolle  ,  wird  von  .  jedem  der 
Aufseher  bemerkt,   in  welcher  Zeit,  und  ^ei  welchem  Gegen-, 
stsnde  er  die  Aufsicht  geführt,    so  wie*ai^  wann  jeder  £s(at. 
minand  die  aufgegebene  Arbeit  beendigt  hat« 

Wer  nach  Ablauf  der  vorscjiriftsmässigen  Zeit  mit  der  Ar- 
beit nicht  fertig  ist,  musa  sie  unvollendet  abliefern.  <—  Wird 
einer  49*  Examinanden  durch  Erkrankung  an  der  Ausführung 
acan^p  Arbeite^  verhindieiCt  >  so  sind  ihm ,  .fjslls  er,  nicht  für  die- 
ses Mal  seine  Meldung  zur  Prüfung  zurücknimmt,  neue  Anga- 
ben für  seine  schriftlichen  Leistungen  zu  stellen« 

•§.    19.     •  ■      -. 

^'  Censor  aed  Darehifcht  der  •cfartftlichen  Arbdten.    ' 

Die.schriftliche^  Arbeiten  der  Examinanden  müssen  von 
den  betreffenden  Lehrern  genau  durchgesehen,  verbessert  und 
mit  Angabe  ihres  Verhältnisses , ,'  sowpui  zu  dem  im  §.  28  A. 
"bestimmten  Maasstabe ,  isila'zu  den  gewöhnliclien  Leistungen'  ei- 
nes jeden  Examinanden  ausführlich  beurtheilt;  demoachst  dem 
Director  übergdböi,'  und  Von  diesem,  nvehdem  alle  übrigen 
Mitglieder  der  Prüfbbgs-Comjnissioi^   sie  'getosen  haben,    mit 


der  zu  den  UnivorsitätcD  übergebenden  Schüler.  9S 

ian  fiber  die  ecbrifUicbe  .Priifotig  geführten  P]^o}ükolle  dem 
Lunigliclien  Conunbaarius  ^  rorgelegt  werden.  Nach  Befinden' 
^€r  Umatinde  kann  der  Director  noch  andere  Qaaaenarbeiten' 
3er  Abitcmeni^n  aus  dem  letzten  Jahre  beilegen ,  welche  fedoch 
echt  zur  Atscheidenden  Aichtachnor  für  die  Prüfiangi-Com« 
dsfioa ,  wohl  aber  dazu  dienen  sollen ,  dasa  sich  die  Mitglied 
der  derselben  eine  möglichst  genaue  Kenntnisa  der  Abiturienten 
ewerben  nad  aich  ein^  aelbstständigea  Urtheil  ober  aie  bilden. 

5.    SO. 

MäadUdie  Arüfmigi.  Zahl. der.  EspaminafideQ;  Beatimmmg  des  Tages    . 

der  Priifang. 


mixndliche  Prüfatig.  mass  stets,  die  Zahl  der  Exami-. 
nißden  mag  groaa  oder  gering  seyn,  mit  gleicher  Sorgfalt  vor^, 
§Bioaimea  werden.  In  allen  Fäl^ea  wo  mehr  als  lg  Examinan- 
im  vorhanden  sind ,  ist  sie  ip  2,  resp.  mebrer^i  aufeinander 
•Inenden  Terminen  abzuhalten,  ben  Tag  zu  der  Prüfung  und 
dft  dnem  leden  Prufungs- Gegenstande  zu  widmende  ^eit  be-'^ 
stimmt  der  Königliche  Comm'issaritts  im  ßinYerständnis»  mit  dem, 
l^iector  dea  GYmnasiums. 

5.  21. 

Anwesende  bei  der  nÜDdlicheD  Prüfapg« 

Simmtliehe  Hi^eder  der  Piüfungs-Commisaiony  ^so  wie 
sdi  die  Lehrer  des   Gymnasiams,    welche   nicht  za  deraelbea 
CthöreOi    sollen   bei  der    mündlichen   Prüfung  anwesend  seyn;, 
ik  Mitglieder  der  Local-Scbul^Behörde,  wo  eine  aolcbe  vorhan- 
<m  ist,    aind  jedesmal   von    dem   Director   besondere  einxu- 


§.  n. 

Bestimnmog  der  Examinatoreii  vod  ihre  Pfliditao» 

Die  mündliche  Prüfung  liegt  den  Lehrern  ob,  welche  dea 
roterricht  in  den  b^trefienden  Gegenständen  in  Prima  ertheilt 
bbm ,  wofern  -nicht  der  Königliche  Commissariaa  andere  £xa- 
jinatoresi  zu  bestellen  sich,  reranlasat  findet.  Von  den  Leb« 
rem  ist  20  erwarten ,  dasa  sie  sidi  bei  der  Prüfung  einer  zwepk- 
^ssigen  Methode  bedien«!,  einem  jeden  J^aminaBden  £aum 
liod  Gelegenheit,  sich  klar  und  zusammenhangend  ansziupre- 
cben,  gewahren  lind  überhaupt  die  Prüfung  so  einrichten  wer« 
itOy  dass  eich  bei  einem  Jeden  der  Grad  aeinea  WisAena  be«- 
rfimmt  ö'gebe.  Wenn  es  gleich  nicht  Sache  der  mündlichen 
Pröfang  iat ,  die  'von  den  Abiturienten  gelieferten  sefariAlichen 
itbeiten  durchzugehen  und  za  v^bessern;  so  bleibt  es  doch, 
cen  profenden  Lehrern  un verwehrt,  ihre  Fragen  auch  an  die 
iclirifUichen  Arbeiten  der  einzelnen  Examinanden  anzuknüpfen. 


•  .  , «     t 
I    « 


U.  •.  .    '       lü^lemeot  ßus  4'^  Prüfung 

P«iB  Kooiglicheii  ComtsAtanutt  8i«bt  «s  IM/  qiclit'  nur  durch. 
Imtruction.'d«r  Lefirer  niid  nähere  B««tiininuiig  der  G^egenttäud^ 
der  jedMOMÜgfo  Prüfung  die    ihin    sweckdieidiph- »cheinfnde, 
Richtung  <a  gebea,  «oaderd  eu<4)f  wmo  er  es  fiür  nöibig  er-, 
acbtet^  in  im^nea  G«geiii|,eii<toi  aelbfl  die  Prüfmig  aeu  über.. 

§.28. 

G«geiMtftad^  4er  mündllebeo  Ft^ilfaftig« 

Die  mündliche  Präfang  ist; 

1)  in  der  deutschen  Sprache  auf  allgemeine  Graminatiky 
Prosodie  nnd  Metrik,  auf  die  Haapt-£pochea  in  der  Gescbichte 
der  vaterländiscben  Litterainr,  so  wie  auch  darauf  zu  richten, 
ob  die  Examinanden  einige  Werk^d  der  Toncüglichsten  vatek-län- 
discheti  Schriftsteller  mit  Sinn  gelesen  faäbeor. 

2)  Im'  LatelnUclieh  werden  von  den  Examtnandeli  passende, 
theils  früher  in  der  Schule  erklärte,  theila' nicht  gelesene  Stel- 
len aas  dem  Cicero,  oder  Salloäl,  oder  Livius',  oder  Virgil, 
oder  HoVaz  libersefzt  und  erklärt,  um  sov^olil  ihre  Fertigkeit 
lind  Gewandtheit  im  Aufiasisen  des  Sinns  und  iäi  richtigen  und 
geschmackvollen  Uebersetzen ,  ala  auch  Ihre  grammatischen  und 
antiquaifiachen  Kenntnisse  undi  de^  Erfolg  ihrer  Privatlectüre 
lateinischer  Schriftsteller  zu  ermitteln. 

Die  Prüfung  erfolgt  4n  lateinischer  Sprache,  wobei  den 
Etncehien  Gelegenheit  zu  geben  ist ,  ateilenwäüe  in  »isainiDen« 
bangender  ^iitde  ibre  erlangte  Fertigkeit  im  ntfündüchtn  Uteini« 
«eben  Ausdruck  zu  «eigen. 

8)  Atri  dem  GHtchisthen  werden  gleichfalls  theils  in  der 
Sdiule  gelegne,  theils  hicht  gelesene  Stelieii  aus  einem  ieiofa<» 
teren  Prosaiker  oder  dem  Homer  übersetzt  nnd  erklärt,  und 
hat  der  Examinator  durch  angfemefsene  Fragen  die  Kenntniaa 
der  Examinanden  in  der  Grsmmatik,  und  den  auf  Geschichte, 
Mythologie'  und  Kunst  der  Griechen  sich  beziehenden  Gegen. 
stand  ad  zu /erforschen. 

4)  l^M  '  Prnfbtig  im  Französischen  erfelgt  durch  lieber- 
aeftzung  cibd  Erklärung  vorgelegter  Stacke  ans  clasaiscben  fran- 
zösittheo  '  Dkbtem  oder  IVosaikem.  Bei  der  EtfklärODg  wird 
den  fiKamioanden  Getegenhnit  gegeben ,  dar^uthun ,  in  wie .  WAii . 
aie  eich  Fertigkeit  im  mändlkliett  Gebrauche  der  franzöaiscbeii 
Sprttdw  cpwoilien  haben. 

6)'in'Hioatckt  der  Heligicns-- K/tnniniss  xA  sa  prüfen,  ob. 
die  Abiuirienten  die  rbriätlioiie  Glaubeoa  •  und  Sittenlehre ,  die 
Hnnptttiomente  der  Geschichte  der  chriatlicken  Kirche,*  und 
den  filhatt  der  heili^n  Schrift  im  Allgemeinen  kenpen^  gelernt, 
ond  in  der  Grnndapracha  des  Neuen  Teatatnenta  Einigas  iai|. 
dem  Erfolge  eines  im  Ganzen  leichten  Verataildniasea  gelesen 
haben. 
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der  sa  den  Uiiivn'aitS(eD  äl^rgelMDJIien  Schüler«        Ift^ 

6)  In  der  Maihemaüh  ist  die  firunditclikeil  und  der  Uta«. 
iug  ihrer  Kepnlnisse  in  den  im  f.  28  A.  No.  6  oälier  l>f JE«ic]i- 
Bcten  Theilen  der  Wiasenacliait ,  eowoU  im  Atigemeinen  ala  im 
ijnxdecB  za  crmitidA. ' 

7)  In  Hioeiclit  d«r  Ot^ehichH   vad?  Qeogrwphie  iind/die 
Fngen  daMo  cu  ricbten,«  daee  «ich  '«radusa  iäaet«  4ibiUe£sami* 
»dea  eine  deutlidie   Uebersieht  des  'Jansen   Feldaa.  der  Ge*- 
■diidite  iiad  eine'  giiurafere  Kenntmas  der  alten»  beeonderai  det- 
mdiMcben  nod  rdmi^hen'^   so  wie  der  Aeutsehen  und  vateip-: 
»ditdieu  Creachicbte  ge^boen  ;  uBd>fioh*  ein*  gemigeHdaa  Wie» 
>eB  von  den   Elementen   Aer  niethematiaohen    and'  pbysiacheiof 
jfographie)  ao  wie  Von 'dem  gegen  wärtigeo  ^elitiacben  Zuatande 
^Erde  erworben  babenj     Die  fiaaminatoven  haben  aich:aller> 
Fragen  zu  entbaltenV    derea  Beantwortung  eine,  gar  xo  aefai^  itia' 
Einzelne  gebende  Sacli-  und  Zablenkenntnisa  Yorauseetzt. 

8)  In  der  N€Uurh€9chreihUngP\%t  von  den  Examinanden 
bntaiu  der  ,aUgeqieioei;i  Clas^ißpatioP"  der  .  «I^eturproduk.te, 
't:bang  im  Beschreiben  derselben  und  Bildung  der  Auachauiing 
j dieses  Gebiet^  so  'ffie'*  :    i-  ,  , 

9)  in  der  Phynb  d^tttli^he  fifkeniiknisa  (der  HauptgeaetM 
^^Natat,  namentlich  der  Gesefxe  za  tei  langen ,  Welche  ma^ 
^itiscV,  jedoch  ohnis  Aniremlang  d^cr' hohem  CaMila,  be^ 
iroDdet  werden  können.  '   '■ 

10)  Die  Prüfung  in'd^  phUoBophiHihin  PtopMeuiih  hat 
m  ertnittdn  y  ob  die  Zximfnandeh  ea  in  'deti  Anftingegrün  den' 
^sogenannten  empirischen  Ps^hologie  nnd  der  gewofanlichta ' 
^-^gik,  namentlich  iii  den  Lehren  von'  dem-Begtiff,  dlem  ür-' 
'^te  und  dem  SchluSs^/Ybn  der  llefinition , '  flitttheiluHg  und 
^Q  Beweise  zu  eineni  klaren  und  deutlichen'*  Bewusstaeiu  ge* 
icht  baben.  '   ' 

AnmefhuT^  1.  Wki  ini  Obigen  vntü>No.1.  nber^^fti«  PrÜ- 
''•S  in  der  deutschen  S'pl^athe  bestimmt  ist,  gilt  in  Betag  MlT 
-<  Gymnasien  des  GrossherKOglbums  Posen ,  auch  von  der 
Mschen  Sprache  ftir  d?e  Examinanden ,  deren  Mutterspriiche 
^irt.  Dagegen  wei'den  die- deutsehen  Schüler  dieser  G}^*' 
i«i«a  im  Polnischen  eben  so  geprüft ,  wie  in  Hinsicht  der  Prü- 
oBg  im  Franzosischen  unter  ^o.  ^  vorgescbrieben  ist. 

Anmerkung  2«  Die  Abiturienten,  welche  sich  de;n  Stn- 
'iander  Ureologi«' ediri' Philologie  widmen  wollen,  haben 
<^tli«l8  der.,  mündlichen  Prpfung  im  Bebräischen  eine  Stelle  aua 
et«m  der.  hiatoriachen  Bödher  des,  AUf  n  Testamenia  su  übiT^ 
■^ta  odd  grammatiach  au  anal^siren. 

Ammerbtmg  8»     Duich  liel'erea  Eingeben  in  diejenigen  Un». 
lerichU'- Gegenstände,  worin  der  eine  oder  der  andere.  Abiteh*. 
'ittt  m^  ala   daS   Geforderte    glaubt   leisten,  zu  können,    ik^% 
*di  bei  der  mbodlichcn  Prüfung  der  im  §.  16«  Anmerkung  ü* 
ttgfiiQinfflene  Fall  zu  bcrückaicbtigan. 


W  '     fic^lemenl  für  die  Prüfung 

BescTirftnkoqg^  der  Ge^enatände  der  Bhündlicheii  Priifang. 

Der  pfliohtmässigen  Beurtheilung  der.Pk'üfungt-GoaaiBflion 
wird  •anheim  gtstellt,'  die  flaündliche  IVüfuDg .  in  dtai  eiben.  oder 
dem  •  addecn  der  •  in '  Jl*  28^-  geiiaimteii*  CnUvIichis  •  Gegenstände 
sa  besohräaken  ^  wenn  die  i£xaminand^  in  denfelben  bereiia« 
dttrch  ibreacbriftliche»  Arbeiten  den  F«rd«rangen  genügt  be- 
ben« Fir  solche  und  äbnliche  Fälle 'gill  die  Aegel,  daas  bei 
der  möndKcben  PriHnng  votaäglioh  die  Cntentchts. Gegenstände 
keräoszuheben  sind,  ühgir  wel«^  sich  die  Examinanden  in  ih- 
ren echrÜtlicben  Arbeiten  niehl  hinreichend  ausgewiesen  haben^ 
oder  in  weichen,  i^pon) dem  einen  oder  dem  pjiideru. Examinan- 
den beeondere  Ausieichnung  su  erwarten  ist; 

§•  '  25« 

Protokoll  über  die  mobdlidie  Frtifting. 

Ueber.den  ganzen  mündlichen  Prüifuigs  -  Akt  wird  eing^, 
nauea  Protokoll!  auf  gebrochenen  Bogeq.  geführt;  ,4er.  Eingang^ 
si\  dioMm  Protokoll ^r  welchen   der   Director    schon  yor.  dein.; 
A]|fange  dei;  Pxvfwag\  anftrtigt,  od^  von  .einem  der  nrüfendea  . 
Lehr»r  anfertigen  lässt,    enthält  die  Nai^iea  der  gegenwärtigen 
Mitglieder  der  Prüfungs-Commission,  den  Vor-  nnd  iSunamen, 
4en  Geburtsort^   die.,Confession»  das  Alter  und  den  Aufenthalt 
4?r  Exeminanden  im  Gymnasium  überbaufjpt,  und  in  Prima  ins- 
b^fiidere.     In  diesem    Protokoll,,  welebes  den  Gang  der  Prä- 
fung  vollstSiidig.  nachweisen    soll ,   wird,  mit  Besjtimmtheil  und 
Genauigkeit,  bei.  dfvn  Ni^meu  eines  jeden  Abitui:ienten  yermferkt, 
worüber  er  geprüft  ^  und  wie  er  darin  bestanden  i^L     £he  die 
Beratiht^^  über  das  Endresultat  der  P|;y^ng  anhebt,  muss  vor 
-.allen  Mitgliedern    der  Prüfungs  -  Commiision  daa  Protokoll  so» 
^  wohl  .über  die  schriftliche  (§.  18.)  ala  über  die  mündliche  Prü- 
fung  vollständig  vorgelesen  werden,    damit  jedes  Mitglied  daa 
Ganze  der  Prüfung  noch  einmal  übersehen  könne ,  ehe  es  seine 
motirirte  Stimm«  ebgiebt  ^ 

■  ■    ji  26. , .;  ■   ' 

Beratheng  über  den  Aatfall  dei^  gao^BDiPiwIbDgy  ^bstfammog« 

Nach  Beendigung  der  mündlichen  Prüfting  treten  die  Ezami- 
nirten  ab ,  und  es  wird  nun  mit  Rücksicht  auf  die'  vorliegen.  • 
den  schriftlichen  Arbeiten  ^  auf  den  Erfolg  der  mündlichen  Prü- 
fung und  die  pfli6)itmässige ,  durch  längere  Beobachtung  begrün- 
dete Kenntniss  der  Lehrer  von  dem  ganzen  wissenschaftliohen 
Standpunkte  der  Geprüften  über  das  ihnen  zu  ertheilende  Zeug» 
nisa  die  freieste^  Berathung  statt  finden.  Die  Lehrer  der  ein. 
zelnen  Fächer,    welche  examinirt^  und  die  Arbeiten  beurtheilt 


der  za  den  DniyeriitZieQ  täcrgaliflndeQ  Schaler.         TV 

Yiabepy  geben  sanadist,  jeäar  in  seioem  FAcbe,  ein  bestimmte» 
Irtbeil  über  die  Kenntniftse  des  Geprüfte^  in  dem  beUeffenden 
Fache.  Ueber  dessen  Annahme  bder  Modification  wird  alsdenn 
Leratben.  Falls  diese  Beratbun^,  in  welcher  dem  Gesamintein- 
druck»  den  die  Prüfung  jedes  einzelnen  Abiturienten  gemacht 
bat ,  in  Hinsicht  anf  die  Beurtheilung  seiner  Beife,,  ein  vorsüg- 
icher  Wertb  beizulegen  ist,  zu  keiner. Eimgnng  führt,  wird  zu 
einer  lomitichen  Abstimmung  geschritten;  jedes  Mitglied  der 
Priifonga  -  Cemmission  mit  Einschluss  des  Königlichen  Comraie-' 
tarios  hat  £ine  Stimme;  dae  jüngste  Mitglied  der  Commission 
flimmt  «aerst,  und  der  Königliche  CommiBsarius  zuletzt  Wenn 
einzelne  Mitglieder  beim  Abstimmen  finden ,  dass  das  Votinn  ei* 
eines  andern  Mitgliedes  besser  begründet  sei ,  als  dasjenige^  wel- 
ches aie  selbst  schon  ausgesprochen  haben ,  ^o  können  sie  ihr 
Crüherea  Votum  zuriicknehduen  und  ein  neues  definitives  gebi^.  . 
Sind  die  Stimmen  für  und  wider  gleich,  so  giebt  die  Stimme 
des  Königlichen  Commissarius  den  Ansschlag.  Sieht  derselbe 
och  bei  der  Stimmensammlnng  über  einen  Gepriiften  noch 
TOT  der  Abgabe  seines  Votums  überstimmt,  so  hat  er  die  Be- 
Ibgnias  zieh  selbst  vom  Votiren  zu  entbinden,  und  entwedo: 
den  durch  die  Stimmenmehrheit  gefassten  Entschluss  ohne  Wei- 
terea  m  bestätigen ,  oder  demselben ,  weiyi  er  seiner  Ueberzen-  • 
gong  ^iriderspricht,  seine  Bestätigung  zu  verweigern«  Im  letz- 
teren Falle  ist  die  Bekanntmachung  des  Beschlusses  der  Prü- 
foDgs  ~  €k>mmission  auszusetzen  und  sind  die  schriftlichen  Ar- 
beiten nebst  dem  Prüfungs  -  Protokolle  unter  Anführung  dei; 
ITeigeningsgründe  des  Königlichen  Commissarius  der  vorgesetzten 
Behörde  zur  Entscheidung  vorzulegen. 

S'     27. 

Censar. 

Bei  der  Berathung  nach  der  mündlichen  Priifting  wird  ana 
den  Schuicenstnren  der  vier  letzten  Semester  zugleich  ein  allgeh 
meines  Urtheil  über  den  Fieise,  das  sittliche  Betragen«  und  die 
Charakter  -  Beife  der  Abiturienten  abgefasst,  da  dieses  eine 
Stelle  im  Zeugnisse  einzunehmen  hat. 

§.28.  '        : 

Itaastttab  für  die  Ertheiloog  des  Zeogteitse»  der  Keife. 

Alz  leitende  Bichtschnur  bei  fier  Schlussberathung  dienen 
folgende  Bestimmungen: 

Dae  Zengniss  der  Reife  ist  zu  ertheileq: 
A.  wenn  der  Abiturient 

I)da8  Thema  für*  den  Aufsatz  in  äev  Muttersprache  in^s«- 
nen  wesentlichen  Theilen  richtig  aufgefasst  und  iQgisch  geord- 
net, den  Gegenstand  mit  Urtheil  entwickelt,   und  in  einer  feh- 
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Inrfreieiiy  deütircben  oad  an^emesieneii  ^clireibert  dargeetellt:. 
Überdies  einige  Bekanntschaft  mit  den  Haupt -Epochen  der  LiC- 
leiTBtnr  seiner  Mattersprache  gezeigt  hat.     Auffallende  Verstösse 

,  geigiin  die  Richtigkeit  und  Angemessenheit  des  Ausdrucks ,  Uit- 
khirheit  der  Gedanken,  Und  erhebliche  Vernachlässigung  der 
Reehtachreibung  ihid  der  Interpunctfon  begründen  gerechte 
Z^tifel  über  die  BefKütgang*  des  Abiturienten; 

'S)  "wenn  im  LcUiiniseheh  seine  schriftlichen  Arbeiten  ohne 
FeMer  gegen  die  Grammatik  und  6hne  grobe  Gennanismtn  ab- 
gefasst  sind,  und  einige  Gewandtheit  im  Ausdrucke  seigen,  und 

'er  die  weniger  schwierigen  Reden  und  philosophischen  Schrif- 
ten des  Cicero,  so  wie  Von  den  Geschichtsschreibern  den  Sal- 
tust  und  Liviua  und  von  den  Dichtem  die  Eklogen  und  dt% 
Aencdde  Virgifs  und  die  Oden  dea  Boras  im  Gänsen  mit  Leiche 
tigkeit  versteht,  sicher  in  der  Quantität  ist,  und  über 'die  ge- 
wöhnlichen Versmaasse  genügende  Anakunft  geben  k«nn; 

5)  wenn  er  in  Ansennng  der  gfitchUchen  Sjpraehe  fci  der 
Formenlehre  nnd  den  Hauptregeln  der  Syntax  fest  ist,  und  die 
IHade  und  Odyssee,  das  erste  und  fünfte  bis  neunte  Buch  de« 
Herodot,  Xenophon's  Gyropädie  und  Anabasia,  so  wie  die  leich* 
teren  und  kürzeren  Platonischen  Dialoge  auch  ohne  vorherge- 
gangene Präparation  verstdit; 

4)  wenn  im  Französischen  seiiie  schriftliche  Arbeit  im 
Ganzen  fehlerlos  ist,  nnd  er  eine  in  Rücksicht  auf  Inhalt  und 
Sprache  nicht  zu  schwierige  Stelle  eines  Dichters  oder  Prosai- 
kers mit  Geläufigkeit  übersetzt; 

6}  wenn  er  eine  deutliche  und  wofalbegründete  Kenntnisa 
der  cfirUtlichen  Glaubens'-  und  Sittenlehre^  verbunden  mit  ei- 
ner allgemeinen  Uebersicht  der  G^chichte  der  christlichen  Re- 
ligion nachgewiesen; 

6)  wenn  er  in  Einsicht  auf  die  Mathematik^  Fertigkeit  ia 
den  Rechnungen  des  gemeinen  Lebens  nach  ihren  auf  die  Pro- 
portiouslehre  gegründeten  Principien,  Sicl^erheit  in  der  Lehre 
von  den  Potenzen  nnd  Wurzeln  und  vpn  den  Progressionen^ 
femer  in  den  Elementen  der  Algebra  und  der  Geometrie,  so- 
wohl der  ebenen  als  körperlichen,  Bekanntschaft  mit  der  Lehre 
von  den  Combinationen  und  mit  dem  binomischen  Lehrsatze, 
I«eichtigkeit  in  der  Behandlung  der  Gleichungen  des  ersten  und 
zweiten  Grades  und-  im  Gebrauche  der  Logarithmen ,  eine  ge- 
übte Auffassung  in  der  ebenen  Trigonometrie,  und  hauptsäch- 
lich eine  klare  Einsicht '  lA  dön  Zusammenhang  samttitlicher 
Siitze  des  systematisch  geordneten  Vortrages  gezeigt' hat; 

7)  wenn  er  m  Binsicht  der  Gesch^kte  und  {Set^aphie 
dargethan  hat,  dass  ihm  die  Umrisae  der  Linder,  das  Flussnetz 
in  "d^nselbeli  nnd  eine  ofographische  Uebersicht  der  Erdober- 
flache im  Grossen  zu  einem  klaren.  Bilde  geordnet,  auch  ohne 
Karte  gegenwärtig  sind,  er  in  der  pöUtiachen  .Erdbeschreibung 
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fach  ihren  iresenllicben  ^eiM  betran^ert  ttnA  der  t]mm$e 
dei  ganzen  Feldes  der  Geschichte  kundig  iit ,  •  besondere  sic^ 
eioe  deaUiche  vnd'eiehere  ÜeUereiebt  der  Geschichte  der  Grie- 
chen und  Römer,  so  wie  der  Deatschen,  und  namentlich'  «ach 
der  brsndenbtir^lch  w  preuesischen  Ceschrchte  zu- eigen  ge- 
Dacht  "hat;        ^  ''         ' 

8)  wenn  «r  endlich  in  Betreff  der  Pfynt  ei^e  klire  Bin- 
licht  in  die  Haliptlehren  übek*  die  iHlgemeinen  Eigenachafteti 
dff  Körper/  die  Gesetze  des  Gleichgewichts  und  der  Bewe- 
pmg,  über  Wärme  9 'IfcMy^  Mfegttefismtfs  und  Elektricitat  ge« 
vonnen/und  sich  in  det  Naturgeschichte  eine  hinreichdsd  be- 
Srimdele  Kenntfriss  der  allgemeinen  Clabsffication  der  Natur- 
produklc  erworben  hat-; 

9)  für  den  künftigen  Theolosen  nnd  Philologen  trit^>  noch 
in  Forderung  hinzu,  dass  er  aaa  Hebräische  geläufig  lesen 
bone  und  Bekanntschaft  mit  der  Formenlehre  und  den  Haupt- 
ngetn  der  Syntax  darlege,  .auch  leichte  Stelle^  aus  einem  hi- 
liorilcbea  Buche  des  Alten  Testaments  oder  eii^em  Psalm  ine 
^Qtscbe  ;ku. übersetzen  vermöge. 

B.  Um  jedoch 'schon  auf  der  Schule  der  freien  Entwicke- 
'iog  eigenthüinlicher  Anlagen  nicht  hinderlich  zu  werden ,  ist 
^cfa  dem  Abiturienten  das  Zeugniss  der  Beife  zu  ei;thetlen, 
welcher  in  Hinsicht  auf  die  Muttersprache  und  das  Lat^ische 
ufn  unter  Lit.  A,  gestellten  Forderungen,  vollständig  entspricht, 
louerdem  aber  entweder  in  den  beiden  alten  Sp^raqben  oder 
B  der  Mathematik  bedeutend  jnehr  als  das  Geforderte  leistf C,. 
veno  auch  seine  ^  Leistungen  in  den.  iibrigbleibendeii  Fächern 
^k  völlig  den  Anfordemngen  entsprechen  sollten« 

C,  Obwohl  die  Neigung  majidier  Scl^iiler»  welche  ein«« 
ftlne  Uaterrichta  -  Gegenstände  in  den  Gymnasien  mit  Gleich- 
.;i'itigkeit  treiben,  weil  sie  dieselben  für  il^ren  künftigen  Beruf 
Vfoiger  nöthig  oder  gar  entbehrlich  halten ,  keineswegcs  begün- 
stigt werden  soll :  so  können  doch,  nameipitlich  bei ,  dem  schon 
^<Tgerückteren  Alter  einzelner  Abiturienten,  Fälle  eintreten,  wp 
licht  nur  die  Billigkeit,  sondern  auch  das  Interesse  des  Könige 
ücben  Staatsdienstes  erheischt,  bei  der  Frage  über  die  Beife  zu 
''Ri  roiversitäts- Studien  auch  das  Fach,  dem  die  Abiturientea 
^  widmen  wollen,  zu  berücksichtigen,  und  hiernach  die 
^tBcfaeidung  abzumessen»  Für  eolche  Fälle,  die  als  ^Ausnahr 
''Ol  Ton  der  Begel  ausdriücklich  zu  bemjerken  und  besonder^ 
<B  rechtfertigen  eind ,  wir^  es  depr  pflichtmäsaigea  Beiur^jeüu^g 
^  Prüfungs-Commission  überlassen,  auch  ei|nem  solchen  Abitii^ 
'^ten,  welcher  in  einigen  Prüfungs  -  Gegenständen,  die  nicht 
^ie  Dothwendige  Grundlage,  seine«  künftigen  Studiums  ausma- 
^,  hinter  den  unter  Lit.  A.  gestellten  Forderungen  zurück- 
fthlieben  ist,  das  Zeugniss  der  Reife  zuzusprechen,  wenn  er 
^Biiisieht  auf  di^  Muiterspraeht]   das  LaleiAikch^md  noch 
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€iPei  der  iibrigen  Priifisag^'- G^enHändi  ^  ^jni  eeideni  kiin£- 
.Aigea  Berufe  in  oälierer  Beziehung  stehen«  nach  dem  einstim- 
migen Urtheile  der  Prüfvags  -  Commission  |*  des  iwter  Lit.  A. 
Geifbrderte  leistet   . 

.Anmerkung»  Die  Schüler  dee  Gropaiberzogthome  'Posen, 
deren  Muttersprache  das  Polnische  ist,  haben  in  allen  Fällen 
aoch-  in  der  deutschen  Sprache  das  unter  Lit  A.  Vo*  U  befor'- 
derte  su  leisten ,  weil  denen,  die  sich  durch  die  UniirersitSts- 
Stndien  fiir  den  höheren  Staatsdienst  heranbilden  wollen ,  die 
hinreichende  Kennthiss  der  deutscheo  Sprache  unerlaaslich  ist. 

D.  Wer  «ndlich  auch  nicht  einmal  den  unter  Lit,  C.  ge- 
stellten Anforderungen  genügt  hat,  ist  als  noch  nicht  reif  zn 
den  Universitats- Studien  Sni  betrachten. 

5.    29- 

fifitthfliliuig  des  Retoluu  an  die  (Jepriifte«. 

'  Nachdem  von  der  Prüfungs«Commission  den  im  §§.  11. 
27»  und  28«  enthaltenen  Bestimmungen  gemäss  das  jedem  ein« . 
aselnen  Abiturienten  zu  ertheilende  Zeugniss  ausgemittelt|  die 
Besehlussnahme  in  das  Protokoll  {§»  26.)  aufgenommen,  und 
das  letztere  von'  sämmtlichen  Mitgliedern  der  Prüfungs •*- Com- 
mission  unterzeichnet  ist,  werden  die  Geprüften  in  das  Zimmer 
zurückgerufen,  und  der  Königliche  Commiaearius  macht  ihnen 
das  über  sie  gefällte  Uriheil  in  der  Art  bekannt,  dass  sie  im 
Allgemeinen  erfahren,  ob  ihre  Leistungen  für  ein  Zeugniss  der 
Reife  genügt  haben  oder  nicht.  Denen  t  welche  für  reif  erklärt 
sind,  ist  anzukündigen,  dass  sie.  die  Schule  mit  dem  Schlqsse 
des  Semesters  verlassen  und  zur  Universität  abgehen  können. 
Denen  aber,  welche  noch  nicht  iur  reif  erachtet  sind,  wird 
der  Rath  ertheilt,  die  Schule  noch  eine  Zeit  lang  zu  besuchen, 
falls'^HoflPnung  d»'ist,  dass  sie  dadurch  das  Fehlende  werden 
einbringen  können.  Nach  Ablauf  eines  hslben  Jahres  können 
aie  sich  zu  einer  nochmaligen  Prüfung  (S^C*)  melden,  um  sich 
das  Zeugniss  der  Reife  zu  verdienen.  Liegt  die  Ursache  von 
dem  ungenügenden  Ausfalle  der  ersten  Prüfung  in  dem  Mangel 
an  natürlichen  Anlagen ,  so  hat  der  Director  in  Verbindung  mit 
den  übrigen  Lehrern  auch  jetzt  noch,  wie  sie  es  schon  früher 
su  thun  verpflichtet  waren ,  die  Wahl  eines  andern  Berufs 
dringend  anzurathen.  Bleiben  solche  für  nicht  reif  Erklärte 
hA  ihrer  Abaicht,  die  Universität  zu  beziehen,  so  ist  auch  ih*- 
nen  auf  ihr  Verlangen  das  £i^ebniss  ihrer  Prüfung  in  einem 
Zeugnisse  auszufertigen. 

§•    80« 

▲bfatmng  des  Zengniises.    '  1   .     ■    < 

Auf  den  Grund  des  Prüfangs-Proto)(olls.(f.  18*  25.)  and 
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jer  Gensorbüclier  (§•  27.)  wird  {n- deutecher  SpracliiB  das  Zeug- 
oia  im  CoDcept  vom  Director  ausgefertigt ,  und  aammtlicfaen 
Mitgliedern  der  Prüfung!  -  Commisaion  zur  'Mitxeicfanung  vorge- 
legt, demnächst  in  der  Reinschrift  zuerst  von  dem  KönigHchen 
Commiuarius  unterschrieben  und  unteraiegelt,  wora^if  es  an 
du  betreffende  Mitglied  des  Scholarchats ,  Ephprats  oder  Cnra-» 
torioms,  jedoch  nur  zur  Unterschrift  gelangt.  Dann  versieht 
ulcfaes  der  Director  mit  dem  hisiagel  der  Schule  und  seiner 
Kancssunterschrift,  wtelehe  letztere  endlich  audb  von  den  übri- 
|a  Mitgliedern,  der  Prüfungs-Commission  beigefügt  wird. 

S.    31- 

Form  des  Zeagnisses. 

Beider  Ausfertigung  des  Zeugnisses,  welches  eine  sorgfäl- 
tig suagefuhrte  Charakteristik  des  Abiturienten,  nach  «einer 
flUlicben  Fübrfang ,  seinen  Fähigkeiten  und  deren  Entwickdung 
aüudtefl  mn»8,  ist  f^|endes  Sdiema  zu  beobachten: 

Zeugnisa    dvr    Reife. 

für 

de-n  Zögling  des  Gymnasiums  zu 

N.  N,  (Vor*  und  Zunamen ju 

^ •  (Geburtsort)  .  .  Jahr  alt •-  •  (Confession) 

'^b  des (Namen  und  Stand  des  Vaters)  zu  •  .  •  •  • 

n^oboort  desselben)  [resp.  unter  der^  Vormundschaft  des  •  •  •  • 
Ihnen  des  Vormundes)  zu  .   •  .   •  (Wohnort 'desselben)]  war 
•  Jahre  auf  dem  Gymnasium  in  •  •  ,  •  •    (Ort)  •  «   Ji^ain 
bersten  aasse. 

I.    Sittliche  Aufführung  gegen  Mitacllttler, 
gegen  Vorgesetzte  und  im  Allgemeiifen. 

-dtmurhung  1.  Unter  dieser  Rubrik  ist  die  Gesetzlichkeit, 
i^UEtandigkeit  und  Sittlichkeit  des  Betragens  überhaupt,  nicht 
%  innerhalb  der  Schule  und  im  Verhältnisse  zu  Vorgesetzten 
^  Iklitschülern ,  sondern  auch  ausserhalb  derselben ,  zu  war- 
h^ )  und  auf  den  Grund  der  bisherigen  Schul  -  Censuren  das 
^^eil  sus  der  ganzen  bisherigen  Führung  des  'Abit'arienten  so 
'^zQleiten,  dass  der  Grad  seiner  sittltcfaen  Tüchtigkeit  und 
^i^terreife  so  deutlich  als  möglich  erkannt  werde. 
U.     Anlagen   und  Fleiss:  ^ 

^inmerkung  2.  Behufs  der  Würdigung  des  Fleisses  des 
^l^torienten,  ist  die  stattgehabte  oder  vermisste  Regelmassig. 
^t  im  SdAilbesttche,  die  bewiesene  Aufmerksamkeit  und  TheiU 
^boe  an  allen, oder  einzelnen  namhaft  zu  machenden  Unter-; 
^bti . Gegenständen ,  und  die  Ordnungsliebe,  Sorgfalt  und 
Sittlichkeit  nicht  nur  in  den  SchuUeistungen,  sondern  auch 
^  den  Privatarbeiten  zu  erwähnen« 
^«to/.  AOal.  ■•  JNÜag.  Bd.  UL  BfiA.  H 
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ni.    Kevuntaiste  und  F«rtigkeiten. 

1)  Sprachen:  ' 

a)  in  der  deutscben, 

b)  in  der  lateinischen,  > 

c)  in  der  griechischen, 

'     d)  in  der  französiechea  u.  ••  w. 

2)  Wissenachaften : 

a)  Beligions-Kenntnisae, 

b)  Mathematik, 

c)  Geschichte  und .  Geographie, 

d)  Physik  und  Naturbeschreibung, 

e)  Philosophische  Propädeutik  u.  a.  W« 

8)  Fertigkeiten:    • 

a)  Zeichnen)  worüber  das  Urtbeil  müx  den  vorge- 

(  gelegten  Zeichnungen  dea  letzten  Se- 
(  mesters  und  nach,  dem  *  Zengnisae   de» 

b)  Geaung    )  Gesanglehrers  ^zogebepr.  istc 

jinmerhung  S.  Die  vort  dem  Abiturienten  in  den  einzel- 
nen Fächern  erlangten  Kenntiifisse  «sind  nicht  durch  einzeln© 
Wörter,  wie  por&üglich,  «ehr  gut  u.  s.  w.  zu  b^zcidhnen,  son- 
dern diö  Ergebnisse  der  schriftlichen  und  mündlichen  Prüfung 
sind  nach  Anleitung  des  Prüfangs  -  Protokolls  vollständig  und 
in  der  Art  aufzuführen,  dass  sich  daraus  deutlich- ersehen  Ifisst, 
ob  und  in  wie  weit  der  Abiturient  in  jedem  einzelnen  Gegen- 
atande  den  gesetzlichen  Anforderungen  genügt  öder  mehr  al» 
das  Geforderte  geleistet  hat. 

Anmerkung  4.  In  allen  Fällen ,  wo  die  im  §.  28.  Lit.  B« 
entbalteae  Bestimmung  auf  den  Abitorienten  angewandt  istj  sind. 
nidit  nur  die  ünUrric^ta-  Gegenstände ,  in  welchen  er  mehr 
als  das  Geforderte  geleistet  hat,  sondern  auch  die,  in  welchea 
er  hinter  den  Anforderungen  zurückgeblieben  ist,  in  dem  Zeug- 
nisse genau  nach  dem  Ergeboisse  der  Prüfung  ^u  bemerken. 
Eben  so.  sind  in  dem  Zeugnisse  dessen,  welchem  in  Folge  der 
Bestimmung  im  J.  28.  Lit.  C.  die  Reife  zuerkannt  ist,  die  nä- 
heren Gründe,  durch  welche  die  Prüfungs  -  Commission  bei  ih. 
rem  Beschlüsse  geleitet  worden,  ausdrücklick  anzugeben ,  und 
die  Unterrichts -Gegenstände  besonders  hervorzuheben,  in  Yrel. 
eben  der  Abiturient  nicht  genügend   bestanden  ist« 

Die  unterzeichnete  Prüfungs -Commission  hat  ihm  demnach, 
da  er  jetzt  daa  hiesige  Gymnasium  verlässt,  um  Theologie, 
Rechte-  und  Cameral- Wissenschaft,  Arzneikunde,  Philologie 
u«  s.  w.  SU  rtttdiren,  ds^  Zeugnisa 

d  e  r    'A  e  i  f  e 

erlheilt,  und  entlädst  ihn  (uoter  den  dem  betreffenden  Abitu- 
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rienten  angemessenen  ßelobangen,  Hofihiingen,  Wünschen,  Em- 
pfehlungen.) 

•  •,«•••   den   ..  ten    •.;.'•••   18  •  • 

Königliche  Prüfungs-Commission.  ^ 
(Siegel  des  Königl.  Commissarias.)     N.  N.  Königl.  Co^mnisssrius. 

(Skge!  a«r  Sdhule.  <««*•>  J'  ^-  ^[««i*?"- 

^  ,  .  N.Ji. Oberlehrer n.s.w. 

Das  Zengniss  der  Nichtreife  Mvird  nnr  auf  auadrücltlichei 
Verlangen  des  Oef^räften  oder  seiner  Angehörigen  aasgc*fertigty 
nach  obigem  Schema,  jedoch  mit  Weglassung ' des  Zusatzes  der  , 
Efife  in  der  Ueberschrift ,  und  statt  des  Schlusses  wird  ge- 
setzt: £s  hat  ihm  hiernach  in  der  Prüfung  yom  .  .  ten 
....  18  .  .  das  Zeugniss  der  ReifiS  nicht  zuerkannt  werden 
könueiu  '   '     . 

§•    82. 
BialiäBdiga^g  .des  Zeagaisses.  i^nd  Eotlassang. 

Die  Zeugnisse  ivördeii  den  Abgehenden  erst  h^\  der  Enf- 
latsung  vom  Dtr^ctor  eingehändigt;  bis  dahin  haben  sie  den 
Scbul Unterricht  unausgesetzt  zu  bi?fiüclien,  und  'sich  der  ge- 
wöhnlichen Schulotdninig  zu  unterwi^rfeti.  Die  Entlassung  der 
Abgeb'endfen  ist  \n  jedem  Gymnasium  etit^eder  beini  äclili|s'8e 
der  öffentlichen  Schal- Prüfung  odelr  hei  andelrn  in '  d^ri  ver- 
schiedenen Anstalteil,  üblichen ^  Öü^htlidBeii  'Feierlichkeiten'  Vor« 
zDo^binen,  und  öS  ist' darauf  zu  halten,  dass  jeder  von  der 
Schule  mit  dem  Zeugnisse  der  {leife  zur  tiniversität  Abgehende 
dabei  anwesend 'i^ei..  Hier  werden  alle  fibr  reif  erklärten  und" 
die  Schule  wirklich  Verlassenden  Schul  er  |  genannt  ^  mit  lieber« 
rdchuiig  der  ihnen  ausgefertigten  Zeiignisse.  Di'etfe  Feierlichkeit 
zweckmässig  einzurichten ,  so  da's^.si^',  auf  die  abgehenden  und 
zurückbleibenden  Schüler,  so  Wie  auf  das  Publicum  die  beab« 
lichtigte  Wirkung  äussere ,  und  die  Entlassung  der  Schüler  gelbst 
nach  der  Individualitüt  eines  jeden  tind'  nach  dem  Inhalte  sei- 
nes Zeugnisses  zu  modificiren ,  wird  'der  «insichtigeu  Öearthei«- 
long  der  Directoren  überlassen,  in  den  jährlichen  Schulpro* 
grammen  sind  Namen  und  Geburtsort  der  Geprüften  und  für 
reif  Erklärten  nebst  Angabe  dier  Zeit  ihres  Aufenthalles  iti 
Prima,  des  ihnen  eTtheiUen  Zeugnisse»^;  des' geVfählten  Sacul. 
tals- Stadiums  und  der  Universität ,  welche  «ie  iEU .  beaitcheo 
gedenken^  aber  .ohne  weiteren  Zusatz  aafzpfühxea..   '. 

Wirkvii|r«D  des  ^demftsto  der  Reife  ifll  B4zi^^''^aF  dds  tTnlVer&itftts- 
Stadiom  eod  «af  JCniaMiifg  sti  .deb  «fobi^tiEls:^  *avL^ttfiB•U•«Pk■ü• 
fuDfiell• 

6* 
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Nar  die  mit  dem  Zeagnuee  der  Beife  Vend^eaen  tollen:'  .  ' 
.  1}  aaf  inländischen  Universitäten  als  .Stadipende  der  Theolo-  I 
gie,  Jurisprudenz  und  Cameral-Wissenscbalten^  der  Medi-^  I 
ein  und  Chirurgie  und  der  Philologie  angenommen  und  I 
als  solche  bei  den  betrefienden  Facnliäten  in^cnbirt;  i 

2}  zu  den  Priifungen  Behofs  der  Erlangung  einer' akadeniiscfaea 

Würde  Jbei  einer  inlandischen  FaculCaf ; 
S)  so  wie  späterhin  zu  den  angeordneten  Prüfungen  Behufs       ^ 
der  Anstellung  in  solchen   Staats-  und  Kirchen •Aemtern,* 
xu  welchen  ein  drei  oder  vierjäbriges    Universitäta-Stn«       ^ 
dium  nach  den  bestehenden  gesetzlidben  Vorschriften  erfor- 
derlich ist,  zugelassen  werden,  ii 


.Tl 
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§.     84. 

Desgleichen  hi  Bezog  auf  öffantliche  Sdpendiea»  ^ 

'  Auch  sollen  die  öffentlichen  Beneficien  für  Stndirende,  f 
Worin  immer  sie  bestehen  mfügeui  und  ohne  Unterschied ,  ob  ^. 
sie  Königlich  sind  oder  von  Communen  oder  andern  Corpora« 
tionen  abhangen,  nur  an  solche  Stndirende  conferirt  werden, 
welche  das^Zeugniss  der  Reife  besitzfen.  Privat,  oder  Familien*  ^' 
Stiftungen  können  hierdurch  nicht  beschränkt  werden.  Die  ^ 
Königlichen  Proviczial* Schul. Collegien  und  die  Königlichen  tle- 

fierungen,    so  wie  alle  den   Gymnasien  vorgesetzte   Behördeti 
eben  mit  Strenge   dahin  zu  sehen,    dass  die  Königlichen  oder  ^*^i 
anderweitige    öffentliche  Stipendien  und  Beneficien  keinem  er-  ^ 
theilt  werden  I    bevor  er  das  vprschrifltsmässige  Examen  abge« 
legt  y  und  sich  das  Zei^niss  der  Reife  erworben  hat.     Auch^wer- 
den  sämmtliche  CoUatoren  Öffentlicher  Stipendien  und  Beneficien       1 
hierdurch  angewiesen,  alljährlich  ein  Verzeichniss  derselben  und  *^| 
ihrer  Percipienten  mit  der  Bemerkung^  ob  sie  das  erforderliche  ^  q 
Zeugnisa  der  Reife  erhalten  haben ,  den  betreffenden  Königlichen  •i'ijr  i 
Begierungen  einzuschicken ,.  welche  befugt  sein  sollen,  bei  ille-  ^j, 
galem  Verfahren   die   CoUation   aufzuheben.      Die  Universitäten  \y\ 
sollen  gleiche  Verzeiclinisse  der  Stipendien  und  Beneficien ,  de-  «^.  ^ . 
ren  CoUation  ihnen  zusteht ,    und  ihrer  Percipienten  dem  un- 
terzeichneten Ministerium  einreichen. 

'  *  vi 

§•    85.  j,  I 

Bedingoagen  zur  Yerstattang  der  Immatricolatioa  für  die  Nichtreifeil.  .    ""icj^i 

Um  das  Abgehen  der  zur  Zeit  noch  für  nickt  reif  erklär.  ^ 
tan  Schüler^ nicht  unbedingt  zu  verbieten,  ist  auch  solchen,  die  ^i 
in  der  Maturil&ts- Prüfung  nicht  bestanden  sind^  zwar  die  Auf«  ^1, 
nähme  und  Jmmatriculation  bei  den  inländischen  Universitäten  '^  i 
auf  den  Grund  selbst  des  Zeugnisses  der  Nichtreife  zu  gestat* 
ten.  •  Sie  werden  aber  ao  lange,  bis  sie  sich  ein  Zeugniss  der 
BeiCs  «rworban  hifaeo,  nur  bei  der  jphiiosophiacheB  Facnltat  in   ^r 


iet  an  den  Univeraitaten  übergebenden  Schüler.     .    Bi 

mm  besonderen  fnr  sie  anmlegenden  Albnin  pnd  nicht  für 
m  bestifflmtes  FacaltäU-Fsch  inscribirt  In  4hrer  Matrikel  ist 
losdiücklich  sn  fiemerken,  daaa  sie  wegen  mangelnden  Zeug- 
m»  der  Reife  nicht  zn  eineni  l^estimmten  Facnltäts- Studium 
iQgdaiMn  worden» 

S.    36. 

hSagangm  sor  Terttattapg  deif  Immatrictdatioa  für  die  gar  nicbt 

Geprüften. 

Damit  denen,  welche  gar  keine  Mataritäts-Prüfong  besten» 
k  und  beim  Besuche  einer  inländischen  Universität  nur  die 
Absicht  haben  9  aich  eine  allgemeine  Bildung  für  die  höheren 
Ubenslreise  oder  e»ne  besondere  fUr  ein  gewisses  Bernfsfach 
n  geben,  ohne  dass  sie  sich  für  den  eigentlichen  gelehrten 
5iai(i-  oder  Kirchendienst  bestimmen,  nicht  die  Gdegenheit 
Torentfaalten  werde,  welche  die  Universität  für  ihren  Zweck 
Metet,  so  behält  sich  das  unterzeichnete  Blinisterinm  vor» 
üaen  auf  den  Grund  eines  von  ihnen  beizubringenfien  Zeugnis- 
as  über  ihre  bisherige  sittliche  Führung  zur  Immätriculation 
Ui  den  inländischen  Univeraitäten ,  so  wie  zur  tnscription  bei 
Ita  philosophischen  Facullaten  eine  besohdere  Erlaubtiiss  zu 
Btheilen.  Jedoch  ist  in  ihrer  Matrikel  der  liestimmte  Zweck, 
a  welchem  sie  ohne  vorherige  Maturitäts- Prüfung  mit  beson« 
ber  Erlaubniss  des  Ministeriums  die  Universität  besuchen, 
ladiiicklich  anzugeben, 

§.    37. 

Tortchriften  in  Betreff  der  hnmatricnlation. 

Zur  Immätriculation  auf  einer  Königlichen  Prenssisch^ 
^airersilät  und  bei  der  akademischen  Lehranstalt  in  MUnater 
^  somit  für  Inländer ,  sie  mögen  von  einem  inländischen  oder 
^liiodischen  Gymnasium,  oder  aus  Privat -Unterricht  (§.4l.) 
^er  nach  schon  begonnenem  akademischem  Studium  von  einer 
^^iveraität  des  In-  oder  Auslandes  kommen,  die  Beibringung 
^  Ton  einer  inländiachen  Prüflings  -  Com'mission  ausgestellten 
^gnisaes  über  die  Reife  oder  Nichtreife  des  Immatriculanden 
^^  einer  besondern  Erlaubniss  des  unterzeichneten  Ministeriums 
^rderlich«  In  Fällen,  wo  ohhe  ein  solches  Zeugniss,  oder 
-W  eine  solche  Erlaubniss  des  Ministeriums  die  Immätriculation 
^tt  Inländers  vollzogen  worden ,  soll  nicht  nur  die  Mstrikel 
^fückgenommen,  sondern  auch  an  dem  Rector  oder  Prorector, 
fticher  dieselbe  ertheilt,  diese  Contra vention  nach  Befinden 
b  Umstand«  gerügt  werden. 

§.    88. 
Eiaaendiuig  der  haH^jährlichen  Listen  der  Immatricalirten.^ 

lade  DfUTersitäl   und   die    akademische    Lehr* Anstalt  in 


•     ^ 


80  Reglemeftt  für  die  Prüfang 

Münster  bat  halbjäbrlich  im  December  und  im  Janias  eine  ge- 
naue Liste  der  bei  ihr  immatriculirten  Inländer ,  mit  Angabe, 
der  Scbule,  welcbe  sie  beaucbt,  oder  bei  welcber  sie,  falla  sie 
durch  Privat -Unterriebt  gebildet  sind,  die  Maturitals  •  Prüfung 
bestanden  baben ,  der  Art  dea,  erbalteneq  Zeugnisses  und .  dea 
Fachs ,  dem  sie  sich  widmen,  an  da»  unterzeichnete  Ministe- 
rium einzureichen.  In  dieser  Liste  sind  die  Studirenden,  wel- 
che auf  ein  Zeugniss  der  Nichtreife ,  oder  in  Folge  einer  be- 
aonderen  Erlaubnisa  des  Ministeriums  immatriculirt  und  bei  der 
philosophischen   Facultät    inscribirt  worden,  getrennt  vpn  den  ' 

übrigen  aufzurühren. 

#  I 

§•    S9. 

Spätere  EnreiboDg  4et  Matoritaty-ZeagnlstM. 

Denen  y  welche  mit  dem  Zeugnisae  der  Nicbtreife  die  Uni« 
Yersität  bezogen  haben,. und  den  Wirkungen  dieses  Zeugnissee 
entgehen,  oder  sich  die  Ehre  eines  Tortheilhafteren  Zeugnisses 
erwerben  wollen,  soll  es  vergönnt  sein,  auch  während  ibres 
Besuchs  dei:  Universität,  noch  einmal  aber  nicht  Öfter  die  Ma-  , 
turitäts  -  Prüfung  bei  einem  Gymnasium,  dessen  Wahl  ihnen 
überlassen  bleibt^    nachzusuchen,    und   sich   noch  nachträglich, 

,  ein  Zeugniss  der  Reife  vx  erwerben.  Uebrigens  versteht  es  sich, 
dass  solchen  nicht  im  Kreise  der  Schule,  sondern  nur  vor  der 
Früfungs - Commission  des  betrefienden  Gymnasiums,  das  Zeug«- 

'  niss,  welches  ihnen  auf  den  Grund  einer  nochmaligen  Maturi— 
täts - FrüfunjE;  ertheilt  worden,  einzuhändigen  ist.  Das  von  ih- 
nen abzuhaltende  gesetzliche  Triennium  und  resp.  Quadriennium  / 
wird  aber,  wenn  sie  nicht  eine  desfallsige  Dispensation  des  be- 
treffenden Königlichen  Ministeriums  beibringen  können,  in  der 
Regel  erst  von  dem  Zeitpunkte  ab  gerechnet»  wo  sie  das  Zeug- 
niss der  Reife  erhalten  haben« 

§.    40. 
Vorschrift  ia  Beseg  auf  die  Abgangszeugnisse  der  Universitätee. 

Den  Universitäten,  und  namenth'ch  deren  Rectoren  oder 
Prorectoren  und  Decanen  wird  zur  Pflicht  gemacht,  die  Lnma- 
triculanden  nicht  nur  unter  Angabe  des  Prüfungs  -  Zeugnisses, 
welches  sie  von  der  Schul -Prüfungs-Commission  erhalten  ha- 
ben, in  das  Album  einzutragen,  sondern  jedesmal  auch  in  der 
Matrikel,  so  wie  in  den  Zeugnissen,  we^he  die  Studirenden 
bei  ihrem  Abgange  von  der  Universität  erhalten,  obige  Angabe 
des  Abiturienten -Zeugnisses,  mit  welchem  sie  auf  die  Univer- 
sität gekommen  sind,  oder  des  Maturilats- Zeugnisses,  welches 
sie  sich  vielleicht  nachträglich  während  der  Universitcts« Jahre 
(^'  39»)  erworben  haben,  zu  resumiren» 


jter  m  dea  OniTerftilKten  übcrgehtaden  Schüler«        8T 

§,    41. 

Amr^nrag  svr  Prüfung  für  die  dorcb  Prlyat- Unterricht  oder  aaf  aus« 

lindiscIieB  GyniDasieii  Gebildeten. 

•  « 

Diejenigen,  "welche  ein  ausländisches  Gymnasium  besucht 
haben  y  oder  aus  Privat -Unterricht ,  und  nicht  unmittelbar  von 
dnem  Gymnasium  zur  Universität  übergehen ,  haben  die  Prü- 
fung ihrer  Kenntnissreife  unter  Einreichung  der  Zeugnisse  ib. 
rer  bisherigen  Lehrer  über  ihre  Studien  und  ihre  sittliche  Füh- 
rung bei  der  Prüfangs-Commission  eines  inländischen  Gymna-* 
numSy  dessen  Wahl  den  Eltern  oder  Vormündern  überlassen 
bleibt,  schriftlich  auf  die  in  §.  6-  bestimmte  Art  nachzusuchen, 
und  sieb  den  Anordnungen  dieses  Beglementa  zu  unterwerfen. 
Jedocb  ist  die  Prüfung  derer ,  welche  bis  dahin  nur  Brivatuiiter« 
rieht  genossen  haben,  nicht  mit  dem  Examen  der  zur  Univet-* 
ütät  abgehenden  Schüler  der  Gymnasien  zu  verbinden,  sondern 
abgesondert  anzustellen ,  und  bei  der  Berathung  über  den  Aus- 
Jali  einer  solchen  Prüfung,  ist  auf  den  Umstand,  dass  die  Exa- 
minanden kein  Gymnasium  besucht  haben ,  und  nicht  von  ihren 
bisherigen  Lehrern  geprüft  worden,  billige  Rücksicht  zu  neh- 
men. Die  im  §•  7.  enthaltene  Bestimmung  leidet  auf  diejenigen, 
welche  nur  Privat  -  Unterricht  erhalten  haben ,  oder  nachweisen 
können,  dasa  seit  ihrem  Abgange  aus  der  "zweiten  Classe  eine^ 
iolaodischen  oder  ausländischen  Gymnasiums  schon  zwei  Jahre 
verflossen  sind,  keine  Anwendung.  Für  ihre  Prüfung  und  die 
ioafertigung  des  Zeugnisses  haben  sie  die  vorgeschriebenen,  ao- 
lemesscnen  Gebühren  su  erlegen« 

§.42. 

KachtrH^idis  Pnklang  der  Stodirenden  der  Theologie  und  PhQologie 

im  Hebräis^heo* 

Stndlrende  der  Theologie  und  Philologie,  welche  nicht  mit 
der  erforderlichen  Kenntniss  des  Hebräischen  (§.  28.  A.  9.)  die 
Universität  bezogen,  oder  erst  suf  der  Universität  sich  zum 
Studium  der  Theologie  oder  Philologie  gewandt  haben,  also 
auf  <Lcr  Schule  nicht  im  Hebräischen  geprüft  worden ,  können 
öcb  das  Zeugniss  der  Reife  füir  diesen  einzelnen  Unterrichts. 
Gegenstand  durch  eine  Prüfung  bei  einer  Königlichen  wissen- 
scfaaltlicben  Prüfu^gs- Commiasion  nachträglich  erwerben,  müs- 
sen jedoch  von  diesem  Zeitpnnkte  an  noch  fünf  Universitäts« 
Semester  suf  das  Stadium  dgr  Theologie  (und  reep.  Philologie 
verwenden. 

§.    43. 

Anweisung  für  Ansiander« 

Aach  für  Auiländer«  denen  gestattet  worden ,  sich  im  dies« 
seitigen   Staats- Dienste    um   eine  Anstellung  zu  bewerben,  für. 


BeglameDt  rar  di«  Prafoiig 


welche  ein  drei«  oder  iderjabrige«  Üniyertitat8<-Stttdlaiii  vor- 
geschrieben  itt,  gelten  die  im  §,  SS«  No,  S.  gegebenen  Beatioi* 
muDgen,  und  haben  dieselben«  wenn  sie  in  Hinsipht  ihrer  Schul- 
bildung kein  von  dem  betreffenden  Königlichen  Ministerium  als 
vollgültig  anerkanntes  Zeogniss  der  Reife  aus  ihrer  Heimalh 
beibringen  können ,  sich'  der  Maturitats- Prüfung  bei  einem  in^  ' 
ISndischen  Gjninasium  nachträglich  zu  unterwerfen. 

'S-   ^4. 

Eiiisendaiig  der  PriifaDgi-YerliandlaogeB« 

Die  Directoren  der  Gymnasien  sind  verpflichtet,  aammtliclia 
Abiturienten -Prüfungs- Verhandlungen  halbjährlich  und  unfehl« 
bar  vier  Wochen  nach  beendigter  Prüfung  bei  dem  betreffen- 
den Königlichen  Provinacial  -  Schul  -  Collegium  einzureichen,^ 
auch,  wenn  )teine  Abiturienten •  Prüfung  abgehalten  ist,  binnen 
gleicher  Frist  hiervon  Anzeige  zu  machen.  £s  müssen  aber  die 
Prüfungs  -  Verhandlungen  enthalten : 

1)  eine  Abschrift    des^über  die   schriftliche  und   mündliche 
Prüfung  angenommenen  Protokolls; 

2)  eine  ^Abschrift  der  den  Abiturienten   ertheilten  Zeugnisse; 
V  8)  die  von  den  Abiturienten  verfassten  und  von  den. Lehrern 

beurtheilten  schriftlichen  Arbeiten  im  Original. 

§.    46. 

Den  Königlichen  ProvinziaN Schul •Gollegien  liegt  ob:  diese 
Verhandlungen  vorläufig  durchzusehen ,  was  in  denselben  man-» 
gelhaft  befunden  wird,  zu  vervolUlandigen ,  insbesondere  die 
schriftlichen  Arbeiten  vorläufig  zu  prüfen ,  aodann  aber,  sobald 
aämmtliche  Verhandlungen  der  Gymnasien  eingegangen  sind^ 
solche  der  betreffenden  Königlichen  wissenschaftlichen  Prüfiugs- 
Commission  vorzulegen«  ' 

§.46. 

Benrtheilong  dersaiben  doroh  dia  Koniglicbea  irissansdiaftliehen 

Prüfangs  -  Commissioneo. 

Die  Königlichen  wissenschaftlichen  Prüftings  •  Gommissio- 
nen  veranstalten  sodann  eine  Heviaion  dieser  Prüfungs  -  Ver- 
handlungen, und  legen  ihr  Urtheil  in  einem  Gutachten  nieder^ 
welches  sie  unter  Beifügung  der  Verhandlungen  an  die  König-' 
liehen  Provinzial- Schul -CoUegien  senden.  Die  Obliegenheit 
der  letztern  ist,  dieses  Gutachten,  wenn  üe  demselben  völlig 
beitreten,  unverändert  oder  mit  den  nöthig  beftindenen  Moda-  ^ 
litlUen  unter^  Couvert  dea  Königlichen  Prüfunga  -  Commiusrins 
an  die  betreffende  Prüfungs  -  Commission  zur  Kenntdiaeiialune 
und  Nechachtung  gelangen  zu  lassen« 


der  n  den  ITmvcrsftSteii  'übergehenden  Sdhnler.        89 
•  .        §.    47. 

Damit  eidh  das  ürtbeil  der  Königlichen  wiMenschafUichen 
Friifasga  *  Commisalon  immer  dann  schon  in  den  Händen  der 
ibitiirienten^Früfungs.Cofaimiaaion  bei  den  Gymnasien  befinde,, 
wenn  diese  xu  einer  neuen  Prüfnng  achreitet,  wird  festgesetit, 
dasa  Hie  Verhandlongen  über  die  Abiturienten. Prüfungen /resp. 
in  der  Mitte  des  April  und  Oetober  an  die  Königlichen  Provin» 
»al-  Schul  «Collegien  gesandt ,  von  diesen  spätestens  in  der' 
Mitte  resp.  dies  May  und  I^oveniber  den  Köd^chen  wissenschaft- 
hchen  Prüfungs - Commissionen  Übermacht,  und  Von  den  letz« 
teren  nach  zwei  Monaten >  also  in  der  Mitle  resp.  des  Julius  und 
luinar  sm  die  Königlichen  PTovinzial- Schul -Collegien  zurück- 
gesandt werden  aollen.  IMe  eb^ngedächten  Behörden  haben 
dann  darauf  zu  halten,  dasa  die  Urtheile  der  Königlichen  wissen- 
schaftlidjea  Prüfuoga  -  Commissionen  mit  den  beizulegenden 
idiriAlichen  Prüflings  -  Arbeiten  bia  resp»  sam  1.  August  und 
1  Februar  an  .  die  betreffende  Abiturienten  -  Prüfungs  •  Commis^ 
ikm  gelangen. 

-      .      §.    48. 

Jaliresbericbt  der  Koni jfli  eben  Provinsial-  Schal -GoUegien  t^ber  die 

Abitarienten -- Frufaogeii* 

Am  Schlüsse  eines  jeden  Jahres  haben  die  Königlichen  Pro- 
^insial'Schul-Collegien  mittelst  Berichts  dem  unterieichneten 
Ministerium  eine  Abschrift  der  Urtheile  der  Königlichen 
visaeoachaftlicben  Prüfungs  -  Comnrission  über  die  aus  den 
Gymnaaien  ihres  Bereichs  zur  Universität  entlassenen ,  und 
such  der  bei  den  Gymnasien  nur  Behufs  der  Immatriculation 
^raffen  Schüler  und  eine  tabellarische  Uebersicht  einzarei- 
eben,  worin  in  der  hier  bestimmten  Folge  in  Ansehung  jedea 
Geprüften  a)  sein  Toljständiger  Vor-  und  Zuname ,  b)  aeine 
Confeasioni  c)  sein  Geburtsort,  d)  der  Stand  aeines  Vaters, 
e)  die  Zeit  seines  Aufenthalte  auf  der  betreffenden  Schule  über« 
lunpt,  f)  die  Dauer  seines  Aufenthalts  in  Prima,  g)  die  Angabe 
dea  Pfüfungs  -  Zeugnisses,  h)  der  Universität,  auf  welcher  er 
ftndirt,  i)  und  dea  von  ihm  gewählten  Facultäts  -  Studiums  ent- 
Iialten  aeyn  inuas«  Endlich  wird  in  einer  besondern  Columne 
auljgefubrt ,  ob  und  welche  Geprüfte  noch  mit  keinem  Zeugnisse 
der  B^e  haben  versehen  werden  können ,  nnd  ob  sie  sich  vor- 
gesetzt haben,  länger  auf  dem  Gymnasium  zu  bleiben  oder  das- 
selbe m  Terlasaen. 

§.    49. 

BdcanntsiachBOg  der  Bsttiimnaog«n  dea  Reglenients  an  die  Schiller  der 

beiden  obenten  Glaasen. 

Ana  dem  obigen  Reglement  aollen   die  Abschoitte^  welche 
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.' 
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M    StndMBplftn  für  di»  GyiniMfie&  dtt/Groiifaenogth.  Jessen. 

I 

■ich  auf  die  Zaiassang  arar  Matorkats-Prüfang,  ntid  auf  die 
an  die  Abiturienteo  su  machenden  Anforderungen  bei  d^  fechrift« 
liehen  und  mtindücfaen  Pr&fang  beziehen ,  jährlich  zweimal,  zu 
Anfang  des  Sommer-  und  Winter -Semesters»  den  versammel- 
ten Schülern  der  beiden  oberen  ChssiBn  der  Gymnasien  Ton 
dem  Direclor  vorgelesen^  und  von  demaelbeu  mit  zweckdien, 
liehen  Erinnerungen  begleitet  werden,  ' 

r 

§•60. 

Etntetsang  dieses  Reglements« 

Indem  das  Ministerium  hierdurch,  alle  bisherigea  Bestim- 
mungen und  Verordnungen  y  so  weit  w  dem  InhaUe  des  obigea 
Beglemenls  widersprechen ,  ausdfücklich  für  aufgehoben  erklärt, 
weiset  es  zugleich  sämmtliche  Univerfitäten,  -Gymnasien  und. 
gelehrte  Schulen  der  Königlichen  Staaten  hierdurch  an»  sich, 
naöh  diesem  Regleipent  gtnau  zu  richten ,  und  zwa^  dergestalt, 
dass  schon  bei  den  ai|f  Michaelis  d.  J«  Statt  habenden  Entlas«. 
aungen  der  Schüler ,  und  den  Immatriculationen  auf  den  Uni- 
versitäten, nach  diesem  Reglement  verfohren  werde.  Den  Kö^ 
niglichen  Provinzial-Consistorien  und  Schul- CoUegien  und  dea 
^öniglichi^n  Regierungen  wird  aufgetragen ,  die  Vollstreckung 
dieses  Reglements,  so  weit  sie  dazu  mitzuwirken  haben,  mit 
Machdruck  zu  besorgen,  und  mit  £rast  auf  4ie  Ausführung  dea- 
aelben  zu  halten. 

Berlin,  den  4*  Juny  1834. 

Ministerium  der  Geistlichen,  Unterrichts-» 
nnd  Medizinal -Angelegenheiten. 

(gez.^  if^  jihen^tein. 
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iL    All^emeina    Bestimmungen* 

$-1. 

Die  Idee,  welche  det  Erziehung  und    dem  Unterrichte  auf 
Gymnasien  vorschwebt,  ist  eine  solche  allseitigo  harmonische 


t 


StadieDplan  für  die  GymnaMen  des  Groa^berzogtlu  Hessen*    AI 

Eohrickdang  2er  Gesammtankgen  des  Menschen ,  bei' welcher  * 
eicht  mir  eine  allgemeine  wissenschaftliche  Vorbildung,  die  dem 
fifoigreiehen  Studium  eines  besondem  Paches'  nothwendig  vor- 
angeht, sondern  aucb  die  mögliebsf  hohe  Veredlang  des  Ge^ 
üilüs  und  die  bestimmteste  Entacbiedeiifaeit  der  Gesinnuiig  für 
b  Gate  gewonnen  wird. 

Der  Unterricht  darf  sicK  daher  nie  sn  eine  einzele  Kraft 
Uliüy  sondern  soll  den  ganzen  Menschen  ergreifen  und  seiu 
{esammtea  Wesen  zur  Blüthe  volle;:  Humanität  entfalten.  Am 
Tenigsteo  soll'  ün  einseitiges  Baffjnemeut  dea  Veratandes  auf 
Uten  des  Gemüths  und  Charaktere  erstrebt ,  yielmehr  daa 
iittliche  und  religiöse  Moment  ganz  vorzüg^ch  beräcJ^sichtigC 
wden.  .  • 

Das  PrinciD ,  nach  welchem  im  Besonderen  die  Bedeutung 
ia  Lehrgegenstände  zu  bemessen  ist)  kann  demnach  weder  ein 
ikititig  humanistisches  uocIy  ein  einseitig  realistisches  sein. 
Me  Wissenschaft  und  Sprache  eri^ält  vielmehr  ihre  Bedeutung 
k  den  Gymnasialunterricht  durch  die  Stellung  zugewiesen, 
reiche  sie  als  immanentes  Moment  des  Bewusstseins  der  Mensch- 
iteit  über .  die  Welt  oder  als  noth wendige  Bedingung  zur  Ge* 
vinnang  dieses  Bewusstseins  einnimmt« 

1)ie  Lehrgegenstande,  welche  nach  dieseyn  Grundsatze  ia 
b  Gymnasien  des  Gr^sherzogtl^ums  aufgenommen  werden^ 
lind  aJso : 

L  Spradien^  im  Besonderea 
s.  die  deutsche } 

b,  die  antiken ,  im  Besonderen  die  lateinisehe  und  griechi« 
schei  und  speciell  für  künftige  Theologen*  und  Philolo-^ 
gen  die  hebräische; 

c.  die.  für  die  Literatur  und  das  werkthätige  Leben  wich- 
tigsten neueren )  die  franäsösische^  die  italienische  und 
englische» 

H.    Wissenschaften  j  im  Besonderen 
s.  Religions-  und  Sittenlehre, 

b.  Mathematik, 

c.  Katurkunde, 

d.  Geographie, 

e.  Geschichte, 

f.  Philosophie  und  Encyklopädie. 

;    UI.     Technische  Fertigkeiten  und  Künste  ^  im  Besonderen 

a.  KalÜgraphiei 

b.  Gesangs 

c.  Zeichnen. 
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f    5. 

Bei  der  Abtheiliiiig  der  Gymoasieii  in  aelit  KlatMii  echrei- 
tei  der  Uuterricht  auf  eben  aaviel  abgeineseeneii  Stufea  in  ete- 
tiger  £ntwickelung  fort.  Das  Konnaljahr  der  Anfnahme  in  das 
Gymnasium  iat  das  vollendete  tuhnte. 

Die  Aiksahl  der  jLehrslundep ,  welcbe  eine  Klasse  wöcbent- 
lich  erhält  9  ist  im  Allgemeinen  auf  80  gesetzt. 

$.    4- 

Vor  Allem  ist  deniUnterrichte  eine  feste  Grundlage  ea 
geben  und  zu  sicbem.  Wie  also  zu  Ende  jedes  Monates  und 
jedes  Lebrciipsesy  so  wird  auch  auf  jeder  höheren  Stufe ,  also 
in  jeder  w«itern  Klasse ,  vorerst  das  in  der  vorhergehenden 
Gewonnene  wiederholt  und  befestigt,  damit  es  als  sichere  Basis 
der  weitern  Entwickelnng  zu  dienen  vermöge. 

i  8-6. 

Die  Lehrart  ist  erotematisch,  und  wird  nur  in  den  Jlöhem 

*  * 

Klassen  mehr  aluroamalisch.  Zwar  kann  der  Lehrer  geststten 
vnd  selbst  verlangen,  dass  die  Schüler  sich  Bemerkungen  aas 
seinem  mündlichen  freien  Vortrage  aufzeichnen ,  alles  eigentliche 
Dictiren  aber,  sofern  sich  dasselbe  nicht  auf  kleine  Zusätze  >zu 
dem  Lefarbnche  beschränkt,  ist  untersagt. 

Dem  Gange ,  welchen  die  natürliche  £ntwickelung  des  Gei* 
etes  befolgt,  gemäss,  wendet  sich  der  Unterricht  auf  den  ,nie- 
dern  Stufen  melpr  an  das  Gedächtniss,  jedoch  niemals  so,  dasa 
der , Schüler  in  reiner  Passivität  erhalten  werde,  nimmt  aber  iir 
dem  weitern  Fortgange,  mehr  zur  Selbstthätigkeit  auffordernd, 
vorzugsweise  den  Verstand  und  die  UrtheHskrsft  in  Anspruch, 
und  entläast  den  Zögling  mit  der  Fähigkeit,  auf  dem  Gebiete 
der  WisMuschaft  mit  aelbstständigem  Ürtheil  thätig  zu  sein. 

S-    6. 
Wenn  im  Allgemeinen  auch  die  Anforderungen  an  alle  Zög- 
linge gleichmässig  gestellt  werden,    ao  ist  doch  wieder   jeder, 
Einzele  seiner  Individualität  gcmäas  zu  behandeln  und  ein  her- 
vorvtehendea  individuelles  Talent  mit  Sorgfalt  zu  hegen  and  aas 
sich  selbst  zu  entwickeln. 

§.7. 
Der  Privatfleisa  der  Schüler  steht  unter  der  genauen  Con- 
trole  ^tT  Lehrer.  Jene  sollen  zwar  auch  in  Nebenstünden  be- 
•chäfligt,  aber  nie  auf  Kosten  ihrer  physischen  Ausbildung  mit 
Arbeiten  überladen  ^ei^en,  wesshalb  über  daa  Mass  und  die 
Art  der  Aufgaben  zwischen  den  Q^rern  unter  der  Leitung  und 
endlichen  Entscheidung  des  Directors  eine  bestimmte  Verabre- 
dung Statt  finden  muss. 
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$.8. 
Du  in  dem  Stadienplan  aufgestellte  Mass  und  die  beaeich« 
oeta  Art  der  Bildnog  soll  auf  allen  Gymnasien  gleiclunässig  er« 
strebt  werdeo;  da  indessen  noc^  nicht  alle  diese  Anstalten  hin- 
iiciitlich  der  innern  Einricfatung  und  der  Anzahl  der  Lehrer 
gleich  stehen  y  ao  können  Modificationen,  die  gehörig  motivirt 
Bod,  mit  Genehmigung  des  Oberstudienrathea  einti^etea. 

B.  Von  den  LehrgegenstindeB'  im  Beeondcriu 

'        I 
aa.    S  p  r  a  c  b  •  m  i 

!§.    8. 

Die  Hetbode  des  Unterrichtes  in  dän  Sprabhen  mnsa  noth« 
Tendig  bei  den  synthetischen  antiken  e!bien  anderen  Gang  neb« 
aen  als  bei  den  analytischen  modernen.  Bei  jenen  ist  die  noth« 
vendigß  Voraussetzung  glücklicher  ForSschritte  eine  gründlicba 
ijQübcmg  der  absträcten  grammatischen  Begeln,  wesshalb  diesei 
toraiugehen  muss;  bei  diesen  geht,  wie  aus  ihrer  Natur  folgt 
<a>d  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  der  Unterricht  am  bessten  un« 
süUelbsr  an  die  Anffsssung  und  Behandlung  der  concreten 
Sprs^gebilde  y  beginnt  also  mit  dem  Lesen  und  Sprechen,  ohne 
jt^ioch  zu  Tersaumen ,  das  Allgemeine  der  sprachlichen  Erschei« 
congen  in  der  Form  yon  Kegeln  zum  Bew uastsein  zu  .brin|en,  —7 

$.9.  '         I 

Deutsche    Sprache«  I 

Der  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  bat  eine  der  be« 
UQtendsten  Stellen  in  der  gesaromten  Gymnasialbildang  einzu. 
binnen,  da  demselben  die  dreifache' Aufgabe  vorschwebt,  die 
^immte  Weise,  wie  sieh  der  Geist  in  dem  Elemente  des  Lau* 
^  objeetivift  bat ,  zum  klaren  Bewnsstsein  zu  bnngen ,  und 
■^^it  zur  EänleilUBg  für  jedes  weitere  Spracbstudium  zu  die- 
Kn,  Sinn  uud  Veiständnisa-  für  die  klassischen  Werke  der  .Na- 
tun  zu  bilden  und  ^bewu8ste  Gewalt  über  die  Sprache ,  die 
^euterschaft  in  der  Kunst  des  Ausdrucks  zu  geben ,  wie  ihn 
Ibeils  höhere  ästhetische  Zwecke,  theila  die  Bedürfnisse  und 
^nyenienzen  des  gemeinen  Lebens  heischen. 

Von  der  Betrachtung  der  concreten  Spracfagebilde  in  der 
^türe  mustergiltiger  Schriftsteller  bewegt  sich  der  Unterricht 
*^urch  die  ^bstractionen  der  Grammatik  zur  Sprechkunst  in 
^tiliitik,  Rlictdrik  und  Poetik  und  erhebt  sich  zuletzt  zur  Fhi- 
ioiopbie  der  Sprache  überhaupt  und  zur  Vergleichung  stamm* 
^^rwandter  Sprae^en.  Uebnngen  in  schriftlichen  Aufsätzen,  im 
^cciiiren  und  Declamiren  begleiten  dicr  Theorie  auf  allen  Stufen. 

VIIL  Klasse.    4  Stunden,'    An   die  allgemeinen  Begeln/ 
'OD  dem  Lautmaase  und  tou    der  Euphonie    schliessen   sich 


»• 
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Uebangen  im  richtigen,  ausJracksTolIen  Leyen  pii<|'' im  freien 
mündlichen  Vortrage,  welcher  letztere  niiC  dem  Nacherzählen 
^vorerzahlter  Geschichten  begintit.  Die  Erklärung  pasidiider  Lese- 
atücke  hebt  mit  der  £rläuterang  grammatischer  VörbegiiflTe,  der 
EntWTckelung  der  Wortarten  und  der  Aufweisun^  der  allgemei- 
nen Flexionsformen  an.  Daran  schließst  sich  ein  angemessener 
Unterricht  in  deti  Anfangsgründen  der  Orthographild. 

VII.  Klasse.  4  Stunden.  Der  allgemeine  Unterricht  in 
;dl«r  Lehre  von  dem  Lautmaase  geht  zur 'specialen  Pi'dsodik,  die 
Uebungen  im  Becitiren.  zu  solchen  im  Declamiren  fort.  Die 
Lehre  von  der  Flexion,  sowiä  c)ie' von  der  Ableitung  und  Zu-- 
aainmensetzung  "wird  systematisch  eingeübt,  der  Unterricht  in 
der  Orlhograpbie  fortgesetzt.  ./,... 

VI.  Klasse.  4  SüiK^en.  Diie  höhere  ftjrmo^pgie^  nament- 
lich die  Leiire  von  der  Wurzel  un4  den  starket^i  V.erbia,  diq  all- 
gemeinen Regeln  der  Syntax«  —  Die  allgemeinsten.  Kegeln  von 
der  Disposition  und  Eloculion  werden  praktisch- dv^xh  Beschrei.j 
Ibungen  oder  Darstellungen  des  Bäumlichen  ßj^Üpt,  die  Uebua- 
liea  in  der  Orthographie  und  im  Dechmiren  fpr|gesetzt. 

V,  Klasse.  4  Stunden.  Die  Syntax/,  insbesondere  die 
Lebrä  vom  Periodenbau,  und  äie  Orthographie)  namentliph  die 
Lehre  von  der  Interpifrbclipn  werden  systematisch,  abgehandelt. 
An  die  speciellen  Regeln  jer  Stilistik  schliessen  sicl^  achrift--- 
3iche  Uebungen  in  Erzählungen  oder  Darstellangen  des  Zeitlichen. 

IV.  Klasse.  S  Stundend  Die  Verslehre.  —  Die  Stilistik 
wird  systematisch  abgehandelt,  ihre  Regeln  werden  in  der  Ab- 
fassung aller  Arten  von  Gescbäftsaufsätzen  praktisch  .geiibt. 

Ilf.  Klasae«  S  .Standen.  Die  Poetik,  nebst  praktischen 
Versuchen  in  metrischen  Uebersetzungen  deir  alten  Schriftatelier. 
Gesciiichte  der  neuern  deutschen  literator*  . 

IL  Klaese.  2  Stunden.  Die  Rhetorik  nnd  Fortaetzung 
dek*  Geackichte  der  neuem  deutschen  Literatui^'  mit  praktischen 
Versuchen  in  allen  Arten  des  höhern  didaktischen  uAd  rheto«* 
riechen  Styls.  f     .         . 

L  Klasse.  2  Standen.  Altdeutsche  Grammatik  und  Ge- 
flcbichte  der  altern  deutschen  Literatur.  —  Metrische  Styl-^ 
Übungen« 

.$,  .to.        .      * 

Lateinische    Sprache« 

Die  lateinische'  Sprache  macht  nächst  der  deutschen  das 
tvichtigste  Lefarobject  aus,  da' dieseHx^  Bei  ihrer  einfachen  Tex- 
ttir  die  deutlichsten  Reispiele  von  Spr^chfoY*men  darbfetet«  als 
iJAulter  vieler  neuern  S^irached,  das  leichte  und  gründliche  Auf- 
fessen  derselben  bedingt  und  ausserdem  ihre  Kenntniss  das  Er- 
lernen des  Formellen  der  meisten  Wissenachaften  erleichtert,  so- 


gsT  notbwendige  Voranssetzufg  da  auf  bütorisclien  Boden  sich 
bewegenden  Facultätestudien  ist.  ' .      ^ 

VIIL  Klasse.  10  S)f/  Der  tJnterricIit  beginnt  mit  Uebun- 
gn  im  riohtigen  Lesen  naoh^Accent  nndf-  Qdanilitäl,  mit  Ein- 
obuDg  der  allgemeihsteti  Biegungaforneh,  ^namentlich  der  De»»- 
ciinatieh  und  tegelmäsaig^n  'Cdnjagation,  «itd  debr  allgenieinen 
Begdn  T6ni  6en«s  ^der  Wörter  >  ivorAn'  sidii  die  üebersetsiiag 
emfacfato  Sivteei^  •  AtiHbiiiiv^«  und  Casualformen «  knüpit.  Die 
EiosammlaDg^iiie*  eopia  nröcaUdinrnm  .b^kint  mit'  der  fiinleE«^ 
onng  der  Tecafoü}«  doinestica,  <  < 

Vir.'  Kl asa e.  8  -St  Di«  iifarege]mK8sigea<FUxioD8fo;rmen^ 
iinentlick  Aie  veiba  'anomale  tind  defectiwa.  -  Die  Lehre  von 
äff  WoribiJdbng  und'  die  leichtern  Begeln  won'  der.  Syntax^  ver^ 
kandtn  nojt  der  Uebersetoing  passender  SMz%  äua  dem  Lateini-* 
ciicheD  in  dsts  Deutsche  und  umgekehrt 

VI.  Khaas^^fl  fiL'  /Die  »Sjntaxia  ooilvtoieBtitfo  let  casuum 
Bod  Erkll^miig^der.  a^a,  öftesten:  vpidtoxpmeQden.  eigf^tkü^ilichen 
Sprachforn^ep,.  yw  .dfSfiAca  c,  Inf.,  df^  ,AU..'&Wol>  tt.  s.  vn 
Itberselznng  daa  Eulropius,  Corn..  Nepos, »  Aur»  -VictoT  und 
PWdnis, o^evj  einer  passienden  Chrestomathie ,  ^Wjeli;hes  Jetzlere 
^ch  für  die  übrigen  Klassen  gilt  3  Uebersetzungen  aus  d^m  Deut^ 
Kiien  in  das  Lateinische«. 

V.  Klasse.  8  St  Die  l^ehre  von  den  Klodis  und  .Tfn^7 
pcnbiu  una  ejne  systematische  Darstellung  dei;  jLehre  yon  den 
%en,  begleitet  IF09  Ueber^elzupgen  aus  dem  .Deutschen  in  dai^^ 
Ueioiscbe.  —  Gelesen  wei-den  torn.  Mepos,  Caesar,  Justnnui 
ad  Ovidii  Tristia.  . 

IV.  Klaise.  8  St  Die  Lehre  von  delr  Oratio  obliquA 
B^d  der  Participial-Construction  systematisch,  von  Uebcrsetzun- 
[en  aus  dem  Deutschen  begleitet  —  J^pistotae  Plinii  jun. ,  Cor- 
\  Ann.  Florns ,  leichtere  Stücke  aus  Cicero  und  Ovids  Sie-» 
^^fflorphos'cn, 

ni.  Kl  aase.  8  St  Die  sogenannte  Syntaifa  ornata  und 
^^e  Metrik'.  IJd)ersetztin^en  ans  dem  Deiit^^hen  in  das  Latein 
■^^^t.—  Sallustius,  Cibero's  leichtere  Briefe  und  Reden,  Ovi'da 
Metamorphosen  undf  Bbrazens  Oden. 

II.  Klasse.  7  St.  Wiederholung  der  allgemeinen  Syn- 
''i)  im  Besonderen  werden  die^^ntaxis  ornata  und  die  Syno- 
i^mik  durch  schriftliche.  DebeiMzungen  eingeübt  **-  Freie 
'^teinische  Ausarbeitungen  und  Extemporalien,  namentlich  rae- 
^iche  Slylübungen,  Liviaa,  Cicero'a  rhetorische  Werke  und 
^fe,  Vii>gils  Aeneia,  Horatius  Oden  und  Briefe. 

I.  KlMsse.  7  St.  Die  praktischen  Uebungen  wie  in  IL 
^^cilus  Annalen,  Snetonios,  Vellejua  Faterculps^  •—  Seneca'a 
^  Cicero'a  philosophische  Werke,  Quinctilian,  Virgila  Geor- 
"a>  Ovtdii  Fasti,  Horatii  Epiatolao  et  Saltrae,  CaiuUua,  Ti- 
^'^^,  Persiüs,  Juvenalie  nnd  Plautua. 


I 
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S.  11.      • 

GriecHisclie    Sprache. 

Die  griechiaclie'  Sprache  als  das  Bemenf ,  in  welclieDi  das 
gdiildetste  Volk  des  AUerihoms  seine  •Weltanschauung'  nieder- 
gelegt hat,  bildet  ^neben  der  deutschen  und  lateinischen  ein 
nothwendiges  und  höchst  wichtiges  Moment  in  dem  Gesataamt- 
t>rganismtts  der  Lehrgegenstände  für  die  Gymnasien.  Der  Un. 
terricht  in  derselben  ist  bis  dahin  fortzuführen^  dass  dem  Zög- 
ling das  Verständniss  der  klassischen  Schnflsteller  geöfihet  und 
ein  ddrch  grammatische  Schwierigkeiten  ungetrübter^  Genusa 
der  literarischen  Kunstwerke  möglich  ist,  hat  jedoch  nie  eine 
Richtung  anzunehmen y  in  welcher  er  sIreben  würdet  die  Spra- 
che zum  Vehikel  der  Miltheilung  oder  künstlerischer  Darstel*» 
Inng  zu  machen.  .        ^■  ■( 

Der  Unterricht  tritt  erst  in  der  VL  Klasse- ein«   * 

VT.  K !  a  s  s  e.  2  St  An  die  allgemeinen  Regelnd  yon  den 
3ttchst&ben  vnd  Acoenten  schliessen  sich  Leseübungen.  Die  For- 
menlehre wird  bis  zu  den  Verbis  auf  pi  erlernt  ^  wobei  jder 
Auffassung  der  Regeln  die  Uebersetzung  einfacher  Sätze  paral-^ 
lel  geht^  ' 

,  V.  Klasse.    4  St.    Die  Verbaauf  fii,   die  Wortbildung , 
tin^  die  allgemeinsten  Regeln  der  Syntax  werden  eingeübt  ^  die 
ünregelmässigen  gramniatischeii  Formen  erklärt ,  die  Erlernnng 
der.  Wurzelwörter  fortgesetzt ,  und  passende  Lesestücke  aus  ei- 
ner Chrestomathie  tibersetzt. 

f  IV.  Klasse.  4  St.  ^  Die  Sjmtax  der  Wörter  zum  einCscIien 
Satze  wird  systematisch  abgehandelt  Gelesen  werden  Xtno^ 
phont  ^nabasis' uni  nach  Torläufiger  Erörterung  des  ionischen 
Dialektes  9  Herodot  und  die  Odyasee,  wobei  ^ich  an  die  Inter« 
pretation  der  letztem  Uebungen  im  rhythmischen  Lesen  knüpfen* 

III.  Klasse.  6  St.  Die  Lehre  von  der  Satzfügung ,  im 
Besondern  auch  von  den  Modis  und  Temporibus  in  verbunde- 
nen Sätzen.  Die  Leetüre  schreitet  zu  der  Kyropddie  und  den 
Atemorabilien ,  des  Socraies  von  Xenophon^  und  der  Jliade  von 
Homer  fort. 

• 

IL  Klasse.  6  St.  Die. -^asammte  Syntax  wird  wiederholt 
und  zum  Schlüsse  die  schwierigen,  der  griechischen  Sprache 
eigenthümlichen  Constructionsweisen  erklärt  —  Die  Metrik 
i(rird  durchgegangen.  —  Gelesen  werden  die  Hellenica  Xeno- 
phons,  Lttcian,  Plutareh,  die  Iliade  und  eine  Tragödie  von 
Sophokles. 

I.  Klasse.  6  St.  Die  schwierigen  Metra  werden  erklart; 
Thukydidesy  Demosthenes,  einzele  Dialogen  Platous,  Aischyloa, 
Aristophanes  und  nach  vorläufiger  Erörterung  des  dorischen 
Pinäaroa  und  IheoirUos  gelesen.  , 
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S.    12. 

.  Hebraiiche    Sprsclie. 

Der  ünterriciit  in  der  Hebräischen  Spracbe,  der  sieb  in 
to  Regd  auf  künftige  Tbeologen  und .  Philologen  beechränkt, 
wird  in  zwei  Sectionen  an  die  Schuler  der  I.  und  IL  Klaese 

crtbeilt. 

n.  Rlasae.  2  St.  Nachdem  die  gehörige  Fertigkeit  im 
Lesen  erworben  worden ,  werden  die  regelmässigen  Wortformen 
eiageöbt,  womit  die  Uebersetzung  einfacher  Sätze  ans  einer 
Chrestomathie  zu  verbinden  ist. 

I.  Klasse.  2  St.  Der  Unterricht  verbreitet  sich  über  die 
unregehnassigen  Wortfonnen  und  das  Allgemeinste  der  Syntax, 
während  passende  Stücke  aus  einer  Chrestomathie,  der  Gene- 
^i  Josaa  und  etwa  den  Psalmen  interpretirt  werden, 

§.18. 

Franiöslsche    Sprache» 

Die  französische  Sprache  wird  in  vier  Abtheilnngen  gelehrt» 
»  das8  immer  zwei  ^Klassen  zusammengenommen  werden  und 
^Q  Ordnungen  bilden.  Wo  indessen  die  Anzahl  der  Schül<pr 
n  gross  isty  erhält  jede  Klasse  des  Gymnasiums  unter  den 
Dotliweadig  werdenden  Modificationen  ihren  Unterricht  be- 
•onders, 

VIIT.  und  yil.  Klasse.  S  St  Den  Anfang  des  Unterrich- 
<n  machen  Leseübangen ,  bei  denen  vorzüglich  auf  richtige^ 
Kbarf  accentuirende  Aussprache  Rücksicht  genommen  und  wo* 
nit  die  Uebung  im  Sprechen  und  Uebersetzen  und  das  Aus- 
wendiglernen von  Wörtern  und  Phrasen  unmittelbar  verhundea 
^d.  —  An  die  Stelle  der  Leseübungen  treten  auf  der  fol- 
^coden  Stufe  Uebersetzungen  aus  dem  Französischen  in  das 
^Qtsche  und  umgekehrt,  die  Sprechübungen  dauern  fort,  die 
gemeinen  Flexionsformen  werden  in  der  .Form  von  Regeln 
^  Bewusstsein  gebracht^  Wörter  und  Phrasen  fortgehend  aus- 
wendig gelei-nt. 

VL  nod  y.  Klasse.    S  St    Der  grammatische^  Unterricht 

die  Uebersetzungen  verbreiten  sich  über  die  nnregelmässi- 
§n  Wortformen.  '  Das  Erlernen  von  Wörtern  und  Phrasen  und 
uie  Sprechübnneen  wie  vprher.  -*  Die  allgemeinen  Regeln  der 
^ntax  werden  erklärt,  Briefe  und  Geschäftsaufsätze  in  das 
französische  übersetzt»  zur  Leetüre  dienen  leicht  geschriebene 
^trke  in  Prosa,  etwa  Charles  XII.  von  Voltaire,  Telema^ue 
^vn  F^D^lon ,  Gnillaume  Teil  von  Florian. 

IV.  und  in.  Klasse.  3  St  Die  Salzlehre  wird  Systeme- 
^^  entwickelt;  besonders  die  Unterschiede  der  französischen 
Tische  von.  der  deutschen  in  ^ntaktischer  nnd  topiscber  Hin. 
^cht  nicht  hlos  aufgezeigt,   sondern  auch  erklärt  —    An  die 

ircüv  /.  £UM.  «.  ^dag,  Bd.Ut  Bß.  1.  7 
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I V.  K 1 «  s  siB.  4  St.  Systematische  Abhandliuig  4er  Kecb. 
nong  mit  Bachstsben;  die  Lebre  von  den  Gleichiuigeo  und  Auf« 
lösung  leicbterer  algebraischeo  Aofgabeiu  -^  Elemeotartiigo- 
nooietrie.  *    ^ 

III.  Klasse.  4  St.  Aailösutig  algebraischer  Au%abea^mit 
Gleichuagen  des  s weiten  Gmdes.  .  l^xt  Lehre  von  den  anthp&q. 
tischen  und  geometrischen  fieihen  und  von  detf  Logarithmen,-^— 
Stereometrie. 

II.  Klasse.  4  St  Wiederholung  des  in  der  vorigen  Klasse 
Gelehrten  und  Zinseszinsrechnung.  — -  Die  Lehre  von  den  Fun- 
ctionen und  ihren  Verwandlungen.  Oescriptive  Geometrie  und 
yhärische  Trigonometrie. 

I.  Klasse.  4 St  Die  verwickelten  hohem  Gleichungen.-— 
Die  Kegelschnitte. 

S-    VI. 

Katorknnde. 

VIII.  Klasse.  1  St  Allgemeine  populäre  Natnrbeschrei* 
bung,  mit  Vorzeigung  von  Originalien  und  Abbildungen.. 

VII.  Klasse.  1  St.  Die  Naturlehre  ^  soweit  dieselbe  ohne 
Mathemetik  verstandlich  ist. 

VI.  Klasse.  1  St  Systematische  Darstellung  der  Zoo. 
logie  im  Winterhalbjahre  i^nd  der  Botanik  im  Sommerbalbjahrey 
letztere  mit  besonderer  Bücksicht  auf  die  technologisch  -  wich* 
tigen  und  die  giftigen  Pflanzen. 

V.  Klasse.  1  St.  Anthropologie,  verbunden  mit  einer  all. 
gemein  -  fasslichen  Diätetik« 

IV.  Klasse.  1  St  Die  Lehre  von  den  unorganischen 
Naturkörpern. 

III.  Klasse.    ISt     Mechanische  Physik. 

IL  Klasse.  1  St  Chemische  Physik  ^  im  Besondem  die 
Lehre  vom  Wasser ,  Luft,  Licht ,  £lektrizitüty  Magnetismiu  und 
Galvanianitts. 

L  Klasse.    1  St    Die  Lehre  vom  Weltgebiiude. 

G  e  o^  r  a  p  h  ie* 

'  Wie  die  natürlichen  und  die  historisch -politischen  Ver- 
hältnisse der  Erde  in  der  Art  in  innigster  Wechselwirkung  ste* 
hen,  dasB  der  Gang  der  politischen  Entwicklung  überall  durch 
die  Naturverhältnisse  bedingt  ist,  wahrend  die  statistische ^Ge** 
staltung  der  Zeit,  als  Product  der  Geschichte  ^  wieder  in  den 
natürlichen  Verhältnissen  ihren ,  wenn  auch  nur  unvollkommen 
nen  Beflex  findet ,  so  müssen  der  Unterricht  in  der  Geographie 
und  derjenige  in  der  Geschichte  sich,  einander  gegenseitig  er- 
läuternd,  zu  Seite  gehen.    Derjenige  in  der  Qoqgraphie  hat  na« 
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mentlifli  van  der  DarsteHang  der  sidferisclien  Stellang  und  na- 
turiichen  Configoration  der  Erde  auszugehen  und,  indem  mehr 
sod  mthr  das  sUüstUcbe  Moment  hervortritt,  2a1etzt  die  ge- 
genwärtigen- politischen  Gestaltung^  zugliBich.  als  Wiikung  und 
Ursache  historischer  Entwickelongen  darzustellen. 

yfll.  Kl  lEi sse.  2  St.  Die  wichtigsten ,  leicht  fasslichen 
Lehren  der  mathematischen  nnd  physischen  Geographie, 

VII.  Klasse.  2  St  VoUstfindig  die  Lehre  von  der  na- 
törlicfaen  Gestaltung  der  £rde,  den  Höhenzügen «  Flassgebie- 
ten  n.  a.  wl        ' 

VL  Klasse.  2  St.  Politische  Geographie  von  Deutschlsnd. ^    ' 

V.  Klasse.  2  St.     Das'übnge  Europa. 

IV.  Klasse.  2,  St.    Bie'aussereuropäischen  Welttheile. 
HL  Klasse.  2  St    Wiedetholung  des  Ganzen. 

§.19. 
Geschichte. 

VUI.  Klasse.  ,2  St.  Der  Unterricht  beginnt  mit  der 
Schilderung  bedeutender  histsrischer  Ereignisse  und  eminenter 
CSuraktereUi  besonders  ans  d^r  biblischen  Geschichte. 

VJL  Klasse.  2 St  Allgemeine  chronologische  Uebersicht, 
—  besonders  der  alten  Geschiebte. 

VI.  Klasse.   2  St     Die  Geschichte  des  Orientes  wird  an     . 
die  in  VUI.  gegebenen  Darstellungen  der  Bibel  geknüpft.     Sodann 
beginnt  der  dieser  Bildungsstufe  angemessene  zusammenhangende 
Vortrag  der  europäischen  Geschichte  und  geht  bis  auf  die  Zeit 
ät»  Verfalles  Griechenlands  und  der  Erhebung  Roms  fort 

V.  Klasse.  2  St.  Geschichte  Roms  bis  auf  Mark  Anre], 
woran  sich  die  der  letzten  Zeiten  Griechenlands  anschliesst 

IV,  Klasse.    2  St     Geschichte  der  Deutschen, 

IIL  Klasse.  2  St  Alte  Universalgeschichte  in  wissen- 
scbalUicher  Darstellung. 

II.  Klasse.  2  St.  Universalgeschichte  des  Mittelalters, 
wie  in  III. 

L  Klaeae.  2  St  Nene  Geschichte.  — *  Deutsche  Alt^- 
thaoier«  •—  Geschichte  nnd  Statistik  des  Grossherzogthums 
Besäen.  ^ 

§.    20. 

Philosophie   tind   Ettcyclopadie. 

Der  Unterricht  in  der  Philosophie ,  welchem  zwei  Standen 
in  der  ersten  Klasse  gewidmet  sind ,  hat  bei  der  Entwickelung 
ond  Erörterung  der  £le)nentarbegriffe  der  Logik  und  der  Psycho- 
logie die  Hauptaufgabe,  den  Sinn  für  philosophische  Stadien  zu 
wecken  und  zur  nutzbaren  Anhörung  systematischer  akademi- 
schen Vorträge  ^vorzubereiten.  '  Schliesslich  gibt  derselbe  eine 
Ueberneht  über  die  Gliederung  der  Wissenschaft  überhaupt  zur 
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ganxen  Hannidifaltfgkeit  ihrtr  Qiitersdiied«DtBy  tW  offaniMh 
verbundenen  Zweige,  wie  dieselbe  yom  SUndponkte  der  Philo- 
sophie aus  möglich  ist,  und  eine  Torlapfige  Hodegetik  fiir  dai^ 
akademische  Studium^ 

'  oc.    Technische  Fertigkeiten  and  Künste^ 

S-    21. 

Kalligraphie. 

Unterricht  im  Schönschreiben  wird  in  den  S  untersten  Klas- 
sen ertheilt 

S-    22. 

Gesang» 

Gesangnnterricht  wird  in  den  4  nntem  Klassen  des  Oym- 
nasinms  allgemein  ertheilt.  Die  weitere  Fortbildung  aber  bleibt 
dem  Priyatunterricht  überlassen. 

/  §.23. 

Z  eic  h  iie  B. 

Der  Zeichnennnterricht  wird  in  3  Sectionen  ertheilt ,  die 
ästhetischen  nnd  technologischen  Zwecke  werden  möglichst  ver- 
eint,  erstrebt. 

III.  Section.     Geometrische  Zeichnnngslehre. 

IL  Section.  Schattenlehre  und  Perspecüv-Zeichnen nach 
Büsten, 

I.  Section.  Fortsetsong  des  Vorgenannten.  Architekto- 
jiisches  Zeichnen. 

Der   prossherzoglich   Hessische   Ob^rstudienrath. 

In  Abwesenheit  des  Oberstudiendirectors 

Di'.  DiUli^. 


Ariston   von  Keos,    der  Peripatetiker. 

Eine  historisch- kritische  Zusammenstellung 

aas 

Braob  tt  ikoken    deg    Altertlmmi 

von 
Dr.    JL    G.    Bubmann* 


In  der  Untersuchung  iÜ>er  einseino  meikwürdige  Manner 
des    Alterthums   steht  dem    wissenscfaaftlichea  Fortcher   un- 
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ifreitig  nocÜ  ein  weites  Fei A  offen.  Einige  Verradie  sind  be- 
reit! mit  mehr  oder  weniger  gutem  Erfolge  gemapbt  worden; 
aber  diese  Wenige  verichwindet  im  VerliäUflisse  zu  dem,  was 
Doeh  zu  thnn  übrig  ist,  und  man  kann  fast  sagen,  dass  noch 
bum  ein  Aiifang  gemacht  sey.  Wie  viele  der  althellenischen 
Dichter,  Philosophen,  Gesietzgeberi  Redner,  Historiker  und  Ge- 
lehrten aller  Art  entbehren  noch  einer  vollständigen ,  mit  slren- 
itT  Angabe  und  Yergleichung  der  Quellen  ausgearbeiteten  Mo- 
Bograpbie!  Wie  häufig  yermag  man  bei  Schriftstellern,  deren 
dnzige  oder  erste  histöriSlIfhe  Quelle  ihre  Phantasie  ist ,  die  aber 
gUichwolil  alles  wisseÜ/u^id  alles  besser  wissen,  das  Originill, 
Ton  welchem  sie  träumen  und  reden ,  nicht  mehr  zu  erkennen, 
wenn  man  dieses  aus  den  Quellen  kennen  gelernt  bat!  Diesee 
i»t  leider  auch  in  der  Geschichte  der  Philosophie  der  Fall,  wo 
aan  ea  am  allerwenigsten  erwarten  sollte.  Es  haben  sich  bisher, 
zwar  viele,  mitunter  sehr  angesehene  Männer  an  die  Bearbei-^ 
tong  deraelben  gemacht,;  aber  eben  nicht  ungewöhnliche  Mühe 
fehört  dazu,  ihnen  fast  auf  jedem  Blatte  Verstösse  gegen  die 
posilrven  Lehren  alter  Philosophen  nachzuweisen.  Wie  sollte 
loch  Einer  im  Stande  seyn  ,  durch  den  unabsehbaren  Weg  in 
alle  Tiefen  zu  tauchen ,  zumal  er  höchstens  schwimmen ,  aber 
sieht  tauchen  gelernt  hat  ?  Wie  sollte  Einer  das  dunkle  Bereich 
in  seinen  Einzelheiten  klsr  zu  überschauen  vermögen,  zumal 
er  seibat  etwa  triefäugig  oder  wenigstens  schielend  ist?  Eine  gründ* 
Hebe  Geschichte  der  hellenischen  Philosophie  wird  so  lange  nicht 
zs  Stande  kommen,  bis  in  Monographien  der  ganze  Vorrath 
des  Materials  hergestellt  ist.  Umso  dringender  ergeht  die  Fe- 
derung an  jeden  durch  Geschick  dazu  Berufenen ,  das  Seiriige. 
nch  Kräften  beizutragen,  damit  endlich  eine  grosse  Bibliothek 
]i€lleni8cher  Denker  zu  Stande  komme.  Ein  kleiner  Beitrag  aoU 
die  nachfolgende  Abhandlung  über  Ariston  von  Keos  seyn. 

§.    2- 

Das  Alterthum  nennt  viele  Aristonen ,  die  sich  theils  durch 
Wiasenacfaaft  und  Kunst,  theils  durch  andere  Auszeichnung  im 
sfientltchen  Leben  über  die  Gemeinheit  empor  zu  ringen  und 
2inr  Berühmtheit  zu  erheben  wussten.  IlokXol  (üv  of  ji^lato^^ 
ff^  LMcian*  in  Lextphane  p.  819.  tom.  !•  ed.  G^aev.  Diogenes 
fon  Laarte  fuhrt  sechs  auf;  ich  habe  ohngefahr  noch  zwei 
Dutzend  beigefügt     Sie  sind: 

1.  jiritton  pon  CAiqs,  der  Stoiker,  dem  ich  eine  eigener 
Abhandlung  gewidmet  habe. 

2*  Der  Peripatetiker  AriHmi  von  Keosj  den  diese  Schrift 
des  weltern  besagen  soll. 

S«  Der  Musiker  JriHon  von  Athen.  ^O  H  xi^  (U^/^aiy) 
poveiso^  ^A^^mio^.  Di^g.  Lcurt.  VIL  §.  164. 
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4*  &a  anderer  Mt  begannt  ab  TiragodiemUchUr*  TVcvp* 
f o(  «0M2Ti}f  xQoyfpdla^»  Diog»  Lcuri.  VIL  §•  164«  C£r.  Fabric» 
bibl.  gr.  tom.  U.  p.  287,  ed.  HsrL 

5»  Ein  anderer  war  aua  ^laia^  einer  Stadt  in  Arkadien 
{Plin.  N.  H.  IV.  6.)  oder  in  Kilikien^  (Plin.  N.  H.  V.  27.),  und 
achrieb  Aedekünate.  Ui^wtgg  ^jÜMsig,  v^v^fi  Wd^^^  ^vo* 
Qixa^i    JOißg^  Laeri,  VW.  §.164* 

"  6f  jiriston  aus  AUxandriß^  ein  jüngerer  Peripatetiker^ 
der  unt^r  Attgustus  lebte«  ^E%%oq  ^AXilptvigtvQ  UtQiKtn^nnoQ. 
ßiog.Laert^  VII.  §.  164*  jipuUius  :i)^f,doctr*  Piaton.  ID.  p. 
659.  cd.  Florid.  (Paria.  1688.  4.)  44^  V.  H.  VII,  21.  Er 
aoU  einen  Tractat  über  den  Nil  gesQhrieben  haben.  Strabo  Geogr« 
XVII.  p.  1139.  (ed.  Amatelod.  1707.  fol.)  Cfr.  StanUji  hiat. 
piiiloa,  p«  g03.  not  Fabric.  bibl.  gr.  tom.  III.  p,  466.  ed.  HarL 

7.  Ariston  i^on  Koa,  der  Schüler  undi  Erbe  dea  Ariston 
▼on  Keoa;  denn  Strabon  nennt  unter  den  berühmten  Koem 
'Aaldtnya  %qv  ax^ioaaaf^ivov  %ov  JltQUunfitixoy  (ac  läQUfuoyos) 
nai  nknQovoit'iaavTan    Sirabo  XIV.  p.  972* 

8.  Ariston  ein  alter  ArU^  der  daa  Bnch  ntqi  iudniSp 
welchea  sich  unter  den  Schriften  dea  Hippokrates  befindet^  ver- 
fasat  haben  aolK  Galen,  de  aliipent.  facult«  L  1.  p.  806.  tom» 
VL  ed,  Chart  Ejuad.  Comment  in ,  Bippocr.  libr.  de  diaet» 
acut  I.  17* .  p.  14«  aq.  De  compoa.  med.  aecond.  loc»  IX.  Cel^ 
•u$  Y.  18..  • 

9*  ArUtan  §in  Komödiant^  welcher  bei  der  Hochzeit  Ale- 
xandere dea  Grouen  Luatapiele  anfiiihrte.  Athen.  Deipnoa.  XIL 
64*  P*  fiOl.  ed.  Schweigh. 

.  10.  Per  Kater  dea  PlaUm  hieaa  Ariaton.  IRaxmv^  Idglfftvh- 
VOQ  xal  i7t^ixT«ovi7C.  JOiog»  Laert.  III.  §,  1.  Suidas  v.  *A(flaTmVm 
Apulejua  de  doctr.  Plat  1.  p.  566.  ed.  Florid«  etc.  etc. 

11.  Ariaton  von  Argoa^  ein  Ringmeiater,   von  dem  Platoir 
nicht  bloss   Unterricht,    aondern  auch   seinen    Namen  TJkatm'^ 
erhielt,     Diog.  I^aert.  III.  §.  4.    Apulejua  1.  1.  p.  567.     Porphy- 
rius  ap.  Cjrillum  contr.  Julian,  libr*  I.  p.  208.  ed.  Spanhem. 

12.  Ariston  der  Oetäer,  ein  Heerführer.  £ol  ta  mgl  %6i^ 
tdehrmva  xov  Oltatov  ^svaymyov  oh^a  d^Ttov^iv;  PhUartA,  de 
8,  N.  V.  cap.  VIII. 

IS.  Ariaton,  des  Agasiklea  Sohn,  König  von  Sparta.  Pai^ 
aan.  III,  4.  7.  Sprüche  von  ihm  werden  angeführt  h»i  PitOtwch. 
Lacon.  Apophthegm. 

'.       14.  Ariaton  aua  TTiaaaalisn ,  ein  Wahrsager.  CUmena  AUx. 
Strom.  I.  21.  p.  S99.  ed.  Potter.  (Venet  1757.  foL) 

15.  jfriaiony  der  den  Peisistratos  gegen  den  Solon  nnter* 
stützte.     Plutarch,  in  Solon.  cap.  XXX. 

16*  Ariaton^  an  welchen  Ariatotel^  Briefe  achrieb. 
Laert.  V.  §.  27. 


17*  ^«M^y  gegen  wikbsB  Aspfteioe  edoieb.  V^cr^aoioff 
iiffiirf(UNrov  Tov  «c^ifiiHk;  «eil  fft«&iffi«u»Miy  'Pußswähgj  00^1»- 

ft^$^ ^«90^  «piS^  9«X<Mto»j^^ev^  jcal  jup^ff.  jigtctctva  loyovg 

j«90^ff  (f/^tt^fw).-  ^  «Stfi^.  LcQE«  Y,.  '^iiMtf.  Eudoda  in  Violen 
^67. 

18-  Jrkton^  ein  berühmter  Cytherepieler  aoe  Rhegiomy  dar 
■it  Enoomoe  dem  Lokrer  eUtea  Wettstreit  einging,  j^ntigon. 
Oaytt,  iny-abiL  collect  oep.  L  p.  1«  Sirabo  VI.  p.  180«  ed« 
k  Cuaub, 

19.  Arision  aus  Gerasa  «in  Redner.  ÜQtimif  noUg  tijg 
»Q17;  IvQletQy  irfis  ttavmqun^iiixaniXimg*  !&£  awfffg  *Agl&tnv 
fiin»9  iwtmgf  Jig  OtlmVj  9uA  Kif^xog  ao^ati}^  etc.  6teph. 
^  voc.  riqmea.    ' 

20.  jfmton  ein  Stenermaton  aus  Korintfa.  ^Aql^mv  ^  0 
Jhi(i%0Vy  KoQlv^iocy  Sgi&tog  äv  Kvßsgvifrfig  toSv  fttr«  J^vga" 
miluv  etc.    Ifiücyef.  Vif ;  89.  Pluiarch.  in  Nicia  cap.  XX.  XXV. 

21.  Arisrton,  ein  Tyriscber  Kaufmann,  der  aof  Betrieb  des 
Buinib&l  die^fiöiner  zum'  Kriege  aufhetzte,  jippian,  Alex,  de 
Wü  Sjrrw  p.  147.  sq. 'ed.  toU.     Justinus  et  T.  ZiVtW. 

22.  Ari^ton.  ein  Vertrauter  des   Cicero.     Orc.   Epist  Üb/ 

ai8.  ^ 

23.  uA^M/01^9, Feldherr  4er  Aetoler.  Pofyb.  bist  IV«  &  9.  I7. 

24.  ArUton  aus  Megapolis.  Poiyb»  hist«  XXVUL  6.  14« 
ßlX.  10.     r 

25.  AriHcn  pon  Pklfa^  ä%r  mr  Zeit  des  Kaisers  Hadria- 
ms  gelebt  y  und  Yon  dem  damaligen  Aufstände  der  Juden  ge- 
Khriebeki  bat.  Euseb.  hat.  ecelei.  iV.  6.  Eine  Schrift  von  ihm 
-  iiffiUli^  Jlanlönov  xali^licovog"^  wird  angeführt  von  Maxi* 
'^  in  Schol.  ad  Dionys.  de  ayst  Tbeolog.  cap.  L  Vossiua  da 
•ärtor.  gr.  I.  4. 

26*  27.  2^^/»«  Ariston  und  Claudius  AriHon^  zwei  he* 
röhmte  Rechtsgelehrte  zur  Zeit  des  Kaisers  Trajanus.  Plin.  Epist 
1^22.  VI.  81.  A.  GM.  XL  18.   Bayle  l>ict  v.  Ariston. 

28.  Ari9ton  mit  dem  Beinamen  Qyrensis.  Libanii  Epist.  1096. 

29.  Noch  ein  anderer  Ariston ,  der  mit  keinem  der  vor- 
li^ebenden  gleichbedeutend  zu  seyn  scheint,  kommt  bei Xiba* 
^  Diehrmal  vor,  und  war  vermuthlich  ein  Zeitgenosse  von 
Jim.  Liban.  Epist  1812.  p.  611.  £p.  1821.  p^  615.1  £p.  1042. 
p.  489.  (ed.  Wolf.  Amstel.  1738.  fol.) 

8    & 

Ob  nicht  ron  den  aufgezählten  Aristonen  mehrere  unter  ei« 
^lei  Nummer  zu  subsumiren  seyen  y  lässt  sich  nicht  mit  Si« 
^erheit  verneinen.  Es  kann  uns  dieses  hier  auch  wenig  kam« 
*i^Oy  da  wir  mir  den  Stoiker  und  Peripatetiker  unter  einan- 
der und  von  den  übrigen  gehörig  «1  sondern  haben.    Diese  ist 
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QuinetUian.  Inst.  II.  15.     JCorl  ^A^laxmVf  o  Kgixokiav  fvtS^c. 

srffiOflj*  t^Xöc  Ü  To  Tt/jirv  T^g  nn^ovg»     Sexi.  Mmp.  adv*  MaUu 
11.  §.  61«  p.  dOl.  6d.  Fabr.     Atta  den  AaaichUn   der   beiden 
Schuld  erhellt»  von  welchem  Inhalte  daa  Bach  ihrea  Lehrers 
^      Ariiton  aaa  Keos  gewesen  seyn  möge. 

y.  19. 
Was  das  Bach  gegen  die  Rückechrißen  des  ÄUxinoB  (jrpoff 
wg  ^Aki\lvw)  ivuYQa<pi9t  JDiog,  I^aert,  1.  c.)  enthalten  habe, 
ist  kaum  auszamitteln«  Unter  dem  genannten  Alexinus  ist  wahr« 
Bcheinlich  kein  anderer  su  verstehen ,  als  der  von  Elea ,  aus  der 
•  Schale  des  Enbalides.  Von  diesem  wissen  wir ,  dass  er 'sehr 
etreitsächtig  wsr ,  and  wegen  seiner  spitxfindigen  .  (  Cic.  Acad. 
IV.  24.)  Widerlegangen  (ano  tov  iktylai)  besonders  gegen  den 
Stoiker  Zenon ,  welche  meist  in  argumentis  ad  hominem  bestan- 
den, statt  Alexinos  gemeinhin  ^Ekiyilvog  genannt  wurde.  .  Jkfs- 
ta£v  ih  aljimv  ovrtov  v^g  EvßovXldov  itaöox^g  läli^lvog  iyivBxo 
^JSktlog,  avf}Q  g>ilovH%6x€ttog '  dw  %a\  'Eksy^lvog  iffcxJlijdi;.  ^cs- 
ipigito  i}  pLaltaxa  ngog  Z^vmva^  Diog,  Laert.  IL  §.  109*  Er 
schrieb  nicht  nur  gegen  Zenon,  sondern  auch  gegen  den  Bisto* 
riographen  Ephoros  and  Andere,  »riygciips  6h  ou  fiovov  ngog 
Z^vatva,  aXXct  %a\  aXka  ßißXluj  xal  ngog  "Eqtogov  %qv  taxogio^ 
ygi^w.  Diog.  Lcurt.  I{.  %.  110. 

%.  20. 
Bei  den  angefahrten  drei  Büchern  geg€n  die  Dialektiker 
(ugig  tovg^  iia^inunoig  /.  Diog^  Laeri.  1.  p. )  vrird  man  ver- 
sucht zu  glauben  y  dass  sie  dem  Stoiker  Ariston  zogehörten,  da 
er  weder  auf  die  Dialektik,  noch  auf  die  Dialektiker  seiner  Zeit 
gut  SU  sprechen  war»  wie  wir  wissen  «itis  Diog.  Lctert,  VII.  §» 
160.  §.  161.  Slob.  Florileg.  80,7.  82,7.  82|  11.  82,  15.  ed. 
Gaisf.  lodess  pflichte  ich  aus  Mangel  an  suverlässigen  Gründea 
dem  Panaitios  and  Sosikrates  beL  Wenn. unser  Peripatetiker  wirk- 
lich gegen  die  Dialektiker  geschrieben  hat,  so  folgte  er  hierin 
den  kynischen  Grundsätzen  {Diog.  Laert.  VI.  $.  103.)  seines  Leh- 
rers {istrctbo  X.  p.  745.)  Bion  von  Bor}'sthenis.  S.  LM.Hoog%diet 
Specimen  philos.  *  crit.  ,continens  Diatribea  de  Biene  Borjsthe- 

^  Dita.  Lugd.  Bat.  1821*  4.  Ein  Muster  von  Ungereimtheit  aber 
iat's,  äua  dieser  Annahme  mit  dem  ungenannten  in  der  philo- 
logischen Bibliothek  (Bd.  IL  St.  6*  S.  468.)  zu  schliessen ,  dass 
nicht  der  Stoiker ,  sondern  der  Peripatetiker  Ariston  die  Phy« 
aSt,  Logik  und  Dialektik  verachtet  habe,   da  doch  alle  Nach- 

•    riditeii  diess  von  ersterem  behaupten.  Diog,  Laeri^  VIL  $•  160. 

0  Senee.  Epist  89.  Sext.  JEmp.  adv.  Math.  VII.  §.  12.  p.  872.  SU}b^ 
Florileg.  80,  7.  ed.  GeisL  jEuseb.  Praep.  Evang.  XV.  62.  p.  854. 

§.21. 
Aiwer  den  bisher  nach  Laertius  angeführten  Schriften  ver- 
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fasste  unser  Aniton  auch  nodi  andere«  Sein  Werk  über  Gleich^ 
rer/i^U  (niQ\  tuv  i^tttucioy'offto/i^),, welches  wenigstens. zwei 
Bücher  nnfasstey  wird  Tob  4^hensos  einige  Male .  rühmlich  an- 
gexogen.  Kai  ^oi  ionü  ^A^tatiov  6  {.tloi  o  ■IJtQl1unf|t^%6g  ov 
MOKtSg  ei^xivM  iv  t^  dcvri^o  mal  xm  i^mtixäv  offto/iov  ss^o^ 
nva  'Am%0¥  lUyw  xwa  xma  t^v  ^Xinlav  hnäaxvvvta  ig  xa- 
lovy    cJ  AAQog  ^v  ovofia*    v^v  nQog  Jolnva  i^oij  ^ol^  ioxfif 

^H  (a  vi  foi  fH/ixisBv  ingow  int^tvtto  0vfk6g* 
Athen.  XUr.  16.  p.  S4.  ed.  Schweigh.  Cfr.  iSbnMr.  Uiad.  XX.  v. 
401.  ^Agiexmv  i*  og>il6€o(pog  iv  igtiXMiSp  ojlto/ov  divtigp,  tJoXi^ 
ffte»va  ^a«  xov  *AKatfi(i€iXKov  nagaiviZv  xolg  inl  8tüt¥0v  m^vo-  * 
ftivotg  ^govxitßiv^  onng  fjivv  noxov  ntamai^  fi^  fiovov  ilg  %o 
9aQoi0  9  i^it  hmX  ilg  x^v  avQiov,  Athen*  X.  14.  p«  S2«  *Agir 
ßvorilfig  t*  iv  isvxiQn  ignxinüiv,  sal  ^Aglaxav  o  IleQtnatfixiKogt 
Kuog  il  XQ  yhogj  iv  ttvxiga  igaxintSv  oftolssy  tpmAv^  on  ot 
i^mot  iuL  xovg  negi  tov  olvov  novovg  xmv  xtipetkuXywv 
dc0fiov$  sv^ioxov  %wg  xvyivxag^  xng  %mv  »goxitpav.  cwdiaetog 
m^tUlv  to%9V0fig.  Ot  i  vcxigov  a(M  x^  »goxa^f  isgoaißaiov 
xivu  xetl  »otffiov  oi%il9V  vg  naga  xiv  ^Ivov  diaymyjj^  ffct/ravifaa-  ' 
fisvoi  riv  oxiq>mfov.  B£lnov  Sh  iya  xo  nicug  xig  atgSiticug  hß 
Tj  %ig>alj  ilva^f  xmxfiv  ttxiipavova^nn^  ij  iiu  xo  itv^igiiv 
iöusmdcüat  »ul  cvvösiiis^M  xovg  .%goxaq>ovg  ngig  xov  olvoVm 
jühen.  XY.  16.  p.  455. 

Ana  die^r  Schrift  ist,  wie  ich  gleite  ^  auch  folgende  tnerk- 
würdige  Sldle  des  Pbitarchos  genommen,  worin  ^  von  der 
Ursache  zur  FeindschafI  zwischen  Themistokles  und  ^risteide# 
redet.  Kul  xoi  io%H  nuvxinamv  i}  itgog  rovrov  1^^^«  migO' 
siwdfi^iaßiiv  a^iiv*  'Hgao^oetv  vag  dfn^otegot  xov  xalov  ^nfr-  - 
#£liflS9  Kstov  xo  yhog  ovxog^  co^  Agloxmv  o  ipikoootpog  ioxog'q" 
%tw,  PiiU.  in  Themistocle  csp.  Ilf.  Platarchos  erklärt  diese  Ur- 
sache deutlicher  im  Leben  des  Aristeides.  .  ^Aglcxunv  6'  6  Ktiog 
li  ii^wsit/^g  ogpjg  ywio^a$  q^oX^  ««^  itgoü^thf  b^\  xooovxov 
xnv  ix^gav  aixeSv*  Hxtiolliw  yag,  og^v  flvH  |Uv  KMiog^  Uif 
ii  iuA  fiep^  ötinaxog  nokv  xdSff  iv  &ga  kaiu^gox^xog  ^  aiiq>0' 
xi^ovf  igtfohivtag  ov  (urfglng  h^fulv  xo  na&og*  Ovi*  a($a  iif- 
yovTS  r^  TwXXn  xov  naidog  mo&io^h  tiJv  ^iKovutlav^  all* 
moiuo  iyyv^vac\kivovg  tuelvri^  ngos  vvjv  npU^üay  9v^g  ogt^floaß 
iuofvgovg  ovxag  xal  itaipogmg  l^^vxag^  Plut.  inAristide  cap.  IL 

§.22.  / 

Unter  seine  Schriften  setze  ich  auch  den  L^hon  {Avnwv)^ 
ein  Buch ,  welches  er  dem  Andei&ken  an  seined  Lehrer  unc^Voiv 
ginger  dankbar  weihte.  "Oxi  il  x»v  hß  tfi$Xoao^i^  liyoiUvmv  ol 
c^otga  xolg  (itj  tonovd  q^ociwmg  fii}4i  an&  otaovdiig  ä/sudoiy 
%miQovC%  (ittkkov  «al  migijiovoiv  vnf^noovg  iavxovg  %a\  ittgoii^ng^ 
dqAoy  ioxMß  n^iv.    Ov  yag  fio^oy  xa  Aicanßw  (w^dgw  neu  xdg 

I  8* 
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notfitwig  vito^httff  fca\  rov'jißctgiv  xov 'Hjf^etKlMüV  9  wA  rov 
Av%wva  xov  jiQlaxoavtg  öiSQiofiBvoij  ilXa  nal  t«  nz(j\  tcSv  ^v- 
%€Sv  ioynttta  fiefiiyfiiva  iiv^oXoyla  f&cd  riöaviiQ  iv^ovauoau 
Plut,  de  audiend.  poet.  cap.  I.  Cfr.  Menag.  ad  Diog.  Laert.  V\h 
'  §,  164;  JBuchneri  Aristo  Chiua  §.  lg.  p.  18-  Fhbric,  bibl.  gn 
tom.  Ifl«  p.  4€8*  ed.  Harl.  Sehr  vabrscheiolich  war  in  diesem 
Buche*  auch  das  Testament  des  Straton  verzeichnet ,  durch 
welches  Lykon  zum'  Nachfolger  desselben  bestimmt  wurde.  KaX 
atSe  iiip  ii^lv  «rC  ipt(f6(itvai  avxov  ( vov  &qizowog )  iia^riKm^ 
%a9a  Tfov  tfvvif/^/e  xai  'Aglcrmv  o  Ksiog»  ^^g»  Laert.  V.  §. 
64-9  wo  das  ganze  Testament  zu  lesen  ist.  Wenigstens  war  Ari* 
.  ston  2#euge  bei '  diesem  Testaroente.  MagtVQsg  KaXllvog ,  ^Eg- 
|4fov€vff,  'AqIcvouv  K$log,   EiipgivMg  Ilaiovuvg*    -P^g.  LcurU 

f.    23. 

Wir  kommen  nunmehr  auf  die  Lehrmeinungen  des  Peripa- 
tetikers  Ariston,  was  eigentlich  bei  unserer  Untersuchung  di« 
.  Hauptsache  ist.  Dasa  er  der  ausgezeichnetste  hinter  den  Schür 
lern  des  Lykon  gewesen)  leigt  der  Umstand,  daas  er  zufolge 
dem  Testamente  des  Lehrers  (§.  8*)  von  allen  Sohülem  zum 
Vorsteher  der  Schule  aufgestellt  wurde.  Ja  Lykon  pflegte  von 
Ariaton,  der  durch  einen  Unfall  hinkend  geworden  war,  acherz- 
liafter  Weise  za  sagen :  „£i ,  ich  habe  gerade  Fnase ,  .und  doch 
läuft  der  Hinker  mir  vor.''  Ai%mv  h\  xal  ^Agii9xwv  0  Ix  Auxtiov^ 
tififpA  filv  nBQi  tovg  'Agi^otikovg  Xoyovg  sl%itfiVm  *Ev  ti^^  ii 
'fSv  i  AvKtäv  Inl  natötUe  voaavTfi ,  cSots  %u\  tov^  noXffUovgp  dUc 
<fo  nXiogy  iv  tg  ^otXatiy  xad^amg  SegtSv  ini%$c^ui  ztSv  Avxnvog 
nXoUopf  ojHOff  ov»  iSvo%igm,v9  ngog  rov  *Agl6Xiova  xovxoVf  ovdi 
ixvliexo  {ogmv)  ix  ngoBÖgeltxg  /xaUov  iiuSiöovxay  aXXa  owoafio- 
Ad}^a  liixa  nenSiüg  nal  %uglxf0Vf  0»  6  %(oX6g  xov  igxbsoSa  nciga^ 
xgtxn*  cvvißfi  yag  x^  ^Aglöxcavi  xal  mnsgtSa&ai  xo  üniXog» 
Themisi.  Orat.  XXL  p.  265.  ed.  Paris.  1684.  fol. 

Was  er  aber  gelehrt,  dessen  ist  uns  nicht  Kunde  gegeben. 
Keiner  der  alten  Schrirtsteller  führt  etwas  besonderes  von  ihm 
an,  selbst  der  redselige  Cicero  nicht,  der  doch  seine  Schriftea 
kannte  und  kritisirte.  Nur  ao  viel  gibt  er.  uns  zu  verstellen, 
dass  Ariston  sich  vorzüglich  mit  Bestimmung  dea  höchsten  Ga* 
tea  befasst  habe.     Cic,  de  finib.  V.  6. 

S-  24. 
Im  Ganzen  mag  er  den  Grundsätzen  seines  Lehrers  Lyhon 
ziemlich  treu  geblieben  seyn.  Dass  er  aber  eben  so  wenig,  als 
jener,  die  Schriften  des  Aristoteles  und  Theophrastos  (einige 
wenige  Bücher  ausgenommen',  welche  jene  Männer  schon  bei 
ihren  Lebzeiten  herausgegeben  hatten)  benützen  konnte,  geht 
•deutlich  aus  der  £rzäblung  des  Strabon  und  Plutarchos  über 
die 'Schicksale  jener  Bücher  hervor«     Die  älteren,  nach  Theo- 
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pltratlot  folgenden  Peripatetiker  (Mgen  sie)  scliemen  zwir  an 
sich  i^etchickte  und  gelehrte  Leute  gewesen  zu  seyn,  aber  die 
Schrillen  de»  Stagyriten  nnd  Eresiera  nicht  genau  gekannt  zu 
haben,  seit  die  Erbschaft  des  Nelens  Ton  Skepsis,  dem  diese 
Bacher  vermacht  worden  waren,  in  die  Hände  schlechter,  un- 
wissender Leute  gekommen  war.  Da  sie  nur  wenige  nnd  meist 
nur  exoterische  Bücher  besassen,  so  konnten  sie  in  dem  von 
den  Gründern  der  Schule  aufgestellten  Sinne  nicht  pragmatisch 
fortphilosophiren y  sondern  mussten  sich  begnügen,  bloss  Ge- 
meinplätze oratorisch  zu  erweitern  (§.  17.).  Für  die  spätem 
Peripatetiker  (von  Kritolaos  angefangen)  war  es  leichter,  im 
Geiste  des  Aristoteles  zu  lehren ,  nachdem  einmal  dessen  Schrif- 
ten wieder  an's  Tageslicht  gekommen  waren.  Da  jedoch  die 
Ausgaben  voll  Fehler  waren,  so  konnten  auch  sie  dem  Sinne 
desselben  nicht  jedesmal  getreu  bleiben ,  sondern  mussten  in  vie- 
len Stücken  mehr  der  Wahrscheinlichkeit  als  der  Wahrheit  fol- 
gen. Svvißfi  81  tolg  ix  %6Sv  IliQtnatmv  tolg  ft2v  naktu  toTg 
^ixa  SiifpQapTov  okmg  ov%  ixovm  xa  ßtßkla  ssAijv  oklyrnv,  %al 
^XgOra  twv  l^at€Qi%iiSv  9  fifidlv  IxHv  q>ikoöo<p8iv  ngäyiAauK^gy 
ilXa  ^icitg  lijKv^lisiv'  xolg  t*  vCxiqov^  itp*  ov  ri  ßißkla  xavxa" 
XQO^l^tp,  S^fivov  filv  Intlvmv  q>iXocoq>zlv  %a\  *Aqi<itoxtXl^uVf 
«vayxajco^a»  (tivxot  xa  noXXa  tUoTcag  klynv^  iia  xo  isXii^og 
Tov  a^Qxmv.  Strabo  XIII.  p.  409*  ed.  Is.  Casaub.  Ot  dl 
»QtößixiQOi  UiginaTfixtKol  ^alvovxai  fiiv  xcrd'  lavxovg  yivoiiBvoi 
laQhvxig  na\  ^lAoAoyoi»  xiSv  6*  'AQiüxoxiXovg  %al  SiOfpga^iov 
ygafifiatayv  o(rre  noXXoTg  ovx  vxqiBmg  ivxixvxtptoxig  ^  öta  x6  xov 
JSfilla>g  xav  £xi^lflov  xAijf^oy,  a»  xa  ßißUa  %axtkinz  0i6^Qa6xogf 
itg  a^iloxi(iLOvg  xal  liiüxag  clv^Qfinovg  mmyivipOau  PluU  in 
SjUm  cap.XXVL 

§.  26. 
Die  eben  gegebenen  Andeutungen  machen  es  nothwendig, 
Ton  den  verschiedenen  Schicksalen,  welche  die  peripatetische  , 
Bibliothek  trafen,  ausführlicher  zu  handeln.  Eine  klassische  uhd 
zugleich  die  hauptsächlichste  historische  Stelle  darüber  findet 
sich  bei  Strabon  (XIII.  p.  409.).  Waa  Plularchos  (in  vita'  Syl- 
lae  cap«  XXVL)  davon  erzählt,  hat  er  offenbar  von  ersterem 
entlehnt  \  denn  er  bedient  sich  beinahe  derselben  Worte ,  und 
bemCt  sich  gleich  nachher,  wo  er  von  der  Todesart  Sylla'a  Er- 
wäbnung  thut,  auf  das  Zeugniss  Strabon's.  Zwar  haben  spätere 
Kritiker  die  Erzählung  des  Geographen  hinsichtlich  ihrer  Glaub. 
Würdigkeit  anzufechten  versucht,  namentlich  Mapin  (Les  com- 
parwisona  des  granda  hommes  de  1'  antiquit^.  tom.  1.  k  Paria 
1684«  40»  ^"^  ^^^^  ^^°^  ^^'  unbekannte  Verfaaser  des  Buches: 
Lee  am^nitez  de  Critique.  k  Paris  1717.  12*  Cfr.  Journal  des 
Savana  1717.  p.  655.  aqq.  Doch  sind  die  vorgebrachten  Zwei- 
fel Ton  der  Art,  dass  sie  kaum  einer  Widerlegung  bedürfen, 
wie  sich  denn  auch  meinea  Wiasens  noch  Kiemand  an  aie  kehrte. 
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In  neuerer  Zeit  !iat  der  gelelirte  Philolog  Schneider*)  die  Er- 
zählung Strabon's  iv^B  Examen  genommen,  und  ihr  80  grosse 
Antorität  versclafiE):,  dass  gegen  ihre  Wahrheit  sich  kein  Beden* 
ken  mehr  erheben  wird»  Jedoch  hat  auch  er  einige  scheinbare 
Widersprach^  anaufgelöst  gelassen ,  so  dass  eine  abermalige  kri- 
tische Erörterung y  wie  ich  sie  hier  versuche^  nicht  überflüssig 
2u  sejn  scheint« 

§.  26. 
Strabon  sa^,  Aristoteles,  sey  der  erste  gewesen,  welcher 
eine  grosse  Büchersammlung  anlegte,  und  nach  seinem  Muster 
hätten  später  die  Pioleroäer  zu  Alexandria  in  Aegypten  ihre 
'  Bibliotheken  eingerichtet,  IdQiCxotikfig  ni^dStog^  cov  fofifv^  cvv 
oyaymv  ßißXla  xal  iiSa^ag  tov;  iv  Alyvmip  ßaaikias  ßißkio- 
^xi^c  tfvyTtt|ftv.  Sirabo  XIII.  p.  409.  Diese  Stelle  ist  jedoch 
mit  Vorsicht  zu  interpretiren.  Wir  wissen ,  dass  schon  die  al- 
ten Ebräer,  Chaldäeri  Araber,  Phöniker  und  Aegypter  Bücher- 
sammlung^n  hatten ,  welche  freilich  grössten  Theils  nur  auf  die 
heiligen  Traditionen  jedes  Landes  beschrankt  seyn  konnten«  S« 
Jo.  Loniejer  de  bibliothecis  liber  singularis  (Zaitphaniae  1669. 
8.)  cap.  III — IV*  Ebenso  gab  es  auch  in  Hellas  schon  vor  Ari- 
stoteles mehrere  beträchtliche  Bibliotheken«  Berühmt  sind  darnn-» 
ter:  die  des  Polykrates  von  Samos,  des  Tyrannen  Peisistratos, 
des  Archonten  Eukleides  von  Athen,  des  Nikokrates  von  Kyproa 
und  des  Tragödiendichters  Euripides»  ^Hv  ö\  %a\  ßißUeov  XTiJtf»^ 
m;T09  (sc.  Toi  Aaqifivalqi)  i^%alnv  'EXkrivinm  xoöavnii  mg  vns(f^ 
ßajJiuv  Kavtag  xovg  Inl  cvvaymYy  tB^avfiaiSfikivovgf  JToXvx^anji^ 
%B  i6v  ZifiwVf  not  IInclatQettov  zov  'A^valmv  tvQavvri0avtaf 
EvxkiUriv  TS  rov  xal  avxov  ^A^fivatop ,  »ol  iVixoic^avf^v  xov  Ki^ 
ngiov,  fr»  xt  xovg  IliQyanov  ßa^iXiag^  EvQinldtiv  xs  x6v  noifi^ 
xr^Vf  *AQt<Sxoxikriv  xb  xqv  gftkoaotpov.  Athen,  JL  4.  p*  9*  sq.  ed. 
Schweigh«  Unter  diesen  Bibliotheken  stand  nur  die  des  Peisi- 
slratos  dem  Publicum  zur  Benutzung  offen«  „Libros  Athenis  disci- 
plinarum  liberaliom  publice  ad  legendam  praebendos  primus  po« 
suisse  dicitur  Pisistratus  tyrannus:  deinceps  studiosius  accuratius- 
que  ipsi  Athenienses  auxerunt.  Sed  omnem  illam  postea,  libro- 
Tum  copiam  Xerxes  Athenarum  politus,  urbe  ipaa  praeter  ar- 
cem  incensa  abstulit  asportavitque  in  Persas«  Hos  poito  libros 
universos  multis  post  tempestatibus  Selencus  rex,  qui  Nicanor 
appellatus,  referendos  Athenas  curavit«^'  A.  Gell.  N.  A«  VL  17« 
Cfr.  Ju6ti  LipM  de  bibliothecis  syntagma  (Antverp*  1602.  4.) 
cap.  III«  p.  14«  aq.     Die  übrigen  waren  freilich  nur  Pryrat* 


*)  X  O,  Schneider  de  fatfs  llbrorom  AHstotellconuii  post  mortem 
Theophrsiti  usqae  ad  tempore  Syllae.  (Bpimetroa  11.  äd  Arittot,  de 
animalib.  hitt,  tom  f.  Lips.  181 1.  8.)  Vgl.  OA.  Ji.  Brandts  über  die 
8chickaale  der  Arittot,  Bücher  nod  einige  Kriterieo  ihrer  Aechtbeitt  in 
Rhein»  Moieuia  Jabrg,  L  8,  S36.  fgg. 
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bibfiotbctoit  ^n^  nicht  fUr  den  öffentlichen  Gebrauch.  Vgl. 
Jo,  Georg  Schultze  Brev.  Comment.  de  bibliothecis  Teterum 
pablicis  (Nnmbnrg.  17S7.  4.)  p.  6«  sq.  Die  Stelle  des  Strabon 
wird  also  dahin  za  deuten  seyn,  das«  Aristoteles  das  etste  Bei- 
apiel  von  regelmässiger  Einrichtung  einer  Bibliolfaek  gegeben 
habe.  Cfr.  lVow»iue  Polymatfa.  c  XVI.  p.  1072.  tonv  X.  Oro- 
Dov.  Antiquitt.  g#.  *  Als  Uofmeiater  und  Freund  des  grossen 
Alexander  konnte  Aristoteles  grosse  Summen  auf  den  Ankauf 
von  Büchern  verwenden,  und  für  einige  Werkchen  des  Speu- 
aippos  allerdings  drei  attische  Talente  zahlen.  A.  GelL  N.  A.  IIF. 
17«  -Z>M>^.  Laert,  IV.  §•  6.  Dass  die  Bibliothek  des  Stagyriten 
sehr  'beträchtlich  gewesen  seyn  müsse,  wird  jeder  leicht  zu- 
geben,  der  mit  den  Lebensverhältnissen  und  dem  Sammlunga- 
geiate  dieaea  Mannes  jiäher  vertraut  ist  *)• 

^.27. 
Derjenigen  Bücher,  worin  Aristotelea  seibat  die  Wiaae»- 
scfaaft  aeinea  grossen,  unablässig  forschenden  Geistes  aussprach» 
war  ebenfalls  eine  sehr  grosse  Zahl.  Diog.  Laert.  V«  $.21*  sq. 
Cfr.  Fabric.  bibl.  gr.  tom.  III.  p.  207—408*  ed.  Harl.  Ihr  Ge- 
sanimtumfang  soll  sich  auf  445270  JZeilen  belaufen  haben.  Diog. 
Laert.Y, §.27.  Dieae SchriAen waren  von  exoterischeroderakroa- 
matiacher  Natur  ^^).  „Commentationum  suaiiim  artiumque,  quaa 
diacipulia  tradebat  Aristoteles  pbilosopbus,  regis  Alezandri  ma. 
gister,  duas  speciea  habuisse  dicitur.  Alia  erant|  quae  nomina- 
bat  llcarc^tziKy  alia^  quae  appellabat  ax^ocrtuca.  EimxiQtn»  di- 
ccbantbr,  quae  ad  rhetoricaa  meditationes ,  facultalem  argutia- 
rum  civiliumque  rernm  notitiam  conducebant«  *AKQQaxi*a  an- 
lem  vocabantur,  in  quibus  philosophia  remotior  aubtiliorque 
agitabatur  ^  quaeque  ad  naturae  contemplationes  disceptationesve 
dialecticaa  pertinebant«  Huic  diaciplinae,  quam  dizi  ax^oon- 
»^¥,  tempus  exercendaf  dabat  in  Lycio  matutinom,  nee  ad  eam 
quemquam  temere  admittebat^  nisi  quorum  ante  Ingenium  et 
cmditiooia  elementa  atque  in  discendo  Stadium  laboremque  ex- 
ploraaaet.  Dias  vero  i^anginag  auditiones  asarcitiomque  dicendi 
«ödem  in  loco  vesperi  faciebat,  easque  vulgo  juvenibna  sine 
delectu  praebebat:  atque  eum  diiltvov  m^lfuttov  appellabat, 
fllum  alterum  supra  {«Ofvov«  Utroque.enim  tempore  ambulana 
diaaerebat;  libroaque  anoa^  earum  omnium  rerum  commentariosi 


1»^ 


*)  Siebes  /•  J.  Madsr:  De  bibliothecis  atque  archiris  viroram  claris- 
rimorBm  libelli  eC  oommeDUtioaet.  Ed.  Ilda  bar.  J.  J.  SehmidiL  Heimst 
17aL4.  De  bibliotbecift  nora  acceMio.  Ibid.  1703.  4.  Accessio  alteta. 
Ibid.  1705.  4.  .  **)  M&ich.  ZeidJer  de  gemiao  Teteram  dooendi  modo ' 
exoterico  et  acroamatico ,  dialectioo  et  analytico.  Regiomoot»  1685.  4. 
Jo.  GottU  BuhU  Comment.  de  dittribatiooe  libror«  Arittotelia  in 
ezotencos  et  acroamaticos  ejasqaa  rationiboa  et  oaassis»  Gottiog«  i786b 
8.  <¥oL  I;  p.  117.  Opp.  ArlstoL) 
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Mortam  divisit,  ut  alii  flxolericl  dicerentiiri  partiiii  aeroaticL'' 
A.  Gill.  XX.  6. 

§.28. 
Dass  Ariatoteks  sclioii  bei  aeinen  Lebzeiten  einige  seiner 
Handachrjften  beranagab,  läatt  sieb  bei  dem  grossen  'Rahme, 
den  er  genoss,  und  bei  der  grossen  Anzabl  seiner  Schüler  mit 
Grund  Termuthen.  Zum  Theile  ssgt  er  diess  selbst,  s.  B.  von 
seiner  Ethik,  de  Poeticm  cap.  XV.  Doch  acheint  «r  bloss  exo- 
terische  Schriften ,  von  den  akroamatischen  nur  Weniges  publi- 
drtsu  haben.  ^^Acroaticos  cum  in  vulgns  ab  eo  editos  rex  Alexan- 
der cognovissety  atqne  ea  tempestate  armis  exercitam  omnen^ 
prope  Asiam  teneret,  tegemque  ipsum  Darium  proeliis  .et  victo« 
riis  urgeret:  in  illis  tarnen  tantis  negotiis  literas  ad  Aristotelem 
misit,  non  enm  recte  fecisse,  quod  disciplinas  inqomixi^y  qui- 
bus  ab  eo  ipse  eruditus  fotet,  libris  foras  editia  invulgasset. 
Nam  qua,  inquit,  alia  re  praestare ceteris  poterimiiSi  si'ea,  quae 
ex  te  accepirons,  omninm  prorsus  fient  communia?  Quippe  ego 
doctrina  anteire  malim,  quam  copiis  atque  opulentiis.  ReAsri- 
psit  ei  Aristoteles  ad  hanc  sententiam.  Acroaticos  libros,  quoa 
editos  quereris  et  non  proinde  ut  arcana  absconditos,  neque 
editos  scito  esse,  neque  non  editos ,  quoniam  bis  solis,  qui  noa 
audiunty  cognobiles  erunL  .-*  Exempla  utraruroqne  literarum 
anmta  ex  Andronici  philosophi  libro  subdidi.  Amavi  autem  pror» 
ans  in  utriusque  epistola  bre^tatis  elegantissimse  filum  teriuisai- 
mum.  ^AktJ^wiqog,  uigi^tortlti  ev  it^atmv.  Ovn  og^ng  inolifi^ 
C€tg  Intovg  rovg  uKQoawiOvg  tmv  Ao/»v.  TIvi  yag  lu  ^io/<rofrsv 
ijfii^  twv  Slkav^  il  xad'  ovg  hcattöev^iiiv  Adyovg,  ovto»  »av 
xaiv  foovTftt  xo»vo/;  lyia  di  /SovXo/fii^v  av  talg  sripl  va  Sgiöta 
ilUTttiQla^^  fj  raig  öwifii^i  dw^tguv.  '^(((oao,  — -  ^Agiatoxikfig 
ßaötXn  'Aliiivdga  sv  ngaxxtiv,  '^yga^ag  fioi  ntgl  rmv  axpoa- 
TSKMv  Xoywv^  oiofttvog  duv  ttvtovg  ^Ximiv  iv  ano^gi^toig» 
"la^i  9VV  avxovg  nal  indidouhovg  xal  (ttj  inSt8o(iivovg  *  -ivvetol 
yig  mIö$  novoig  xotg  ^(uSv  anoioaatv.  "lE^^otfo.''  A  öeli.  XX.  6. 
0fr.  /Vtt/.  in  Alexandro. 

Aristoteles  vermachte  durch  letztwillige  Verordnung  seine 
ganze  Bibliothek  dem  vorzüglichsten  seiner  Schüler  (Diog,Laert* 
V.  §.  SS.),  nämlich  dem  TluophrcLstoa  aus  Eresos.  So  überkam 
dieser,  der  Anordnung  des  Lehrers  gemäss  {A,  Geil,  N.  A.  XIII. 
6),  bei  dem  Tode  des  Aristoteles  i.  J.  822  vor  Chr.  {Diog, 
Laert,  V.  §.  10«  $•  S6 )  mit  dem  Directorate  über  das  Lykeion 
nicht  nur  die  von  jenem  gesammelten ,  sondern  auch  die  von 
ihm  selbst  geschriebenen  Bücher.  ^0  yag  jigioxotikfig  r^v  lau« 
Tov  {ßißUohiiKfiv)  0Boq>Qi0T^  nagiSuKiv,  ^nsg  xal  niv  oioX^ 
iniXutt,  Strabo  XIII.  p.  409-  Theophrastos  achrieb  nach  dem 
Beispiele  aeinea  Lehrera  ebenfalls  eine  Unzahl  von  Büchern. 
Diog.  Laeri,  V.  §•  42.  aqq.     Cfir.  Fabric.  bibL  gr.  tom,  UL  p. 
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412 — 466*  Aiidb  ift  es  sebr  wabncfaeinlidi,  dast  er  die  geerbte 
Bibliothek  dnrch  Sammlung  fremder  Bücher  bedeutend  vermehrt 
hebe.  ""  Alle  dieee  Bacher  blieben  beim  Peripatos  in  Athen,  und 
waren  den  Schülern  des  Thcophrastos  ingängUch^  so  lange  die- 
ser dem  Df keion  yorstand, 

§.    99. 

Bei  dem  Tode  des  Theophrastos  i.  J.  S86»  vor  Chr.  {Diog. 
Laert.  V.  §,  680  wurde  die  ganze  Büchersammlung  desselben, 
zufolge  letztwilliger  Disposition,  Eigenthum  des  NeUus  ifon 
Skepsis ^  der  ni^ht  bloss  ihn,  sondern  auch  schon  den  Aristo- 
teles gehört  hatte.  In  dem  Testamente  des  Theophrastos  heisst 
es:  Ta  ßißUa  navxa  (aMcofi»)  NtiUt  J?iog.  Laert.  V.  §.  52.  ' 
%ic  il  T^g  Znv^tmq  o7  te  J^flox^oTMol  yeyovaaiv^  '^aö%og  %n\ 
KoQiöKog  %al  o  tov  KoqIökov  vtog  Nfikivg,  avtio  ^AQiatoxiliwg 
^%QoaiUvog  %äl  6soopa<rtot; ,  dioiidevfiivog  8i  ti}V  ßißXio^iptfiv 
tov  0io(pQaCtov,  iv  f  {v  x«l  ij  tov  fkgi^oxlXovg*  Strabo  XIIL 
p.  409*  Cfr.  Plut,  in  Sjlla  cap.  XXVI.  Neleus  schleppte  die 
ganze  Büchermasse  mit  sich  nach  Skepsis,  eine  Stadt  in  My- 
sien*  Um  diese  Zeit  sass  der  durch  Beichthum ,  Lu^us  und 
Liebe  zur  Kunst  und  Wissenschaft  gleich  merkwürdige  Lagide 
Ptolemaos  II.  Philadelphoa  auf  dem  ägyptischen  Königsthrone 
(284 — 246  vor  Chr.).  Dieser  suchte  nicht  nur  das  von  Soter^  * 
seinem  Vater,  gegründete  Museion  zu  Alexandria  (JPlui.  quod  ne 
suaviter  quidem  sec.  Epic.  cap.  XIII.  Strabo  XVII.  p.  793*  sq.) 
zu  höherem  Glänze  zu  bringen,  sondern  erweiterte  auch  die 
im  Bruchion  befindliche  Bibliothek ,  und  legte  im  Sarapion  eine ' 
neue  an«  Athen.  V.  86.  p.  284.  Er  kaufte  zu  diesem  Zwecke 
▼on  allen  Seiten  Bücher  alter  Autoren  zusammen.  Epipharu  ' 
de  Mens,  et  Fond.  cap.  IX.  Ttrtullian.  Apolog.  c.  XVIIL 
p.  179.  Hav.  Cyrill.  Hieros.  Catech.  V.  84.  Augustin.  de  C.  D. 
XVIIL  42.  Irenaeus  adv.  Haetes.  III.  21.  ap.  JEuseb.  E.  £.  V.  8. 
Euseb,  Chron.  p.  66.  ed.  Scalig.  Isidor.  Hisp,  Origg.  VL  8. 
Dieser  kaufte  auch  dem  Neleus  die  grosse  Bibliothek  sb,  und 
brachte  sie  mit  den  Büchern,  welche  er  von  Athen  und  Rhodos 
bekam  y  nach  Alexandria.  So  erzählt  der  Epitomator  des  Athe- 
naoe;  denn  er  nennt  unter  den  Besitzern  grosser  Bibliotheken 
^AQ%c:totiliqv  TS  TOV  ^Uoeo^ov  «ai  tov  tk  toixov  Simfrj(fricttvta 
ßißXta  Nf^iin'  naQ*  oi  navta  nqta^ivog  o  ^fi^öctnog  ßaad^vg 
nxoltiuitogf  OiXadsktpog  ii  bUxitiVf  fisra  ti»v  ji^tjvfi^iv  %al 
xmv  mo  l'odov  tlg  Tf)v  nttkr^v  *AktiaviQ€%uv  nitiiyayiv.  Athen, 
L  4.  p«  9.  sq.  Cfr.  PatricU  Discuss.  Peripatet.  tom.  I.  p.  29« 
Nor  die  Werke  des  Aristoteles  und  Theophrastos  behielt  Ne* 
leoa  aus  Achtung  für  seine  Lehrer  zurück,  und  Tcrmachte  sie 
bei  seinem  Tode  seinen  Nachkommen ,  gemeinen  und  unwissen- 
den Leuten.  Diese  glaubten  daran  zwar  einen  grossen  Schatz 
sn  besiisen,  und  yerwahrten  sie  mit  Schloss  und  Riegel;  waren 
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•ber  dabei  90  mißlfigf  dam  lia  nicbt  einiiial  für  ein  angemea- 
«eires  Löoalsa  ihrer 'Aarstellung  so  aoiqgen  gedachten,  fico^^a- 
ctö^  di  iVi^Xet  iMF^IdaiNctv*  SS*  tl$'X»^^$P  nofilaag  to%  ficr*  av- 

^i(a,  ovJ'  htifkilmg  Hilfuvat.    Sirabo  XUl.  p.  409. 

Doch  stand  diesen  Büchern  ein  noeh  unMTurdigeres  Loos  be- 
vor. Als  sie  eine  Reihe  von  Jahren  niibenützt  in  sclilechter 
Verwahrnng  dagelegen  waren,  begannen  nie  Könige  von  Perga- 
mos,  besonders  Enmenes  II  (192^158  vor  Chr.)  mit  den  Ptole-. 
mäern  in  Aegypten/  namentlich  mit  PtoIemäosV.  Epiphanes 
(264 — 161  vor  Chr.)  jenen  enthusiastischen  Wetteifer  in  Berei- 
cherang ihrer  Bibliotheken.  Strabo  XIIL  §.  2.  ed.  Siebenk.  PUfu 
H.  N.  XXXV.  i.  Fitruv.  Vir.  praef.  Sie  boten  grosse  Summen  aus 
fär  jeden  1^  der  ihnien  Schiidten  alter  Autoren  zubringen  würde, 
ein  Unternehmen,  welches,  so  rühmlich  es  auch  war ,  doch  den 
.Machtheil  mit  sich  führte,  dass  es  der  schlechten  Gewinnsucht 
ein  weites^  Feld  zu  jeder  Art  von  Verfälschungen  darbot.  Die 
Schriften. Verfälschung  und  Unterschiebung,  welche  schon  unter 
Ptolemäos  Philadelphos  begonnen  hatte  (Jimmonius  in  Aristot» 
Categor.  p.  15.)»  erreichte  jetzt  ihr  volles  Mass«  Man  bildete 
nicht  nur  alten  Autoren  Schriften  in  Inhalt  und  Form  künst- 
.  lieh  nach ,  sondern  setzte  auch  über  aufgefundene  Schriften  b^ 
liebig  die  Namen  berühmter  Schriftsteller,  und  liess  sich  die* 
aelben  theuer  bezahlen,  wie  es  besonders  mit  den  Werken  des 
fiippokrates  und  Aristoteles  der  Fall  war.  Galen.  Praef*  ad 
Comment  IL  in  libr.  Hippocr.  de  nat.  hom^.p.  17.  et  Comment* 
I.  p.  16.  SimpUcn  Comment  PhUopon.  Analyt.  I.  p.  4.  Die 
Verwandten  des  Neleus  machten  es  besser.  Als  sie,  vernahmen, 
dass  die  Attalischen  Könige,  unter  deren  Botmässigkeit  die  Stadt 
Skepsis  stand,  eifrig  bemüht  wären,  überall  Schriften  für  die 
Bibliothek,  in  Pergamos  aufzusuchen,  vergruben  sie^  in  ihrer 
'Dummheit  die    geerbten  Bücher  in  einem  Keller.     ^EnHir^   il 

isoiU^t  (t|TovvT(ov  ßißlla  4lq  t^v  funaaxsviiv  tijg  iv  üiQyiiifp 
ßtfiUodiinqg,  %a%a  y^g  bQwffctv  iv  iiMdvft  uv«.  Sirabo  XIII« 
p.  40Sf. 

§.    81. 

So  blieben  denn  diä  Bücher  des  Aristoteles  und  Theophra- 
itos  weit  über  hundert  Jahre  in  dem  unterirdischen  Loche  ver- 
graben, und  wurden  theils  durch  die  Nasse,  theils  durch  die. 
Motten  sehr  schadhaft.  Endlich  am  den  Zeiten  des  Königs  Mi- 
tbridates  (121—^4  vor  Chr.)  kitmjipeUikon  nach  Skepsis»  han- 
delte den  Nachkommen  des  Neleus  die  Bücher  des  Aristoteles 
und  Theophrastos  um  eine  grosse  Geldsumme  ab ,  und-  liess  sie 
nach  Athen  bringen.    ''Iko  di  vinlag  «ol  tfqfsSv  nimm9hna  oiffi 
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jroTf  unUomo  of  ono  tov  yhovg  *AnsXkixavxi  xa  Ttftm  mAAcSv 
i^yvQtmv  x&  tt  If^Myroriilovff  xsl  tct  rov  6so9>pa(yTov  ßißXla. 
Strabo  XIII.  p.  409.  Dieser  Apellikon,  aus  Teos  gebürtig,  hatte 
in  Athen  das  fiürgcrrecht  erlangt,  war  eine  Creator  des  Atbeaäi- 
fcfaen  Tyranftien  Athenion ,  ausserdem  im  Leben  ein  böcbst  ver- 
änderlicher Mensch ,  der  bald  dieses ,  bald  jenes  trieb  und  an 
jedem  bald  satt  bekam.  Dilettant  in  der  Philosophie  zeigte  er 
besondere  Vorliebe  jfiir  Aristotelische  Bacher,  und  kaufte,  da 
er  grosses  Vermögen  besass ,  diese  nebst  einer  grossen  Menge  an- 
derer Bacher  überall  zusammen.  "EmiiilfB  yow  (o  l^Oijv/rav) 
ilq  Tifv  vr^oov  Uc  ^rfl^ov)  *AnüXi%mvTä9  tov  Trfiov^  noXlxriv  ^h 
*A9rp^ut€av  yzvofktvoVf  noiKiitoStctrov  xivunaX  i^lxogor  iiqaavxa 
ßto¥'  oxh  fi2v  yciq  l(pikoc6(pHf  %al  xa  XTf^uroti/ux«  xol  xri9 
*AQiöxot{lovg  ßißkiodrixfiv  xal  Slkag  övvfiyogatE  av%vas*  ^v  yä(f 
fnlv%Qiqiunog.  Ti  x  Ix  iroii  Mn\xgwiv  xäv  naXaimv  avriygaipa 
ijffj^laiiaxa  vtpaiQOVfisvog  ixxSxo,  xcrl  ht  xAv  aklmv  noksotv  $t 
n  naXatov  iXti  nal  ani^txov  etc.  Athen.  V.  53.  p.  325.  tq.  Apel* 
fikoDy  in  dessen  Bänden  sich  nunmehr  die.  Bücher  des  Aristo- 
teles und  Theophrastos  befanden,  schrieb  zwar,  wie  Aristok— 
ies  (ap.  Euseb.  Praep.  Evang.  XV.  2.  p.  793.)  erzählt,  selbst 
ein  finch  über  Aristoteles  (cfr.  Jona,  II.  15,  3.  p.  822«  sq.);  er 
war  aber  mehr  Freund  philosophischer  Schriften,  als  selbst  Phi- 
losoph. Dennoch  suchte  er  die  unleserlich  oder  schadhaft  ge«* 
wordenen  Stellen  an  den  in  Skepsis  gekauften  Büchern  zu  er- 
gänzen, fertigte  neue  Abschriften  des  Originals  an,  worin  aber 
die  Lücken  nicht  richtig  ausgefüllt  wurden,  und  brachte  diese 
Abschriften ,  die  voll  Fehler  waren ,  in's  Publicum.  ^Kv  i\  ^Anth' 
h*&v  (piloßißXog  (uiXXov  tj  ipiXoöoipog.  2ff0  xal  trixtSif  inavoo-^ 
^mciv  xmv  Siaßgio^axnv  ^  ilg  ivxiygetfpu  xcriva  fitTiJvs/xe  ri^y 
jga^frqv  ivanXfiQwv  oi%  iv,  xal  i^idaniiV  crfisr^iaJov  9cA^^  xa 
ßißUa.    Strabo  XUI.  p.  409. 

%'    32. 

Aher  auch  Rom  sollte  Theil  haben  an  den  Schicksulen  die- 
ser Bücher,  Bald  nämlich  nach  dem  Tode  des  Apellikon  er- 
stormte  der  Consul  Lucius  Sylla^  „quem  neque  laudare  neque 
vituperare  quisquam  satis  digne  potest^*  (Fa/rr.  3/ax.  IX.  2,  2« 
Veliej,  P<Uerc.  II.  17.)  i  unter  Mord  und  Plünderung  das  un- 
glückliche Athen  (am  1.  März  87.  vor  Chr^^,  hielt  sich  dort  ei- 
nige  Zeit  auf,  und  nahm  die  Bibliothek ,  welche  aich  Apellikon 
bei  seinen  Lebzeiten  angekauft  hatte,  als  Beute  mit  sich  nach 
Born.  Darunter  befanden  sich  sehr  viele  Werke  des  Aristoteles 
und  Theojihrastos ,  die  man,  wie  Plutarchos  sagt,  damals  im 
Publicum  noch 'nicht  kannte,  und  die  von  jetzt  an  zur  Kennt- 
Blas  der  Menschen  kamen.  IJoAv  h\  tlg  xovxo  xiil  ^  'Pciiiri  ngog^ 
tiaßzxo.  E^&vg  yig  ftera  xr^v  ^AnEXXixmvxog  reXfviijv  £vXXag 
du  Tijv  ^AxMtxavxog  ßißXio^xfiv ,  6  x&g  ^A^ffvag  tXtiv^  Strabo 
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Xrn.  p.  409»  Kai  fivii^cW  2£cU<v  iavt^  ti}v  'AwiVUnävtOQ 
rov  Tfitov  ßißUo^ntiy^  h  y  ta  nUiOta  tcSv  ^AQiatoxilavg  xal 
ßtoifgiöTOV  ßißklwv  i}Vy  ov9ta  t6%9  0aq>mg  yvtBQiljiftiva  tolg 
noXloIg»  PliU*  in  Sylla  cap.  XXVL  JEvklag  o  vffcxTOff  in^Qag 
l|  ^EqfiöaVf  x^o^idv  %B  xatg  lAd^vaigy  iviihgi^i  ty  noln.xQo^ 
vov  tivif  xai  f^v  *A7ttXUK£vTog  v^v  xav  Tritov  KaxaXaßdiv  iv- 
%fcv&a  ßißUo^xfiv  aicff/iUTO«  h  '^nXiiaxa  x(3v  *AQt0xoxikovg  %a\ 
0£OfpQU0xov  ßißXlmv  'qv,  ovnotß  totg  noXlolg^  Sg  g>fi0i  lHov"' 
xaQxog^  fvoQiiofUvaf  aU'  ivxtv^ev  slg  ti)v  xäv  iv&qtinav  irw 
ipoixiiaavxa  yvAaiv^  Suidaa  v.  ZvlXag  et  toc«  *Aittklt%mv.  Cfr« 
Ludan.  adv.  iodocihim. 

Einige  Zeit  nach  dem  Tode  Sylla's  kam  zu  Rom  ein  gelebr^ 
ter  Grammatiker,  Nomena  TyranrUon  (f  58  vor  Chr.)  zu  beson- 
derem Anaehen.  Er  war  aus  Amisos  in  Pontos  geburtig,  von 
wo  aus  ibn  der  Gonsul  Lncullus  nach  dem  Siege  über  Mitbri* 
dates  (68  vor  Chr.)  als  Kriegsgefangenen  nach  Rom  mitnahm. 
Als  er  hier  durch  Murena  freigelassen  worden  war  (^PliU.,\n 
Lucnllo  p.  604.)  t  wusste  er  von  seinem  Wissen  einen  so  vor^ 
theilhaften  Gebrauch  zu  machen ,  dass  er  bald  zu  grossem  Ver- 
mögen  and  za  einer  Bibliothelc  von  mehr  als  SOOOO  Bänden 
gelangte.  Suida»  t.  TV^ow/iay.  Cfr.  v.  Atavvaiog  *Alii»  v. 
JSxoiUov.  Bayle  Art  Tyrannion.  Dieser  Tyrannion  nun,  mit 
dem  Beinamen  der  Aeltere,  welcher  ein  besonderer  Verehrer 
des  Aristoteles  war ,  .brachte  es  bei  dem  Vorstande  der  vormals 
Sullanischen  Bibliothek  dahin  ,  dass  dieser  ihm  die  Benützung' 
der  von  Atben  herüber  gebrachten  Bücher  des  Aristoteles  ver— 
stattete.  Er  liess  sie  hierauf  durch  Abschriften  vervielfältigen; 
da  aber  die  Buchhändler  achlechte  Abschreiber  hatten,  und 
aich  die  Mühe  nicht  nahmen  ^  die  Copien  mit  dem  Originale  zu 
vergleichen:  so  ist  leicht  einzusehen,  dass  hier  gerade  so,  wie 
bei  allen  ia  Rom  und  Alexandria  zum  Verkaufe  angefertig- 
ten Bücher -Abschriften  aich  Fehler  in  Menge  einschlichen. 
^sv^o  di  no(Uö9tiöav  (sc.  ßißUo^ntiv)  TVpovv/iov  %B  o  y^afifia- 
inzo^  ÖMxe$qlatito  (al.  ivsyfi^tooro)  iptluQ^axotUfig  £vf  ds^eosev- 
cag  Tov  inl  tijg  ß^ßlio^xfigf  xal  ßißkum^Hkal  xwtg  ypo^cviTs 
tpavlotg  XQci^oi,  nal  ovz  4;{vv(|}fxiUovTC€,  omg  nal  inl  xäv  Sk* 
imv  cviißalv»  xav  ilg  ngSöiv  ygaipouhmv  ßifiUav^  xal  iv&iöa 
%ui  h  ^Alsiavtgelf.    Strabo  XIII.  p.  409. 

$.    SS. 

Im  Vorbeigehen  will  ich  hier  bemerken,  dasa  der  genannte 
Tyrannion  nicht ,  wie  so  häufig  gescl^ehen  ist ,  mit  seinem  Scha- 
ler Tyrannion  dem  jungem  aus  Phönikien,  der  im  Banse  des 
Gcero  in  besonderer  Gunst  stand,  auch  dessen  Bibliothek  ord- 
nete. [Cic.  Bpist.  ad  Attic  IV.  4,  8-  ad  Quint  fratr.  Ep.  \U.  4,  5.), 
und  68  Bücher  meist  philologischen  Inhaltes  schrieb  (Suid.  v. 
TuQavvlmv  vtnxiQog.     Cic*  Epist.  ad  Att.  XQ«  6.)»  verwechselt 
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werben  darf,  und  däss  beide  Ton  dem  Flifloaopben  Tyratmion 
sBs  Blessene  wohl  lu  onterscfaeiden  sind,  Welcher  ietstere  un- 
ter andern  drei  Bücher  über  die  Augurien  Terfasste.  Suid,  r. 
Tvpovytov  MiacT^vioc.  Strabon  aus  Amasea  war  ein  Schüler 
des  jöTigern  Tyrannion  (Strabö  XII.  p.  5770}  woraus  sich  auf 
die  Glaubwürdigkeit  seines  Zeugnisses  scbliessen  Ksst,  welches 
wir  bei  unserer  bisherigen  Darstellung  als  Haupi quelle  benützt 
babea.  PJutarchos  setzt  bei,  die  meisten  Abschrillen,  welche 
Tyrannion  besorgt  hatte,  habe  sein  Zeitgenosse ^y/ii/ronii^Off  aus 
fihodoa  (Sirabo  XIV.  p.  665)  erhalten,  und  sie  mit  d^n  lieber« 
schriAen ,  die  sie  jetzt  noch  führen ,  herausgegeben.  jiiyita$  dl 
softiir^s/^ff  avv^g  ilg  ''Poftijy  Tugowlaiva  rov  yQaiiftaxtxov  Iv- 
suvatfoodaft  *)  To  noXXa,  %al  naQ*  ovtov  tov  *P66iov ,  ^Aviqivir 
W¥  rinoffi^^üma  %av  eivxiyif«q>6iv  $lg  fniQov  &ilvM,  teal  ivoj^i^ 
i|ws  vov$  vvy  ^BQOiUvovg  nüfanag,  Plut,  in  Sylla  c.  XXVI.  GTr. 
BayU  ▼•  Andronicus.  Fabric.  bibl.  gr.  tom.  HI.  p.  464«  ed. 
HsrU  Die  Angabe  des  Plutarchos  wird  bestätigt  durch  Porpby« 
riosy  welcher  sagt,  dass  Andronikoa  die  Schriften  des  Aristo- 
teles and  Theopbrastos  ihrem  Hauptinhalte  nach  geordnet/ nnd 
ne  mit  Ueberschriften  Tersehen  habe.  Td  * AQicxüiikovg  nuA  6f  o- 
f^aCTOV  tlg  n^foyiittnlttg  öuUb  ,  tcS^  ol%üug  vxo&ioug  ilg  Tav- 
»V  cvvay€ty»Vm  Porphyr,  in  vit.  Plotini  cap.  XXIV.  pr».  lÜcsa 
ist  dar  fatale  nt^lntixog^  den  die  Bücher  der  ersten  Peripatetiker 
zu  machen  hatten,  ehe  aie  zur  allgemeinen  tcnnthise  der  Men- 
schen kamen« 

§.84. 

Die  ünbekanntsf^haft  mit  den  Büchern  des  Aristoteles  und 
Ibeophxastos  scheint  die  Hauptursache  gewesen  zu  seyn ,  warum 
die  Peripatetiker  io  sehr  Ton  der  Lehre  ihrer  ersten  Meister 
abwichen.  Cicero ,  welcher  dieses  Abgehen  von  den  ursprüng- 
lichen Bestimmungen  der  Schule  rügt,  führt  zwar  die  Ursache 
nicht  an;  aber  daraus ,  dass  er  sagt,  Kritolaos  habe  endlich  wie- 
der gesucht,  den  Arisloteles  nachzuahmen,  eihSlt  die  angeführte 
üacfaricbt  Strabon's  und  des  ihm  nacherzählenden  Plutarchos 
Doch  mehr  Glaubwürdigkeit  „Simus  igitur  content!  bis  (Aristo- 
tele  et  Theophrasto) ;  namque  hornm  posteri  meliorea  illi  qui- 
dem  y  mea  sententia  y  quam  reliquarnm  philosophi  disciplinahim, 
ud  ita  degmerarunt^  ut  ipsi  ex  se  neUi  pideantur»  Primum 
Theophrasti  Strato  physicum  se  voluit  In  quo ,  etsi  est  magnue, 
tarnen  nova  pleraque  et  perpauca  de  moribus.  Uujns  L^co  et 
oratlone  locnples,  rebus  ipsis  jejunior.  Concinnus  deinde  et 
elegaos  bujns  Arkto;  sed  ea,  quae  desideratur  a  magno  philo. 
topho  gravitas^  in  eo  non  fuit.    Scripta  sane  et  ihulta  et  polita; 


■  » 

^  Moses  du  Soml  ad  Pint.  Syll.  tom.  HI.  p.  648.  ed.  Lond.  liest 
iMiiimsutvacetci^mtf  recensmsaej  statt  IreMVosae^a«,  oompilaMe» 
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•ed  nepciOf  ^o  pado,  aactoritatem  oratio  non  batet.  Prae. 
terao  mult^Si  in  hia  doctum  hominem  etsuaveniy  Hierowymum; 
.quem  japiy  cur  Perip^teticum  appelleni,  pescio,  Sammum  enim 
bonum  e^^posoit  vacuitatem.  doloris.  Qui  autem  i€  tumino  bono 
disseotit »  de  tota  philosopbiae  ratione  diaaentit«  Crüolaus  imir 
tari  antiquoa  voluit:  et.quidem  eat  gra vitale  proximua  et  re«. 
duodat  oratio;  attanien  ia  quidem  in  patriia  institutit  [aon]  mar 
oeL  DiodoruM^  qua  «uditor,  adjungit  ad  boneatatem  vacuita- 
lern  doloria.  Hie  quoque  auua  est ,  de  auoimoque  bono  diaaen- 
tme  did  vere  Perip^teticoa  ooa  poteat.'^  Cio»  de  fiuib.  V«  & 

§.    85., 

Dieaa  iat  alles,  was  über  das  Leben,  die  Scbriften  und  die 
Lehre  des  Peripitetikera  Ariaton  von  Keoa  ana  den  uns  geöflbe. 
ten  Quellen  beigebracht  werden  kann;  waa  darüber  ist,  gehört 
in  daa  Reich  der  Träume.  Wann  auch  die  Aosbeute  gering  ist, 
ao  kantt  dodi  nicht  verkannt  werden ,  dass  die  Bemühung  des 
Bearbeitera  dieaer  Monographie ,  dieses  Wenige  zu  ordnen ,  und 
ihn  eine  feste  Stelle  anzuweisen,  gross  war.  „Die  Gold  auehen, 
aagt  Herakleitoa,  graben  viel  Erdreich  um,  und  finden  wenig/' 
Theodoretm  Serm.  I«  p«  15«  Clem,  Alex*  Strom.  IV,  2*  p*  565«  ed. 
Pötten .  Für  die  grosse  Geschichte  der  Literatur  iat  achon  viel 
gethan,  wenn  auch  nur  das  Wenige,  was  sich  über  einen  ein- 
zelnen Mann  mit  Gewbsheit  anbringen  lässt,  kritisch  zusammea 
gestellt  ist«  Ob  ich  meine  Aufgabe  gehörig  gelöset  habe»  dieas 
ist  eine  Frage,  deren  Beantwortung  nicht  mir,  aondern  solchen 
Sichtern  zukommt ,  welche  im  Wissen  höher  stehen;  und  ihre 
Competenz  zur  Beurtheilung  eben  in  ihrem  besseren  Winsen  fin- 
den« Ich  überlasse  es  jedem,  der  mit  noch  grösserer  Sorgfalt, 
als  ich  l)ereits  angewendet,  in  daa  Einzelne  einzugehen  beliebt. 
Besseres  zu  sagen»  Und  so  schliesse  ich  denn  mit  den  Worten 
des  Ovidius: 

Exitus  acta  probat:  careat  successibna  opto, 
Quisquitf  ab  eventu  facta  notanda  putet 
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Sordtmapalj  von  welchem  Aristoteles  (bei  Athen.  VIIL  14. 
7>.  238.  ed.  Schweigh.)  sagt,  dass  er  durch  den  Beisatz  aeines 
Vaters  Anahyndaraxeä  noch  mel|r  in's  Dunkel  gestellt  werde, 
war  der  letzte  König  der  alten,  grossen,  durch  Ninus  und  Se-« 
miramis  gegründeten,  assyrischen  Monarchie.  Schon  der  glor- 
reichen Semiramis  Sohn  und  Nachfolger  JV/nyo«  gab  die  kriege- 
rische ^Thätigkeit ,    wodurch  daa  Reich  eine  Ausdehnung  vom 
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mitl^aiidiacben  Meert  bia  zBm  IndoB  «ad  ^wm  tdiwanwn  M^ort 
bis  sttm  arabiftcb«n  Meerbusao  «rlapgt  hatte,  aof ,  und  jiberliasf 
•ich  dafür  der  fiaha  nod  .dam  Wohlleban. 

An€  ihn  folgte  eine  Raifae  yon  ohngefahr  dvaiaaig  thatan^ 
loaeti  Herrschern.  Alla  übertraf  SardoTutpal  an  WaicUtcbkeit 
and  Schwelgerei.  Schilderungen  aainer  weibischen  Dappigkeil 
findet  man  bei  Dioder  Sic.  if .  2S.  i  jMen.  XII.  86^  p.  S%6.  ^ 
StudoB  T.  SgpSavanuXog  f  JBudoeia  in  Violvt.  p.872.  ed.  ViUoisi, 
T^Hses  Chil.  VII.  bist.  146.  Q.  a.  m.  Daa  Leben  Sandanapalf 
ist  aogar  sun*  Sprich  werte  geworden.  jipoMtok  Piroverb. -Cent. 
ILVU.^  26.    Jtrsmii  Violet.  p.  426.  ed.  Walz. 

Empört  über  die  Nichtswürdigkeit  dieses  Despoten,  der, 
dn  Sklave  seiner  Sklaven,  in  seinem  Harem  eingesd^iossen  auf 
dem  Polster  der  Trägheit  und  Sinnenlust  schwellte,  verschWn* 
Ten  sich  Arbaces  und  BtUwys ,  die  Statthalter  von  Madien  und 
Babylon,  gegen  ihn,  epoberten  die  Residensstadt  Ninive,  und 
machten  dem  Reiche  ein  finde  888  {nach  andern  020)  yorGiri- 
stoa.  IModor.  .^,  II.  23.  ^hen.  XII.  SS.  Suidaa  v.  £ovoo- 
ao^xolopo^.  Sardanapal  soll  sich  mit  allen  seinen  Weibern 
und  Schätean  salbst  in  die  Flammen  seinea  Palastes  gestürzt 
haben.  Cuaias  hisl  Pars.  lib.  III.  ap«  Athen.  XII.  SS*  Justin. 
histor.  etc.  etc.    ^  ' 

Nach  seinem  Tode  errichtete  man  ihm  mehrere  Monumental 
die  seiner  würdig  wVren.  Alaxander  der  Grosse  fand  auf  seinen 
Siegeazügen  in  den  Orient  noch  eines  davon  in  der  Nähe-  der 
Stadt  ^nchiale.  Sardanapal  war  in  Stein  dargestellt,  Yrie  er 
eben  die  Hand 'aufhob»  um  mit  den  Fingern  zu  achnalzen.  Da- 
bei atand  eine  assTrische  Inschrift  folgenden  Inhalts:  Sfugiavi" 
%alog,  0  ^AvaxwSaQa^tm  natg^  'Ayiial^v  xol  Taq^ov  lilafiet'  h 
iniify  fii^'  öv  d*i  m  iivt^  fo^M,  nivi^  vcaif^i'  mg  xSkXa  tovtov 
(tc  änoxf^otti^tttog)  ovk  a|icr.  Äristobuluä  de  rebus  Alexandri 
ap.  Athen.  XII.  S9.  Cfr.  Straho  XIV. '  p.  462.  ad.  Is.  Casayb. 
Suidam  •▼.  ZagSttv^  Eudocia  p.  372-  Piutarch,  de  Alex,  fort  aut 
?irt.  Orat  II.  cap.  III. 

Ein  anderes  Denkmal  ward  ihm  auf  einem  Hügel  bei  Ni- 
nive  errichtet,,  wo  an  einer  atainernen  Säule  in  chi^ldäischer 
Sprache  Folgendes  eingegralien  gewesen  seyn  soll:  *Eym  H  ißa- 
€iltv€€t^  scal  S%Qi  imQav  %ov  iUov  q>£gjt  foiov,  ügpaytoy,.  ij^^e* 
iisUctsm^  Mtis  %qv  ts  gQpvov  owa  ß^aivv,  Sv  IjiSbiv  ot  av^qm» 
»Oft,  %al  TovTov  noüag  fjipvut  i^ttoßolag  lutl  xanona^tlug^  koI 
«V  av  wanaklnn  aja^mv  >  aXXoi  ?£ovOft  tag  anolmlüug  *  d»o  xuyA 
f^^gav  ovö»(Uap  nuQiktnov  toiSto  Motiv»  AmyntoM  Station.  Ijb. 
UL  ap.  Athm.  XIJ.  39.  «  ' 

Difeae  letstare  Grabsohrift  aoli  demaelban  Berichterstatter 
zufolge  der  Epiker  Choriloe  in  hellenische  Verae  übaraetzt  ha- 
ben (o  fUMviyiisiv  iCoi^ttpv  JJfificfyoy  soM^oaysa)*    Gewöhnlieh 
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li^It  n^an  diasen  füt  den  Varfaaatr  der'  aieben  Veno,  welche 
ich  nachher  anführen  werde;  indeaa  läast  aich  die  Richtigkeit 
dieeer  Annahme  mit  Recht  bexweifeln.  Denn  1)  sind  diese  Verse 
nichts  weniger,  als  eine  Uebersetsnng  der  Toranatehenden  Grab- ^ 
achrift;  2)  aagt  Sirabo  XIV.  p.  462.»  nachdem  er  die  Verse  au-  * 
geführt  hat :  MtfkVfitai  U  »al  XotglXüg  tavtwVf  woraaa  zum  we» 
iiigsten  hervorgeht,  dass  er  den  Chöriloa  nicht  als  Verfasser 
derselben  enerkannte;  S)  die  Worte  dea  Diodor.  Sie.  II.  2S« 
(Afds^fM^vfvdiv  ii  v^xt^w  vno  viyo^  '^EUi^og  deuten  an,  dass 
der  Verfasser  der  angeführten  Verse  unbekannt  war;  4)  endlich 
wird  Cbörilos  bei  keinem  der  vielen  Schriftsteller,  welche  die«- 
aar  Grabschrift  gedenken  i  als  Verfasser  genannt.  Die  von  einem 
unbekannten  hellenischen  Dichter  varfertigte  Grabschrift  Sarda« 
napals  Isutet  aber  also: 

Ev^  e2d(D(^)y  ovi  eviftoQ  Igpvc»  tfov')  dvfiov  Stii, 
TsQuoftevög  OttiU^a*  ^avivti  oo«')  o^Tt*^  ovfictg* 
Kai  faf  lyA  önoiog  sifu,  Nlvov  fie/ttiU}^  ßactUv0^g^)» 
Tuvx'  l%n^),  occ!  ifpafov  %ai  i^v^^iaa,  mal  ß§t* 

f^cevoc  ) 
Ti^^y'  lasetOoy*   tu  il  nokkä  %al    oXß^a   xtivaÖ 

"HSs^)  00^17  /Sioroie  nagaht^tg  eiv^Qmnoiaiv  ^^)f 
Ksxv^c^  i*  6  ^Üwp  Coiplfig  roy  insc/^ova  nlovxw  ^^)» 

Anmerkungen* 

1.  Sirabo  XIV.  p.  462.  ed.  Is.  Casaub. ,  Diodor.  Sic.  II.  23. 
p.  187.  tom.  II.  ed.  Wesseling«,  Athenaeue  VIII.  14*  p.  238*  ed. 
Schweigh.  und  Chryaippue  bei  Athen»  VIJI.  16.  p.  241*,  Tzetzea 
Chil.  III.  bist.  94.  haben  ditig*  ÖMgegtn  Sc/^liaet.  AristopL  ad 
Aves  V.  1022.  und  Eudocia  in  Violar.  p.  372.  lesen  iiia6g* 

2.  Chryeippue^  Strabo,  Diodor.  Sic,  und  'J^ttee  haben 
c6v*  bloss  Athenaeue  hat  tok.  Eines  von  diesen  ist  bei  Sc/ioUaet. 
Aristoph.  und  Eudocia  zu  setzen,  welche  ov  lesen. 

3.  Chryeippue  ^  Athenaeue  ^  Diodor.  Sic.^  Tzet%ee  haben 
tfo<*  Sirabo  und  Scholiaet.  Aristoph.  lesen  toi'  bei  Eudocia 
mnss  eines  von  beiden  supplirt  werden. 

4*  Scholiaei,  Aristoph.  und  Eudocia  haben  ßacikevmv. 
Sirabo ,  Diodor,  Sic, ,  Athenaeue ,  l}utiee  lesen  ßaöiXtvöag. 
Ebenso  anch  demene  Alex.  Strom.  IL  20.  p.  491.  ed.  Potter 
und  nach  ihm  Theodoretue  Therapeut.  Orat.  XIL;  beide  aber 
aetzen.  diesen  Vers  erst  nach  UlBinxa$. 

5.  Tttvx*  ix»  lesen  Sirabo y  Athenaeue  ed.  Is.  Casaub.,  />/o- 
dor»  Sic.y  Plutarch,  de  sui  laude  cap.' XVII.  De  iAlexandri  for« 
tun.  aut  virt.  Orat.  I.  cap.  IX.,  Clemene  Alex.y  Tzeisee,  Scho^ 
Uaeim  Arist.,  Eudocia;  die  Schweighauser'sche  Aasgabe  des  Alhe^ 
naeiie  hat  n$lv*  ipn*  Aber  Dio  Chryeoeiomue  de  Regno  IV. , 
dann  Theodoreiue  mit  Suidae  v.  £a(fiavam.  lesen, voaa'  fy»» 
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6.  Siräbo,  jithenaw  ad.Caiattb.y  Diodor»  Sic.j  Plutarch, 
de  rai  laude  cap.XVII.,  Clem,  JUex.^  Theodoretua^  2^2^  ha- 
ben fftcr'  f^anog.  Dagegen  Chrysoatomua ,  SchoUaat,  Ariiloph« 
imd  Mudocia  leaen.ficf '  I^otqv  die  Schweigb.  Aiugabe  des  jiihe» 
naeum  allein  hat  civ  i^mu 

7.  «fiycr  lesen  Strabo^  Athentuus  %di,  Casaab.,  Diodor,  Sic, 
Clemens  u^/nr«,  Scholicui.  Arittoph. ,  Tseizes  tind  Eudocia;  da* 
for  aetzen  jithtruuua  ed.  Schweigb«  mit  OirysoMtomua  nnd  Thea^ 
doretus  nivta. 

8.  Alle  haben  UlHTerai,  nur  AtJienaeiis  ed.  Schweigh.  liest 
Ukwxni»  Strabo  sagt ,  dass  man  das  ganze  Epitaphium  gewöhn- 
lich nur  mit  diesen  zwei  Versen  anführe: 

lifvnß*  laadoV  %a  il  noXXä  xoi  olßia  neiva  kilii3tta$* 

Auch  Chiy4f09tomue  hat  nur  diese  iwei  Verse ;  ebenso  Plu^ 
iarch,  de  sui  laude  cap.  XVII.,  der  aber  schon  mit  itiQnv*  Irra-o 
9ov  schlieast.  Suidas  deutet  mit  deii  Worten  toatt*  l^o  auf  sie» 
Ebenso  haben  auch  Clem,  Alex,  nnd  Theodoretua  die  beiden 
Verae,  seilen  aber  %a\  yag  iym  öitodog  ilfii  Mvqv  (iByakrig  ßa^ 
iiXivaafg  als  den  dritten  hinzu ,  wie  schon  gesagt  wurde.  Gcero 
(loac.  Qnaesl.  V.  S5-)  hat' die  zwei  Verse  schlecht  übersetzt: 

Haec  habeOy  quae  edi,  quaeque  ezsaturata  libido 
Hausit;  at  illa  jacent  multa  et  praeclara  relicta. 

Besser  gelungen  ist  die  Parodie  derselben  von  dem  Kyniker 
Krates  aus  Theben,  welcher  sich  daraos  seine  Grabschrift  machte 
sait  folgenden  Worten  {J^iog.  Laert,  VI.  §.  86.  Plutarch.  de  sui 
lande  cap.  XVIL) 

£ift,v*  UoHpf*  tu  di  nolXa  xal  oXßia  tv^og  fyaQipB. 

Der  Stoiker  Chrysippus  parodirte  nach  Krates  fiinf  Verse, 
irelche^bei  Aihen»  VIII.  16.  p.  241  •  sq.  ed.  Schweigh.  also 
lauten  s 

JBv  BUng^  Zu  ^vntog  Igpvff«  Cov  ^aov  &§& 


Tovrew 

Da  Athenaeus  sowohl  die  Grabschrift ,  als  diese  Parodie  aus 
^en  Schriften  des  Chryaippua  entlehnte,  so  sieht  man  aus  der 
Vergleichung,  dass  Schweighänsers  Text  weniger  richtig  sey,  als 
der  des  Is.  Casaubon. 

9*  Diesen  Vers  »haben  nur  Strabo ,  Scholiaat  Aristoph«, 
Eudogia  und  Athenaeus  ed.  Schweigh.  — 

Ar^iie  /.  iMoI.  a.  Fädog.  Bd.  Uh  Hß.  1.  9 
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10.  SchoUaat.  ArisL  und  Eudocia  lesen  nnQuhwtq  ovitxin  ioMi;. 
AthgnoMua  ed.  Schweigh.  bet: 

—       —       -^       —        nßQalviCiq*  ovttjtOT*  avtrlq 

Aii^ltoi'  IxT^tfdfo  4'  <{  ^liUsv  Tov  inüqova  xpvtfov.' 

11.  Diesen  Vers  haben  nor  SchoUast,  Aristoph»  und  JQe^ 

In   deutscher  Uebersetznng  möchte  der  obige    Text    also 
lauten: 

Eingedenk,  dass  du  Hin  Sterblicher  bist,  sey  fröhlichen  Mnthes^ 
Heitre  durch  Feste  dich  auf;  nach  dem  Tod'  ist  vorbei  das 

Geiiiessen. 
Asche  sogar  bin  ja  ich  ,  der  Beherrscher  der  herrlichen  Ninos. 
Was  ich  gegessen,  das  hab'  ich,  und  was  ich  geschwelgt  und 

im  Liebsrausch 
Freudig  genossen;   das  Glück   und  den  Reichibum  liess  ich 

zurücke« 
Das  ist  zam  Leben  die  weise  Ermuntrung  den  sterblichen 

Menschen : 
Mag,  wer  da  will,  sich  erwerben   der  Weisheit  unendlichen 

Reichthum. 

Dr»  /•  G.  Hubmcmn. 


Die  zweckmässigslen  Elementarbücher   zur  Er* 

lernung  fremder  Sprachen. 

Schreiber  Dieses  befand  sich  in  den  90ger  Jahren  als  Schü- 
ler auf  einem  Sächsischen  Gymnasium«  Hier  waren  in  den  un- 
teren und  mittleren  Classen  folgende  Bücher  in  Gebrauch.  Erst- 
lich eine  „l^ateini^che  SpracJilehre  in  Beispielen^^  ungefähr  30 
Bogen  stark.  Drückort,  Jahrszahl,  Verleger  sind,  ungeachtet 
der  genauesten  Nachforschung,  nicht  mehr  auszumitteln  geWesen, 
da  der  Buchbinder,  wdcher  jene  Sprachlehre  in  einzelnen  Bo- 
gen verkaufte y  schon  längst  gestorben  ist,  auch  übrigens  Nie* 
mand  in  jener  Stadt  irgend  eine  Auskunft  hierüber  zu  geben 
weiss*  Referent  hat  sich  mit  allen  lateinischen  •  Sprachelemen- 
tarwerken >  welche  bia  auf  die  neueate  Zeit  erschienen  sind,  ge- 
nau bekannt  gemacht,  aber  nicht  ein  einziges  gefunden,  weU 
ches  nicht  von  jener  Spraphlehre  an  Zweckmässigkeit  weit  über- 
troiTen  worden  wäre.  Das  Eigenthiimliche  dieses  Buches  war 
Folgendes.  £s  enthielt  nicht  eine  einzige  abstrakte  Re^l,  auch 
kettle  Tabellen  und  findungsverzeichnisse ,  ingleichen  keine  Aus- 
nahmen, wenigstens  nicht  dem  Namen  nach.  Die  Lehre  der 
syntaktischen  Regeln  war  grösstentheils  mit  den  etymologischen 
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üebnngen  yerbunden«  Jede  Seite  gab  eine  Dopp^Iübnng.  Auf 
einer  Seile  stand  m.  B.  amatj  amant;  laudat^  iaudant;  etc.; 
anf  dör  folgenden:  amatj  amatur;  nun  aber  nicht  wieder  die- 
selben'Wörter,  wie  vorher y  sondern  andere;  nur  das  erste  als 
Regel-  und  Miwterwort war  wiedergewählt.  Auf  einer  andern 
Seite  stand:  poteH  fieri^  possunt  facere  n.  dgl.  m.  Auch  war 
das  Aktivum  mit  dem  Neutrum  und  Deponens,  ebenso  das  Pas« 
sivum  mit  beiden  letzlern  lusamm engestellt.  So  wurde  das 
Verbum,  wie  auch  die  Declination,  nach  allen  Verhältnissen 
und  Beaiehungen  und  nach  allen  Richtungen  hin  durchgeführt. 
Mit  diesen  Üebnngen  war  zugleich  auch  die  Lehre  von  der  Ver- 
^randtschaft  dl'r  Wörter  rerbunden.  So  fanden  sich  auf  einigen 
Seilen  Beispiele  wie  folgende:  amare  tuntUor ,  arare  arator^ 
orcurt  orator;  u.  a.  f.;  ferner:  amaior  amairix ;  hortaior  horta» 
trix}  laudator  laudatrix;  n.  s.  f.;  femer:  ämabilis  amabilitaSf 
laudabilis  laudabilUas^  flexiblH»  flexibilUaai  u.  s.  f.  und  viele 
andere  Uebungen  dieser  Art  zu  glei<5hem  Zwecke.  Ueber  jeder 
Uehung  standen  die  termini  technici ,  aber  mit  der  allerUeinsten 
Schrift  und  eingeschlossen.  Die  Beispiele^  selbst  waren  durch- 
gängig von  ziemlich  grossem  Druck,  ungefähr  dem  eines  mittleren 
Gesangbuchs  gleich.  Vollständige  Sätze  fand  man  fast  gar  nicht; 
nur  auf  den  letzten  Seiten  Wurden  die  schwersten  Gonstruktio-  » 
nen  an  einigen  vollständigen  Sätzen  erläute^.  Diese  Erläuterung 
bestand  in  einer  mehrfachen  Uebersetznng,  welche  vom  Bnclu 
stäblichen.  Wörtlichen  des  Textes  allmälig  zum  freien,  Hchtigen 
Deutschen  überging.  Die  mittleren  Uebersetzungeii  bildeten  die 
Brücke  vom  Original  zur  Verdeutschung. 

Jede  Seite  übte  also  zwei  verschiedene  Formen  oder  Regeln 
ein.  Rechnet  man  das  ganze  Werk  zu  SO  Bogen,  so  ergiebt 
aich  freilich  nur  die  geringe  Summe  von  960  verschiedenen 
Regeln  und  Formen.  Aber  diese  Zahl  wurde  dadurch  sehr  ver- 
grössert,  dass  die  äusserst  sinnreich  erfundene  Zusammenstel- 
lung der  Beispiele  oft  3  —  4  verschiedene  Regeln  und  Formen 
in  einer  einzigen  Uebung  vereinigte.  So  erinnert  sich  Referent 
noch,  dass  auf  einer  Seite  Beispiele  folgender  Art  standen: 
mala  consuetudo^  malae  consueiudinis ;  immensa  magnitudoy 
immensae  magnitudlnis ;  reptntma  f^icUsitudo^  repenünae  vicU- 
süudinisi  u.  S..W.  OiTenbar  kommen  bei  diesen  Beispielen 
mehr  als  zwei  verschiedene  grammatische  Regeln  in,  Anwendung« 
Die  Aufzählung  aller  Wörter^  einer  Classe,  z.B.  der  Piäposi- 
tionen ,  Adverbien ;  Conjunktionen  wurde  nicht  gefunden ,  wohl 
aber  kamen  alle  diese  Wörter  in  Verbindung  und  zur  Einübung 
anderer  grammatischer  Einzelnheilen  vor»  z.  B.  in  orbem^  in 
orbg;  in  utbem^  in  urb€\  o.  s.  w. 

Diese  wenigen  Andeutungen  dürften  wohl  hinreichend  sein, 
den  Plan  zu  erkennen,  der  diesem  Werke  zu  Grunde  lag. 

9  ♦ 
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Diese    concrete   .Darstellung    der     abstrakten 
Hegeln^     diese    rein  synth'etische  Form,    diese 
äusserst  angenehm  in  die  jiugen  fallende  Min^ 
fachheitj  Kürte  und  Gleichartigkeit  der  Bei-' 
spiele  auf  jeder  einzelnen  Seite,  so  u^ie  die  je  ^^ 
desmal  beigefügte    Uebersetzung 
erwarben  dem  Buche  den  allgemeinsten,  ungeiheilteaten  Beifall. 
Daher  wurden  diese  Bogen  auch  nicht  bloss  von  den  Schülern 
mit  wahrer  Lust  und  Freude  gelesen  und  die    einzelnen .  Stücke 
gern  und  fleissig  auswendig  gelernt 9  sondern  selbst  junge  Mäd- 
chen  und  erwachsene  Personen   beiderlei    Geschlechts    fanden 
ein  so  grosses  Wohlgefallen  daran,    dass  sie  diei^elben  begierig 
in  die  Hand  nahmen  und  immer  wieder  durchlasen. 

Mit  diesem  Buche  stand  zugleich  ein  anderes  in  Gebrauch, 
wovon  der  Titel  dem  Referenten  ganz  unbekannt  geblieben  ist. 
Es  enthielt  lateinische  Sprüchwörter,  Sentenzen  u.  dgl.  Die 
Ordnung  dieser  Sätze  war  nach  der  Zahl  der  Wörter  gewählt 
Erst  kamen  solche  mit  zwei  Wörtern,  z.  B.:  festina  lente; 
dann  solche  mit  drei  Wörtern,  i.  B.  aurora  musis  amica; 
und  so  immer  weiter  bis  zu  den  längsten  Sätzen«  Auch  ihnen 
stand  meisten theils  eine  mehrfache  Uebersetzung  ^ unter ,  je  nach- 
dem die  Constrnktion  oder  der  Sinn  leichter  oder  schwerer  war« 
Ein  drittes  Buch  war  die  ^^Griechische  Sprachlehre  in  Bei- 
spielen/^  Alles  was  von  der  lateinischen  Grammatik  gerühmt 
worden  ist,  gilt  auch  von  dieser  griechischen.  Sie  war  ganz 
Bapb  demselbfa  Plane,  nach  denselben  Ideen  und  Grundsätzen 
entworfen  und  ausgeft^rt.  —  Auch  neben  diesem  Buche  wurde 
ein  solches  gebraucht ,  welches  griechische  Sprichwörter  u.  s.  w. 
enthielt.  Die  Einrichtung  war  ganz  wie  bei  dem  lateinischen 
Werke  dieser  Art.  — •  Ganz  auf  dieselbe  Weise  waren  auch  un- 
gefahr  10 — 15  Bogen  des  griechischen  Testamentes  bearbeitet. 

Zur  Erlernung  des  Hebräischen  sollen  die  Schüler  der 
obern  Classe  sich  gleichfalls  solcher  Elementarwerke  bedient 
haben.  Doch  ist  Referenten  hiervon  nichts  zu  Gesicht  gekom- 
men, da  er,  weil  er  die  Rechte  sludiren  wollte,  von  dem  he^ 
bräischen  Unterrichte  dispensirt  war.  Folgender  Umstand  aber 
scheint  das  damalige  Vorhandensein  solcher  Bücher  zu  bestäti- 
gen. Schreiber  Dieses  hat  nämlich  sehr  oft  aus  dem  Munde 
Solcher,  welche  jenes  Gymnasium  besucht  hatten ,  gehört,  dass 
ihnen  das  Hebräische  ebenso  angenehm  und  leicht  sei,  als  das 
Lateinische  und  Griechische;  auch  wunderten  sie  sich  sehr 
darüber,  wenn  sie  höKen  oder  sahen,  dass  selbst  Solche ,  wel-* 
che  im  Lateinischen  und  Griechischen  und  andern  Schulwis- 
senschaften  höclist- ausgezeichnete  Kenntnisse  besassen,  dennoch 
so  äusserst  schwach  im  Hebräischen  waren  nnd  vor  demselben 
eine  wahre  Furcht  und  einen  unSberwindlichen  Widerwillen 
gegen  dasselbe  zeigten» 
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Zur  Bekräiligong  des  bisher  Gesagten  mögen  folgende  zwei 
Beispiele  dienen.  Ein  junger  Mensch  vom  Dorfe,  welcher  je- 
nes' Gymnasium  besuchte ,  wohnte  bei  einem  Leinwebermeister. 
Die  Tochter  des  Meisters,  ein  Mädchen  von  16-^19  Jahren, 
fand  ein  »o  grosses  Wohlgefallen  an  diesen  Büchern,,  dass  sie 
jeden  freien  Augenblick  zum  Lesen  derselben  verwendete;  selbst 
bei  ihren  weiblichen  Arbeiten  hatte  sie  solche  Bogen  in  Bau- 
den  oder  vor  sich  liegen,  wobei  wohl  oftmals  die  Hauptsache 
vernachlässigt  werden  mochte.  Darum  mnsste  sie  von  ihren 
£ltem  sogar  mit  £rnst  und  Stienge  zu  ihren  häuslichen  Ver^ 
richtnngen  angehalten  werden.  Als  sie  sich  nachmals  an  einen 
Strumpfwirkermeister  verheirathet  hatte,  setzte  sie  auch  iu  ih- 
rem Ehestande  diese  Lieblingsbeschäftigung  fori.  Besonders  war. 
es  das  griechische  Testament  mit  der  oben  erwähnten-  Ueber- 
setznngi  was  ihr  lebhaftestes  und  grösstes  Interesse  auf  sich 
zog*  Auch  erlangte  sie  in  kurzer  Zeit  eine  solche  Fertigkeit 
im  Verstehen  des  Griechischen ,  dass  sie  das  griechische  «Testa- 
nient  ohne  alle  Uebersetzung  ebenso  leicht  and  schnell  las  und 
V'eratand,  als  die  Lulbersche  Verdentscfaang.  Uild  dieses  Alles 
hatte  sie,  ohne  mündlichen  Unterricht,  einzig  und  allein  durch 
jene  Bogen  erlernt;  nur  die  Ausspradse  war  ihr'  von  jenem 
Schiller  gelehrt  worden.  Eine  ganz  besondere  Freude  gewährte 
ihr  das  Vor-  und  Nachherlesen  des  griechischen  Textes >  worn 
über  Sonn-«  und  Festtags  gepredigt  wurde.  .Daher  war  sie  auch 
eine  recht  ileissige  Kirchgängerin  und  eine  sehr  aufmexksame 
und  gelehrige  Hörerin  der  Predigten.  Dabei  war  und  blieb  sie 
die  anspruchloseste  Bürgersirau,  die  gefalligste,  diensifertJgste 
Nachbarin,  die  liebevollste  Gattin ,  die  fleissigste  und  wirtb- 
scbeftlichste  Hausfrau  und  die  sorgsamste ,  gewissenhafteste  Pfle- 
gerin  und  Erzieherin  ihrer  Kinder.  Ein  anderes  Beispiel  ist 
folgendes.  In  jener  Stadt  lebte  ein  Knpi^rschmidtroeister,  dioi' 
sen  Sohn  das  Gymnasium  besuchte.  Der  Vater ,  ein  sehr  un^ ' 
terrichteter  und  gebildeter  Mann ,  wünschte  soviel  seine  Zeit  es 
erlaubte,  seinem  Sohne  nachzuhelfen  und  ihn  zum  Fleisse  anl- 
zamuntern.  In  dieser  Absicht  liess  er  sich  täglich  jene  Bogen 
Torlesen,  überhörte  das  Auswendiggelemte^  ks  dem  Knaben 
das  Lateinische  vor  und  liess  sich  vori  demselben  daa  Deutsche 
sagen  und  umgekehrt.  Diese  Nachhülfe  hatte  der*  Vater  sich 
aur  für  die  ersten  Jahre  vorgesetzt,  nämlich  so  lange,  ale  der 
Knabe  noch  in  den  untern  CUasen  seitf  würde.  „Sa  oftf  mein 
Sohn  einen  neuen  Bogen  mit  zu  Hause  brachte ,''— so 'eivählte 
der  Mann  selbst  «>^«  „nahm  ich  denselben  begierig  >  und  nicht 
ohne  einige  Aer^stlichkeit  in  die  Hand ,  denn  ich  fiircktele  im- 
mer, dass  ieh  %n  nicht  verstehen  würde  vnd  nun  meine/ NdeH- 
bülfe  ein  Ende. haben  werde«  Ab^r  wie  gross  war  meine  Freude, 
wenn  ich  safa,  dAss  ich  auch  dea  neuen  Bogen  lesen  nnd  ver» 
atdben  und  mtinea. 'Sehne  afuch  fernerhin   forthelfen  konnte.^ 
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Dorch  diese  fortgesetzte  Beecbäfltlgung  hatte  der  Mann  ad  dem 
Lateiniftchen  und  Griechischen  selbst  einen  so  grossen  Wohlge« 
fallen  gefunden  und  eine  solche  Kenntniss  und  Festigkeit  hierin 
erlangt,  dass  er  nach  einigen  Jahren  mit  seinem  Sohne  latei- 
nisch sprechen  konnte  und  die  meisten  rö(nischen  und  griechi- 
schen Glassiker  ohne  alle  Uebersetisung  las  und  verstand. 

Es  ist  aber  hierbei  wohl  zu  beachten ,  dass  ein  solches 
Verstehen  einer  fremden  Sprache,  wie  es  in  diesen  beiden  Bei* 
spielen  sich  herausstellt,  nicht  das  vollständige ,  allseitige,  wis» 
senschaftlich- grammatische  sein  kann,  welches  das  gründliche 
Studium  einer  wissenschaftlichen,  systematischen  Grammatik 
voraussetzt,  sondern  nur  ein  solcher  Grad  desselben,  wie  er 
eich,  in  Bezug  auf  die  Muttersprache  ungefähr  bei  unsern  acht- 
jährigen ELindern  vorfindet,  nachdem  sie  die  mechanische  Lese- 
fertigkeit erlangt  haben.  So  l^sen  ja  viele  Deutsche  ihre  Dich- 
ter und  selbst  wissenachafUicfae  Werke  ohne  die  geringste  Kennt- 
niss von  der  Theorie  der  Sprache  zu  besitzen.  Und  doch  ist, 
nm  zu  einer  vollständigen ,  allseitigen ,  wissenschaftlichen  Kennte 
niss  der  Muttersprache  zu  gelangen^  ebenfalls  die  theoretische 
Kenntniss  derselben  und  folglich  auch  das  Studium  einer  wis* 
senschaftlichen ,  systematischen  Sprachlehre  erforderlich.'  Hier- 
aus ergiebt  sich  aber  auch  zugleich  das  Ziel  und  die  Sphäre 
jeder  Elementarsprachlehre. 

Würde  Referent  gefragt:  welche  deutsche  Grammatik  fdr 
solche  Ausländer,  denen  unsere  Sprache  noch  ganz  unbekannt 
iat,  die  vorzüglichste  sei,  so  würde  von  ihm  augenblicklich 
und  unbedingt  Tillichs  ,^  Erster  Unterricht*^  gedannt  werden. 
Dieses  Buch  mit  begleitender  Ueberselzung  für  Ausländer  wäre 
gewiss  die  zweckmässigste  deutsche  Elementarsprachlehre.  Ganz 
zweckwidrig  würde  es  sein^  wollte  man  lur  anfanglichen  Er- 
lernung des  Deutschen  die  Werke  eines  Adelung »  Grimm,  De- 
•aga  und  A.  wählen. 

Was  die  zuerst  tTwtihnit. ^^Lateinische  Sprachlehre  n.  s.  w.^ 
beti-iflt  -~.  um  beispielsweise  und  der  Kürze  wegen  von  dieser 
allein  zu  sprechen  -^ao  darf  wohl  mit  Bestimmtheit  angenom« 
men  werden,  dass  sie  vollkommen  ihren  Zweck  erreicht  habe. 
Dieser  Zweck  aber  konnte  kein  anderer  sein,  als:  durch  den 
Gebrauch  dieses  Biaclies,  in  gleichzeitiger  Verbindung  mit  dem 
»weinen  oben  angeführten  Werke,  den  Schülern  Lust  und  Liebe 
zur  Erlernung  des  Lateinischen  einzuflössen  und  sie  auf  das 
Lesen  und  Verstehen  der  Classiker  gründlich  vorzubereiten«^ 
freilich, -die  Sprachlehre  für  sich  allein  dürfte  ach werlich  hin* 
eichend  gewesen  sein ,  um  mittelst  derselben  jeden  lateinischea 
'Satz  verstehen,  noch  .weniger  ein  deutsches  Pensum,  aus  dem 
Dentsfliben  ins  Lateinische  übersetzen  ssi  lernen.  Sollte;  aber 
tticfat  eben  diese  scheinbare.  MangeUsafÜgkest  .u|id  Unvollkom- 
'menheit  der  alärkste  änd  achlagandsto  Aewviaiifiar  äM  Vocttfe& 
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licUceit  diesiis  Bacbes  sein?  Sollte'  sich  nicbt  gerade  dadurch 
der  ecbt  elementarische  Sinn  und  Geist  kund  geben ,  dass  .aus 
der  ganzen  Masse  des  unerniesslichen  Spracbreichllmma  mit  ii^ei« 
ser  Sparsamkeit  und  kluger  Berechnung  nur  Dasjenige  ausge- 
wählt und  künstlich  zusammengefügt  wurde,  was  unumgäBgheh 
nothwendig  war,  um  Torerst  einen  sichern  und  festen  Grund 
des  ganzen  Gebäudes  zu  gewinnen «  einen  Grund ,  auf  weldiem 
aladaan  Jeder  ohne  Hindemisse  selbst  fortbauen  konnte? 

Hierbei  muss  noch  erwähnt  werden ,  dass  es  auf  jenem 
Gymnasium  in  den  untern  und  mittlem  Classen  nicht  üblich 
war,  aua  dem  Deutschen  ins  T.ateinische  übersetzen  zu  laasen« 
Erat  in  Secunda',  also  nachdem  schon  mehrere  Classiker  gelesen 
worden  waren,  wurde  damit  der  Anfang  gemacht;  und  diese 
Aufgaben  bestanden  vorerst  nur  in  Imitationen,  Ob  diese  £iit» 
richtang  eine  altherkömmliche  war  oder  aöf  eine  Uebereinkunft 
der  Lehrer  sich  gründete  oder  ob  es  der  Wille  des  Ephoroa 
war,  ist  Referenten  unbekannt  geblieben.  Nur  der  ofimaligen' 
Aeusaerung  des  alten  ehrwürdigen  Rektors  erinnert  er  sicli  noch 
jetzt  recht  lebhaft :  ,,Wir  würden  nicht  so  viel  schlechtes  Latein 
zu  hören  und  zu  sehen  bekommen  von  gelehrten  Leuten  in 
Disputationen  und  Dissertationen ,  wenn  die  jungen  Leute  auf 
Schalen  nicht  schon  in  Quarta  und  Tertia  oder  wohl  gar  schoit 
in  Sexta  und  Quinta  ihre  lateinischen  Specimina  elaboriren 
masftten.'' 

Ea'ist  oben  gesagt  worden^  dass  mit  der  Sprachlehre  gleich« 
zeitig  das  zweite  Buch  in  Gebrauch  gewesen  sei.  Doch  gilt' Diese 
nicht  vom  ersten  Anfang  der  Erlernung  des  Lateinischen ,  soo-** 
dern  e^gftffon  der  Folgezeit,  hn  ersten  Jahre  (in  Septima)  hat^ 
ten  die  Schüler  bloss  die  Sprachlehre.  Da  in  die  unterste  Clasa^ 
schon  ELnabea  von  6  —  8  Jahren  aufgenommen  Wurden ,  wenn 
sie  nur  nothdürftig  die  deutsche  Schrift  lesen  konnten ,  so  diente 
dieses  Buch  zugleich  und  vorerst  als  Fibel  zur  Erlangung  der 
mechaniachen  Lesefertigkeit«  Vielleicht  war  es  gerade  die  Be* 
nntzung  des  Buches  zum  mechanischen  Lesenlehren  und  das  an-r 
fangliche  Nichtwissen  seiner  eigentlichen  Bestimmung  von  Seiten 
der  Knaben  y^  was  diese  zu  so  eifrigem  und  fleissigem  Lemeh 
dea  Lateinischen  anregte.  Denn  was  das  Kind  nur  so  obenhia 
and  nebenbei  hört  und  sieht»  prägt  sich  seinem  Geiste  viel  tie- 
fer ein  und  findet  eine  viel  willigere  Aufnahme',  als  Dasjenige 
was  sich  ihm  als  bestimmter,  absichtlicher  Gegenstand  des  L«p<- 
nena  aufdringt.  Das  Verfahren  hierbei  war  folgendes.  Der 
eine  Schüler  las  z.  B.:  dominus  der  Barr,  domint  o  Berr; 
der  folgende:  fcunulus  ^n  Diener,  famiäe  du  Diener  u.  s«  £ 
Dann  wurd^  die  Aufgabe  (Seite)  von  der  ganzen  Glasse  im 
Chore  laut  wiederholt»  oder  die  eine  Hälfte  sprach  das  LateK)- 
nische,  die  andere  das  Deutsche  und  umgekehrt  n,  dgl.  n^ 
So  wurde  «in  und  daeaelbe- Stück  naoh  allen  möglichen  Verän* 
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d«rang«n  und  Abwechselongea  daröhgenommeii«  Referatit  über- 
geht der  nötbiged  Kürze  Tvegen  das  .Verfahren  bei  dem  Gebrfio« 
che  der  übrigen  oben  angeführten  Bücher, 

Da  nun  wohl,  leider ,  fast  mit  Gewissheit  anzunehmen  ist, 
dau  diese  hier  genannten  Bücher  sämmtlich  verloren' gegangen 
find  9  ihre  Vortrefillchkeit  aber  keinem  Zweifel  unterliegen  kann^ 
•o  dringt  sich  hier  von  selbst  die  Frage  auf:  Wie  sind  diea« 
Bücher  in  möglichst  kurzer  Zeit  wiederherzustellen?  Es  ver* 
steht  sich  wohl  von  selbst|  dass  die  Wiederherstellung  auch 
nur  eines  einzigen  dieser  Bücher  nicht  die  Arbeit  und  das  Werk 
eines  einzigen  Mannes  sein  kann»  wenn  dasselbe  in  wenig  Mo* 
Daten  vollendet  sein  solL  In  dieser  Rücksicht  wagt-  Referent, 
einen  Vorschlag  zu  thnn.  Es  würden  nämlich  diese  sämmtlidhea 
Bücher  in  wenigen  Monaten  väeder  hergestellt  wer46n  können, 
wenn  die  Lehrer  mehrerer  Gymnasien  verschiedener  Städte  zu 
dieaem  Zwecke  sich  vereinigten,  unter  sich  einen  Vorstand 
wälilteti  und  an  diesen  ihre  diesen  Gegenstand  betreffenden 
Wünsche ,  Ideen ,  Vorschläge ,  Ansichten  einsendeten.  Der  Vor- 
atand  dürfte  alsdann,  nach  einer  vorläufig  festgesetzten  Frist^ 
die  einzelnen  Aufgaben  zur  weilern  Ausführung  durch  Beispiele 
an  die  betreffenden  Lehrer  vertheilen.  Diese  Ausführung  könn- 
ten die  Herrn  Lehrer  sich  dadurch  sehr  erleichtern,  dass  eia 
daa  Material  hierzu  (Wörter  gleicher  Art)  von  ihren  Schüler^ 
selbst  zusammentragen  liessen.  Da  hierzu  ein  genaues  Durch-» 
lesen  «ines  gsnz  vollständigen  Wörterbuchs  erforderlich  ist,  diese 
.  Bücher  aber  alle  von  sehr  kleinem  Drucke  sind ,  so  muss  hier« 
bei  die  grösste  Vorsicht  empfohlen  werden.  Ein  vielstunden« 
lang  ununterbrochenes  Lesen  könnte  leicht  den  Augen  Verderb* 
lieh  werden. 

Anlangend  die  Art  und  Weise  des  Sammeins  solcher  Ma- 
terialien, so  wäre  es  wohl  unstatthaft,  wenn  Referent  hierbei 
ganz  ins  Einzelne  gehen  wollte.  Nur  einen  Wunsch  erlaubt  er 
eich  noch,  den  Wunsch  nämlich,  dass  recht  bald  ein  so  wohl- 
thätiger  Verein  sich  bilden  mochte« 

Zur  richtigen  Würdigung  des  bisher  Gesagten  und  um  je- 
dem möglichen  Missverständnisse  vorzubeugen,  glaubt  Referent, 
noch  Folgendes  in  Erwähnung  bringen  zu  müssen. 

Es  gab  in  frühern  Jahren  mehrere  Gelehrte,  besonders  unter 
den  Freunden  und  Vertheidigern  des  sogenannten  Philanlhro- 
pismus,  welche  den  Gebrauch  aller  und  jeder  Grammotik  bei 
der  Erlernung  einer  fremden  Sprache  nicht  bloss  als  ganz  über- 
fliissig ,  sondern  sogar  als  höchst  störend  und  hindernd  verwar- 
fen. Dieses  Urtheil  schien  wenigstens  theilweise  dadurch  eine 
Bestätigung  zu  gewinnen,  dass  mehrere  Lehrer  beim  Sprachun^ 
V  tei^chle ,  ohne  irgend  eine  Grammatik  den  Schülern  in  die 
Hände  zu  geben,  dennoch  wirklich  Ungewöhnliches  und  Aus- 
serordentliches  leisteten,  indem  sie  den  Mangel  einer  gründ«- 
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lidien ,  wissflnacbafdiclien  Behandlong  ifaret  GegenstaHdes  durch 
jugfndlidie  Begeisterung  und  glölienden  £ifer  für  ihre  vermeint* 
liehe  neae  Methode  erBetxten.'  Wohl  jedem  Schüler  ist  der 
persönliche  Unterridit  eines  soIcUlsn  Lehw«  an  wünschen,  denn 
die  indiTidaelle  Art  und  Weise  der  Behandlang  eines  Lehrge- 
genatandes  ist  die  Seele  des  Unterrichts.  Aber  die  blosse'  per- 
sönliche, individuelle  Art  und  Weise  verdient  noch  nicht  den 
Namen,  einer  beaendern  Methode.  Methode  als.  solche  ist  unab^ 
hängig  von  aller  und  jeder  Individualität  und  Persönlichkeit. 
IHeaa  beweist  schon  der  allbekannte  ,Satz:  |,nie  gute  Handha- 
bung einer  schlechten  Methode  ist  besser,  als,  die  schlechte 
Handhabung  einer  guten  Methode,  aber  noch  besser  ist  die 
gute  Handhabung  einer  guten  Methode.^' 

Was  nnn  jenes  Ve^erfungsurlheil  über  alle  Sprachlehren 
betri£% ,  so  hat  dieaes  seinen  Grund  in  der  Unbekanutschaft  mit 
dem  Zwecke  solcher  Bücher  und  in  der  falschen  Anwehdang 
deraelben  in  den  Händen  vieler  Lehrer.  Diese  Wissenschaft« 
liehen,  systematischen  Grammatiken  waren  ursprünglich  'nicht 
Ihr  Anfanger,  am  allerwenigsten  für  Kinder  geachri^n,  son« 
dem  für  solche  Jünglinge  und  Männer,  welche  bereits  schon 
ein  bedeutendes  Mass  von  Sprachkenntniss  sich  zu  eigen  gemacht 
hatten  nnd  nun  die  Sprache  nach  ihren  feinsten  Unterschieden 
und  in  ihrem  vollständigen,  allseitigen  Zusammenhange  aller 
einzelnen  Theile  derselben  kennen  zu  lernen  wünschten; 

Die  wissenschaftliche,  systematische  Behandlung  eines  Ge- 
genstandes aber  hat  einzig  und  allein  diesen  Gegenstand  aelbst  . 
und  als  solchen  zu  beachten,  ohne  alle  Rücksicht  auf  andere 
Verbältnisse  ausserhalb  desselben.  Eine  systematisch^,  wissen- 
schaftliche Grammatik  also  ist  die  Zusammenstellung  alier  R^  ' 
geln  und  Formen  der  Sprache ,  und  zwar  der  Sprache  als  ein 
an,  in  und  für  sich  selbst  bestehendes  organisches  Ganze,  ohne 
alle  Beziehung  auf  Methodik  des  Sprachunterrichts,  ohne  auf 
die  Art  uild  Weise  Rücksicht  zu  nehmen  ,  wie  dem  Schüler  am 
zweckmässigsten  die  Kenntniss  der  Sprache  beizubringen  saL 
Dteaea  Letztere  ist  die  Aufgabe  der  Elementarsprachlehre. 

Gewiss  grosse  Verdienste  haben  sich  die  Verfasser  jener 
Werke  um  die  ganze  Menschheit  erworben  und  nicht  mit  Wor^ 
ten  ist  der  Dank  auazuspreohen^  den  wir  alle  ihnen  dafür 
schuldig  sind. 

Eine  wissenachaQlich  geordnete,  aystematische  Sprachlehre 
aber  ist  darum  noch  keine  eleroen tarische  und  kann  und  soll 
ea  auch  nicht  sein.  Wollte  man  einwenden ,  dass ,  besonders  in 
frühem  Jahren ,  auf  allen  Schulen  und  von  allen  Lehrern  bloss 
nach  aolchen  Grammatiken  der  erste  Unterricht  ertheilt  worden 
aei  nnd  dass  die  allermeisten  Schüler  daraus  Lateinisch,  GrieT 
chisch  u:a.  w.  gelernt  hätten,  so  ist  hierbei  wohl  zu  bedenken, 
deaa  dieses  günstige  Resultat  am  wenigsten  durch  die  Gramme- 
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CrMcente  in  dief  editionum  acriptori»  cnjiuqoe  tnole  in 
tontam  fere^  ut  omnibus,  qui  acouratliia  et  plcuiat  cogaoscere 
▼elint  auctoris  veteris  opus  aliquod,  molestiasimttm  imponaiar 
negotium  pervolvendi  tot  siinal  vaiumina,  siognlaeque  adnota- 
tiotiea  ter  quaterve  repetitaa  legendi:  non  iduüie  exiatimabam, 
'bv  in  Snetonio  edendo  hanc  aequerer  rationem,  ut  contractis  in 
continuam  disputationem  omnium  W.  DI),  adnotationibua  et  br&- 
viorem  cognoaeendi  haa  ipsas  commentationes  viam  munireni  et 
cum  magno'  pecuaiae  compendio  eaa  parandi  facultatem  pracbe- 
rem«  Tanta  enim  pecunia^  quanta  nunc  vel  una  Burroanni  edi- 
tio  emitur,  aperp  me  non  aolum  antiquiorum  aed  etiam  reeen- 
tiorufld  interpretum  adnotationea  omnea  parabilea  facturum«  Sed 
nolo  in  ttodum  eornmi  qui  nunc  antiquiorea  con^entarioa  re- 
cudVowrant  ea  tantum  iisdem  verbia  repetere,  quae  alii  aoripaer«: 
aed  integroa  quidem  commentarioa  Torienlii,  Caaauboni,  Grae*. 
vii,  Burmanniy  Oudendorpii,  £rnesti|  Wolfii  paucioribua,  ul>i 
fieri  poleaty  verbia  complecli,  quoniam  horum  adnotationea  aaep« 
etiam  in  aliorum  scriptorum  interpretatione  laudantur:  excejr- 
pere  vero  et  addere  quae  cognitu  digna  partim  ab  reliquia  Sue- 
loniff  interpretibua  aiint  allata,  partim  a  VV.  DD.  noatrae  pra«. 
aertim  aetatia  accuratiua  diaputata,  ubi  in  hiatoriam  antiqnita- 
temque  Romanam  penitua  iaquirebant^  ita  ut,  quod  nunc  qui- 
dem fieri  poaaity  absolvam  et  ad  perfectionem  quandam  pwdu« 
cftm  liu)H8  acriptoris  interpretationem  et  criticam  et  antiquariam 
aiYe  hiatoricam. 

Probe  quidem  acio  me,  etai  yitam  in  Iioe  nno  labore  can- 
flumerem,  non  eo  Tr9m  eaae  perducturum,  ut  nemo  quidquam 
«djicere  poaatt,  ac  ne  hoc  quidem  effecturnm,  ut  non  multa  de- 
aiderentur»  mutentur,  corrigantur;  quum  ea  ait  humani  ingenii 
felix  imbecillitaa ,  ut  Viri  omnium  aaeculorum  doctiasimi  nobis 
tat  multa  reliqnerint:  quantnm  ergo  aoa  Viria  doctia  posteri 
temporis  relinquemual  Hoc  tarnen  enitar,  buc  omnea  nervös  ten- 
dam ,  ttt  qnae  adfauc  Viri  antiquitatia  peritiaaimi  in  diveraiasimia 
libria  de  rebus  Romania  diaputaverint ,  colligam ,  meamque  ope- 
ram  atudium  Judicium  ad  ea  vel  conati tuende  vel  infirmanda 
conferam« 

Quod  vero  in  critica  praeatari  etiamnunc  potest,  aatia  larga 
facultaa  nobia  relicta  est  optime  de  Suetonio  merendi,  ai  jam 
vires  suffecerint.  Unna  enim  qui  post  Bnrmannum  hanc  provin- 
ciam  diligentius  administravit ,  Oudendorpius  sine  dubio  non  tan- 
ta reliquiaaet,  quum  et  aupellectili  literaria  et  a  jndicio  studioque 
aatia  bene  inatruc^s  esaet:  nisi  obatitisaet  Viro  doct.  moa  ejus 
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sjecDlo  at  superioribns  commiinis  ezcerpendi  potina  quam  vere 
eoDfereodl  Codices.  Unde  factani,  ut  multa  quae  leviora  vide- 
baDtor  omitterentury  codicum  auctoritas'omnisque  historia  critica 
siaiptoris  non  satis  cognosceretur  et  quamvxs  roultis  locis  me- 
liora  ex  codicibua  inferrenlur»  aequo  Diulta  tarnen  vel  bona  re- 
lioqoerentur,  vel  mala  cum  bonia  perinixta  scriptori  obtrude- 
rentnr.  Qaamobrem  consiliura  cepi  antiquoa  Codices  impressoa 
(tmahnacriptos,  quos  nanciscerer,  accuratissime  conferendi  tum 
eoi,  qui  jam  coUati  sunt,  ut  omiesa  supplerepi,  tum  novos  ex, 
quiboa  fructus  aliquis  ad  Suetonium  redundaret.  Praeter  Vindo- 
bonenaes  duos  illos,  quos  Oudendorpius  adhibuit,  nactus  sum 
eoUationem  trium  ejusdem  bibliothecae  manuscriptorom :  item 
Berolinensium  bibliothecae  regiae  duorum:  bis  ut  addi  possint 
a  me  Parisiensium  et  Guelferbytanorum  edilioues,  quas  vulgo 
Tanantea  dicunt,  fore  spem  facit  egregia  praesidum  faarum  biblio- 
thecarum  bumanitas,  ainicorumque  doctorum  ofGciosa  liberalitas. 
iditionam  denique,  quas  Berolinenaia  bibliotbeca  possidet,  ad. 
jictam  accuratam  coUationem,  ubi  per  editoria  ingeoium  vel 
diligentia m  operae  pretium  visum  fuerit  Sed  quum  et  alia  for- 
ua  in   Germania  lateant   subsidia  nondum  in   usum  reipublicae  .  j 

Lterariae  evulgata»  editionjjm  maxime  veterum,  quae  rariorea 
lant;  simul  quod  editioni  meae  indicem  omnium  codicum  et  ma- 
BOfcriptomm  et  impressorum,  qui  Suetonium  continent,  addere 
capiam  quam  plenissimum  cum  indicio  bibliothecae^  in  qua  inveniri 
eoQsquiaqae  possit,  ut  ne  futuris  editoribus  hie  conquirendi  la- 
b^nr  ait  repetendusi  omnea  Vires  doctos,  qui  bibliothecis  vel 
pnesont,  vel  operam  auam  praeslant,  vel  facilem  ad  eas  aditum 
bsbenty  aummopere  rogatos  velim,  ut  pro  humanitate  sua  indi- 
Cent  editsones  rarioresi  quas  in  bibliothecis  repererint,  vel  sciant 
lH  reperiri  possint;  Quod  quo  facilins  fieri  possit,  simul  ut 
foae  omiasa  sint|  cognoscatur,  indicem  omüium  Suetonii  edilio- 
oara,  quaa  in  Fabricii^  Eberti,  Schweigen  aliomm  operibus  biblio. 
^pbicia  atque  in  praefationibus  editorum  enumeratas  inveni,  hie 
nbjifnam,  addita^  ubi  mihi  innotnit,  bibliotbeca^  quae  singulaa 
possideat.  Eaa  vero  editiones,  quas  adhibere  cupio,  neque  fa- 
caltatem  habeo ,  typis  currentibua  ^  quos  dicont,  significavi  spe^ 
laiiSy  hanim  praecipue  me  impetraturnm  esse  indicia,  ut  uanm 
fwcre  licieat  ant  mihi  ^ipsi,  aut  certe  futnria  Suetonii  editoribui. 
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Omisl  ia  hoc  iadlce  breTitatia  canaa  omvday  qaae  ad  dfgidtatera  pre* 
tiimqao  editionam  pertinent:  qaibaa  adnotationibat  qaove  apparata 
qoaefis  ait  ornata»  brevissime  indicavi  titolo  in  conipendiam  redacto; 
aeqae  tamen  amquam  nisi  in  motissimis  recentioram  editionibos  neglen 
addere,  quae  praater  textQm  editione  eontinerent^r ,  quare  obi  nihil  est 
«dditom»  editionam  adnotationibas 'carere  arbitcatos  snm.    Tjpographam 
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1 
tarn  fere  omitit  com  sibil  intererat  ejos  Bomen  addi:  «t  oomine  a  bibHo«^ 
grapbis  praetermifso  y  interrogationift  aignam  potni  atqne  dlfterte  iodicari»! 
abi  yi  ipia  editione  non  est  proditom.    Commentarfoft  ▼iroram  doctorum 
sine  textu  editos  praeterii ,  cum  qaos  Ulis  a  Schweigero  enameratis   ad- , 
pcereni ,  non  haberem.  *  TranslatioDes  vero  nna  cum  textu  editas  in  M" 
tioDum  namerum  recepi.    Typographam  ant  bibUopolam  praepositionibi^ 
per   et  apud    significaTi :    ab    editorean    indicat.      Ubi    caacellis    nomen 
(Schw)eigeri  I  (Burm)aDni«'(Bip)ontiDoram«  (Eb)erti  apposuit   (lorain  ali- 
qais  unus  hanc  editionem  enumeravit,  reliqais  de  ipsa  tacentibus.    Quao 
edidones  in  Dresdensi  [Drsd]  bibliotheca  reperiantar,  Ebertas  pfbdidit: 
gVife  in  [Gott]iDgensi ,  [6aelf]erbytana  et  [Erl]angensi  Sohweigenis :  qaas 
[Berol]ineoais  Atqne  [Lips]ieD«es  habeanti  ipse  adscripsi.    Deniqae  saepis- 
•ime  litteras  cf.  addito  naoiero  invenief  ^    obi  nimiram  aditio  quaedaia 
eosdem  cantinebat  «ommentarios ,  quo«  soperioram  ima. 


1.  1470  Romae  Princepa  editio  a  L  Campano.  f.    Burmaiino 

posaeasa:  ubi  nunc  inveniatur,  nescimus. 
i.   1470  Romae  ab  L  Andrea  AUrUnai,  f. 

3.  1471  Venet.  per  Nie.  lenaon.  l^mxky  [Gttg.] 

4.  (1472)  (Ferrarae)  ex  £b.  conjettura :  caret  enim  editio  nota 

loci  et  anni.  4  maj. 

6.  1472  Romae  per  Sweynlieim  et  Pannartz.  [Gttg.] 
6*   1474  RpDiae  per  eoadem?  (Bturm.) 

7.  1475  Mediol.  catn  Scriptt.  hist,  Aug.  f.  [BeroL] 

&•    1480  sine  loco  et  tj^pographo  f.  [Drsd.,  Gttg.,  Guelf.] 
9.   1480  MedioL  cum  vita  Suetonii  a  Caldenno:   per  Zaro- 
tum.  f.  (Eb.) 

10.  sine  loco  et  anno  repetiiionem  proximae  a  se  in^entam  dicit 

Fabricins  in  bibl.  Sen.  Lips,  et  Pauli,  cf.  14. 

11.  1488  Bonon,  cum  pita  Suetonii  a  Baroaldo:  per  Platonem 

Benedictia.  f.  (Eb.) 
12*   1489  Venet.  cum  Scriptt.  bist  Aug.:  per  Bemardianm.  f. 

Deest  interdnm  Suelonius.  (Schw.) 

13.  1490  VeneU  cum  commento  (Ant.  Sabellici).  f.   per  Bapt. 

de  Tortia.  > 

14.  1490  Venet.  cum  Scriptt.  bist.  Aug.  a  Calderino.  f.  [Gttg.] 

Oudendorp.  dicit  eam  aaepe  discissam  reperiri ,  in- 
deque  sine  loco  et  anno  comparere.   cf.  10. 

15.  1491  Mediol.  per  üldericum  Scinzenzeler  cum  Sabellici  com- 

mento. f.  [Berol.  atque  Lips.  in  bibl.  Sen.  et  Pauli.] 
cf.  13. 

16.  1492  l^enet.  {Schw.)  f.  dubia  tarnen  fides,  cum  ipae  eam 

non  viderit. 

17.  1493  Venet  cum  commento.  f.  per  Damian.  de  Gorgonz. 

cf.  13. 

18.  1493  Bonon.  cum  comment.  Pbil.Bcroaldi.  f.  [TDrsd.  et  Lipe. 

in  utraque  bibl.]    Inacribitur  Commentationea  con-^ 
ditae  a  Pbil.  ütr. 
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19.  1493  BomM  cum  commeiit  Beroaldi  et  Säbdlici.  Typogr.?   / 

Editor? 

20.  1494  Mediol.  per  Pacfael.  f.    cf.  18. 

2f  •    1496  Vedet.  per  S.  Bevilsquam.  f.  cf.  \  9*  [Lips.  Sen.  et  Pauli.] 
22.    1499  Venet.  typogr.?  reliqua  ut  19.  (Bip.) 
2S.    1500  Venet.  f.  per  Bm.  deZanis.  cf.  19-  f.    [Gttg.,  BeroL, 

Lips.  PaolL] 

24.  1606  Venet.  f.  per  I.  Bubeum.   cf.  19«   [BeroL,  Lips.  Pauli.] 

25.  1606  Bonon.  per  Bd.  Hector.  cf.  18.  [Guelf.] 

26-    1608  Logd»  Galt,  dne  typographo:   a  Gasp.  Argilenai.     8* 

(Bip.  12.)     [Hrsd.] 

27.  1508  Paria,  per  Barbier  et  le  Preux;  a  Gu.  Morillone.    12« 

[Gttg.]  • 

28.  1509  Paria,  per  Gourmont.  Boce  et  le  Preux  ^  a  Gu.  MorS- 
#  lone.   (8?)    [Drad.]     Videntur  bae  duae  editionea 

proraua  eaedem ,  cum  et  titulue  idem ,  et  sola  no- 
mina  typograpborum  diversa  aint:  Schw.  tarnen 
etiam  foliorum  numerum  differre  didt. 

29.  1610  ^or^/»^.  per  Jtf7»^am;  aMarianoTucoio.  8*  [Lipa.Seit] 

30.  1510.  Venet.  per  PEPincinm.  f.    c£  18.   [Guelf.,  Berol.] 

31.  1511  Antverp.  12.  (Bip.) 

32.  15 1 2  Paria.  Homkena  et  Hittorpii  impenaia,  opera  I.  Pbilippi : 

praefatio  est  Kierheri.  f.  cf.  19.  ^  [Drad. ,  Gttg«, 
Guelf.,  Erlang.,  BeroL] 

33.  1515  Paris,  Eadem  omnia^  uti  videtur. 

34.  1515  Florent.  per  luntam:  cum  Francini  praefatione.     8* 

[Guelf.,  Gttg.] 

35.  1515  Argent.  per  M.  Schurer.  4.  [Drad.,  Guelf.,  BeroL] 

36.  1516  Venet.  per  Aldum:  cum  Aurel.  Victore,  Eotropio  et 

Pauli.  Diac.  per  Aid.  ab  Egnatio.  8.  [Brl.,  Drad.,  Ltpa. 
Pauli,  et  Sen.] 

37.  1518  Baail.  ab  Erasmo,  per  Proben:  cum  Scriptt.  faiat.  Aug. 

f.    [Drad  j  Brl.,  Lipa.  Pauli.] 
38*    1519  Fenet.  per  jildum,  cum  Scriptt.  Hiat.  Aug.  (Burm«: 

eed  Ebert  Suetoninm  inea  ineaae  negat).  carte  abeat 

ab  exemplaribua ,   quae  Lipaiae  in  bibl.  Pauli,  et 

Sen.  asaervantur. 
39«    \6\9  Florent.  per  Iimtam. 

40.  1520  Itugd.  GalL  per  Guid.  Huycn.  8. 

41.  1520  Seleatad.  per  Laz.  Schurer.  4.  [Drad.]   cf.  35. 

42.  1 520  Argent.  per  J.  Prüas.  4.  [Drad.,  BeroL]    cf.  35. 

43.  1521  Argent.  per  I.  Schurer.  4.   cf.  35. 

44.  1521  Venet.  per  Aldum;  cf.  36-  acced.  Egnatii  et  Eraami 

adnott.   [Drad.,  Brl.] 

45.  1522  Paria,  per  St.  Aufray.  8.  (Mattair.  IT.  p.  629.) 

46*   1525  Colon.  /•  cum  Scriptt,  Hist  Aug.  (Schw.  aed  inter 

hoa  ipaoa  non  enomeravit)    " 
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47.  1526  Hagen.  4*  (Inveni  io  catalogo  12"><»  Helmii  bibliopohe 

Halbemtadensis.) 

48.  1527  Colon,  per  Euchar.  Cervicomum.  f.  cf«  S7.   (Scbw.) 
49«   1627  Paris«  per  S.  ColiDaemn,  ex  Eraami  recogn.  cum  ejiud« 

et  £gnat.  adnott  8.  [Gttg,] 

50.    1531  BasiL  et  S7. 

51*   15SS  Basil.  Omniaemendatiora:  annott.  Eraami  et  Egnat: 

Inest  Sueton.  Dio  Cassius,  Scriptt  hist.  Aug.  He- 
rodian.  Aurel.  Victor,  Ponipooiua  Laetoa,  £gna- 
tius  de  princ.  Rom.  Ammian.  Marc.  Reliqaa  cf.  37. 
[Sri.,  Lips.  Pauli.] 

62.   1534  Lugd.  B.  per  Seb.  Gtypbium^    cum  adn.  Egnat  et 

Eraami.  8.   [Gtig.] 

53.  1535  Paris,  cf.  49.  [Gttg  ] 

64.  (1536?)  I^aria.  per  Toneorem.    8.    (Eb.  ex  Tbottii  cat^. 

Scbw.  ante  annum  1508  eam-  ponit) 

65.  1537  Basil.  a  Gallo ,   per  Hr.  Petrum;   cum  adnott*    8* 

[Drsd.,  Gttg.] 
'  66.   1537  Lugd.  cf.  62.   acced.  Egnatii  de  princip.  Rom.  libri 

tres.  tDrsd.;  Gttg.] 

67.  1539  Lugd.  cf.  56. 

68.  1639  Colon,  Typogr.?  cum  Erasmi,  Longolii,   Egnatii  no- 

tulia  et  bu|U8  de  pp.  R.  libr.  III.   8*  (Bip.) 
69»  1541  Lugd,  G.  per  St»  Dolatum  cum  Erasmi  et  Raynerii 

scholiis.     8. 
60.   1542  Basil.  per  Hr.  Petrum  ab  Hi.  Gemusaeo,  cnm  Sabell. 

Egnat.  Erasm.  adnott.     8.     [Drsd.] 
61«   1543  Colon,   cf.  58.   (Bip.  aed  confundunt  foraan  cum  66. 

anni  1544 ) 

62.  1543  Paris,  per  Rob.  Stephanum.  8.  [Drsd.,  Gttg.,  BeroL] 

63.  1543  Paris,    cf.  49.   [Drsd.,  Berol.]     Burmannus  quattuor 
^  Colinaei  editt.  aibi  fuisse  testatur,  ego  praeter  49. 5S 

et  banc  nullam  inveni  commemoratam  ab  aliia. 

64.  1544  Lugd.  B.   cf.  56.    [Drsd.] 

65*   1544  Colon,  per  Io.  Gymnicum,  ex  castig.  Erasmi  et  Loqgol. 

cum  adnott.  eorumdem,  Galli,  Egnatii  et  bujus  de 
princip.  Rom.  libr.  IIL     8.     [C^ttg.,  BeroL] 

66.  1546  JBasil,   cf.  51.  avced.  Feüej.  PaUrc. 

67.  1546  Beuil  Typogr.  ?  cum  adnoU.  EgnaiiL  f.  (Bip.) 

69^   1548  llgd.  b\  ^""  ^^^'  ^'^*-  **•    ^°°*  «^^  praeter 

texlum  insit,  nescio. 
70*   1548  Antverp.  per  I.  Leen.   8.  cf.  60.  [Gnelf/ 
71.   1548  Lugd.  G.  per  L  Trellon :  cnm  adnott.  f.  [Drsd..  Gttg.] 

73    1552)  ^^^^'  ^'  P®''  ^^^'  Grypb.  posteriorem  soli  Bip.  ena- 

merant,  formam  16  dicentea,  priorem  8.  cf.  56« 
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74.  15^  Colon,  per  Gjbftlt.  Fabricinni ,  cf.  66.  [Gttg^  Gaelf.] 

75.  1S53  Basii.  Typogr.?  cnm  adnott  Glareani.  8.  (ßip.) 

76.  15^  Lagd.  B.  «p.  berede«  Gryphii  (Schw,    Rdiqua  non 

liqaent). 

77.  1 558  Lugd.  B.  ap«  Tornaes.  et  Gazejam.  cf.  56.  [Drsd.] 

78.  1569  Lugd.  Gall.  ap.  Frellon,  excudit  Symph.  Barbienu. 

16«  S  voll,   (losden  fere  scriptt  continet»  qaoa  61. 

79.  1560  Basü.   cf.75.   [Erlang.] 

80.  1560  Paris.     8«     {Blf.  qui  reliqua  tacerU.) 

81.  1564  Colon.    c£  74.     [BeroL] 

82.  1565  Lugä.B.  ap.  jinton,  Gryphium.  8«  Reliqoa  tacet^tor» 

83.  1566  Lugd.  B.   16.  apad.  Gryph. 

84.  1568  Colon,     cf.  74. 

85.  1568  Paria,  per  Hr.  Stepbanani|  inter  Scriptt.  Bist.  Ron« 

cum  Egnaftii  adnott  8.  (Schw.)  c£  78.  [BrL,  Lipa. 
Pauli.] 

86.  1574  Antverp.ap.  Plantin.  opera   Pulmanni   önm  Egnatii^ 

Glareani  9  Erasmi  adnott.     8.     [Gttg.] 

87.  1578  Antverp,  eadem   omnia;    acc.  l'orrentii  conunentar» 

(mihi  videtur  boc  anno  Torrentii  comment  aolne 
aine.textn  prodüaae.) 

88.  1585  Lugd.  B.  ap.  Ant  Grypb.  8.  (Bip.).  c£  82. 

89.  1587?  Antv«.  ap;  Plantio.  cum  oomment  TorrentH  aactiärL; 

4.   (fb.  eam  anni  nota  carere  dielt;  Bip.  amuun 
diaerle  addunt.)     [Drsd.] 
9a  1588  Francof.  inter  Sylbnrgt  Scriptt  Biet  Ang.  f.  tf..78: 

[BrL]  cnm  adnott 

91.  1590  ArMieL  12.   (Gronov.  in  praefatione  editionie  aaae' 

1698  a  Pighio  curaitsm  dicit) 

92.  (1591)  AntT.  ap.  vidoam  Plantin.  et  Aforetum:  cf.  89.  Anntu 

legitor  in  privilegio.  4.  [Berol.,  Lipp.  Sen.]    '         ^ 

93.  1592  Lugd.  Gall.  ap.  Frc.  U  Prem;  inter  Scrtpft  Biet  A«g. 

VII  ToU.    8. 

94.  1595  Genevae  Caaauboni  prima«  4.  [Drsd.!  BeroL] 

95.  1595  Genepae  cum  notis.CasauboiU.'iß*  (Bip.)    Videntor 

alioruiA  adilott.  omisaae  in  bac  ed. 

96.  1595  Anty.  ap.  Planlin.  ab  Uraino.  (Burm.  in  praef.) 

97.  1596  Lngd..B.  ap.  Plantin.  a  S.  P.  (Steph.  PigUo)  cum  a(d-' 

nottsel.  8.   [Drsd,]  ^ 

98.  1597  Lugd.  B.   1&  (Bip.)    Reliqua  tacentnr. 

99.  1605  Lugd.  B.  ap.  St  Gamonetum.    Repatitio  editioiiia  94. 

4.    (Scbw.)   : 
Do.   1607  eine  bHBo'iiep^  <S.  Grispinum.    Caaaub«  iterum  reo.  c 

ejuad.  adßOtL  1€.  [Guelf.]  (Schw.)  cf.  9i. 
n.   1609  GeHeraie  JDter.acriptt  biet  Rom.  .£  .(^cb^O  [^HO 
PS.   1610  Pari^  tCMav^eniane  altera,  f.  [Öer^.,  Drsd-,  Gttg., 

GfM)f,^  lipßi  Sen.]    Bifontii^  eddnnt:  .cjom  ^x^ 

Jtr^äM  /.  Atfol.  a.  iVdof •  £d.  IIL  Hfl*  !•  10 
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168.  1796  Amstd.  Barmaiioianff.  2  voll.  4.  [BtL  t '  üraä.  ^  Lip9« 

PauU.  ei  Sen.,  Gttg.] 
169*  1745  Logd.  B.  ap»  Lucfatmann,  8.  cf.  15S|  co^ua  haec/«8t 

repetitio  ^  quam  in  bibliotheca  Gymnasü  Berolinen* 

aia  habenioa« 

170.  1748  t'ipa.  Ernestiana  prior.  8>  [Lipa.  Pauli] 

171.  (1743 — 48)  Heidelberg,  inter  Scriptl.  bist  Aug.  ab  Hauriaio 

editoa,  cum  notia  et  fig.  f.  [Brl.] 
172-  17^1  Lugd«  B.  Oudeudoxpiana.  8.  [BrL,  Dread.»  Lipa.  P^olL 

et  Sen.] 
178.   1765  Halae  Orphanotropb.     12« 

174.  1761  Edinb.  Textua  Oudend.  cum  transl.  AngL   2  volL  8. 

175.  1762  Berot.  ed.  MiUero. 

176.  1767  Lugd.  B.  Textua  Ondend.  aine  adnott. 

177.  1770  Paris,  traduit  par  Laharpe  (cum  textu).  2  voll.  8. 

178.  1771  Paria,  traduit  par  Orphellot  de  la  Pause  a?ec  des  notes 

(cum  textu).   4  voll.  8« 

179.  1775  lips.  Ernestiana  altera.     [Lipa,  Pauli.] 

180.  1778  Halae  Orphanotr.     12. 

181.  1782  Norimb.     8. 

182.  1782  Herbipoli  ap.  Suhel.    & 
188.  1783  Biponti.     8. 

184*  1787  Bassani  Repetitio  editionia  l4l.  2  voll  4« 

186.  1788  Mannhem.  aumtib.  aoo.  litt.  2  voll.  8» 

186.  1800  Tiguri  Bremiana  prior. 

187.  1801  Habe  Orphanotr.  .  a 

188.  1802  Lipa.  Ernestio-Wolfiana.   4  voll.  &. 

189.  1805  Norimb.   8. 

190.  1808  Argent.  Bipoqtinae  repetitio  aQcta.    8* 

191.  1808  Biponti.  8.  (Vindobonae  expressa  ex  183) 

192.  1810  Darmstad.  ed.  Zimmermann,    8. 

193.  1816 — 18.  Lips.  Baumgarten -Cmaiana  major*  3  voll.  3. 

194.  1820  Tiguri  Bremiana  altera. 

195.  1820  Lips,  Baumgarten -Cmaiana  minor.   2  voll.    8* 

196.  1821  Lipa.  Tauchnit«.    16. 

197.  1823— 26  Augustae  Taurinorum.  Repetitio  editionia  193.  8« 

198.  1824  Londin.  (Lpa.  t  leiacber.)  ed.  Carey.   18-  ( 

199.  1824  Mannhem.    8- 

200.  1824  l4ipB..6d.Laneineiiii.  8*  .  | 
£01.  1828  Paris,  ed.  Fr.  B.  Haase.  2  voll.   %. .  cum  adnott. 
202.  1829  Lips.  TauqhOfttz..  16..                                                  j 


t»  1509  Erphord.  Divua  Julius  Caesar.  4.  per  C.  N.  Appium. 
2.   1614  &pllocd  D.  THus  Veapasianus.  4.  per  L  Knappum. 
8.   1531  Colon.  Neronia  Ciaudii  Caeaaria   vita:   per  Euchari 
Cervicoxiitim«  4.  [Gttg.] 
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4.  155Ö  Lutetiae  Octav.  Caesar  Augustna;  per  Weh,  Vascosa- 

nuni.  4.  (Sdiw.) 
&  1603  Paris.  Imperator  T.  Flavios  Yespaaianus  cam  iaterpr. 

Marcilii.  per  Pautonn.  8.  [DradL] 
&  1622 — 23  Argent.  Bemeggori  diatribae  ia  Caeaarein  (eom 

texto).    4.    [Giielf.,  Berol.] 

7.  1632—^9  Argent.  £)usdem  diatribae  in  Augaatum  (ciud 

textu).    4.    [Brl.] 

8.  1654  Argent«  £)U8d.  apeculam  boni  principia  i.  e.  T«  Flavii 

Vespas.  Tita.  4.   [Gttg.,  Guelf.,  BrL] 
9*  1715 -~?-^  Almeidae  commentlurii  inlaliimii  Octav.  ettres 

Flavios.    8- 
10.  1809  Poanan.  C.  lul.  Caesar  et  Caesar  Oot  Augiutaa«  ap. 

Kühn.     8« 
11*  1829  Halae  Vitae  aelectae  tres;  illnstr.  Paldaams.  8- 

lohannes    de    Gruher^ 
Gymoasii  BeroUn.  GoHabor. 


Monenda    quaedam   de    Bibliorum   hebraicorum 
editione  chartis  minoribus  ex  officina  Tauchnitiana 

in  lucem  emissa^ 

Bepetitom  eodids  bebraici  deseriptioneai ,  qoae  nnper  ptu 
Uce  exüt  ifiscripta  „Biblia  hebraica  ad  optimas  editiones  inpri- 
nis  Eyerardi  van  der  Hoogbt  ez  recensione  Aag.  Hidmii  expressa. 
I|raefstos  est  £rn.  Fr.  Car.  Roaennrikller.  £ditio  stereo^fpa.  Lip- 
^e,  samtibüs  et  typis  GaroU  Tavchnitiiy  1834/'  eam  descriptio- 
■Km,  si  instructionem  et  indolem  spectas,  mea  cura  paratam  esse, 
Profiten  non  dubito;  non  tameo  bibliopola  sno  consiii»  eonvenire 
poUvit,  ea,  quae  prooemü  loco  composueram,  praeuiittere* 
Qoae  qaaliaeunque  sunt^  ^am  ad  aeqaum  ^ndieimii  de  Kbro  fa-> 
öeodam  aliquid  conferrd  posse  videaDtur^  et  qBoniy  a^  sont,  qoi 
nQsmodi  explanatione  opaa  ^9%^  arbitrentur,  a  me  prime  boc  aus- 
^plum  iri  ezapeotent,  menin  esse  existimavi,  qna«  sequantur, 
tt  non  retioere. 

Jam  prodiit  ante  bos  daos  *)  annos  ex  officina  Tauchnitiana 
bibliorain  hebraicorum  corpus  primnm  int  er  omnia  formis  stereo« 
typicis  desinriptum*  Magna  neque  immerita  haud  dnbie  laude  ex- 
ceptam  illud  est,  qua  re  animi  pendere  typographus  non  facile 

*)  Bs  ist  diesi  Bnde  1833  gesdirieben.      .... 
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po^iti  ad  anbtiltora  artia  negotia  progredi,  id  qnod  homiaam 
parti  aiicui  litteras  hebraeas  colenlium  eo  accommodatiQs  fore  ex- 
iatiipavtt,  quo  .minore  preüo  ezempla  poasent  vendi.  Haec  libri 
origo.  Ratio  eius  interna  eadem  fere  est  com  ceterit  plerisqae 
Telerum  scriptorum  operiboa  viri  egregü-prelo  excaais,  haec  qui- 
dem,  ut  edilio  aliqaa  priore  tempore  vulgata  nomenque  consecuta 
fondamentiloco  ponatBr  reiectis  iia,  quae  Tiris  doctta  minas  pro- 
bate,  quaeque  in  eorum  locum  meliora  inventa  erant,  substitutis. 
Maxime  idonea ,  cui  hoc  in  loco  summa  auctoritas  tribuatur, 
editio  Hooghtiana  est  habita  anno  1705  Amstelodami  foras  data. 
Veruffitamen  in  lucem  emissi  sunt  etiam  alii  libri  ad  literaa  biblico- 
hebraeas  pertinentes  et  ab  aliis  retractatus  est  bic  monumentoram 
illoroA  codex  y  nt  quae  rectins  cogitata  aint,  iuste  perpendi  ne- 
cesaarium  videatur.  lam  vero  inter  primoi  edito  poat  Hooghtium 
▼eteris  testamenti  archetypo  laudem  adeptos  Simonis  lahniosque 
celebrantur ,  quorum  atudiia  in  hop  disciplinae  genas  coUalis  bic 
qnoque  uti  non  absonum  dicetur.  Omissa  autem  est  ad  eorum* 
CKemplom  acoentaom  et  defecti^ae  plenaeque  scriptionis  varietas 
fere  omnisy  qnae  larga  praecipue  in  libris  poeticis  editionis  Hoogh- 
tianae  reperitur  ac  passim  nomen  Ben  Ascber  et  Ben  Napbthali 
prae  ae  fert,  ilJudque  propterea  maxime  factum  est ,  quod  paucis 
exceptia  coniunctivi  vel  distinctivi  nonnisi  accentus  pro  eiusdem 
generia  accentibus  poaiti  sunt,  scriptiones  sive  plenae  sive  defecti- 
Tae  finem  vocia  vel  medium  saepe  spectant  et  aliae  plurimae  ex« 
atant  lectionea  variae  istis  insigniores  a  Kennico tto  De  -  ßossioque 
coUectae.  Hasce  vero  plane  praeteriri,  cum  satis  earum  multae 
a  lalyiio  apposite  excerptarum  praestanliori  adeo  Keri  parti  pares 
yirtute  viderentar,  molestiua  latum  iri  arbilratus  anni.  Seiecta 
igitur  et  praeter  vocalium  aignorumque  diacriticorum  discrepan* 
tiam  graviorem  ab  Hooghtio  margini  adscriptam  atque  aliunde  in-> 
terdam  petitam  adiecta  est  maioris  momenli  varietas,  hoc  modo, 
nt  eodem  lahnio  praeeunte  literae  consonantes  cum  suis  quaeque 
yocalibua  scriberentor,  quibns  ego  pro  huiusmodi  libri  natura, 
cum  saepiua  aoni  sensusque  discrimen  facisut,  accentus  .quoque 
adiunxi ,  nisi  -—  quod  rarius  -~  Terborum  nexus  alium  prorsua 
eorum  ordinem  postularet|  ut  II.  Reg.  19^  23;  ler.  5l|  3;  PsaU 
68|  2.,  et  vox  quaedam  in  una  eademque  pagina  pluries  varie  le- 
gebatur,  ut  lerem.  44,  17.  IS*  19.  2d.  Simili  modo  iuxta  Keri 
punctis  instructum  etiam  Chetbibh ,  ubi  aliter  atque  illud  erat 
animandum,  cum  vocalibus  et  accentibus  suis  texto  supposui, 
quippe  quibua  lectionibus  num  ulla  res  maiore  iure  legitimo  loco 
propius  sit  arcessenda  dubilo.  Propiusy  dico^  in  ipsam  verbo- 
rum  seriem  eas  inserere  non  ausus,  cum  de  quibusdani  digladiandi 
locus  adbuc  relictus  esset  et  nccessilas  re  quodammodb  expedila 
non  adeo  graviter  urgeret.  '  Duces  ceterum  bac  in  re  fucrunt  ana- 
lysis  Simonisiana  a  Rosenmüllero  recognita,  labiiiana  sub  editionis 
texto  collocata,  Geseniana  Iiic  iUic  dispersa ,  Ewaldiana  ad  gram- 
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maticaoilingaaehebraeae  criticam  admixta  (cf.  p.49S  ad  IL  Chron* 
25y  9.),  Wsneriaaa  in  Lexico  manaali  et  grammatica  chaldaie« 
ccMDprehensa. 

Notarum  ^aaorethicarum ,  quas  praeter  ceteras  lioc  nomine 
Toc^re  liceat,  quaeque  minoribas  typia  et  sine  vocalibaa  hoc  in 
libro  auut  expressae  j  pleraequjs ,  cum  grammaticae  maxime  uaua 
qaendam  praeberent,  locum  sunm  tenuernnt.  .  Receptae  tarnen 
non  sunt  nötae  calJigrapbicae  Exod.  1|  1  ^  Ley.  1,  1  ;^  Nnm.  l,  i; 
Deat.  1,  1.,  neqae  quae  ad  'iho  rf^D,  neqne  quae  ad  puncta  ex* 
traordinaria ,  ad  literas  maiuscnlas ,  minnaculaa  et  id  genua  aliaa 
(de  quibus  aeorsum)  pertinerent,  neque  quae  libri  ouiusque  nm- 
bilicum  indicarent,  nee  denique-Iibromm  epicriaea;  eaque  omnia 
exclaaa,  quia,  quae  repeterentur,  non  satia  digna  videbantur. 
I^oa  incommode  fortassevero  auctae  illae  paucis  sunt,  quam,  quod 
tironea  praecipue  turbare  putavi ,  praeter  conatantiam  nonnullia 
in  locia  esaent  neglectae,  cK  buiua  rei  exempla  Gen.28>  6;  Sl« 
39;  49,  10.  17;  Ex.  2,  S;  6,  7]  9,  i8j  Le^.  11,  13;  26,  6; 
Deut.  32,  2;  33,  21  etc. 

Ad  textum  ipsum  pervenio,  ubi  quod  literae  praeter  libro^ 
nun  initiales  maiusculae,  literae  minusculae,  inversae ,  anspensae^ 
inoiaae  cum  solitis  commutalae  sunt,  non  multi  erunt|  qui  offen- 
dantur,  quum  a  viria  doctia,  ut  a  Michaela  Göltingensi  (Biblio* 
theca  exeg.  et  Orient.  Vol.  XV.  p.  119.)  et  Gesenio  (Grammatica 
lingoae  hebr.  maior.  p.  11.)  satis  congruenter  notatae  et  iam  antea 
in  editione  Doederleinii  aliaaque  praetermisaae  aint,  qiiippe  qui^ 
bna  rationem  idoneam  aubesae  universe  certe  non  facile  dixerit, 
qni  modo  hoc  perpenderit,  et  maiuscularum  et  mlnuscularum  im 
tote  codice  integres  duoa  exstare  literarum  ordines  a  Buxtorfio  in 
libro  Tiberiadis  deinceps  enumeratos.  Simili  ratione  verba  pun- 
cti^  extraordinariis  insignita,  ubi  rea  gravior  erat  et  lectionia  va*- 
rietas  aliunde  confirmatay  cum  ceteris,  quibua  opna  essen t  signa 
critica ,  consociavi.  Est  vero  quiddam ,  verum  ilind  quidem,  in 
bibliorum  hebraeorum  tarnen  editionea  non  antea  translatunu  Sa* 
dor  ille  est ,  quo  se  exercuerunt  viri  pristinae  verbornm  integri« 
tatis  investigatores  a  Capelli ,  imo  Hieronymi  Origenisqne  tempo« 
libna  ad  recentissimos  usque  nostrae  memoriae  homioea«  Quid? 
tanta  molimina?  —  Non  magni  vero  ponderis.  Etenim  nonniai 
fere,  quae  abiit,  aetate  fuerunt,  qui  contenderent,  textum  he-* 
braeum,  quäle,  in  exemplaribus  consuetis  legitnr,  prorsoa  talo, 
qnia  Maaoretharum  ope  ad  nos  devenerit,  ab  ipsia-auc^toribus  pro- 
fectum  esae.  Sane  apud  omnes  pervulgatum  est ,  quanta  ctira 
doctrinaque  viri  illi  opus  fecerint  laudabile,  nihilo  minus  tarnen 
cuncti  fere  multis  abhinc  annis  rem  aubtilius  persecuti  aenienliam 
istam  legitimia  finibua  circumscribi  par  habuerunt.  Non  eat  huiua 
loci,  perlustraie  omnia  omnium  doctorum  anffragia,  ad  duorum 
potissimum  provoco  Kennicotti  Geseniique  scripta ,  alterioa  dia- 
aartationea  et  auper  ratione  textua  hebraici  et  quae  generalis  di- 
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ii  Heisneri  antii  1793|  lahnian«  anni  1806|  Londxnenai  1825. 
Post  curam  terüasi  tabulae  ex  antimonio  fuaae  sunt,  qao  facto 
bibliopota  aliquam  libri  partem,  ut  certior  de  eiua  correction« 
asaety  ab  aliis  examinandam  curavit  Postea  qaarto  a  me  rursua 
ia  aocurata  pertraciatua  et  qainto  in  ipsiut  ofiGdnae  loco,  ciun  im« 
piimeretar»  citius  percursas  est. 

De  aingttlis.  auperest,  quaedam  monere.   II.  Sam.  11,  1  lite* 

lam  M  in  vocabulo,  Q^NSon  matriBm  e^^e  lectionis  genuinaoii  quam 

Geteniua  (oanc  quidem ,  in  lingaae  enim  hebr.  gramm.  mai.  spu- 

riam  duxerat)  Winerua,  £waldu8,  habent,  persuasum  mihi  noa 

est,    qiiod  scriptorem  veterem  hebraeum,    cum  nulla   nurttioa 

tst^iV^iü  dlregibiu  fi^dSlD  distinguendi  erat  facultas ,  altero  pro  aU 

tero  uaum  fuitse  non  est  credibile ,  librariis  contra  facile  tribui 

potest,  qaum  Qf3MS&  v.  4.  ^iusdem  capitis  et  in  praecedentibua 

aaepiua  legatur,  O'^dSo  nnsquam  alibi  plene  scribatm:  et  codicea 

malti  ealitera  M  careant;  lahnius  et  De.  Wettius  vocem  illam  tan« 

quam  lectionem  Chetfaibli  a  Keri  ca^DSfi.*!,  quod  tarnen  alter  eorum 

praeferty  distingueadam  Q^:)M^isn  eiferunt.  —  Ps.  62»  4-  Gesenius 

(gr.  mai.  p.  25l.)f  De-Wettius,  Ewaldus  ( Winerus ?)  controversiam 

inter  Ben  Ascber  et  Ben  Napfalhali,  alterum  ^n:!C*;n  vel  ^nirjn,  aU 

terum  fnüfnif  legentes  ita  tolii  Volunt,  ut  ^nsnn  (Metheg  luzta 

Euimez)  sctibatur.     Verumtamen  quum  hoc  in  nullo  libro  repe- 

riatur  et  sit  ratio  quaedam ,  qua  lectio  yulgata  explicari  poasit, 

ab  ea  recedere  dubito.     Non  plane  enim  respnendum  hoc  vide« 

tOTy  formam  iUam  coniugationi  Poel  adscribendam  eaae,  hoc  mo* 

de,  ut  ex  mea  quidem  aententia  propter  nnryin,  tdem  Poel,  ex 

'  paronomaaia,  quam  ipaia  librorum  auctoribua  vel  in  rebua  leviori- 

bua  noninasitatum  fuisaeex  tn^^  Ps.  S2t  i.  patet,  positiim  sit.  Huc 

accedit,  quod  ne  Pa.  101,  6.  quidem  ^^.ttf^!}0  pro  ^^^Vz;  in  ull» 

libro  invenituTy   quae  rea-  non  eine  iure  fortäsae  cum  acriptiona 

Cholem  pleni  ante  Makkeph  comparatur,   ubi  etiam  Maaorethao 

aonum  quidem  O  probayerunt,  nee   tamen,  neacio  cur,   pleno 

acribendi  rationem.    Felix  Pratensis  hoc  loco  pro  more  suo  "^^vf)^!) 

legit  Aeqne  ex  paronomaaia  les.  69,  6  ^y^^\  explicaverim,  prae- 

aertim  cum  nVM  item  per  Segol  acriptum  hoc  aolo  loco  feminini 

ait  generia.  Simili  £ere  modo  les.  58,  2  V^"^'r\  (]9üVi^ ,  cum  vocali 

characteriatica)  in  plurimia  editionibua  legitur  pro  ^^tthn^  pro-> 

pter  l^acdn^  ob  panaam  pro  p2C9n>  positum.     Ita  lea.  34,  11.  in. 

'Voce  ^nh  Tau  praeter  morem  aine  Dagesch  eat  ob  D  aapiratuin  verbi 

mä  in  membro  reapondente.   Huc  etiam  referenda  est  lectio,  quam 

Ariaa  Mont  in  texto  habet  n'^^K  1  Sam«  1,  9.  formae  r\b^  respon- 

dena;  eam  tamen,  cum  analogia  desit  et  plurimi  libri  nS^H  Je« 

gant,  praeferre  dobitavi.  —  Litern  ob  nomen  "YT^nin  vel  *vrsnnn 

acUnr  sie  aoivi  poaae  putaverim ,  ut  per  i  recte  quidem   acri- 

balur  (in  libria  8amuelia  *et  Regum),   nT^mn   autem,   quod  ia 

Ghtonicorum  libria  textum  vulgare  ubiqne  exhibet,  ipai  auctoci 

Iribiiatitr.  —  SuiExum  tertiae  peraonae  n  — ,  ubi  commode  vat^ 


de  Bibliontm  bebraicorom  editione  Tancbn.  IfiS 

nero  siDgulari  intelligi  potait,  per  1  soivi,  ut  Genei.  889  4.  col- 
Utom  com  41  ^  42.  —  Ad  II  Sam.  18»  8.»  ubi  Simonnio  refragante 
msfij  prooQntiatom  est  nlxfi^,  conferatar  £zDd.  1,  10;  1  fieg^ 
5,17;  1er.  28,  4;  Gea.  gr.  mai  70fi,  800;  £wald.  640,  CapeUi 
critica  aacra  ez  ed.  Paria,  p.  182.  — *  Signi  Aletbeg  vocali  ante  aoot 
ijllabam  proxime  appicti  analogia  mutua  coUigitur  ex  Gen.  38» 
24.  25;  NoiD.  14,  84;  Deut.  9,  21.  28;  lud.  1,  27  bia,  quoroni 
loconim  generi  alteri  hoc  eat  commune »  ut  yerba  aemper  accenti» 
pottpoaitivo  utantur,  nonS  vero,  quia^ex  VomH  Metheg  aub  pri- 
Da  lyllaba  habente  ortnm  eat»  hoc  retinuit,  id  quod  alias  quo. 
quereperitur,  ut  in  Mn,  'vn  etc.  pro  Vci,  'vn  etc.  cf.  II  Reg.  4r 
27;  lea.  S89 14;  63»  7;  ler.  2,  37«  — *  iqterpretationum  veteruati 
Tirietatem,  ubi  quid  legeriut,  coniici  modo  poterat,  nota  ':)0 
o^oificavi;  praeterea  mS  uaurpatym  est. 

Denique  quae  aliter  in  libro  comparata  velim,  commemoren- 
tor.  De  Genesi  4|  23 — ^24 ;  25>  23  in  praecedentibua  mentio  est 
facta;  ad  eandem  vero  causam  haec  pertinent:  delendae  erant 
lingulae  literae  s  et  D  in  Pentateucfao  veraibna  hie  illip  interiectae 
et  eorum  apatia  cum  ceterorum  libronim  intervallia  ^exaequanda ; 
addendae  lectionea  Yariae  ad  Gen.  4,  &  ^'^^^  n^S^  post  l'^nij;  14» 
lip-jji  ad  p^»\;  22»  18.  inij  ad  *in«;'^26,  srca^o;  i^a«}*  ad 
^?^l;*26,  SS.'coniectura  nutt^'^ad  nljnv.  1  Sam.  12,  io*  in  nUii>- 
gioe  ante  'p  4n23H»2  omisanm  est  *)3DM»l.  Ad  1  Reg.  15^  6.  confiteor» 
loci  di£Gcultatem  facta  mutatione  non  eaae  remotam. 


Praeter  ea  yero »  quae  ultimo  loco  aunt  dicta »  ai  quae  repe- 
riantur  rei  expositae  contraria ,  monendum  hoc  eat»  errore  quo- 
dam  Qonnullos  libri  locoa  me  inscio»  qunm  opus  iam  confectnm 
eiset,  foliis  substitutis  imrautatos  eaae»  quoa  affero:.Genea.  10»  4» 
0^3711  volebam  pro  Ctj^iHi»  poaterina  vero  aub  texto  oollocave- 
niD  rite  notans :  ita  vulgo  acribi.  Gen.  49»  2^.  pro  nP  ^"^In  acrip- 
leram  nv'^nti  ita  quidem,  ut  *iV  eodem,  quo  ^*i1n»  verau  nteretur 
et  accentua  Sakepfa-katon  ad  *i^  promoveretur.  £x.  17,  16«  lege- 
batur  D^  accentu  Monach  et  asterisco  instructum  pro  03;  hoc  aub 
texto  positum  erat.  lea.  14»  4.  aecundum  Gesenium  nan*i&  rece- 
peram,  v.  6.  r)^*i&.  lea«  19»  6.  acriptum  erat  ^rY*»J.^Mi  pro  ^m^inn^, 
▼.  18.  o-inn  pro  D^inn;  lea.  82,  12.  can^  pro  C^l^^;  Jea.  33,  7. 
^y^y\  cum  accentu  Sakeph-katon  pro  cÄm*)N.'  Hoseaa  6,  !!• 
kemisUchinm  aecundum  accentibqa  non  mutatia  ad  sequens  caput 
erat  admotum  addita  aub  texto  nota:  fi'na  MpD<»fi  mS'osx  Hos.  10» 
10.  iii  texto  legebatur  onbll);»  aub  eo  'p  o,C'a1l{  'd  onb^V  '00:3. 

Lipaiae«  .  . 
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Herr  Dr.  Rossignol  20  Paris ,  dessen  Name  bei  Gelegen- 
lieit  seiner  Entdeckung  zweier  Fragmente  des  £uripidc|i  und 
Aristophanes  schon  in  diesen  Blättern  vorgekommen  ist, ,  wird 
in  einiger  Zeit  ein  lateiniscbes  Gedicht,  Vita  scJiokuiica ^  Daa 
Lehen  in  den  frcmstöaischen  Colleges  ^  drucken  lassen.  Die  bei- 
folgende Probe,  ein  Theil  seiner  Darstellung  der  Spiele,  die  er 
einem  unserer  Correspondenten  mitgetheilt,  wird  einen  Begriff 
geben ;  wie  geschickt  er  die  besten  epischen  Dichter^  besonders 
Vii^ily  selbst  bis  in  das  Malerische  ihres  Rhythmus  nachzuah^ 
men  gewusst  hat  Uebrigens  mag  auch  der  Stoff  des,  wie  nns 
▼ersichert  wird,  überaus  treu  schildernden  Gedichts  manchen 
Deutschen  Lehrer  interessiren. 

Garrala  deinde  manns  nota  exspatiatur  arena,  181 

Luxuriansque  anin&is  proscenia  laeta  saluLat 
Ingenti  plautn^  resonant  c]amoribus  aedes. 
Haud  mora,  iam  varios,  rapit  ut  sua  quemqoe  voluptas^ 
Invadunt  ludos.     Alii  glomerantur  in  orbemj 
Arrectosque  pilam  iuvat  ezagitare  vicissim: 
nie  pilam  mittit,  missam  hie  geminat;  pila  dextris 
Icta  salitque  reditque  Tolans;  subit  ille  volenti, 
Aeriamqne  vetat  foedari  pulvere  circi. 
Pars,  galeata  cohors,  equitans  in  arnndine  longa. 
Quem  trahit,  urget  equum  dictjs,  et  verbere  tundit. 
Pars  planom  elegere  locum ,  quem  linea  cingit 
Orbica,  qnemque  secat  radiorum  aeqoaliter  ordo. 
Saltttat  insistens  uno  tsnlum  pede  lusor, 
'Et  radios  inter  discnm  pede  pellit  eodem. 
Vae  misero,  radiis  steterit  si  discus  in  ipsis! 
Vae  misero,  vitare  sua  si  nesciat  arte, 
Dum  saltat,  lapsum!    Socii  nam  pondere  pressua 
Ter  lustrat  moerens  orbem.    Interea  iasidet  idtis 
Victor  ovans  humeris,  et  talo,.  prob  podor!  instat« 
Quem  blando  fremitu  landet  mirata  iuventus, 
Nunc,  cspite  inrerso,  attonitas  ad  sidera  plantas 
Erigit;  effiogens  dorso  nunc  cereus  aroom, 
Incumbit  manibus  retro-,  nunc  brachia  soUers 
Sic  rotat,  nt  radios  credas  haec,  corpus  et  azem; 
Nunc  cadit  in'truncum,  distensis  cruribus,  audax» 
.   Et  leviter  pedibus  salin  se  flexilis  effert. 
Haud  procul  hinc,  media  ramos  expandit  arena 
Querctts  opaca,  ingens,  sedes  et  inhospita  nidts.   . 
Mox  eteaim  excutiens  sospensa  cubiHa  fronde, 
Pertica  non  stneret  maturos  edere  foetus« 
Arboris  atque  utinam  foret  haec  iniuria  sola! 
Sed  quam  saepe*  gravi  lapidum  contunditur  imbrel 
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Molli  incisa  Iibro^quotfe»  bea  DQmina' tex«iit|  r  *    , 

Vnlnera  defixit,  diurua  dam  culter  ai^ais^t!  ; 

Heu,  quotiea,  laeryroanf 'patuit  sipe  ofrtice  ligniim! 

Quam  tarnen  advep);u  T€ria  natura, novatur^ 

Victrix  laxoipa^.ramia  fe^cibos  arbos, 

Largaqae,  quam  auctumnas  fundit  aua  wunfrai  campum 

Gianda  cucullatä  spargit,,  ladosque  miivstrat 

Ingratae  genti:  tanto  atat  jroboi^a!  tanta 

Vit  alit  intna  eam»  iotia  difiiiaa  meduUia! 

Hinc  atque  hioc  gemini  creacant  de  atipite  rami; 

Laxior  ad  ramam  foiiijiNr^eligatar  utrumque, 

Pendentemque  ainum  dextra  laevaque  racurvat« 

Tom  paertin  medium»  moUia  qua  flectitjur  areoiS 

Inailit,  el  tenpua  riguit  aub  ppodere  fvof^B, 

Et  tremefacta  coma^i  patayit  Tartice.  .qpercaa* 

BIox  oaps  aferiom  d^extra  iactatar  amic«^ 

Itque  reditque  puer  Ubriataa  intarhaUeiuia;.. 

Et  modo  sab  pedibua  terram,  modo  aidera  caruity 

Gaudena  atque  timena.    Flacet  empta  tinyore  Tobpftaai» 

Haud  procul  inde ,  mala  damnatua  aorta<  pualloa 

Dncitur  in  medium,  magna  cingente  Corona^  r 

Ducitar  infelix:  oculos  nam  alringit  amicloa.    . 

Lumina  caaaua  erit,  dooec  fortuna  fugacem 

Tradideiit  aocium  (feativi  lex  ea  lodi  est). 

Irruit  ergo  puer,  dumque  area  fluctuat;  omniSf 

Proailit,  errat,  abit,  modo  atatit  anhelua  et  haerfff 

AuBcultana  atrepitum.  \  At  tenaea  labuntur  ut  umbrae 

Sab  digitia  aocii,  Qertantque  illudera  coeco» 

Qnisque  lacesait  enin.y  voeat  bu»,  et  diffogil  iUoc; 

Ant  vacuae  v^atia  captura  fallit  inani; 

Aut'pede  auspenao  accedena,  ferit    Ille  repente 

Brachia  pirotendit,  aed  tantnm  amplectitur  auraa. 

Tollere  ^tunc  plauaua  bilarea,  tone  turba  cachinnoa« 

Saepe  tarnen  ludoa  ta^bant  certamina  et  irae. 

Quo  properat:pubea/  hie  iam  clamoaa  aonare 

lurgia  coeperunt:  dno  nam  diacordia  vexat« 

Bfoxque  animia  gliscuut,  cooTanttt  acuente,  furorea« 

Saevit  dira  manua;  crepitant  aub  vulnefe  malae^ 

Ayulaique  Volant  venti  ludibria  crinea. 

Tantaa  haa  litea,  et  praelia  tanta  movebat 

Paaaer!  At  ardentea  dum„pugnant,.  ecce  miaellua 

Calcatua  pedibua,  tenuem  cum  aanguine  vitam 

Expnit     Haud  aliter,  nimio  quum  landia  aroore 

Delirant  regea,  flammia  et  fonere  miscent 

Omnia;  quumque  furor  atiragia  cumulavit  acervoaii 

Ehen!   quid  aupereat!   Cinerea  et  mobile  quiddam^ 

Quod  leviua  fumo  Tanescit  in  aethera,  fama« 


IM        Ein  noch  nicbt  gedrackter  Brief  an  Melanchthon. 

Ein  noch  nicht  gedruckter  Brief  an  Melanchthon. 

Dem*  Äcbtparen    Tnnd  Hochgehrtenn 

Herrn  Philippo  Melanchton.     Za  Wjrtten« 

bergk  ic    Vnnserm  besiindern  günstigen 

y  nnd  •  liebenn  *  Herrnn. 

Vnnser  wyllig  Dinst  myt  allem    vleis  Znnora 
Acbtparer    Vnnd   Hocbgelartet    günstiger  Herr 
Wir  seint  diesser  Zeit  für   vnser  Jugent  vnd 
'  Scbule,  eins  verstendigen  Mens  zn  eynem  Scbule- 
meister  benotigt.  Nachdem  nuhn  E.  acht,  am  besten 
^ssen   was   für  leuthe   dartzu  dinstlicb,   gott- 
furchtig,  gelertt/  Tnd  Im  Regimend  vemünfilig. 
Szo  ist  irnser  dinstlich  bytt  K  acht;,  wollen  uns  zu 
eynem  beretig  seni   Ynd   sol  sich  seine  'beloh- 
nunge    In    Neuntzig   biss   in    Handertt  gnlden 
erstreckenn    Vnnd    wie    wir    die    andern    vor    . 
Ime  mit  Wonnnge  Vnnd  sunst  die  iofar  gnüge 
gefaaptty  besoldett  habenn.     £.  acht  wollen  sich 
darza  wyllig*  ertzeigen.   Das  'wollen  wir  in  sonder^ 
heit  vmb  £•  acht    frebfitfich   verdinen    Gebenn 
Vnter  Vnserm  StadSecret 
Dinstaga  nach  Quasimdgü.    A°  1554 

Dor    Rhth    ZU 
'     Northaused, 


Scbaobio  Rectori  abeunti  — ^ 

Sumite,  collegae,  Rhenani  pocala  Bacchi, 

Patria  quem  tellus  ipsa  tulit  gremio ; 
Quem,  dum  pampineis  ducebat  somnia  canis, 

Ipse  pater  fovit,  mcdsit  et  omnipotens  — 
Spiritus  unde  ilU,  coelestes  unde  calores 

Omnia  celsa  petens,  masculus  unde  vigor  «— 
Sumite,  coUegae,  Rhepani  pocula  Bacchi 

Fundite  et  has  mecuiii  supplice  voce  preces: 
y^Sit  bene  dilecto,  ijui  noa  mox  linquet,  amico  — « 

„nie  Deüm  laetis  hi^c.eat  auspicii^!. 
yyUty  qui  res  nostr^s^fau^to  moderomine  rexit^ 

y,Saepe*nt  Pieridum.  jpl^udfret  ipse  ,c]iprus, 
9,Ipse  suae  felix  yirtütis  praemia  capat, 

„Floreat  atque  diu  dulce  decns  patriae! 
Adnuit  en  Genius'  Rheni  patrlaeque  -^  bibamas, 

Sic  hilari  vult^  Schaubius.  ipse  iubet« 

Schaler. 
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Grandzüge  zn  einer  Darstellung  der  politischen 
Beziehungen  Gicero's  zu  seiner  ZeiU 


VV  enii  eine  urisBenBcbaftlicfae  Darstellung  das  Lebetu  Cicet^s^ 
überhaupt  eine  zeitgemäase,  würdige  Aufgabe  ist:  so  ist  eine 
nmmmenhangende  Behandlung  der  politischen  Beziehungen  Gi* 
cero*6  zu  seiner  Zeit,  an  der  es  noch  ganz  fehlt,  nach  des  ¥&• 
Meinung  ein  dringendes  Bedörfniss,  Die  Geschichte  des  Itetei^ 
Jahrhunderts  der  römischenr  Bepublik,  fiir  welche  die  Quellen 
sonst  sehr  sparsam  fliessen,  beruht  iij/r  uns  grösstentbeils  auf 
der  Auffassang  des' Cicero:  wie  wichtig  also,  die  politische  Tha- 
tigkeit  desselben  in  ihrisr  Beziehung  zu  der  Bewegung  der  ö&nt- 
lichen  Verhältnisse  zu  entwickeln,  und  so  das  Eihe  durch  das 
Licht  des  Andern  zu  erhellen  und  zu  Teranschanlichen !  An  den 
nöthigen  Mitteln  dazu  fehlt  es  nicht:  wo  hatten  vrir  vielmehr 
eben  Mann  des  Alterthums  von  so  grossartiger  Wirksamkeit, 
deiien  MoHve  zugleich  bis  in  das  Innersie  der  "Seelenthätigkeit 
so  za  erkennen  waren,  wie  sie  uns  in  den  Briefen  des  Cicero 
vorliegen  ?  Zamsl  in  den  Briefen  an  den  Atticus.  £r  nennt  die- 
WQ  sein  andres  Ich:  wir  möchten  in  Bezug  auf  die  rücksichts- 
lose Offenheit,  mit  der  er,  unbarmherzig  gegen  sich  selbst,  ge- 
gen ihn  sich  alles  falschen,  flimmernden  Scheines  entkleidet, 
ugen,  dass  erst  ihm  gegenüber  die  Terborgensten  Falten  seiner 
Seele  sich  auseinanderlegen,  die  ihm  selbst  ungekannt  geblie- 
ben  sein  würden,  —  fast  als  wollte  er,  indem  er  sie  dem 
Frennde  überliefert,  sich  damit  selbst  aller  der  Zweifel  und 
Vorwürfe  entledigen,  die  ihn  quälen,  wie  wohl  Mancher  einen 
Freund  bat,  auf  den  er  alle  hypochondrische  Laune,  alle  selbst- 
peinigende Vorwürfe  zu  wälzen  gewohnt  isf^). 

Der  Verfasser  dieser  BlStter  hat  sich  eine  solche  zusam- 
nenhangende  Darstellung  der  politischen  Beziehuagen  Ciöero^s 
>a  seiner  Zeit  zur  Aufgabe  gemacht.  Gegenwartige  Grnndzüge 
lollen  dem  geneigten  Leser  im  Allgemeinen  die  Eindrücke  Tor- 


*)  Wie  Cicero  dabei  keineswegs  sich  aller  Eitelkeit  entscMiigt,  nod 
tieweit  die  F«rben  zu  grell  anfgetngea  nnd  daher  su  mildam  sind,  gehört 
^  wettern  AnalühniDii  an*  *i..*.,.|* 
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legen,  die  das  Studium   der  Quellen  und  die  Betraciitung  der 
.    .    .       Hauptmomeiite  bei  dem  Verf.  zurückgelassen  haben* 

Cicero'a  beginnende   Mündigkeit  fallt  in  jene  Epocbe^  wo 
V^  der  Pöbel ,  seit  der  Unlerdrückun'g  der  Graccben  eine  &it  lang 

niedergehalten;  angefangen  hatte,  sich  wieder  zu  erheben,  und 
(eioA  drohende  Stellung  gegen  die  Optimales  oder  Nobiles  einzu- 
nehmen, nachdem  sein  Partheihaupt  Marius  ihm  die  Waffen  in 
die  Hände  gegeben   hatte.    '  Dieser  Pöbel   wurde  verächtlicher 
durch  den  beträchtlichen  Zuwachs,    den  er  durch  den  Ausgang 
des  marsischen  Krieges  erhalten  hatte,  und  je  mehr  die  Masse 
sich  verschlechterte,    desto    feindseliger  wurde  zugleich  seine 
Stellung,  jetzt  nicht  mehr  ausschliesslich  gegen  die  Nobilts,  son»- 
'(iem  ge^sn'die  Ruhe,   die  Ordnung' and  den  Frieden  der  gan- 
'  sen  rtspHblica.  Sulla's  Entfernung  zu  dem  mithridatischen  Kriege 
brachte  die  Gähn^ngsstoffe  zum  Ausbruch:  Ströme  dea  edelsten 
.Blutes,  von  Männern,   die  Cicero  mit  tiefer  Ehrfurcht  zu  her 
tiaditen  gewohnt  war,   flössen:    rohe  Zöglinge  des  Feldlagers 
« atanden  an  der  Spitze  blutdürstiger  Horden:  der  Staat  wankte  hin 
and  her^n  den  Händen  wölbender  Fartheihäupfer.   .Oiu'fen  wir 
noch  fragen,  welche  Eindrücke  solche  Scenen  auf  das  Gemüth 
<dea  jungen,  in  den  Künsten  des  Friedens  grassgezogenen  Cicero 
OMchtett?    selbst  wenn  ihm    nicht  eine  gewisse  Zagsamkeit  na* 
tnriich  gewesen  wäre,    die  vor  jedem  Auabruche  wilder  Kraft 
surückbebte,  und  die  allein  in  derSphäi^e  eines  geordneten  Le* 
bena  sich  erholen  kann,  wo  die  Gesetze  der  Vernunft  und  Sitte 
das  leitende  Princip  sind?  — »-  Nachdem  ao  sein  Widerwille  ge- 
gen eine  wilde  demokratische   Herrschaft  sich  festgesetzt  hatte: 
wohnte  er  dann  der  gewaltsamen  Operation  des  Sulla  bei|  wel- 
cher jenen  Ausbrüchen  der  WiUkühr  des  Pöbels  durch  Herstel- 
lung der  Bollwerke  der  Aristokratie  einen  Damm  entgegensetzte, 
und  seine  Uebermacht  gebrauchte,  die  putrida  mgmhray  um  mich 
einea  Ausdruckes   des  Lucan   zu  bedienen,    die  faulen  Glieder 
^  des  Staates  zu  amputiren  — -  wobei  er  freilich  auch  des  gesunden, 
unverdorbnen  Blutes  .  nicht   schokite.     Wenn   CicMo  nun  diese 
Operation  selbst  nicht  ganz  billigen  Aiochte  (den  Beweis  dafür 
bieten  jifadsutungen  in  der  Rede  pro  Rosciö  Am*):  ^  muaste 
ihm  doch  die  Lage  der  öffentlichen  Angelegenheiten,  wie  er  sie 
nach  dem  Tode  des-  Sulla  nach  der  Rückkehr  von  seiner  Reise 
nach  den  Hauptsitzeni  griechischer  Bildung  vorfand,  im  Ganzen 
snsagen;  das  Anselm.des  Senates  war  hergestellt,  die  Macht  des 
Volkes  ermässigty  die  WiUkühr  der  Tribunen  in  ihre  Schranken 
surückgewies^n  -r-  kurz  Alles  nach  der  Idee,   die  er  sich  von 
der  rechten  Harmonie  des  Staates  gebildet  hatte,  s.de  Legg.III, 
12|28.*  ,Jta  se  res  habet,  ut  si  senatus  dominus  sit  publici  con- 
,  siliij  quodque  is  creverit,  defendant  onines,  et  si  reliqui  ordinea 
principis  ordinis  consilio  rem  publicam  gubernari  velint,  possit 
ex  temperantia  juris ,   quum  potestas  in  populo,  auctwitaa  in 
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seottta  eit,  teneri  ille  moderatas  st  concert  ciritetie  stittmif  Wi'ei 
er  also  jetzt  die  Laufl^ahn ,  die  aicfc  ifaoi  eröffnete ,  genrf  «nd  b- 
beadig  ergriff  und  gläcklicloi  luid  schnell  vfarfolgtä;  sa- 'etil eifert 
tMsh  auch  später  sein  trübest 'Auge  dureh  den  Rückblick' in  diese 
Zeilen,  wo  die  Würde  des  .Senates  und  die  Freiheit  und    .G»**i 
aetzniassigkeit  der  BechtsVerhandlungen  Ihm  für  setoe  Leben^eiii 
eine  eben  so  ehrenvolle ,    als  thätige  Witksamkeit  i^einiess.     So 
ist  es  auch  dieses  Id^al,  welches  ihs  apater   für  den  Plan  be« 
geiaterte,  den  langen  Gegensatz  der  beiden  Partheien  durch  Ei>* 
hebung  des  ordo  equeater  zu  vermitteln  und  so  9sur  flerstdlong  t 
des  Gleichgewichtes  und  4ar   dauernden  Auhe-  schdpferisdk   in 
die  Bildung  der  £lenientf;  des   Staates   einzugreifen.    Allerdings 
begannen  die  Gegenwirkungen  gegen  die  Sallani^die  Verfassung 
sehr  früh:  indessen  wurde  anfangs  wenig  gewonifen,  lUnd  auch, 
als  Pompejos  i,  J.  70.  alsi  Consul  das  Fundament  der  l^^  Cöt^ 
neliae  zerstörte ,.  indem  er  die  früheren  Vorrechte  des  Tribonatz 
wiederhersiellte:  so  dauerte  es  docb,  wie  nicht  sndc^a  dtokbar/ 
geraume  Zeit,  ^fae  die  Früchte  dieser  unglücklichen  Reslauralioii 
sich  zeigten.     Merkwürdig  aber,  wie  spät  den  Cicero' Jüber  dp« 
Pläne  des  Pompejua,  des  Helden  dieses  JS^trHums,  /  die  Augen 
au%ingen,  welcher  alle  Bande  dez^Gesetzaaiiind  desvEriedeaa  zu. 
lösen  trachtete y    um  eidh   zum  Gesetze,  ,d.  h.*  zum  iHenrsc&ez^ >, 
sieht  zu  machen,  sondern  macheki  .zu  lasseii:  fireMich  nlussfte'  eri 
sich  adion  entschliessen ,  das  IbteresseT dieses  Abgottes  flea.Vtd'»* 
kea  zu. Ibrdern,  wie  er  es.  in  dernRede  pf'o*kge  ManiUk'thxkX^ 
wenn  er  sich  PopularitSt  verschaffenfinpd'  hei  dem.  gzhsae»  Wi- 
derstände, den  er  von  den  Qplüna«rr.'a;yi.'belurehteli]bMtir(8^in 
Verr.  II,  V,  70*  71.),  ah  noi^ua  homä  den  iWeg  zwuLfi^nsiilata. 
bahnen  wollte.     Dabei  darf  ta^n  steh  Aber 'nicht  w«ndem,  daea  .. 
dieser  ScJiritt  ihm  wn  Dio  Gassins  sehr  übel  gelioDltiett!)Wirdk 

In  der  That  konnte  nichts  die  PJän»  des  Cicero  zu. seiner 
Erhebung  besser'  fördern,  als  die  lairg«  Abweseäheil^  de»  Pom->i 
pe^  in  Asien  in  Folge  jener  Ux  Maniiiitu  -  Fompejuä  Kessi  btf 
seinem  Weggange  eine  Art  Leere  in  Rom  zui'ück,  wtiche  dj«/ 
sogenannten   viri  b9ni  auszufüllen    sklr  bestrebten,    Tersteckto- 
Ariztekraten ,  die ^. nur  durch  Besorgnisse' Vor  Pon^ej uz  steigeiH 
der  Grösse  und  vor  demi  Pöbel  zu^mmengebalten,.  die  DtgnitSlA 
de»  Senates  vertraten  und.adf  mdir«  nzgatzvem  ubd  retardir«»-^. 
den  Wege  eine  ArtjMftte- hieHen.     Ihre  Parthei  gewaUti  dlircB 
die  lange  Abwesenhaitn.des^  Pompe^ns .  Krafk  und  AnsebnV  vebA 
dem  Cicero  wsr  es  VooHshzlten ,  in  seinem  Conaulste'dnrtdi: die 
Beaiegnng  der  Verzebwoikfen  des  Cattlina  ein«i  mzcbtigen  Feind» 
der»elben  im  Inderh  hu.  y^michteix  *  Sbi;hilden  die  'Begebenheit, 
ten  his  zur  Wiederkehr  des  Pompejus  bintf  Art  InftermezfiO^  und; 
offenbar,  das»  die  Heldftti  desselben  nnr  rdnrch  deil  Fehlet^  ^f»r 
Pompejus  ihren^  Elofhiss  noch  eine  Zeil  U^:  nachher  behznptfliKi 
len^   den  aie  sogleich  orerloren  haben  wiiliden;  ueena  eidh.ieiiJHr^ 
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gebort',  td  «rwiStnetay^^^wtrd  Htch  dUiifQ  Btaierkmig^ 
nicbta  aatörlicher  enehaineit »  iltdas«  er,  der  eooet-^iireh  die 
Gewalt  aemer  Rede  Altes  niedersofclioiettem  Temiochte,  bei  d^ 
Verlbeidigung  des  Milo  kaum  Worte  fand.  Das  gaufte  Volk  Ter- 
rieth  seine  Unzufriedenheit,  Pompejns  lieaa  seine  MisabiUfgang 
nkbt  undeutlich  in  aeinen  Mienen  lesen  —  was  beduifle  ea  mehr, 
Ute  ihn  m  Terwirr^i  daaa  er  atottertOi  onklar  md  nnsuamn- 
menhangend  sprach  und  abbradi,  ohne  seine  Vertheidigung  xa 
Tollenden?  sagt  doch  Piutarch  auadrüeklich ,  daas  seine  Stimme 
und  seine  Rede  sich  immer  nur  allmahlig  atarkte  und  erhob, 
wie  die  Beifallsbeseugungen  seiner  Zuhörer  wuchsen  und  daa 
Gefühl,  sie  mit  sich  forbeureissen ,  seine  Kraft  erhöhte. 

Bei  diesem  Talent  und  diesem  Grade  der  Energie  aieht  bm»1| 
wie  Cicero  nach  Montesquieu's  treffender  Bemerkung,  einer  er- 
sten Rolle  im  Staate  nie,  einer  «weiten  wohl  vollkommen  ge- 
wachsen war,  aber  auch  dieas  nilri  wo,  nach  seinen  eignen  Wer« 
ten,  die  digmita»  ^ine  ptricuh  au  erlangen  war.  Hier  würde 
er  eine  durchaua  würdige  Thatigkeit  gefunden  haben,  wenn  die 
Grundsatae  dtr  Leitung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  aeiaer 
Ueberseugung  gemäaa  geweaen  wären ,  und  wenn  er  alao  darcih 
das  Zusammenwirken  mit  andern  Seinesgieiehen  ^  durch  daa  An. 
halten  an  dieae  die  Kraft  coniequent  su  handeln  hätte  gewinnen 
können.  Üiesa  achwebt  ihm  auch  bestfindig  vor,'  and  noch  in 
dem  Augenblicke  der  grössten  Erschöpfung,  Verwirrung,  ja  Ver- 
zweiflung',  wo  er  das  Schiff  besteigt ,  um  endlich  äea  Pornpejus 
%n  fblgen,  fallt  die  Aüasidit,  daas  ihm  jenes  Glück  doch  noch  werde 
gewihrt  werden  I  wie  ein  Lichtstrahl  in  aeine  verdüsterte  Seele  s 
,,Et  tamen  spero  —  me  aliquaüdo  cum  sindlibus  nostri  rempubli- 
cam  defensnros^'  (ad  Div.  XIII,  7.)*  Gans  andere  wird  nun  aber 
aeine  Aufgabe  durch  die  Verhältnisse  gestaltet:  jetat  besteht  sie 
darin,  wie  Plutarch  das  Verdienst  des  Jüngern  Cato  bezeicbnety 
eich  in  dem  allgemeinen  Schriffbruche  der  Republik  aufrecht  zu 
erhalten:  und  so  gewinnen  wir  wenn  auch  nicht  einen  zweiten 
PHiriLt  zu  seiner  Beurtheilnng ,  denn  das  nun  Folgende  ist  in 
dem  bereits  Entwickelten  schon  im  Keime  rorhsnden ,  aber  eine 
zweite  Seite :( Wie  weit  nämlich  Cicero  die  Reinheit  seiner  mo- 
ralischen  und  politischen  Ueberzeugung  dem  allgemeinen  Ver- 
derben, das  ihn  ringe  umgab ,  entgegen  behauptete,  wie  alao  die 
beaoudern  Umstände  auf  ihn  einwirkten?  Und  hier  finden  wir 
denn,  dass  jene  Subtilität  dea  Verstandes  im  Bunde  mit  der 
Rnckaicht  auf  das  eigne  Interesse  auch  ihm  den  Weg  dea  naXoit, 
4aa  er  sonst»  durch  Umgebung«  und  Beispiel  gestärkt,  nie  wur- 
de aua  den  Augen  geaetzt  haben,  nicht  selten  verdunkelt  Csto 
besitet  das,  waa  ihm  fehlt,  Beharrlichkeit,  Stahdhaftigkeit,  nn. 
beugsamen  Muth,  wo  Alles  uin  ihn  her  ihn  verliess:  und  wir 
•  werden  ein  vorläufiges  Ürtheil  über  Cicero  gewinnen ,  wenn  wir 
seine  Geaannungen  gegen  dieaeo  Mann^  welche  an  ai<^  von  groa- 
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•cm  iM^tmM^dai^  rerMgin.    Ja  Ulur  Ga$r6  aleli  f&Ut,  fletto 
bcrätwtti^  ttnd  unbadn^gler  tpridil  ar  -  Miii«  Aclitang'  gbgen 
dmon  Togmdhaldeii  aast   ja  tiafcr  ar  ninktj  ja  nalir  ep  .aiali' 
«ellMt  -nrit'Vairvröifeii  faingt,  ^inlo  mebr  fittdat«r  GaimgdifiMg 
daria^  an  dalrHaiidhiiig8Wtiia>d^a  Calo  AnMUlIangta  «q  machei»: 
)a  endlich  ->-  woni  Ut  dar .  Mattich  niefat  fdßiig,   Wo  ünglüidcy  - 
liotby  Unxiifriadaiihail  mit  steh  selbst  dieKiarbsit^deyBewmsl  ■  t 
sains  tr&ben?   -—   sinkt'  av  »so  tiäf,  dem  €a€a  aus  flalbslsacht^  * 
aoa  Naid  dir  Misalio^aH  seiner  beharrlich  gägen  Clissr  -  iortga«  i 
■elslen  Uatamahmaagan  UänkEiiwäasdiabi  .weil  er  esr  ihm' nichfc » 
g6nnty  oder  sein  Glück  ibreio  svsalsan,  dass  Gälo  1 'seinen  Ga» ' 
sinnnngaki  untreu  nnd  «am  Verräther  an  der  Sache  der i'Faeihaiti 
werda^).^^«»  Cicero  ncar,  ^ieikein  Rbmer  aäincv  Zait^iidoivh'dbia 
Stadioai 'der  Phtfösaphie'  anagehildet,*  namentlich  haltodia'Stoi« 
scha^^  so  sehr  er  aieh- andhliier  und  da«  über  sie  iustiigtnnüdbt^  • 
dann  bai^elragen',  inihat*  ein  siehr  feinte  Gefühl  c^  Wörda  nnd  • 
der  wahren'  Ehre  'des  Bite*gars  einar  Raplnblik  an  enilviokaln»  1 
Wie  labhaft  stelH  sich  ihm  «oft  jener  Seelenadel  wor«  die8eehi|/ 
der  für  Ueberseogmig  und  für  das  Wohl  des 'Vaterlandes' Glücke 
und  Leben  su  opfern  bereit  ist:  um  nur  auf  eine  Stalle  hinzw-u 
waiaeD>    wie  spricht  si^  sein  Abscheu  gegen  Selbstsucht  imdiL 
Ehrgeix  gegen  den  Atttcus-  (VII,  11.)  aoa,  .ak«£Ssar>  gegen  jdaaA 
Vaterland  sieht  und  MillMnen  seiner  Miibnrgas  asinam  Jnleressa> 
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*)  PompcsiiB  joadCstav  hstMn  4s¥  pi^evo»*  Q|n  J|in.  d^ii  Yer^Igiingfii^  . 
des  ClodiQS  zu.  «n^iehen,«    nioid  doch  ihren  eignen  Zweck  sa  .erreicfieny  ^ 
simlich  seiner  los  zu  werden,  den  Antrag  einer  legatio  nach  Alexandf^at  ' 
gemacht«    Cicero  weSst  flf esen  Antrag  znrück :   denn  ««was  sollliAft  d^  betd 
▼iii  ^BQ  aagen,  'wsa  naineadteh  €aCo  iile  aostert  qni  raihsaaMs,  asj^pioi; 
ceatam  mUlibaa**  («4  Att»  II»  $•)•   Intevtssent  isl.t^t  i|ie  er  pfter  sein,^ej. 
wiesen  übec.  die  pifierens  aeincr  Handlungsweise  Tontdei;  des  Cat6  zu  he-^ 
sch^ichtigen  weiss:  „Udus  est^  qui  curet  constantia  magis  et  integritate«' 
quam  nt  mihi  Tidetur,  consilio  aut  ingenio**  (ad  Att.f»  18.),  and:  ^«llicil' 
(Gate)  taaqeem  ia  Soeretis  noUtti^^  aon  tanqnam  in  Rmnell  feeoe«  aea^.; 
tentiam*'  (ad  Att»  il,  8.)«  Spater  wirft  er  daoiCato  M^r,  $icp^ee  apf^ebea , 
an  haben  and  dem  fliehenden  Ppmpejus  nach   Bpirus-  gefolgt  sein ,  nnd  ^ 
sein  Neid  macht  sich  dann  in  den  Worten  Luft:  „Utiiiam«  qnod  ojunt; 
CottaSardiniam  teneat!  Est  enlm  rümtnr.  O  turpem;  si  idfaer1t;,Catdtiemt"^' 
(ad  Att«  X,  16.)«     Die  häisHohste  Stelle  ist  aber  ad' Att.iXV7.    Oibsar 
Brief  ist  einer  tod  denea«  die  er  naeh  der  Sehladit  bei  PbarsaluS'.Tpn^ 
Bmodasinm  schrieb  *  wo  er  r^n  aller  Welt  verlassen«  unter  den^  bittersteAi 
Erfahrungen  der  Rückkehr  des  Cäsar  aus  Alexandrea' harrte«    Diese  Briefe 
sind  ToU  der  trübseligsten  Klagen  .über  die  Halbheit  seinereignen  Maas«^* 
regeln«  namentlich  kftmpft  er  mit  SeYbitenklagen  darüber,  das«  er  niolift! 
mit  Cato  -oach  Afriea  gagaagen  sei»;   Das  Loea  dea  Ceto  acheiol  il|ia  her 
aeidenswertb,  möohle  er  siegen  oder  untergehen  —  die  einzige  Rettung 
seines  Rufes,  die  einzige  Tröstung  seiner  Selbstliebe  findet  er  darin,.' wenn 
^Cato  gleich  ihm  zum  >^rflther  an  dtr  Sache  des  Va'terlaudeA  wurde :  „flic 
'qnoque  opna  9tt  casn,  ut  aliqul  siat  ex  iis  (Ceto  aad  eeine  GeaoiaaD)aatv 
ai  poteet  aaniae»  qei  ealasea»  anteponantl  ^  .....  i.  • . 
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.sufsOl^ftl^  bringt!  Zhit  er  «terdeiibiU» iiQintfr  Mitbf  «nitlilm 
ada  bestaroi  Selb«fci«ft  §o  dautUcb  totIimU?'  Um  «•  «iii«ttoiite»- 
qäien't  Wollen  kqrs,  ulid  om  eo  eiolfMcblendtr  sa  legen»,  je  'entp- 
e^hiedener  der  GegteMf a  dee  Ceibe  fntfvdrtrilt:  y,GHmo  «eiJli  im- 
mer eich  merety  Cäle^  Tergeei  sich  eUU:  dieaer  woUle'  dtn  Fvei- 
etelbt  der  gnMh  .äadhe  wegen  reiten ,  .lener»  nm^eicfa*  desien  eu 
riikmen.    €elo  betracbteU  die  Dinge  stela  kellUütig.  und  einher, 
C$bdra  dorch  dee  Mema  taufend  Ueiner;  Leidenechilften.f^  So« 
beld  Ciaara  Pläne  herfbrtraMi^  hildete  ajch^liir  demiGoero^dae 
DICemma,' entweder  jenea  beesere  Gefiüil  in  aioh  naBi^erdrük- 
keoy'  oder  ihm.  sein  Interttso-.  zu  opfern.   !  Zu.  jenem  war  ert  au 
tngendhäfts   sä  diesem  eher  Ticl  an  eohweck    Aaber  er  fisct- 
wihrend,  indem  er.  die  Fetrdernngifcn  dea-iKdloy  mil  den^Forde-. 
rangen  «der  Oehslindo  «naBngleichen;eieh'befl»yht).  in-f  einem;. nn« 
glttckltdien  ZiAfiespelt  befengen  iats  lindi  bei'dietem  Kempfiak*nn 
ei  nicht  fehlen/  daaa<  die  Snbtilitftt;  eanm<  Verstandee  itbeii  sein 
beeseaee  Selbst  meist' den  Sieg  davon  trilgt«    iWÄbrendeko  dfera 
Celo  die  Tugend 'Kraft  und  Beg^isternng  anm  Hendeln  sdiaflFt: 
soiist  aie'-dani  Qicero  nur  eine  Hemmkeltei  nicht  stark  genug, 
um  4hn  von  dem.  Wege  des  Eigennutzes  zurücksuhalten,  WiAi 
aier|  nb  ihn  über  seinen  6ewisaenescF6peln  ao.  lange  biQ»iain<« 
hen^V  'daas  er  den  entgegengesetzten  Weg  erst  ^snn  oinsdUägf» 
wennids'zn  a]»üit  lat^  »um  von  aeinenL.AhfiiU  Fruchte  erndttn.au/ 
können.     Dieses  ürtheil  kann  hart  erscheinen:  Cicero  selbst  hat 
aber  schwer  genug  gebüsst ,  und  wir  müssen  uns  mit  -ihm  «ne» 
aöhnen,  wenn  wir  ihn   über  seiner  Halbheit  daa  Glück  einea 
gi*08S^n  Thc/Uto  seinei  *  Lebens  verscherzen'  sehen,   das  er  sich 
gesichert  haben  wurde,  wen^  er  jene  Mahnungen  des  xalov  ganz 
h&ile  anterdrüoken  mögen«   •  Wunderbar  \fje  er  endlich,    ganz 
traigistohy  gerade  dedur^  untergehen  mum,  «desa  er  jene  innere 
Stfi^me,  der  ^r  so  oft  untren  geworden  war,   gegen  Antoniiu 
mit  ausserordentlicher  Gewalt  wieder  laut  werden  lässt    Doch 
zurück  zu  jenem  Orth^il,    für  daa  wir  uns ,  dfen.\fiaum  nehmen, 
aue  vielen  einen  rechte  aprechenden  Beleg  hinzuzufügen«.    £a  ist 
dffsSs  seine  Haitang 'nach  aeiner  Rückkehr' au»- dta  Bzilii     Diese 
war  ihm  durch  die  oben  bezeichneten  horU  i^iri  ausgewirkt  wor- 
'^deuy  die  in  der  Absicht  fdc  am  ihäiig ' gewesen  waren,  dass  er' 
zur  £irwiederung  ihr  Wartfiührer  gegen  Pompejua  un4  Cäsar  sein 
sollte'--**  es  würde  ihnen  aber  »101111"  gektugen  sein,   wenn,  nicht 
Poinpejns  und  mit  diesem  Cassr  ihre  Zustimmung  gegeben  hat- 
ten.    Wie  diese  aber  seinen  Fall  veranlasst  oder  wenigstens  zu- 
geleesen  hatten,  um  ihn  zu  demiithjgu»^  soliessea  sie  aeine  Zu. 
rttcfcbemfting  eurii  nur  an,  weil  sie  voiMiaaetalen,  daaa  dieser 
Zweck  erreicht  sei ,  und  Cicero  würde  sieh  neuen  Gefahren  aus- 
geaeizt  haben,  wenn  er  sich  nicht  nach  ihren  Erwartungen  ge- 
neigt hättcb    Cicero, aieht  diess  selbst  aebr  wohl  ein»    wie  aua 
eeiaen  eiguen  Worten  ad  Att.  IV,  %.  ersiobtlich;  .),Veiimi  iidem. 
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iUcu  inquam  iUii  ^oi  na  taqoidcn  ^Bont^^fgii  mihipenuM 
incid«niDt^'  noliuit  eaad^m  renapci/'  .oad  aeinim  Brodar  legt  er, 
folg^de  woUbi(gräiidela  BerachitaBg  daräbar  yiMr.XSi  4.)«  ^fi^ 
(Pompajiia)  qimm  a  ma  aiogularibaa  «inaia  atodiia  «riiaiai  asae^. 
quomqiia  ago  iUt  aibil  daberaoi,  ille  milui  oiDoia^  taniaii  in  ra-. 
publica  ma  a  aa  diaaeDtieDtaiD  non  tolit  ^-  nihil  dicaca  gravsua 
—  et  niniia  polena  ao  tempore,  qvid  in  me  poAeolam  pouat» 
oftendit.  Monc  quum  ego  ne  eurem  quidem  multmn  popae»  rea. 
qnidam  publica,  carte  nibil  poaait,  mms  ille'  omnia  po^ait  •*-*-  com. 
ilJo  ipao  contandasam?''  Kurs,  wie  er  aalbat  dem  AAtipiiAachraibt 
(yff  l)t  lyAltariua  vitae  quoddam  jmtiom  .0]fdUiU9/^gIai«h  bei 
acinea  Wiedereintritt  in  aein  4^ffentlidb#(  Leben  iat.  er  ein  gans, 
Andrera*  gabrauahfaein  Rednertalant  fax  die  Flan^daa  Pompai* 
joa,  ancht  sich  den  Crealnren  dea  Pompajna;  und^CasiM^)  MMo- 
nera,  Saia  Vatiaiua  und  Gabinius  gefÜUig  xu  madMin,  ilfld  ver^ 
riith  nnf  jede  Weiaa»  daaa  er  jenen  beiden  Mäanematiita  •Ueber^»» 
iMlguiig  wohl  snm  Opfer  nn  bringen  genaigl  aei..  .Wäa  b^nwk. 
er  abflr  dabei  mit  seinem  6ewiaaen,'wia.mit  |ene«aainen  W^UU. 
thatena  sofecht»  die  diese  Schritte,  wie  nsHürlich  mit  dam  gröaa» 
ten  Miaafa))en  verfolglen  ?  Sein  selbsttäuschender.  ScharfidnfUJirer*! 
lasst  ihn  anch  liier  nicht :  dessen  Snbtilitüten  sich  ans  den  Brie- 
fen an  den  Lentolas,  einen  jener  viri  boni,  seineo  grösslen 
Wohlthätery  erkennen  lassen.  Er  sucht  sich  selbst  glauben  zu 
mschan,  beide,  namentlich  Pompejus,  seien  noch  für  die  Sache 
der  Republik  und  dea  Senates  su  ^tewinnen,  und  ihre  staatsge;- 
fahr  liehen  Pläne  noch  abzttwendep«  und-diaas  glüa^ffi^  fleabl-y 
tat  aei  durch  die  Ao(|e,  wie  er  aie  jeUt  apiele^  durch  seinen 
Mittelweg,  wie  er  ihn  nennt ,  dieicfi»  y^tffAfii}  zu  erreichen,  sein 
Bestreben,  also  höchst  Terdienstlichc  rttod  Wenn  es  aoludicbyoll 
lei,  der  Rücksicht  auf  eignes  Wohl  das  Beste  des  Vaterlandea 
nachxoaetzen y  so  wisse  er  dagegen  beide  Bücksichten,  aufaeine 
eigne  Erhaltung  und  auf  aeine  Wikrde  und  Ehre,  wohl  zu  verei- 
nigen. Er  habe  alko  die  gerechtesten  Adtisprüche  auf  die  Unter- 
stützung jedes  Wohlgesinnten:  und  hiermit  richtet  .er  die.  Waf- 
fen gegen  seide  Tadler,  die  ihm  diese  Unterstützung  wohlweis- 
lich Tersagten*}.    IVeiUch  kann  es  nidit  fehlen,  dasa  nicht  den- 


*)  Hier  sind  aiin  Beleg  eloige  der  trelfendataa  Stellea  aWi  jeilea  Brie*' 
fee  :  ad  Dir.!  ,  9:  «»Qaidam  homiDesy  ddem  illitqnos  saepe  signlficatiotte 
appcllo,  gaudere  ••  dieabant,  mihi  et  illam  (Pompejain)  ioimfctom  et  eot, 
qixt  io  eadem  caoia  amit,  nunquam  amicoa  Aitaros.  ^^  Certi  homines  nie 
aon  «atisfacere  Pompejo  Caesaretaqae  •iaimielssinimB  miM  Maraitt  gaa*' 
dere  se  ajebant«  -*^  Io  baoe  searam  (den  Daamvirn  anieh  gefiiUlg  ati  be- 
weiaen)  etattidor  boannem  beneficiia*et  aampeUor  injoriit.  -*-  filvd  non 
obacare  qnaruntw  In  neia  sententHa,  qnibQa  ornem  Caeaarem»  enast  de- 
•dacerem a pristiaa  cania***^—  Ib.7.:  ^»Neqvarationis  noftrae Tationeni  ha-» 
b«ndam  nebU  mB0  akia  dignitata,  neqaa  d^nkatia  ilae  salnlvi'-*^  ^^]im  iVk^ 
oislimeai  mamei  piaasidä  cansa  com  ilio*(Pottpej<r>  oonjuakata  esse.— ^ 


It4       *  Üeber  Olyoipiodoc'»  ongedrackten  Commentar 


nöA  In»  otid  da  dar  Yotwarf  g€g«ii  sich^henroflMiclit,  diss 
^'tftBtit  rebus  gestis  paititti  fartiter  bandlfl. 

Dar  y£k  ditaer  BIlHfter  baft  sich  nicbt  m  tilutcfaen  /  wenn 
ei^  io>  diesen  wenigen  Andentvngen  den  Grund  gelingt  glaubte,  €► 
cero*a  uttbegrenste  Eitelkeit ,  die  bei  jedem  Scbntte  naeb  dem 
üttheile  der  Welt  fragt,  wübjnend  auf  der  andcjtn -^eite  dtefe* 
nige  Phikteä))hie'  setne  Ideale  schuf,  welche^  vor  Allem  «auf  der 
Veraditung  des  Urtfaeils  der  Menge  fusst,  seine  kleinmütbige 
Reizbarkeit,  die  durch  die  untreue  eines  Freigelassenen  nieder- 
gesühineltert  wird  (ad  Atl.  X,  16.),  während  er  zu  andrer  Zeit- 
die' ganze  Republik  in  seiner  Brust  fühlt  und  Leben  und  Gut 
Midis  Ordsste  Setzt  I  und  die  übrigen  scheinbaren  Widerspräche 
nnd  Ungleichheiten  seines  Lebens  s«' einem  innerlich  znsitoimen- 
hangenden'Gesiumtbilde  seines  Charakters  zu  vereini^lfa;  und 
w^nn  <ir  sdmit  die  Erwartung  hegt,  dass^  nicht  nur  Cicero'a 
efgeiie'^olitisolle  Laufbahn  in  Verfolg  dieser  Grnnd^.äge  Ihre  volle 
uüad  'in  innerer  Nothwendigkeit  begfündete  Erklärung  4nden, 
sondern'  such  die  öffentlichen- Angelegenheiten  der  Zeit  iiberhaupt  - 
gerade  aus  dem  Spiegel  dieser  Individualität  auf  das  Hellste  zu« 
rüdKStMfalen  werden,  *  .«      .  Dn  Ftter.  ■ 
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0'lytttp4odor*s  ungedruckten  Commentar 
•  zu  Pliaton's  Phaedon 

nach  den  Handsohriflen  der  KöoigL  Bibliothek  zu  Paria 

.  von 
F.    Cousin*). 
(Mitgetfaeilt  ren  Dr.  jidoif  Stair.) 
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JFbrster  ist  meines  Wisseqs  der  Erste,  der  in  seiner  Aus* 
gäbe,  d^a  Phädon  (Oxford  1745)  einige  Zeilen  dieses  Commefi^ 


Qood  a  ZM  ila  praecaetwu  Aqve  ita  proTisam  ett,  neu  «t  ego  de  optima 
ill«  mta  ratione  decedersm^  sed  ot  üle  ess^  meUer  et  «liquid  de  popn- 
Isxi  UdtAt»  depooeret,  -^  Qaid?  netiara  Caeaareoit  cii>iit  nnno  veoü 
valde  sant  aeeeDdi«  reddo  melioreniy  nam  tantam  ebeain  ratpublioae?  — 
LeeUtfia  aam»  qood  mihi  liceret»  ia  eadem  causa  et  mihi  «tilia  et  caina 
boao  recta  dafendere.  —  Äecreati  «nim  boni  viri  oonsulatn  paOf  Qn,  Pom- 
paio  praesertim  ad  causam  adjnecto..  Gnm  caiam  Caesar,  rebus  masimia 
'gestis,  aiogularibos  omatns  et  novis  boaoribas  ao  judiciis  ,seiiatos  ad 
aactoditatem  a|us  ordiois.  adjiangeretar »  oulli  impsol>o  ein  locas  sA  rem- 
WibUcaai  Tiolandam  esse  poluisaet.  *}.Aus  desit.  Journal  des  Savans« 
Ers^r  ▲isü^els.'lwn  1834.  p.  «^l-^^^S^S*    Zweiter  Actikelt  ebeadM.  laiUa^ 
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Urs  ans  Bandisciuriften  dUr  Bodkjcuii^cheii  BibSottek.  mftthtUt. 
Mit  diesen  bereicherte  ^üch^r  «eine.  Auj^be.jdee  Fliaedou 
(Leipzig  1783)  ohne  sie  indees  mit  irgend  einem  Z^^^iMß  ma 
vermelureB,  was  er  doch«  mit  Hülfe  eiqer  Ela^dschrifki  dar  Biblio« 
tbek  SU  Zeitx  bei  Naumburg  bätte  tbup  können,  (Vergl.  M'ulhr 
Noiida  Codd.  MSS.  Bibliotbecae  NaipibiifgQ -Ci^sensia.  Partie.  ll, 
MDCCCVil.)  Wyttenbachi  dem  die  Handscbriflen  dar  Leyd'nar 
Bibliothek  zu.  GdbotjjB  standen,  (vergl  den  Catalög  di^er.  Biblio- 
thek p.  835«  894.  396.)  entnahm  daraus  eid  paar  neue  ^r^ch- 
stücke,  die  er  zuerst  in  seiner  Ausgabe  ^er  Moiralia  des  Pltitärch| 
und  apater  in  seiner  Ausgabe  des  Phädon  (Le^^deo  1806)  mit^ 
theilte.  Schinaa  und  Mustoxidi  gaUfiü  i.  J.  18 17"  einige  Stücke 
des  Commentars  aus  Handschriften  der  St.  Illai^ctts- Bibliothek 
zu  Venedig  in  ihrer  ZvkXoyTJ  anoanadfuntefv  iviKÜtav  herausi 
die  ich  mir  leider  nicht  habe  verschaffen  können;  nur  soviel 
weiaa  ich,  dass  sie  nur  ein  paar  Seiten  des  fraglicheki  Commen- 
tara  enthält.  Sainte-Croix  unternahm  es  denselben  aammt  den 
Handschriften  der  Bibliothek  zu  Paria  bekannt  zu  machen  (tar> 
Journsl  encyclop^dique  de  Milhn  3^  ann^e,  tom.  L  an  1797.) ; 
sein  Aufsatz,  dtr  nur  allzuhäufig  citirt  inrirdy  ist  indess  ohi^e 
alle  Zuverlässigkeit.  Er  umfasst  nur  16  Seiten,  und  nur  5  ^a^ 
von  betreffen  den  Commentar  zum  Phadon.  Die  Übrigen  beziefan' 
sich  auf  andere  Werke  des  Alexandriners ,  die  damals  gTeiohOills 
noch  nicht  gedruckt  varen.  Ich  habe  andern  Orts  *)  gezeigt,  d)aisa 
die  wenigen  Worte  über  den  Commentar  zum  Gorgias  durchaus 
msngelhaft  sind.  Leider  muss  ich  auch  hier  erklären,  dass  SainU^ 
Croix  über  den  Haüptgegenstand  seines  Aufsatzes  ebenso  uägenau 
ist.  £s  schien  mir  daher  nothwendig  diesen  Commentar,  ahntich 
wie  den  zum  Gorgias,  gründlich  zu  besprechen,  damit  die  Freunde 
der  alten  Philosophie,  statt  nach  ein  paar  abgerissenen  Citatttn 
and  gewagten  Aussprüchen,  vielmehr  nach  einer  g^txeoUdlen 
Beschreibung,  und  hinreichend  weitlanftigen  Anazügen  ins  ui^ 
theilen  im  Stande  aind,  in  welchem  Zostandewir,  nndi^^aiawir 
eigentlich  an  dem  einzig  und  allein  uns  erhaltenen  Contfientar 
zn  eineni  der '  bewnndernswürdigsteU  'Werke  Flaton*^  .besitzen, 
einem  Dialog ,.  der  ai|  aar  Unsterblichkeit  des  Sokratea  gleichen 
Antheil  hat.     Wo  ea  doli  mn  ün,  aolchea-  Werk  bandelt^  da 
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8.  428—435.  Dritter  Artikel,  Acut 8.  48i— 491..  fiekanntlich  mforte  der 
mntgeseichBete  Verf.  \m  Joarn.  d;  Saraat  v«  J.  18te' mehrere  treffliche  Ar- 
tikel über  die  angedmcktei)  Commentare  des  Olynpiodoras  sa  Plateni  Gor- 
^«9  und  haben  wir  vkUeiaht  dfneiAalgaba  meeer  biebev  wenig  gekaa4- 
ten  Leistungen  de«  gelehrten  alten  Alexandrinert  so  erwarten.  —  Der 
hier  mitgetheilte  Aafaatz  eröffnet  eine  ähnliche  Reihe  von  Artikeln»  wel« 
cbe  hier  mitgetheilt  werden  tollen  >  da  doch  wohl  jenes  fransos.  Journal 
BOT  woiigton  u]\Sitar  Sdiiilmäimer  'lei0ht  'sogaaglich  .Ist*  *)  Jonraal  d» 
8aT.  1882.  p.  40JU 


IM  lieber  01yiii]^iodoi*'a  nngedruckten  CommenUr 

•Icenn  kxm  Aafldilosi  gleiclq|iiltig  sein;  vielmelir  *  madt  Alles 
dergleiehen  '  auf  die  gewitoenhaftMte  fast  rt ligiöse  Benotzmig 
'Jbispradi. 

Wir'  begTüiidn  mit  einer  Vebersicht  der  Handecbriften  des 
Commentars  zum  Fhadoii,  welche  die  Königl«  Bibliothek  za  Pa^ 
'ria  besitzt.    Es  £nd  die  Handschriften  Nr.  1822.  182S.  1824. 
166  und  265ä. 

t)ie  beste  voof  diesen  Handschriften  ist  Nr.  1822.  Sie  ent- 
hält die  Comn^entarien  zu  Gorgias,  Alcibiades^  Phaedon^  Phi^ 
febus^  ist  nach  einer  Notiz  am  Ende  abgeschrieben  nuqa  *Ay* 
fikf.BeQyml^  t^  Kßfixt,  Venedig  15S5.  fol.  auf  Papier ,  in  sehr 
schönen  Schriftziigeiiy  und  rechtfertigt  in  jeder  Hinsicht  den  Ruf 
ihres  Abschreibers.'  Nun  wissen  wir  aber  aua  Zanetti*)  und 
MorelU'^)  dass  die  St  Marensbibliothek  zwei  Handschriften  eben 
dieses  Commentars  besitzt.  Beide  habe  ich  selbst  za  Venedig 
sorgsam  untersucht«    Die  eine ,  in  4.  auf  Pergament,  196  Seiten 

.stark  "***),  i^t  von  sehr  hohem  Werthe,  etwa  aus  dem  lOtea 
Jahrhunderte»  also  die  älteste  sUer  Handschriften  Olympiodor'a. 
Wahrscheinlich  hat  Angelus.  Bergikios  nach  ihr  nnsre  Pariser 
Handschrift  copirt,  denn  beide  stimmen  vollständig  mit  einander 
überein.  Beide  enthalten  alle  4  Commenlare  in  gleicher  Ord- 
nu^gy  und  nur  ein  griech.  Distichon  am  untern  Puncte  des  er— 

.sten  Blatts  der  Venetianer  Handschrift  fehlt  in  der  Pariser  1822* 

^die  }n4e8s  nnzweifelbar  aus  jener  geflossen  ist, 

.  ,    Die  Handschrift  N.  1823.  enthält  ausser:  Olympiodor  noch 

andre  Schriften*     Den  Anfang  machen  zwei  Commentare  Olym- 

i|>i^or's  zum  Phädo^  und  PJdleöus^  beide  von  anderer  Hand 

als, die  i^brigenW^ke  geschrieben t  und  zwar  zufolge  einer  Note 

am  Ende  des  Commeqtr  zum  Philebaa»  von  der  Hiind  des  Va- 

JedAnufi;  von,Cprii^  ^i||ss.  ÜAönchs  von  dem  Orden  des  heil.  Er- 

.Iqseray  d^  .<di^.  Handschrift  im  J.  16S6  ini  St.  Ambrosiaskloster 

•bgaac^ri^en  hat.      D^e  S(;hrift  ist  schön,  die  Handschrift,  in 

fol*  »iif  Papier» 

Nr.  1824  ib  foL  auf  Papier  enthält  nur  die  beiden  Commcn« 
'täte  zn  Phädoft  and  PkiMtui\  in  viel  jüngerer  Schrift^  ohne 
NaipeB'des  Schreibest  und  .ohne  DaCnm.        < 

Nr.  156  stammt  aus  der  Bibliothek  von  St*  Germain  des 
IrSs  (s.  Montßiucon  Bibl.  Coisl.  cod.  XL.  VI.  p.  Sig.).  Sie  ist 
auf  Papier  in  FoUq,  und  noch  jünger  als  Nr.  1824.  und  enthält 
die  Comment.  zum  Gorgias  und  Phaedon. 

Nr.  2685  endlich  in  klein  4*  auf  ganz  nenem  Papier,  werth* 
loa»  enAält  unter  vielen  andern  Sachen  ein  Fragment  dea  Com- 


'      *)  Caul.  Greec  D«  Marc-  Bibl.  €od.  GXGYI.  p.  109,        **}  B.  R.  D. 
Marc  Bibl.  p.  119.       ***)  Zanetti  a.  a.  0.  .i  .  . , 
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mcntars  zum  Fbadgn  auf  eilf  Seiten.    Es  ist  daa  Ende  das  Com- 
mentars  in  den  übrigen  Handscbriften. 

Dies  sind  di6  sämnillicfaen  Hsndscbrinen  der  Pariser  Biblio- 
tfaek,  welche  unserer  Arbeit  als  Grundlage  dienen  sollen.  Haupt* 
sächlich  werde  ich  mich  ,  Wie  bei  meiner  Abhandlung  Über  deii 
Comment,  zum  Gorgias  auf  Nr.  1822  stützen^  und  die  übrigen 
nötfaigenfallsnach  IMassgabe  ihres  Alter's  und  Werth's  zu  Rathö 
ziehen.  Uniersuchen  wir  jene  Handschrift  (N«  1822)  jetzt  etwa^ 
genauer. 

Li  ihr  folgt  der  Comment.  zum  Phadori  auf  den  zürn  AU 
cibiadea^  und  geht  von  Fol.  153  bis  Fol.  255«  wo  unmittelbat 
der  Comment.  zum  Philehua  beginnt.  Aber  zwischen  den  bei- 
den eratereu  ist  eine  Lücke  von  vier  leeren  Blättern,  Und  am 
Rande  von  Fol.  153  steht  die  Note:  ^OXvyLnioidqov  tpiXoa6q>ov 
eyoXta  tlg  rov  IlkAvmvog  ^aldtova*  MnH  6i  h  xoi*  ivxiyQaq>0Vf 
ig  ifitl  yiyqmrtai  l|  cvpx^C  tov  Aoyov  q^ilka  ?§.  .Und.  In  der 
That  findet  sich  dieselbe  Lücke  in  der  Teneiianischen  Handschrift; 
Der  Commentar  beginnt  ganz  abgerissen  mit  einer  ^Erläuterung 
der  Phrase  Platons  (ed.  Bekk.  II,  3.  p.  11.):  ov  iitvTOiVabsg  ßii" 
€ttat  etvtov  ov  yiq  tpatii  •^cfiitov  ävttt  (Th.  I.  meiner  ftanzös. 
Uebers.  p.  194.). 

Die  Handschrift  N.  1824  bat  dieselbe  Lücke,  ohne  jedo^k 
dieselbe  durch  irgend  ein  äusseres  Zeichen  anzudeuten.    /        ' 

N.  1823  hat  dieselbe  Lücke  mit  einer  ähnlichen  Bemerkun^t 
'OXvf»rf odoopotr  ipikoßifpov  0%dAio  tlg  tov  Ilkaxavog  ^aUtoviat" 
Uutet  iirovjoig  Ta  i^  «px^ff  tpvkXa  f§.  Und  "fängt  wie  die  beiden 
andern  mit -den  Worten^  an:  ov  fiivtoi  9t.  f»  X,  '  "  '  ^ 

fir.  156  bezeichnet  die  Lücke  durdh  zehn  leere  Blätter  vor 
dem  ov  iihnoi  tamg  etc.  *).  Ich  kann  versichern »  dass  kein 
Toriner  Ms.  und  keine  «der  Zahlreiclien  •  Handschriften  .  d$r  Am* 
brosianischen  Bibliothek^  welche  ich  alle  genau  verglicbeii  hab^, 
diese  Lücke  von  sechs  Blättern  ausfüllt«  Aach  ist  sie  in  der 
St.  Marcus  Handschrift,  welche  dib  gemeinsame  Qnelie  alier  hl 
den  Europäischen  Bibliotheken  zerstreuten  Handschriften  :zu>seiKi 
scheint.  Sie  dürfte  also,  ohne  unerwartete  Hülfe  nenzaentdeb> 
kender  Handschriften  unersetzlich  seiui  Leider  aber  trifit  sie  zii*i 
gleich  auch  den  Theil  des  Commentars,  der. uns  die  kostbarstes 
Aufschlüsse  für. die  Geschiohte  der  Philosophie  hätte  liefertt 
können.  Denn  alle  Aleslandrinischen  Commeutara  (m.  vgl.  die 
des  Proclus,  und  die  übrigen  01ympiodoi"s  ^*)^. beginnen  mit 
einem  »^oo/fUDv»  in  welchem  der  Erklärer^  bei  dei^  Exposition 
des  Zweck's  und  Plans  des  Dialoge  die  Ansichten,  .alkr  seinei^ 
Vorganger  mittheilt ,  sie  entweder  widerlegend  oder  annehmendi 


.»» 


*>Aacb  hier  sind  Si»  Crofx  Angaben  aogetett.        **)  ffoaVeaüs  (H^* 

pbilosophiquefl  p.  dl3  and  loarli.  des  8av.  a«  a»  0# i  —    "" 

Af^td9j.  Fküol,  tt.  Aklof.  Bd,  DI.  Hft.  %  j[2 
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oder  «Odgleicliend;  dadurch  haben  wir  Eenntniaa  vieler  verlor- 
nen Werke  erhalten ,  deren  Existenz  man  nicht  iunmÄl  ahnc^ete. 
Dieae  J^nlei tutig  giebt  zugleich  auch  genaue  Notizen  über  die 
Personen  des  Dialoge  (tcc  TtQogwna)  und  über  die  Rollen^  welche 
ihnen  der  Verf.  in  dem  Piatonischen  Dialoge  zfitheilte  *)• 

Wir  verfolgen  nun  ünsre  Untersuchung  des  Commentars  in 
der  Handschrift  N.  1822.  Dieser  Commentar  zerfällt  in  ngi^ug 
oder  Vorlesungen"^*),  in  deren  jeder  einige  Phrasen  des  Phädon 
erst  angeführt  und  dann  commentirt  werden«  Dieae  nga^Big  sind 
nicht  numerirt,  aber  sie  verfolgen  den  Dialog  von  den  Worten 
ov  fiivxoi  an  bis  ^nfiiv  xi  ilvai  i}  fM^dlv  (ptSfisv  (ßekk.  p.  S7.* 
Cousin  traduct  fraiyc.  T.  I,  p,  223«)«  Hier  auf  Seite  174  des 
Ms.  1822  beginnt  nach  einigen  Zeilen  Commentar  eine  neue 
JLücie  j  angedeutet  durch  drei  leere  Blätter  und  die  Bemerkung : 
jSv^ffvra  kiiTt%i  ix  rov  ävziyQag>ov  xal  ifr»  ipvlXai.  Sie  erstreckt 
zieh  von  den  Wortenf  q)ä(iiv  xt  —  ftijdiv  bis  .  •  •  ovxovv  xoiovSe 
M,  ^  i^  og  6  £nK(fixi^gf  8kl  ^liäg  avBqia9ai  iavxoig  (v*  p.  37 — • 
p.  46.  Bekk.)  ^  ^ 

Nr.  1823  bietet  dieselbe  Lücke  mit  der  Note:  Xilnti  tpi^X^M, 

Nr.  1824  bietet  ^ieselbe  gleichfalla  ohne  sichtbare  Spur. 

Nr*  156  drückt  sie  durch  eine  Anzahl  leerer  Blätter  nnd 
die  Bemerkungen:  ivOovra  \üicH  k  tov  amyQig>ov  %al  ixi^ov 
q>vkka  k\  Das  tuA  ifil^ev  beweiset,  dass.  der  Abschreiber  meh- 
rere Handschriften  yergljch,  wo  sich  die  Lücke  auch. fand,  und 
in  der  That  habe  ich  sie  in  den  Turiner ,  Venetianischen  und 
Am}>rpaiapiacben  Handschriften  wiedergefunden ,  *obachoa  St. 
Croix  kein  Wort  von  dieser  neuen  Lücke  sagt« 

.  Von  diea^  neuen  Lücke  geht  der  Commentar  in  der  Hand, 
schtift  N*  1822  auf  einigen  Blättern  von  den  Worten  ovzovv 
voft^vfc  Ti -— bis  zu  den  Worten  o^a  ti}  xal  työi  (Bekk.  p.  50. 
Cousin  p.  237.).  Hier  aber  stosaen  wir  ohne  äusseres  Anzei- 
chen auf  eimuPfara^,  deren  Theile,  ein  wenig  genauer  betrach- 
tet ^  ttnzoaammengehörig  erscheinen,  und  eine  Unterbrechung  an- 
deuten: To  xQhov  ifBt^lgfifta  ro  in  tfig  {fo^ff»  Sxi  if  ipvx^  ie^ 
CttStii  Too  tsmfunog*  xo-ya^  x^iibvop  xov  igyivov  dionotBi'  xal 
m  inonoiog  mno  lutl  iäg  aCxonivtitog*  at  fUQ  ikiat^vxai  imai 
tJOft  xmv  atoiiaxnv,  ov  ^oiovOiV  vita^  dS^iov  i^sidsixrixcc 
ii  trjg  aktf^ovg  i£i7y^0sco$i  9fg<Sxov  ^v*evv.  •  •  •  — -  Offenbar 
sind  die  Worte  doicov  imÖHnxtna  di^keine  Fortsetzung  von  ov 
£»ovaAv  ttvxa.  Und  bei  näherer  Prüfung  findet  man  denn  auch, 
dass  die  folgenden  Phrasen  statt  sich  auf  die  nach  opa  iij  fol- 
genden Worte  des  ^Pbädon  zu  beziehen ,    auf  ov  fUvfo»  n*  r.  L 


*)  Hier  zählt  Consia  die  Personen  des  Phädon  anf ,  üher  welche  nns 
Olympiodor'«  Nofcisen  durch  jene  Lticke  vorloreii  sind.  S$.  **)  Nour. 
fragm.  philotoph.  p.  314.  Joorn.  d.  Sar.  ,a.  a.  O. 
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geben.  Der  Commentar  längt  also  wieder  von  vom  to»  und 
wiederhohlt  fast  dieselben  Bemerkuligen,  welche  er  zu  dem  An- 
faage  schon  gegeben  halle»  mit  dem  Unterschiede^  das$  hier  we- 
der Abibeilungen  (n^i^tig)  gemacht,  noch  die  Worte  des  Dia- 
logs zu  Anfange  jeder  Bemerkung  cilirt,  sondern  vielmehr  eine 
Reibe  von  Bemerkungen  gegebe a  werden ,  deren  Form  genau  die 
des  Commentar's  zum  PhiUbus  ist  {JSouv\  fragm.  phüos,  p.  349.^ 
und  deren  jede  mit  on  anfangt.  Diese  \Bemerkungen,  welche  in  ^ 
Nr.  1822  mit  folio  180  anfangen,  gehen  bis  zu  Ende  des  Com-^ 
mentars  foU  235.  Sie  bilden  einen  neuen  vollständigen  Com« 
mentar  durch  den  ganzen  Phädpn,  der  von  dem  ersten  durch- 
aus verschieden  ist;  ohne^dass,  auffallenderweise  die  Handschrift 

1822  irgend  eine  sichtbare  Spur  von  Scheidung  dieser  ungleich- 
artigen Bestandtheile  darböte.  Nr.  1823.  Nr,  1824.  und  Nr.  156* 
sind  ihr  ganz  conform,  und  ebenso  die  von  mir  verglichen^ 
Turiner,  Mailänderund  Venelianischen  Handschriften.  (Von  allen, 
dieaem  ahndet  St«,  Croix  nicht  das  Mindeste.)«  Indessen  finde 
ich  eine  Spur  von  Verdacht  dieser  Lücke  in  dem  Worte  nftgin^ 
ßolat  (Auszüge)  welches  sich.,  wie  es  scheint,  von  8er  Hand 
dea  u^ngelus  Berglkios  am  Rande  der  Handschriften  Nr.  1822t 
befindet;    desgleichen  hat  Jemand  der  vor  uns  die  Handschrift 

1823  las,  ohne  Zweifel  betroffen  von  der  Discordanz  in  jener 
oben  citirten  Phrase,  *di0 Worte  an  den  Rand  geschrieben:  „Quae 
sequuntur  non  videntür  cohaörere  cum  praecedentibus/'  Am 
Rande  von  Nr.  1824  findet  sich  die  noch  gewichtigere  Bemerk 
kuDg:  „a  prinoipio  libri  explicatio/' 

Das  Resultat  dieser  kleinen  einleitenden  Untersuchung  ist  %0r 
mit  die  Scheidung  von  zwei  ganz  verschiedenen  Commeptaren  in 
dem  bisher  so  betitelten  Commentar  Oljmpiodor's  zum  Pfaädon. 
Beider  Form  ist  gänzlich  verschieden.  Der  erstehet,  wie  wi|[  sahen« 
weder  Anfang  noch  £nde^  und  hat  in  der  Mitte  eine  sehr  stark« 
Liicke,  Der  zweite,  welcher  wie  der  erste  ohnd  Anfang  ist,  hat 
keine  weitem,  irgend  bedeutenden-  Lücken.  £r  ist  durchaua 
vollständig,  und  umfangreicher  als  der  andre«  Er  ist  mehr  eine 
Aasfuhrung  (developpement)  als  ein  Auszug  des  andern;  und  , 
jene«  ^^nuQZ^ßoXal^^  am  Rande  von  Nr.  1822.  ist  so  zu  deuten. 
Wäre  es  ein  Auszug ,  so  wäre  er-  aus  einem  Werke  Olympio- 
dor'a  gemacht,  welches  wir  nicht  mehr  besitzen.  Indess  deutet 
alles  darauf  hin,  dass  diess  Werk  die  Vorlesungen  (Penseigne-i 
ment)  Olympiodor's  selbst  enthält.  Man  spürt  in  beiden,  dass 
hier  Schiller  die  Bemerkungen  ihres  Lehrers  nachschrieben,  und 
dasa  wir  davon  zwei  verschiedene  Redactipnen  besitzen.  Der 
erste  Commentar  gleicht  denen  zum  Alcibiades  und  Gorgias;  der 
zweite  dem  zum  Philebus.  Der  erste  ist  in  Sprache  und  Com- 
Position  sorgfältiger,  und  der  Styl,  wenn  auch  nicht  ausgezeich- 
net, doch  noch  ziemlich  korrect,  während  der  des  zweiten ,  in 

n* 


180         Deber  Olympiodor'a  angedruckten  Comoienter 

Mjner  fortwilirenden  Inkorrektheii  hastig  nachgetcliriebene  und 
kaum  redigirte  Noten  yerrätb. 

Zwei  so  verachiedene  Commentare  erfordern  zwei  geson^ 
derü  und  seihst  iferschiedene  jirtUbeL  Man  kann  den  ersten 
wegen  seiner  Kürze  Vorlesung  für  Vorlesung  analysiren,  und 
das  Bemerkenswerthe  aus  ihnen  herausheben.  Der  zweite  ist 
dazu  cu  weitläufbg«  Man  mag  hier,  ohne  sich  durch  die  Folge 
der  oxij  oder  Kapitel,  beschränken  eu  lassen,  die  Untersuchung 
wie  bei  dem  Coromentar  zum  Gorgias  auf  die  drei  Hauptpunkte 
zurückführen,  welche  ohngefahr  Alles  umfassen,  was  man  in  ei- 
nem Alexandnniscben  Commenlar  zu  suchen  hat:  1}  die  philo» 
'sophischen  Ideen  für  sich  2)  die  mythologischen  Erklärungen, 
und  S)  die  Aufschlüsse  für  die  Geschichte  der  Philosophie. 

Vielleicht  versuche  ich  eine  Beantwortung  dieser  doppelten 
Aufgabe.  Es  ist  wahr,  sie  ist  undankbar,  aber  heide ,  Schrei- 
ber und  Leser  können  sich  wohl  ein  bischen  Langeweile  gefaU 
len  lassen,  wenn  es  sich  um  den  Commentar  eines  Werks  han- 
delt, dessen  Inhalt  die  Natur  und  Bestimmung  der  Seele,  des* 
aen  Held  Socrates,  und  dessen  Verfasser  Piaton  ist* 

Zweiter    Artikel. 

Kapitel  I.  *)  geht  von  fol.  153.  der  Handschrift  Nr,  1822. 
bis  fol,  16ä.  (Plat.  Phaed*  p.  11.  Bekk.  ov  ftivro»  Xom^  ßiiasrai 
bis  p.  13*  Bkk,  5  ikivjoi  vvv  di}  tkiysg).  Die  commentirte  Pla- 
tonische Stelle  handelt  vom  Selbstmorde.  Piaton  entscheidet  über 
diese  Frage  nach  Gründen  der  Vernunft,  der  Religion,  und  nach 
dem  Lehrspruche  der  Mysterien :  „dass  der  Mensch  hienieden  auf 
einen  Posten  gestellt  ist,  den  er  ohne  Erlaubniss  nicht  verlassen 
darf/^  Dies  war  ein  treffliches  Thema  für  die  Alezandriniscfae 
Philosophie,  welche  die  ganze  Frage  unter  zweien  Gesichtspunk- 
ten,  einem  rationalen  und  einem  mythologischen  betrachtet. 
Nach  dem  ersten  ist  die  Untersuchung  über  den  Selbstmord 
schwierig.  *  (Hympiodor  meint,  in  dieser  Hinsicht  sei  Platon'a 
Ansicht  unvollständig ;  er  lasse  sogar  ausserordentliche  Fälle  gel- 
ten, in  denen  der  Selbstmoi'd  erlaubt  sei.  Dies  ist  ein  Irrthum 
Olympiodors,  der  aus  einer  falschen  Lesart  entspringt,  die  er 
gegen  alle  unsre  Handschriften  In  den  Phädon  hineinbringt. 
Piaton  sagt  p.  13«  lin.  11.  Bkk, ''latog  xolvw  xavrij  ovk  SXovov 
ft^  nQoxiQov  ovrdv  inoKxiwvvai  Suv,  n^lv  Sv  ävayxriv  xiva  6 
^tog  inmiiMffp^  SantQ  aal  viqjß  vvv  naQovtSav,  Aber  Olympiodor 
liest  statt  nfjAv  -—  el  fii}  und  setzt  zu  avaynfiv  xivä  noch  fic/a- 
hjv  hinzu,  und  erhält  so  den  Sinn:  ^^Man  darf  sich  selbst  nicht 


*)  Die  ZaMenabtheilung  findet  sich  natürlich  nicht  in  den  HSS.  son- 
dern iftt  bloss  der  Uebersicht  halber  hier  angewendet  worden. 
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tödten,  ausBer  wenn  — /'  Aber  keine  Handachrift,  wie  ge- 
sagt ,  bat  il  fiff.  Platoiia  Aaisonnement  hat  keinen  iokhen  Vor- 
behalt, und  Olympiodor  verirrt  aich  angenfaUig  von  dem  Geiat 
der  Plat  Philosophie,  nnd  neigt  aich  cor  Stoischen  Doktrin.  Hier 
seine  eignen  Worte,  da  aie  füx  die  Geschichte  der  letzteren  mcht 
ohne  Interesse  sind. 

„Die  Stoiker  zählten  fünf  Fälle  des  erlaubten  Selbatmord'a.. 
Ein  Gastmahl,  sagten  sie,  kann  unterbrochen  werben  entweder 
durch  eine  plötzliche  Noth wendigkeit,  wie  durch  die  unerwar-. 
tele  Ankunft  eines  Freundes;  oder  durch  daa  Hereindringen  be^ 
tronkner  Menschen,  deren  Gespräche  den  Anstand  beleidigen; 
oder  durch  die  Trunkenheit  welche  die  Gaste  ergreift,  oder 
durch  die  verderblichen  Wirkungen  der  aufgetragenen  Gerichte; 
oder  endlich  dadurch ,  dass  diese  letztere  anfangen  zu'  fehleii«* 
Eben  so  darf  man  seinem  Leben  ein  Ende  machen  in  folgenden 
fünf  Fällen :  1)  in  einer  grossen  Nothwendigkeit  (Opfertöd  des 
Menoekeus  für  sein  Vaterland);  2)  wenn  ein  Tyrann  una  zur 
Enthüllung  eines  Geheimnisses  zwingen  will ,  wie  jene  Pythago- 
reerin,  ala  man  von  ihr  die  Erklärung  erpressen  wollte,  warum 
sie  keine  Bohnen  esse ,  sagte :  ich  wilh  sie  lieber  essen ;  und  ala 
man  sie  zwingen  wollte,  aie  zu  essen:  ich  will  es  lieber  aagen, 
als  aie  essen,  und  zum  Schiusa  schnitt  sie  aich  die  2Iunge  ab« 
3)  Man  kann  sich  tödten  in  Folge  der  Geisteszerrüttung,  die  eine 
Trunkenheit  des  Geistes,  ein  rein  körperlicher  Zufall  ist;  4) 
wenn  der  Körper  von  unheilbaren  Krankheiten  gequält  zu  sei- 
nen Functionen  im  Dienst  des  Geistes  untüchtig  ist ;  S)  im  Falle 
der  bittersten  Armuth  ^  wenn  man  Wohlthaten  nur  von  Schlechr- 
ten  erhalten  kann,  die  unrein  sind  wie  sie  aelbsf  — *  Strenger 
waren  die  Pythagoreer,  xkndi Philolaoa  verbot  in  der  seiner  Schule 
eigenen  symbolischen  Sprache  den  Seibatmord  durchaus.  „Wenn 
man  zum  Tempel  geht,'^  sagt  er  „muss  man  nicht  umkehren^ 
noch  anfangen  Holz  zu  spalten,  wenn  man  unterwega  ist«  ^AnUivu 
ilg  ti(fiv  ovx  iniatQ{q>Ba&ah  %ai  h  odj»  fuj  a%lißw  Ivl«/*  Ich 
habe  diese  Sentenzen  meines  Wissens  noch  nirgendwo  anders  ge- 
lesen. Boeckh  (Philolaos  p.  12)  scheint  sie  nicht  gekannt,  oder 
nebat  den  begleitenden  Worten  Olympiodor*»  keiner  Beachtung 
gewürdigt  zu  haben.  Der  letztere  erzählt,  das  Philolaoa  nacb 
Theben  gekommen  sei,  als  er  ä^m  Blntbade  der  Pythagoreer, 
deasen  Anatifter  der  aus  d^m  pythagor.  Bunde  ausgeschlossene 
Kylon  alle  Pythagoreer  mit  Ausnahme  des  Philolaos  und  Hip- 
parchos  aammt  ihrer  Schale  verbrannt  hatte,  entgangen  war, 
ttnd  dasa  er  hier  auf  dem  Grabe  aeines  Lehres  Lysia  geopfert^ 
and  zugleich  den  Kebes  kennen  gelernt  habe«  Boeckh  möchte 
Hir  üipparchaa  lieber  Jlr^hippoä  lesea^  wie  /om^/icA*) 


*)  Vit.  Pjthag.  cp.  S5.  ed.  KiesaKiig  p.  288L 
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und  Ponp/tyrius  *)  nach  Neant/ies  geben.  Und  Porpbyriua  setsst, 
Wahracheinlicb  nacb  ebendemaelben  ÜeanXher , '  Lysia  statt  Phi- 
lolaös  y  und  setzt  sogar  binsu :  dies  sei  der  nämlicbe  Lysis,  der 
in  Theben  blieb  und  der  Lebrer  des  Epaminonda^  wnrde.  Diese 
Version  ist  walurscbeinlicber ,  doch  ist  dabei  das  unbequeme, 
dasa  sie  nichts  voii  Philolaos  und  seinem  Aufenthalte  zu  Theben 
•agty  der  doch  in  alle  diesem  der  einzige  sichere  Punkt  jst,  weil 
Piaton  ihn  bezeugt y  und  der  einzige,  welcher  für  die  Geschichte 
der  Etnwanderivig  der  pylhagor.  Philosophie  auf  den  Continent 
Ton  Griechenland  von  Wichtigkeit  ist. 

Olympiodor  aber  giebt  trotz  der  Bedenklichkeiten,  die  er 
.dem  Phto  untergelegt,  und  selbst  zu  theilen  scheint,  dennoch 
selbst  drei|  wie  er  sagt,  ihm  eigeutbiimliche  Argumente  gegen 
die  Erlaubtheit  des  Selbstmordes.  1)  „Gott 'beschrankt  sich  nicht 
auf  das  Be^usstsein  Seiner  Selbst,  er  ist  die  Vorsehung  dieser 
TVelt.  Der  Philosoph  also,  dessen  Vorbild  die  Gottheit  ist  — 
denn  die  Philosophie  ist  die  höchste  Aehnlichkeit  mit  Gott,  darf 
sich  nicht  auf  die  Reflexion  beschränken.  Nichts  verhindert  üin, 
zu  handeln,  eine  Art  von  Vorsicht  (d'action  providentielle)  für 
die  niedern  Dinge  zu  üben ,  ohne  dadurch  an  seiner  Reinheit  zu 
verlieren.  Nach  der,  durch  den  Tod  bewirkten  Trennung  von 
Leib  und  Seele,  ist  es  nicht  schwer,  in  der  Reinheit  zu  leben; 
aber  es  ist  eine  schone  Sache  sich,  während  man  dem  Leibe  un- 
terthan  ist,  unbefleckt  zu  erhalten.  2)  Wie  Gott  in  allen  Din- 
gen gegenwärtig  ist,  so  muss  auch  die  Seele  im  Leibe  gegen- 
wärtig sein  j  und  nicht  sich  von  ihm  trennen.  S)  'Ein  freiwiU 
liges  Band  muss  freiwillig  gelÖset  werden  ^  ^n  unfreiwilliges, 
mifreiwillig.  Das  pbysisdbe  Leben  aber  ist  unfreiwillig;  mithin 
ein  Band,  welches  ohne  Intervention  des  Willens,  d.  h.  durch 
den  natürlichen  Tod  gelösst  werden  muss,  während  das  Leben 
der  Sinne,  das  wir  freiwillig  gewählt,  auch  ein  freiwilliges  Ende, 
in  der  Läuterung  unsrer  Selbst,  finden  muss.^' 

Soweit  der  rationelle  Theil  der  ersten  Vorlesung.  Ehe  wir 
von  ihrem  mythologischen  berichten,  schicken  wir  ein  paar  Worte 
übor  die,  wie  es  uns  scheint,  noch  nicht  in  ihr  wahres  Licht 
gesetzte  Alexandrinische  Mythologie  voraus.  Hierüber  herrschen 
Kwei  Irrtbümer,  zwei  gleich  falsche  Gesichtspunkte,  Gelehrte 
des  ersten  Ranges,  überrascht  durch  die  augenfällige  Tiefe  der 
Alexandrinischen  Interpretationen  überhaupt,  suchten  bei  dieser 
Schule    Aufschlnaae  über  die  alten  griechischen  und  asiatischen 


^  Vit*  Pythag,  op.  BS  ed.  Kiessl.  p.  90.  Diog.  Laert,  giebt  mit  LyMw 
auch  Archytas  v*  Tar&ntf  den  Menage  auch  in  Archippus  ändern  will. 
Boeckh's  Vorschlag  ist  um  lO  annehmbarer  als  die  MSS.  As  Olympiodor 
die  Namen,  verstümmelii,  and  G^lon  statt  J^hn  und  weiter  unten  Aikäfia* 
du  ftatt  XMm  gehen, 
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Kulte;  nnd  meitier  Meinnng  nach  baben  sie  durcb  ihr  Ahscbliea- 
sen  an   die  Ansleguagen    des   IV.  V.  u.  VIten   Jahrhunderis  off 
den  alten  Kulten,  und  der,  Kunst,  wefcbe  zu  ihrem  Ansdracke 
diente^  Intentionen  beigelegt»  welche  beiden  fremd,  und  mit  den 
Thataacben  wie  mit  den  Faktis  und  selbst  mit  dem  Zustand  der 
Ci^iliaation  ap  entlegener  Epochen  unvereinbar  sind.  Andre  6e« 
lebrte  waren  zwar  acbarfsichtig  genug  um  den  Irrthum  der  Er- 
steren  wahrzunehmen  ,  Hessen  sich  aber  eben  durch  die  Rich- 
tigkeit ihrer  Kritik  zu  dem  andern  Extreme  hinreissen ,  und  weil 
die  Alexandriner  häufig  dem  Alterlbum  Vorstellungen,  deren  es 
nicht  fähig  war,  untergeschoben   haben ^   so   schlössen  sie^  das«- 
diese  Vorstellungen  überhaupt  wertlilos,  und  diese  ganze  myali- 
sche  Mythologie  fiir  Terniinftige  Leute  ohne  Interesse-^  und  werthloa 
sei«     Aber  in  dieser  Sache  handelt  sich's  nicht  um  Archäologie 
allein.     Die  Alexandriner  waren  nicht  blosse  Antiquare,  die  bei 
ihrem  die  religiösen  Fakta  so  gut  wie  alles  andere  umfassenden 
Studium^  die  richtigste  Auslegung  derselben  nach  den  Regeln  der' 
Kritik  suchten.  Es  waren  Philosophen,  Staatsmänner,  die  in  dem 
grossen  Kampfe  der  Zeit  verwickelt,    die  neue  Religion  nicht 
annehmen  wollten ,  die  alte^  so  wie  sie  war,  nicht  mehrernstp 
itch  vertheidigen  konnten ,  und  sich  somit  darauf  geführt  saheui 
sie  mit  Hülfe  einer  geistreichen,  zuweilen  tiefen,    doch   immer 
willkührlichen   Interpi^tation  umzuformen.     Zweifelsohne  kann 
man  in  der  Alexandiinischen  Philosophie  einige  seltene  und  ver-« 
dächtige  Aufschlüsse  über  die  alten  griechischen  Religionen  fin* 
den ;  aber  das  ist  es  nicht,  was  man  bei  ^nen  auchen  soll.    Das 
Wichtige  ist  hier  nicht  das  Vergangene,  sondern  daa  Gegenwär- 
tige.    £s  handelt  sich  nicht  darum  zu  wissen,  ob  in  der  That 
die  Alexandriner  den  wahren  Sinn  dieser  oder  jener  in   irgend 
einer  kleinen  Stadt   Griechenlands  heimischen  Fabel   gefunden. 
Weit  wichtiger  ist  es,  sich  ein  Bild  der  Elite  von  Deiikern  einer 
Epoche  zu  machen,  die  es  unternehmen,  den  Völkern  die  mög« 
liehst  moralische  und  YernünfUge  Religion  zu  geben,  indem  sie 
die  alte  Religion  zwar  festhalten,  aber  dieselbe  zur  Würde  der  Philo. 
Sophie  erheben.  Nur  einmal  ist  ein  solcher  Versuch  gemacht  worden, 
mindestens   zeigt  ihn   uns  die   Geschichte  nur  einmal  in  einer 
grosaen  Stufenfolge,  begonnen  und  fortgesetzt  mit  tiefer  Einsicht, 
den  edelsten  Absichten,  von  grossen  Charakteren  und  ausgezeicl^ 
neten  Genie's«     h\^%  macht,  besonders  heutzutage,  die  Alexan. 
dnnische  Mythologie  zu  emem  bewundemswerffaen  Gegenstande 
des  Studiums  und  Nachdenkens«     Diese  neue  Mythologie  ist  von 
kürzerer  Dauer  geweaen  als  die  alte;  und  sie  ist  nie  bis  in  die 
untersten  Klassen  der  Gesellschaft  gedrungen.     A)^er  sie  hat  je-' 
denfalls  wirklich  ^xistirt ,  sie  hat  mehrere  Jahrhundexte  hindurch 
geherrscht;  und  selbst  besiegt  in  der  politischen  Welt,  erscheint' 
sie  noch  im  vierten  Jahrhundert,  in  den  Schriften  einiger  Phi-» 
losopfaen,  z,B.  bei  Proklos  als  ein  vollständiges  wohlverbunde« 
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nea  Sj^stem.  Allinälig  theüt  me  den  Verfall  der  Schole  oiid  daa 
Geschick  dea  HeideaChums ,  und  bei  01yn]piodor\ findet  man  nur 
poch  Fetaen,  aas  denen  es  jedoch  wohl  verlohnt  die  Sptiren 
der  Anaichten  der  geaammten  Schule  aU&usachen, — 

Piaton  bernft  sich  in  der  fraglichen  Stelle  auf  die  Myste- 
rien. Olympiodor  lehrt  uns  dasa  es  die  OrphUchen  waren.  Die 
Mysterien  waren  achon,  vde  wir  anderwärts  gezeigt  haben  *\ 
ein  Fortschritt  doch  waren  sie  eben  nur  eine-  neue  Ordnung  der 
populären  Religion.  Nach  Orpheus  hatte  es  vier  aufeinander fol* 
gende  Reihen  gegeben,  das  Reich  des  XJranos,  KronoSy  der  sei— 
Ben  Vater  verstümmelte,  Zeus^  der  den  Kronos  in  den  Tartarus 
hinabstürzte  I  und  des  JBakchoSf  der  auf  Juno's  Anstiften,  von 
den  Titanen  in  Stücken  zerrissen  wurde  in  jenen ,  Kämpfen,  wo 
der  erzürnte  Jupiter  den  göttlichen  Blitz  auf  die  Titanen  schien* 
derte,  aus  dessen  aufsteigenden  Dünsten  der  Stoff  entstand,  aua 
dem  die  Menschen  hervorgingen.  Diess  sagt  Orpheus  nach  Oiym- 
piodora  Bericht.  Hält  man  sich  an  den  Buchstaben  dieser  so 
ausammengestellten  Dogmen,  so  sieht  man  nur  eine  Reihe  von 
.Abgeachmaktheiten  und  Abscheulichkeiten;  Väter  und  Söhne  die 
aich  einander  entthronen,  Beispiele f  die  aus  der  Religion  eine 
Schule  der  Immoralität  machten,  während  sie  eine  Schule  der 
Tugend  «und  Heiligkeit  sein  soll.  Schon  Piaton  hatte  ^ich  ge^en 
ähnliche  Mythen  erklärt;  aber  durch  die  Dichter  und  Künstler 
verbreitet  und  dnl'ch  den  ßtaat  geheiligt,  bildeten  sie  die  Volke- 
raligion.  Es  blieb  nur  übrig,  sie  durch  die  Auslegung  zu  ver^ 
edeln.  Augenscheinlich  hatte  ihnen  einst  in  den  Gedanken  ih- 
rer Urheber  «in  erhabener  Sinn  zum  Grunde  gelegen,  der  spä- 
ter entstellt  und  in  der  Masse  der  Fabeln  verloren  gegangen, 
nur  eben  noch  eine  Art  Spur  in  den  Namen  selbst  zurückgelas- 
aen  hatte.  Ea  galt  zu  diesem  Sinne  zurückzugehn ,  ihn  wieder- 
herzustellen;  oder  wenn  dies  wegen  der  dazwischen  liegenden 
Jahrtausende  der  schwankenden  Traditionen  unmöglich  war,  ao 
mnssle  man,  indem  man  ihn  wiederherzustellen  praetendirte,  die 
Augen  atets  auf  den  wahren  Zweck,  Besserung  der  Menschen, 
imd  zwar  der  Menschen  der  Zeit  in  der  man  lebte,  gerichtet, 
aich  selbst  auf  Kosten  des  Buchstabens  und  der  archäologiachen 
Genauigkeit,  einzurichten  suchen,  um  für  diese  Mythen  eine  re- 
ligiöse Bedeutung  aufzufinden ,  die  auf  die  Gemüther  einen  mo- 
ralischen Eindruck  hervorzubringen  fähig  wäre.  Piaton  hatte 
den  Anfang  gemacht**).  Die  Alexandriner  geben  die  Fortsetzung. 
Welcher  waäre  Philosoph  möchte  sie  tadeln?  Ea  handelte  sich 
nicht  darum  Mythen  zu  erfinden,  sondern  den  vorhandenen  eine 
vernünftige,  beaondera  moralische  Bedeutung  zu  ^eben«    So  be- 


^)  Coori  de  181^.  p.  U9,       ^  fftifß  f  ebe  d,  Bl^7p]vo«  o«  die  Poliüe, 
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lianptet  äenn  Olympiodor:  die  yier  Orpbischen  Beicbe  bedeate- 
ten  in  ihrer  Folge  die  verschiedenen  Stnfeo  der  MoralitSt,  de^ 
reu  Entwickelung  nicht  hierher  gehörig,  ebier  auf  allen  Seiten 
der  Alezandrinischen  Philosophen  zu  finden  ist«  „Das  Reich  des  . 
Uranos  ist  das  Muster,  das  Symbol  der  kontemplativen,  (dciv^- 
Tucai)  Togenden,  davon:  OvQavog  noQa  t6  xa  Svto  o^^v.  Das  , 
Beich  des  Kronos  ist  das  der  agiral  zo^cr^nzo/,  die  die  Seele 
zu  sich  selbst  zurückbringen,  und  innerlich  ausbilden,  denn 
Kgovog  leitet  sich  ab  von  Ko(^v6g  d.  h.  „der  zu  sich  seihst  > 
kommende ,"  was  der  Reflexion  eigentfaümlich  ist  Darauf  deu- 
tet das  Verzehren  der  eignen  Kinder«  Das  Reich  des  Ztus  ist 
das  der  politischen  Tugenden,  denn  Zeus  heisst  Schöpfer,  jji^ 
lUOVQyoßf  insofern  er  auf  die  niedern  Wesen  einwirkt,  was  deir 
politischen  Tugend  eigen thümlich  ist.  Das  Reich  des  Bakchos 
ist  das  Symbol  der  moralischen  Tugenden ,  denn  diese  sind  ver- 
schieden, und  scheinbar  oft  mit  einander  in  Widerspruch;  das 
moralische  Leben  ist  ein  kriegerisches«  Die  Idee  des  Guten  ist 
gleichsam  zerstückt  ivtyyEviaei;  eben  so  wird  Bakchos  im  Ti- 
tanenkriege zerstückt.  Die  Titanen  reprasentiren  die  veränder- 
lichen Dinge  der  Welt  Bakchos  unterliegt  den  Nachstellungen 
Juno's,  weil  diese  Göttin  der 'Bewegung  vorsteht,  welche  die 
Theilung  herbeiführt.  Bakchos  ist  die  Monade  der  Titanen.  Er 
ist  Vorsteher  der  Erzeugung,  des  Lebens  und  des  Todes,  der 
Tragödie  und  der  Komödie,  deren  letztere  die  scherzhafte  Seite 
der  Dinge  udd  des  Lebens,  die  erstere  das  Unglück  und  deu 
Tod  repräaentirt.  Zeua^  der  die  Titaneu  zerschmettert,  ist  der 
Geist,  der  sich  von  der  Erzeugung  trennt,  und  zu  sich  selbst 
zurückkehrt;  der  Blitz  deutet  diese  Rückkehr  an,  denn  das 
Feuer  strebt  nach  oben.^^  Gewiss. würde  es  höchst  lächerlich 
•ein,  diese  Aoslegung  für  den  Ausdruck  des  alten  Heidenthuma 
auszugeben;  aber  sie  ist  ein  Beispiel  der  Manier,  deren  sich  die 
Alexandriner  bedienten,  um  eine  Moral  aus  den  Volksmythen  za 
ziehen,  und  ich  gebe  gern  zu,  dass  dies  Beispiel  eins  der  weni- 
ger glücklichen  ist,  aber  wir  dürfen  nicht  vergessen,  dass  wir 
una  im  VIten  Jahrhundert  befinden« 

Kap.  II.  bis  zu  den  Worten  *AkX^  v^lv  dq  •  • .  p.  16  Bkk. 
bietet  nur  eine  weitläuftige  Auseinandersetzung  der  Sokratischea 
Argumentation;  sonst  nichts  Bemerkenswerthes«  — 

Kap.  III.  bis  %a  den  Worten  zl  dal  di}  . .  p.  19  Bkk.  ent— 
liält  gleichfalls  eine  ziemlich  lange  sehr  interessante  Paraphrase.  ^ 
Ueber  einen  Ausdruck  Piatons  giebt  Olympiodor  eine  Erklärung, 
die  er  von  der  des  Jlarpokration  unterscheidet.  Danach  hätte 
alao  HarpokraUon  auch  einen  Commeutar  zum  Fhädon  ge- 
acbrieben. 

Kap.  IV,  geht  bis  tl  i\  iii  %&  xomSb  £  ZiHL^lu  .  •  «  p»  20 
Bkk«  Diese  Ste^e  Piatons  zeigt  die  Unzuverlässigkeit  der  Sinne^ 
und  ac|ireibt  die  Erkenntniaa  Bern  Gedanken  zu.    Hier  stellt  sieb. 
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Olympiodor  drei  Fragen:  l)y|Waratii  acixeint  Piaton  dem  Gehör 
.und  dem  Ge^ic/i^  alle  wahre  Erkenn  Iniss  abzusprecLen?'^  2)9>Waram 
nennt  anderwarta    Platpn  das  Empfindungavermogen   eine  arvx^ 
ovdav**'    Beide  Fragen  fertigt  er  kurz  ab,  verweilt  aber  länger 
bei  der  dritten,  die  ein  wenig  interessanter  ist,  denn  es  ist  eine 
Discussioa  der  Peripatetiscben  Ansicht   über  die  Zuverlässigkeit 
der  Sinne,    3)  „Warum  sagen  die  Peripatetiker,  das  £mp6ndung8. 
vermögen  sei  das  Prinzip  der  Erkenntniss,  wenn  es  immer  trü- 
gerisch ist;    und  weshalb  sagt  Plalon  selbst   im    Timaeus^  dasa 
wir  die  allgemeine  Idee   (Tio^e  generale)   der  Philosophie  dem 
Gesicht  und  Gehör  verdanken?  Zunächst  sagt  Piatod,  dasa  das 
Empfindungsvermögen  (la  sensibiJitig)  immer  trügerisch  ist,  weil 
es  nicht  eigentlich  erkennt .  • .    Wenn  wir  dem   Geiste  die   ei- 
gentliche Erkenntniss  beilegen^  so  ist's  darum,  weil  er  zugleich 
Object.  und  Subject  der  Erkenntniss  ist.     Diese  Identität  des  er- 
kennenden Snbjects  mit  dem  erkannten  Objecte  giebt  nun  aber 
nothwendig  die  Walirheit  der  Erkenntniss,  während  ihre   Ver- 
schiedenheit die  beständige  Quelle  des   Irrthums  ist.     Zweitens 
theilen  wir  jenen  Grundsatz  der  Peripatetiker  nicht,   denn  nie 
ist  das  Niedere  Priacip  oder  Ursach  des  Höhern.     Soll  man  der 
gemeinen  Erklärung  zufolge  sagen,  dass  das  Empfindungsvermö- 
gen Princip  der  Erkenntniss  sei,  so  geben  wir   zu,  dass  sie  es 
sei,  aber  nicht  als  causa  efjlciena  sondern  als  blosse  Veranlas- 
sung. Das  Empfindungsvermögen  gleicht  einem  Boten  odcrHerolde; 
es  soll  den  Geist  aufregen  zum  Produciren  der  Erkenntniss;   So 
ist  der  Ausspruch  im  Timaeus  zu  verstehen,  indem  wir  auf  Ver- 
anlassung der  von  den  beiden  Sinnen  wahrgenommenen  Empfin- 
dungen, uns  bia  zur  Rückerinnerung  erheben/' 

Kap.  V«  geht  bia  Mvglag  filv  yaQ  rifilv  aCxoXta$  naQ^xzi  ro 
tfofia  p.  21  Bkk*  In  dieser  Vorlesung  wird  der  Unterschied 
des  Empfindungsvermögens  und  der  Vernunft,  der  Empfindungen 
und  der  eigentlich  sogenannten  Ideen  weiter  entwickelt.  „Die 
Vernunft' unterscheidet  sich  von  dem  Empfindungsvermögen  so, 
dass  dieses  erkennt  ohne  zu  wissen  was  es  erkennt,  weil  es  nicht 
auf  sich  zurückgeht,  (denn  eines  solchen  auf  sich  Zurnckgehen*a 
ist  der  Körper  und  alles  was  in  ihm  seine  Existenz  hat^  un- 
nifaig).  Die  Vernunft  dagegen  erkennt  die  sinnlichen  Objecte  und 
erkennt  sich  selbst,  denn  sie  weiss,  dass  sie  erkennt.«  .  •  J^as 
jiehnliche  wird  nur  vom  Sehnlichen  erkannt}*  —  Die  folgende 
Stelle  kann  ein  Bild  des  Alexandrinischen  Optimismus  geben: 
„Es  giebt  zwei  Triaden  von  Ideen  1)*  das  Gute ,  das  Gerechte, 
das  Schöne.  2)  die  Grösse,  die  Gesundheit,  die  Kraft;  beide 
differiren  nicht,  wie  man  behauptet^  Ball,  dadurch  dass^  die  ehie 
dem  Körper,  die  andere  dem  Geiste  angehört;  denn  alle'  beiden 
gehören  allen  Wesen  aii.  Das  Gut^,  wdä  der  Schöpftr  gut,  und 
weil  ein  Gutes  dem  Neide  unzugängliches  We^en  nur  gute  i)inge, 
wie  es  selbst  ist,  schaffen  kann,  und  weil  das  Qixle  die  SubsUna 
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des  Böteir  «ntscliliesst«  Das  Gerechte,  weil  jedes  Ding  im  üni- 
Tersom  von  den  andern  Dingen  gesondert  ist  und  seine  eigea-^ 
tLümlicIie  Funktion  erfüllt,  dieas  aber  ist  der  Charakter  der  Ge« 
rechtigkeit  Das  Schöne  endlich,  weil  alle  Dinge  untek'einsnder 
yereint  sind ,  und  die  Einigkeit  (Punion)  die  Schönheit  selbeir  iat« 
Andererseits  kommt  die  Groiaae  allen  Dingen  zu,  denn  selbst  in 
den  geistigen  Dingen,  ist,  wo  nicht  Quantität  in  der  Continui* 
tat,  doch  Quantität  in'  dem  Sinne  der  Pluralität,  und  somit 
Grösse«  Jedes  Ding,  insofern  es  zusammengesetzt  aus  Elementf n« 
die  in  einer  dauernden  Proportion  Verbunden  sind,  hat  Gesund- 
heit in  sich,    £ben  so  die  Starke.^ 

Dass  Simmias  zu -dem,  was  Sokrates  von  den  Ideen  sagt, 
seine  Beistimmung  giebt ,  erklärt  Ol3rmpiodor  aus  der  erstern 
Verbindung  mit  den  Py thagoreern ,  welche  dib  Ideentheorie  gut 
hiessen.  Und  es  iat  sicher,  dass  die  Zablenlehre  der  Pythago- 
reer  die  Platoni86he  Ideenlehre  vorbereitete.  Aber  man  darf,  ,wss 
auch  Oljmpiodor  sagt,  diese  beiden  Lehren  nicht  vermischen« 
£r,  wie  die  ganze  Alexandrinische  Schule,  führte  ihr  System 
gern,  om  ihm  grö&ere  Autorität  zu  verleihen,  von  Plotin  auf 
Piaton,  von  Piaton  ai|f  Pythagoras  und  von  diesem  auf  Orpheus^ 
zurück.  ^ 

Bei  den  Pythagoreern  und  der  fast  Pythagoreischen  Ansicht 
in  Piatons  Worten:  Kivbvvivn  zoi  äamg  atganog  xig  1^0^  in-' 
^igiiv  ftcT«  toiü  koyov  Iv  t^  cxitf;«»  (p.  21, 1.  8  Bkk.)  citirt  Olym^ 
piodor  zwei  Pythagoreische  Verse ,  die  der  holländische  Kritiker 
Wyttenbach  sich  auch  nicht  hat  entgehen  lassen,  der  sie 
nach  den  Leydner  Ms.  giebt:  Ta  pifi •  naxioveiv  afio£«»,  t«  <mt- 
ßuv*  xa\'  ^ExiQav  d'  F^vta  f^i}  «aOofi«.  Ruhnken  giebt  aus  dem 
Leydner  MS.  auch  xal.  Aber  diese  Partikel,  die  den  Pentameter 
zerbricht  und  aus^einem  Fragmente  zweie  macht,  findet^  sich  in 
keiner  der  Pariser  MSS.  die  indess  alle  die  Lesart  %u9o^ü  be« 
stätigen,  die  auf  Buhnken's  und  Valkenaer's  Autorität  Wytten* 
bach  beibehalten  hat  (ad  PhcLedon.  p.  160  ed.  Lips«). 

Kap.  VI.  bis  Ovxovv,  lepij  6  ^^ux^arij^  .  .  p.  23  Bkk.  „Ein* 
bildungskraft  und  Ehrgeiz  sind  der  Seele  inhärent.  Sie  sind 
ihre  ersten  und  letzten  JKlei der:  o  ya^  nqwa  ivövitcHf  ravva 
%al  vöUQOv  anoxlOezai .  .  •  Die  Einbildungskraft  hindert  das  Den- 
ken. Der  Enthusiasmus  oder  die  Bewegung  der  Vernunft  lu 
den  göttlichen  Dingen  hin,  stockt,  sobald  die  Einbildungskraft 
stockt^  denn  die  letztere  ist  der  erstern  entgegengesetzt.  Darum 
heisst  uns  Epiktet  ('fly^si^d.  1.)  uns  zurufen:  Einbildungskraft 
du  bist  nur  Einbildungskraft!  Was  du  uns  zeigst,  existirt  nicht. 
Darum  dass  die  Stoische  Schule  sich  von  der  Einbildungskr^ 
nicht  los  machte,  hat  sie  die  Gottheit  körperlich  dargestellt 
Denn  die  Einbfldungskraft  verkörpert  das  Unkörperliche«  Nur 
durch  die  Erhebung  zur  Jdee  macht  sich  die  Seele  von  ihr  frei.-— 
Ihr  Symbol  ist  Homers  Kafypto,'  denn  sie  verfaüDt  die  Vernunft 
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wie  eio^  Soboe  die*  Wolke/' —  Hier  dtirt  Olympiodor  einen 
HalbverSy  den  ich  eonit  oirgendt  gefunden  hebe:  ug  figpq;  -(Pav* 
taölfi  tavvnisclB  •  •  • 

Kap.  VII.  bia  ^Aq»  ovv  Igni  cI  Ikfifikta  • .  p.  25  Bkk.  — 
,yNach  Platon  und  Ariatotelea/^  sagt  Olympiodor«  „ist  die  .Hoff- 
nung verwandt  mit  der  Erkenntniss*  Darum  sind  die  vernünfti«- 
gen  Wesen  allein  der  Hoffnung  iahig»  Denn  diese  hat  zum  Objecto 
was  nicht  ist,  während  das  unvernünftige  Thier  nur  von  der 
Empfindung  des  Gegenwärtigen  berührt  wird.*' 

Aus  einer  Stelle  dieses  Abschnitts  könnte  man  achlieasen, 
dku  Ifarpokration  ^  ProJblos  und  Ammonioa^  Olyrapiodor'a  Leh- 
rer, jeder  einen  Commentar  zum  Phädon  verfasst  hatten^  Für 
Harpokration  ist  dies  Citat  das  zweite,  bnd  hier  scheint  es  wirk* 
lieh  auf  einen  eignen  Commentar  zu  gehen.  Platon  zeigt,  dass 
alle  LeideBschaften  vom  Körper  ausgehen,  und  dass  wer.  seinen 
Körper  liebt,  auch  das  Geld  und  die  Macht  liebt.*  Hier  hatte, 
wie  Olympiodor  bemerkt,  Harpokration  die  Frage  gestellt,  warum 
Platon  nicht  zugleich  auch  die  Liebe  zum  Vergnügen  auf  die 
Liebe  des  Körpers  zurückführe.  „Harpokration,*^  sagt  OJl.,  „stellt 
diese  Frage,  lösst  sie  aber  nicfat.^^  Proklus  giebt  davon  den 
Gründen:  dass  Platon  schon  oben  auf  die  Gefahr  des  Vergnü-* 
g^na  hingedeutet  habe.  Aber  dies  genügt  dem  Olympiodor  oictit, 
der  die  Auflösung  seines  Meisters  preiset,  die  gleichfalls  nicht 
frei  von  Spitzfindigkeit  ist.  In  einer  Stelle  dieses  Kapitels,  wo 
von  den  Ursachen  gehandelt  wird,  welche  zuweilen  den  Men- 
achen  seine  Bestimmung  verfehlen  lassen ,  findet  sich  eine  Phrase, 
deren  Autor  Olymdiodor  nicht  nennt:    ^,iZoAlol  ycv^  lZIUxT«veg 

Auch  findet  sich  daselbst  ein  mir  unbekannter  Halbvnv, 
mit  dem  man  die  Sammlung  der  Xoyta  vermehren  kann:  „das 
Orakel  hat  gesagt :  die  entzündete  Hoffnung  soll  dich  ernähren/^ 

'Einig  öh  xqntpixm  es  TCVQioxog  • . .  • 

„das  Orakel  nennt  die  göttliche  Hoffnung  Tivgioxog^  Weil  die 
Alten  die  Gottheit  dem  Feuer  ähnlich  dachten.'^  Bei  Gelegenheit 
des  von  Platon  citirten  Orphischen  Spruches: 

IloXloi  filv  vaQ^tjKoq^oqoi  ^  navgoi  5i  xi  ßinxoi 
wiederholt  Olympiodor  die  Bakchosmythe,  und  seioe  früher 
gegebne  Erklärung  derselben,  die  er  so  vervollständigt:  „der 
von  den  Titanen  zerrissene  Bakchoa,  ist  die  von  den  Leiden- 
schaften zerrissene) menschliehe  Seele,  und  die  von  Apollon  wie« 
dervereinigten  Glieder  des  Bakohos  sind  das  Symbol  des  lieber-* 
gangs  des  von  Leidenschaften  gequälten  Lebens,  zu.  dem  eiiiea 
und  reinen  Leben  der  Erkenntnisse-^  Die  Mythe  der  Proserr- 
pina  hat  denselben  Sinn,  die  Jungfrau  wird  in  die  Unterwelt 
entfuhrt  I  aber  ki  der  l^olge  wieder  zurückgeführt  ^  und  bewohnt 
an  Ceres  Seite,  die  .früheren  Orte  wieder.'^ 
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Dritter    Artikel 

Kap.  yilT.  ji(^  ovv,  Iqy/i  a>  J?ififi(a  —  Mbtovtog  ji}  tov 
ZwTtQccTOvs  (fol.  167*)  Bkk.  p.  28«  In  dieser  herrliclien  Stelle 
zeigt  Piaton  die  NicLligkeit  jener  falschen  Klugheit,  die  auf  ein 
Vergnügen  nur  aus  Furcht  eines  andern  yerluatig  zu  gehen  ver- 
zichtet, und  deren  einziges  Ziel  das  Vergnügen  ist.  £r  zeigt 
dass  die  Tugend,  welche  das  Resultat  der  Verhandlungen  der 
Leidenschaften  uoter  einander,  nur  eine  gleisnerische  ist,  da  die 
wahre  Tugend  eben  nur  in  dem  Kampfe  gegen  alle  Leidenschaf- 
ten besteht.  £s  scheint,  dass  die  Alexandriner  jenen  gleisneri- 
schen Tugenden  genauer  nachspürten«  Einige  Interpreten  mein- 
ten, Piaton  rede  von  d(B|]  natürlichen  Tugenden«  Aber  das  ist 
irrigy  sagt  Olympiodor  ^  denn  diese  Tugenden  sind  wirklich,  was 
sie  scheinen.  Nach  seiner  Meinung  sah  Prohloa  das  Rechte,  und 
dessen  ausführlich  beigebrachte  Meinung  lässt  auf  einen  ordent- 
lichen Commentar  schliessen.  Proklos  meinte  jene  Tugenden  seien 
die,  welche  weder  aus  dem  Temperament,  noch  aus  dem  Instinkt, 
noch  aus  der  Ueberlegung,  sondern  aus  einer  äussern  Nothwen* 
digkeit  hervorgehen,  z.  B.  wenn  einer  ans  Furcht  tapfer  ist« 

lieber,  eine  andere  Stelle  dieses  Stücka  haben  die  Interpre- 
ten eine  Frage  aufgeworfega,  die  uns  zu  wenig  iuteressirt,  ucp 
sie  zu  erwählten.  ^Olympiodor  theilt  uns  auch  hierüber  Proklof 
Ansicht  mit^  indess  genügt  sie  ihm  nicht  und  er  zieht  die  des 
Damasciua  vor«,  Unzweifelbar  hatte  also  von  beiden  Olympien 
dor  jetzt  verlorne  Commentare  zum  Phädon  vor  Augen, 

Interessant  i^t  auch  folgendes  Fragment,  zu  den  Worten 
des  Sokrates:  er  habe  aein  ganzes  Leben  hindurch  gearbeitet  zur 
wahren  Philosophie  zu  gelangen,  und  werde  nun  bald  hoffent* 
lieh  erfahren,  wie  weit  er  damit  gekommen  sei.  Dieses  „faoffent^ 
lich^^  {dq  fy.oi  iofttl)  hatte  einige  Commentatoren  neben  andern 
Gründen  zu  der  Ansicht  geführt,  dass  die  Unsterblichkeit  der 
Seele  für  Piaton  wie  für  Sokratea  mir  eine  Hpffnnng  ohne 
Sicherheit  gewesen  sei«  Wenigstens  sagt  diese  ülympiodor^  und 
nebenhei  auch,  dass  Ammonius  dieser  Stelle  wegen  ein  eigenes 
JBuch  geschrieben  um  den  Piaton  zu  ifertheidigen :  ^0  8i  yz  9»*- 
Xoaotpog  l^fif&cdvio^  liovoßißlov  iyQa'il/tv  ilg  ro  %<»iftov  dnoXoyov^ 
li€Vog  vnlg  UVJOV'     Diese  Notiz  findet  sich  nirgend  anderswo» 

Kap.  IX.  Elnovxog  f'^  toi;  ^mytffdxovg  —  Üala^os  (ikv  ovv 
icrt  tiß  koyog»  ibLl69.  p.SO.  Bkk«PJaton  entwickelt  das  im  AI- 
terthom  vielbestrittene  sogenannte  Argumentum  ino  tav  ivenh* 
t/oov.  Von  diesem  Streite  der  Ansichten  sind  fast  einzig  und 
allein  in  dieser  Stelle  einige  Bruchstücke  erhalten*  Olympiodor 
konnte  nicht  umhin  ^  in  einer  $0  verwickelten  Sache  Proklus 
anzuführen.  Daneben  aber  erwähnt  er  auch  Syrianus  und  ver- 
wechselt sie  ^eigentlich!  %til  tovto  izlnwciv  0  IlqonkQg  ^toi  0 
£v(^utvog*  cwzitm  yuQ  msi  tolg  olmlo^  V9sof*vigfi«ai.    Kon 
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^  sagt  aber  Marinua  im  lieben  des  Procius  '^)  i  dass  die  meisten 
Jugeodschriften  des  P^oklos  nur  Vorlesungen  des  Syrianus  sind; 
daher  wohl  Olympiodor's  Verwechselung  beider,  wenn  er  sagt 
j^Proklos  oder  Syrianos  **)."  Um  aber  über  den  Bezug  yon  oi— 
%d,oi^  vTtOfiV.  gar  keinen  Zweifel  übrig  zu  lassen,  fügt  er  hinzu 
Xtym  8'^  xa  Üvgiavov,  und  dass  es  überflüssig  sei  für  ihn  selbst 
nach  einem  Manne  wie  Syrianos  noch  diesen  Gegenstand  zu  be- 
handeln: fi^  ygatpav  Big  avta  tog  tov  6i8ctaxaXov  y^at^ovio^; 
und  endlich  citirt  er  ihn  wörtlich  (öbIkwciv  ovv  rovto  ovTog). 
Folgendes  ist  der  Hauptinhalt  dieser  Polemik^  Erster  Eitir- 
wurfz  Alle  Gegensätze  entstehen  nicht  auseinander;  der  Schlaf 
freiließ  entsteht  aus  dem  Wachen,  aber  das  Wachen  nicht  im- 
mer aus  dem  Schlafe.  Das  Kind  wird  wachend  geboren,  ohne 
geschlafen  zu  haben«  Ist  es  also  absurd,  dass  obschon'der  Tod 
aus  dem  Leben  entsteht,  und  obschon  der  Lebende  zum  Todten  ' 
wird,  doch  das  Gegentheil  nicht  Statt  findet? 

Der  zweite  Einwurf  ist  nur  eine  nähere  Entwickelung  des 
\erstern.  Das  Alte  entsteht  aus  dem  Jungen,  aber  das  Junge  nicht 
aus  dem  Alten.  Der  dritte  Einwurf  läuft  auf  dasselbe  hinaus. 
Auf  diese  drei  Einwürfe  antworten  H{^orXog  ijxoi  £vQi>au6g  ziem- 
lich unverständlich  und  sophistisch.  Wir  citiren  nur  die  Ant- 
wort auf  den  dritten,  wo  der  Verf.  einen-  Fall  entwickelt  in  wel- 
chem sich  wirklich  das  Alte  in  das  Junge  yerwandle.  ~  „Man 
nehme  ein  Individuum  von  sieben  Jahren  und  du  neugeb'ornes 
Kind  9  so  hat  das  erstehe  zunächst  sein  ganzes  Alter  vor  dem 
andern  voraus  (7 — 0)-  Nach  einem  Jahre  ist  das  erste  8  Jaht 
da»  zweite  ein  Jahr;  der  Unterschied  von  Allem  zu  Nichts  ist 
jetzt  auf  ein  Mehr  und  Weniger  reducirt,  und  das  Fortschreiten 
der  Jahre  vemngert  diesen  Bezug  zum  Unendlichen  dergestalt^ 
dass  das  Alte  in  Jung  sich  wandelt.  Denn  das  erste  Individuum 
wird  im  Verhäitniss  zu  dem  zweiten  jünger,  und  so  ist*s  in 
der  Wirklichkeit;  der  Fortschritt  der  Jahre  vernichtet  allmälig 
den  Unterschied  des  Alters.'^ 

Dieser  ähnlich  ist  .die  darauf  folgende  Discussion  über  die 
'Metempsychose.  Olympiodor  schlägt  vor,  statt  {iBXBiiypvxfiocig  lie- 
ber ,f(erevtfa)fiaiO)(ri$  zu  sagen,  denn  nach  ihm  ist  die  wahre 
Lehre  die,  dass  eine  Seele  mehrere  Körpei^  bewohnt ,  während 


*)  cp.  13.  ed.  Boisson.  xA  XtyoßiPtt  ^vonxoimt  ntcl  fnxä  invaploBm^ 
dnoYQcitpofitfog ,  voaovtov  iv  ov  nollfi  x^^^  intdldov ,  msti  oydoov 
«ttl  tlHoatov  Ivoff  afe9v  aXXa  rs  nollu  mfviffftapB ,  ual  xa  §1%  Ti^amuß 
yluf^oa  h9xmg-%al  iniarij/ifis  yBftovra  ynofiPiiftata.  Perselbe  Marinot 
sagt ,  dass  Proklos  mit  Piotarch  den  Phädon  gelesen  habe ,  Qn4  das  Pla- 
tarch  ihn  veranlasst  habe  ihre  ^beiderseitigen  Bemerkungen  za  redigiren, 
indem  es  heissen  würde  ftfras  «al  Uqüiülov  ^nofswrifiata  iptgofitva  Mtg  tov 
^ai9nva.  Ibid.  cp.  12.  ^)  Hier  ist  wohl  dio  Coafudoa  aaf  Urm  Gptt* 
iScnV  Seite« 
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jenor  Aufdruck  das  Entgegeogesetste  2tt.  besagen  acHeine.  ,|Eiii 
Philosopli  wirft  gegen  die  Metempsychose  ein:  Man  unlersuche 
ob  die  Seele  wie  ein'  Stoff,  der  zor  Bereitung  mehrerer  Kleider 
gedient  hat,  nachdem  sie  mehrere  Seelen  bewohnt  hat,  nicht 
endlich  selbst  untergeht  Z.  B,  man  nehme  die  vernunftlosey  die 
vegetative  Seele ;  falls  sie  die  Trennung  Von  dem  durch  sie  beleb« 
ten  Körper  überdauerte ,  so  kann  man  nicht  sagen , .  dass  sie 
nicht  endlich  doch ,  nachdem  sie  durch  mehrere  Formen  hin* 
durchgegangen  ist,  sterben  wird*  Können  wir  aber  dies  nichts 
so  dürfen  wir  auth  von  der  vernäuftigen  Seele  einen  solchen 
unaufhörlichen  Uebergang  nicht  behaupten ,  und  Piaton  muss  also 
entweder  die  Metempsychose  der  vernunftlosen  Seele  zugeben, 
oder  auch  die  der  vernünftigen  leugnen,'^  Olympiodor  nennt 
den  Autor  dieses  Einwurfs  nicht.  Einige  Andeutungen  leiten 
uns  jedoch  auf  Strotan  den  Physiker,  Aristoteles  berühmten 
Schüler.  In  dem  zweiten '  Commentare,  welchen  unsere  Hand- 
schriften enthalten  y  kehrt  nämlich  derselbe  Einwurf ,  mit  aus- 
drücklicher Iilennung  Stratons  wieder;  von  Straten  hatte  ihn 
Jßoethoß  entlehnt^^egen  welchen  Porphyrius  geschrieben  hatte  ^). 

.Sokrates  sagt  bei  Piaton:  ^Wenn  uns  jemand  hörte,  etwa 
ein  Komödiendiphtery  ho  könnte  er  mir  nicht  vorwerfen,  daaa 
ich  Scherz  treibe,  und  micl^  mit  Dingen  beschäftige  die  micn 
nichts  angehen.''  Jeder  denkt  ohne  Weiteres  hier  an  Aristopha- 
nes  und  seine  Nubes.  Aber  Olympiodor  berichtet  unsydasa 
Fiaton  hier  speciell  auf  den  Komiker  Eupolis  zielt,  von  dem 
er  uns  zwei  Verse  über  Sokrates  anführt:  TL  Si^xa  bciivov  xov 
aSoXhxiiv  xov  nra)%6v,  o  x*  aXka  [liv  n6(pQ6vxi%Bv  ino^zv  xcnra- 
tpaytlv  ixoiy  xovTov  xarerfilAi/xf.  Mögen  die  Kritiker  sich  hier 
über  Wyttenbach's  Restaurationsversuche  streiten,  ich  citire  lie- 
ber  zwei  ähnliche  Verse  von  Eupolis  oder  Ameipsias  **)  aus 
Proklus  Commentar  zum  Parmenides  ***),  Avtov  fihv  xov  £m^ 
%Qaxfiv^nxcD%6v  adolhxrjv  naXovvrcav  tq>v  »tOfitadoitoidSv  •••  Mieiu 
6i  %a\  UmnQccTfiv  xov  ntaxov  uioXi<ippf*  ^  JlQoSMog  ^'  xäif 
ädoXia%tSv  tig  yi  xig: 

Kap.  X.  IJaXaiog  iiiv  ovv  bis  %a\  f(i)v  Itpff  o  Kißfig  vno^ 
laßmv  p.  35  Bkk.  Fortsetzung  der  vorhergehenden  Vorlesung. 
Proklus  und  Syrianus  werden  auch  hier  wieder  als  ein  u.  ders. 
Commentator  citirt  Einmal  nur  steht  Syrianus  allein.  -  Auch 
Jawnblich  muss  den  Phddon  kommenlirt  haben,  nach  einer  Stelle 
des  Olympiodor  in  dieser  Vorlesung,  wo  er  ihm  die  Behauptung 
zum  Vorwarf  macht^  dass  jedes  von  Piatons  Argumenten  unmit- 


*)  Eoieb«  Praep«  Erang.  XV,  11.  Simplic.  9u  Anima  III.  M.  s«  anck 
Albiniu  XXy.  Ueb«r  Straten  s.  TeDnemann  (Tom.  I,  p.  195—196  trad. 
IranoO  and  Coasiny  Coars  da  philoiophie  1828.  Tonu  I,  p«  ^X^.  **)  Diog. 
Lu  U^  28.   '    ***)  Tom.  IV,  p.  50.  ed.  Paris. 
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lelbar  die  Unsterblichkeit  der  Seele  beweiie^  wahrend  nach  Olym- 
piodor's  ganz  gescheuter  Bemerkung  mehrere  derselben  u^n  Be- 
weiskraft zu  gewinnen,  der  Verbindung  unter  einander  bedürfen. 
Dieser  Missgriff  Jamblich's  komme  aber  von  seiner  leidenschaft- 
lichen Natur  Colog  intlvov  Ovfiog).  In  einer  andern  Stelle  dieser 
Vorlesung  treffen  wir  gleichfalls  Jamblich  unter  denen,  welche 
Piatons  Gedanken  übertreibend  und  verdrehend  sich  einbildeten, 
Piaton  halte  jede  Seele  für  unsterblich,  die  der  Thiere  und^  V«ge- 
iabilien  eben  so  gut  wie  die  yernänftige;  und  Olympiodor  berich* 
tet,  dass  Ammonius  den  wahren  Sinn  Platona  hergestellt  habe. 

„Es  giebt  über  die  Seele  drei  falsche  Ansichten:  1)  dass  die 
Seele  mit  dem  Körper  stirbt,  wie  die  meinen^  welche  sie  lür  eine 
Harmonie  ansehen,  wie  Simmias  und  einige  Pythagoreer  j  2)  dass 
die  Seele  eine  Art  feiner  Körper  sei,  die  nach  dem  Tode  des  Kör-^ 
pers 'sich  wie  ein  Rauch  ins  Nichts  auflöse.  So 'Homer*): 
^Pv%ii  i*^ix  ^B&imv  ntaiiivfi  aidogSs  ßsßJJKSi  und  "SIixbto  zBtgt-' 
yvla  xttTcr  x^ovog  ijvre  xanvog**).  Diese  Ansicht  des  Keb'es  be- 
streitet Sokrates ;  ii)  dass  die  ungebildete  Seele  nach  dem  Tode 
vergeht,  die  gebildete  aber,  durdi  Jugend  gekräHigte  (dro^co- 
^Btaavy  bis  zum  Untergänge  dea  Universums  im  Feuer  dauert 
X,iniiUv»v  Ti}v  htnvQmctp  rotF  necvtog  Koaiiov),  Dies  war  Herakli. 
tös  Ansicht***)/*  Die  ganze  Stelle  bei  Piaton  ist  mit  'Anspielungen 
auf  Orphische  Doktrinen  angefüllt.  Olympiodor  citirt  folgende 
swei  Verse,  die  Piaton  vorgeschwebt  hätten :      -      '         ' 

Ot  y  avxol  mnigsg  xal  vlieg  Iv  yLtyiqoidiV 
"HS*  Sloxoi  a£|AVol  (?)  xEÖval  ta  dvyaxQsg-^) 

üenmeiov  yag  6  IZHarov  naQ^äslrai  'OQtptKa*  Und  bei  dieser  Ge- 
legenheit citirt  Olympiodor  gleichfalls  zwei  Verse,  welche  alle 
unsere  Handschriften  sehr  verderbt  geben,  wie  ea  am  Baude 
dea  MS.  Nr.  156-  bemerkt  isti^HSti  yuQ  nox*  lym  y^vi^kf^v  %ov^ 
Qog  X8  ftOQfi  TS  ßainvog  v*  otcavog  x$  xol  elv  iÜ  vtf%vrog  i$  iiog 
a(ig>vgog  Ix&ug»  Der  zweite  Vera  ist  augenscheinlich  korrupt, 
und  keine  Handschrift  bietet  die  geringste  Variante.  Was  oft- 
ifWQog  heisst,  weiss  ich  nicht,  in  den  Lexicis  fehlt  es.  Das  Ma. 
Lugdnnense  Wyttenbachs  giebt  t^akXa  [sie]  statt  ||  ikog.  Diea 
IVort  ist  &l80  einer  Corruptel  am  verdächtigsten.  Vielleicht 
ist  i^ctkla  oder  i£  aXog  Stiq>VQog  eine  Glosse  eines  Copisten, 
wie  z.  B.  Ig  Sklov ;  S^icpvQog  oder  auch  IfinvQiog  oder  ifinvoog 
eine  Glosse,  welche  in  die  spätem  Handschriften  übergegangen 
sein  wird.    So  bleibt  ein  trefflicher  Vers  übrig:  Oa^ivog  %  ahavog 


*)  n.  XVr,  856.  •^  Hias  XXir,  V.  100—101.  S.  Halbkort  n.  A. 
bei  TeoTiemann  a.  a«  O.  T.  ly  p.  75.  u.  M.  Hameln  Schüler  der  Normal- 
■chale,  De  piycholo^ia  Homerica  Paris.  1832.  ***)  Vgl.  SchUiermach&r 
i.  Moseom  der  Alterth.  Wissensch.  I,  Hit.  8.  p.  457-7  471.  f)  8io 
Hemu  Orphic  p.  509. 
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xi  %ttl  dv  iX\  viixurog  l%9vg.  Und  diese  Lesart  2lehe  ich  allen 
andern  vor.  CJera.  Alex.  Strom,  giebt  IkXonogj  CyrilL  adv. 
Julian  fpatSiiiogy  Menage  (Diog.  L.  VIII,  77)  IfjmvQog^  Athenäus 
in  den  ältesten  Handschriften:  i^.aXog  fynvoogy  was  Casaub.  tot- 
zielit.  Scbweigb.  (ad  Athen.  VIII.  ext.)  stellte  fynvQog  her. 
Aber  der  grosse  Kritiker  Ccuauhonua  obgleich  er  die  Handschrift 
des  Olympiodor  kannte,'  liess  sich  durch  den  handgreiflichen 
Fehler  des  Verses  täuschen,  und  hielt  sich  zu  wenig  bei  der 
Lesart  ilv  ikl  vn'ixvxog  auf,  die  doch  die  älteste  und  natürlichste 
ist.  Sturz  in  seinem  Werke  über  Empidoclea  hielt'  sich  aa  £1- 
lonog. 

.  In  eben  dieser  Stelle  unsers  Commentars  endlich  entdeckte 
Boiiillaud  die'  berühmte  Notiz  über  den  grossen  Astronomen 
PtoUrntuuSm  Sie  findet  sich  in  einer  ziemlich  abgeschmackten 
Explication  der  Mjthe  von  Endymion.  ^^Der  Traum  Endymions,'* 
sagt  Olympiodor,  „und  seine  Liebesabenteuer  mit  Diana  sind 
das  Syxnbol  eines  Weisen,  der  sich  in  der  Einsamkeit  mit  den 
Sternen  beschäftigte ,  wodurch  er  in  den  Ruf  eines  Lieblings  detf 
Mondes  kam:  !£Jliy£TO  Ük  ovtog  aA  ^o^n/dsiv«  dior^  aaxQOvo'^ 
fittv  ht*  i^fi/ag  öiixQißiV  öto  %al  q>Uog  t^  Haliqvy,  Ebenda«* 
selbe  sagt  man  vom  Ptolemaeus.  Er  wohnte,  vierzig  Jahre  in 
den  Fallästen  von  Kanobus:   o.d^  ftal  mql  JIxoXBi/Lalov  ipadlv* 

ovjog  yuQ  hi  (i  Ixti  iv  xolg  Aevofiivo»^  nxQBQotg  xov  ^v(oßov 
äüH,  aaxQovofilcc  a%oXai(oVy  Sio  Kai  avey^at(;aro  xag  CtrjXag 
ixtl  X(ov  BVQriiiipav  avxa  aCxqovoiitxtSv  öoyfiaxmv.  Diese  inter- 
essante Anekdote  findet  sich  nur  hier^  und  wurde  in  eben 
diesem  Journal  *}  Gegenstand  einer  lehrreichen  Discussion.  — - 

Kap.  XI.  V.  p.  35  Bkk.  !•  1.  bis  (pa^iiv  noi  r«  eZvai  Xcov  Bkk« 
p.  87-  Diese  Vorlesung  behandelt  die  Pf^iedererinnerung ^ ,  ixü 
Ms.  N.  1822*  durch  die  rothe  Ueberschrift  *0  in  xwv  ivafivri'^ 
Ciov  Xoyog  **)*  Es  gilt  bekanntlich  den  Platonischen  Beweis  der 
Präexistenz  der  Seele  vor  dem  Körper,  der  sodann  so  wie  der  • 
Törige  Beweis  a  contrario  die  Unsterblichkeit  d^r  Seele  bewei- 
sen soll. 

Auch  hier  refutirt  Olymp,  den  Jamblich ,  der  behauptet  hatte^ 
das«  dieses  Argument  wie  das  erste  ganz  allein  für  sich  die  Un- 
sterblichkeit der  Seele  beweise.  Verständigere  Erklärer  hatten 
beide  Argumente  verbinden  zu  müssen  geglaubt,  um  ihhen  Bq*- 
weiskraft  zu  geben.  Ammonius,  von  Olympiod«  6  q>iX6co(pog 
genannt y  behauptete,  dies  sei  nicht  der   Sinn  des  Textes,  uiid 


*)  Joarn.  d.  S.  Arril.  1818.  Artikel  r.  Letronne  über  die^Uebers.  d# 
Ptolem.  T.  Balmcu  Es  handelt  sich  darrnn,  ob  hier  anter  KavmißoV  daa 
Serapaeom  von  Ganopus  oder  Ton  Alexandria  zu  verstehen  sei  ^  ^«ras  A\p 
Parallele  bestimmen  würde,  nnfer  welche^  Ptolem*  observirte« -^  *^M88« 
1823  n.  1824.  geben  avaXvQitov» 
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beide  Argomente  bewiesen  weder  fiir  sich  allein  noch  vereint 
die  DnsCerblicbkeit'der  Seele  ^  sondern  allein  dasu  üe  einige  Zeit 
ifor  und  fUMch  dem  Körper  exisliren  könne.  Nach  ihm  sind  beide 
Argumente  an  sich  so  wenig  entscheidend,  dass  Piaton  sie  durch 
neue  Argumente  verstärkt ,  und  eigentlich  beweisst  nur  das  fünfte» 
weil  es  auf  die  Wesenheit  der  Seele  selbst  sich  stützt,  direkt 
ihre  Unsterblichkeit. 

Olympiodor  scheidet  von  Neuem  nach  Piaton  zwei  Arten 
von  Erinnerung:  ^vi^fii;  und  iv&\iVfi6iq;  die  eine,  eine  bloss  fort- 
gesetzte Empfiqdung^  haben  wir  mit  den  Thieren  gemein,  die 
andere  schliesst  Einsicht  ein,  und  kommt  nur  dem  vernünftigen 
Wesen  zu:  ,,Mvijfii}  filv  %n\  iv  roig  dXoyoig  &ooiff,  17  öh  ava— 
liv^6ig  (ti%gt  rcSv  Ao/ixtSv  ^v^wv-"  Die  TViedererinnerung  ist 
ein  freiwilliger  Wiederaufruf  des  Wissens,  eine  Palingenesie 
desselben,  sie  ist  uns  eigenthümlich :  ohtiln  ^luv  fi«U«T«  17 
avÄiiVfiötg  .  •  •  ola  naUyytvscia  r^  yvciöBcig  Ictiv  fj  ivifivtiaig  * 
tsini^a  yaQ  yvdSisig . .  •  •  avaiivrialg  iaviv  ivttvimctg  fivijfci;?.^^ 
Zuletzt  bemerkt  Olympiodor^  dass  Piaton  diese  Theorie  schon 
im  Menon  abgehandelt  habe,  wo  sie  in  der  That  dialektisch 
begründet  ist,  während  im  PAäJon  nur  ein  ganz  kurzer  Abriss 
gegeben  wird. 

Kap.  XI£.  von  g^Afiev'  nov  ti  wlvai  bis  zu  der  in  allen 
Handschriften  erscheinenden  Lücke  (fol.  17$  a  verso  —  174recto). 
„Anfang  des  Nachweises  der  Unsterblichkeit  der  Seele  mittelst 
des  Arguments  der  Ideen/'  Hier  war  zunächst  die  reale  Existenz 
der  Ideen  nachzuweisen.  Olympiodor  giebt  dazu  einige  Versuche, 
welche  jene  Lücke  unterbricht.  „Wenn  unsere  Seele  aussagt, 
dass  diese  Sache  mehr  und  die  andere  weniger  schön  sei^  so 
urtheilt  sie  augenscheinlich  mit  Rücksicht  auf  ein  Vorbild,  ei^ 
ne  Idee.  Kai  x6  »h  ktyst  (17  ^v;^i))  fiaAAov  xcckov  to  J^^ijt- 
%0Vj  S^Xov  twa*  oQov  »al  nqog  xi  eldog  noQttßaXkouau  xQlvei 
Tfi^ro*  ov  Y^Q  ij^vvttro,  cuv  fi^  dxe  koyovg  tovra  öuncQlviiv. 
Ov  Tuariov  TCO  Ueotnaif^ ,  kiyovxi  ozk  ngnix^  uvi  ivvaiui  xavta 
iian^lvH,  Ov  yiiQ  q)vöix<3g  IvsQyii  ^litxtga  ilfv%ii,  %u^ntQ  6 
^Q^X^S  70  aQaxrtov»  Ei  XQogxibriCi  rai  ntxaßalvetf  i^kov  Sga 
oxh  iiu  iv  iavt$  aiSfi  xtvij  ixsl  ovöh  x^v  oQ^qv  (itxißcuvs  xal 
%6  Itlnov  ngogsTl^it  (i^  1%^^^^  ^^^'  —  '-^^o  x^g  afo^uxijg 
yvmtfitagf  oJov  ano  xov  xyös  laov  iQ^ofiB^a  iitl  xo  iaXfSg  Xaov 
•  •  •  9ud  7SQogtl^$iitv  ih  x6  UiTtov ,  iioxi  qvk  angißlg  «0  t^}- 
is  tcov» 

Hier  folgt  die  beträchtliche  oben  bezeichnete  Lücke;  und 
der  Commentar  beginnt  von  Neuem  bei  folgender  Stelle  Platons 
Ovxovv  xoiovSs  XI  1/  d'  og  cS  Hdugaxeg^  dst  fjfiäg  avigzü^ai  iav" 
xovg  fol.  177.  (p.  46  Bekk.>  Dies^  Vorlesung  geht  bis  foL  179 
verso,  wo  wie  wir  oben  zeigten  ohne  irgend  ein  äusseres  Zci* 
eben  von  Unterbrechung  ein  ganz  neuer  Commentar  von  ganz 
verschiedenem   Charakter  dem  bisher    betrachteten   folgt      Die 
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letzte  Platonische  Stelle  welche  io  dieeein  letzten  Abaoliiutte 
coniaientirt  wird,  ist  Bkk,  p.  50.  '^Oqu  61  xoi  v^S$  .  ,..  .  Es 
ist  eine  lange  upd  schwerfälh'ge  Auaeinandersetzung  des  Argu- 
menta von  der  Aehulicbkeit  (o  ix  z^g  o/ftOfton^TOß  ^yog)*  Sie 
lautet  im  gedrängten  Auszuge  etwa  so:  ^^uTörderst  hat  man 
Wesenheit ,  ovßlu  Ton  der  Erscheinung  ytvtaig  zu  scheiden.  Das  , 
erster«  sind  die  Ideen^  das  letztere  alle  sinnlichen  Objeqte.  Jede 
dieser  beiden  Klassen  schliesst  sechs  Prädikate  in  sich.  Zu  der 
Wesenheit  gehören :  Göttlichkeit,  Unsterblichkait»  Verniloftigkeit, 
Untrennbarkfiit,  Fortdauer  und.  Identität.  Das  Gegentheil  dieser 
Attribute  kommt  den  Erscheinungen  (Phänomenen)  zu«  <^  Die 
Wesenheit  ohne  selbst  Gott  zii  sein,  ist  doch  davon  abhängig 
und  göttlich«  Die  ^ahre  Unsterblichkeit  ist  in  der  Wesenheit, 
die  an  sich  weder  von  Vergangenheit  noch  von  Gegenwart  and 
Zukunft  berührt  wird.  Ihre  Vernünftigkeit,  xo  yoi/rov,  will  nicht 
sagen,  dass  die  Wesenheit  begriffen  werden  kann,  (yooi;fiSvov) 
sondern  dass  sie  vn  sich  die  Fähigkeit  zu  begreifen  bat,  mit  ei« 
nem  Worte ,  dass  sie  selbst  die  loteliigenz  ist.  Sie  ist  untrenn* 
bar,  weil  unzusammengesetzt.  Die  Gestirne  selbst i  weil  siezur 
sammengeseCzty  sind  an  sich  betrachtet,  trennbar  end  yergäng^ 
lieh,  denn  sie  erhalten  sich  nicht  durch  si<:h  selbst;  aber  .'sie 
sind  mit  einer  geborgten  UnstorblicbJceit  bekleidet,  nach  ^i- 
Hoteies  richtigem  Grundsatze,  dass  jeder  endliche  Körper  nur 
eine  endliche  Macht  hat.  Weil  einfach ,  ist  die  Wesenheit  auch^ 
einförmig,  und  ebendesshalb  dauernd  und  mit  sich  selbst  ic^en-» 
tisch  (uA  %a\  mouvzmg  Kai  %axu  rä  avtcc  l%a  l«iit^,  denn  die 
Rückkehr  zu  sich  ist  der  Intelligenz  eigenthümlich  vßv  yitQ  ol* 
xiia  ^  ngog  iavxov  intctgofptj.  Ferner:  ta  6i  ala&fiti  ovöi* 
noxi  ie»  xtt  €tvxa*  ov  fiovov  yaQ  aUifAcov  Sid^iQEh  i^Ua  xal 
lovcfov  iv  (svaxtS  xifovm  xal  iv  Hivi)esi  ovxnu  Diese  fortdau- 
ernde Unbeständigkeit  ist  der  Permanenz  ^  und  Identität  der  In- 
telligenz, welche  stets  zu  sich  selbst  zurückkommt,  entgegenge- 
setzt. Dies  ist  der  wahre  Charakter  der  Identität,  und  der  wahre 
Sinn  der  Worte  ^.identisch  mit  sich  selbst^'  auf  die  Wesenheit 
angewendet.  —  Wendet  man  nun  diese  Betrachtungen  auf  den 
Menschen  an,  so  findet  man  in  dem  Menschen  Seele  und  Kör- 
per. Von  beiden  bezieht  sich  augenscheinlich  die  Seele  am  mei- 
sten auf  die  mit  sich  identische  etc.  etc.  Wesenheit;  denn  die 
Seele  ist  l)  unsichtbar ,  2)  denkend,  3)  sie  regiert  den  Körper. 
Diese  drei  Eigenschaften  kommen  natürlich  mehr  dem  Unzer- 
störbaren zu  als  ihre  Gegcntheile.  Die  Seele  nähert  sich  somit 
unter  diesem  doppelten  Bezüge  mehr  als  der  Körper  dem  Un- 
zerstörbaren. Sie  ist  also  weniger  zerstörbar  findissoluble)  und 
folglich  dauernder  als  der  Körper/' 

Der  letzte  Theil  dieser  Vorlesung  giebt  zu  den  früher  ge- 
wonnenen noch  einige  neue  Aufschlüsse  über  die  Commentato- 
ren  des  Phädon  vor  Olympiodor*     Olympiodor  bemerkt  ^   dais 
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das  letztbesprochene  aus   der  Analogie  der  Seele  mit  dexa  Un-' 
zerstörbaren  hergenomniene   Argument  von  allen  Auslegern  als 
•  das  wahrhaft  beweisende  betrachtet  worden  sei.  Hier  wird  noch 
einmal  Jamhlich^  und  wie  es  scheint  wörtlich  cititt.    Seinttai- 
sonnement  lautete  so :  er  stützte  sich  auf  den  Satz,  Plotins,  dass 
Alles  was  zerstört  wird  auf  eine  von  beiden  Arten  zerstört  wird, 
entweder  als  zusammengesetzt,  oder  als  Accidens,  welches  nor^ 
in  einem  Subjecte  Existenz   hat      So  ge^en  die  Körper   anter, 
weil  sie  zusammengesetzt  sind,   und  die  intellectaellen  Eigen- 
schaften,  weil  sie  nur  in  einem'  Subjecte  existiren.     Die* Seele 
ist  weder  das  eine  noch  das  andere ,    weil  'sie  den  Körper  re- 
giert i  ihm  das  Leben  giebt,   und  ihr  Princip  der  Thätigkeit  in 
sich  selbst  hat;  sie  kann  also  weder  auf  die  eine  noch  auf  die 
andere  Art  untergehen.     Elys  iBCnoCsi  tov  adfuitoi  imonotovaa 
crvrO|  x«l   avtoKivfirog  övca  ^   %ta    avdiva  &Qa  ^(joieov  ^^^crpi;- 
üeva^f  ovöl  dg  övy^stog,  ovÖh  £g  Iv  inonziyiivoi,     Olympiodor 
citirt  ferner  auch  noch   ein  ziemlich  beträchtliches   Stück  au^ 
dem  Commentare  i^^Prohloa^  wo  dieser  untersuchte  |  von  wel- 
chen-  Ideen  Pia  ton  im  Phädon  handeln  wolle :    von  den  Ideen 
insofern  sie  in  Gott  selbst  sind ,  oder  sofern  sie  in  der  mensch- 
lichen  Seele  sind  (roJv  iiik^g  tiSv  h  ttß  di^ftiov^ym,   tj  n€Ql 
tfSv  ^vxindSv).     Man  kann  beides  vertheidigen^  und  Proklus  en^ 
scheidet  sich   nach  Abwägung  aller  Gründe  dahin,  dass  Piaton 
von  den  Ideen  unUr  beiden  Gesichtspunkten  habe  handeln  wol- 
len.    Die  Ideen  in  Gott  sind  die  Musterbilder  der  Ideen  in  der 
Seele,  und  diese  die  Abbilder  jener.     Original  und  Copie  sind 
Relative;  die  Relative  aber  lassen  sich  nicht  getrennt  auffassen: 
Kcli  inutglvBi  6  UgoKkog  ou  neQ\  ifitpolv  iötiv  ovtc?  o  loyog* 
innd^  yag  %äi  naQaSsiYiinta  za  posga  Mri  xwif  ^xtxiov  xal 
üüQvzg  xcfv  ixilvtiv^  nqog  u  6k  to -nagaSiTyiia  xal  ^  sfxa>v,  ta 
ii  ftQog  u  Sl%a  erAAiflcDv  ov  yiviia%Bxa%  iviynTi  n^qi  t(Sv  naga* 
inyfAaxoiv  dioÄeydftevov  xal  ntgl  slKovmv  ätaXiyiC^at* 

Es  folgen  sofort  verschiedene  Einwürfe,-  deren  Urheber 
Olympiodor  nicht  nennt,  und  dia  eben  so  wenig  wie  seine  Ent- 
gegnungen von  Wichtigkeit  sind.  Hinsichtlich  der  unsichtbaren 
Dinge ^  welche  den  Sinnen  entgehen,  die  aber  der  Enthusiasmus 
wahrnimmt,  sagt  Olympiodor,  dass  der  Enthusiasiqus  zuweilen 
das  Gesicht  ersetzte :  iv^ovQla  yag  nots  xol  oiffig  t  und  dass 
man  von  Apollonius  erzähle,  dass  er  zu  Rom  befindlich  sah 
was  in  Aegypten  vorging:  £gKBQ  niQl  IdnoXkowlov  XiyBra^  on 
Iv  ^dfifi  (OV  idga  xct  iv  AlyvTtxm  intxBkovfAEVct* 

.  Zum  Schlüsse  theilen  wir  zwei  von  Olympiodor  in  diesem 
Abschnitte  citirte  Verse  mit,  von  denen  einer,  ein  Orphischer, 
sich  in  mehreren  Alexandrinischen  Commentatoren  findet* 

'  HovyLalvtav  ngaitldicatv  ovo^fcoTQV,  ijxvv  "EQaxa. 
^er   andere,    den  ich  sonst  nirgends  gefunden   habe,,    gehört 


Bonerk.  üb.  Cicero't  Reden  für  Sestias  u.  gegen  VatiniDa.    101 

vralirscheinlich  zu  jenen  Chaldäischen  Orajceln,  welche  die  Alexan^ 
driner  in  allen  ihren  Werken  eingestreut  haben: 

Ov  yaQ  hiVf  Wx  lavai  o\iov  näv^  loxiil  fiowov. 

Von  dieser  Art  ist  der  erste  Coromentar  di^  Olympiodor 
zum  Ph&don  oder  vielmehr  zu  einem  Theile  des  Phädon.  Der 
zweite  in  unsern^  Handschriften  darauf  folgende  Coinmentar,  ist 
wie,  schon  gesagt,  ausfabrlicber  uhd  wichtiger.  Er  bestätigt  alle 
6em  ersten  entnommenen  historischen  Daten,  nnd  fiigt  eine  ziem« 
liehe  Anzahl  neuer  hinzu.  Vielleicht  theileh  wir  sie  ein  ander* 
mal  dem  Publikum  mit.  — 
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und  gegen  Yatinius. 

Nadittebend«  Bemerkungen  sind  die  Frabh(  eines  fleissigeren  Sta- 
dtams  bemeldeter  Reden ,  zu  welchem  ich  gereiit  worde  darch  den  tJm- 
standy  dass  mir  in  dem  litterarischea  Nachlasse  meines  Vaters  ein  Blätt- 
chen anfstress,  voll  kritischer  Beobachtungen  über  dieselben.  Ich  habe 
daranter  zwar  nor  wenige  entdeckt,  die  mir  des  Bekanntmachens  werth 
schienen  9  aber  diese  wenigen  sind  ,  meines  Erachten s  y  Ton  der  Erheb-* 
lichkeity  dass  ich  mir  durch  ihre  Veröfientlichung  die  Freunde  Cicero*& 
zu  rerbinden  hofie.  Bei  der  Erfüllung  dieser  Hofinung-  werde  ich  mich 
trösten,  falls  man  befiodeo  sollte,  dass  den  Bemerkungen  des  "Vaters  die 
des  Sohnes  nachstunden« 

X  Baden. 


Oratio  pro  F.  Se$tiOm, 

5,  12.  y»«rf  praedieem  —  quot  Himidoa  admoperü  hemim^ 
Studioso  fortassis  pictoriae^  sed  tarnen  nimium  communem 
Martern  helllque  casum  metuenti?  Einige  Handschriften  bieten: 
communem  Martern  belli  casumque  metuenti.  Aber  belli  ist 
entbehrlich  ,  da  Cicero  ea  auch  weglasst  Or.  Philip.  10,  10,  20, 
sagend:  ut  concedam  incertosexitua  esse  belli  Martemque  com^ 
munem^  und  der  Gedanke  ohne  sein  Zuthun  vollständig  ist. 
Man  weiss,  dai»s  er  sich  von  Homer  herschreibt,  welcher  U. 
18,  809  -gesagt  hat:  fivvoj  *Evviiiog,  naln  nzaviovta  xatUxa. 
Zu  Gunsten  des  beNi  wird  zwar  aus  Livius  5,  12  angeführt: 
Mortem  communem  belli  fortunamgue  accasare.  Es  haben  aber 
beglaubte  Handschriften  entweder  belUque  forturham  oder-ybr- 
tunamque  heilig  und  bei  Demselben  42,  14  wird  ohne  Abwei* 
chung  gelesen:  Martern  eommunem  esse  et  eventum  incertum 
belli.  Wer  nebenbei  das  Ohr  befragt  >  welches,  in  dieser  Sacho 
«ine  entscheidende  Stimme  hat,  der  wird  nicht  zweiCsln^  daaa 
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dfe  berkömmliclie  Leseart  gegenwärtiger  Stelle  die  wahre  ist, 
weil  durch  jenen  Zusatz  die  Gleichheit  der  Glieder  verlo* 
ren  gelit. 

6>  14«  2?^  gt^  quültm  tribunatu  ita  dictum  est  a  Q» 
JSorteruio ,  lU  ejus  oratio  non  defensionem  modo  criminum  ^i' 
deretur  continere,  sed  etiam  memoria  digna  esset  ^  utp  et  rei^ 
puhlicae  capessendae  aucturitatem  disciplinamque  praescriberet, 
In  den  besten  Handschriften  findet  sich :  memoriam  dignam  uti 
reipubllcae  capessendae  auctoritatem  disciplinamque  pratscri" 
bere.  Lies:  ut  ejus  oratio  —  i^ideretur —  memoria  dignam,  ve^ 
ieri  reipublicae  capessendae  auctoritatem  disciplinamque  pras" 
scribere  j  d.  h.  ein  Muster  der  Verwaltung  obrigkeitlicher  Aem- 
ie)c,  das  den  alten  Zeiten  Ehre  gemacht  hätte;  memoria  für 
tempus.iBi  hundertmal  gesagt  worden,  und  bei  Tacilus  >^/z».  3t 
21  begegnet  e  memoria  i^eteri  facinus  i.  e,  simile  priscae  ^i'ir- 
tuti.  Den  Schlüssel  2a  dem  Muster  des  Hortensius  und  dem 
Lobe  desselben ,  reicht  uns  Cicero  selbst  an  der  herrlichen  Stelle 
de  HepubL  Kylf  1,  I,  woraus  ich.,  weil  die  Steile  eu  weitläuf* 
,  iig  ist,  um  ganz  hergesetzt  werden  zu  können,  nur  die,  meine 
Vertesserung  insonders  bestätigenden  Worte  anführen  .will:  a/ile 
nostram  memoriam ^  et  mos  ipse  patrius  praeatantes  ffiros  ad/ii^ 
heLat^  st  yeterem  morem  ac  majofum  instituta  retinebofU  sx-^ 
oellentes  piri» 

7p  l5-  Fuerat  ille  annus  in  reipublicae  magno  motu ,  et 
m,ultorum  iimore^  tanquam  intentus  arcus  in  me  unum»  Statt 
die  Adoption  des  Clodius  mit  einem  auf  sich  gerichteten  Bogen 
zu  vergleichen  ,  vergleicht  Cicero  das  Jahr,  in  welchem  die 
Adoption  geschah,  mit  demselben,  weil  das,  was  sich  im  Jahre 
zuträgt,  auf  Rechnung  des  Jahres  geschrieben  wird.  Tac,  Ann, 
6#  45:  Idem  aßhus  gravi  igne  urbem  etdficit^ 

8,  19.  UuUa  erat  gravitas  in  oculo^  tanta  contr actio  fron^ 
tiSf  ut  illa  supercilio  respitblicuj  tanquam  Atlante  coelum,nit£ 
videretur.  Das  Geschreibe  der  Handschriften  ut  illo  supercilio 
m^antuus  ille  niti  tanquam  pideretur^  deutet  auf:  ut  illo  super^ 
cilio  m  und  US  ipse  niti^  tanquam  Atlante^  i>ideretur,  Die 
Leseart  ist  von  denjehigep  verhudelt  worden,  welche  ni^cht 
wussten ,  dass  mundus  für  cQ€li^i;m  gesetzt  wird.  Aehnlic^e, 
hieraus  entsprungene  Fehler  habe  ich  angemerkt  zu  Senec,  Itfip* 
832.  Man  wird  zugleich  aus  meiner  Anmerkung  zu  desselben 
Herc,  Oft,  70  ersehen,  dass  ille  und  ipse  in  Handschriften  mi^fc 
einander  verwechselt  werden« 

10,  1^3^   perbum  ipsum  (poluptatis)  omnibus  modis  animi\ 
et  torporis  decorabat.  Meid    Vater  errieth :  perbum  ipsum  omni-  \^ 
bus  nctis  animi  et  corporis  devoriibat,  d.  h.  er  verschlang  das 
Wort  selbst  mit  allen  geistigen  und  leiblichen  Kennzeichen  von 
G«ft(baigkeit 
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19944.  JSgo  veroj  81,  mihi  uni  pereundum /aissei  ^  acmon 
accipienda  plaga^  mihi  sanabilis^  illia  morüfera^  qüi  iam 
imposuissent  y  semel  perire  tarnen  j  judices^  maiutasem^  quam 
biß  ifincere.  Statt  41  mihi  uni  geben  eifrige  Qandfchriften  uenL 
Lies  denmach:  9i  mihi  inermi  pertundwn  fuissei»  Pßeudo^ 
Cic.  anteq,  irti  in  exil»  11,  27  .*  cedam  inerm,ia  armatis.  lo- 
gleichen  statt  U/iß  mortifera^  qui  eam  imposuissent ,  haben 
jDCfbrere  Bandscbrificn  iiii  mortlfera^  qui  eam  impoeuiS" 
set.  Der  Pluralis  aber  ist  rednerischer«  Siehe  WolFa  Anme^* 
kongen  zu  den  Beden  €icero'a  post  red,  in  aen*  89  7  jmd  pro 
domo  8ua  16,  41. 

21  y  47*  -^u*  igo  illaa  res  iantas^  in  tanta  improborum 
muhitudine^  quum  gereham^  non  mi/ii  morSj  non  exailiumob 
üculoe  veraaboatur?  Müljer  will  gelesen  haben:  non  mihi  mora^ 
non  exitium  ob  oculos  i^eraabaniur?  gleich  als  wenn  Cicero 
in  seiner  Bede  post  red:  in  aen.  14,  54  nicht  gesagt  hatte 9  dasa 
er  lieber  sterben ,  als  beständig  in  der  Verbannung  leben  Wollte, 
und  da68  er  Selbstmörder  geworden  wäre  9  wenn  er  nicht  seine 
baldige  und  ehrenvolle  Znrückkunft  vorhergesehen  hätte,  exi^ 
tium  ist  also  weniger  als  exailium^  welches  er  für  das  gröskle 
Uebel  ansieht.  Darum  konnte  er  es  nicht  verschniei'zen  9  dasa 
Clodhis  ihn  exaul  hiess,  weil  er  sich  dadurch  unter  die  Ver- 
brecher gesetzt  glaubte.  So  will  auch  Seneka  das  ausgelegt  Avis- 
aen,  was  er  JPhoeniaa.  652  die  locaste  dem  Polynices  lässt  s»- 
gen:  Te  turbae  exaul  um  Adacribo.  Siehe  meine  Anmerkung 
zu  661.  exailium  braucht  dem  Andern  um  desto  weniger  zu  wei- 
chen, da  Cicero,  an  sein  Unglück  (tempua)  denkend,  Paradox, 
2  aagt:  £um  tu  hominem  terrelOf  ai  quem  eria  fiactua^  iatis 
mortia  aut  exailii  minia»  mihi  i^ero  quid  quid  acciderit  in 
iam  iagrala  civitcUa^  na  reauaanti  quidem  evenerit^^  non  modo 
non  repugnanti, 

55,  71*  reapiraase  homüiea  videbantur^  nondum  re,  aed 
ape  reipublicae  recuperandae,  .Lambtn  muüunaaste:  reapiraaaa 
hominea  pidebanturj  nondum  re^  aed  ape  republica  recu^ 
per  ata*  Aber  die  Leseart  der  Handschriften-  ist  untadelige 
Cicero  sagt ,  die  Leute  schienen  Mieder  Athem  geschöpft  zu  ha« 
ben,  noch  nicht  durch  die  wirkliche  Wiederherstellung  des 
Staats,  sondern  durch  die  HoiTnung,  welche  sie  sich  darauf 
machten.  Desselben  Gegensatzes  bedient  er  sich,  von  seiner» 
durch  die  Verbesserung  des  Staats  bedingten,  Zurückbenilung 
aus  dem  Cxsilio  redend,  Ep.  ad  Att.  S9  229  4:  -Ego  }am  auä 
rem  aut  ne  apem  quidem  exspecto. 

56,  78.  Hie  jam  de  ipao  accuaatore  quaera,  qui  P.  Ä- 
atium  queriiur  cum.  rnuitOudiue  in  tribunatu^  et  cum  praeaidia 
magno  fuiaae:  nun.\  illo  die  fuerit^  certe^  certe  non  fuit.  Ei- 
nige lassen  das  ein^'  ceria  weg^  Dadurch  aber  vörliert  der  Red- 
ner eine  Figur,   dee.  nicht   zu  verachten  ist,    da  sieb  Chciatus 


200    '  Bemerkungen  über  Qcero'a  Reden 

selbst  ibrer  bedient.  S.  Job.  Ey.  XIII,  16,  20,  21,  28:  "Afn^Vf 
«fti}v  Uyd)  Vfi^v.  £ine  Bejabung  oder  Verneinung  so  xu  bestä- 
tigen, lebrt  uns  die  Natur,  und  icb  kann  Riebt  glauben,  dass 
unsere  Rede  wider  die  Rhetorik  anlaufe,  wenn  sie,  dem  Gebote 

-  Gottes  nacb ,  j  &  ]  e  ^  n  ei  n  ^'u  e  i  n  ist ,  eine  ixavaUnknctg , •  die 
sieb  in  allen  Wörlerbücbern  findet.  Die  Diplomatik  behauptet 
aücb  ihr  Recht  zur  Verdoppelung  der  Partikel,  da  so  Tiele 
Handschriften  derselben  das  Wort  reden.  Die  Abweichung  ein- 
selner  muss  von  der  Gewohnheit  der  Abscbreiber,  bei  verdop- 
pelten Wörtern  'das  eine  auszulassen ,  bergeleitet  werden. 

41  ,  89-  Cervicea  tribunus  plebis  privato,  praestantissimus 
vir  proßigatissimo  homini  dar  et  ?  an  causam  susceptam  ajjlir- 
gertt?  an  se  äomi  contineret?  JS^  pinci  turpe  puiavU,  et  deter^ 
reri,  ttiam  e  republica  credidii,  ut,  guoniam  sibl  in  üütm  le» 

.  gibus  uii  non  liceret^  iliius  pun  neque  in  auo  n$que  in  reipu-^ 
bUcae  periculo  pertimeaceret.  Statt  des  ^Ungereimten  etiam  e  re» 
publica  creaidiif  bat  eine  Parisische  Handschrift  eiiameripereeicit^ 
eine  Berniscbe^  etiameripireeicit.  Lies:  Et  vinci  turpe  putavit^ 
et  deterreri»  etiam  eripere  ee  rejecity  uty  quoniam  etc..  d« 
hp  auch  verscbmäbete  er  sich  zu  entfernen,  zurü,ok  zu  ziehen. 
Dies  besiebt  sich  au£  die  dritte  Frage:  an  ae  domi  contineret? 
deren  Beantwortung  man  bisher  rermisst  hat. 

42}  91*  Tum  rea  cid  communem  utilitatem^  quaa  puhlieaa 
appellamua^  tum  conpenticula  hominumj  guae  postea  civitatea 
nominatde  aunt^  tum  domicilia  oonjuncta^  quaa  urbea  dicimua^ 
invento  et  ditfino  et  kumano  jure^  moenüfua  aaepaerunt.  'Es  ist 
die  -Figur  Zeugma ,  deren  sich  Cicero  mehrmals  bedient  bat. 
Beispiele  sind  zu  seiner  Rede  de  haruap,  reap%  23,  49  von  G«s* 
ner  beigebracht  worden,  ad  bedeutet  eine  Bestimmung ,  eine 
Absicht,  und  rea  ad  communem  utilitatem  wird  gesagt,  wie 
canea  ad  venandum  bei  Terenz^  m,ilitea  ad  navaa  bei  Livius, 
Lygdamua  ckd  cyathoa  bei  Properz  X. 

49)  1C4.  Itaque  hominea  ^editioai  ac  turbulenti,  quia  ntiila 
fam  iargitione  populum  Jiomanum  concitare  posaunt  ^  ^quod 
pleba   perfuncta    gravisaimia  aeditionibus  ac  diacordiia  oiium 

'  malle  videatur^  eonductaa  habent  concionea:  neque  etc.  Statt 
otium  ,  malle    videcUur    giebt    die     ältest«     Handschrift  'otium 

^malexatur.  Msdvig  hat  daraus  machen  wollen  otium  amplexa^ 
iur.  Aber  es  thut  den  Ohren  kein  Genüge ,  und  ist  auch  dess- 
wegen  unstatthaft,  weil  sich  die  Abschreiber  in  einem  'o  abge- 
nutzten Ausdrucke  unmöglich  haben  irren  können.  Ich  leae: 
quod  pleba  perfuncta  grapiaainua  aeditionibua  ac  diacordiia 
otium  malle  exiatimatur.  Desselben  Wortbaues  bedient  sich 
N^epos  19^  2}  sagend:  qui  bene  ä^  napjMica  mereri  exiatima^ 
bantur.  > 

61,,  110*  Graeculum  ae  atquß  otioaum  fjutari  voluU  ^  atu^ 
dio  litterarum  ae  auhita  dedidit.      Nihil  amu  ^tae  jtavabani 
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anagnostaty  iibelli  etiam  pro  vino  saept  oppignerabaniur.  Lies: 
Nihil  sane  Alhtnae  juvabant  i,  e,  lU^rae,  JavtnaL  ScU*  15» 
110*  Nunc  totus  Graiaa^  nostrasque  habet  orbik  jith^naa^ 
wo  Huperti  diese  Redeweise  schön  erläutert  bat. 

ä7y  122.  sed  tarnen  illud  scripait  dUenisaimua  poeta  pro 
me,  eglt  foriUsimus  actpr^'non  solum  optimus ^  de  me.  Attius 
hat  jenes  für  ihn  geschrieben  mittelst  einer  Anticipirung ,  die 
der  Redner ,  das  täuschende  und  ^allgemein  beklatschte  Spiel  des 
Aesopus  berücksichtigend  y  für  gewiss  annimmt.  Madvig  ver- 
wandelt pro  me  in  pro  re^  und  ej^Üärt  es:  apte  ad  rem.  Ein 
solches  Bedenken  über  den  Vers  pls  Attius  musste,  als  zur  Un-, 
zeit  gegeben,  höchlich  missfallen.  '  Man  lobt  auch  nicht  einen 
dramatischen  Dichter  darum  ^  dass  seine  Worte  sich  zu  der 
Rolle  schicken.  Man  verachtet  ihn^  wenn/ sie  nicht  passen,  und 
lacht  ihn  aus.  Horaz  jirt.  Poet,  112:  St  dicentU  erunt  fortuaU 
absona  dicta^  Romani  tollent  equites  pediteeque  cachinnum. 

64 9  134«  Qu€U  res  hominem  impeÜct^  ut  sit  tarn  intern^ 
peransr  Ista  nimia  gloriae  cupiditate  familiam  gladiatoriam^ 
credoy  nactua  eat,  specioaamj  nobilenhy  glorioaam.  Wohin  ge- 
hört [aia?  Lies:  Inaita  nimia  gloriae  cupiditate,  Cic,  de 
Hn,  4f  2/4:  habere —  inaitam  quandam^  vel potius  innatäm 
cupiditatem  acientiae, 

ib,  135.  quem  non  tarn  admiror,  quod  meam  legem  con-* 
temnaty  hominia  inimicij  quam  quod  ae  afatuit  omriino  consu- 
larem  legem  nullam  puiare.  Die  Unverständlicbkeit  der  Worte 
rührt  lediglich  von  einer  falschen  Interpunction  her.  Ich  ver- 
bessere sie  folgender  Massen:  quem  non  tarn,  admiror ^  quod 
meam  legem  contemnai^  hominia  inimicij  quem  quod  ae.  Sia- 
tuil  etc,  £r  verachtet  sich,  indem  er,  nach  dem  Consulate 
strebend,  kein  consularisches  Gesetz  achtet.,  üeber  seine  Hoff- 
nung aufs  Consulat  wird  gespottet  in  der  Rede  gegen  ihn  2,  6 
und  5)  11.'  Bei  ae  yerstehe  contemnät.  Einer  ähnlichen  Ellipsis 
desselben  i^erbi  bedient  er  sich  £p,  ad  ^It.  14,  12,  Zy  sagend: 
quem  quidem  aui  Caeaarem  aalutabanf^  Philippua  non,^  Bei 
den  Dichtern  ist  diese  Figur  insonders  beliebt.  Siehe  meine 
Anmerkung  zu  Sencc,  Oed»  946.  Den  Ausdruck  ae  contemnere, 
hat  Gierig  erklärt  zu  Plin,  Ep.  4,  25;  4  ^  wo  es  heisst:  nemi^ 
nem  veretur^  ae  conlemnii* 

67,  I4i«  quid  noa  tandem  Jacert  debemua,  ad  eam  rem* 
publicum  tuendam  aggreaaiy  quae  tanta  dignitate  est,  ut  eam 
defendtrUem  occidere  non  aliud  aity  quam  oppugnarUem  rerum 
potiri*^  Madvig  schlägt  vor,  non  aliud  ait  in  majua  «»'<  zu  ver* 
wandeln.  Aber  dadurch  erklärt  Cicero  Uochverrath  für  etwas 
Grosses.  Mein  Vater  hat  das  Rechte  getroiTeB:  u$  eam  defenr- 
dentem  occidere  nomen  aliud  aii^  quam  oppugnan$em  rerum 
poiirim    nomen  k  «.  dacusy  dignitaa.    alius  bedeutet,   wie  der 
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Griechen  aXXogf    von  ungleich  besserer  Eigenscb.ift  oder  Be- 
echaffenheit.     Siehe  meinä  Anmerkung  za' Senec,  Tlvyeat,  51. 

69  >  146«  Mgo  ^ro  vo^  in  omni  foriuna^  quaecunque  erit 
ob  lata  ^  complectOTf  tue  me  ab  ÜV,  quos  '/tneo  nomuu  aordidatoM 
ifidetU^  unquam  uäa  Jvriuna  divel/ei.  vos^  meine  Erretter, 
ab  iis,  deren  Ihr  Euch  als' lüilittol  zu  meinef  Erretlong  be* 
dient  habet» 

Oratio  in  P.   Katinium^ 

4 1  10*  Sed  tarnen  nejm  cum '  ^lis  principlbus  civitatis , 
qui  adsunl  P,  Seatio  j  eedumcum  Jiomine  uno^  nvn  aolum  irn^ 
pudentiasimo  atque  inßmo  cSnferam:  de  te  ipao^  komme  et  ar^ 
rogoMiasinho  et  nüjii  inimicissiTno ^  quaero  etc.  Ich  lese:  ut 
cum  homine  uno  aolum  impudentiasimo  atque  infimo  conferatn^ 
^.  h.  dass  ich  »ich  bloss  mit  dem  schamlosesten  und  niedrig* 
sten  Menschen  vergleichen  soll,  unus  wird  bekanntlich ^  der 
Verstärkung  halber,  zu  Superlativen  hinzugefügt,  ßoluwi  hat 
der  Redher  zwischen  zwei  Vocalen  gesetzt,  um  Hiatus  zu  ver- 
meiden« non  aber  ist  eine  Alissgeburt  der  Endsylbe  des  vor- 
hergehenden Wortes. 

ib,  Quwn  mihi  haec  risponderis^  aut  ita  impndenter  ^  ut 
manua  a  te  hominea  pix  abatinere  fossint^  aut  ita  dolenter^  ut 
aliquando  iata^  quae  aunt  inßata^  rumpantur:  tum  memoriter 
respondeto  ad  ea,  quae  de  te  ipao  rogaro.  lata  stellt  hier  ohne 
alle  Beziehung.  Die  ßern'sche  Handschrift  gibt:  iata^  quae 
aunt  rögcmte  inflatd.  Lies:  ut  aliquando  lata  quae  aiint  ro^ 
gando  inßata^  rumpaniur,  d.h.  was  durch  jene  Frage  auf- 
geschwollen ist.  Ausser  der  Verbesserung  des  Ausdrucks,  hat 
diese  Leseart  noch  die  zwei  grossen  VoHheile,  dass  sie  die  Ur- 
eache  zur  Erbitterung  des  Vatinius  hervorhebt ,  und  die  den 
Cicero  betreffende  Fiage  von  den  Fragen ,  welche  seinen  Geg- 
ner bHrefFen,  genau  unterscheidend,  den  Wohlklang'  der  Pe* 
riode  befördert« 

9,  22.  quaero  —  miaerisne  viatorem,  qui  M,  Blbulunt 
domo  i^i  extra/ierety  uty  quod  in  pri^atia  semper  est  aen^atum^ 
id ^  ie  tribuno  plebla  ^  consuU  domua  exaillum  eaae  non  pcaset. 
Die  Stelle  hat  Schaden  genommen,  der  aber  gehoben  ist  durch 
die.  Verbesserung  meines  Vaters:  quod  in  privatia  aemper  est 
^erpotum  ad  idj  d.  h.  bis  Dato.  Beispiele  von  dieser  Bemer- 
kung gibt  ein  jedes  Lexikon,  ad  ist  aber  von  id  verschlungen 
worden.  Statt  exailium  sagt  Cicero  in  der  Rede  pro  domo 
Bua  41»  109 •*  hoc  parfugium  ita  aanctum  omnibua,  ut  inde 
abripi  neminem  faa  aiU 

10,  24.  ibi  tu  Aidioem  Vettium^  Unguam  et  pocem  sucon 
aeeUri  ei  ma^Ui  Atfoa  praabere  vohdatL  soekri  at  menii  tuaa 
Wi^d,  naeh  Erneati'a  Auslegung,  für  aoeleratae  ananti  iuae  gc« 
sagt.     Es  ^iet  lüe  f  igur  Ueadiady^i  eine  van  .den  vieiea  Figuren, 
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die  der  Redner  mit  dem  Diefater  gemein  bat.  Dei^selben  bedient 
sich  Cicero  in  seiner  Rede  post  red.  in  sen.  lg,  38,  sagend  v  *^ 
deham ,  ^^  ei  idctua  essem ,  multis  bonia  et  pro  me  et  meounif 
ttium  post  mef  esse  pereuhdunty  tribuniciique  sanguinis  üliores 
fsse  praesentes^  meae mortis poenas  J u dicio  et  posteritati 
reservcwi^  für  JucUcio  posieritatis,  Gulielmue  bat  zwar  die  Leie« 
irt  gegenwärtiger  Stelle  umtauschen  wollen  mit  sceleri  et-de^ 
mentiae  tuae.  Aber  das  ist  nichts  Anderes,  als  sceleri  ds- 
menii  tuOy  also  "iv  iw  SvolVj  da,  wie  Livias  28»  28  sagt,  im/- 
hun  scelus  ratibnem  habet  ^  so  dass  man  aaf  diesen  Verbesse- 
rer das  alte  Sprichwort  anwenden  kann:  Incidii  in  Scyllamy 
qtd  vult  vitare  Charybduu 

1S>  32«  Quem  accumbere  atratum  i/idiras  dominum-  €um 
ioga  pulla^  et  ejus  amicos  ante  convwium?  Ich  theile  die 
Worte  folgender  Massen  ab:  Quem  accumbere  atratum  ifideras? 
dominum  cum  toga  pulla  et  ejus  amiqos  ante  comfii^iiim  ?  d«  b. 
Wen  hattest  du  ges<$ben  schwarzgekleidet  zu  Tische  liegen? 
(hattest  du  gesehen)  den  Wirth  und  seine  Freunde  (  zu  Tische 
tiegen)  in  sch\varzen  Kleidern  vor  den,  Augen  der  Gäste?  ants 
contdvium  soll  beissen:  vor  dem  Gastmahle«  Allein  wer  setzt 
sich  zu  Tische ,  ehe  denn  die  Speisen  angerichtet  sind  ?  Ich  er« 
klare  es,  wie  die  Umschreibung  ausweist,  durcb  in  conspectu 
ccntwarum.  Horaz  Epist»  /,  6,  29 :  nimis  arcta  premunt  oUdäe 
convivia  caprae. 


Mittheilungen 

aus  dem  zweiten  Bändchen 

der   Uebersetzung  des    Sophokles, 

m 

die  in  der  Stuttgarter  Sammlung  erscheint^ 

▼  on 

Dr»    Johannes    Minclwüz. 

Brucbstück    aus    der    Vorrede« 

Dieselben  Grundsatze,  die  ich  bei  der  Uebersetzung  des 
Sophokles  sowohl  als  des  Enripides,  der  zu  Leipzig  eorocheinty 
bisher  befolgt  habe,  werden,  wie  ioh  hoffe ^  für  den  kifcndigen 
Beortfadler  noch  deutlicher  hervortreten  bei  dem  gegenwärtig 
vorliegenden  Stacke.  Von  diesem  (der  jätuigone}  habe  ich  dio 
Verdeutschmigen  von  mehr  als  sieben  verschiedenen  Uebersetzern 
ZOT  Hand  gehabt,  aber  die  grössere  Hälfte  deraelben  ist  scbsa 


t 
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älter  und  for  unsere  Zeit  Tö\lig  ;inbrauchbar.  So  verAchiedcii 
niin  aber  aucb  die  Art  und  Weise  ist,  mit  der  alle  diese  Be> 
arbeiter  bis  auf  die  neuesten  faerab  diese  berrliclie  Dicblung  des 
Sopboklea  in  die  Deutsche  Sprache  übertrugen,  indem  Jeder 
Vers  für  Vers  fast  imn^er  mit  anderslautenden  Worten  wieder— 
giebty  so  hat  doch  Keiner  derselben,  was  man  ohne  ihnen  zu 
nahezutreten  behaubten  kann,  die  Urschrift  in  dem  Grade  er- 
reicht, dass  der  gebildete  Leser  etwas  Lesbares  und  den  Ge- 
schmack Befriedigendes  vorfände,  der  Freund  der  Poesie  für 
den  Sophokles  eingenommen  würde,  der  scharfsichtige,  strenge 
Beurtheiler  aber,  bei  der  Vergleichung  mit  dem  Griechischen» 
von  ihm  sagen  könnte  acu  rem  ietigit.  Dieses  Letztere  ist 
eine  des  Philologen  würdige  Aufgabe ,  ihre  Erreichung  meine 
A'bsichL  • 

Ich  will  mich  nicht  dabei  aufhalten,  über  die  Arbeiten  je- 
des Einzelnen  ausfuhrlicher  zu  sprechen ,   d^  ich  vielleicht  spä- 
ter Gelegenheit  finde ,    auf  sie  zurückzukommeo«     Ich  erwähne 
nur  über  die   neueste  Uebersetzung   dieses    Stückes   von  Herrn 
Karl  Wez ,  die  zu  Anfange  dieses  Jahres  in  Leipzig  erschienen 
ist^  dass  sie  sich   grossentheils  auf  die   des  Herrn  Thudichuai 
stützt,  dem  er  sich  daher  besonders  verpflichtet   erkennt,  dass 
sie  aber  in  der  Metrik  Und   in  der  Kunst  des  Versbaues  hinter 
dem  Letzteren  noch  sehr  zurücksteht.     Was  die  kritische  Aus- 
gabe des  Herrn  Wex  betrifft,  so  habe  ich  ausser  dem  schwül- 
stigen Lateii^,  in  welchem  seine  Noten  geschrieben  sind,  insbe- 
sondere diess  dsran  auszusetzen,    dass  ihn  eine  gewisse  Sucht, 
an  dem  Commentare  Hermanna  Mangelhaftigkeit  zu  finden,  oft 
verleitet  hat,  dem  Meister-  da  zu  widersprechen,  wo  sich  dieser 
bereits  viel  vollkommener  erwiess.     Ich  habe   darum  kein  Be- 
denken, getragen,     der   anerkannten   Vortrefflichkeit   des   Her^ 
mannschen  Textes,  von  dem  (Leipzig,  1830.)  die  dritte  Aus- 
gabe erschienen  ist,  bei  der  Uebersetzuilg  der  Antigone  durch- 
gängig zu  folgen.      An   den   meisten   Stellen  bedürfen    die  Ein-* 
und  Widersprüche  des  Herrn  Wex   keiner  besonderen  Widerle- 
gung, da  ich  durch  die  Uebersetzung   selbst  die  Vorzüglichkeit 
cler  Bemerkungen  Hermanns  überall   zu  bestätigen  suchte,   und 
nur  Einzelnes  habe  ich  in  den  ^ioten  nachgewiesen. 

Bedeutend  sind  allerdings  die  Schwierigkeiten,  die.  der  üe- 
bersetzer  der  alten  Tragiker,  wenn  er  anders  etwas  Tüchtiges 
und  Dauerndes  leisten  will,  überwinden  muss,  und  die  Grosse 
dieser  Mühseligkeiten  vermag  nur  Derjenige  recht  zu  beurthei- 
len,  der  selbst  hierin  Versuche  angestellt.  Meine  ganze  Zeit 
aber,  die  durch  die  Verwaltung  keines  Amtes  verkürzt  ist,  al- 
les mein  Sinnen  und  Trachten,  das  sich  der  Griechischen  Spra- 
che zugewendet,  gehöret  jetzt  den  unsterblichen  Dichtungen 
der  alten  Tragiker,  und  mit  allen  Kiäften  werde  ich  das  Werk 
auf  dieselbe  Weite  vollenden  ^  wie  es  begonnen  wurde.    Jeglicher 


der  Ucbersetzuag  des  Sdpbokles« 

Ver«  y  der  mir  gelungen  erscheint ,  freuet  micb ,  denn  ich  hoffe 
Gleichgesinnte  dadurch  zu  erfreuen,  und  dieser  Gedenke  mun- 
tert mich  beständig  auf,  männliteh  fortzufahren  und  mit  der 
Genauigkeit,  deren  Grösse  nur  der  unverständige  Beurtheiler 
loniitz  findet,  Sylbe  für  Sylbe  'jene  Werke  nachzubilden,  wel- 
che die  Kunst  geadelt  hat  Denn  bloss  durch  die  Beobachtung 
ier  strengsten  Treue  und  Gewissenhaftigkeit  (man  vergl.  meine 
Vorrede  zum  König  Oedipus  des  Sophokles)  werden  solche  Ar- 
beiten werthvoll  und  nützlich,  und  nur  diese  Tugendeb  können 
die  Harmonien  Tersinniichen ,  die  ehedem  Geist  nnd  Ohr  der 
Hellenen  «itzückten. 


ErsteScene. 

Frohe  MorgendämmerDng.  Antigene,  In  Nachdenken  versenken,  zeigt 
sich  anf  der  Bühne.  -  Za  ihr  tritt ,  ans ,  dem  Paläste  kommend, 
Ismene. 

Antigene«    Ismene. 

Antigene.  .    ^  ^ 

O  Haubt  Ismenes,  leiblich  mir  Verschwisterte, 
Sprich ,  weiffst  du ,  dass  Zeus  von  der  Schuld  des  Oedipus 
Uns  was  in  unserm  Leben  nicht  verwirklichet? 
laicht  giebt^s  ja  Trübsal  una  von  Schickung  abgeseha 
6-    J^icht  Schande,  nicht  Schmachvolles  giebt  es,  das  ich  nicht 
Erblickt  in  deinem  und  in  meinem  Missgescfaick ! 
Und  jetzt,   was  ist's,  das  allem  Volk,  wie  man  vernimmt^ 
Hat  lassen  kundthun  unser  Herrscher  neuerlich?    > 
Drang  was  ^u  deinen  Ohren?  Oder  sind  dir  fremd 
10*    Die  Ton  dem  Feind  den  Freunden  drohenden  Schrecknisse? 

Ismene« 
Mir  ward  von  Freunden  keine  Kund',  Antigene, 
Nicht  frohe,  nicht  schmerzvolle ,  seit  der  Zeit  gehraclity 
Wo  wii*  der  beiden  Brüder  beide  sind  beraubt, 
Die  sich  getödtet  Eines  Tags  durch  Doppelmord;  ' 

15«    Und  seit  nun  abgezogen  daa  Argeierheer 

In  dieser  Nacht  jetzt,  weiss  ich  nichts  Besonderes, 

Und  nicht  beglückter  ward  ich,  noch  bekümmerten  ij 

Antigene. 
Das  dacht'  ich  wohl;  desswegen  Hess  ich  euch  heraus 
Dich  vor  das  HofÜior  rufen,  dass  dus  hörst  allein. 

Ismene. 
20.    Was  ist?  Von  Etwas  scheinet  dein  Gemüt  bewegt« 

Antigene« 
Hat  Kreon  nicht  des  Grabes  Ehre  zugetheilt 
Dem  unsrer  Brüder,  Jenem  aber  sie  geraubt? 
'      Er  hat  Eteokles,  spricht  mas;  seiuem  WUnsch  geioaM,  '    \ 


\ 
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Blit.  Fug  und  Recltt  und  nach  €rebraaeli  im  Erdenacbooss 
25«   Bestattet,  ;ttnd  es  ebret  ihn  die  Untetwcdt:  i 

Doch  von  Polyneikes*  jammervoli  getödtetem 
LeichnacBy  sp  heisst  es,  ist  den  Bürgern  kundgelhan^ 
Das^  man  ihn  nicht  begrabe,  noch  betrauere, 
Nein,  lasse  grablos,  unbeklagt,  dem  Vögelschwarm 
80.   £in  süss  Verm&ohtniss,  sich  nach  Lust  zu  sattigen. 
Dergleichen,  sagt  man,  hat  der  edle  Kreon  dir 
Und  mir,  ich  wiederhole  nUr^  verkündiget. 
Und  kommet  hierher,  allen  noch  Unwissenden 
Es  deutlich  anzukündigen,  und  betreibt  das  Werk 
S5*   Nicht  wie  zum  Scherze;  sondern  Der,  so  nicht  gehorcht. 
Wird  von  den  Bürgern  öfientÜch  gesteiniget. 
'  So  nun  verhält  sich  Alles  und  du  zeigest  bald, 
Ob  edel ,  ob  unwürdig  deines  Stamms  du  bist. 

I  s  m  e  n  e. 
Was,  o  du  Arme,  könnt'  ich,  da  diess  so  bewandt, 
40.   Durch  Baden,  durch  Bestatten  wirken  mit  £rfolg? 

^Antigone. 
Willst  Müh'  und  Arbeit  tbeilen  du  mit  mir?  Bedenk. 

I  a  m  e  n  e. 
Bei  welchem  Unterfangen?  Sprich,  wo  denkst  du  hin? 

Antigene. 
Ob  du  den  Leichnam  heben  willst  mit  mehidr  Hand? 

Israene. 
Willst  denn  du  ihn  bestatten,  waa  dem  Volk  viersagt? 

Antigone. 
45.    Ja,  meinen  Bruder,  und  den  deinen,  falls  du  selbst 
Nicht  wiibt;  als  üeUds  werde  nicht  ich  überführt ! 

lamene.         ' 
O  Frevlerin,  «wenn  Kreon  gleich  es  untersagt? 

Antigone« 
Nicht  darf  verhindern  Dieser  mich  an  meiner  Pflicht! 

Ismene. 
Weh  mir!  O  meine  Schwester,  denke  doch,  wie  einst 
60.    Verhasst  und  ruhmioa  unser  Vater  unterging 

Durch  Mias«thaten ,  die  -er  «elbst  an  sich  enthüllt, 
Au&steohend  eigenhändig  sidi  das  Augenpaar: 
Wie  Mutter  und  Gemahlin  dann,  sie  war's  zugleich, 
~  An  angeknüpften  Seilen  kläglich  üch  entleibt: 
65.    Wie  drittens  beide  Brüder  während  £iaes  Tags 
Sich  selbst,  die  Unglücksel'gen,  mordeten,  herbei 
0iir(di  Wechselstreioiie  fahrend  gleiches  Xotfesloes. 
Uns  nun,  da  wir  noch  einzig  übrig  sind,  bedenk, 
Wie  um  so  Schlimmeres  droliet,  wenn  wir  freventlich 
60.    Beschluss  der  Thronherrn  und  Gewalt  beleidigen. 

Nein^  diess  betrachten  müssen  wir,    daas  Frau'n  wir  sind. 
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Und  nicht  goBcbicki.  mit  Mäiiaerti   in  den.  Kälnpf  «9  geha. 
Und  ferner y  weil  beherrscht  wir.eial  uroii  Stärkoran, 
Ziemt' hier  Gehöi-sam  und  in  noch  Schmerzvollerem« 
65*    ^^^  also  nun,  ich  flehe  Die  im  Erdenschooss, 

Zu  schenken  Nachsicht ,, weil  mich  hiadert  Zweng  hieran,  ' 
Und  folge  Jenen ,  \velche  hochgestellt.    Denn  wer 
Fruchtloses  vornimmt ,  zeiget  nichts,  als  Unverstand. 

^ntigone. 
nicht  bat*  ich  länger  und  bezeigtest  ndch  da  Lust 
70*    Zum  Werke  ^  nicht  mehr  freu'te  deine  Hülfe  mich. 
Drum  bleibe  deinem  Sinn  i^etreui  ihn' leg'  ich  selbst 
In's  Grab.     Der  Tod  bei  solcher  That  ist  ehrenvoll. 
Dann  ruh*  ich  liebend  neben  ihm,  dem  Liebenden, 
Die  ich  verbrochen  Frommes.  *  -Lang're  Zeit  bedarf 
75.    Der  Gunst  ich  bei  deo  T^dtea^  (als  d«n  Lebenden! 

Denn  d orten  weid'  ich  immer  ruh'n.     Do,  vrenn  du  willst^ 
Missachte  stets  der  Gbltier  achtoogsirerth  6«aetz« 

Ismen«w 
Ich  achte  wohl  nicht  Diesig  für  getiog;  alltfn 
Um  Trotz  dem  Staat  su  bieten,  l»hP  ich  mkli.zo  schwach. 

A,ntigone.  ! 

80.    Du  magst  dich  io  «tttkchnld'gen;  doc)i  ich  verde  geh'n 
Und  meinem  Udbaiea  Bruder  jet£t  dn  Grdb  crbau'n. 

Ism^ne. 
Weh  mir,  o  Arme,  wie  erfüllt  mich  Angst  um  dich! 

Antigone. 
Für  mich  nicht  fürchte  3  sichre  dir  nur  dein  Geschick« 

Ismene. 
Doch  Keinem  offenbaren  magst  du  wenigstens 
85.    Dein  Werk.     In  Dunkel  hüll'  es.     Ich  will   Gleiches  tliun. 

'Antigone. 
Ach!  Sag'  es  offen.     Mehr  noch  hass^  ich  dich,  wenn  dU 
Stillschweigst  und  wetin  nicht  Allen  du's  verkündigest. 

Ismene. 
Bei  Schauervollem  zeigst  du  ein  erhitzt  Gemüt! 

Antigene. 
Doch  deren  Beifall  aeh'  ich',  der  zumeist  mir  frommt. 

Ismene. 
90.    Ja,  wenn  die  Kraft  reicht;  do^||.du  willst  Unmögliches. 

Antigone.  ' 
Dann  freilich,  wenn  ich's  nicht  vermag  y  ao  ateh'  ich  ab. 

Ismene. 
Von  Anbeginn  nicht  trachte  nach  Unmöglichem. 

Antigone. 
Wenn  so  du  fortsprichsti  wird  dich  hassen  piein  Gemüt, 
Wird  auch  der  Hess  des  Todten  auf  dir  nih'n  mit  Recht. 
95.    I^ein,  lass  mich  sammt  des  Herzens  Unbesonnenheit 
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Das  drohend«  Sohreeknies  daldeiu    Was  mich  auch  hetriin. 
Was  «ttch  ioh  dulde,  mir  yerbleibt  ein  schöner  Tod.  * 

« 

Ismene,  ' 

So  folge  deinem'' Willen«  ^  Doch  yemimm,  dass  du 
Zwar  tbörigt  hingehst,  aber  redlich  freund  dem  Freund. 
(Antigonftgeht  sacb  der  linlcen  Seite  ab,  Ismenelcehrt  in  den 
Palast  znrück.      Die  Soaoa  geht  aaf.     Es  erscheint  der 
Chor}  von  der  Stadtseite  her  in  die  Orcbestra  sohrehead.) 

Zw«ite    Scene. 

Chor.  '  •        * 

Erste    Strophe. 

100*  Strahl  des  Helios^  o  du  Licht, 

schönstes,  welches  Ton  allen  schien 
.    aiabedthorigem  Theben  je, 

du  schienst  endlich ,  Auge  des  Tags, 
welcher  golden  erglänzt, 
105-   nnd»  auftauchend  über  die  Wasser  Dirkes 

triebst  du  den  Argeier,  den  weiss- 
t  schild'gen,  welcher  WafienumhüUt  i 

<kam^  in  zeitige  schleunige  Flucht 
heim  mit  rascherem.  Zügel. 


HO* 


116. 


Erstes    Systems. 

Ihn  leitete  her  auf  unser  Gebiet 
Polyneikes , '  der  zu  entscheiden  den*  Zwist 
sich  erhob,  und  wie  zur  Erde  der  Aar 

hell  tönenden  Fluges  herabschoss, 
vom  Fittig  umschirmt  hellleuchtenden  Schnees, 

mit  gerüstetem  Volk, 
sammt  mähnenumflatterten  Helmen. 


Erste    Gegenstrophe. 

Als  er  schon  zu  den  Dächern  klomm, 
•     siebenthorige  Stadt  mit  mord- 

gier'gen  Lan^n  umgähnend  -  rings,    • 
120-  so  floh  doch  er,  ehe  den  Mund 

unser  fliessendes  Blut 
ihm  anfüllt',  und  ehe  den  Kranz  der  Burgen 
Hephästos  mit  Fackeln  ergriff. 
Solches  Kriegsgetümmel  erscholl 
125.  Hinter  ihm  und  trotziger  Kampf 

»beim  Angrifie  dea  Dradien! 


\« 
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Erstes    öcgensystem«^  ,  ; 

Denn  hoch  hssst  Zeos  hoflertigen  Litet 
des  Termessenen  Munds,  und  ak  er.sia  8i|)i 
anrücken  m  Hanf  mit  gewaltigem  Trosa 
ISO.  von  klingendem  Gold,  die  Verachter: 

«  da  schwingt  er  den  Blits  auf  ihn,  der  achon    ' 

SU  den  Zinnen  der  HöfaHi 
Siegsraf  anhebend  emporstäimts 


»  •  * 


Zweite   Strophe. 

Und  sn  der  dröhnenden  Erde  geschlendert  ;sank,  er, 
135.  vder  mit  det*  Fackel  im  rasetaden  Lauf  hei^anschiiob, 

▼oli  bakchantischer  Wut, 
beim  Stoas  grimmvollwehenden  Stnrma« 
Andren  fiel  andres  Loo$; 
Andren  beschied  solches  Geschick  Ares,  der  Gott,  der  im 

Gewühl  tobt 

140.  etehend  2ur  Rechtem 

•       •  •  » 

.  Zweiteji   Syat^ema«  > 

Denn  die  Sieben,  gestellt  um  die  Tfaore  der  Stadt; 
gleich  Dnsern  an  Zahl,.  übcrUeasen  denr  SKene^  " 
dem  Vttleiher  des  Siegs,  die  gediegene  Wehr: 
nur  die  Zwei  toÜ  Haas,  Ton  JEinSm  geseügt  ' 
145*  tnitdemselbigen  Weib  ^  richteten  auf  sich 

feindsdig  den  Speer  mit  gleichem  Erfolg 
und  fanden  den  Tod  in  Gemeuisdiaft. 


.  1 


Zw^eite   Gegenstrophe.    ' 

Doch  es  erschien  die  gepriessene  Göttin  Nike, 
zeigend  ,dem  reisigen  Theben  ein  frohea  Antlitz;    •     r 
150-  drum  bannt  aus  dem  Gemüt    ^ 

ybn  kiun  an  die  Schrecken  des  Eoiegs, 
•    •  lasset  una'  durch,  der  Stadt 
Tempel  in  nacl^tfeiemdem    JCtioif  wallen:  yoranzieh^  dfer 
.      .  ^  ..in.Thebe       , 

donnernde  Bakchos! 

Zweites'  Gegensystema. 

155«  Doch  aiehe ,  da  naht  jetzt  Kreon  heratl, 

des  Menoikeus  Sohn ,  zum  Herrscher  des  Lands 
erst'kl^rzlich  erwffhlt,  ein  Ereigniss  föM-t, 
ein  neues  Geschick  ihn  her,  er  erwägt 

AfM9  f.  AOo/. ».  IVdof.  Bd.  m.  Bß.  2.  1^ 


210  JuvflDaU  xweita  Satire« 

"    BaUcUiisM  vielleicht  y  da  er  diesen  Vereiii 
160*  von  Aeheaten  her  sur  Versammlung  rief 

lud  [gemeinaam  öffentlich  einlad. 

Leip«g;  den  10.  September  1894* 

Dr«  JohauiuB  MindswU»» 


Javenals    zweite    Satire. 

üeber  die  iSanrpmaten  IiinBuay  iuid  daa  eiaige  Weltmeer 
Mpobt'  ich  entfliehen,  ao  oft  schamloa  vom  Sittlichen  reden, 
Welche  aich  Carier  atellen ,  und  Bacefaanalien  leben»  — 
Ha  l  Uawi§af)nde,  nur,  ob  auch  jeglicher  Winkel  das  Bruatbild 
5.  Vom  Chrysippua  dir  seigtk  VoUkommenater  heiaaet  bei  ihofen. 
Wer  Arislotelea  Bild ,  und  wer  aich  den  Pittapua  kaiufte, 
Oder  ala  Hüt^   der  Schrein'  aufstellt  von  Cleanthea  ein 

IJrbild. 
'  Trane  doch  einer  der  Stirn  t   Wo  wäre  die  Gaaae,  die  voll 
^  niqht    ., 

Gantiger  Schandfleck*  ist?  UnsittUchea  tadelst  du,  aelber 
10^   unter  Socratiacher  Sippe  bdLannteater  Pfuhl  3er  Cinäden. 
Zwar  an  den^Güedem  daa  Bauh*  und  die  Härte  der  Boraten 

am  Arme- 
Deuten  «nf  trotsigen  Math;  dem  enthaareten  Hinteren  aber 
Nimmt  mit  dem  Measer  der  Arast  anachwellende  Waisen, 

und  lächelt 

Wenigea .  vadiea  aie  nur  >  greaa  iat  die  Begiezda  su  achweigen^ 

15.   Kürzer  aogar  ala  die  Wimper  daa  EUupthaar.  —  Offene  also 

Und  aufrichtiger  noch  FeribonMua,     Der  ist  dem  Schicksal, 

Mein'  ich,,  verfallen^  der  krank  durch  Gebehrden  und  Gang 

aich  bekennet 
Hitleidsw6rth  ist  solche  Geradheit;  Wäthende  aelber 
Bichtenai^  nicht.   Vid  achlecfater  jedoch,  wer  aolcheamit 

Worten, 
20«.  Gleichsam  Herknlea|   ati^aft,  und,    zuvoi^  Iipbredn^  der 

Tagend,  ** 
Weifelt  den  Steisa.    Da  wolltent  mich,    weifelnder  Seztua, 

bekehren, 
Spricht  der-  verrufne  Varill,  wann  warat  da  beaaer  ala 

ick  denn? 
Lache  dea  Hinkenden  doch  der  Geradey   dea  *  Mohren  der 

Weisse ! 
Aber  ertrüge  man  Griechen   als  Kläger  woh}  gegen  den 

Auiralir? 


AiVtnals  swdte  9«tiv6.  HI 


25.   Wer  dodi  nimSbU  nidit  Biaad  litid  frcP  ««I  a«k .  Meer 

mil  Aem  JBittfliel, 
Wollte  der  Dieb  missfallen  dem  Verree^  der  Mörder  dem  HHo? 
Sollte  der  Burer  dem  (Clodius  itehni  Calitmen  Cetb^at? 
Eiferte  gegen  die  'Listen  dea  Sulla  der  Zöglinge  Kleeblatt? 
Also  befleckt  unlängst  den  Verföhrer  in  traglachem  Taumel 
^.    Liebesgenuse,  difr  «urötk  damala  das  gestrenge  Gesel«  rief. 
Allen,  ja  selber  dem  Man  «nd  der  Ventta  xa  achreöUiclM 

...  Warnung, 
Ala  den  empfanglicned  Sditfosa'  Yoih  Mönkalb  Jidla  »eVfach 
Lös'ie,  dem  Oheim  nicbt  unähnliche  Klumpen  gebährend. — 
Ist*a  nun  also  nicht  recht  and  Verdient »    wenn  die  Höhe 

dea  Laaters 
S5.   Henchelndd  Scanren  Tttutehiet',  '  «nd  licieaeiid    diia- Büge 

sorück  giebt? 
flicht  Laronxa  konnte  den  eifernden  Tarier  ertragei)| 
Welcher  so  oft  ausrief:  y,wo  bleibst  da  Jnlische  Bill  tihnf^ 
Jene  mit  Lachein  darauf:  ^o  glückfiehe  Zeit,  die  als- Damm 

didi  )  . 

„Stellte  dem  SitteoTerderb !    Nun  nehme   eich  Borna  sn- 

aainmen!  '- 

4(k   »yGato  der  dritte  erachiefei  vom  Himmel  nna.  •—  Abb^  iToher 

doch 
^Kauftest  den  Bailsam  du^  der  am  struppigen  Halaefatt^^tliffi^ 
^,Dnftet?   Erröthe  doch  nicht ,  mir  den  £igner  zu  nennen 

dee  Ladens!    > 
^Willat-da  Geeeti*  aoa  dem  Schlaf  aufrütteln  und  Edlen: 

erwecken  »••  • 

^Musst  du  vor  Alleii  die  Bill  von  Scantiniua.  Siehe  suerst  nur 
45.   ^Forschend  nach  Männern  dich  um  I   Viel  Bcbükdllgtt  aind 

aie;  doch  jene 
yySchützt  d>wehrend  die  Zahl,  und  die  Phalanx  nnter  dem 
•        '  SchilddacL  '     -T 

^Weiblingsseelen  wie  innig  die  Eintracht!  Aber  ein  einzig 
yyBeispiel  nenne  mir  nur,  so  garstig,  in  nnsefm  Geschlei:hte! 
y^Tadiens  Liebchen  ist  Cluvia  nicht,  noch  Flora  Catullens; 
5D.    9»Bippo    ^enieast    Jüngling*  nnd    erbleichet    Von  beiderl^ 

Krankheit« 
^cht  itehn  i^ir  vor  den-  Sdiranken  der  Richter,  des  Bär- 

gergesetzbuch's 
yyKundig,  noch  regte  v^on  uns  ttiisahelliK«tl*dseti  den  Markt  auf. 
,, Wenigen  Weibern  gefillt  Bingschul'  und  Brodt  der  Alh- 

i  -  leteii)**"- 

^flhr  zupft    Wolle   aogar,     die    gekämmelten   Locken    im 

•    •-     Kiirbcben  -•  •  '     '''• 
66.    „Sammehidy  und  drebM  die  Spindel,  von  zartester  Werfte 


<^ 


g«bch#ai«#i^ 


u 


* 


ni  fny^müM  .fw^to  S^j^v«. 


^fjAd^teg  nöä  ftrtig«  nodt  «k  Eendope  o<kr  «Aracline«  ^ 
^Wie  wonn  tUrroid  im  Stocke  die  Sclmld  abbüsset   em 

Kebsw«ib.. 
^Waias   nicht  jeder»  Mranim  dort  Hittar  zum  Erbeo  dea 

Ganzen 
^Sehrieb  den  eaihßaßam  Sciaven,    nnd  lebend  Geeolienke 

der  Frau  gab? 
60.  ,»Vifll  bringl'a  «in ,  eelbajt  dnlf  im  garaiimlgen  Betfe  za 

achlafen! 
^yWandtt  nnr  Gatlinn«  nnd  sAweigt  Daa  GeheimoMi  «phafit 

ilir  Geschmeiden! 
tf^ir  dann  eipdl  ea  sQleMti  die  4«r  uni^qhaichtkch^  Sf  nich 

trifit; 
.,lMi  »na  gehen  dje  fifßhAn,   fs  ^^chta  die  Tanb«  4^ 

Richter." 

Ihf  irßjfit  flehet  eraclnrock^n  ob  ao  fafi^djpriBiflicher  Wahrheit, 

66..  Stoergeaikbt!  Denn  hatte  nioht  Recht  Lai^ooia?  —  DqcV  was 

(f     ^SoUea  nicht  ividei:«i  thun,  wenn  du  ip  der  J^ülle  von  peze, 

Creter,  dem  staaneqdea  Volke  zam  Trotz,  vor  den  Rich- 

♦  ;    pa  als  Kläger  . 
Alle  Pöllineen  forderst,  nnd  JProculen?  —  Hur'  ist  Fabolla; 
. .  Briflii.aaGli  inuptf  den  Stab,  wenn  du^nllat,  der  Carfinias 

solche 
Ifti:  Tofg»  )«docfa  mmmt  ni^t  die  Beklagtu.  -^    ,,Dj«  Sdiwüle 
u,,  des  Beumond's       .  ' 

i,Drnckte  mich/'« —  Gdie  doch  nackt!  Viel  weniger  schan« 

det  VerröcJ^Ü^f. 
Wahrlich»  in  solchem  Gewände  bewegtest  du,  waltend  nnd 

ordnend,' 
.  ,:.  Noch  aiegtmnkene  Römer  mi|  blutigen  Wiiuiden,  nnd  jene 
Rotte  des  heiligen  Barg's,  die  im  Unmath  rohen  den  Pflug 

Uess! 
76*   Welch  ein  Eiferer  atSndest  dn  kreischend»  wenn  also  der 

Richter  - 
Deckte  den  Leib !  Wie  ziemt's  in  der  Gaze  dich  zengen  zu 

sehen? 
Rüstig»  nnd  ledig  des  Zwanges,,  zugleich  ein  Lehrer  der 

Freiheit, 
Sdhinwerst  du»  Cpeter»  hiiidarth,  Ansteckung  briiciit^  den 

Schandfleck, 
Wieder  ihn  andern  zn  bringen;  so  wie  anf  der  Weide  die 

Q^erde  , 
80*   Ganz  yon  dem  üriud  und  der  Räude  dea  einzigen   Ebers 

erkrankte. 
Und  nacheifernd  ,die  Trjinbe  sich  färbt  nach  der  Bläue  der 

Bald  ist  sicjieviiiidiit  ,dzf  Gewand  der  geringere  Schandfleck 


*  I   • 


4      *      • 

i  i 


Jovenah  tweite'''Si^ii«k  US 

yjtoiaiid  T^rd  orpIöfMlibh^  wi^  ganir  *sciMiii&8$  db  vetw 

*  '  '  strickt  dich 

'     mm\g  die  Zunft;  Ah  iaiftwU  Odt^^tesg  licrflatibnden 

1  Bändern 

85.  JRtttt  die  Slimf,  ^waä  gäik  «i«h  dMi^^Hldf  >alid4Mi^t  mit 

•       '  Keltchen, 

Dinn  sicli  di^  "Göftid^  tiiluit  tok  MnWtfittti'db  WcIi- 

'  ^  liehen  Bache 

t7n'dirr^ai^el)igem^bh£i^>  die  OtQe/^A^iaMsohtti' Weise 
Einritt  wehrend' döD  T't^eihem,  und  fern  Ton  der  Schwelle 

.     .        '  -        ''\  «:  ''»%ie 'hält^d;  i«''''j  •    ' 

Männern  allein  ist  offen  derZugane.  ,,Weh;het  ihr  Weiber!'' 
90.  'itoiy^.  ,,iiieht  wähnet  bäi  uns  iait  der  Flö{»v4i«>  iffeiffe- 

..;..:.;  rinn  seu&end!'' 

Aho  pflogen  y«Aöii^*  ih  'uSehtlicfato  Oi^gieft -Ftfer' 
'  Bapten  Cecropis^ik^r  Göttinn  CetyHo  Geduld  ea'¥4Michen. 
Jener  ^  die  Brauen  der  Augen  geschminkt  mit  gefeuchtetem 

Zieht  mit  der  Nedd  sie  yor,  der  gekrümmten^  und  seich- 

'  net  iMit  Bttn^^flf^i  ^^''^^         « 

95.  Aufwärts  schMetid-  das  Aug\    Der  trinkt  aus  kristallnem 

'       ■;'.''    PrlapHi/    <  •'    •'  ^:""»i 
In's  goldfadigif  Netz  einschliessend  das  iippige  Haupthaari 
Bantiges  Blau  hüllt  ^  oder  gestho^iM^-Fälb  ihnl  die  Glieder, 
Selber  der  Diener  des 'Herrn  ruft  schwörend  die  Juno  xa 

''''•■'•'  Ze»^n!>:        '  •*  •  '•   •' 
Xigr^  halt  angelnd  den  Spiegel,  den  Otho  getragen,  das 

lOO.   Actors  Raubi   des  Arnnkers!  t«.   ia  Welchem  sich  jener 

'so^iebaaen  '  \'  '     '  '\   •'"- 
Fflog-achlagfertig^  wemiXosungehidkoU,  'mi  eftheWn  die 

Fahnen. 

Würdiger  Stoff  fürwahr  Ja1i»b%x9]^n    dtar  >  üeifstä  Ge- 

Bürger  mit  Biugem  im  Kampf ,  und  der  Spi^el  ein  Theil 
'    ''^  '*  •    •  ■    »..'•  i'I  *''•'>  dM'4fepM«^ke4'!''  j:-'"^'*' 

Buhm^tt  'freilieh  y'  ab  flauptfeldherr  zu  erleben  den  Galba, 
105.  'Weicheir^  Baut  zu  €^iieltti|t  Wie  'danidich  em  ätepU  der 

•  •^>  i  Römer! 

^    -'im  kdSBÜxiäidtiiy  Blatil  Mn  den^Preis  Jtea  PalUtea  zu 

u.i'ftfnj  kämpfen^ 

Bai»  «ich'  >||Miitokcftes  BMü  mit  diäm  PInger  im  reibtei  in's 

'  '  Antlitz^ 

''  Wt^  e^'  B^Mriinii^  flicht,   dae  As^^t^Mch^-Whib^-mit  dem 

'  ^  .«.»-■•'  Köcher, 

f'WMtelr  auf  Actbch^  Kiele  die  'iMMemdie  that,  Cleo- 

:  I /•'   <(  iritti  •'!  patra!  — — 


Sit  JßfßmiM  «weite  8^tin. 

liOf  thrß  jCIwA  kmor  dit  ZpiigiB,  n^h  bilt  maa  di«  Tafd 

'  I  :     , ;  in  Ehreiu 

:  r^Me^i  .gßXßUgft  Fnibeit  Iitrrtchti    und  ia  weibitdien 

Tönen 
...  :Uif(»li^  mM^dtfrt;   m  Greis  mit  ergreaetem  Heutpl'  ih 

VerzackuDg 

:..  O«d06|  iiiid\leil«l  das  Fest»  «k  gefräe^ger  ScUemmer  ein 

seltnes 
/0«4  daritwfirdigss  llasUr^  und  werüiy  Lehrn^eisler  m 

115.   Was  doch  sdgem  sie  noch,    die  längst  nach  phrygischer 


'   -*  •  •* 


.  .^Vnnjillt»  hSqgemdes  Fleisch  mit  d^orn  Inlesser  sidb  sollten  be- 

.    .  « .  schneiden?  — 

\^4ri|idi  bondert  Sestenen  «rbielt  T^m  Gracchos  als  Mitgift 
'   Jener  Bornist^  -^  wann  nicht  ein  Master  auf  gradem 
u    ..  .1  MetsUe. 

Fertig  der  Eherertrag  —  Glückwunsch  der  Geladenen-— 
./  Zahlreich 

120.   Sitat  nwi  ea  Ti^di^  und  im   Schoosse  liegt  BrSatchen 
a  ..M  •  )  dep.f^m  Vermählten. 

Häupter  des  Volks!  Sagtj   fehlt  uns  der  Censori    oder 
,-3-.ffi.  ...  Baraspex? 

,  ,. .  Jkxf  Qum  eriighre^kffl  annocbi  und  ein  grösseres  Greuel 

l:  v,.i::  i      *   .  '  es  neQnen, 

Wenn  mit  dem  Kaihe  das  Weib ,   wenn  trächtig  die  Kuh 

.  mit  äfpit  Lamm  ging?. 
FalbelbesaiB^lriigl  nnn,  SchleppUeider,  und  bräutlichen 

125*   Der  an  yerbqrgeneei  fiifroen  die  wuchtigen  Bilder  des  Gottes 
•  7r9lg>  *9bw^ttie&nd  yordemt  mi  i^cilien.  -r^.  Vater  der 

Hauptstadt! 
•ji  •   f8<tt«».1fobefi  solch  Grüad  »n  Leti^ms  Hirten?  Woher  doch 
Wüthe^  dir  netec  dto  Enkeln ,  Gradivus  ^  das  stechende 
. :         '    .    ^      ■        .  ,  Dokraut? 

Wenn  sioh  dstt  Manne  der  Mann  von  Geburt  und  Ver- 
r  :  ,^       ,.  :m^m  vermählte^ 

iSff.  ^ö^teUt  den  Bdm  4a  weht?    S^hlügH  iiicht  mit  dffs 

!  1    .  Lance  den  Boden? 

,  ,  •Cbgvt  dam  Vater  ea  ujckt?.  )'«abVM»»  •<!  •«^wHf«  ^ 

ernsten 
.    Bla^^ds  Baimivi  das  aiobtl  da  aohteftl'-r  »^  mor- 

.  >  genden  Tage 

.  hftfiB^  J^ich  gegphe«ts  Wert schM  «iMh  JBA'aTW  4m  Qni- 


,.  "  rinus.^'  — 


<iv»Wfl<*|Ba  gwBbei^e  Wert?'^"  j-r-^    „üH»  fr««  *och! 

F^undes  Vermählung 


Jayeaab  zweite  Satire.  215 

135.   „Feiern  wir;  Uein  ist  die  Zell  der  GeladeneD.''  —  Ge- 
,  dald  ndr!  Enüiüllen 

Wild  es 9  enthüllen  die  Zeit,  und  sie  selhit^  UrkiU|Ie  to^ 

misseBd» 
Eins  narqnilt  die  Vexmalilten  beständig  mit -Soige»:  dass 

ihnen 
Nicht  2Q  gebiren  gelingt  j  und  durch  Kind«  den  Gatte« 

zn  fesseln. 

Nichts  Tnm  eigenen  Bechte,  das  über  die  Leiber  sie  ausübt, 

140.   Leihet  der  Seele  Natur.  Unfruchtbar  bleiben  sie^  Nichts  hilft 

*'  Ihnen  die  würzige  Büchse  des  strotzenden  Lydischen  TVeibes, 

Oder   die  Fläche  der  Hand  dem  behenden  Lupercus  zu 

reichen»  -^ 
Doch  solch  Greuel  verschwindet,  da  Gracchus  als  Fech- 
ter mit  Leibroek 
Und  Fechtgabel  das  Feld  einräumte  dem  drängenden  Gegner, 
145«   Höher  gestellt  durch  Geburt,  als  Capitolin'  und  Mai^celler, 
Höher  als  Fabier  auch,  als  Paullus'  und  Gatulus'  Eiskel 
Höher   als  Alle  sogar  auf  den  Tordersten  Banken,  und 

99^%  auch 
Selber  der  Geber  des  Festes,  das  er  mitftifrt  als  Neider« 
Dass  fortleben  die    Geister  der  Todten,  und  unten  ein 

Reich  ist, 
150.  Buder  und  düstere  Frosch'  In  dem  Strudel  ^dea  stygischeD 

Walsers,  A-* 
.    Dass  ein  Nachen  uns  Alle  zuletzt  dort  über  den  Strom  setzi^ 
Glauben  auch  Knaben  nicht  ferner  ,*  sobald  sie'  die  Bäder 

'  bezahlen.  '     * 

Du  sey  gläubig  Jedoch.    Was  fühlt  wohl  Curius,  beide 
Scipioniden,  Fabricins  auch,  und  der  Geht  des Camilkisf 
155«  Was  wohl  Gremerals  Schaar?    Die  gefallenen  Heldeii  von 

Canna? 
.  So  Tie\  tapfere  Seelen?  Sie  wurden,  so  oft  sich  ein  solehei^ 
Schatten   von  hinnen  zu  ihnen  gesdlt,   abthun  die  Bo^ 

«      fleckung, 
Ware  nur  Schwefel  und  Kienhoh  dort,  und  gefeuchteter 

•^  Loibeer. 

Dahin,  ach!  elende,  gelangen  wir»    Wslffengewalt  zwar  \ 
160.   Dehnten  wir  über  die  Grenzen  Hibeiiiiens  und  der  Orcaden 
Siegaeich  neulich  hinaus,   und  die    wdnzige  Macht  der 

Britannen. 
Dodi  was  jetzt  in  der  Stadt  obsiegender  Römer  gethan  wird. 
Scheuen  awh  jene  zuthmi,  die  Besiegten.    Doch  Einer,,  sd 

sagt  man, 
ZalatlfcSj    unter   der    Schaar  Ari];ienischer    Knaben    der 

schönsleiy 
ISS.  Fiigte  sich  sdion  willßfarig  den  LüAen  des  geilen  Tribdnes. 


210       Heber  eine  am  AÜ^ea  eoideckte  inscriptio  bUingois. 

Wm  nicltf  Umgang  tbat!  Her  kam  er  mit  anderen  Ceisselii, 
Hier  nan  werden  es  Uenachenl  Nur  längere  Weil'  in  der 

.  HanpUtadt 
''"''    Werde  den  Knaben  vergönnt:    Liebhaber  —  sie  werden 

sich  finden  l 
'Weg  Bdnkleider  alsdann |    Jagdmesser,   und   Zügel  nnd 

ReitgertM 
170.  Sitten   der  römischen  Toga  suriick  nach  Arlaxata  bringt 

•  man. 
^      Selzwedel« 

Gliemarm. 


i  : 


*     •> 


•  .  < 


Ueber  ein6  za  Athen  entdeckte  inscriptio  bilinguis. 

/   •  •  i  . 

Herr  H.  Fanhhänd  hat  im  vorigen  Jahrg.  dieser  Zeitschfift, 
S*  Skipprenientband  3.  Heft«  S,  iSS**  unter  andereta,  ihm  von  Dr. 
%4udi^.  iZoM  aus  Grieobenhind  nigesendeten  Inschriften  folgende, 
auf  einem  beim  J^iräus  entdeckten  Grabsteine  befindliche  so- 
f^^Mi  hiUnguia  abdrucken  .lassen* 

;••  •  •  ■'        EFBNB i  BYZANTIA 


r        • 


^Ai'^^hio^^'i^'^ 


f. 


Die  untere  Zeile  ist  phöniciscb^  und  lautet  |  in  hebr«  Charakte- 
ren ausgediückt: 

4*  u:Bar0u^  do^ina  {civU)  Bysantü,  und  entspricht  somit  ganr 
im  vor^Bslebenden  griechischen  Worten«  «     . 

Trotz  ihrer  Kürze  bietet  nun  diese  Inschrift  mehrere  in- 
^resianie:  ^sdieSnungen  dar.  Ohtiä'  ans  bei  einigen  ungewöhn- 
lichen Buchatabenßguren  (wie  namentlich  der  des  m,  dßB  ac  nnd 
des  '»)  aufzuhalten,  indem  wir  theils  nicht  wissen,  wie  sehr 
wir  tos  lauf  :die  jOen^uigkeit  der  Zeidmung  verlassen'  können» 
theila  jene  Buchstaben,  auch  in  dieser  abnormen  Gestalt  sich 
nicht  verkennen  lasien,  so  glauben  wir  folgendes,  als  bemer- 
l^ensw^h  hervorheben  zu  dürfen. 

,,  i{uvör^erst.  ist  in  der  phoni^iachen  .Form  dea  Name^'JS^Mf 
(sicher  abweichende. [Volks*]  Aussprache  für  El(f^vi^)  das  vor- 
gesetzte n  auffallAd«.  Wollte  man  dadurch  nur  das  grieck  E^ 
yiel^^cbt  mt:  Rücksicht  auf  deasen.  niBpiüngUche  Veri^andt-. 


*)  Welche  (übrigens  demlicih  anichwere)  Eotzlffernng  Hr*  M.  Fnnk- 
bftnel  sfib^  ia  diesen  Jahrbb«  Ed«  10,Ufu8.  fttSOarorlaaüg  mi^etliiBiitlni^ 


Ueb«r  «üfM  ra  J^ibm  cptdecMe  mciq^o  liliaguis»    '  %l% 

8cbaft  mit.  äßm  fhome.  n^  wiMergofaen?    04er  Jiegt  ein  phö- 
nici«cber  parbariftmus  in   der,  Au^Bprache    i^ei^ea  Wortes  zam 

Grande»  ähnlicb  dem  Gbald»  uAi  Syr^  mitlief.  |  jo^füi  ^^  Vm»* 
Tf}^,  dem  Syr«  )^ö90i  (Pescli.  Marc.   16^  1.    Luc.  24|  1.)  =5 

o^ttfiora.  — :  Die. Worte  >Dd¥>.nV»a  bes^Gbnen.paturlicli  nicbt 
Herrin  y  sondern  BewoJfnerin  von  ByxanZy  onalog  d^m  Bebn 
ttb;  -»Ssja  2.  Sam.  21,  12-  (parallel  mit  %  ^tfaij  2,.  4.  5.), 
5mv,  'i  'Jo«.  24,  11m  ö^«}  j  Kicht.  9,  2f.rVgL  auch  die 
Städtenamen  n^^B  Jos.  16,' 9|  29.  1  Chr.  IS,  6*  und  niSvf 
Joa*  15}  24»^  wahr^cheinlfc|i  •  eigep,tlidbi*  J9ür^«/«cAti/^y  \a^ 
(s.  Gesen.  flies,  unt'.  n^t'i'^)^*  In  dem  Sinne  ^i^^tfrm  kommt 
i'reüich  nVJgs  jm  :£Ci&r«  nicht  toti  aber  abaesehen  davon,  daai 
diess  Tielleicht  «nuc  auf  einem^  Zufall  beruhl,  so  kann  ja  je« 
2xer  Gebrauch  des  Wortes  phoBic  Idioti^rtiiis  sein.  —  Dass  üb- 
rigens das  *i  in  ^n^acn  nicht  das  **  geniiUtium  ist,  solidem  sur 
Form  des  Namens  gehört,  von  welchem  nur  die  griech.  Bil- 
dungssylbe  ov  weggefallen^  Bedarf  keiner  Erwähnung  **).  — 

Alle  bis  jetzt  entdeckten  Inschriften  mit  gegenseitig  ent-« 
epreohendem  phönidschen  ond«  griechischen  Texte  gehören  Pho«. 
niciem  an;  nur  die  unserige  einer  Griechin,  wahrscheinliA 
der  GattJn  ,eiaea  in  Athen  wohnhaften  Pböniciersk  Daraus  ar«  * 
klärt  ^  sich,  dass,  iqräbrend  in  den  übrigen  der  phönicische,: 
in  dieser  der  griechische  Text  ▼oransteht.  Eben  dasin  liegt  auch: 
der  Grund  folgender  Erscheinung.  ,  In  den  phpnicisch'griechi- 
sehen  Inschriften  werden  stets  die  Eigennamen  ducch  mehr  oder 
minder  entsprechende  griechische  Namen  wiedergegeben  j  Tgl.  in 
der  2.  athen.  Inschrift  v^n  p  :sz  JVoü^i}vios,,in  der  l.-  athen. 
tmw  nas^  =  ^HXi68o}Qog  etc.  Auf  unserem  jDenkuial  dagegen 
wird  die  griechische  Form  des  Namens  *£^«vt|  geradezu  in's  I^höf^ 
nicische  übergetragen.  'Wahrend  es  nämlich  zweckmässig  wari, 
dass  Phöniciier  für  den  Umgang  mit  Griechen  nebfen  deni  ya- 
terlindiachen  einfen  griechiscbin  Namen  führten,  so  brsuchte  un- 
sere Byzantinerin  natüriich  für  ihren  Gatten  und  andere '  in' 
Griedienland   lebende  Phöfucier   keinen  phönidschen   Namen«' 


*)  Doch  wage  Ich  nicht,  mit  diesem  Gelehrten  (a.a.O.)  ah  Farallelea 
ans  demPh'(ffiiieiscfae&  die  ftiaehrifteii  einiger  gaditanischer  Hansen  anf^-' 

Ifihreo,  weltho  derselba    so*  lifct't:  Tu**!  ^!|^Q  (tob  den  Bürgern  yön' 

Gada«),  ikhA'  y^l  ^lü^S  (Bürgerschaft  Tun  Gades))  denn  die  Deatnng 

des  hier  als  ^  gelesenen  Zeichens  ist  nicht  gans  sicher*  *^  Die  al- 

JerdiiigsaB&dleadMitliogni|ihieTon  '1^ixay  WofSr  man  ««MÜ   ertnotet^ 

ist  nidu  ofa^  alle  Analogie}  TgL  n.  a.  JCf«T«oy,  tl'^fii ;  tß^pmmißitfp{€4^ 

«arvav  aimfarfai)  bei  MiSa  SybL  sbs  CS^VÖ  W;    JVottaffc,    Peetfb 

.T     t  .•  •.•:..  ..r      -,    » 


nß 


Wtirde  und  WirA  4«s  tebren  etoL 


lioh'frenticHklheii  Adregong  dör  sicfa  enlwiekelnjen  HeUtchen* 
kr*ft  betirfity  welche  aof  die  richtige  Keiuitmse  der  mensch- 
liches Neti»  und  dea  weseiiUiche&^Gingee  ihrer' Entwickelimg, 
uad  mttf  die  edlen  find  gntto  Aalagen  des  GemülUee  bouen,  da-; 
hin  *lraben.ihiusS|  den  Menschen 'gottähnlich'  zm  nachen^  und 
ia  demselbea  ttn  geistiges  «nd  in  6btt  sdiges  Leben  zu  erwirX 
ken,. «öd  indein  er  hierdarch  einbn'aehr  ausgedefantea  Wirkungs- 
kreis erhält  9  •  so  ist  sein  Stand  von  grösserer  Wiefatigkeit»  ala 
der.  eioaa*  jeden  anderen,  %^eii  er  ethem  jeden ,<  er  mag  in  deii 
Slaüd  der  Qekhrten  oder  Biuqger  treten  ^  'seinep-Bestimniong  enti 
gegenfiihrea  muss:  sein  Wirkängskreis  äussert  einen  weit-gröa-- 
as^^ea  Einfloai  auf  die  Veredlung  der  Menschheit,  <als  der  einea 
jeden  aadeven  Standea;  er  Terfolgt  ein  weit  edleres  Ziel  ala 
viele»  faat'ftliiB  andete,  welche  blös  fiir  dürfligB  Lebenevarhalt« 
nisae  aorgen. 

Er.aolLden  Geist  des  herintn^achaenden  Menadien  bilden 
und  dessen  Hera  veredeln;  er  aoUden  Grand  zor  Erreichung 
dea  aeitlichen  und  ewigen  Wohlea  legen:  er  abll  frei  von  allem 
Sdiolf  .und  £rziehanigs8chlendria0y  frei  von  allem  geisltödten. 
dem  Mec^niemus^  frei  von  aller  sklavischen  Nachbeterei  und 
Kachmacherei ;  firei'aua  sich  aelbst  scba£Pend  nach  seiner  eige-« 
Ben  rtchtlgeh  Einsicht  und  festen  Ueberzeugang  h^odelä,  und 
dabei  daa  Hohe  und  Edle  der  Menschennatur  in  jedem  Zöglinge 
anerkennen*.  Er.  muss  einen  richtigen  praktischen  B&k,  ver- 
bündte mit  •  sicherer  Entschlossenheit  in  der  Auffindung  dea 
rechten  Mittels  und  rechten  Gebrauches  desselben ;  einen  gewis- 
aen  natürlichen  bloa  von  geanndem  Menschenverstände  geleite»» 
ten  und  von  wahrer  Religiosität  gehaltenen  Takt  haben  9  wel- 
cher das  Rechte  triA. 

Dass  viele  Lehrer  weder  jene  Eigenachaften  noch  ^viel  weni- 
ger diesen  in  dem  religiösen  Gefühle  begründeten  Takt  besitzeui 
ist  eine' 'för^  die  gute  Sache  idlerdiägs  aehr  nachtheilige  Erachei- 
nnn^.    Wie  häufig  iiir.  das  Lehramt  der  Ausspruch  jRtooV 

„Viele- seien  berufen ,  wenige  aber  auserwählt.'^ 
bestätigt  wird^ '  beweiset  dici  tägliche  Erfahrung.  Dieser  Takt 
gieht  une  die  einfachste  und  sicherftte  Richtschnur  an  die  Hand, 
daa  Talent,  die  Geschicklichkeit  und  Brauchbarkeit  zu  erpro* 
bau  und  zu  prüEen,  ob  er  wahlhaft  zitm  Erziehunga»  und  Ua«^ 
terrichtalkche  berufen  I  oder  nur  als  Miethling^  in  daaselbe  stchi 
eingedrängt  habe.  Aus  der  täglichen  Erfabivng  erhaften  wir^ 
die  Uebemeugiing,  dass  leider  gar  virie  Lehrer"  1b  4iese  Kate» 
gorie  .gehöiran  (  dass  viele  ve&  mai^^herlei  eitlen  Wahne^rgrif*' 
fen  aind,  «nd  die 'Jugend  ißertiehen^  atatt  aie. wahrhaft  zu' ^^ 
%iehtny'.M  im  eigentlichen  fiione  verhüdmk\  statt -isie  iu  braudk«' 
baren  Menschen  zu  bilden  ^  daas  endlich  viele  Vkg^togene  vnHb^ 
liehe  ErsielMr  aeyn  Vollen  kibd  durah  ihre  liaagottaften  Kennt- 
niaao  amd  äehiafe  Behandfamgfdie  bildaame  iogeud  veamiehen. 


Würde  ima  Wcril^dcs  lidinmeib. 


El  liegt  freilich  nidit  in  des  Ehnehers  Gewalt,  Sei*  öligen! 
Talent . und  Fähigkeit*  mitzolbeiitn ,  väd  in  dieaelfa«  etWM  21«- 
deree  hineinxnhriiigen,  aU  was  ihr  iiinaicbtlich  der  geistigen' 
Anlagen  vom  Allmäcfatigen  'nicht  schon  Tsriiehen  ist:  allein  dkh 
selbe  ist  mit  hohen  Fähigkeiten,  nnd  Anisgen  in  die  Welt  g^, 
ssndt;  sie  soll  der  Lehrer  durch  Zudt  und  Unterncht  entwifc^ 
kehl  helftti,  damit  jene  Fähigkeiten  in  Fertigkeiten  bbargehen» 
Durch  die  Hand  des  Erziehers  soll  die  Angewöhn  iing>  der  Ta- 
genden in  dem  jungen  Menschen  erstrebt  ^  und  dildurdi  das 
Glück  sowohl  der  einaehien  Individuen,  als  der  ganaen  hörger» 
liehen  Gesellschaft  begründet  werden:  unter  dem  £infiasse  des 
Ertiehers  soll  dem  jugendlichen  Gem&the  warme  Liebe  för  ''al* 
les  Gute  und  Schone  eingeflösst,  sollen  die  Kräfte  »des  jagende 
liehen  Geistes,  .durloh  welche  der  .Mensch'  seine,  hohe  Stälung 
in  der.  Schöpfung  behauptet  und  seine  Bestimmung  ftixi  das  seit^ 
liehe  nnd  ewige  Wohlergehen  erreichen  kann,  harinonisdi  ane^ 
gebildet  werdbn;  *    '  !       :; 

Der  Lehrer  soll  durch  Kenntnisse  nnd  Erfahrungen  ^dordh 
Zinaicht.  und  Gewandtheit  ^  in  Vereinigung  mit  wan^r  Lieb«  . 
nnd  unerschfitierlicher  Treue  im  Berufe^  durch  innere  Neigung 
nnd  inneren  Trieh  zu  seinem  Fache  jenes  erhabene  Ziel  zo^er«* 
reichen  audien^'wnrSu^  das  Wohl  der  ganzen  Menschheit  röoki 
sichtlich  des  Staatesy  der  Kirche  und  des  Famffiehlebens  he— 
ruht.  Er  soll  die  Stelle  der  Eltern  vertreten,  und  in  derScboln 
der  Jugend  das  geben,  was  jene  geben  sollen.  Er  soll  sich 
durch  liebende  »Behsndlung  der  Jugend  von  armen  und;  reichem 
Stande,  des  schwachen  nnd  kräftigen  Kindes,  das  Zutrauen 
Aller  erwerben  j  er  soll  das  durch  die  nachtheitige  häusHch^ 
Erziehung  nur  m  oft  verdorbene  Kind  bessern,  mit  Geduld >dio 
Gebrechen  und  Schwächen  entfernen,  die  oft  durch  eineachief# 
häusliche  Erziehiing  herbeigeführte.  verderUiefae  Bicbtuif^  des 
Charaktezs  wohlthätig  und  umsichtUch  umschafien ;  er  soll  anC 
das  Thun  und  Treiben  der  Jugend  :  aufmerksam  sein ,  nnd  -w»-^ 
der  erbittert  noch  ermüdet  werden ,  wenn  seine  Mühe  imd  Anw 
strengnng  nicht  den  erwünschten  Erfolg  haben ,  oder  wenn  er 
gar  5  vrieesnur  zu  häufig  geschieht^  mit  Undank  belohnt  wird^r 
wenn  er  trotz  seines  angestrengtesSen  Fleisses  an  vielen  seiner 
Zöglinge  wenig  Besserung  und  geringe  Fortschritte' bemerkt  und 
wenn  seinen  Anstrengungen  oft  lähmende  Hindemisse  in  den 
Wc^  treten. 

Der  Lehrer  soll  die  Jugend  nicht  allein  während  d«r> 
Schulzeit,  sondern  auch  zu  Hause  hinreichend  beschäftigen^  und 
auf  ihr  Thun  und  Treiben  möglichst  aufmerksam  sein.«  Er  muse* 
•eioem  St8nde,(Wie  ein  jeder ,  der  einmal  einen  Stand  ergriffen 
hat^  seine  ganze  Kraft  zuwenden,  für  ihn  allein  leben,  und- 
nicht  blos  in  der  ihm  iä>ergebezen  Schule^  aondenrimitlseinem' 
ganzen  Sinnen  nnd  Streben  dahin  wirken  ^.4bei^olitIhäi^äaij>i#^ 


tiodali  8dhviini(^4iteii  m  besdligni,  und.mk  Alit  Cnft  nnd 
^  «Bit  •M»'  crMotficfii:  Mtidn  seiiie  AxifgahB  n  Iö«ea  suchen. 

Er  DHiili  Mch  für  den  in  <ler  Schale  zu  gebenden  irnterrichC 
T«rbereiten*  und  diesen  nech  einem  durch  reifes  Nachdenken  ent. 
ivorfboen  Pbne  ertheilen:  er  muss  die  während  des  Unterrichte» 
und  der  Handhabung  der  Disctplin  gewonnenen  Resultate  in 
fitwidea  der  Aohe  reiflich  erwäcen^  imd  stets  forschen  ^  ver. 
gleichen  und  seine  eigene  Einsicht,  den  eigentlichen  Lehrtakt, 
täglich  fester  begründen  nnd  erhohen.  Der  Lehrer  muss  ewig 
lernen^  dusch  alle  mögliche  Mittel  der  Ehve^  Achtung  und 
Würde  seine  Kenntnüse  sa  vermehren  und  tu  seinem  Berufe 
eich  immer  mdir  am  befähigen  suchen;  ihm  .muss  es  bei  allem 
aeinen  Thwi  und  Treiben  um  Belehrung  zn  thon  sein;  er  muss 
in  aliem,  was  der  Jugendbildong  förderlich  ist,  <dein  thätigsten 
and  kräftigsten  Antheil  nehmen ,  und  der  guten  Sache  gern  jede 
pctBönliche  Rücksicht' opfern« 

Erhaben,  ausgedehnt  und  beschwerlich  ist  demnach  aller* 
dittgs  der  Beruf  des  Lehrers;  gewichtTolie  nnd  grolse  Anfor^ 
dernngen  werden  an  ihn  gemacht;  sein  Stand  und  dtesen  Pflicht« 
•rfttllorig  erfordert  im  Besonderen  einen  reifen  uüd  kräftig  äue* 
gebiUetto  Verstand,  einen  geübten  Beobachtuiigsgeist  hinsieht-* 
lieh  des  Vorhandenaeins  der  Anlagen  und' Fäfai^eiten  in  der 
Jagend  nnd  ihrer  forlschreitenden  Entwickelung ,  eine  Cabe, 
Welöhe  leider  nur  zu  vielen  Lehrern  fehlt.  Diese  Michterföl- 
Inng  Verlaugt  eine  gute,  besondera  natürliche  Logik,  Geiiiütb-» 
lichkeft  bei  gehörigen  Kenntnissen;  ein  Herz,  frei  von  Dngo-> 
dnld,  wriches  gelassen,  ist  und  sich  imiher  gleich  bleibt:  das 
Gelnhl  dies  Lehrers  fordert  endlich,  sich  an  die  Jugend  mit 
firohem ,  heiterem  und  liebevollem^  Gemülhe  anzuschmiegen,  die- 
selbe anzuziehen  und  zu  fesseln« 

Der  Lehrer  muss  der  ihm  anvertrauten  Jugend  ak  vater«* 
licliert  wohlwollender  und  überall  belehrender  Freund/  zur 
Seite. stehen  nnd  nützlich  ztt  werden  suchen:  br  muss  sieb 
dnrck> immer  höhere  Leietongen  mit  dtai  Gebiete,  den  Unter-» 
anchungen  .uhd  deren  Ergebnissen  des  Erzi^huägs-^  und  Unter-* 
richtswesens  dieoretisch  nnd  praktisch  vek-traut  machen,  .mit 
deäuelbea  fortaehreiten ,  um  mit  selbstständiger  Kraft  und  Würde 
beaahtnngawerlhe  oder  verwerfliche- Anschläge  oder  Vorschläge 
prüfen,  und  gehörig  würdigen  zu  können,  damit  er  sich  immer 
mehf  befähigt,  die  ihm  vorgeschriebene  Aufgabe  zum  Wohl« 
des  SCaatea,  der  Kirche  nnd  der  Esmilie  zu  lösen« 

Zu  diesem  Behufe  muss  er  eine  richtige  nnd  klare  Ansicht 
^Fon  der.  Weit  nach  ihren  Theilen,  von  der  Natur  nach  ihren- 
E4*äften^  vom  menschlichen  Leben  nach  seinen  verschiedenen 
aeitUchen  und  ewigen  Verhältnissen  und  von  den  hiernach  sich 
iinhieadf»i£rgebni8een.,>  d.  h.  er  muss  eine  re(^te  Ansicht  von 
der  |iNkliaahftiijaa£  diepratischePrincipien  gebauten  Untendoht^ 
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and  Eäpsiehmigpweut  ii|it  Besag  auf  die ,  Geecbiqble  der  Woll 
and  Henicfaen  der  älteren  und  neaeren  Zeit  beMtzen. 

Der  Lehrer  .moas  Ter  ikllem  sdbal  erzogen  und  unterficli->^, 

tet  sein ;  ihm  miifs  das  ganze  Wesen   der.  Erziehung  upd  d/e^ 

Unterrichtes  klar  und  deutlich  vorschweben  und   sich  le^ndig 

machen;    er  mnss  nicht  allein  die    Natur  des  Bdenschen  übei> 

haupty  sondern  im  Besonderen  das  sogenannte  Naturel^  seiaer 

Zöglinge  kennen;  er  muss  es  vorzugsweise  verstehen ,    die  R^ 

geln  lind  allgemeinen  Grundsätze  der  Erziehung  und  des  Unter« 

richtes  auf  jeden  bestimmten  Fall  anzuwenden  ^    er  muss  die 

Bestimmung  des  Menschen,  die  Wege^  auf  welchoi  er  zu  der-^ 

selben  gelsngt^  den  Beitrag,  welchen  Natur,  Dinge  und  Menschen 

dazu  liefern,  im  Besonderen  aber  genau  und  gründlich  erwägen^ 

wie  viel  er  selbst  durch  seinen  Einfluss,  durch  Beseitigang  deff 

mancherlei  Hindernisse ,    der  Störungen  u.   dg)L  dazu  beiträgt^ 

was  er  in  jedem  besonderen  Terhaltnisset  zu  thun,  und  wie.  eir 

ZVL  handeln  hat« 

Ohne  eine  gründliche,  möglichst  genaue  und  voll^tändiga 
Kenntniss;  ohne  gründliches  und  anhaUebdes  Studium  des  Meo« 
sehen  in  körperlicher,  geistiger  und  religiös- sittlicher  Hinsicht; 
ohne  .die  genaueste  und  sorgtältigste  Beachiemg  der  Matur  und 
dea  Weaentlichen  im,  Gange  ihrer  Entwickelang;  ohne  regen 
Foracliiingageist:  ohne  verständiges  Prüfendessen,  was  yonana* 
gcseiefaneten  Pädagogen  aller  Jahrhunderte  über  die  Erziehung 
und  die  ünterrichtsweise  gedächt,  beobachtet  und  niedarge» 
achrieben  wurde;  ohne  alle  diese  und  manche  andere  Kennt- 
nisse kann  der  Lehrer  seine  Aufgabe  nidit  nur  nicht  befriedi- 
gend, sondern  gar  nicht  lösen:  fehlt  ihm  auch  nur  eine  der^ 
selben  9  so  wird  er  im  Erziehungs-*  und  ünCerriohtsfache  nid 
Meiater,  vielmehr  ein  Stümper  oder  Pfuscher  werden. 

Gerade  im  Lehr-  und  Erziehnngsfacbe  ist  diese  Stümperei 
und  Pfuscherei  schädlicher  und  verdlerblioher,  als  in  einem  an^ 
deren.  Berulsfache^  weil •  sie  in  das  gan;ie  körperliche  ur^d  gei- 
atige  Sein  des  Menschen  verkehrt  eingreifen,    und,  wenn  ei|olm 
z;icht  gerade  auf  beide  Seiten,  doch  unfehlbar  aaf  die  eina  der«t 
a^elbea  höchst  nachtheilig  einwirken.    Eben  diese  Stümperei  und 
Pfuschere}  bringt,  auch  in  anderen  Berufszweigen  gleiche  vei^. 
derbliche  .Folgen  hervor;    und  doch  giebt   es   fast  in  l^einom 
Stande  mehr  Pfuscher  und  Stümper  als  im  Lehrstande ,    theila. 
aus  Mangel  an  Vorbereitung ,  zu   diesem  hohen  Berufe,    theila 
AUS  Fehlgriffen  der  Verwaltungen,  theila  aus  Dünkel  vieles  Lab* 
rer,  welche  im  Wahne  eines  gediegenen  Wissens  mit  der  Päda- 
gogik nicht  fortschreiten,  u«  dgl.    Wir  könnten  namentRch  für. 
Saiem^  dessen,  vorzüglich  gelehrtes,  Erziehungs-  und  Untei*richta-. 
-viresen  tiefer 9  als  je  gesunken  ist,  höchst  bedaurungswert  Jje  Bei-*, 
spiele,  aufzählen,    wenn  es   uns  darum  za  thun  wäre,   diesea 
Gegenstand  specieller  zu  betrachten.  —  *—     . 
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« 

Was  aler  dürfbn  wir  mit  vpYLAa  Rectite  fragen,  ist  iini 
Lehrer  in  vielen  Staaten  Dentschlatids,  nainentltch  in  Baiem 
für  diesen  hohen,  ausgedehnten  und  schweren  Beruf  dargebo- 
ten?' Wir  Trollen  die  traurige  and  gedrückte  Lage  des  Lehrstan- 
des  besonders  des  gelehrten  Schulwesens^  an  dessen  Lehrer 
liinsichtlich  der  Ausbildung  nnd  des  Fc^tschreitens  in  dem  £r« 
^iehungs-  und  ünterrichtsfache  sowohl  als  in  den  dahin  gehö- 
rigen Wissenschaften  grosse  Forderungen  gemacht  werden,  nicht 
im  Besonderen  weiter  schildern,  da  es  sthon  oft  genug  gesche- 
hen und  durch  viele  einzelne  Falle  dargethan  worden  ist,  dass 
ein  grosser  Theil  seiner  Lehrer  kaum  bo  viel  erhalten  kahn,  um 
das  Nothdürftigste  zu  bestreiten;  kaum  so  viel  zu  erwerben  im 
/  Stande  ist,    um  anstandig  leben   zti  können;    dass  der.  gross te 

Theil  derselben  Tsg  und  Nacht  von  Nahrungssorgen  (at  sich 
und  die  Seinigen  gequält  ist,  statt  sich  mit  den  FurCsc^itten 
der  Wissenschaften  und  mit  seinen  Berufsarbeiten  zil  bdschäf-^ 
tigen.  Da  es  schpn  oft  genug. gesagt  wurde,  dass  viele  Lehrer 
kaum  so  viel  besitzen,  um  die  Kosten  des  durch  d^n  Tod  er- 
littenen Verlustes  eines  Kindes  anständig  bestreiten  zu  Icönnen; 

Wir  wollen  nicht  im  Besonderen  Beispiele  aufzahlen ,   vie 

eich  bei  weitem  der  grösste  Theil  der  Lehrer  mit  dem  soge^ 

nannten  Instruiren  beschäftigen,   und  auf  dieses   einen  grbaaea 

Theil  seiner  Zeit  tand  Kräfte  verwenden  muss,    um  aoch  nur 

einigen  Erwerb  xu  erringen^   womit  sie  sich  und  die  Ihrigen 

gegen  Blossen  in  Kleidungsstücken  und  gegen  Hunger  achlitzen, 

statt  aUe  diese  Zeit  und  Kräfte  ihren  Berufsgeschäfte»  sa  yfii,^ 

men,  nnd  statt  gestärkt  vielmehr  geschwächt  an  Geist  und'  61'*; 

t  mattet  am  Körper  zu  Jenen  sich  wenden ;  ja  wie  oft  bei  man- 

^     chen  armen  Lehrern  Kleider  und  Bücher  zum  Unterpfanße  Jiin« 

gegeben  werden  müssen,  wenn  unvorhergesehene,  junveraoholdeta 

^    ;    und  unabwendbare  Ausgaben  bestritten  werden  müssen«.. 

In  solcher  Lage,  also  belohiit^  soll  dter  baierisch^  Eelir- 
irtsnd  mit  dem  Gbiste  der  Wissepscfaafteii  fortschreiten, 'mit  Hei- 
terkeit und  Liebe  seinem  Berufe  siidh  hingeben,  tiiit  ruhigem 
Gemiithe  nnd  mit  reiner  Munterkeit  den  Upletricht  in  der  IJViilie 
beginnen  und  denselben  während  eines  grossen  Tfaeilei  des  Ta- 
ges kräftig  uhd  atisdauemd  leiten!  Mögen  diejenigen,  welche 
diese  gedrückte  Lage  herbeiführten,  welche  sie  wenigstens  ei- 
nigermaassen  verbessern  könnten,  es  aber  auf  mbgUche  Welse 
hintertreiben,  die  Schande  und  Sünde  an  der  Menschheit  sclivver 
büssen :  Mögen  —  «^ '—  Doch  die  Kafaimer  der  Abgeordo^ten 
/  suchte  diesem  jammervollen  Zustande'  zu  begegnen,  indem  sie 
für  die  Dotation  der  Volksschulen  und  Gymnasien  in  ilu^en  An- 
trägen  die  Summe  von  244000 ITL  bestimmte,  welche  Mehraus- 
gabe «Sus^den  E^sparungen  der  früheren  Finanzperiode  die  kö^ 
nigliche  Genehmigung  erhielt.*      '  ^  ^ 
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Obgkich  niit  diMtr  Samiiiey  wenn  sie  gewissentiaft  verwen- 
det wird,  vieles  geschehen  luinn,  so  hat  doch  der '  Lehrstsnd 
der  gelehrten  Sehnten  nicht  besonders  viel  2a  erwarten,  /da 
für  ihn  keine  Dienstjahre  festgesetzt  sind,  nach  welchen  ihm, 
wenn  er  seine  Pflichten  getreu  erfülltei  wovon  sich  die  Regiernng 
nm  so  weniger  übeneagen  kann,  da  sie  jene  PflichteHulialig  aoa  ^ 
den  oft  pedantischen y  fälschen,  hinterlistigen  nnd  nnlanteren 
Berichten  mancher  RdiLtoren  ersehen  moss,  wdcha  gar  hanfig 
die. Verdienste  eines  Lehrers  herabsawiirdigen ,  oder  gar  sich 
auf  Kosten  jener  su  erheben  soeben,  wovon  nns  Beispiele  genug 
bekannt  sind,  eine  bestimmte  Gehalts -Vermehrung  zn  Thefl 
unrd.  Scbmeichler,  von  Rektoren  begünstigte  Lehrer,  ,  oder 
Rektoren  selbst  worden  vielleicht  von  d^r  Regierung  bedaditi 
und  der  würdige  Ldirer  übersehen.  Doch  darf  derselbe  von 
den  rechtlichen  Gesinnungen  der  höchsten  Behörde  die  tröst- 
liche Hofihung  hegen,  dass  die  Berücksichtigung  nach  bestimn^ 
ten  Normen  geschieht  und  gleiche  Verdienste  auch  gldchmastig 
belohnt  werden. 

Der  Verfaaser  dieses  Aufsatzes  hat  zwar  nicht  gerade  Ur- 
sache, sich  selbst  über  seine  änsseren  VerhIiUnisse  sehr  zu  bo- 
klagen ,  was  er  jedoch  seinem  mittelmäsdgen  Gehalte  nicht  zu 
verdanken  hat;  allein  er  hat  seit  seiner  vieljihrigen  Erfahrung 
im  Lehrfache  Gelegenheit  genug  gehabt  zu  beobachten,  wie  un- 
scheinbar der  Lehrer  in  Baiem  unter  anderen  Stfinden  der  bür^ 
gerlichen  Gesellschaft  gestellt  ist,  wie  wenig  ihm  der  sogenannte 
JBonosj  ein  Haupterforderniss  für  seinen  hohen ^  schweren,  aus- 
gedehnten und  mühevollen  Beruf  zu  Theil  wird.  Er  hat  leider 
nur  zu  oft  wahrgenonänen ,  wie  andere  Stände  den  Ldirstand 
als  höchst  untergeordnet  betraditen,  wozu  freilich  dio  Regi»- 
rang  solbst  viel  beitrügt,  wie  sogar  die  Gerichtascfareiber  mit 
verachtonden  Blicken  auf  denselben  hinsehen^  und  ihn  sidk 
glaichaAiii  untergeordnet  betrachten.  .    .• 

Doch  diese  Erscheinungen  waren  noch  mit  Gleichmuth 
wahrzunehmen;  aber  höchst  traurig,  ja  herz^erreissend'ist  es, 
beobabfaten  zu  müssen ,  wie  viele  Lehrer  mit  Sorgen  und  Kum,^ 
tner  durch  das  Leb^n  sich  hindarchqnalen  und  dann  in  ddt  ' 
Todesstunde  mit  Angst  und  Verzweiflung  anf  unversorgte  WJ^ 
Wen  und  Kinder  hinbliokeü  müssen,  weil  ifar  Taglöhneriohn 
kaum  die  Gegenwart,  noch  'viel  weniger  die '  Zukunft  aichert» 
Mit  Bedauern  ist  ^s  zu  sagen,  dass  der  Lehrer  im  Allgemeinen 
(manche  gut  bezahke  und  doch  wenig  oder  gar  nicht  beschäf« 
tigte  Rektoren  ausgenommen)  noch  diejenige  seuftoide  Kreatur 
i«t^  welche,  wie  PauluB  achreibt,  auf  d^e  Erscheinung  eines 
besseren  Zustandes  harret,  wogegen  für  prachtvolle  Gebaud^ 
alte  YAsen  n.  dgl.  ungeheure  Summen  verwendet  wurden, 
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g#gen  oft  Wand«  und  l>Scber.  von  allert^i  VernerttDgen  und 
.'FliUeivw^rk  geichmückt  werden ,  vieles  eiBgeriffsep  undneoge- 
baut,  aber  doch  die  zwei  grosaen  Oeflaangen^  „£hrd  und  Be- 
lobnuiDg^  Avit^verbälbawe  und  Besoldung'^  verbleiben,  durch 
welcb®  Wind  und. Regen ,  Scbhee  und  rHagel,  Qeringsch&tBnng 
und  yerachtang-^  Kuqnner  nnd  Sorgeiv,:  in-  das  pchöne  Gebäude 
faineinstür^neni  uiid:der  JLebrsUnd  Allem,  preingegeben  wird.  *^ 

Der  Lehrer  soll  froh  und  frei  leben ,'  damit  sein  Geist  ron 
des  Lebens  niederen  Sorgen  ni«bt  beengt  wird,  sondern  heiter 
fliehe  bcfwegen  kann ;  derselbei  soll  durch  die*  ängstliche  Frage 
nach  Brot  nicht  gedrückt 'werden,  sondern  adt  Heiterkeit  und 
fröhlichem  Muthe  wirken;'  er  soll  zwat*  sieht  ehrgeiEig-tiadh 
äusserem  Ansehen  tri^chten;  aber  Achtungf 'nidsB  ihm  gewährt 
Werden y  daniit  nicht  der >  Reiche,'  auf  seine  goldne 'l^aschen 
schlagend,  der  YornehmlB »  auf  sein  ifläiitsend'es  Kleid  atoljs ,'  ihn 
-mit  verächtlichen  flicken  anschaue  ^und  der  gboiae  Banfe  Wiüht 
•mit  der  Achtang  gegen;  iden  Stand  aüehi  die  Achtung  gegen  >d0n 
Zweck  desselben  aufgebe«  •  •' 

.Iil4»ehteii  doohi  alle-  Regierungen'  de«i*  Ausepmch  des*  hoch- 
gsfeijarten  PädagqgeP!  ^'^vr^is  beheraigeq:  y,  die  gedrückte.  I^age 
des  ficblep  Kiiostl^e:,  ndch.mebc  fiber  die  des  berufjenen  Leh— 
xere  ist  ^n  »Fluch  iur  4i#i  W^}t^  denn  rifitcäe  schon  etwas  Edles 
^o^  die  bildende.  Kutwi;,  so  ist  es  noch  weit  edler,  Menschen 
bildeipoiind  .iHX||ii.tlelt¥Mr  4ee;  Göttliche  aufstellen.  Kann  d(is  Wkrk 
«ines  JNii4iia$  wd  üap^ei .mcht  besahlt  werden,  so  kenn  auch 
•diA;  W^U«  nicht  init  Gold  dus  Th^un  dea  Erzidbters  bes^ahlen«*^    . 

.  ;Der'  Erdjehir  »soll  ein  sittlich -religtbs' gebildeter  Mann  sein  ; 
^lentiist^er  es  nicht;,  istec  ein  HeueUer,  welcher*  im-  Fache 
der/ürinelinng  die  eiiuLm^lichst«  Rt»lle  spielt;  will  er'Rdigion 
tittd -iSittlidikeit  lehren,  oder  hierzu  fiihiren*i  besitzt  aber  selbst 
keinem  ISO  fliehtet  »er  unberechenbaren -Schaden  an,  indem  er 
alsdann  nicht  einen  oder  den  anderen  Menschen ,  aond^rü  »eine 
ganze'  Generation  ycrdirht.  Der  Lehrer  soll  ein  edler,  wphlge- 
a^tet^r,.  unbescholtener,  erprobt  rechtachafiener^  ehjJieb^der  und 
streng  gewissenhafter  Mensch  sein^  dorcb  dessen  Wandel  Alle, 
4ie  i^uf  üim  sehen  und  achten,  wie  durch *^eine  Leh^e  furbat^t  wer- 
äep:.  da  i\nf  ihn.  geachtet  werden  soiU  und  nmse,  aq^n^uaa  inan 
^chtttogiswjerlhe^  .an: ihin  finden  kennen; 

Der  Beruf  deä' Lehrers  geliöft  demnach  zu  den  ;wichtigsteii 
Bero£iarten  des  iöffimflichen  Lebens:  er  '«darf  seine  Ahyertrauten 
ilT«  ^U8' dem  Attge  lasaen;«  durch  seinen '  Einfluss  soll  in  aeinea 
Zöglingen  Selbstimxiaaignung  zu  angenehmer  Gewohnheit, 'sollen 
Dulden,  Entbehren,  Wain^hilfdgkeit,  OehoVsam , '  Ordnungaliebe, 
Arbeitsamkeit ,  «tHle^  Aufblicken  sftim  Heiligen  und  reines  Wan^ 
ddn,to^4em  keinetea' Auge  > dea  Allmächtigen  zur  anderen  1^- 


V     ■  »  *  ,«  «*  »      •      .^     \-» 


.  Wiirdfl  und  WeHh  Jea  Lehrars  -«tc  ttt 

ittr  ^NTfrcIflDt  in  Alleni  soll  er  mit  gaitm  Beiapieltt  vorangehen ; 
darch  Angewöhnung  soll  er  j^rsiehen  '*'), 

In  jedes  Kinde«  Herz  hat  der  Schöpfer  den  Samen  zu  man- 
cherlei  Anlagen  gelegt   chenso   wie  der  Landmann  der  dunklen 
£vd^  daa  Samenkorn  anvertraut,  das  dann  durch  daa  belebende 
Erincip  der  Sonne  und  Feuchtigkeit  entwickelt  and  zu  Blüllien 
vpd  Früchten  gebracht  wird.      Der  Lehrcor  ist  die   belebende 
Sonno  zur  Entfaltung  jener  Anlagen;  er  soll  die  Herzen  seiner 
Zöglinge  erwärmen^  und  ihren  Gemüthern    eine  fiichtling  nach 
de^  <$öltfichen-  geben.    Er  muss  den  tief  in^der  Seele  des  Kin-  \ 
des  wurzelnden    Bildungstrieb   durch  Unterricht ,  Beispiel  und^ 
Gewöhnung  reizen,  den  Geist  aus  seinem  trSgen  Schlummer  er- 
wecken,   jenen  hier  beschrlinken ,  dort  antreiben  s  er  mnss^das 
.  H<irz  des  Zöglings  von  dem  giftigen  Unkraute  der  Fehler  reini- 
gen ,  es  vor  der  verzehrenden  Gluth  der  Leidenschaft  und  vor   - 
dem  sehr  geföhrlichen  Einflüsse  des  Zeitgeistes  bewahren« 

Unter  der  Hand  des  Erziehers  soll  der  Mensch  i^umEben* 
bilde  Gottes  heranreifen;  er  darf  die  Leidenschaft  nicht  herr- 
echend werden  y  das  Laster  nicht  einreissen^  und  die  Tugend 
nicht  verdunkeln  oder  unangetrieben  lassen.  Der  Lehrer ,  ^nte 
Schulen  und  darin  bezweckte  gute  Erziehung  und  guter  Unter- 
-rieht  sind  die  sichersten  Bürgen  der  Sittlichkeit  und  des  Glülc- 
kes  der  Völker.  Durch  den  Einflnss  derselben  soll  die  Vernunft 
der  Zöglinge  in  ihrer  Entwickelung  immer  kräftiger  heranreifen, 
um  das  Wahre  vom  Falschen,  das  Rechte  vom  Unrechten,  das 
Gute  vom  Böseü ,  das  Zweckmässige  vom  Zweckwidrigen  unter- 
scheiden und  seine  Bestimmung  als  Schüler  f  Weltbürger  und 
Mensch  immer  deutliche]^  erkennen  lernen. 

Indem  heranwachsenden  Bürger  soll  die  dreiköpfige  Hydra 
der  Vergnngungs-y  Ehr-  und  Habsacht  ertödtet,  und  er  selbst 
für  Wohlwollen  y  Bescheidenheit  und  Enthaltsamkeit  empfänglich 
gemacht  weiden,  um  dadurch  nicht  sowohl  den  Mensc.ben,  als 
zugleich  den  Bürger  zu  bilden.  Durch  des  Lehrers  Einwirken 
müssen  die  Chari^ere  des  Wohlwollens,  der  Bescheidenheit  und 
Enthsltsamkeit,  die  schönsten  in  der  Bildung  des  Menscheni, 
und  die  Grundzüge  in  der  des  guten  Bürgers  werden,  und  eben 
diese  Charaktere  sollen   durch  ihn  im  Bürger  sowohl  als  Meii- 


*)  Da  nur  AogewohmiDg  eigeotlicbe  Erziehang  Ist,  so  Ist  mit  ihr 
die  Brsiehang  geschloMen.  Diese  Hauptsache,  die  AngewÖhnaog,  jissu^ 
faefio  bat  kein  Weiser  abersehen,  and  auch  Phuorch  macht  aie  zw 
Krone,  indem*  er  sagt: 

^Natar  gisbt  dem  Ersieherden  Stoff,  den  er  bilden  soll;  Liebe,  L^ 
ben,  Lehre  bilden  an  ihm;  Angewöhnong  ersieht.*' 
Diese  moss   didier  für  jaden  JBrzidier  wichtigster    Geeichtspunkt  seia{ 
SaiUr  stellt  sie  daher  sehr  hoch* 
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Sn    '  Wörde  und  Werth  d^  Ldinrt  olc« 

mhm  überiMttpt   ibren  Anfiuig  and  «Ar  Ltebon  nur  imi  dftr 
Quelle  «Ues  Gaten  nehoiflOi  nämlidi ,  ans  der  &eligi(»ii.         i  *  • 

Er  soll  den  Egoitmus^  den  Feind  aller  Tugenden,  nnter- 
driicken,  um  durch  deMen  Entfernung  des  Leben  aller  Tugen« 
den  SU  befördern  y  weil  Egoiaten  so  wenig  gule  Bürger  werden, 
oder  aindy  als  geldsüchtige  Krflmer  grossmUthige  Freunde  der 
Menschheit  sind.  Er  soll  die  Selbstsucht^  welche  ds  solche  un- 
vereinbar mit  Menschenliebe  iat,  entfernt  halten;  und  letztere 
um  so  aufmerksamer  heranzubilden  suchen ,  weil  sie  daa  Wesen 
der  Vateriandsliebe  ausmacht,  und  den  Egoismus  der  Freiheit 
und  Dngebundenheit,  welcher  alle  Schranken  der  Gesetze  durch- 
bricht und  göttliche  und  menschliche  Auetoritat  verachtet;  der 
Meinung  und  des  Verstandes,  welchen  manche  zur  Gottheit  er«, 
heben  ^  den  Egoismus  des  Ehrtriebea,  welcher  den  wahren  Eh. 
renpunkt»  die  Menachenwnrde,  verfehlt,  und  an  dessen  Stelle 
ein  leeres  Idol  setzt ,  das  nur  in  der  Einbildung  besteht*);  den 
der  Laune  und  Willkühr,  welcher  sich  weder  an  Zeit  noch 
Stunde,  noch  Ordnung  im  Thun  und  Lassen  halten  will;,  den 
der  Sinnliphkeitr,  der  blos  seiner  Bequemlichkeit  pflegt,  in  Wohl« 
gefuhlen  schwelgt,  und  die  Vernunft  zur  Dienerin  seiner  Gelüste 
erniedrigt ;  den  der  Habaucht ,  welcher  überall  aeine  Leute  er- 
hascht; den  der  Schadenfreude,  welcher  sich  mit  teuflischer 
Wonne  an  dem  Unglücke  oder  der  Zurücksetzung  seines  Mit- 
bürgers weidet ,  und  weil  sie  endlich  den  Egoismus  der 
Schmeichelei  und  Lüge ,  welcher  vor  Anderen  im  Staube 
ki*iecbt,  um  seine  schnöden  Selbstzwecke  zu  erreichen,  nicht 
aufkeimen  laast« 

»  — 

Der  Lehrer  soll  durch  sein  EnriehungsgescfaafI  in  dem  jun* 
gen  Staatsbürger  die  Vaterlandsliebe  aufblühen  madien,  welche 
mk  dem  Staate  einen  und  denselben  Grundpfeiler  gemein  hot^ 


^Solcher  Idole  beieicbnet 5aii<fr  in  seiner  PSdagogik  im  sweitenBand 
naCer  dem  Titel:  MVermäehtniM  des  yaters**  bei  der  EnDahnuri^:  ,»Ha'« 
tet  euch,  liebe  Sohne I  vor  den  Idolen  eorer  Zeit«  nad  machet  ihnen  nie 
einen  Kniefall,^  Yier;  das  erste  mit  dem  die  übrigen  verwandt  sind,  ist: 
„die  vorausgesetzte  AUgenugsamkeit  der  menschlichen  endlichen  Vemunft» 
die  den  Thoren  blähet,  dass  er  sich  ohne  Offenbarung,  ohne  Christen-' 
thom,  ohne  Kirche  für  allrermö'gend  hält,  die  ewigen  Schatse  der  Reli- 
gion« der  Tagend,  der  Weisheit,  der  Sdigkeit  an  erobern«  nnd,  im  Be- 
aitse  der  selbstgemachten  Wahrheit,  Offenbarung«  Christenthom  nnd  Kir- 
che geradezu  als  Auskefaricht* wegwirft;  das  zweite  nennt  er  die  durchaus 
nnbeschränkte  Schreib-,  Press-,  Lese -Freiheit}  das  dritte  die  unbe- 
grenate  Raisonnirlnst,  welche  in  Raisonnirsudit  und  Raisonaxrwuth  über- 
geht; dap  vierte  endlich  bezeichnet  er  mit  der  losen  Fertigkeit«  mit  brand- 
markenden Gemeinwörtern,  als  Pedantismus,  Obskurantismus,  Bigottis-^ 
mns  und  Fanatismus,  vor  aller  näheren  Kunde  um  sich  zu  werfen  und  da- 
durch'Wahrheiten ,  Tugenden,  Anstalten,  Perionen  und  Sceigoiaae  au 
verschreien ,  lä'cherlioh  au  machen  n*  s.  w« 
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der  Staat  abar  beraht  auf  Oerecbtigkeit  und  Religion,  auf 
sierery  indem  aie  swiacben  den  einaelnen  Gliedern  des  Gänsen 
die  Bande  der  Einigkeit  knüpft,  damit  sie  ein  Ganze«  werden; 
aof  letstcrer  indem  aie  die  geknüpften  Bande  beiligt  ond  feat« 
bält,  ja  selbst  da  noch  festhält  wo  sie  der  Ann  des  Hechtes 
nicht  mehr  halten  kann. 

Dem  Lehrer,  dem  Jugendbfldner  fiberbanpt,  iat  demnach 
zur  Bildung  des  jungen  Bürgers  die  wichtige  Aufgabe  auferlegt, 
den  Menschen  zu  bilden,  und  bei  Bildung  desselben  vorzüglich 
den  Charakter  dea  WohlwoUeli^  und  der  Religion  an  berück- 
sichtigen. Denn  er  aoll  durch  daa  Anbilden  dea  Wobiwollena 
das  Vaterland  lieben  lehren,  und  durch  die  Religion  daa  Wohl* 
wollen  stets  mit  himmlischer  Kraft  tränken  nnd  fruchtbar  ma- 
chen: «r  aoU  seinen  Zögling  dahin  fuhren ,  dasa  Wohlwollen 
und  Religion  in  ihm  keine  Spur  der  Unbescheidenheit,  der  Un- 
enthaltsamkeit  und  Ungerechtigkeit  aufkommen  laasen. 

Der  Lehrer  soll  in  dem  jungen  Bürger  den  Charakter  dea 
WohlwoUena. und  der  Religion,  der  Bescheidenheit  und  Ent- 
haltaamkeit,  ala  daa  schönste  Ordensband  des  Bürgersinnes  her- 
anbilden, um  atatt  nber  Staatsformen,  Gesetzgebung,  Staatsge» 
walt  in  die  Kreuz  und  Queere  zu  raisonniren,  den  Gehorsam  ge- 
gen Staatsgewalt,  die  Achtung  für  die  bestehende  -Form  dea 
Staatagebäudes ,  das  Interease  an  dem  Gesammtwohle  des  Vater- 
landes für  seine  höchsten  Bürgerpflichten  ansehen  und  die  ge* 
meinsame  Bürde  der  Subordination  tragen. zu  lernen ,  um  statt 
nach  Aussen  zu  schauen  tmd  fremde  Sitten  und  freoade  Moden 
in  sein  Land  einzuführen,  etwas  Rechtes  zu  lernen,  damit  er 
einstens  die  Stelle «  welche  ihm  in  seinem  Lande  angewiesen 
werden  mag,  mit  ächter,  deutscher  Treue  auszufüllen  vermag 
und  atatt  dem  tollsinnigen  Ideale  Ton  unerreichbarer,  bürger- 
licher Freiheit  nachzurennen,  die  aittliche  Freiheit  oben  an- 
stelle undy  um  ein  edler  Cnterthan  dea  Geaetzea  im  Staate  zu 
werden,  damit  anfange,  frei  und  Selbstherrscher  zu  sein. 

Aus  diesen  bürgerlichen  Beziehungen  und  Verhältniasen  er- 
gdien sich  inr  die  Würde,  den  Werth  und  die  Wichtigkeit  dea 
Lebren  Beweise  in  grosser  Menge,  welche  mit  Thatsachen  be^ 
legen,  dass  Staat  und  Kirche  .mit  ihren  Anstalten  über  den 
Bürger  wenig  vermögen,  wenn  ihnen  keine  gute  Erziehung  vor- 
gearl>eitet  hat,  wenn  nicht  durch  Lehre  und  Disdplin  des  Ldi- 
rers  oft  tief  eingewitrzelte  Vorurtheile,  finsterer  Aberglaube  ent- 
fernt, Geist  und  Herz  von  den  Fesseln  der  Begierden  befreit 
und  die  Zöglinge  in  religiös  -  sittlichem  und  geistig -tüchtigem 
Charakter  befestiget  sind.  Hat  der  Lehrer  jene  Vornrtheile  und 
jenen  Aberglauben  nicht  beaeitigen  können;  hat  er  die  Macht 
ungezähmter  Begierden,  in  welchen  Geist  und  Herz  gefesselt 
sind 9  nickt  gebrochen,  so  hat  weder  Staat,  noch  Kirche,  noch 
für  die  sittliche  nnd^g^isUge  Erhebung  der  Menachcn 
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viel  zu  fordern*.  Der  Staat  kann  weder  auf  kräftige  tnd  das 
Gute  befördernde  Beamten  und  Bürger^  noch  diei  Kirche  auf 
edle  und  mir  das  Heilige  besweckende  Diener,  noch  die*  Fa- 
milie auf  arbeitsame  I  sparsame  und  moralisch  gute  Hausväter 
rechnen.  > 

Da  acbon  jeder  Stand ,  welcher  für  das  Heil  der  Mensch«' 
heit  wirkt ,  welcher  redlich  und  von  ganzem  Hersen ,  von  gan- 
zer Seele  und  ganzem  Qemüthe  dazu  beili'ägt,  dasa  es  im  6ei« 
.atigen  oder  Leiblichen  dea  öffentlichen,  und  Privatlebens  besser ' 
werde,  Acht^g,  Ehre,  Anerkenniüig  und  Belohnung  für  die 
Aufopferung  verdient,  und  darum  für  nützlich  und  ehrenwerth 
zu  hallen  lat,  ao  gebührt  allerdings  dem  £rzieher^  welcher  je» 
def  Lehrer  sein  musS|  wenn  er  kein  mechanischer  Abrichter, 
kein  einseitiger  Bildner  des  Geistes  sein  will,  und  wenn  -er  den 
Endzweck  des  menschlichen  Seins  und  Lebens,  nämlich  die  Bil- 
dung zur  Frömmigkeit,  Herzensreinheit  und  Gewandtheit  des 
Benehmens  in  bürgerlichen  Verhältnissen,  stets  vor  Augen  hat, 
wegen  seines  Standes  und  ausgedehnten  Wirkungskreises  auf  das 
"Woiil  aller  Menschen,  zu  welchem  Stande  im  Staate,  ob  zum 
Gelehrten-  oder  BUrgerstande  überhaupt  gehörig,  da  durch 
Erziehung  und  Unterricht,  vom  niedrigsten  Tagjöhner  bis  zum 
Fürsten ,  das  Heil  der  Menschheit  bedingt  ist ,  vorzügliche  Ehre,- 
Achtung,  Anerkennung  und  Belohnung  der  Verdienste 5  denn 
sein  Thun  und  Treiben  geht  über  dss  Wirken  sller  Stände  hin« 
aus,  i|nd  greift  in 'alle  Verhältnisse  des  Lebens  tiefer  ein,  als 
irgend  ein  Stand  im*Staste. 

Wir  können  diese  erhabene  Würde  und  diesen  hohen  Werth 
des  Lehrers  natürlich  nur  für  einen  solchen  in  Anspruch  neh-* 
'men,  welcher  dem  Lehi%tande  durch  seine  würdige  Eiganschaf« 
ten  wirklich  Ehre  macht,  welcher  die  Wichtigkeit  aeineS'Bern« 
fes  fühlt,  seinen  Pflichten,  welche  ihm  jener  auferlegt,  .und  den 
grossen  Forderungen ,  welche  er  an  ihn  macht,  genau  entspriofat 
und  welcher  die  erforderlichen  Kenntnisse  zu  seinem  Bevufettiad 
hinlängliche  Begeisterung  für  denselben  besitzt«  Leider  giebt 
es  unter  dem  Lehrstande  viele  Unberufene,  welche  «ihren  Stand 
und  Beruf  wenig  oder  gar  nicht  kennen;  Welche  deswegen 
wahre  geistige  Giftmischer  sind^  und  nicht  selten  Geist  und 
Seele  der  Ji^gend,  verderben. 

Freilich  giebt  es  viele  Lehrer,  welche  durch  Partheilich- 
keit,  Eigennutz  u»  dgl.  ihren  Stand  selbst  enteltren,  seinen  Werth 
verdunkeln  und  herabwürdigen;  welche  aus  Bequemlichkeit 
oder'  Trägheit  oder  gar  aus  Geistesstumpfheit  das  Leihramt  zum 
Ruhepolster  ihrer  Faulheit  machen.  >  'Leider  giebt  es' viele  Leh- 
rer des  geistlichen  Standes  an  .  den  gelehiften  Schulen  Baiema, 
welche  in  den  Lehrstand  sich  eindrängten  und  gerade  in  uo*- 
icrn  Tagen  sehr  häofig  eindrängen,  «ohne  eigentlichen  *  Lehrbe- 
ruf und  Lebrgeschlcklicbkeit  zu  besitzen,   bios  um  durch  deo^ 
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sellMeii 'mit  GemaGhliclikeiC  und  in  träger  Biiliey^da  ilinefl  das 
Lefaramt  wenig  oder  gar  nicht  anliegt,  zu  reich  dotirleir  Pfar- 
reien oder  anderen  sehr  ergiebigen  geistlichen  Pfründea  zu 
gelangen. 

jLlkrdihga  giebt  es  viele  E^ebrer,  welche  ohne  gründliche 
Vorbereitung,  ohne  Verstand  ond  Fähigkeit  zum  Lehramt«  sich 
berufen  fübJen,  aber  nichts  weniger  als  ^die  Kunst  Tentelsen, 
ihre  Kenntnisse  der  Jugend  mitzulheilen,  dorck  den  Pnterriohts-.' 
Stoff  den  Bildungstirieb  zu  reizen,  die  geistigen  Kräfte'  razore-« 
gen ;  >velche  weder  eine  gründliche  Kemslniss  vom  meiischlich^n, 
besonders  jugendlichen  Gehste  und  dessen  £ntwie)celungsgange; 
weiche  weder  eine  isusammenh äugende  auf  Seelenknnde  sich- 
gründende  systematische  Kenntniss  dej^  {tegeln  und  Grundsätze, 
noch  eine  genaue  Bekanntschaft  mit  den,  £rfahrungen,  welche 
im*£rziehungs*  und  Unterrichtsfache  gemacht  wurden^  noch 
die  Gabe  besitzen,  die  jugendliche  Natur  zu  beobachten. 

l'eider  giebt  es  gar  manche  Lehrer,  welche  aus  Unkennt- 
niss  dieser  Beziehungen  stets  im  Finstern  umhergehen,  heute 
bauen  und  morgen  niederreissen  ^  welche  das  Neue  entweder  oft 
blind  annehmen ,  ohne  es  selbst  zu  prüfen,  oder  dasselbe,  wenn 
es  auch  sehr  gut  ist,  aus  Liebe  für  ihren  angewöhnten  Schlen- 
drian verwerfen,  welche  weder  durch  eigene  Beobachtung  noch' 
durch  eigene  Versuche  und  selbstthätiges  Forschen ,  noch  durch 
eifriges  Fortschreiten  im  £rziehungs-  und  Unterrichtsfache  ih« 
rem  Berufe  Ehre  madien« '  Leider  werden  viele  Lehrer  ange- 
troffen,  welche  aus  Rabsucht  und  Eigennutz  nur  auf  Geldge- 
winn sehen,  und  alle  möglichen  Mittel  ergreifen^  um  Präsente 
u.  dgl..  oder  wie  wir  von  manchen  schon  sagen  hörten,  soge- 
nannte Schmiralia  -—  b  Schande  für  solche  Lehrer  —  zu  er- 
halten; welche  selbst  ihre  in  die  Ferienzeit  fallende  Taufnamen 
verändern,  um  zu  sogenannten  Namenstag- Geschenken  zu  ge- 
langen; welche  es  selbst  so  weit  treiben,  ihre  Zöglinge  auf  in- 
direktem Wege  damit  bekannt  zu  machen,  was  für  Geschenke 
sie  etwa  zu  erhalten  wünschten.  — 

Viele  Lehrer  giebt  es  noch,  welche  an  die  Pflichten,  die 
aie  zu  erfüllen  und  an  die  Bechenscfaaft ,  welche  sie  abzulegen 
haben,  nicht  gedenken,  welche  jede  Mühe  scheuen,  die  sie, 
ohne  dazu  verpfliditet  zu  sein ,  zum  Besten  der  ihr  anvertran?' 
ttti  Jugend  übernehmen  solleii,  welche  nicht  selten  jede  Thä« 
iigkeit  verweigern,  wenn  sie  nicht  absolut  dazu  aufgefordert,  oder 
genöthigt  werden,  oder  den  Lohn  voraus  erhalten. 

Wie  viele  Lehrer  giebt  es  nicht,  weichet  —  Doch  wir 
brechen  ab  von  der  Schatteilseite  des  Lehrstandes ,  Von  welcher 
allerdings  kein  6rund  für  seinen  Werlh,  seine  Würde  und  Wich- 
tigkeit zu  entnehmen  ist ,  und  kehren  zu  der  würdigen  und  er- 
babeHen  zurück ,  um  ftooh  k«rz  zu  berütiren ,    dass  deib  vtr- 
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dienalvolleii  Lehrer  dodi  hoher  Gewinn  nnd  manche  Freude 
sa  Theil  ^nL 

Eine  genaoe  ErwZgang  def  GeachSflakreiset,  der  Aoedeh- 
nung  und  Folgen  dea  Lehramtea  und  aeiner  Stellang  im  Staate 
giebt  ona  freilich  an  erkennen ,  daaa  der  Lehrer  för  aeinen  an« 
geatrengten  Fleiia  vom  frühen  Morgen  bia  in  die  spite  Nacht 
von  Ansäen  geringen  Lohn  su  erwarten  hat|'  häuGg  Wasser  in 
ein  dnrchbohrtea  Faaa  acfaüttet,  mit  grosser  Mühe  nnd  vielem 
Schweiaae  vergebliche  Belehrung  veraucht  nnd  bei  vermeintlicher 
Erreichnng  derselben  plötzlich  Alles  verschwanden  sieht;  dasa 
or  für  alle  diese  Mühe,  Sorge  nnd  Arbeit  von  £ltem  mit  Dn« 
dank,  von  aeinen  Zöglingen  mit  Spott  nnd  vom  Staate  mit  Ge^ 
ringachtnngy  Verkennnng  behandelt  wird;  im  Staate  als  ein  sehr 
untergeordneter  Diener  daateht,  und  in  der  Rangordqang  and 
in  den  Dienstverhaltnissen  för  sehr  unscheinbar  angesehen  wird ; 
daaa  er  oft  bittere  Erfahrungen  machen  muas,  daas  seinen  Math 
miasliche  Verbaltniase  zu  beugen  droheo;  dasa  er  bei  Verfolgung 
aeiuea  Lebenszweckea  auf  Hindernis  von  verschiedener  Art 
atösstj  welche  häufig  geeignet  aiod*  ihn  zaghaft  zu  machen,  und 
ihm  aeinen  schonen  Beruf  zu  verleiden;  dass  sein  stilles  Thun 
iind  "Wirken  nicht  diejenige  allgemeine  Anerkennung  findet ,  wel« 
che  ihm  aeinea  inneren  Werthea  wegen  zu  Theil  werden  aollte 
und  die  ihm  auoh  jeder,  der  mit  dem  Lehrcrbemfe  und  seinen 
Beschwerden  vertraut  ist,  in  vollem  Maasse  zuerkennt;  und 
dasa  endlich  nur  zu  häufig  nicht  alleiu  dummdreiste  Individuen 
dea  Bürger-  und  häufig  des  vornehmen  Standes,  sondern  ein- 
iaitige  und  pinselhafte  Tagesschreiber,  welche  die  wenigen  Kennt- 
niaae,  Wodurch  aie  ihr  liebea  Brot  erwerben,  den  Bemühungen 
und  Anatren^ngen  ihrer  früheren  Lehrer  zu  verdanken  haben, 
den  Werth  dea  Lehratandea  fiir  gering  achten  oder  denaelben 
wegwerfend  behandeln»  ' 


Allein  bei  allen  diesen  nngünatlgen  VerhSltnissen , 
knngen  und  Erniedrigungen  muss  der  Lehrer  mit. stets  emeuer«' 
temMulhe,  mit  angestrengter  Geduld,  munterer  Laune  und  hei- 
terer Stirn  sein  Geachäft  immer  von  Neuem  beginnen  und  mit 
regem  Eifer  die* vorgezeichnete  Laufbahn  verfolgen.  Dafür  ern- 
tet er  freilich  wenig  oder  gar  keinen  iusseren,  aber  dnen  um 
ao  höheren  inneren  Gewinn  und  um  so  erhabnere  Freuden,  weU 
che  jedoch  gar  Manchem  aatyrisch '  eracheinen  dürften.  Der 
treue,  würdige  und  aeinem  Berufe  mit  Geist  und  Hern  ergebene 
Lehrer  darf  auf  keinen  irdischen  Lohn  hinsehen ,  da  er  ihm  ja 
doch  wenig  oder  gar  nicht  zu  Theil  ¥9rd ;  für  ihn  giebt  es  ei- 
nen höheren  Gewinn,  welchen  ihm  selbst  die  Spöttler  aeinea 
Standes  nicht  streitig-  machen  können :  dieser  besteht  in  dem 
vollkommenen  Bewusstsein,  daaa  selbst  diejenigen»  welche  ihn 
geringschätzend  ansehen »   durch  Erziehuqg  und  Unterricht  i^ 
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Verniinft  gelangt  sind,  nnd  dass  ihm  jener  innere  Frieden  zo 
Tfaeil  wird,  den  die  Welt  nicht  geben  kanifi. 

Mit  grosser  Frende  nnd -inniger*  Beruhigung,  mit  erhahenec 
Zufriedenheit  nnd  beseligender  Heiterkeit  kann  der  achte  Er»e- 
her  anf  die  sich  entwickelnde  und  werdende  Menschheit  hinse- 
hen. Herzerhebend  ist  für  den  Lehrer  die  erfreuliche  Beobaoh<^ 
tungy  wie  der  Zögling  von  sinnlichen  Wahrnehmungen  zur  Ter- 
Dünttigen  Erkenntniss,  vom  sinnlichen  Begehren  zum  morali^ 
sehen  Wollen,  von  sinnlichen  Empfindungen  zu  religiösen  Ge« 
ainnnngen  sich  ^erhebt  Er  sieht  mit  inniger  Freude,  wie  seine 
Lehre  nnd  Zucht  in  dem  Zöglinge  die  ersten  unsicheren  Vep- 
snche  macht,  sich  Grundsatze  zu  bilden,  und  nach  ihnen  zn 
bandeln;  wie  derselbe  seine  Sinnlichkeit  immer  selbst  mehr  zahmt^ 
seine  Begierden  beherrscht;  wie  er  auf  dem  Wege  der  Tugen- 
den mit  sicheren  Schritten  dahinwandelt,  und  wie  er  endlich 
als  Jüngling  nnd  Mann  dem  Verurtheile  und  Aberglauben,  dem 
Laster,  nnd  der  Bosheit,  der  Weichlichkeit  und  Entnervung  sei- 
ner Zeit  widersteht;  wie  er  Gutes  von  Bösem ,  Bechtes  von  Un- 
rechtem, Göttliches  von  Unheiligem  unterscheidet  nnd  allmahUg 
Gutes  um  sich  her  verbreitet.  '  ^ 

Diesen  Lohn  kann  dem  Lehrer  niemand  streitig  machen; 
denn  er  ist  ein  geistiger,  ein  innerer,  welcher  in  dem  Wirken 
selbst  sich  .offenbart  Eben  so  wenig  kann  ihm  der  Gewinn,  den 
er  durch  Erziehung  und  Unterricht  bei  seinen  Zöglingen  an  sei- 
ner eigenen  Veredlung  erhält,  streitig  gemacht  werden.  Der 
Ausspruch  ^fdacendo  dUcimua*^  bezeichnet  denselben  hinreichend : 
er  zeigt,  dass  die  Beschäftigung  mit  der  Wissenschsft  nicht  mög. 
hch  ist,  ohne  seine  eigene  Kenntniss  zu  vermehren,  zu  erwei- 
tem nnd  zu  berichtigen;  dass  man  die  Seelenkräfte  Anderer 
nicht  entwickeln  und  lenken  kann  ohne  seine  eigenen  Geistes-* 
kräfte  zu  schärfen,  und  sie  mit  mehr  Tertigkeit  gebraucheil  zu 
können ;  dass  man  die  Moralilät  Anderer  nicht  befördern  kann, 
ohne  sein  eigenes  Herz  nnd  sein  eigenes  Leben  prüfend  za 
durchschauen. 

Jene  zwei  Worte  bezeichnen  deutlich,  dass  der  Lehrer, 
wenn  er  kein  schändlicher  Heuchler  ist,  seine  Zöglinge  nicht 
zur  Religiosität  und  Pflichttreue  ermuntern  kann,  ohne  in  sei- 
ner eigenen  Seele  stets  edlere  Empfindungen,  höhere  Ideen, 
frömmere  Entschlüsse  zu  erzeugen:  dsss  er  mit  Wahrheit,  Kraft 
nnd  Ernst  nicht  gegen  Selbstsucht  und  Eigennutz,  gegen  Lüge 
nnd  Falschheit,  gegen  Trägheit  und  Gleichgültigkeit,  gegen  Ver-- 
gnügnngssucht  und  Sinnenlust,  gegen  Unverschämtheit  nnd 
Frediheit,  gegen  Betrug  und  Verläumdung,  gegen  Geringschät" 
znng  nnd  Verfolgung  u«  s.  w.  sprechen  kann,  ohne  schamroth 
jni  werden,  im  Falle  seinem  Herzen  dasjenige  fremd  ist,  waa 
«eine  Lippen  hersagen,  und  die  Werke  die  Worte  selbst  Lüge 
strafeni 
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BMilrlgaid  ut  es  für  säin  Inneres  auf  demWe^e,  iinf  wel- 
clieni  er  seina  Zöglinge  za  goted  Christen,  echten  Bürgern,  ge« 
wissenhfiftei]  Dienern  der  Kirdhe  und  ^es  Staates  und  zu  arbeit« 
.samten  Hausvätern  heranbildete^  denselben  ioimer  mit  gutem 
Bebpiele  vorangegangen ,  selbst  während  der  Ausbildung  dersel- 
ben weiser  und  besser  gewordeü  »i  sein^  und  endlieh  den  gün- 
siigea  ErM§  tou  seinem  Wirkea  an*  den  edlen  Handlungen  der- 
seAen  wafazminefamen.  In  dieser  Beobachtung,  in  diesem.  Be« 
WBsstsein,  seine  Pflichten  genau  erfiillt,  uiid  zur  Veredlung  äeB- 
Geistes  und  Herzens  seiner  Zögling  nach  Ki^äftew  beigetragen 
zu  haben I  erntet  er  einen  Lohn,  welcher  gewisser  ist,  als  jeder 
äussere  Gewinn  und  hoher  beglückt  als  )ede  äussere  Betonung, 
und  jedes  vergängliche  Glüick. 

Wemi.  der  Lehrer  durch  die  Folgen  seinei^  Anstrengungen 
und  Arbeiten  in  Thatsachen  erkennt,  dsss  gute  Schulen,  lind 
gute  £rziehuiig  die  sichersten  Bürgea  der  Sittlichkeit  und  des 
Glückes  der  Völker  sind;  wenn  er  die  heiligste  und  höchste 
Angelegenheit  der  Menschen,  die  Bildung  des  Geistes,  Vei^edlucig 
des  Herzens  und  Stärkung  des  Körpers  befördern  muss;  wenn 
durch  des  Erziehers  ^and  alle  Stände  der  menschlichen  Gesell- 
achafl  vom  geringsten  Taglöhner  und  Landmanne ,  bta  zum  höch- 
sten Edelmanne  und  Fürsten  ihre  Bildung  erhalten;  wenn  er 
den  Grund  zur  Bildung  einea  jeden  Menschen,  zur  Arbeit 
der  Kirche  und  des  Staates  legt;  wenn  beide,  mit  ihren  sammt- 
lichen  Anstslten  über  den  Menschen  nur  wenig  vermögen ;  wenn 
dun^i  Zucht  und  Lehre  der  Mensch  zum  Ebenbilde  Gottes  her- 
angebildet werden  muss;  so  ersieht  man  au»  diesen  Verhältnis- 
sen ^dass  decWertb  und  die  Wichtigkeit  des  Lehrers  das  Höch- 
ste im  Staate  sein  muss;  dass  aeine  Wiricsamkeit  zur  au8ge*> 
dehatest^n  und  am  tiefsten  in  die  Angelegenheiten  des  Staales, 
der  Kirche  und  der  Familie  eingreifenden  gehört,  und  dass  es ' 
des  Staatea  Pflicht  ist,  den  Lehrer  zu  ehren ,  dessen  Verdienste 
anzuerkennen  und  ihn  für  seine  schweren  Lasl^en  und  grossen 
Mühseligkeiten  hinreichend  zu  belohnen. 
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Probe  einer  Uebersetzung  des  Qaintiis  Smyrnäus. 

Von 
Profea9or  Platsk    in   JVertJteim* 


Dritter    Gesarfg. 

Als  nuA  da»Lioht  aufgieng  von  der  herrlich  thronenden  Eos, 
Trugen  hinweg  zu  den  Schiffen  Antilochos  Leiche  die  tfpfern 
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ij  trihrend  de.  tnf  den  edtrieeenen'K<3Tii|:lfekIdgten; 
üad  sie  beerdigten  üin  an  deir  Ufern  des  Hellespontos, 
.6*  Innigii  im  Hersen  betrübt^  and  die  kräftigen  Söhne  Ton 

^»  Argos 

Sfiidzteii  nmher;  dekte  sie  waren  -vom  IielligsteB'SeBBierze 

ergriffen,  /      ^ 

Da  Nestor  sie  verehrten ,  doch  der  blieb  fest  im  Gemtithe; 
Penn  der  besonnene  Mann  -weise  mnthvtsttliejden  ca  teegen, 
Und  nie  lässt  Vr   den  Mnth  in  za  grosse  Bekümmemiss 

sinken, 
10«  Aber    des    Pelens    Sohn,    ob    Antilochos   zürnend,    des 

Freundes/  • 
Stürzte  mit  schreddidiem  Grimm  auf  die  Troer  sich,  wel« 
•     '      '  -     ^  che  mit  gldcher 

Kao^gier,  bebten  sie  auch  vor  AchiUeus  schreckliofaem 

Speere, 
Stürzten  heraus  vor  die  Hauer,   indem  Müfh  ihnen  die 

Keren 
Jetzt'  in   das  Herz  einhauchten,   du  viele  Idnab  in   dea 

Hades 
16.  Waren  zu  gehn  mi  Begriff,  von  woher  nie  einer  zurück» 

kehrt, 
Dater  den  Händen  erliegend  des  kriegrischen  Seimes  des 

Peleus^ 
Dem  jetzt.gjeichfalls  sollte  der  Tod  bei  Priamos  Stadt  nehn« 
Ohne  Verzug  nun  träfen  auf  £iaem  Gefilde  zusammen 
Die  kriegslusl'gen  Argeier  und  Troja's  wlmmehide  Völker, 
SO.  MuthvoU  stürzend  zum'  Kampfe  des  wieder  erwachenden 

Krieges« 
Peleus  Sohn  nun  erschlag  unzählige  unter  den  Feinden; 
Ueberall  strömte  das  Blut  auf  der  nahrubgs))endenden  Erde, 
Und  die  Gewässer  des  Xanthos  uhd  Sidiofis  wirren  ^'gedrängt 

voll 
Leichen  erschlagener  Mäniier;  Adiilleus  aber  verfolgte 
25.  Mordend  die  Troer  bis  dicht  vor  die  Stadt,    da  Furcht 

sie  ergriffen* 
Und  jetzt  hatte  er  alle  vertilgt;   aus  den  Angeln  gehoben 
Die  Thorflügel,  und  schräg  sich  mit  Macht  anlehnend  die 

Riegel 
Jenen  zerbrochen,  geöffnet  des  Priamos  Stadt  den  Argriern, 
Und    die   mit/ Schätzen  'erfüllte    verheerenden   Flammen 

geopfert, 
SO.  'Wenn  nicht  mitleidlos  ihm  Phdboto  hätte  gezümet, 

Als  die  unendliche  Zahl  der  >erschlagenen  Helden  er  ansah. 
Aithnlicb  dem  reissenden  Thier  stieg  schnell  votf  Oljm« 

pos  er  nieder^ 
Tragend  defl  Köcher  mit  seinen  unhälbar  töiHairden'Pfeilen; 
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So  trat  A«akiot  Eokd.  entgegiBh  er;  Bogeiibehalter^    - 
86.  Köcher  und  Pfeile  erklirrten;  ein  rastlos  flammendse  Feuer 
Str^t  aus  den  Augen  ,^   ond  unter  dem  Gehenden  bebte 

die  Erde. 
Forchlbar  rief  der  gewaltige  Gott,  auf  dass  den  Adiilleas 
Er  von  dem  Krieg  abwende,,    indem  er  mit  mächtiger 

.  Stimm*  ihn 
Scbrecke »  und  ao  vom  Verderben  die  Dardaner  möge 

erretten: 
40«  Lasse  9  Pelide»  nun  ab  von  den  Dardanem,  denn  es 

.  gesternt  dir 
Nicht,  so  unter  dem  Feind  mit  verderblichen  HSnden  za 

wuth^Ui 
Auf  dass  nicht  euch  dich  der  Unsterblichen  einer  verderbe! 
Sprache;  doch  es  schüchterte  jenen  nicht  e^i  die  un- 
sterbliche Stimme 
Der'  Gottheit^    da  schon  'ihn  die    grausamen  Keren  um- 

'achwebten; 
46«  DrunI  rief  laoi  er   entgegen  dem  Gott,    gar  nicht  ihn 

beachtend: 
V  Weshalb  reisest  du  mich,   daes  ich  unfreiwillig  mit 

Göttern 
Kampfe,  indem  du  die  Troer,  die  frevelnden,  immer  be- 

,  günstigst? 

Denn  schon  früher  einmal ,  da  vom  Kampfplatz  dtt  mich 

entferntest, 
Hast  du  den  Zorn  mir  erregt,  als  zum  Erstenmal  du  den 

Hektor 
60*  Rettetest^  und  sich  darob  in  der  Stadt  laut   freuten  die 

Troer. 
Abei^  entferne  dich  weit,  entweichend  zum  Sitze  der  andern 
Götter,  damit  mein  Speer  dich  nicht  trifft^  ob  unsterb- 
lich du  seyestl 
Also  sprach  er,  und  gieng  von  dem  Gotte  hinw^  zu 

der  Troer 
Schaaren,  so  vide  davon  auf  der  Flucht  noch  waren  be- 
griffen; 
66.  Diese  nun  trieb  vor  sich  her  er,  doch  Phoebos,  welchem 

in  Unmuth 
Grollte  das  Herz,  sprach  also  in  seiner  erhabenen  Seele: 
Welch  ein  Wahnsinn    treibt  doch  den  Mann  stets! 

Selbst  der  Kronide 
Wird  nicht  ISinger  ihn  dulden,    noch  einer  der  übrigen 

Götter, 
Wepa  blindwülhend  er  so  den  Unaterblichen  setzt  siob  ent- 
zogen! 
60«  Also  sprach  er,  und  hüUte  sich  unsichtbar  in  Gewölk  ein, 


'   » 
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Bfpbe  WUT  Ucbcraebnuig  dto  Qilinlii»  SmjiUoi»      fgt 

Uad  «cboti  odbAnnfattllt  von  der  Sehi^  ein  «erBerblich 

GetchoM  ab, 
'  Dat  ahbald  ihm  die  merae  tenrmidM;  atachandor  SclusanB 

drang 
Schnell  ihm  xmn  Hersen  hinan»  und  er  aank  um,  Shn« 

lieh  dem.  Thnrme^ 
Den  ein  nnter  der  Erde  mft  Macht  loabrechendar  Stonn^ 

wind 
6&  Sturxet  n  Boden,  indem  in  demloneriten  bebet  die  Erde: 
So  auch  atärzte  an  Boden  der  michlige  Leib  des  Achilleos; 
Spih'nd  um  sich  her  sprach  so  er  mit.fiirchtbar  t&nender 

Stimme: 
Wer  hat  ana  dem  Verborgnen  den  tückischen  PlieU 

mir  gesendet? 
Trete  er  doch  mir  entgegen»    za   offenem  Kampfe  aich 

nahend» 
7(k  Dass  edn   ganaea  Gedami    nnd  donkdes  Blnt  wia  den 

Speer  mir 
Fliesse  daher,  und  er  selbst  in  des  Hades  Granen  Tersinke; 
Weiss«  ich  doch^  dass  Niemand  von  den  erdebewohnenden 

Helden» 
Welcher  entgegen  mir  tritt»  mich  im  Speerkampf -^riirde 

besiegen» 
Anch  wenn  ihm  in  dem  Busen  ein  nimmer  erbebendes 

Herz  schlagt» 
75*  Jb»  ein  nimmer  erbebendes  Herz ,  und  war'  er  Ton  Eisen. 
Ana  dem  Veiboi^enen  stellen   die  FeigHnge  inuier  den 

Tapfem 
Kaeh;  dmm  m5g'  er  sich  stellen»  und  rühmte  er  ein  den 

Argeiem 
Zürnender  Gott  sich  za  seyn»  denn  es  ahnt  mir  wohl. in 

dem  Herzen, 
Dass  es  Apollon  sei»  in  verderbliche  Wolken  gehiillet. 
80.  Denn  so  hat  es  Torans  mir  die  theuere  Mutter  gesagt  einst| 
Dass  ich  am  Skaeischen  Thor  den  verderblidien  Pfeilen 

desselben 
,  Wiirde  erliegen»  nnd  traun»  nicht  eitelea  hat  sie  geredet! 
Sprach's»  nnd  sog  aus  der  Wunde,  der  unheilbaren^ 

den  grausen 
Pfeil  mit  der  gransamen  Hand,    dssr  das  Blnt  ans  der 

schmerzlichen  Wunde 
85«  Floss;  und  es  beugte  das  Herz  ibm  das  nahende  Todes» 

Terhangniss; 
Zomroll  JM^deuderte  weg  er  d^n  Pfeil.  Den  aber  entraffien 
Wiederum  schleunig  die  Winde»  und  trugen  ihn  hin  zu 

Apollon» 


/ 
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\   '     .  Der  an-dtm  keSigen  Same  d«  Zaiii  gmgy  da!  tich  nicfat 

I       2ieiiit6| 
*  D«M  ein  muteiUicIier  Pfeil:  dch' verlor' itoi^-.  der  Himm- 
lischen einem ; 
M. .  Und  80  nihni  er  ibn^   ^and  stieg  «asch  zu  dem  -grotsea 

Olymposi 
>     Zn  der  Yaeammlang  der  andern  IJnsCisrblichen, '  »vro  bei 

einander 
Alle  sie'  Wfivn  ivereint  imd  dem  Kampf  zdadunten  der 

Heaechen;. 
Denn  die  wünacbten  den  Troern  den  Rohm  sin  verleihen 

des  Sieges, 
Diese  den  Danaern,  w&pend>  ite  schwankendem  Sinne  die 

'  andern 
:   96.    Znsahn,  wie  im  Gefecht  dfetödteten^  }ene  erlagen. 

Aber  als  jenen  bemerkte  Kronions  klage  Gemahlfn^ 
Bietete  voll  Unmnthes  an  ilm>sie  die  scheitenden  Worte: 
Was  doch  trieb  dich,  o  Phöbos,  za  dieser  verderblichen 

That  an?    ' 
Dachtest  Jn  nicht  an  die  Eh',  die.  wir  die  Unst6l*blichen 

selber 
100«   Für  Pelens  einst  schlössen,  den  göttlichen?  Sangst  da  nicht 

mittefi 
Unter  den  Schmanaenden  dort,  wie  Thetis  schiriiäaernden 

Busses, 
Als  sie  verlassen  die  Fliithen,  dem  Pelens  folgte elsOsUinn ? 
!     '      Während  du  sangst^  da  kamen  herbei   die  versammelten 

Schaaren 
^    '  Rdsseaden  Wilds,  Raabvögel,  ond  hocbanirag^i^ Felsen, 
105-    Flösse,    es  nahten  des  Walds  tiefscfaattende  Bäume  sich 

sämmtlich; 
All  dies  hast  dn  vergessen ,  und  grausame  That  dir  erlaubet^ 
Tödtend  den  gottlichen  Jtlann,  den  selbst,   mit  den  übri- 
gen Göttern 
Nektar  spendend,    da  einst  von  der  Thetis  wünschtest 

dem  Pelens 
Als  Nachkommen }  so  hast  du  des  eigenen  Whniches  ver- 
X  gassen^ 

110*   Da  da  die^  Völker  des  machtgen  Laomedon   wolltest  be* 

günstgen,    ' 
Dem  da  die  Heerde  gehütet,  doch  d^  dich,  obwohl  da 
,  '  '   unsterblich'' 

Warst ^  als  Sterblichen  krankte;  und   du  in  des  Herzens 

Bethörung 
Zeigst  dich  den  Troern  geneigt,    und  verglast ^  w^s  einst 

du  geduldet!     .  * 


/ 
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TkÖTicblfer,  ako  cntgriiet  et  ckinem  Yerderbiiehefl  Sinne, 
11&  Wer  wie  laatig,  imd  «werth,  dats-vei^cftleudb  Leiden  ihn 

treffen. 
Und'  wttr   ibeaer  tme  ist, 'den   Dniteribliditn}  'warlicli 

Achilleüe 
Wer  ime'  tbener^  und  "war  iam  nneerem  Blate  eotsfirungen. 
Aber   es  werden  die.  Troer    im  Kampf  drum  wenig  er— 

kkhtert,  .    t 

Ancfa  wenn  niedergesunken  des  Aeakos  £nkel,  denn  schnell 
■  *  »  .     '  •     '-i  wird 

120-   Zum  unirenndiicbeB  Kampfe  voq  Skyros  her  den  Argeiern 
Nahä  sei»  Sobn,  als  X^enöeae  des  fttmits^  der  etiaem  Er- 
zeuger 
Gleifih'l^van  Krirft,  imd:  verderblich  sich  nahn  wlird  vie- 

t'  "^  len  der  Feinde. 

•  Ahec  deoiTroem  au  lie^  thatit  nicht  da>s,  sondern  Achillena 
Stärke   beneidetest    duf,     da  der    stärkste   er  unter  den 


»136.   ThedchAer,  wie  wirst  künftig   du  Merens  Tochter  noch 

ansehn' 
Ködneni^!  erscheint  sieeinmsl  bei  uns,  wonn  Zene  sie  be-        t 

.    '\    :\  \  suchet, 

Die  einst  hoch  dich  geehrt,    und   als  theuern  Sohn  dich 

>.  betrachtet^? 
So  sprach  Here  zürnend  zu   Zeus,    des  gewaltigen, 

Sohne 
Scheltende  Worte,  doch  dieser  emdederte  nichts  ihr  da* 

gegen,  / 

130.  Ans  .EbHiirebt  vor  der  Gattin  des  ewigrüstigen  Vaters ; 
Und.  ^  «ermochte  es  nicht,  ihr  ins  Antlitz  offen  zu  sehen. 
Sondern  er  sass  seitwärts  von  den  ewig  waltenden  Göttern, 
Senkend! >zi|,  Boden  den  Blick,  und  die  sämmtlichen  Göt- 
ter, so  yiele 
HalMi  den  Danaern,  Hessen  nicht  ab,  ihm  heftig  zu  zürnen, 
135.  Während  die  Uebzigen,  welche    den  Sieg  gern  gönoten 

den  .Troern, 
Dm  hoch  ptriesen,  indem  sie  der  Here  Blicken  verborgen 
Irineirlicb  liodh  sich  erfreuten,  denn  sämmtliehe  Uranionen 
Scheuten  die  zürnende  Göttin.    Doch  nodi  ward  nicht  des 

r.    .  :       Pejiden 

Kampflust  matt;  noch  kochte  in  den  unbändigen  Gliedern 
140.'  Ihm'  aeiiii  dfcmkeles  Blut,,  und  er  sehnte  sidi,  weiter  zu 


^\^ 


kämpfen. 


Keiner  getrauete  sich ,  dem  Verwundeten  näher  zu  kommen. 
Sondern  sie  hielten  entfernt  sid^  v«n  ihm^  wie  geingstete 

Jäger 
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Flieha  im  Gehöke  den  Lean,  den  einer  der  JS^  Tervnindet ; 
Dieser  }edoch|  obgleich  ihm  dee  Hers  dordibohrle  die 

Lenze, 

14&  Llaet  nicht  einken  den  Math ,  und  scheol  xrilA  um  eich, 

indem  er 

.  Oeffiaet   den  schreeklidben  Rechen  so    fetnhinhalkndem 

Brüllen: 

So  euch  hielten  der  Zorn  und  verderbliche    Speer  dee 

Peliden 
Math  enfrecht;  doch  es  reable  des  Gottes  Gescfaoss  ihm 

die  Kräfte, 
Aber  euch  so  epreng  enf  er,  und  sturste  eich  gegen  die 

Feinde, 
IfiO«  Schwingend  den  wochtenden  Speer,    Oiytheon  tödtend, 

den  edeln, 
Hektore  weckem  Gefährten,  indem  er  ihn  tref  en  dem 

Schlafe; 
Denn  nidit  konnte  der  Helm  abwehren  die  regende  Lanze, 
Sondern  sie  dreng  durch  denselben  den  Knochen  hindorck 

in  dss  Mark  ein 
Seines  Gehirns,  und  raubte  das  blühende  Leben  dem  Armen. 
155.   Dann  den  Hipponoos  schlag  er,  indem  er  ihm  unter  den 

Brauen 
Stiess  in  das  Auge  den  Speer,  und  es  fiel  aus  der  Höhle 

des  Auges 
Stern  auf  den  Boden;  da  flog  zu  dem  Hades  nieder  die  Seele« 
Dann  durchbohrte  er  weiter  Alkithoos  Wange,  und -schnitt 

ihm 
IGtten  die  Zunge  entzwei;  tief  seufzend  sturste  suBoddki 
160«  Jener,  indem  sn  dem  Ohr  ihm  Achilleus  Lenze  heraus 

drang. 
Diese  erschlng  er,  der  göttliche  Held,    de  zum  Kampfe 

heran  sie 
Stürzten^  doch  raubte  er  auch  noch  der  fliehenden  Vie«* 

len  das  Leben, 
Wahrend  des  Blut  noch  warm  durch  die  muthigen   Glie* 

der  ihm  strömte« 
Als  sie  jedoch  kalt  wurden,  und  nun  abnahmen  die 

Kräfte, 
IGS.  Blieb  still  etehn  er,  und  stutzt  auf  die  Lanze  eich.    Aber 

die  Troer 
Flohen  mit  Zittern  dairon,  da  sie  elso  hörten  ihn  rufen: 
Troische  Feiglinge  ihr,  und  Dardaner,  auch  wenn  ich 

todt  bin, 
Werdet  ihr  nimmer  entgehen  dem  greneamen  Speer  dee 

Peliden, 
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Sondern  es  rächen  sich  schrecklich  en  Eacli'noch  ineine 

*    Erinnen! 
170«  Sprache,  und  zitternd  entflohn  sie  beim  Ausruf ,  wie  ^ 

im  Gebirge 
Zitternd  die  Bebe  erbeben  beim  Donnergebdille  des  Ldwen, 
Mitleidswürdig/  in  Angst  vor  dem  Thier;   so  flohen  mit 

Zittern  . 

^    Die«  rosstummelnden  Troer  und  andei'en  Bundesgenossen, 
Da  sie  s^m  letztennial  des  Achilleus  Stimme  vernäh men, 
175.   Glaubend,  er  sei  unverwöndet  annoch^  der  aber|  indem  / 

ihm 
Hinschwand  mutbiger  Sinn«  und  die  kraftigen  Glieder  er* 

.  starrten. 
Sank  hin  unter  dieTodten,  dem  raj^enden  Berge  vergleichbar;' 
,  Und  dumpf  dröhnte  die  Erde,  und  schauerlich  klirrte  die 
<  Rüstung, 

Als  hinsank  Peleus  nntadlicher  Sohn.     Doch  die  Troer 
180.   Konnten  noch  immer  mit  Zittern  nur  hinsehn  auf  den  g^ 

fallnen«  ^ 

Gleichwie  den  fleckigen  Tiger,  den  Jünglinge  haben  erlegeti 
Zitternd  die  Schaffe  nmstehn ,   die  ihn  in  der  I^ähe  des 

Stalles 
Sehen  getödtet;  sie  wagen  es  nicht,  ihm  naher  za  treten, 
Sondern  erbeben  noch ,  wie  vor  dem    Lebenden ,  so  vor 

dem  Todten: 
185*    So  aueh  scheuten  die  Troer  Achilleus  selbst  noch  im  Tode. 


Klage    um. Achilleus. 
m,  876  ff, 

'875*    ^ie  die  gereifete  Saat  sinkt  unter  den  Banden  der  Schnitter^ 
Dicht  dastehend,  es  liegen  die  äfarenbelasteten  Garben 
Zahlreich  da  auf  dem    Boden ,    und  Freude^  ergreifet  des 

Manns  Herz, 
Der  zuschauet  dem  Werk  als  des  fruchtbaren.  Bodens  Be- 
sitzer :  " 
So  auch  lagen  f  vergeasend  des  thränenerregenden  Krieges 
880.    Dardaner  nnd  Argeier,   entrafft   von   dem  grausen   Ver- 
derben, 
t::?  Da  in  dem  Staub;   doch  beraub tbu   der  Danaer  h^^liche 

Söhne 
Keinen  der  Troer ,  so  viele  im  Staub  dort  lagen  und  Blute, 
Eh'  sie  den  Peleionen  verbrannt,  der  ihnen  des  Krieges 
Hort  war,  wenn  er  gewaltig  in  stürmendem  Muthe^e* 

wüthet. 
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S8d«    Ab  von  dem  Schlachtfeld  dram  i^  die  KStUge  hattea 

getragen,      . 

Und  ihn  niedergelegt  in  sein  Zelt  vor  den  Schilfen,  den 

schnellen. 

Standen  sie  alle  umher  in  unendlichem  Schmerz  nm  den 

Leichnam;  '  '' 

Aber  die  üebrigen  auch ,  die  sich  sammelten  rings  um  das 

Zelt  her 

Seufzten  im  Herzen  betriebt ,  da  der  Danaer  Hort  er  ge- 
wesen; 
890.   Und  so  lag  er  im  Zelte,  vergessend  des  siegenden  Speer- 
kampfs 

Jetzt ,  am  Gestade  des  dumpf-aufbrausenden  Hellespontos; 

Gleichwie  Tityos  stürzte,  der  frevelnde «  als  er  der  Leto 

Wollte  Gewalt  anthun,   da  nach  Pytho   sie  ging,    doch 

Apollon 

Tödtete  zürnend  ihn  rasch  ^  ob  er  gleich  stark  ^r,  mit 

den  leicht  hin-  - 

295.   Schwebenden  Pfeilen^'  so   dass  In  dem  Blut  .er  schwim- 
mend auf  vielen 

Qufen  sich  dehnte  des  weit   sich   erstreck^ndeii    Bodens 

von  seiner 

Mutter,  der  Erde;    und  diese  bejammerte  den  von  den 

Göttern 

Allen  gehassten;  es  freute  jedoch  sich  die  herrliche  Lelo: 

So  auch  stürzte  dahin  auf  feindlicher  Erde  des  Peleus  . 
400.   Sohn,  zu  der  Freude  der  Troer,  und  bitterstem  Schmerz 

den  Achaism, 

Die  um  ihn  trauerten;  während  umher  dumpf  brüllte  die 

Meeriluth, 

Jetzt  entsank  in  dem  Busen  den  Danaern  allen  die  HoITnung, 

Welche  besorgten^  es  möchten  die  Dardaner  nun  sie  ver- 

Aber  indem  bei  den  Schiffen  der  theueren  Eltern  sie  dachten, 
405*   Welche  sie  liessen  daheim,   und  der  Gattinnen,   welche, 

so  kurz  nur 

Dmen  verbunden,    vielleicht   auf  verwaisetem  Lager  sich 

härmten, 

Hit  unmündigen  Kindern ,  die  theueren  Gatten  erwartepd. 

Wurden  noch  mehr  sie  bewegt,  und  sie  gaben  sich  gänz- 
lich dem  Schmerz  hin, 

Bitterlich  weinend,    indem  mit  dem  Haupt  vorwärts  auf 

den  tiefen 
410.    Sand  sie  sich  warfen,  und  neben  dem  riesigen    Peleionen 

Rauften   verzweiflungsvoU   sich    das    Haupthaar  aus  mit 

den  Händen  3 
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Und  sie  entstellten ,  indem  sie  mit  Sand  uch  bestteuten, 

des  Antlitz, 
Gleichwie^  wenn  auf  die  Mauer  im  Sturme  sich  schwing 

gen  die  Feinde, 
JOagegeschrei  sich  erhebt;  '  wenn  die  wüthenden  Feindis 

die  grosse 
416.  Stadt  anzutiden  xmä  wild  der  Bewohnenden  Schaaren  er- 
würgen. 
Wahrend   sie   iibtoall   hin    die  geplünderten  Güter  ver- 
schleppen: 
So  audi  stieg  von  den  Schiffen  der  Danaer  auf  das  Ge^ 

wimme;:, 
'     Weil-  ab  riesige  Leiche  der  mächtige  Hort  der  Achiiier, 
Feleus   Sohn,   an  den  Schiffen,  erlegt    durch  Götterge-^ 

schoss  lag, 
420«   Ares  gjleich ,  als  ihn  die  von  mächtigem  Vater  entsprossne 
Göttin    daniedergestürzt    mit   dem    sohmerzenerregenden 

Felsen. 
Endlos  tönte  die  Klage  der  Mjrrmidonen,  indem  sie 
Her  um  die  Leiche  sich  drängten  von  ihrem  untadlichen, 
r  milden 

Könige,  welcher  der  Freund  war  jegliches  seiner  Gefährten; 
486»   Nicht  hochmülhig   ja  war  er,    tioch  falsch  je  gegen  die 
•  Andern, 

Sondern  es  schmückte   zugleich   rechtschaffener  Sinn  ihn 

und  Stärke. 
Aber  am  lautestm  tönte  die  Klage  des  seufzenden  Aias, 
'    Welcher  den  theuem  Sprössling  des  Oheims  schmerzlich 

vermisflte, 
'.Den  wegraffte  ein  .Gott ^    denn.!  der  Sterblichen    keinem 

verwundbar 
4f80»  'War  er,  so  viele  bewohnen  des  Erdballs  weite  GeHlde; 
.  (     Seinthalb  härmte  sich  sehr  im  Gemüthe  der  herrliche  Aias, 
'  Bald  zu  dem  Zeit  hingehnd  des  gefallenen  Peleipnen, 
Bald  sich  wieder  am  Ufer  des  Meers  hinwerfend  mit  seiner 
Mächtigen  Riesengestalt,  und  er  sprach iaut  jammernd  d^e 

Worte  : 
435t  O  'Achileus,   der  Achaier,    der  kräftigen  mSchliger 

Hort  einst. 
Ferne  von  Fhthias  Gefilden  vor  Troia  bist  du  gestorben. 
Aus   dem  Verborgnen  erlegt   durch   einen  •  verderblichen 

Ffeilschass, 
Deren  im  Schlachtengewühl  sieh  die  Feiglinge  immer  be- 
dienen« • 
Demu  l^iemand , '  der  im  Schv9ingen  des  mächtigen  SchiU   / 

des  geübt  ist,  • 

16* 
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440.   und  es  verstebef,  des  Helms  sich  zum  Scliatxe  des  Haopts 

-     zu  bedienen,' 
Geht  er  zur  Schlacht,   und  dei*   in  dem  Schwingen   der 

/       Lenze  geübt  Ist, 
Und  es  verstehet ,  das  Erz  um   die  feindliehe   Brüst  zo 

durchbohren. 
Wird  wohl  je  aus  der  Ferne  den  Feind  durch  Pfeile  be- 
kämpfen, 
Ja,, trat,  wer  dich  auch  traf,  dir  in  offisnem  Kampfe  ent- 
gegen, 
445.    Her  war  nicht  unrerwundet  dem  stürmenden  Speere.^nt- 

gangen. 
Aber  es  scheint,  dass  Zeus  es  bestimmt  hat,  ans  zu  ver. 

derben. 
Da  nutzlos  er  uns  läset  auf  dem  Schlachtfeld  Thaten  Ter- 

richten; 
lieber  die  Danaer  wird  er  den  Sieg  jetzt  geben  den  Troern, 
Da  solch  mächtigen  Schutz  in  Achilleus  jenen  er  raubte, 
450.  Welcher  uuendiiche  Gram  wird  tief  ach  beugen  den  greisen 
Peleus  daheim !  Wie  wird  ihm  jetzt  sein  Alter  verbittert ! 
Den  hochherzigen  wird   es  zugleich  mit   der  Kunde  ins 

Grab  ziehn. 
Und  dies  wäre  noch  besser,  dem  Unglück  schnell  zu  entgehen» 
Denn  wenn  nicht  alsbald  ihn    der  Gr^  wegrafil   ob  des 

Sohnes    >       / 
455.    Schicksal,    wird  sein  Alter   unendlichen    Schmerzen   zur 

Beute ; 
Stets  wird  sitzen  am  Heerd  Peleus,  sich  in  Jammer  ver- 
zehren, 
Er^    der  einst  sich  gefreut   der    Unsterblichen    innigster 

Freundschaft ! 

Aber  sie  geben  nicht  alles  den   mühebeladenen  Menacbdi» 

Also  jammerte  dieser  im  Schmerz  um  den  Peleionen; 

460.   Phoenix  aber  ergoss  sich,  der  Greis,  in  unendliche  Klagen, 

Haltend  im  Arme  den  riesigen  Leib  des«gewaltgen  Peliden, 

Und  laut  echlachzend   begann   der   verständig«  Alte   die 

Klage: 
.    Theueres  Kind,  «ch  du  starbst,  unentlliehbaren  Schmer- 
zen £\xm  Raub  mich 
Lassend  zurück ,  o  hätte  die  Erde  mich  eher  verschlungen, 
465«   Als  dei^  grausames  Loos  ich  gesehn!   Kein  anderes  Un- 
glück 
Hat  jemals  dem  Gemüth  grausamere  Scluner^fen  bereitet, 
Nicht  als  einst  ich  verÜess  Heimath  und  liebende  Eltern, 
Fliehend  durch  Hdlas  Gefilde  zu  Peleus,    welcher  mich 

aufnahm 
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Und  mich  beschenktem   und  über   die  Deloper  setate  ab 

König ; 
470*    Und  indem  er  im  Zimmer  imiher  dich'  trag  in  den  Armen 
.  Leg^'  er  dich  mir  an   den  Basen,    und    biess  mich  dich 

pflegen  mit  Liebe, 
Ali  unmündigee  Kind,*  ab  wenn   da  mein ^theueres  Kind 

wärst. 
Dnd  ich  gehorchte  ^  doch  du  völi  Freude  mir^  liegend  am 

Busen, 
Biefst  oft  Papa ,  indem  noch  Kindisches  lallten  die  liippen, 
47S.    Und  oft  machtest  in  kindischem  Thua  du  mir  Brust  und 

Gewänder  . 
Nasa;  doch  ich  trug  voll  Freude  dich  so  auch  immer  in 

meinen 
Armen  nmher,  da  ich  ho£fte,  in  dir  mir  fiirs  spätere  Leben 
Aofsuerziehen  den  Pfleger,  und  Schützer  des  Greises  im    ' 

,  •  Alter. 
Aber  es  hat  nicht  lange  die  freundliche  Hoffnung  gedauert ! 
480.    Denn  jetzt  steigst  du  hinab   in  die  Finsterniss,  während' 

der  Jammer 
Mich  imsel'gen  verzehrt,  upd  der  nagende  Kammelr  mich 

aufreibt« 
Möge  mich  Klagenden  aber  der  Gram  binrsffen,  .bevor  ea 
Peleus  höret,  der  edle,  denn  der  wird,  glaube  ich,  end loa 
Dehnen  die  Klage,  sobald  ibn  die  traurige  Kunde  erreichet. 
485.    Denn  für  uns  beide  ja  wird.es   am  traurigsten  werden,     . 

für  deinen 
Vater  und  mich,  da  wir  beide,  nachdem  di^  starbst,  von 

den  herbsten       ,  ^ 

Schmerzen  zerrissen,    in  kurzem  dem   Schicksal  werden 

erliegen, 
Welches  Kronion  gesandt,  und  färwahr  viel  besser  auch  . 

wär'^es. 
Als  wenn  leben  ich  soll,  und  der  schützende  Hort  mir 

geraubt  ist. 
490*  So  sprach,  ganz  sich  dem  Schmerz  hingebend^   der 

kl&gende*Alte; 
Aber  aach  Atreus  Sohn  überliess  sich  dem  Grsm  ond  den 

Thränen, 
Und  sprach    tiefaufseufzend,  den   glühenden  Schmerz  in 

dem  Busen: 
Da  starbst,  Peleus  Sohn,  der  gewaltigste  allein  Argeier, 
Starbst,    und  schutzlos  liessest  zurück   da  das  Heer  der 

Achaier!  ^ 
495.   Denn  jetzt ,  da'  du  gestorben,    erliegen  wir  leichter  den 

Feinden^    ^ 


'  • 
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Und  laut  jnbeln  die  Troer,   ds  -iich  fatriaiaken  ije  saBen, 
Die  vorher  dich  gescheQt,  wie  den  Leun  die  beweglichen 

Scbasfe, 
Während  <ie  jetzt  muthroll   an  den  SchifTen  nns  werden 

bekämpfen, 
Vater  Kronton,  so  tänecheit  die  S^blicfaen  da  auch  mit 
falschen 
fiOO.   Worten,  indem  da  veraprachat,  dass  dei  Känigea  Friamos 
Stadt  ich 
Würde  zustören,  und  jetzo  mir  nicht  beitat,  waa  daver- 

heiaaea. 
Sondern  mit  achmerzlicfaen  Leiden  mich  faeimsachst ;  glaub* 

ich  doch  nimmer 
Uua  ich   erreichen  noch  ireide   daa  Ziel  nach  dem  Tod 
dea  Achillens. 
Alao  apracb  er  im  Herzen  betrübt,    nnd  ea  klagten 
Ton  ganzer 
505.   Seele  die  Volker  amfaer  nm  den  muthigea  Peleionen; 

Und   dnmpf  hallten  die  Schilfe  zurück  Ton  den  Tönen 

der  Klage, 
Während  nnandJicbea  Jammer geachrei  za  dem  Aether  em. 

porstieg. 
Vie  die   gewaltigen  Wogen  von  atürmiacben  Winden  ge-  < 

trieben 
Werden  daher  von  der  Höhe  dea  Meera ,  and  mit  laotem 
GebruUe 
510.   Branden  am  Dfer ,  indem  beides  Meera  raatloaer  Bewegung 
Furchtbar  donnert  die  Flnth  an  dem  weit  aich  eratre(±en- 

den  Ufer:, 
So  atieg  auch  um  die  Leiche  der  Danaer  Klag^eichrei  auf. 
Die  ohn'  Ende  beweinten  den  mnthigen  Peleionen. 
Und  wohl  hätte  die  finstere  Nacfat  sie  noch  jammernd  ge- 
troffen, 
Ö15>   Wenn  nidit  an  Atreoa  Sohn  mit  der  Rede  sich  jetzo  ge- 
wendet 
m  das  Herz  ein  unendlicher  Knnuuer  be- 
wegte, 
II,  dea  wackem  Antilochos,  jetzo  gedachte: 
Q,  Agamemnon,  der  Danaer  mächtiger  König, 
uns  jelzo  den  Misalant  klagender  Tone, 
wird  später   den    Oanaern   wehren,    nach 

viele 
iBcheinander  zu  weihn  wehmütfaiger  Klage; 
rtzt  lass  uns  waschen  den  mächtigen  Leich- 
nam 
.  Paliden,  und  dann  aub  Lager  ihn  legen, 
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D^n  man  d^rf  nicht  lange  die  Ehr*  entzielien  den  Todten« 

525«  Also  mahnte  den  Fürsten  des  Neleus  sinniger  Sprössling« 

Jener  darauf,    bei   den  Freunden  nmhergehnd,    forderte 

auf  sie, 
Dass  sie  die  Kessel,  mit  Wasser  gefüllt,    hinstellten  ans 

Feuer, 
Dann  abwüschen  den  Todten,  und  dann  mit  schönen  Ge^ 

wändern 
Ihn  umhülleten,  die,  meerfarbene,  einst  dem  geliebten 
530.   Sohne  die  Mutier  geschenkt  zu  dem  Zug;  schhell  folgten 

dem  Fürst  sie. 
4I8  sie  nun  ^  wie  sich  geziemet ,  ein  Jegliches  hatten  be^* 

reitet, 
Legten  sie  nieder  im  Zelt  den  gefallenen  Peleionen. 
Mitleidvoll  sah  diesen  die  sinnige  Tritogeneia, 
Und   liess  ihm  auf  das  Haupt  Ambrosia  traufein,    von 

der  es 
535.   Beisst,  däss   lang   sie    erhalte    die  Leichen  erschlagener 

Männer; 
Und  ao.   machte  sie   frisch  ihn,    und    einem  lebendigen 

ähnlich. 
Legte  ihm  dann  auf  die  Stime  den   furchtbar  finsteren 

Ausdruck, 
Wie  der  war,  der  damals  lag  auf  dem  schrecklichen  Antlitz, 
Als  er   gezürnt   ob.  des  Tods  des  erschlagenen  Freupdes 

Fatroklos; 
640.   Schwerer  noch  machte  den  Leib  sie ,  und  noch  weit  schö- 
ner von  Ansehn« 
Staunen  ergriff  die  Argeier,  als  schaarweis  ihn  sieza  sehen 
Kamen ^   dein  lebenden  glich  er,   und  schien,  wie  er  da 

auf  dem  Lager 
Buhte  in  riesiger  Grösse,  in  ruhigem  Schlummer  zu  liegen. 


De  locis  aliqriot  poetarum,  quibos  oudog  et  wxxpg 

confunduDtur. 

Est  in  Euripidis  Hecuba  v.  1159  ed.  Matth.  hie  locos: 

fti^div  ^^a0vvov,  uriil  rotg  tfctvtw  kokois 
to  &f}Xv  cvvd'zlg  wSs  näv  liiM^y  yivog' 

a{  d'  %lg  aQui^ßov  täv  xoxcüfy  n&yv%a^» 
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Postremi   äno  Terso^,   ip,  qnibus  scribendia  otnnea  conaentiQtit 

Codices  y    iuterpretibus   magnae  fueruat  offensioni.     tfasgraTias 

coniecit   o^c^v  filv   ita[  inttp^ovoi    invidendae  su^  habendae^ 

in  aapplementis  atttem   Vol.  III.   p.  SS5.  ov3i^   mX9*  hstipdovoh 

quae  Branckius  recepit  Beckius  at  iikv  ovk  iicl<p^ovoi.  Poraonua 

in   editioae  aecunda  nolkal  fig'  «(  (ikv  ovSlv  titf*  inlip^vou 

Hermannus  Tero  ex  sensu  secufidum  versam  matändam  ceosuit 

acripsitque:  tA  8*  ov»  Ig'  aQt&iiov  xüv  %a%mv  niq>vtia(t$v.  tiaU 

thiaeus  coptra  dicit,  lnlip9ovov  nunqoam  per'se  'significare  ma. 

lum,  sed  eum,   qui  ob  nimiam   vel  potenliamy  vel  felicitatem^ 

vel  sapientiam,  vel  aliud  bonuih,    omnino  propter  quamcanque 

rem,  qua  aupra  alioi   eminere  videatur  invidiae  aliuram  expo- 

aitus  Sit    Accipit  igitur  iitlq>d^^Qvog  in  bonam  partem.   Ad  quam 

rem  probandam  duo  adfert  exempla.  Med.  307*  cofp^  fag  avaa 

tolg  ^  ttfi,*  Inlff^ovog*  Iph.  A.  322-  yXnaa*  Iftttpbovov  iro^^. 

Id  ita  generaliter  posse  pronuntiari,   non  est  infitiandum , « non 

tarnen  aemper  ita  esse  ex  aliqua  parte  illa  ipsa  probant  exempla. 

In  Medei  enim  multo  est  verisinlilins ,   inttp^ovog   pertinere  ad 

Cnaiovg  (302),   et  nQoaavvfig  ad  ionovvtag  sUhoi  %i  mouiÜLÖv 

(S04)v  Coiicedam  autem,  ut  vera  sit  Mattbiaei  sententia,  inttp^o^ 

VQg  illud  esse  invidiae  expositum,  nibil  tarnen  inde  in  reni  auam 

effecerit.    Etenim  inlip&ovi^  illa  Medea   sie   erit   invidiae  ob— 

noxia ,  jit  ab  ea  bominum  animi  abalienati  sint  Itaqne  httfp^O" 

vog  illud  non  est  in  bonam  partem   accipiendam,  ut  itilmtogm 

Eademque  est  ratio  alterius  <^empH,  ai  quidem  recte  hoc  modo 

legitur  *)• 

Nunc  etiam  a^  ilhid,  quod  Mattbiaeua  contendit  aliud,  ac- 
pedam  et  ostandam,  invidendi  notionem,  sive  cupiendi,  ut  al- 
ten, quod  possideat  boiium,  praereptum  sit,  abesse  posse  a 
verbo  ini(p^ovog.  Ad  locum  Medeae,  de  quo  modo  dixi,  boa 
habeo^alios,  quos  adiiciam  Eurip.  Med.  626*  aol  i*  Iffrl  ulv 
vovg  Unvigf  akk*  iitig>^ovog  koyog  SiBk^HVy  ig  "Egmg  c^'^vccyKaöB 
toioig  aq^Htotg  tovi^ov  Jxociao»  iinagf  quae,  fere  ab  omnibua 
interpretibus  male  intellecta,  SohoL  recte  explicat:  vno  g>9ivov 
6  koyog  0ol  vnoq>iQBtat^  oratio  tibi  inviaa  est  percursu^  amore 
te  coactumr  fuisw  etc.  Heraclid.  203.  wi  yiq  ovv  inlfp^ovov 
lUt¥  y[  ina^vHv  iaiL    Aristophanea  eq.   1271«  Aoido^ifiras  toi); 


*)  Ut  breylter  sententiam  meam  de  Iioc  loco  dioanii  censeo  eue  leri- 

bendom:  IxxÄcojci^svtfa»«  noptjgop  yXmao*  htl  ip^6po¥  tfo^i/.    Haec  sea^ 

tentia  generalis^  eo   fortatse   concianior  est,    qao  maiori  danino  foernnt 

Atlienieiitiam  civitatt  calamniante«  concionatoru ,  qua  de  re  in  aliia  «cri- 

.ptortbot  Thucydides  habet  tpectoBtim  locam   III.  38.  td  dl  ntKgaYftha 

koynp  uetlmg  hutifuioavtmp.  4         ' 
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novfiifoi^  ovSh  fat'  hettp^ovov.  '^Berodotus.  7,  1S9.  ht^avra 
avayiuttff  l|i^%Ofuri  /vcofiijy  anoSi^ü€^ai,  Mtp^ovov  (iiv  ngof 
tßv  nltiovanf  av^omnmvj^  ofiog  H,  ^'  y*  if^oi  gxtlvnai  sJvpi 
iXffilgf  ovn  l»M^tfo«  Sic  quoque,  quamvis  sensu  activo,  nii^ 
tnr  hoc  verbo  Aescfaylus  Ag.  18S.  ed.  W.  ei  saepias. 

Est  etiam  aliad,  quod  Matthiaei,  dionimque  omniam,  quos 
memoraviy  interpretationibus  obstat ,  excepto  Hermanno,  cuius 
sensum  Matthiaeus  non  videtur  assecatüs  esse.  Dixerat  eniin 
Tir  sagacissitDUs »  cbomin  non  posse^  dicerOi  quasdam  sähe  mu-^ 
lieres  esse  bonos ^  quasdam  äutem  malas  esse^  sed  hoc  debere 
dicerOy  quasdam  sane  malas  esse  sed  non  omnes,  Vere.  Nam, 
si  communem  cogitandi  loquendique  rationem  nsumque  respici-, 
mos,  prias  sententiae  membnim  vitoperatione^  debet  continere, 
non  secundum«  Qouro  enim  membra  inter  se  opposita  sint, 
priOBj  quod  partim  probet  Polymnestlbris  efiTatuniv  nihil  mulie^ 
ribus  peius  inveniri  posse,  praecedere,  altemm,  quod  contra* 
dicat  sammamqne  rei  declaret,  sequi  debet  Quam  ob  causam 
Choro,  sie  loquendum  existimo:  Ne  ita  cunctis  mulieribus  con-^ 
vitiare»    jiliae  sunt  quidem  malae^  alias  contra  bonos. 

Sed  hanc  Hermanni  obser^ationem,  in  quam  et  ego,  per  me 
incidiy  non  soliim  Matthiaeus  non  comprefaendit »  sed  omnes; 
qüod  sciam ,  posteriores  in  qoibus  Schaeferas  (in  editione  Por-^ 
son.)  commentatur:  Aliat  inuidia  premuntur  (cum  sini  inno^ 
centissimae )  f  magni  aestimana  momenti  illum  Medeae  locum'  . 
(S07)  quem  ad  hunc  nihil  valerOi  snpra  demonstratum,  nequa 
in  Ulla  re  similis  est,  ut  putat  Tir  doctns,  Atque  aensua  ipse, 
qui  ex  hac  Interpret« tione  proficiiBcitur«,  non  aptua  est  Quj 
enim  convenit,  chorum  loqui:' alias  sunt  vituperatae,  sive  ma*- 
lae  dictas^  alias  sunt  rs  rera,  vel  quod  ad  idem  redit:  omnes 
quidem  mulier  es  malas  dicuntur,  sed  non  sunt  omnes. 

Idem  Vitium  est  etiam  in  Pflagkii  sententia/  editoris  noyia« 
simi,  qui  coniectura  nihil  opus  esse  putat,  sensnmque  Terbo« 
rom  ita  ezplicat:  Sunt  sane  quaedam  nostrum«  et  multae  qui-« 
.  dem,  odio  dignae:  ceteras  vero  propter  sexum  non  suis  quae^ 
que  i^iriutibus  ifitiisve^  sed  numero  tantum  spectamur  ^  malis 
non  nostra  quadam  culpa  y  sed  natalium  viiio  cumuli  instat 
et  tanquam  numerus  adiicimun  Atque  ad  hunc  nsUm  yoca* 
bnli  ag^fiog  citato  £nripide  Heraclid.  997*'  Troad.  476.  et 
Boedhio  de  trag.  gr.  p.  93.  Terba  sua  ita  in  breve  cogitt 
Alias  mulierum  sunt  improbae ,  alias  videntur.  Talern  sensum 
non  esse  admittendum  explicavi.  Obiter  id  quoque  monuerim, 
contra  sententiam  ipsam  repugnare  verbum  nttpiSnuy^sv  (quod, 
meo  judicioy  nihil  aliud  hie  significare  potest,  quam  q^vtfei  «f m^- 
fftfv),  atque  illa  exempla  vocis  if^i^yLog  omntno  aliena  esse^ 
Namque  istia  locis  idero  est,  quod  xi  ^ih  'OC»  918«    Iphig. 
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Aul.  934.  et  Horatianam  numeruB  Epist;  1«  8.  27*  Noa  liame. 
tu»  sumus  et  fimgea  conaomere  nati. 

Jacobsiu^  in  appendice  exposition»  Pflugkii  propdnits  Ttokr 
hü  yuq  fjiitcSu,  il  (u«^'  efo'  inlqitßovoit  oid*  Big  igi^fapv  täp 
KcrxoSv  nstptnwn^^  '  S^d  neque  sensus,  qai  m4e  e»atit,  •npqujQ 
talia  coniectandi  modus  .mihi  probatur.  » 

Tot  autem  tantorumque  viroruin  doctorum  quam  nulU  mihi 
ferenda  videatur  aeDtenlia,  nisi  forte  Hermanni^  quam  et  ipsam 
non  probaTerim^  qutppe  quae  longius  a  codicum  vestigüs  rep^ 
dat  -y  egone  nt  aperem  tantam  me  difficultatem  aublaturum  ?  Tanta 
si  reverä  esaet  difBcultas,  vehementer  dubitarem.  Sed  expli- 
calio  täm  facilis,  tarn  simplex,  ob  idque  ipsum  tarn  certa  ^foihi 
videtur,  ut  yeram  profiteri  non  verear,  quamquam  ne  noya 
qnidem,  immo  repudiata  est  a  viris  doctia.  Atqui  jboc  non  de- 
terreor,  qui  cogitem,  maximaa  saepe  de  rebus  inanibuj^  turbas 
excitariy  quum  motae  semel  a  quopiam  hae  tantum  ob  oculqa 
versantur  y  resque  vera  de  medio  decedens  neglecta  iacet.  Quod 
remedium,  atatim  in  versibus  legendia,  loco  adhibendiim  mäi 
anccurrit,  mntando  xoneclv  in  naktSvy  Beiskius  iam  protulit.  At 
obstat  Uermannus,  quem  alii  viri  docti  secuti  sunt,  iudicans, 
kakii  yix  dici  de  femina  aiio  aensa  atque  pulchritudmis  cor«: 
porxs«  Si  exemplsy  quibns  virnm  sagacem  refutarem,  nulla  fia« 
berem,  sie  argumentarer :  xccAov  dicitur  et  de  corporis  et  de 
animi  Tirtutibus.  Ergo  naXog  avfiQ  esst  potest  Tirsive  pulcher 
aive  animi  virlute  praeditus;  ut  xaX^  yvvfj  tantum  modo  fe- 
inina  palchra.  Quam  ob  causam,  quaero?  Tanti  videlicet  fe^ 
mtnarom.  species  Graecis  fuit,  ut  prae  illa  animi  virtutes  nihtli 
Mt  paryi  doxerint.  Verumtamen  sie  de  mulieribus  graecis  vi-* 
tos  doctos  non  spero  existimare,  neque  consentire  ciim  Medeae 
iudicio»  quam  ftitfoytn^^  Euripides  garrientem  facit  v.  411. 
mqyvKttfuv  yvvcuKig  eig  füi;  ?a<&jl'  AfMuavmavat,  Naxcov  Si  itdv^ 
t0v  %ixxov$g  aotpwtatM»  Nemo  enim  neaciet  non  eliog  xaJlov 
earum  fuisse  iiifustov  »oCfiov^  sed  a(»q>(foavviiv  j  xa  Iv  iofAoiaiv 
i^a  anovöaliog  »oiiktieiv*  Hae  praecipuae  ^erunt  virtutes,  aptnm- 
qite  nobis  exemplar  Penelopen,  Homerus  proponit,  quae  ipsa 
Od,  19,  124«  a^srijv,  non  iÜog  primo  posuit  loco,  id  quod 
i^pertius  etiam  pronuntiat  Eurip.  Andr,  207.  ov  %o  aaU^g^  aJUl' 
at^itttl  tignovai  rovg  iwivvixag.  Quae  quum*  ita  aint,  quid 
tbstat,  quin  xoA^  ywtj  dicatur  mnlier  aiümi  virtute  praedita  eo* 
4em  iure,  quo  xaXog  avifp?  Boc  enim  certum  est,  neque  »a- 
Hv  aemper  ad  corpus,  neque  aya^ov  ad  animum  graecos  scri- 
ptores  retulisse  (v.  Grenz,  praepar.  ad  Plotinum  p.  XV.)  et  mC'- 
]ki{v  aliam  eane  posse  atqoe  formosam,  docet  Piaton  Phaedr»  p. 
236  B. ;  qui  Sapphonem,  quanquam  parvam  et  nigram,  ut  Maxi, 
inos  Tyrius  (pars  I.  p.  472«)  aliique  tradunt,  iniuria  improbati 
a  Welckero  (ßappho  i/on  einem  herrschenden  FbrurtJieil  befreit 
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p«109.)  naXiliv  nuncapavit.  In  fitie  aiitezh  fanins  dispotatioiiis  non  i 
ab  re  fnerit  eximium  hujus  p'oetriae  locukn  apponere  Fr.  41.  N. 

0  di^)  tayct^og  avtlncc  xa\  ^alog  listcii^ 

Restat  adliucy  statuere  accuratam  significationem  buiua  vocisy 
quam ,  duce  vetere  proverbip  ovti  naXov  q)iXov  iatl  (Tbeogn.  ed. 
"Welck.  937.-)  istis  locia  esse  puto  amohiUs,  £a  praecipue  apta 
est  Hecubae  loco ,  de  quo  agitur.  ]  Namque  bene  respondet^  verbo 
inlq>&ovoi  hoc  sensu :  Multae  enim  nostrum  odiosae  sunty  par^ 
tim  in  numerum  amabiliunt  vertinemua^ 

Postremo  de  constructione  vtolXiA  tjfuSvj  a[  (ih^  —  dt  il 
pauca  •dicam.    Mattbiaeiu  enim  offeusus  est  eo,  quod  ftoAlal  noo 
€sset  totum,  quod  divideretur«     Huius  refatandi  gratia   Scbae-* 
ferus  (in  edit«  Person.)  plora   attulit  exempla,   qnorum  tametf 
nnum  solum  aptum  est*  Galen.  Tom.  VI.  p.  850.  ed.  Lips«  n;oA- 
Xol  yai^  TOVTCDV  ot  lahf  iv  avtatg  tulg  oiatg  ini^u^oVj  ol  ii  dg 
autvSoKtloVf  n(flv   fj  olWa^s  naQayevia^ai  ^itfuvttg^y   rfiit^v^tig 
%$  Kai   Ktttt^YiUvoi   q)alv(fwrau     Uuic   ego   duo  aimilia   addoi 
Aesch.  Ag.  433.  W.  ctivovct  6*  sv  liyovT$g  SvSq«  viv  lilv  j  tag. 
{*a%i2$  ij^i^>  Tov  6'  iv  fpovaig  xttläg  necovta,  Aristoph.  Av.SiS* 
Miqgvna  nifH'^ov  rov  fiJv  ilg  ^ovg  uvm^  Sxbqov  6*£vm9$v.^   Rea 
amem  per  se  aimpUcissima  est.     Nam>  noXXal  non   eat  totiim 
^aod  dtviditar,    sed  pertinet  solummodo  ad  sKir'  inlip^vo^^  et 
«f  di  oppositae  sunt  nokkaig»  of.fihr  arutem  eat  qaodamniodo  appo-* 
aitio  verbi  noXXaif  qnae  aequentem  aententiam  adveraatiyam  indicet* 
Ad   verba   igitur  sie   yertenduixi:    Midta^  enim  nostrumy  una 
jpoTB^  sunt  inifidiosae,     Ita  patet   etiam  illudi    qood  in  altere 
membro  prima  pluralia  ftnqnfiMi{xtv  **)  posita  sit.   Similiter  Orpb« 
Argon.  394.  ag  tlnäv  i^lxzv  aragniTatf  ot  d*  IfcofMff^tf. 

« 

Nunc,  qnum  demonstrasse  qiifai  Videor  legendo  xaXcov  pro 
«axo^y  locum  in  emnes  partes  sanam  fieri,  transgrediar  ad  aliam, 
qui  est  in  Eurip.  Med.  t.  496. 

Ay'  £g  <ptXa  yoQ  ovn  co$  Koivdaonvi 
ioKOViSa  liiv  xi  nqog  ys  6ov  kqu^hv  %ttXüog^ 
Ofioo^  d''  iQWVfi^Blg  yäq  uU%1(Av  q>avet 


*)  Sic  legendam  censeo.  Valde  doleo»  qDod  in  specimine  mipar  4 
me  cdito  per  errorem  yuya^dg  impressom  est,  Explicadus  de  hoc  loco 
alibi  dicam.  Hie  monuisse  safficiat,  tdya&og  esse  pro  toi  dyor<9:o9-  l^a 
nsu  boc  particalarnm  Sa  tot  confereudas  Aesch.  Ag.  1419.  Well.  O  (ikp 
ycrp,  o^rcDs'  fj  df  tot,  %vi€vov  dUfjyy  tüv  vcxat09  fkilipaüa /ffetwacifiop 
ydoVy  KfiTtti.  Sentnt:  jiUer  gnim  pulcher  est  adapeciu  ienus,  bpnuB 
€UUem  (est)  statim  eriique  pulcher.  ^*)  Non  tinieo,  iie  qpii  existimet» 
s£g  etQ»  T.  KttXeh  mtpvKUfuv  immodeste  dicta  esse.  Hoc  xnoneo»  qnia  ' 
Ik^atth.  per  insulsam  Scholiasten  indnctas  patavit,  s/fi  OQ.  t.  xoxov 
com  modeatia  qnadam  dixisse  chorum,  credo ,  quia.  malis  so  adaumeret. 
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stoit  pas  arattt  Ui  resCauration  da  cobaae^  o'^t-ihdunB  prMs^ 
ment  k  F^pqque  oii  le  pb^nomkie  a^est  produit^dans  toat  aon 
4clat.  Le  silence  que  la  atatue  a  gard^  depuis  aa  reitaiiratioa 
est  ane  prenve  qua.  la  pierre  dont  parle  M.  Wilkioaoa  n'a  pu 
ilre  emploj^  k  produire  Teffet  qu'il  auppose. 

Si  Ton  vouloit  qne  la  pierre  sonore  ttnt  k  la  partie  mciean§ 
da  colosse,  il  faadroit  admettre  qo'on  raurait  plac^  Ik  peu'd^ 
temps  avant  le  voyage  de  Strabon,  poisqa'il  eat  le  prämier  a«- 
teur  qui  fait  mention  da  pfa^nomene«  Mais  OQ  a  T«  qa^alora 
aucone  id^e  religieuse  n'y  ^ti^it  attaefa^ei  que  le  eoloase  if^oü 
pas  encore  la  slatue  deMemnoni  en  aorte  qae  penonne  n'avoit 
an  intör^t  quelconque  a  une  aoperclierie  de  ce  geare,  k  p&^ 
Bomöne  n'^nt  alora  qa'ad'^  accideot  aaaa  importance  qai  attirait 
fprt  l^gereaient  ratlention.  £n  outre^  il  faudraiC  recannottrt 
aaasi  qae,  pendant  tout  le  teoips  qae  la  jooglerie  a  aabsii^^^  la 
pierre  postiche  se  troavoit  a  la  surface*  sop^ieare  de  ce  qui 
exiatoit  de  la  atatue;  od  demanderoit  comment  an*  hon^i^e  a  pd 
veair  la  presque  toua  lea  joart  aana  ijULon  l'aperOi^t;  car  il  ne 
aajBsoit  paa  qu'il  pdt  a*jr  blottir  dana  an  troai  il.devoit.y 
snonter  par  debora  et  en  deacendre  de  m^e.  Comment  le  aeicr^t 
d'nn  ai  grosaier.  aabterfage  seroit-^il  reat^  cachö  pendelt  prea 
de  deoz  cent  qinquante  anal  Cela  eat  compUtemeut  impoaaible« 

Ce  qui  ne  Teet  paa  moins^  c^eat  qa'ane  pareille  cbaHata* 
nerie  ait  ^t6  employ^e  impuo^ment  pendaot  deox  ai^cles  et  demi| 
lorsque  lea^  Greca  aeuls  poovoient  j  avoir  an  int^r&t.  hien 
foible  /  lea  Egyptiene ,  comme  cela  eat  d^nontr^  par  dea  preuvea 
aana  ^^pliqae,.y  ^tant  reatea  complettement  ^trangera.  Chaqti^ 
jour  ceux-ci.  aul^oient  pria  a  täcbe  de  di^tromper  lea  gena  cr^- 
dulea,  et  de  c^^jouer  une  jonglerie  qui  profanoit  1|  atatue  d'ua 
d^  leura  anciena  monarquea;  er,  pour  le  plaiair  sterile  d^  faire 
quelques  dupea,  qui  auroit  oa^  mentir  aux  personnages  puissaaa^ 
gouvcrneurai  cbefa  de  corpa,  empereura,  qui  vinrent  yiaiter 
Memnon  et  entendirent  aa  voix ! 

Tellea  aont  quelquea-unea  des  difficult^  historiqües  tout-i« 
fait  inaolubka,  k  mon  aens,  que  pr^ente  Topinioa  da.aiivant 
voyagear  anglaia;  il  y  en  a  bien  d'autrea  encore  dont  l'ezpoai 
me  m^neroit  trop  loin  ici  $  maia  cea  obaervationa  aatBsßnt. 

Encore  une  fois,  je  ne  conteste  point  la  räaliti  de  ce  qa*a 
vü  M.  Wilkinson;  je  n*^Ieve  aacan  doate  contre  aa  v^acit^;  ja 
prenda  aon  obaervation  teile  qu'il  Ta  fäite,  et  j'admeta  qüe  lea 
voyageura  äpr^s  lui  ne  manqueront  pM  de  la  conCrmer.  Toat 
cela  une  foia  accord^,  je  conteate  aeulement  Texplication  qa'il 
en  donne.  Si  la  pierre  aonore  exiate  reellefnent  a  l'eadroft  qa'il 
indiquOf  et  a'O  ae  trouve  derri^re  un  trou  qui  ne  aoit  paa  an 
vide.  caua^  par  la  cbute  naturelle  de  quelque  fragment,  maia 
*ait  iii  creua^  de  maia  d'bonmiei  je  ne  paia  voir  Ik,  toutea  lea 
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eircontUnoet  bita  peste,   qn^an  easai 'imli  i^pris  eoup  ponr 
rqprodQire  iin  cffet  qui  avoit  en»L 

L'intention  de  ceux  qui,  post^rieurement  k  Adrien,  exj- 
cnterent  le  giganttsque  puvrage  de  rebAtir  le  coIoMe,  n'a  pu 
^tre  qae  de.rendre  le  pbönom^ae  encore  plua  ^ktant;  maia 
lenr  attente  iiit  troinp^.  La  voiz  ceasa  de  ae  faire  entendre;  pe 
qoi  est  prauv^  par  l'absence  d'inscription  post^rieore  a  Septime 
Severe,,  et  par  le  ailence  de  l'bittoire,  ä  partir  de  la  m^me 
ipoqae.  Or,  ai  Ton  aonge  k  teut  ce  qui  rendoit  le  ph^nomene 
jnportaDt,  alwa  que  la  lutte  do  paganiame  et  da  christianisme 
^it  flagrante  y  on  admettra  facilement  que  la  ceaaation  abaolue 
dir  ph^oomene  fut  une  grande  contrari^tö  ponr  ceoz  qui  avoieat 
ache?^  une  cntrepriae  si  codteoae;  et  qu'iJa  purent  eaaayer  de 
proditire  artificiellement  un  effet  qui  auparavant,  aana  qu'on  aiit 
pourquoi,,  ae  produiaoit  de  lui-m^me.  De  \k  ce  trou  m^nag^  ' 
dana  la  maaae  du  coloaae  rebüti,  cette  pierre  aonore  placke  aa 
miliea  de  bloca  d'un  grea  aaua  Vibration«  Maia  un  aemblable  ap- 
pareil  ne  pouToit  longtempa  reater  aecret  Auaai  ne  tarda-t-U  ^ 
paa  k  itre  abandonnd,  et  le  coloaae  reata-t-il  ausai  muet  qu^au- 
paravaxit 

Je  le  r^pete»  ai  l'obaeryation  de  M;  Wilkinaon  eat  exaete, 
rexpHcation  que  je  propoae  me  paroit  la  aeule  compatible  aveo 
Tenaemble  dea  donn^  certainea  que  Texamen  approfondi  de 
cette  queation  fait  d^couvrir;  maia,  dana  ce  caa  m6me,  la  Ai» 
eonverte  du  aa^ant  Toyageur  aeroit  extr^mement  curieuaey  parce. 
qti'elle  atteateroit  Timportance  que  lea  restaurateura  de  la  atatue 
altachoient  a  la  production   du  pbönom^ne,    et  confirmeroit  la 

S'avit6  dea.moii&  qui  leur   avoient  fait -entreprendre  aon  r^r 
^liaaemenU  v  iMroniu.    , 


De  loco  Etymolog!  Ms^i,    perperam   a  mnltis 
Aristotelis  nomine  insignito^  in  quo  sermo  est  de 

vocibus  tQcygidlft  et   tffvy^lfu 

Mob  raro  repetita  admonitione  opua  eat,  ut  errorea,  impri- 
inia  ai  a  magno  viro  origjnem  ducant,  tollantur,  qnum  multi 
auctoritate  nixi  fontea,  ad  quoa  erroru|n  auctorea  ablegave- 
ranty  ipaoa  inapicere  negligant.  Hoc  factum  ease  in  loco  Ety* 
anologi  Magni  perperam  Ariatoteli  tributo,  oatendi  in  Commen- 
tario  ad  Horatii  epiatolam  Auguato  inacriptam:  at  quum  Tide-» 
Ttm,  eoa,  qui  nuperrime  de  origine  rei  dramaticae  apud  Grae- 
coa  egeront  in  eundem  errorem ,  quem  ibi  notaveram,  incidiaae, 
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tion  iootile  duxi  töguOf  ut  qniie  de  flle  loco  conscripseram, 
aliquatenus  aucta  intere'rentur  Annelibus    Philologicie   Lipden- 
sibasy    quod  si  factam   fuerity   neminem  faciie,   cuiiis  intercit, 
denuo  fugient. 

Casaubonus,  de  satyr.  poesi,  L  1.  aity  primis  temporibna 
ignoratum    fuisse  diacrioien    inter  tragoediam    et   comoediam: 
qauro  common!  nomine  omnea  eiiu  generia  d^ajMnrixal  fufi^tfci^ 
▼ocarentur  xf^yqiiten  sive  tQ(tyqMa$»    Bentleiua   aulem  probare 
staduity  in  Resp.  ad  C.  Boyleum,    ed.  Lennepii,   p.  165— i72. 
vocem' t(fvyqi5Uiv.  antiqaitus  aolam  a^orpatam  faiaae  de  comoe* 
dia,    nunquam   de  tragoedia;    qua   in  re  pleriqae   recentiorea 
Bentleio  aasentiantur;   cf.  Schweighaeoaer.  ad  Athenaeum  IL   p. 
40.  Schneiden  Lex.  Graec.   et  SchoelL    Geacb.  der  Griech.*  Lit 
L  p.  271.  —   Casaubonua  praeter  alia,    ut  probaret  T^aiycod/av 
eaae  commune  nomen,  loeum  attalit ,  -  quem  non  satia  diatincte 
■uo  auctori  tribuit ,  quare  fortasse  Daceriiia  ( ad  Hör.  Ep.  II.  1. 
Y.  98.)  AthenaM  eaae  credidit ;  Schoelliua  (I.  L  L  p.  21$.)    Ari« 
•totelia,  cui  idem  locoa  denuo  ab  Hi  Harleaaio  in  cenaura  Roe- 
deri  de  triom  Graec,  com«  generum  ratione  (N.  Jabrb.  VIL  p* 
SOOO»  et  9  ut  videtur,   ab  ipso  Roedero,  Schoellii  foraan  teati- 
Blonio  deceptis,'  tribuitur.     Bentleiua  veto  aumtum  eaae  docuit 
ex  Etymologico   Magno.     Huiua  verba,    a  Cataubono   fortaaae. 
paullo*  mutilata  ex  adveraariis  descripta,    et  nuper  a  Scfaoellio 
aliisque  fideliter  repetita,    ex   ipso   fönte  dabimus,    iia  taotum 
omiaaia,  quae  ad  rem  minus  pertinent:   KinlntM  il  t^ayo»J/a, 
on  XQuyog  vj  t^S^  a^lov  kl^no'   ^dfj  ya^  9}  tgarq^Slu-  ^  Zxi 
xqiya  a^lov  itafi^avov  of  viKcivxBg*   x(fvya  yag  inalovv  ot  »a* 
laiol  xov  viov  olvov  ......  ^  ino  x^g  XQvyog  x(^y^Sla.  ^v 

dh  xo  ovofca  tovio  %oiv6v  tial  ngog  vqv  xQ^itfölttV'  iml  ovnh 
dtiniKQito  xa  x'^g  noi,^<temg  inaxtgag*  dXX'  ilg  ovrijv  liv  ^v  xo 
a^XoVf  fi  xQv^,  vatiQov  öi  xo  ftiv  xoivov  ovofitt  f^x^v  if  v^a- 
yadUt'  «  dl  nwiimöla  uvofiaaToi.^  Instdil}  tbqoxbqov  xaxa  nnfiag 
Ikiyov  tevxa  IvxaTg  ipQxalg  xov  Jtovvcov  %a\  x^g  JiiinfixQog' 
^  naga  xo  xeoficr^civ,  ij  iiA  x^  Ktofuttt  a)Ai}.  Büro  modo  cum 
bis  consentiunt,  quae  leguntur  in  appendice  ad  vitam  Euripidia 
a  Welckero  Muaeo  Rhenano  (I.  p.  297.  aq.)  inaerta,  ut  com- 
munem  fontem  argnant  Ilsgl  xgay^Slag  Ivtot  xavxa  <poai»  TOig 
ngmov  viK'^aaftt  xgvya  ioBtjvat  nax'  igxag  S^kov^  .  xa\  ano 
xovxov  nXfi^Hjvai  xgayyölag  (leg.  xgvyudlug^  ut  Welckerus  rette 
iusait)  *  xgvya  öh  ixajtovv  of  nalatol  xov  viov  olvov  *  ^v  ih  xo 
ovofMt  nowov  %al  ngdg  r^v  xoayfidUtv  %al  ttgog  «ofiodW,  httl 
ovnm  tuxlxgixo  xu  xiig  noitiOimg  inaxtga*  nmamöia  ti  »vo- 
ficrtf^i^i  iitHÖ^  ngoxsgov  Ktni  scsificr^  lUyov  avxag  iv  xmg  iog^ 
tttig  xov  Aiog  (leg,  sine  dubio  JiovvfSov  ut  in  Et.  M.)  %al  x^g 
^i^fifixgog  f  {J^iAifxgag  est  carte  vidum  operariorum)  tj  ano  xov 
ffo>fuv{:eiv.  His  coaiuugendus  videtur  Eustathiua^  ad  Hom.  Odyaa. 
XIV.  46S.  p.  1769.  46.     ^latiov  ii  oxt  xo  Ttgaxov   ot  ffoiUx»o}| 


>    De  locp  Etjmologi  Magbi  ^tc  ^5Q 

ms  ÜtOQtl  üavCavUtg  (num  cai  notnt  est*  ille  Paiuaniae  lo- 
cus?),  uiipvtig  t^v  svQtOiV  tov  otvaVf  fiuv  fipiVQW  »al  %oig 
itxvräv  unfi^ag  noKoXoyuv,  o&iv  i^(i^  »ai  to  xo>fta>derV|  ot« 
%a\  Tijv  XviiaivoiUvfjv  lalg  afinilotg  alya,  ,^tAVf  i^kov  tifg 
^ö^g  ngoidfvto»  xwg  91  ttymvicn^vovg  TQay^iovg  IniXt^av  i*a 
Y^v  inl  xQaym  tfikovoti  «sit/v.  Athenaeuc,  IL  3«  p*  40.  *Axi 
§U^fig  xffl  v^g  «oofi^d/a^  xai  t^g  tQaymötag  tvQSCig'  iv  'iKOpl^ 
tng  'AtTiK^g  tVQt^  xol  xot'  txvvov  tov  t^g  t(fvyfig  ttut^iv*  itp* 
•V  dfn  nal  xqvyto^Ü  to  nQmov  Ixkiq^  ^  nm^miUin  »>L6go ,  ait 
CasaubopuSy  1. 1.  Jxlij^  %a\  ^  TQoytpSla  %al  9}  nmiupdlaJ^  Haee 
emendatio  displicuit  Bentleio;  verb  autem  similior  facta  videtur 
propter  locum  scriptoris  de  vita  Eiiripidia.  —  Sentehtiam  Ety« 
mologi  sie  ezplicuit  Benüeius:  f^Tgaya^ölav  nomen  habere  poase 
levi  mutatione  a  XQvymilf*  quam  Yocem,  i^vjfood/a,  anliquitua^ 
non  tantum  tragoediam ,  aed  etiam  comoediam  aignificatae:  tum 
eDiin  haec  duo  genera  poeseoa  non  faisse  distincta,  aed  unam 
idemque  praemium  iia  fuisse  {xQvya)  vinum:  deincepa  tragoe- 
diam  antiquam  illud  nomen  retinmsse  (i;  nuitato  in  a),  et  alte-, 
ram  vocatam  comoediam.'^  Sed  quam  xgvy^Sla  aemper  comoe* 
diam  significere  et  ab  Etymologo  solo  hanc  sentenliam  prolatam 
eaae  putaret,  Bentleiua  eiua  auctoritatem  nihili  habendem  esse 
iussit.  Quamquam  equidem  facile  concedam  in  eo  erraBie  Ety* 
molognmy  quod  xQaya}Sla  derivandum  putaret  a  xfivytpiUtf  ta- 
rnen ceteroquin  Etymologi  auctoritatem  multom  corroboratam 
e$BB  censeo  loco  ex  yita  Euripidis  desumto,  qui  vero  similiter 
ex  uno  fo,nte  eoque  fortasse  puriore  quam  unde  mnitae  aliae  \ 
vocabulorum  notationes  petitae  sunt,  depromtus  maiorem  fide^^ 
meretUT.  Praeterea  ex  locis  descriptis  Enstatbii  et  Athenaei 
abunde  patet,  plures  graipmaticos  inventionem  tragoediae  et  co* 
moediae  arcte  coniunxiase,  «t  ad  «nam  eandemqae  originem 
retttlisse:  quod  quam  etiam  minime  a  rei  natura  abhorreat^  ego 
fere  assentiendum  eB$e  existimo  Etymologq  et  vitae  Euripidis 
scriptori  statuentibnsy  x(fvyifiilav  fuisse  cotomune  dramaticorum 
ludorum  nomen,  eo  scilicet  tempore,  quum  nondum  exslarent 
duo  diTersa  genera  tragoediae  et  comoediae,  sed  quum  unä  ea- 
que  incultissima  forma  prima  rudimenta  rei  scenicae  agerentUTy 
quae  deinde  sensim  in  duo  triave  genera  abijerun^.  Postea  au- 
tem nomen  x(fvyfiSlav  vel  raro  vel  nunquatn  tragoediae,  sed 
Gomoediae  subinde  datum  etue  videtur:  fortasse  quia  priscae 
dramaticae  sctiones  comoedüs  erant  quam  tragoediis  propiores« 
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is  contineiu  Cioeronia  Paradoxa. 


Codex  Suerinensis  continens  Giceronis  Paradoxa. 


roo^miam« 

Qt  lila  pop.    probabilia  .etiam 

discrepant ' 
perfectiu  et  mea  sent.  atoicua  et 
non  recte  prob,  in  Yolgo 
in  ea  haeresi  est    ^ 
nihil  tarn  horrid.,  nihil  incultam 
tarn  excolator 
quod  ipse 

de  coDstantia  ^ 

Ego  vero  tibi  iita  ipsa 
opinionem  hoaunäin 
temptare  ybliii 
eoque  hos  locos  acripsi  lib. 
appeUantur 
lUad  eget  liiaioniin  iFfgiliarum 

manne  luscnlanamm.  •— 
hoo  genas* 

in  accepta  ut  referas. 
non  enim  tale  est 
Hinerra  iUa  fidei* 

^     Paradox.  I. 
IntenpUo  gratca  deesL 

VereoT  tarnen  ne 
,  dicam  qaid  sentiam  tarnen 

possit 

mehercole  ego  pecunias  istorum 

astiicti 

expetendia  numerandaa  esse  daxi 

cupiditas  satis 

ea  qaae  habent 

aemper  reqairo  (c  anpersc. 
eaepe) 

pecnaiae  membra  solo  vezbo 

iudicassent 

et  at  obsint  probis 

quampbrem  irrideat  si  quis  voIt, 
pluB  apud  me  lamen  vera  ra- 
tio valebit  valgi  opinione 


nnquaM  illnd  bona  perdidisse 

dicam 
äi  quis 

nee  non  illad  sepe 
Firihenem 
amonitas 
ut  ididem  ipae 
nos  etiam  appellanma 
quid  est   igitar  qaaeret   igitar 

aliquis  etiam 
Tel  quid  sit  bonum 
▼ere  dicetor  * 

Cap.  n. 

illttstrata  snnt 

quaero  enim  a  vobis  nnde  fllam 

cogitationem  habuis^  Tidean- 

tur  hL 
praeclare  tarn  fandatam 
reliquernnt  auri^     i^rgenti   ad 

avaritiam  aut 
liberaveront  Quibna, 
ascendit 
nrnalas 
delicatas 
sunt  enim  omnes  praeter  Sa- 

perbam  pares  inter  se 
reliquos  item  eiasdem 
num  cai  existat  voluptas,   cai 

divitiae 
contra    omnea    tennit  hostinm 

copias 
qnae  Vis  patrem 
quae  filinm  devoTit 
et  immisit  armatas  hostiam  co- 
pias. — 
abundamos.     An  putamus  nos 

illoB  cogitasse  —   nisi  quod 

laudabile  esset  et  praeclarum 

videretor« 


Collatio  facta  est  c  edit  Orellfaiia. 


Codex  Snirinenris  oontmeiu  Ciceronis  Paradoxa.       261 


Cap.  III. 

Etiam  val 

ebore  aoroqae  ^  ae  aimilea 

in  bonis  rtboa 

niad  autem  arcta 

quae  quidem  vox  pacadum  mihi 

sie  te  ipsttm  abiiciea  at  proalemaa 

et  quadropedem  aliquem 

Quicqaid  ne  bonaa  eat 

maxima  eat 

ita  et 

de  quo  item  is  qni  id  faabeat 

nön  poaait  boneate  gloriari 

bomm  eat  in  voluptate 

efficit  an 

potiendaa 

etiam  ae  praedicatione  effert 

ex  auo  atatu  et  aede  (Umovet 

iiibil  aliud  eat 

Farad.  IL 

acrumnoBum  et  infelicem  ntsc 
praesidio      munitua      tantoque 

aeptua  v 

carpi  certe       \ 
qui  in  secnndia  rebna  —  in  ad- 

veraia 
non  beatna  eaae 

tonit  sua  omnia 
ninamodi  morte 
ot  in-eo  atatu 
mortem  mibine  minitare  ut  om«. 

nino  omnibtta 
mors  terribilia  est  illia— nonbia 
exiliom  aufem  illia  — -  non  bia 
premuot  ontnea 
te  tuae  libidinea 
et  id  ipsum  quod  babea 
diutumum  futurum  sit    , 
conacientiae  tuae 
auapirare         • 
atnlto  inertique 
et  aaptena  fortisque 
laud^üe  et  idem  beatum  et  flo» 

rena    et   expetendum  videri 

deoet 


Farad.  HI. 

[Inscriptionia  instar  baec  litte- 
ria  maiusculia  legnntur:  par-^ 
va  inquU  eat  ut  magna  culpii^ 

eventibua 

esse  maiua  aut  minua 

id  peccare 

quo  yeteris 

an  auri  navea 

in  re  aliquantum  gnbematoria 
inscitia 

qnnm  semel  binc  transieris  ad 
augendam  transeundi 

non  licet  boc  uno  tenetnr 

quoniam  est  peccatum  \fx  e0|  quod 

paria  etiam  eMt 

forte  fortiorem 

potest  percipi 

pondo  auri  non  idem 

aut  temperantem  qui 

cum  omni  ratiöne 

Cap.   IL 

iatum  boainem  doctnm  et  aa- 
pientem  fuisse  virom 

quoniam.  yerbia  contendimna  - 

quaerendum  est 

an  quid  doctissimi.aenaerint 

vitae  bominum 

in  delicto 

peccasae 

necat  an  ne  aenmm 

indicare  —  poasnm 

caussa  baec  igitur 

quando  nitro 

violanda  vita 

qui  educavit 

in  domo  ac  aede 

peccatorum  peccatur  eaqoe 

ai  paululum 

ae  moyet 

aillaba  breviori  aut  longiori 

qui  ^-  debea 

peccata  digitis 

leviora    ai    breviort  .qui  poa- 
sunt 


t  ' 


MS        Codex  Suerinensis  contioens  Ciceromt  Paradoxa. 


Parad.  IV. 

Omnes  atattos  itisanire 

inaanum- reboa  adducam  necea- 
aariia 

at  ezpagnatiir 

nee  civitate  qaidem 

conventna  efferorum 

et  latroimoi  multitado  uno  in 
loco  aggregata 

non  enim  —  tunc 

itaque  pulsua  ego  non  anm 

OYitate 

aed  accanitoa 

Gonaul  qui  nullaa  erat 

conaeaoa  populi  non  liber  eaaet 
ioria 

qnam  iatam  (aapenc.  iata)  tui 
latrodnii  tutelam 

ad  me  injuriam  aemper  ante  me 

duxi  , 

haec  eripaiaaea  divinam 

constantiam  cum  nieia  curia  vi- 
giliiaque  ai  cOnsiiiis  reipubli- 
cab  ai  modo  statu  immioatia* 
aimo  ai  huioa  aeterni  beneficii 
immortalem  meiäoriam 

me  fateor 

non  feciati  neo. 

aed  tu  maxime 

in  exteria 

ne  nunc  civia  qnidem 

liostis  et  civit  eaae  poteat 

natura^  loco  non  animo 

Cap.  II. 

domoa  et  aedes 

putaa  autem  te  civem  ease 

et  me  tuo  nomine  exolem  ap- 

pellaa 
nunquam  nequid  faciaa  d^aide. 

rabia 
uec  'quid  loquare 
et  magnaa  a  me  gestaa 
non  mutaverint 
an  cum  omnea  legea  exulem  te 

eaae  ii^>eant 


minima  appelletnrvis  inimicaa, 

qui  cum  telo 
tua  Taro  aicca  auapenaa  eat 
Plurimoa  aut  occidtsli 
manua  tua  deflagr. 
templa  deoram 
exul,  familiariaaimaa  tniia 
quomodoergo  totlegibnaeiectoa 

in  exüinm* 
aum  inquia 
in  portu 
legibua  auia 

Parad.  V. 

Omnea   aapientea  libeioa    eaae 

ömnea  atuKoa  aervoa 
quo  autem  aut  oui  tandem  liben» 

homini 
auia  cupiditatibua 
pnuB  libidinea  auaa 
contineat «~  coheroeat 
tunc  incipiat 
non  modo  non  Imperator 
praeclare  enioi  hoc  eat  a  doctia- 

simia  uaurpatum 
nisi  poteitaa  vivendi 
id^ue  aalutare  eaae  maxime 
quam  voluntaa  ipaiua 
habere  dicitur  maximam 
auiaque  fingitur  (c.  auperacr.  c  n  i) 
quod  et  ita 
id  tarnen 

eaae  liberum  neminem 
aed  ai  aevitna  ait  eia 
aervoa  eaae. 

Cap.  IL 

An  ille  tibi  liber  videtnr 

vetat  iubet 

ampliaaima  na^a  ait  familia 

familia  atultorum  ' 

aervi  atrienaea  actu  pari  atnlti- 

tiae  auae 
principea  civitatia 
nee  conaervo^um 
dederunt 
infimum  tenent 


Codex  SoerineiiBis  conlineDS  Ciceronia  Paradoxa.        S6S 


inqniB 

■ubstuleric  qao  bab^aa 

intuentem  te  et  admirantem 

attolkDteBi 

Video  te  cenrum  esse 

noo  igitur  cunt  illa  feetiva  nam 

SOS  oculoa  eniditoB  babemaa 
obsecro  te  u]t  ita  venotta  babe« 

antur  ista 
L.  Manilios  aliqneiti 
quam  ipsam  CbrihlbaiQ 
aCriensem  aeryuin  talia  diligeo* 

tem 
at  videat  aliquem 
quem  matai  orbi  senis  et  locn- 

plet]$ 
non  obaenrat 

loquitur  alias  ad  volnntatein 
aervi  non  inertia 

Cap.  III. 
Quid  dicam^  ilia  cupiditas  quae 

videtOr  esse  liberior 
Cetbergo  bomim 
eos  coegit 
aibi  esse  amplissimi 
et  coegit  mittere  mnnera 
venire  nocta 
Valet  illa  igitor 
eloqnentissimi  Tirei 
a  sevitute  o  Cato 
omnis  enim.aDimi  debilitas  et 

bumilis  et  fracta  timiditas 
▼olt  vindicare 
niai  nobis  universis 
non  liberam  essevult 
qnibos  servire   et  debenns  et 

possnmaa    : 
exagregati 

debere  te  non  dixeris 
qunm  eom  non  liberam  qaidem 

Parad.  VI. 

Qnod  BoIoB  sapiens  dives  sit 
so  US  ne  tu  dives 
non  dires' qaidem 
amplius  quam  habeat 


Verba    animaa   oportet  — 

nibil  curat  amplius  de- 

snnt  in  Codice 
non  honesta«  qaidem  nllus  pos* 

aet  esse, 
exspectas  quidem  atque  ipsa  snp« 

ponis 
Signa  sunt  an  egentis 
videro 

filiam  quia  habet 
si  plores  inaiore^    eti*m  si   ot 

aiuiit  —  —  sant  alicoi,  toL 
qui  brevi  tentpore  —  hunc  ego 

qoomodo  appello. 
posset  alere 
quod  populus  R«  tantis  ^ectiga* 

libus 
iam  pridem  vix  potest  contingere 
reficistur  / 

nt  eo  (c.  sttperscr.  ex  eo) 
te  non  tBSB  divitem 
optas 
obsciira  nonquam  tulisti    . 

Cap.  IL 

honestate 

operibus  dandis 

samendis  tributis 

inter  homiddas 

conciooibas 

liberatorom 

deferendas  diripiendas  pecunias 

locapletum 

recordentar 

qui  tecta   subjecta  totque  sab- 

latos '  faomines 
▼enalia,  decretum  alienum 
coi  autem  quaesito 
quis  hunc  vere  dixerit  divitem 
est  in  copia 

nunquam  es  dives  faturos 
cootempnis 
ad  meam  media 
de  te  loqtiar 
Si  pensanda  nobis  ait  atque  ex. 

timenda  res 


SM    Xeaoph.  da  Aefft  Aihuu  libdloi  in  diaoq^tefiooeni  vwator, 

Q.MaxiDid  statori-frfttri  suo  eite  rebus 

ut  quisque  qui  quod  plariini  cerlissimaeqae 

ait  possident  quam  tarn  magni  extimat 

dititsiittOB  Mt  hab.  qttod  ei  gravi  pöMeaaioaaa 

quam  virtuils  exstioianda  eat  noceri  posait 

Ule  aurata  tecta  —  et  solia  mar*  quanti  pretii  eztim.  ?irtiia  eat 

Diore  facienti  aigna  "-  neque  incendio 

ad  sutnptua  net  tempealatum  neo  temponuit 

redundavit  perturbalione      , 

diüor  aoH  etiam  poaaideiit 

Luoioa  antem  ut  avari 

tandem  panper  fuit  nee  quiaquam  eonun. 
4itiorea 
non  eaae  cupidum  pecnniaei  non 

eaae  emacem  vectigalem 


Xenophonteus  de  Republica  Atheniensium  übel- 
lus  in  disceptationem  vocatur. 

«     Scriptum  acholaaticum 
O  u  9  t  a  p  i    A  l  b  e  r  i  i    Sauppii^ 
repebtum  ex  programmate,  quod  Torgariae  a.l8S2*  editum  eat 


Prarfationi^  loeo  quaedam   de  eubditiciU^  qui  dicimiur^ 

^\   libris   uniperse  dispiUantur. 

■    -"^  .  '        .      . 

Qaum   muUa  in  rerum  antiquarnm  pervestigatione  nequa« 

quam  satis  adliuc  explicata  aint',  tum  perdifficilis  et  perobscura 

quaestio  est  de  fide  et  auctoritste  librorum  sub  celebri  sqppto- . 

rum    nomine  *^veneuntiuai.      Etenim    quae  temporis   invidia  ex 

magno  iitterarum   naufragio  nobis   conservata   voluit   fragmenta 

non  admodum  muka,  eorum  bona  psrs  non  dicitur  ab  iis  pro- 

fecta  «sse  auctoribus,    quorum  nomini  tribui  solet.     Quam  sor- 

tem  expertus  est  etiam   is  scriptor,   cui  mira  sors  obtigit,  ut 

per  omnem  fere  anliquitatem  summis   laudibüs  efferretur,    re* 

centioribus  temporibus  yariis  criminibus  circumveniri  ac  mnlti- 

plidi   maledicto  notari   coepisset:    Xenophontem  «dico*'  'Dubita- 

^m  multum  est  de*  libris   Xenbphonts' tribui  solitis;  dnbitatum 

est  maxime  de  scriptis  minoribus,    de  Ägesilao^    de   Apologie, 

de  HipparchicO|  de  Cynegetico^  de  libro  De  Veatigalibuascriptot 


Xodopb.  de  Bip.  Athcp,  lib«Uat  in  dhoe^tätioneili  vöeatur,    2M 

in  snspieionem  To6avenmt  efiam  libello»«  iqui  taot  De  RepubHca 
Laeedaemonioraiii  et  AfthenieDeium. 

In  hae  autem  disqaiaitione  quiun  magna  ait  omnino  adhi- 
benda  cautio,  tom  falilvideotur  ji|  qui  quem  libram  pauUnlimi 
e  consnetadine  cet^omm  eiusdem  «criptom  librorom  recedeve 
vel  «liter^^am  exapectetür  conacriptum  viderinti  iudiciooi  hoc 
ilH  vel  commodina  Tel  ingeniosma  rati»  anctoria  nomine  io- 
dignnm  atatim  iudicant  atqoe  ab  eo  acriptum  eaae  negant.  For-* 
mafl>«t  ratfonia  libri  alicuiua  a  ceteria  eiuadem  ingenii  mono-* 
mentia  diversae  explicatio  nonnonquam  ex  iudido^  petenda  eal 
aimili  illi ,  quod  narrante  Suetonio  lul.  c  66.  Aainina  PoUio 
talit  de  C.  Caeaaria  commentarüa,  qaoa  exittimabat  eimi)  ai  vita 
aoppetiiaaet,  reacriptumm  et  correcturum  fuiaae.  Könnunqoam 
igitmr  non  ipaum  ac  verum  librum  habemua  j  ae4  acidaa ,  in 
quibua  probabile  eat  a  acriptore  ad  aeotentiaa  exprimendaa  quam 
ad  verba  eligenda  cnrioaiore  primas  rei  traclandae  lineas  con- 
aignataa  esse:  qua  de  re  Lucianua  in  libro,  Quomodo  historiam 
conacribi-  oporteat  c.  48,  de  hiatoHco  loquena,  ita  praecipit: 
xal  htfiiav  d&qoloy  uTtavta  ^  xa  nktlatay  n^ma  f^lv  vsvofii^fue 
Tft  avwq>ttivha  ctvTtov  xal  ccS(ia  noietto)  anulXig  Iti  xal  adia^ 
l^^otov.  Vid.  C.  Fr.  Hermann,  p.  286«  iHuiusmodi  VTtoptviifiaxa 
quidam  dicunt  reli^isae  Thncjdidemy  edidiaae  Xenophontem 
(Diog.  Laert.  XI,  52.):  atque  ita  optimam  excuaationem  octavi 
fatstoriarum  Tbucjdidearum-  libri  habere  videmur*  Gf.  Krüger. 
Commentt  de  Thuc^d.  bist,  parte  postrema,  poat  Dionya.  Bi^ 
atoriogr.  p.  245  —  271«  Nee  fortasse  aliter  iudicandum  eat  de 
Aristotelis  Arte  poetica,  deque  altera  parte  Oeconomicorum,  qua« 
non  creduntur  Ariatotelia  esse;  priorem  enim  partem  a  Theo* 
phrasto  profectam  esse  ex  Philodemi  libro  nnper  reperto  IltQi 
nant^Sv  'xerl  toov  ovriKCiftivcdv  uQitüSv  %a\  ^av  iv  ölg  Mi  uul 
9ttQl  S  (Hercnlan.  Volum.  T.  III.)  apparet;  neqne  aliter ,  iudice 
A.  G.  Beckero  in  librö,  quem  de  Depio^lhene  iterum  edidit^ 
de  Titia  decem  oratorum  apud  Platarchum. 

^gUür  per  degressionem  it  jigesilao  XenophorUeo» 

Veniamua  ad  Xenophentem,  et  quae  huc.uaqüe  diaputavi- 
mna  ad  hunc  quoque  acriptorem  pertinere,  primum  Agesilai 
exemplo  demonstrabimua»  Quem  postquam  omnia  antiquitaa^ 
cuiua  testimonia  ex  Cicerone ,  Cornelio  Nepote,  Dionyaioy  Plu<^ 
tärcho,    Aristide  Sopbista,  Athenaeo,   Diogene  Laertio,   Themi- 

5tio^  Stobaeoy  Eoatathio  coUata 'ab  editpribus  videmua  (cf. 
Uumgarten-Cruaiua  p.  SSsq.),'  nno  coilaenau  ]l(enopbonteam 
eaae  censuit)  negavit  Valckenariua  od  Herodot.  III»  iS4.  IX,  27« 
ad  Xekiopfa.  Comment.  III,.  3*  9*  et  in  Diatribe  £uripideA  p. 
S66 1  repetilioniboa  iUe  potisaimum  inflatoque  q^odam  orationia 
omata  aophiata  magia  quam  Xenophonte  d^gno  motua.    Adverw 


Ms    XiDoph.  &  Bep«  Athen,  libelltia  «n  diaceptationeiii  vocatur. 

•arios  h  nactiis  est  Zeoniam ,  Weisidaiiiy  (enius  tarnen  argamed- 
tam  ex  datiTÖmm  iisu  absolutonun  deductum  infregil  A.  Wan- 
nowski  Initt.  tbaor.  caana  absoL  P.  I.  p.  2«)9  Schaeideram  ia 
Praefatt,  Reisium  De  pro«,  gr.  acc.  inclinat  p.  59.  ed.  Wolf.^ 
F.  Delbrückiam  Xenopfa.  p.  149  aqq.;  assentientes  habet  Wol- 
fiaiQ  ad  Rekiani  libri  L  c,  narriMite  etiam  Gürtlero  T.  IL  p. 
S96,  Lennepiam  Hialar.  p.  820,  Wytt^^bachium  Plutarcb.  VI. 
p«  267,  ad  quoa  accedit  6.  Berahardy  Syntax,  p.  24.  Verum 
enimvero '  qaae  in  hoc  libro  maximain  babent  ofienBiooem /*  ad 
▼eruin  de  eo  iadiciam  duoere  posspnt;  dico  caput  nltimum,  in 
quo  yehemeDter  errarem  nisi  iure  n»eo  prima  noa  laudationia 
Uneamenta  et  qaaai  vffOfiVi/fctty  quo  acriptor  rationem  libri  con* 
acribendi  deaignarit,  habere  dicerem.  Pott  mortem  autem  Xe. 
nopfa^ntis  qui  qoae  conscripserat  ille  invenit,  hoc  wtofismuui 
et  ezpoaitiotiem ,  quarnquan  non  abaohttam  omnino,  contexttit 
atqoe  ita  quae  minime  cohaererent,  compoauit  additiaque  qui* 
boadam  oralionia  vincolia  edidit 

I 

De  Repuhlica  iMcedaemoniorum  Xenophontea^ 

Verum  nt  propiua  ad  propotitum  accedamus,  non  poaao- 
mua  ad  libeüum  de  Republica  Athenieoaium  iudicandum  pro- 
gredi  nisi  de  altero,  quem  de  Lacedaemicmiorum  Republica  ha« 
beniua,  praegreaaa  brevi  notatione.  Alterom  cum  altero  stare 
et  cadere*  iudicavit  Bdckhkia  Oeconom.  polit.  Athen.  I.  p.  4& 
In  Lacedaemoniomm  autem  deacribendia  moribua  et  civitate 
quod  Manao  Sj[iart.  Vol.  L  P.  II.  p.  69/param  fidei  Xenophonti 
tribuity  idquum  non  posait  .omnino  refelli,  quaedam  tarnen 
apte  contra  «am  aententiam  diapntavit  Weiskiüs.  lam  yero  an^ 
tiquitua  hunc  libellum  de  Republica  Lacedaemoniorum  Xeno- 
phonti tribtti  solitum  ease  et  certa  demonatrant  teatimonia  et 
diacrepantia  docet  iudicii«  quod  exhiboit  Demetrina  Magnea«  Ia 
acripait  librum  mql  iiMOvviuav  noifitwv  na\  svyYQcupiav  et  I|r 
brum  noatrum  a  Xenophonte  abiudicandum  esse  censuit,  ▼.  DiogJ 
Laert.  11,  57«  Huina  hominia  Magnetia  in  aententiam  iverunt  viri 
noaträe  aetatia  auspicioaiorea  iidemque,  ut  videtur,  sagaciores, 
Heyniaa  Commentt  Soc  Gott,  Vol.  iX.  p,  12.  38,  Mansö  1.  c 
p*  74.  WolGuB  narrante  Gürtlero  T.  IL  p.  295,  Delbrnckiua 
Xenoph.  p.  147»  Bemhardy  Syntax.  458.  Ac  mira  aane  quae« 
dam  inaunt  in  eo  libro;  maxime  autem  mirum  viaum  est  caput 
14.,  ut  Weiakios,  Schneiderua,  Chriitianoa,- cetenira  libelli  aa- 
aertorea,  damnarent.  Sed  hoc  caput  aequo  iure  ao  reliqüa 
tuende  iudicavit  G.  Fr.  Herraannoa  Diar.«  schoL  Darmatad.  1831« 
149.  p.  1186,  docte,  ot  aoleti  Platonica  cdraparant,    Quae  nit. 

Iierrine  «   GuiK  GötÜo   BfruDavicenai  in    Animadvernonibua    ia 
lunc  librum  acriplia  t|arrata   et  explicata  aint«    mihi  nondom 
innotuit    lam  qood  qoae  mira  inaunt  in  hoc  libro  et  &laa  Tel 


Xekiop)i.  de  Rep»  Aihen.  libeOin  in  disceptatibnem  Tocatur.    26V 

* 

accosat>iIia »  ia  librariornm  culpfiin  confert  Weiskkia  y  errate  ti- 
detur.  Totus  est  enim  liber  ita  comparatua/  ut  plarimi  loci 
vix  aliande  faabeant  excDsatlon^m ,  quam  ut  dicaa' librum  bert6 
non  ea  mente  a  Xenopbonte  compositum  essie ,  ut  qua  nunb  rei 
peritur  forma  indütus,  hac  eiim  fopis  daret.  ^uodsicüm  Age^ 
silao  eum  comparamns  atque  ea ,  quae  de  Agesilai  capite  ultimb 
dicta  sunt  ^  meminimna , .  idem  fere  de  hoc  librö  Judicium  ferri 
posse  videmus:  fuiase  quidem  Xenopfaontem  libri  auctorem,  ta. 
lern  ver0|  qualis  nunc  est,  neque  edidisse  neque  editurfam 
fuisse,  sed  scidas  ab  aliquo,  qui  non  esset  eins  rei  admodum 
gnarusy  divulgatas  eM^^  non  cnfailte  illo  ordinem  et  Caput  14, 
utut  erat,  inferente.  Similia  quaedam  de  Cynegetico  et  de  Hi- 
atoria  Graeca  cum  aliqua  yeri  similitudine  proferri  possunt 

De  effiuo  quodam  ac  praepoatero  Lacedäemonia  studio  et  canore. 

Xenopbon  arguitur  Lacedaemoniorum   amantioi'  fuisse:  ac 
irtulta  profecto  eins  amoris'  reperiuntor '  indicia.     Quamquam  ea 
criminatio  non  ad  unum  Xenopfaontem  pertinet,   '  Nam  non  rara 
quidem  in    scriptis  veterum   est  Lacedaemoniorum  yituparatioi 
ezprobrantnr  üs  illa,  quae  Xenopbon  De  Rep.  Lac  c,  14.  enär- 
rat:    dolod,   fallaces,   mendacea    dicnntur,  Herodot.   IX.  154, 
cum  quo  cungrüit  id,    quod  apud  Platoneni  est  De  Rep.  VIIL 
init.,  ubi'quum  dicatnr  laudari   aolere  respublica  laconica,   ta« 
cita  quidem,  sed  satis  manifeste,  parum  illa  quidem  honorifica, 
laconicorum  hominum  notatio  est,   Eurip«  SuppL  186.  4ndrom« 
4S6i  ubi  Lacedaemonüs  perfidia  factique   promissi  neglectio  im« 
putatur,    446  sqq.  {üUn^  eixryitix*  iy  ^ElXiia)  et '686.,  ub^ 
T.  sebol.  etBarnesii,  Körneri,  Pflugkii  observatio.     Sed  fuerunl 
etiam  plures  Lacedaemonis  laudatores  et  *admiratore8,  quos  dix»- 
runt   iü%mvQ\iLtitvQVvxag  vel  fpiXoXixtavuq  ^    ut  Cimonem,    quem 
Stesimbrotus  tradente  Platarcbo  Cim.   c  16.    Athenis  dixit  soli. 
tum   tut  aententiam  banc  pronuntiare:  *AIX*  oi  Aa%ticLhyi,oviol 
yi  toiovxoi,  "O^BVf  pergit  Plutarcbus,  q>^6vov  iavta  ovv^yi  xa\ 
ivg|Aiv^^av   xiva  na^o    tmv  nokttdSvt     Cf.  Aristopb,  Av.  1280* 
Wacbsmuth.     Notit.  antiq,  graec.  1.  2.   p.  160.  277.     Eos  lau- 
datores-Aristophanes  carpit  in  Ecclesiazusis ,  obloquente  quidem 
Morgensternio :  acerbissimamque  in  vituperationem  cecidit  mu- 
lierum  in  rebus  adeo  publicis  regundis  arrogantia,   ab  Aristotele 
etiam  et  Piatone  reprebensa.    Vid.  Stallbaum.    De  argumentö  et 
consilio  librorum  Piatonis,   qui  De  Republica  inscripti   sunt«  p. 
LXIL  sqq.  Interprett.  ad  Eurip.  Androm.  586.  Plutarch.  Ljcurg. 
14*  Agid.  7.     Inter  laudatores  rerum  laconioarum  dicitur  etiam 
Critiaa  tyrannns  fuisse  atque  adeo  librum  de  republica  Lacedae- 
moniorum acripsisse ,  v.  Wyttenbacb.  Eclog.  bist.  p.  403,  eorum- 
qu^laudea  elegiia  cecinisaei    r.  Mic,  Bach.  De  Critiae  Tyrann! 
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p<dit  deg.  p.  14.  Fait  inter  landatoree  Pleto*  (Alcib*  I,  qui 
Platonicni  ferttur,  pi  841*  eq.  Bekk. ,  ubi  oppositoe  videmus  mo. 
tm  Lecedaemonioram  et  Atheniensiam);  fuit  Pluf^rchus,  fuerunt 
aliiy  fiiit  etiam  Xßnophon,,  c^ill^  in  «criptis  multa  s^ne  eiua  rei 
•indicia  inTeniantur,  ut  Comment.  IV»  4,  15.  colU  fiep«  Lac»  8«| 
nt  adeo  hunc  amorem  libria  eins  butoricis  nocuiase  et  Graecam 
potiasimum  eioa  Hiator^n  alieno  colore  imbaiase  criminentur« 
V.  Scbloaaer.  Conap.unima.hiat«  anL  1.  2«  p*  153.  ag.  Niebuhr* 
Opuac  p.  464«  sqq.  Böckh.  Oepon.  polit.  Athen  I.  48.  Quem-* 
quam  einn  amorem  ad  aolum  Agesilaum  pertinere  videri  dicit: 
Manao  Spart.  II.  S9Sl  aq.»  coli.  1\1,  2.  5.  tfqq.  Sed  quid  ven 
omnino  de  republica  Lacedaemoi^ioram  conatet  atqoe  in  medio 
poaitttm  aity  videaia  apud  Wachamuih.  L  c»  I.  ,1»  154*  l^o  ra- 
tione  aatem  reipubücae  utriusque  a  Xenopnonte  aeatiiAata  atti- 
net  conferre  Anab.  IV,  6,  14  sqq-^  ubi  primiim  virtua  qua^ 
dam  laconica,  ^auspicioaa  illa  quidem,  in  furandi  aollertia  po-^ 
,  aita,  a  Xeiiopbonte  laüdatur,  a  Cheriaopbo  autem  non^  aine 
acerbitate  Aibenienainm ,  optimatium.  quidem,  aviditaa  vellica* 
tur:  qua  de  re  v.  ibi  Bomemana.  Postremo  quum  lubentei; 
concedam   Lacedaenionem   a  Xenophonte  magis   ama.ti|ni,  ftiisaq 

-quam  Athenaa,  eioa  rei  causaam  Video  eaae  triplicem ;  ac^pri- 
mum  quidem  ipaiua  aortem  Albenia  infeatam^  apud  Lacedaemo^ 

'  nios  benignioremj   deinde   Clearchi,    Cbenaophi,   Agesilai  ami- 

,  citiam;  defiique  reipublicae  Athenia  penea  popularea,  Lacedae- 
mone  penea  optimatea  conatitutae  diversitatem.  Graaaaba^r  aa- 
tem Athenia  .belli  Peloponneaiaci  temporibua  et  poatea  ocblo« 
c'ratia  admodnm  miaera  et  perveraa.  V.  Cic.  pro  L.  Flacco  7« 
L.  Heller.  De  regia  maieslate  liberarum  civitatum  acriptoribua 
celebrata.  Et  quemadmodum  plebia  odio  occisaa  eat  Socratea, 
acerbua  ocblocratiae  reprebenaory  ita  Xenophon  magiatri  doctrina 
imbutüa  contemtae  pleoia  invidia  in  exilium  misaua  est.  ^  Quod 
quam  dicat'Diogenea  Laertiua  II,  61.  factum  esse  ini  jictjtnvtCfi^ 

'  oon  tam  diacrepat  a  Pauaania  V^  6t  4.  Vol.  II.  p.  331.  Sieb.el* 
factum  propter  Gyn  amicitiam  perbibentei  quam  putatur:  Dio- 
genea  enim  epigr,  14.  eamdem  quam  Pauaaniaa  exilii  cauaaani 
dicit.  V.  Xrifgei'.  De  Vita  Xenopb«  p«  21.  ASeqtua  eat  autem 
exilio  auctore  £ubnIo^  iubentibua  factionia  adveraariia,  suaden- 
iibus' etiam  Peraia,  quo  tempore  in  Aaia  erat,  a.  399.  ezeunte 
▼ere  aut  ineunte  aealate ,  quae  ratio  Delbrückii  p«  54.  aq«  non 
disdrepat  a  Krügeriana  K  c.  Neque  vero  p.raetermiLtenda  aunt 
ea,  quae  Pauaaniaa  ad  illiua  cauaaae  commemorationem  addit:  di- 
cit enim  Xeuophontem  in  exilium  miaaum  eaae  propter  Gyrum^ 
hominem  plebi  inlmiciaaimam :  iöidi^ri  61  o  Sivotpmv  ino  ^di}- 
Vttlmyy  dg  livl  ßaadla  tav  nsoötov,  cqilciv  cvvow  ovzßf  Of^tt* 
tilag  ^ttaaxciv  ILv^oa  noleiiimtatqi  teuf  d^fiov* 
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AgUur  ät  RepyhUca  Atfienunsium'  Xenophontta.     Quo   fem» 

pore  corucripiuä  i>ideaiur  ilbellus, 

^  lam  ad  libellum  ipsam,  qai  est  D^  Repnblica  Athenien- 
riom,  accedendum  atque  eius  ßdes  et  auctoritas  eiLamiuan^a  e«t.^ 
Librnm  a  Xenophonte  abiüdicandum  esse  censuerunt  J.  G.  Scbnei« 
derm  Xen.  Opusc.  p.  88 ,  F.  A.  Wolfias  narrante  öürtlero  IT, 
295,  h  C/Fr.  Manao  Spart  II.  p.  496,  A.  H.  Cbriafianii«  P/aef. 
ad  interpret.  germ.  p.  1502  >  F.  Delbrückius  Xenopb.  p.  146» 
G.  Bernbardy  Syntax,  p.  10.  24.  45ä ,  A.  6.  Hefflerua  De  in- 
die.  Atben.  p.  21.  84^  aliique,  qui  Paeudo-^Xenopbontem  nar- 
rant.  Contra  fidem  et  auetoritatem  libri  'tuiti  snnt  B.  Weiskiua 
Disqnis.  p.  51 — 67,  A  Böckbins  Oecon.  poiit.  Alben.  I.  p.  48« 
S44 ,  quaniquam  is  dubitanlins  propter  miram  libri  natnramy  C. 
G.  Krügerua  De  Vita  Xenopb.  p.  31,  Fr.  Cbr.  Scbloaaer.  Conap. 
uniT.  bist,  ant  I.  2.  p-  153-  aÜique,  quornm  non  intererat,  nt 
rem  aubtiliua  exagitarent.  Vid.  etiam  ad  I,  4«  Vernm  aotem 
nt  fern  posset  radicium  ntque  demonstraretor ,  non  posse  Xe* 
nopbontem  libri  anctorem  baberi :  diapulari  coeptum  est  de 
tempore,  quo  conscriptns  videri  debeat;  et  Scboeiderua  quidein 
Iioc,  qnod  dick,  libelli  fragmentum  Xenopbonte  antiquiorem 
habere  auctorem,  p.  92 — 94.  colligit  ex  II,  11,  nbi  quae  de 
inperio  maria  deque  commodis  ad  Atbenienses  inde  redeontiboA 
Jeguntur,  non  magis  ad  Atbenienses  perlinere  ei  videnlur ,  quam 
quae  II,  18.  de  more  univerflam  civitatem  vel  siogulos  bomines 
in  scena  traducendi  irridendiqae  scripla  sunt;  additque  ille  f, 
17,  nbi  de  cenlesima  agitur,  et  IJ  16.  de  indicio  *  insulanis.  Albe» 
nie  sabeundo.  Horom  autem  vini  argumentorum  infregit  BöcUiiaa 
Oecon,  I.  343 — 346;  quumque  libellum  ante  Olymp.  9l.l.scri« 
ptum  esse  *contendat  Scbneiderus,  cuius  rationem  fultnrus  €bri- 
atianus  p.  1301«  silentium  scriptoris  de  triginta  tjrannis  addit^ 
DelbräckiüB  p.'  144.  148.  iisdem  fere  nsus  locis ,  maxime  eo,  ^ 
qui  legitnr  II,  18,  quum  Equites  Aristopbanis  a.  424«  (Ol.  86« 
4*  secundmn  Böckbium  I.  345.  et  Scbneiderum  ad  II,  18.)  editi 
•int,  ante  a.  424.  scriptum  arbitratar,  Böckbio  I.  48*  in  exüio 
et  Aristopbanis  Nubibns  multo  serius  scriptum  perbibente.  Ha^ 
bemua  aulem ,  nt  boc  unum  addam ,  testem  Scboliastam  Anstid. 
Grat.  Piaton.  p«  117«  editi  a  Creuzero  ad  Piatonis  librum  de 
Pulcritudine  p.  455,  morem  publice  yiros  pnncipes  in  scena 
perstringendi  post  £upolidi«  fabulam  Baptas  inscriptam,  ^uam 
is  Ol.  88,  4.  docuit,  ab  Alcibiade  sublatum  esse.  V.  Schneider, 
p*  470  sq.  At  vero  ut,  quantnm  säepe  de  eadem  atqne  nna  re 
viri  dicti  discrepent,  luculente  ex  boc  exemplo  appareat,  Bern- 
hai-dy  p.  10.  librnm  ad  tempore  Macedönica  pertinere  arbitra- 
tor.  Denique  qnod  Weiskius  opinatur  librnm  stattm  post  ac- 
ceptom  de  exilio .  nuntium  scriptum  oue^    non  firmiord  eam . 


290    Xmopb.  d«  Befk  AÜmo.  llbdlut  ta  ditc^pUtioneiil  yocator« 

opiniontin   niti  fandamento  non  potent  ei  dubicim  yideri»  qpi 
rationes^viUe  Xenophonteae  r^cte  compuUverit. 

De  auctore  ei  conaiUo  libeiiL 

De  aactore  ex;  ip$o  libro  quaedam  indicia  haurifi  poMonl« 
Foiaae  A^tbenien^em ,  locus  I,  12»  ubi  bis  legitiir  irsotfiaapsvt  te- 
aUri  videtur;  contra  quod  aexies  legitur  avxo&it  scriptorem  aut 
non  fuisSe  Athediensem  ostendil  aut,  si  fuit|  non  fuisse,  quUm 
scriberflt,  AiheHis*     Qaae  discrepaniia  ita  solVi  videtur»  ut  li- 
ber  a  Xenopboute  exule  scriptus  eMe  putetur;  ideniqae  fieri  vi- 
demus  in  libro  ße  Beditibus ,  in  quo  scriptor  modo  ciyem  Albe* 
niensem  se  gerit  modo  de  Atbeniensibus^ta  loquitnr^.at  si  ipscf 
ad  e68  non  pertineat.     Vid.  Krüger.   De  Vit.  Xen.  31.     £x  H, 
20.  potest .  omnino  colligi,   scriptorem   optimatem   fuisse  et  rei- 
publicae  Atbeniensis  contemtorem ,  ut  apud  Spartanos^  postremo 
'Corintbi  peregrinariquamAtbenis  a  plebe  yexari  mallet«  Ac  sane 
mirom  non  est,  si  Xenopbon  odium  in  plebem  qoncepit,  cuius 
macbinis  e^set  in   exilium  eiectus,    et  demoeratiam   cöntemsit, 
non  illam  quidem,    quae   Soloais  legibuf  constitut|L   erat,    sed 
qaae  Periclis  aliorumque  arlibus  erat  pessumdala.     Pergant  scri- 
ptorem extraneum  aliquem    fuisse,    qui  rempublicam  Atbenien*- 
eiom  bene  cognitam  baberet :  et  Schneiderus  adeo  baiic  sibi  in- 
formavit  opinionem^    lolum  libellam   a    ^rammatico  aliquo  ex- 
oerptum  eue  ex  maiori  scriptoria  attici  de  politiis  opere  (p.94)* 
Verum   quod   Weiskius  libellum   censuram    dixit   Alhenieosium, 
minime  persuasit  Schneidere ,  ut  is  potius  defensionem  esse  coa- 
tenderet  multisque  argomentis   ex    ipso  libro  hanstis  recte   de- 
monstraret.      UtcUnque   haec  sunt,    consilium   scriptoris  quale 
fuerit ,  facile  potest,  intelligi.      Vult  enim  docere,  fiempublioam 
Atheniensium  parum  quidem  yideri  posse  probabilem,  quia  ple- 
beiorum  melior  ibi  sit  conditio  quam  optimatiom ;  eandem  vero 
aummam  merere  laudem ,  quum  quae  >consequi  yelit ,  optima  et 
consilio  accommodatisaime  instiluerit.     Qua  in  re  quod'  raaritiRii 
potissimum  imperii  mentionem  facit^  non  minus  bene  est;  etenim 
aummam  reipublicae  in  maris  imperio  obtinendo  tuendoque  ver- 
aari/  atque  bmnia  simul  vitioriim  genera^   quae  Lacedaemonio« 
rum  admiratores  in   publicis  et  privatis  Atbeniensium  moribus 
T^prebendanty   ex  sjiimmo  rei  nauticae  studio    nasci^  indicants 
Sdmeiderö  p«  84|  scriptor  vult  demonatrare. 

De  lihelU  ratione  et  indole. 

De  consilio  igitur^  quo  ]iber  conscriptua  videatur»  nulla 
dubitatio  eat;  videamus,'  quo  id  modo  exsequtttus  sit  scriptor. 
Disputatio  abrupte  videtur  esse,  ut  sint  qui  eam  pai^em  maio- 
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ris  aliciude  libri  esse  potent.  Totum  est  autem  soriptiun  indice 
Schneidero  p.  79«  scabmiby  hiulcum,  lacerum  et  lacunosnm. 
Fraestare  libellum  id,  qaod  in  fronte  proiiiittaty  Weiskius  negat 
nihil  in  eo  nisi  iniqaitalis,  slaltitiae  et  improbitatis  Atbenien- 
aiom  descriptionem  invenire  sibi  visus:  id  ,quod  hie  vir  doctos 
indigoatione '  et  stomacfao  propter  reeentem  exilii  nuntium  et 
ironia  quadam  excusat ,» qua  Über  ipsi  eonsignatoa  esse  videtnr. 
Sed  ironiae  Tel  inrisiofiisy  qnam  narret,  assenüentibus  eliam 
Böckbio  I.  48.  et  Tittmanno  Descript»  renunpubl.  graec.  p,  S40> 
tam  sum  ingenio  obtusa  ut  nullttm  faabeam  sensum.  Qaaniqiiain 
illud  facfle  largior,  per  totum  libmm  a  ae  ipso  discrepare  Xe- 
nophontem  neque  illum  dignum  ▼ideri  nomine  eius»  qui  Gyro- 
paediam  composueriL 

Ftnü  dUpuicUionia»    Narratio» 

Quae  quum  ita  sint|  undique  difficultatibns  et  scrupulis 
premi  nos  videfkius.  £rrant  quidem,  qui  libellum  Xenophonte 
'  antiquiorem  auctorem  habere  putant,  neque  magis  assentienduiii 
iis  est^  qui  serioris  originis  vestigia  in  eo  deprehendisae  sibi  yisi 
sunt  Sed  omnis  disputationis  ratio  ila  comparata  est|  ut  mi^ 
mm  profecto  non  sit,  in  divenas  de  libri  natnr«|  tempore. et 
consilio  sententias  abire  viros  ad  has  res  investigandas  curiosos. 
Dictio  plane  alia  est«  quam  quae  in  aliis  Xenophontis  scriptia 
invenitur;  modo  copiosior  est,  modo  mirum  in  modum  brevia 
et  adstricta;  sententiae  non  ubique  cohaerent,  mnlta  insunt, 
quae  ingenium  non  Xenophonteum  redolenti  structura  verbö- 
rum  vacülat,  Auptor  libelli  aut  non  fuit  Ath'eniensis ,  (nam  il- 
lud Inoii^iSitfiiv  mox  docebimus  ei  opinioni  non  adversari),  ant^ 
81  foit,  non  fuit,  quum  scriberet,  Athenis.  lam  vero  dizerit 
quispiam ,  quae  nos  conscrlpta  yideamns ,  esse  a  Xenophonte  in 
«  adveraariis  ita  consignata,  ut  alio  tempore  corrigeret  et  dabo- 
raret;  sed  ei  opinioni  obstant  complures  loci,  qui  in  eolibro 
usqne  ad  satietatem  et  nauseam  protracti  inveniuiitur.  Deni^ue 
quum  consentaneum  ait,  Xenophontem  aut  totum  Ubrum  non 
CQnscripsisse  aut  non  totum:  non  videor  mihi  ab  omni  veri  ai- 
nilitudine  abhorrere,  quum  in  hoc  libeilo  alia  Xenophontea^ 
alia  ab  interprete  quodam  profecta,  et  ]ibellum  ita  interpolatam 
▼el  adnlteratum  iudico.  Ita  vero  difBcultas  non  est  sublata: 
fortaase  etiam  maior  aliqua  orte.  Quid  igitur  faciendum  eat? 
▼erane  a  falsis  discernenda?  an  desperandum?  imroo  facien- 
dum illud  est,  quod  ubi  omnes  desperant,  necesae  est  fiat:  for- 
titer  res  aggredienda.  Quod  equidero  vereor  ut  audeam,»  niai 
animum  mirum  quantom  adüitum  mihi  senliam  a  viro  eo,  quo 
non  est  qoisquäm .  mihi  venerabilior.  Cogitanli  enim  nuhi  de 
libello  hoc  Xenophonteo  misere  affecta  et  medicinam  drcum* 
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spidanti  Tttiit  in  nentem  dolcia  illiua  temporisy  qao  Lipriaa  io 
graeca  socieUta,  qaaa  sub  Godofiredo  Harmanno  V.  Cl«  floret 
•praaside  ^  quam  imilta  aont  a  ma  da  Xenopfaonta  dispatata  tarn 
comtnaoi  praasidis  samoia  reveraadi  saaviasioioraaiqaa  commi* 
litonam  colloquio  iadicatum  etiani  est  da  Republica  Athenian- 
a^im;  et  percommoda  acöidit,  qnod  in  ^ditiona,  qua  tarn  ata- 
bar, ataraotypa  notia  qaibosdaoi^  obalisciBi  aateriscisy  oncini« 
ittdician!i  praaaanle  praeaida  factum  val  aoliua  praasidis  vidi  an-  ** 
notatum,  •  Sad  quam  dubitarem ,  an  qaaa  dacem  fera  abhinc 
annis  dispatata  aasent,  non  satia  recte  maminissam  omniai  adii 
Harmannum  petans , '  ut  quid  sibi  da  libalio  videretur ,  macum 
communicarat,  Atqua  bic  Tir,  cuius  nascio  utrum  indgnam 
doctrioam  au  eximiambumanitalem  magis  admirer,  quaa  ast  aiua 
in  'me  benevolontia,  scripsit,  recte  me  da  illa  ditputationa  me- 
minisse,  nonnuUa  addens,  alia  corrigens.  lam  ne  quam  }aadif| 
quaa  summa  est  buius  viri,  partem  yidaar  mibi  arrogara,  qaaa 
de  singulis  locis  ex  ratione^  qua  libar  conscriptus  aase  videtuTi 
constituendis  a  tne  scribentur,  ingenue  profiteor  Hermanni  esse; 
atque  ea  illustri  Hermanni  nomine  notata  videbis.  Nihil  igitur 
nleum  est  nisi  singulorum  locorum  expositio  et  enarratio,  qnae* 
que  addentur  alia.  In  disputatione  autem  mea  quam  quae  lau- 
dabilia  sunt,  Her^ianni  esse  scias,  de  mea  tarnen  laudis  partd 
non  sum  soUicitus.  Nam  quemadmodum  Xenopbon  nihil  in  Tita 
sua  Niebqbrio,  acerbissimo  buius  scriptoris  iudici'  et  aeptima- 
toFi,  (Opusc,  p.  467.)  Visus  est  melius  fedssei  quam  quod 
Tbucydidis  libroa  edidit,  ut  ferunt:  equidemetsi  non  tarn  sum 
arragans^  ut  me  cum  Xenophoute  comparari  posse  opiner,  lu« 
bentar  cedo  et  editae  Hermanni  aententiae  laude  contentna 
acquiesGo« 

Singulorum  locorum  expositio. 


Pauca  igitur  y  Teluti  in  futurum  usum,  conscripsit«Xeno* 
pbon:  alia  addidit  interpres  aliquis,  ut  quae  ille  imperfecta  re« 
liquisset,  qnodaqomodo  absolveret,  Discemenda  sunt  igitur  vara. 
a  falsis,  Xenoj[^boatea  a  non  Xenopboiiteia.  Comploria  quidem 
ease  videntur ,  qaae  quis  possit  insuper  ad  libellum  omnino 
amendandum  et  expurgandum  conferre.  Sed  neque  id  caret 
sua  dirCcuItate,  utpote  in  libro,  qoem  sciendum  vst  non  ita 
.acriptum 'esse  y  ut  quo  nunc  acriptus  est  modo  emitteretüri  ne^ 
que  ego  Tolai/quum  quae  Hermanni  essent ,  -  lectoribns  propo— 
stturus  essem,  mea  qüaliacunquOi  qttae  ad  emendationem  libri 
pertinerent,  proferre,  satina  esse  ratus  pauca ,  quae  singuloriun 
explicationi  locorum  inservire  possent,  addera,  reliqna  in  aliud 
tampus  diflerre,  quam  praesertim  haec  disputatiuncula  et  tem* 
poris  et  scholae  nostrae  angustiis  premeretur.  Quod  reliquum 
est,  usos  siUB  edüioae  Sohnaiderii  in  qua  quaa  mutanda  easanti 
indicavi«  ^ 
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« 

^.  !•     delends  sant  verba  8ia  x68b  -—  hctnvA  Mtrm.  [ 

§i  f^,     del.  ovv  Tovro  tQcS,  oxi  JZ 

del.  xai  yc!^  o{  xvße^vijregt*^  tn  itoXu  H. 
AvTo^if  da  quo  vocabuld  v.  ad  §.  12,  hie  et;  quinque  locis 
Teliqnisy  in  quibus  est,  lucalente  debionstrat,  Xenopbontem^ 
quam  faaec  scriberet,  non  fuisse  Atbenis.  -<-*  yuQ  pont  nat  Mo-* 
ras  poni  iussil:  recte,  si  yerba  interppl&fa  arcte  cobaerere  de^ 
bere  pntas  cum  Xenophonteis.  -^  Maiorem  dif^cultatem  creant 
Terba  qtine  seqauntar  nokv  (uclkov  —  %QV^^^»  quam  Schneide. 
TUa  Bubiato  Kai  tollere  conatur.  Propiua  fortasse  a  vero  abest. 
KrügeruSy  qui  Gom'mentt  de  Thucyd.  bist.  p.  postr.  p.  £5^. 
of  aoXhai  mutari  iphet  in  ot  ofcXlxaii  atque  ad  eam  emenda— 
tionem  sane  aliquid  commendationia  redundat  ex  Amtot.  PoNt. 
VI,  4>  S.  xo  yig  onlixixov  tcdv  itmogcirv  /tolAov  ^  x£v  aniqmv^ 
^  di  ijfilrj  Svvanig  xa\  vavxm^  di^fiOx^oTMi)  nafiTtttv.  De  re  cf, 
praeterea  Platner.  Symbol,  ad  ius  alt.  p.  80  sqq.  Heflier  De 
iudic.  Athen,  p.  21.'  Tittmann.  Deacript,  rerumpubl«  graec  p. 
185.     Hällroann.  De  iore  publ.  antiq.  p.  135. 

$•  S«     deL  XQfiaxal  ovüat  xsl  fiiq  xQtiöxat  H, 

del.  OVIS  Toav  irr^cmjy.  -—  Inituf^xi&v*  H* 
Ita  emendationes  interpretum  in  irritum  cadere.Tidemns;  neque 
Beindorfii  aententia  ycr^  post  wxt  insertum  volentis  probabilior 
eit  Sed  nt  factle  cansaa,  cur  Hermannua  ea  verba,  quae  eiecit,  , 
e^nlare '  iusserit ,  intelligi  pötest  vel  me  non  interpretai^te :  ita 
quae  inde  lucremui:  ad  locos  rede  conatitnendoa  et  coniecturaa 
altorum  vel  emendationes  refutandas,  brevitatia  caussa  addere 
non  curo.  In  verbis  eiectis  certe  bis  legendum  esse  ovdi  recte 
vidit  L«  Dindorfiua  p.  XlXy  non  cnravit  edi.  -^  De  re  cf«  Tilt* 
mann.,  519.  340.  65d« 

"  S; ^*  Quod  dao  Codices  Parisini  non  Ji/fiorai,  aed  Mii2f- 
Tffi  dant,  non  est  id  prorstis  negligendum,  Jr^ioxtig  enim  quum 
aoleat  ease  iHbulis,  qui  ad  eundem  d^iiov  pertinet,  praefer  lo- 
nea  Atticorum  unum  Xenophontem  de  plebeio  dixisae,  nt  sit  i. 
q.  dijfionxo;,  qtkod  praecedit,  auctor  est  Zonaras  T.  I.  p«  494« 
Tiltm.  Id  quum  ipse  Schneiderns  dicat  suis  rationibus  opponi  - 
pösse,  tanquam  quo  Xenophonti  libellus  vindicetur,  legitur  ta-^ 
nen  eadeto  poteatate  Conunent.  I,  2  t  68.  Cyrop.  II »  3,  7« 
VÜI,  8,  6. 

§•  -5.    leg.  xniiixmv  Ivtmüig  x^p  iv^Qmtov.  H. 

T^5  iftttidevelag  et  xijg  afiadttig  effcclum  recte  d^aiderabaf 
Scbneiderus^,  .hie  habes:  neglebta  idsfitutio  et  insd^ia  propter 
inopiam  facultatüm  hominum  hebefatio  e^t;  facft,  'ikt  homines 
aToHdi  aint.  htig  Piaton.,  ut  ferttilt,  Alcib.  M.  140-  c.  ^st  ih. 
tef' bonestlota  demenliae  vocatmla.  •  E»  Anabasi  (IV,  5, --SS.) 
Antiatticista  ap.  Bekk.    Anecd.   I.  92«  habet  ibterpretatienem  i 
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fAi}  «Kovov.  Unda  Lex.  rhet  (Bekk.  Anecd.  I.  261. )  htitla¥$ 
inqaity  Uyoinp  tovg  dia  (icnQtav  '  negißUnovrag*  et  factiun  est 
etiani  imvsQtaf  quod  jSuidas  a  Daniel.  IV,  16.  ( am^veakh} »  hl 
e.  vwAoff  Ipyivti,  obatupefactua ,  attoniius  eat)  excitat,  narrante 
Bahnkenio  ad  Timaeam  p«  102.  (87.  ed.  Koch.)  «-  De  re  cf. 
HüUizu  108. 

§.  6«  del.  Sv^QfOTtog  «ovtiQog  H. 
Ad  imperfectum  ^v  non  esae  additam  ov  particnlain  mirani  eat; 
addi  mavult  Dindorfiua^  non  addil:  niai  forte  hanc  dictionem 
ad  tbA  pertinere  dicaa,  qnae  propter  suam  vim  ac  potealatem 
particula  non  egeot»  u,t  xaituff  cfx'i  Comment.  1,  3«  S»«  ngouir 
^sxiov  ^v  U,  7y  10.  Sed  deeat  etiam  bia  II;  15«  vitio  qaoriun- 
dam  cedicum« 

§•  7-     tota  delenda.  H. 

§.  &•  9.  deL  o  va^  ati.yoii/f'citf^-ifc  iovkAmf  %aum{^$.jH. 

§.  10.  del.  Oi  ö'  Sv$%EV  —  initaisv  Sv  H 
Weiakii  dubitationes  de  veritate  narrationia  diliiit  Scbneidenu 
Prolegg.'86.  et  ad  h.  L  ubi  quae  teatimonia  excitavit,  üb  addo 
Plat.  de  Rep.  VHI.  p.  412.  Bakk.  Ariatot.  Poiit.  VI,  2,  12;  at- 
que  excttsationem  discrepantiae,  quam  faaec  inter  et  ea  intei^ 
cedere  videmus,  quae  de  inquilinorum  atatu  De  Vectig.  2.  nar- 
rantnrt  ex  diversa  temporum,  quibua  libri  acripli  aunt,  ratione 
deiivat  Böckh.  I.  48.  Ironiam  cauasae,  cur  aervi  Verberari  non 
potuerint  Athenis,  —  veraui  caussam  in  b^o  aitam  eaae  docuit 
Böckbiua  I.  846.  coli.  Aristoph.  Nub.  ?•  —  cum  verbia  ioaititiia. 
evanuisse  videmua,  licet  in  haec  ipaa  Terba  cadat  eiuadem 
Böckhii  obaervatio. 

.  §.  iU  12*  oratio  aic  conformanda:  imo  x/M^Mmp  aiwyici} 
toig  uifiqanodoig  iovUvHV,  7va  Xafißivav  mfuny  zag  anafpo-- 
i^ag  %a\  ikiv^iQovg,  iq>UvM9  latjyoQlay  ncA  %olg  ioiloig  ng&g 
rovg  iktv^i^ovg  noitiaaiUvovg  ttal  toZg  .f&eroixoi^  nQog  tovg 
ictovg,   iii  t<  '^o  nlifiQg  xav  tixviov  tud  6ut  to  vovnxov«  If* 

jäaaßavmv  intell.  de  domino  aervi»  qui  penaionea  mer^ 
cedia  exigit  et  quaai  eiBcit  Ita  aublata  eat  etiam  oontradictio, 
quam  verbum  bia  repetitufu  isoftijVafifiv  *—  verba  autem  para- 
grapbi  duodecimae  ultimae .  eiicienda  eaie  per  ae  patet  r—  infe«* 
rebat  antecedenle  in  vooabalo  ovto^  significatiope  externi  acri- 
ptoria  doniicilii.  Cetera  recte  interpretatua  ett  Schneiderua,  niai 
quod  HeindoifiaQaa  coniecturaa  Xafißavmiisv  cJv  et  of  iovkok 
cunctatua  est  recipere,  non  item  cnnctante  Dindorfio.  Dep^« 
culiari  pronominum  peraona)ium  in  Verbia  eiectia  uau  ▼.  Bern« 
hardy  93mt  271-  Ceteram  qui  Xenophontem  ita  theuoria  ania 
ditavit,  qoamquara  mu^a  haud  ineleganter  acripait,  non  recte* 
tarnen  ifbique  Xenophontefn.intellexiaae  videtur:  certe  id  oaten- 
dunt  verba  §*  !!•  09VDii  6*  9lal  —  mQ^iovrov^  —  ÖBdlfi,  laocr. 
Pan^,  c.  41«  extr.  Mta^iv.  Matth.  L  859.  446.  De  optatiTo 
t«  BulM9u?n.  tl.  103.      • 
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§•  18«  leg.  yoft/£toy  tovto  lenloy  ffvai  htixufitvtw  h  torip 

%OQfiyovai  filv  ot  ftXovtfioi ,    %0QfiYiltai   61  o  i^iiog,   xal  t^»^- 
^o^X^^^^  f^^y  *^^  ^fivetfia^ovtfiv  etc.  .fil  ' 

^^yvüi(txov0^v  faCile  apparet  datiToni  eaae,  cum  yerbia 
TOVTO  xaXov  ilvai  coniangendum :  cognoacentibua,  quam 
intelligant,  Locumaic  luculente  sanatum  ne  in  Appendice 
qaidem  Addendorum  p*)CV.  ope  Orellianae  coniecturae  ad  faocrt 
^Apxii.  p.  348.  propoaitae  refingere  potuit  SchneideruS|  quam- 
quam  nbi  Vitium  lateat,  bene  ille  aenliena:  id  qnod  p.  87.  re- 
fatando  Weiakio  ostendit 

%*  14-  leg.  OT»  ot  IxnUovtif  H.  , 

Ad  vocioB  qttod  attinet,  quia  legati  ad  eoa,  ut  vi- 
dentur,    aycopbantantury    etiam    od^runt    proboa. 

{II 00 V Oft  de  plebe  atbenienai  intelligendum ,  ut  aaepe  in  hoc 
ibello ,  quamquam  praecedente  vocabulo  di^fioff  vel  alio.  Qni 
aint  oC  i%fikiovxtif  a  Schneidero  videa  obaervatum.  Ipae  v^ro 
etiam  T!Cenophon  explicat  §.  18«  De  re  cf.  Krüger.  Gommentt. 
de  Thucjd,  p.  864.  et  Manao  De  rationibua  politicia  int  er  Athor 
nienaea  eorumque  aocioa,  Vratial.  1802.  la  Atheniensea  dicit, 
aocioa  ut  in  officio  continerent^  uaoa  eaae  primüm  terrore  ac 
aeverjtate}  deinde  artihua,  quibua  efBcerent,  uC  in  omnibua  ci- 
vitalibua  ipaorum  amici  valerent  et  florerent;  tum  iudiciia  in 
causaia  aociorum  Atheiiia  factia;  d^nique  diaaenaionibua  .  in  iptia 
exteria  civitatibna  ezcitatiai  imprimis  inter  optimatea  et  plebem. 
Noatro  loco  o(  ikniUovTlf  et  oS^  doxn. legi  iuaaerat  Manao, 

$.  16.  «ffolAvovOftV  veretur  Pieraonua  ad  Moer.  p.  25« 
ne  ait  librariia  imputandnm.  Verum  qiiamquam  neque  veterea 
neque  recenliorea  grammatici  ea  de  re  aatia  conaentiunt  ("cf. 
Moend.  p.  127.  [p.  94.  Lipa«]  Bnttm.  gr.  max.  !•  p.  623  aq.), 
incertam  tarnen  regulam  antiquorum  grammaticonim ,  ut  Moe* 
ridia,  eaae  non  deaunt  loci  qui  oatendant.  Idem  (xtsoAXvovoiv 
eat  Cyrop.  IV,  6,  20.  Thucyd.  IV,  25.  coli.  VII,  51.  VIII,  10. 
42«  106.  De  uau  Xenophonteo  cf.  Bornemann.  CommenU  III, 
14 y  5.  Anab.  IV,  6,  24.  Poppo  Cyrop«  et  Anab.  L.c.  Krüger. 
Anab.  V,  9,  31.    VI,  1,  6. 

§.  17.  19  {xaToavi}«  y.  Böcldi.  I.  S4S  aq.  Manso  De 
rationibua  poUt.  etc.  et  Spart.  II.  496  aqq.,  nbi  noatro  ia  loco, 
tttitur  ad  libellnm  Xenophonti  eripiendum.  Schneider.  p.469aq. 
i.  18*  del.  ftiv  poat  iil,  SL 

•  19.  tticoAovdo»  aervi  aunt,  ut  Commentt  III,  13^  6. 
Quia  prdprid  di'catur  uxilkoM^og^  diacendum  maxime  eat  ex  Cii* 
aaobon.  Theophr.  Char.  c.  11.  docetque  Xtivaycayi}  \A\ituv  %^i}- 
offKoV  apud  Bekk.  Anecd.  gr.  p;  367.  i%iXov9og*  /truioa^ivfig 
Iv  TCO  %äta  K6vmvog  ivt\  tov  iovXov'  agctvxag  81  %a\  Sivptpw. 
'  §.  20;  del.  l^cÜrijOttir  -^  tlg  VAvg.  H. 

18* 


». 


I 

( 

216    Xenopfa.  de  Rep.  Athen,  libellut  in  diBceptalionem  vocatnr. 

Verba  interpretü  ultima^  fortasie  ex  Coimnentt  11^  4f  2«  corrigi 
passaut,  ttbi  T.  Bornemann. 

C  A  P.    II. 

S\.  U  leg«  t(Sv  |t{y  9rol<fi/fi»y  ^tt^vg  u  Hf^pSg  avvovg  ^owh 
vai  %al  iitltovQf  it  rov  Oüfifiozov  ngilnovlg  tlai,  rmv  & 
cviiiiaxmVf  <il  <piifovai  tov  g^d^ov  xal  ntntd  y^v  UQau&tol  ilch 
%a\  TOV  onUrixov  m^^tiv.  H* 

Quodsi  retineas  vpfi/Sov<r»,  %at  transpositum  dicas;  aisd  a^- 
%nv  ex  viyovvxai  pendet ,  tcov  av^^cq^a^v  ex  tov  onXmnov^  G>ii- 
sentit  quodammodo  Dindorfius.  Speciosior  Christiaai  emendatio:, 
x0/ro»  TflSff  —  tlvtti  %u\  fiil^ovg  6h  tcov  0vfi^.  >  ol  9.  t*  9. ,  %mi 
9^axa  yHv  %(f.  ilvat'  vofiliov6tf  %al  to  omUtumv  a(fiBiiß» 

§.  2.  leg.  il  8*  oliv  xt  xal  H. 
Quam  Yulgatam  scriptoram ,  Dindorfio  etiam  jlrobataiDy  non  est 
quod  curn  Schnei  der  o,niutemU8. 

§.  3*  Iv  T^  ^TVilQtp.  Vere  Schneiderna.  la  est  emmusus 
Xenophonteus.  V.  Hell.  I,  2,  11.  lU,  1,  S.  Cf.  praeter  Morum 
ad  Isocrat.  Panegyr.  c.  36.  Spohn«  ad  eiosd.  Panegyr.  c,  45.  p. 
110.  cd.  Baiter.  Weiskiana  emendatione  sopersedere  possumus, 
opinor:  id  quod  iam  naw  docet  appositum.  Maiores  metUi  ne 
vi  cogantur,  minores  omnino  necessitate  in  officio  continentur« 
'    §.  6.  leg.  l^timv  inoß^vai  TffVTg  tifg  y^j  iklag  dk  nuQit; 

Recepit  Dindorfius. 

§•  6.  iLfp%%vtltaii  es  wird  %ugt9chaffi. 

§.  7.  del.  xal  0  T*  —  xi{g  ^tOJcm^g.  H. 
Ita  cadunt  sane  emendandi  pericula:  in  libris  enim  nihil  legitur 
quam  o  tc.  Alii  0^,  alii  xal  praeponunt  Kai  quidem  verum 
est  nonnunquam  ad  exemplum  proferendum  pergere,  ut  Anab. 
I»  9f  6.  Vy  5y  17*  Comment.  I,  1,  7«  De  explicandi  vi,  quam 
quam  habet  %ai  particula,  accurate  egit  Fritzsch.  Quaeat.  Luc 
p.  9  sqq.  Xenoph.  Comment  II,  1,  5.  quod  codex  F,  quijest 
oplimae  notae,  pro  m6n£Q  habet  xa^,  non  longo  abs'ura  quia' 
credam  veram  scripturam  esse  ab  altera  particula  explicatam. 
Neque  enim  omnino  confusarum  particularum  aal  et  01^  rara 
exempla  aunt.  V.  lacoba.  Actt.  PhiL  Mon.  II ,  3-  44^.  C.  Fr.^ 
Hermann.  Lucian.  Conacr.  Bist.  p.  319.  Schaefer.  Gregor.  Co« 
rinth.  24  aq.  201. 

§.  8.  legt  ^mv^  naöap»  JB, 
Quod  linguam  atticam  mixtam  dlcit  ex  ceteroram  Graecornm 
et  barbarorum  lingua^  id  mirum.aane  et  memorabile  videtuir. 
V.  Pierson,  ad  Moer.  p.  257«  ed.  Lips.  Exph'cate  de  ea  re  ex- 
posuerunt  Hatth.  L  p.  7  sq.  Thiersch.  p..  419.  Bemhardy  Synt 
p.  10.  Vocatua  eat  autem  Xepophou  in  grimen*  inde  ab  Helladia 
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( Pbot.  Myriobibl.  p.  1589)  propter  Terbonun^  formaromque 
ptregrinaram  luum;  quarnquam  id  non  miram  esse  conceditur, 
quam  bic  vir  mnltain  apad  ezteroi  TeTsatoa  ait  V.  Thierscb. 
p.  420«  quoaqae  excitat  Bembardy  Synt.  p.  25.  —  o{"!BAXi}- 
VMQ  mint  ceteri  Graeci.  Addendum  suspicatur  Din^orfius  ofAJloi. 
Sed  non  deauntin  boc  libro  neglectae  dictionit  vesügia  ex  ra- 
lione,  qua  ortum  eum  eaae  probabile  eU,  facile  ezcuaationem 
aUam  bab^ntia :  unde  cavendum  est  etiam ,  ne  §•  sq.  cum  Scbnei« 
dero  verba  Iranspoaita  velimus.  Ceterum  quod  non  acrip^t 
aaaöoVf  quippe  nota  res,  non  ofiendit» 

Poal  klvtp  del.  nlovm  nokig  —  xf^gog  A 
Oe  neu  ^ol  pronominia  v«  ad  II,  11.  %al  di|  autem  particulae 
h.  L  significani:  fac  üa  esse.    Fac  mihi  naves  esse.     V.  Herni. 
Vig.  859.     Kxüger.  Anab«   V»  7,  9.     Post  %i^iq  interrogandi 
aignum  posnUDiodorfins,  quae  iam  olim  fuitHermanni  aententia« 

§.  12.  leg.  vi  ov  iqi^üovzsn  t^  OaXoTT^.  Reliqup  delenda«  H. 
Prina  voluit  iam  Zeunius,  recepit  Dindorfius.  In  reliquis  de- 
'  fendende  cevle  lectio  vet^s  erat  %a\  iyd  filv  ovdlv  nomv  ht  xfjg 
y^g  etc.,  quae  conferre  aliquid  videtur  ad  defendenda  ea,  quae 
ieguntur  Commentt  II,  8,  2.  %u 'kn/viqitHi  igvitiO^ntf  coli.  I, 
$,  5.  oklya  iQyiiea^ai  et  Oecon.  I,  16*  21.  similique  ßlovig- 
ya^sü^u  ?~  Ultima  Terba  non  recte  explicavit  Mattb.  gr.  §* 
291*  b.  Quam  vult  aignificationem  vg  bebet  Anab.  loco  ab  ipso 
commemorato  et  V,  9$  20.  Quod  idem  Malthiaeus  p,  576*  ex 
11,  8.  commemorat  2x  rijgy  ad  §.  288.  pertinet« 

§•  14.  Dindorfius  scribi  iubet  ti)v  «vtoSv  yijVf  quOd    equi- 
dem  malimi  scribere  non  ausim. 

I  bid«  leg.  avv^naigy  vqf  orov  aSixsi  AvofiSttai  ano  n^r.LIf, 
jib  eoj  qui  iniuriam' facit ^  iniuste  agitur  sic^  ut  iniuria prO" 
ficiscalur  a  paiuiis  Ulis  y' qui  pepigerunt,  and  t<Sv  SkiyfoVf  auclQ. 
ritate  paucorom,  per  paucos.  Liberiorem,  quandam.  originis, 
unde  profectum  aTiquid  dicitur,  significationem  ano  nonnunqualn 
babet  apud  Herodotum,  ut  II,  54.  tv'^ficw  iniyikriv  ino  apimv 
ytvicdm  z£v  ywamtSv  tovrimv,  alia  vide  apud  Steger.  ad  I,  14. 
et  in  indice;  et  apud  Tbucydidem,  ut  III,  64.  oliovie»  acp*  av 
ii  iuQovg  iyivi69t  iya^oL^  ano  xavrwv  atpskila&ai,  II ,  77. 
Illy  11  eztr.  Adde  Sopb.  Flui.  1123.  Herrn.  iivqI*  an'  aliS^gcSv 
avatlkXqvxaj  et  ex'lUlatlb.  gr.  p.  726.  £urip.  Troad.'774.  xak* 
klötnv  yaQ  ofifkattov  ano  alay^wg  ra  xknvä  ntSC  andkBCag  «ppv- 
y^y,  .»  £quidei|i  olim  conieceram  legendnm  esse  ov%  olov  tt 
idiiiiiv  ovofiaxti  ^  mov  iklymv  cet,  quocum  Castalionia  inter- 
pretatio  mihi  vidoretur  congruere. 

Deinde  leg.  ovdi  a^^aiui.     Ka\  il  fi^  6o|at  A 
De  re  omni  cf.  Krüger.  Gommentt  p.  273.  368. 

§•  18.  del..  'Oklyoi  il  ttvtg  —  xnfiadoviitivovg.^  H. 
Eiectis  igitur,  quae  aperta  serioris  originis  Tel  additamenti  alieni 
indicia  continent,  dnbilationes  de  bis  verbia  excitatas,  quam 
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non  esiet  credibile  eb  eo  profecU  eeäe,  quem  miram  forel  oV« 
liWsciy  magistnim  Kuom  in  Nubibus  tradoctitm  essei  dilni  th 
demuB;  quamquam  diligentia  Dbckbii  I.  S45.  factum  est,  utdiip 
bitationes  infringerentar.  ^->  Orellii  coniectura  ov  %mkvovatv  in 
locum  verbi  Ktkcvovclv  substituentia  speoioaior  quam  verioir 
est:  et  apte  yulgatam  taitas  est  Dindoräua  scriptöris  anonyml 
Tugi  xmfitifilag  loco  appoaito.  V.  Schneider,  p.  XV.  De  Schelio 
Arislidis  v.  aupra, 

§y  19-  Ka\  Tovi'avf/ov  ya  xovtov  cet.,  ut  leguntar,  tuende 
iunt:  Aique  adeo  contra  nonnulU^  jui  perUsime  indofe  ^ua  pth- 
pu/arfs  euntf  non  sunt  graiiosi  apud  populum,  TuetuP  etiam 
verba  ovttg  tod  d^ftov  Bernhardy  Syntax,  p.  165.  Ceferum 
qnod  hie  legitur  tovvavttov  aequente  genitivo,  conferre  aliqüid 
poteat  ad  vindicandnm  librum  De  Republica  Lacedaemoniorumi 
quem  ut  damnarent,  uai  sunt  etiam  hac  dictiönei  quae  legitur 

I,  r.  lü,  1.  XI,  6. 

*  /  - 

CAP.    Ilf/ 

S«  1«  log*  Kai  T^g  *A9fivata)v  noUxBtag  tov  f»2ir  jQonov  ov% 
inmvSv ,  InHÖi^nsQ  tdo^iv  uvtotg  iti^oKQcnitad'aif  tS  fto*  Sonovci 
cet  JJi 

Mufata  est  igitnr  verborum  atructiira  atque  oratio  ita  ab 
initio  conformata^  ut  ezspectes  sequi  ioxSy'  non  uoc  donovat» 
Anab.  IV,  2»  12r  na\  hsQov  oQävug  SfinQoa^tv  Xoipov  xatejo^ 
lievoVf  in\  vovtov  av&tg  iSonn  noQBvttt^cu.  VII,  6,  37.  vfiug 
gt  —  vvv'dij  naiQog  vfiiv  ionn  ilvtt$,  Plat«  Legg.  HI,  686  d. 
anoßkfiljag  yag  ngig  tovtov  tov  tsx&Xov,  Ko^i  ftot  nayxakog  aZ- 
VM.  Sed  quid  opua  est  ezemplis?  V,  de  hoc  anacolutfai  ge- 
nere  ad  verbum  to^Uiv  potissimum  pertinente  Hermann.  Vig, 
89^.  Krüger,  Commentt«  de  Tbucyd.  p.  SIS  sq,  et  De  autbent. 
et  integr,  Anab,  p.  6$.  Poppo  Cyrop.  III ,  2,  28«  — <•  Ceterum 
de'  litibus  continuis  negotiorumque  mole  v.  Tittmann.  143  sq. 
Krüger.  Commentt  p«  S64»  De  singulis  autem  senatus,  quae 
deinceps  recensenfur;  negotiis  recte  iudicandis  attiuet  conferre 
BüUmann«  p.  194,  308,  maximeque  Tittmann,  p«  148.  243—250« 

§•  2*  deL  iv  di  tttätaig  — ^  niXtmg '  H- 

Quae  iam  olim  fuit  Weiskii  opinio.  Deinde  qnod  Dindor- 
fins  omisit  ngayf/Luxu^v  ^  qua  is  de  caussa  fecerit  nescio,  nuliam 
quum  ipse  dicat,  con|ra  quam  promiaerat  in  Praef.  agena. 

§,  4*  del.  xo  ante  di^^oeiov  Hl 

Neque  enim  h.   ].  rea  pronomine  vlp  adumbräta  nove  per 
articulum  accessione  clariore   luoe  perfundi   pulanda  eat:  nam^ ' 
qUe  ita  pronomen  oqm  articulo  copulari  demonstravit  Fritssscb« 
Quaest.    Luc.  15  sqq.   —    De  diodixaffio;  cf.  Tiitmann.  152.  de 
deiuftixelflr  tlüllmann.  293.    Meier  et  Schumann.  Lit.  Att  201  tqq- 
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Tittmaniu  820.  S24    Intcrprett  Xenoph.  Conmieiit  II ,  %  IS. 
BermaDn.  De  Böcklu  Inscriptt.  graec.  sab  fin« 

§.  5»  Qaod  post  iw  x(^ovov  suadente  Lennclavio  ii  liue- 
merunt  editorea,  efflagitatam  tllud  quidem,  ut  videtOTy  oratio- 
Bia  totias  cohaerenüa  ^  quum  libelli  naturam  considero»  vereor 
Qt  rede  factum  8it.  In  fine  autem  paragraphi  in  libromm  acri- 
ptura  manaacriploram  tavta  ov%  düo^M  perstandum,  indicante 
eliam  initio  aequentii  paragraphi.  Senltenlia  loci  est:  Facpuiare 
aliquem^  sine  interrogandi^  signo.  ovn  transpoaitam  Tidetur, 
quam  ad  %(^ai  pertineat«  Viger»  316.  763«  —  De  indiclione 
tribtttoram  v.  Böckk  I.  451.  Tittm.  160. 

§•  6.  Ebtatw  yig  %ig  o  tt  otf.    El  cet.  ß. 

ßicUo  tnim  aiiquiSf  quid  illud  sU^  quod  non  debeat  diiu^ 
dicarL  Sententia  loci  haec  est:  Non  poterit  quisqnam  negare 
neceaae  esae  baec  diiudrcentar;  non  est  enim  quidquam^  quod 
negari  possit  diiudicari  debere.  In  iis,  quae  sequuntur,  reati* 
tuende  antiqna  lectio  est  imaiovtMg  iitaQ^ov^iv :  quamvis  totum 
per  annum  iudicia  eserceant ,  non  Talent  tarnen ,  non  sufficinnt ; 
oiScio  auo  satiafacere  oronind  non  possunt  *  Miror  Dindorfii  ob« 
aequium.  Non  *  multdm  discrepat  Comment  IT,  3 «  4*  ngog  qtk* 
tlop  lilya  vnai^H  x6  1%  r&v  avwy  tpvvena  coli«  Demosth.  ^01« 
IIL  p.  33.  V.  27.  Schaefer.  App.  1. 295.  Suppetendi  significatione 
tMla^ffv  aliaa  magia  de  re  dicitur.  Leonclavianae  correctiont 
InMppxovoiy  aane  baud  apernenda  commendatio  ex  confasoront 
Tocabulomm  similium  exempUa  a  Scbaefero  ad  Gregor*  Corinlh« 
p«  1042.  appositia  accedit. 

§.  7.  leg.  iJilu  ^0u  t$g  IL 

leg.  iav  fft^  oklya  not£9%a$  dtit.  M, 

leg.  ffwAtxatfff»,  noXv  IL 
Praeter  mutatae  lectionis  oltya  com  negatione  in  itolXi  explica- 
tionem  a  Weiskio  prolatam  cf.  lacob.  De  negatione  oi  tum  male 
adiecta  tum  male  omissa  Excurs.  IL  ad  Lucian.  Alex.  137—142. 
Fritzach.  ad  eiusd.  Alex,  c  10,^  ubi  quod  in  locuo^  vulgatae 
oUvfig  substituit  nokl^g^  non  est  comprobatum  asseusione  Cen- 
aoria  Lipsiensis  (Diar.  litt  1829.  p.  245.),  ov»  oX/m  l^g^  iuben- 
tia.  —  De  igwitmcioaif  quae  Terissima  Schneideri  emendatio 
est,  ▼,  Böllmann.  144. 

§•  10*  deL  h  iMtfrg  noiit  eirvovy  tjI  d^fiji  H. 
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Einige  zu  Lyon  befindliche  Inschriften, 

welclie  sich  in  Ifotice  den  iiucripiions  aniifjuts  du  Miuie  dt 
^Lyen,  pär  F.  ji**  {jiHau4)  Lyon  1816.  finden,  und  daselbst. 
a]ft  inidUes  bezeichnet  sind»  Sollten  sie  bereits  wieder  abge- 
druckt oder  commentirt  worden  sein,  so  würde  einer  Auskunft 
dar&ber  oder  neuen  Erklärungen  die  Redaction  dieser  Zeitschrift 

gerne  ihre  Spalten  öffnen« 

Wo.  I.  • 

D.  M, 

ET    MEMORIAB 
DVIXnSSIMAB       ANIMAB 
VALBRIAB    .  TROPHIMBS 

QUAV  YlZIT  A59IS  •  XXX 
MIVYS  •  TNO.  DIE 
U.  ATILBLITS  •  TROPHIMTS 
MArItYS  DE80LATT8 
TXOHt  CARISSIMAE  ET 
TALEHIAE  •  HBLPADI   MATRI 

siTS  hIc.  COHD^TAE» 

^  Ce  cippe  a  M  trouv^,  aa  mois  de  Juin  1812»  dans  les 
fondafio^ns  du'qusi  du  pont  Humbert;  on  reniarque,  au-dessona 
de  ee  monument,.  nne  petite  ouverture,  qoi  a  senri  k  renfenner 
les  «cendres  des  deux  morts,  et,  au-dessus,  une^ume  cindräir« 
OLLA  y  qui  fut  d^couvei^e  sur  .  le  cbemin  des  EUroits« .  V;  Ma- 
gasin  Encyclop^dique,  annde  1812« 

No.  n. 
D  M  ; 

ET   MEMORIAB 
AKT  .  ABL    .    PROFVT 
RAB    ABLIMV   ... 

TTTRTS      m     •    •    •    .    • 

Q  •  •  Y  •   AV   XXII    •    •    • 

'    '  D  .  XXYH  .    CYI   •    •   •   • 

lYS    •    INGEIf  •    •    •  •    •  • 

#  CIYES       TREY    •    •    •    •  • 

^  '  CONIYC    •  •    •    •   • 

DYLCISSIM 

r,    C«     ET     8YB    A    •    •   • 
%  DEDIC«  ^     ^ 


Eio%e  sa  Ljcmi  befiodli^Iie  Inicbrifteo. 
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On  Toit,  au-deMiift  de  ce  p«tit   monumenty  nna  f^te  an- 
tique^  en  pierre  y  TCiiaiit  du  cabinet  de  M.  Tempier  de  MUoiea. 

Wo.  m. 

0 

MB  MORIAS 
M  •  AVREÜ    CA^"" 

CILIAVI     FRÜK 
*70SITX       TECTlö 

AEITM    P08TIT     ' 
KFITICTTS  ALTMVT8 


>i 


No.  IV. 

BT  QVEBn  PBL  .  . 
TVAB  .  C  .   R?SON  .  . 

8ECTVDI  Init  TIR  •  . 
C.  €•  C.  AT6«  LTO.  ITB  •  • 
8A&ARIO.  C.  HT80H  •  • 
MXRON    Iinl    Tta  •    A  •  • 

LTO«     HOVORATTS  •    I  •  • 

« 

CEKTOVARiVs'.HO.« 
BATT8  •  ET  •  8AGARIT  •  • 

BOirORTH.  BXXMP.. 

imOAMB  •  HXRES*  EX  •  !•• 

8T    EIT8  •  80LT8  .  F08  •  • 

ET   ■       ■      ' 

.     .      ,      ' 

STB         A8CIA         DE  •  •  • 
CA  Vi. 


.«    ■.    .1 


Cetta  inacripticfn.  prQviezU  de  T^gliae  de  St-Roroain-l^ 
Vienne,  Au-deasus  de  c^  monument,  aoat  deoz^Utea  antiqaea 
plac^ea  dana  deux  lucaroea :  celle  k  gauche  vieot  de  Niamea; 
Taulrea  ^t^  dornige  t^§  Musöe  de  Lyon  par  Vi,.  Saulnierj  qniTa 
trouv^e  dana  aon  jardin>)*  (»rto  d'AiBayw   • 


ige  m  Lyon  b^dUcbe  Inadiriften. 


Wo,   V. 

D  M 

BT    MEMORIAB 

I.ANICETI  .  B^AEITI.  IN 

COMPARABILI8 

MOKT^  DKCXPTI  •  ITXM  •  lY 
IiIAX  •  4VICXTAS  •  FILIAV 
ITLIA  •  6BAKCA  •  MATVR 
FILIAS  9TLCI881MAX  KT 

XAaiTO     •      CAR188IMO      •      KT 
8IBI  •    TITA  •   T08TKai8  •  QYX 
8YI8        rOHXVDTM         CYR 
'       AYIT     IT     8.    A8C.    DXDIClYIT 

On  a  troiiY^  00  cippe  en  fac«  de  le  nie  des  Aiigiistiii8y  dane 
les  fondations  du  qnai  de  St*Vsicent  Lee  lettre«  n'ont  preaque 
plus  de  profoxideuTy  k  cause  da  Sediment  et  da  frottement  des 
eaox«  On  Yoit,  au-dessus  de  ce  cippe,  un  tron^on  de  colonne 
anti^uei  somonti  'd'iine  orae  cin^air6,  de  forme  pyramidale^ 


Nc  VL 

TB     MEMO  RI  ft 
A   T   B  R  N   A  B 

7  O  T  X  T  I  O 
&  O  M  Y  X.  O 
9Y1  •  YI  An  XXXY 
DX  VYVCT« 
AaTXS  AB.e 
BXCX.Y880R 
MARTIVtA» 
LXA  COXIY  •  XA 
XX88X  •  XT    8IBI  •  •  • 

r»  0«  ni»  8«  D*  X  •  • « 
Cette  insoription  Yjcnt  de  la  ooUection  des  G^ov^üuns. 


Eiuige  «o  Lyon  befincUiclie  Inidbrift«. 

No.  rn. 

BT      QVIETIi    AETBRNAB 
BS  R  BN  NX  AB KNIS    IN 

rAMI8        DTLCI981MLAX        QTAV 

^^^  M  ^^       .aas 

^    D«       TIXIT    AAHI8     IJI  MXV6I&T8    XX       M» 

I 

D    •    IUI      CAItLX    •  •  •  • «    IS    TZJIKCTV 

pdiTS'  MCAinrs    rAAx]£8     pssola  , 

TI«  Y*  C  •   HB  STB  A8CIA  DEOlOA/VKYlT. 

On  •  renconträ  ceile  ioacription  dana  I0  couTent  de  Stinto* 
Marie-dei-dutoei. 

No.  vm. 

M AN IB  V8 

LABIEVAX   8XTB1LAS 

]^ABixiry8  ,    TiGToa 
pIlias« 

Les  caract^res  de  celte  inscriptioii  sont  beanx  et  bieo  pro* 
portiona^.    £lle  fai8ait.partie,de  la  coUection  des  G^oväaiiif. 

No.  DL 

D.  M. 

BT       MBMOEIAB 
ABTBRNAB 
.  I T  L  7  T •  • 

HATIOVK    OKAKOA 
QYI  TIXII  AVtlS  X 

DIXB       XX       M 

IVFKL£GI88IM 

r-T-ex  ••••••••^.   CO  V 

ITVX ••••••• 

t 

MirS, !»•:•••  I80T]10# 
LIT8«»..« AI8  .  . 

ion.yjft  rovjB  . 
JIDTM.  •  cyaA.YXA 
ymr  et  syb  a.mimi 

.      CAYSBYHT« , 

La  pienre  qoi  contient « cette  inscriptioo,  eat.t  <e  de  le 
GoUcction  de   Belli^vre  au  jardin  dea  Antiques« 
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No.  X« 

)  IBNCVBIO  ( 
)bI3B€IBS    QVABjf 

.     -w  COaFTS  ET    IFSYM  C  V.J. 

•  •  •  AMik««     ROMAK    F   ( 

^  •   TALBETS       IVSOVnS     f 
.  .  FLTRBS       IW     TARTAllO  f     . 
• '  MI8IT  \ 

8VB       A8CIA        DEDICATIT.^ 

Od  Ä  troov^  cette  pierre^  enabaissaat  un  monticule,  d«nt 

d^faita  d'Albin  par  Septime  S^vfere. 

No.  XI. 
D  M 

ET  MEMORIAE 
ABLIAE  .  PILBTAK 
ATR  .'  ftsivhIo 
C  O  K^  I  T  O  I 
^  ^  R  I  8  8  I  MA  K 
»T       8IBI       VIV08 

POVEVDTM 
.  er  R  A  y  I  T    .     ST 

»TB         A    8    G    X.A 

DBDICATIT. 

S«ThI  «^    ""  ^"'  ^"^  ^'^   ^''^^  •  '*  Quarantaiae.     A  cotd 
tjT    l'^T'  ""^  «/««^ontr^  une  Ute  da  mort.  dbnl  chaqoe 

N.  xn. 

HIC  ....         I  N    •     Hoc 

CONDVNT  . ;  .   TMBRA   SBPVLCHac  .  . 

8ARA  •  •    CyA  .  •  •   TT8    -ItWV    VOMIVB     QTl 
▼MOM •        .      .       .       . 

ET    AF...   T..  .  TOM...  QVr  yiXIT  A,. 
▼  r     HOMIR...  ,      VOCABOL^  .  ,  ,  .. 
^     TITAE        XERITIS       COMMEBDAREI^    ...  ' 

9TI      VIXIT       AVVOS...      OBIIT 
IIXIirOirAS         DECBMBRI'S  ' 

rOÄT       C6V80I.AT0        IJTFOR 
TVirO       TV       CC.      , 


.£iil^  sa  Lyt»ii  bcfiodfiche  loadiifftai* 

Ce  marbre  chretien^^  k  dato  de  Pan  609  t  ayant  M 
'hn$6,  na  pcat  ofirir  un  aens  complat  II  a  ^1^  trouv^  a  St* 
Juat,  revita  dea  omemeiia  curieiix  par  lanr  barbarie. 

No.  xm.     . 


CORNBI^l)) 
fiVRTILIilE  ( 

Qy/KTAE(  v' 

BITS       MO j 
DESTTS     Iil) 

BERV   rb sy) 

Cette  inscription  a  ^f^  rencontr^  dans  des  excavations  fai- 
tes  en  1814 ,  prea  le  piiiU  de  la  coordu  batiment  dea  G^ 
nov^faina. 


No.  XIV. 

)  HAIOYAI  ( 

'  )infAeTiniN( 

*,  (iO]VBBin( 

)        cuaee) 

'  '{'Arxme       ( 

(Ae&eiTAicen 

TItaOCArTHTOC 
KA*I  ÜEATIOliA^Ö 

^  TiPiN'Aroir'eicTeK 

a  m  T  A  T  K.  T  T  A  T I  m  e 

Cti  1'CAVB.T  STBAClEb 

No.  XV. 

VftTlLTS  BRAT  REOimi  DA  81BI  YBTRK  DEX 
■OC      MOETHEHTTM       SAVCTYS      FETRTST 
TiLLELMTd  BEVEDICTf   FECIT. 

On  Toyait  autrefois  cette  inscription   qui  est  tonte  briste^ 
aa-deasoa  de  ta  porte  de  T^gUse  de  St-Pierre-le-Vieux. 


t 


I 


I» 


^ 


\ 


No.  XVI. 

)rr  IN  PACfi   BONB 

(  MS  ' 

)QVI    VIXIT    ANN 

(  08 

)dXVTSCTT8       SS 

<  * 

^F0AVA8TA8 

I      St 

C88  *   ' 

r 


No.  xvn. 

A  y  X  L  L  I  y  8 

VIXXIT.ABN. 

V08     •     XXXYII      XT« 
KI8IS  •   ri  IT    DI18 
IUI« 

Wo.  xvra. 

C    LEVIS    M  ..  .18  .    QVI 
DAT     PUR    0RA8   ....•• 

HI    SYFPRKMOS    BLAK  •   •  «  •   • 

S8    F1CIMY8    RIC    C 

ms  80I.ACIA  XC  •  •  «  •  T  • 
Xtllll  •  M  •  IUI  •  D  •  TT  •  C  •  F 
V  KT8  •  •  T5I8  X0BI8  •  €  • 
•  •  lAirXT  80  •  TMO  ^  IRK 
OCIIRO  TIB  t  O  i  T 
€IVS8I0       CAa*.«. 

No.  XDL 

*  B60      PATBR      yiTALINV8     BT     MATBR 

MARTINA    8CRIB8IMV8   NON    GRAN 

DKM     GLORIAM    •    8JID     DOLTM     VfLIO 
RTM    TRI8  FILI08    IV    PIIBT8  XXTII 

I  HIC     F08TIMTS     8ArATI>TM     FILITM 

I  » 

QTI    TIXIT    AlTHOS    TU   KT    DIES  XXYI 
'  &T8TICAM  FILIAM  QTI  TlXIT    ARITOS 

IUI    BT   DIK8  XX    KT  RY8TICYLA   FILIA    QTI 
TIXIT    AHRÖS    III.XT    DIX8  •    XXXIIl« 


i 


|iii||ge  9  ;Lyon  befinjlwjht  lasdixiftai« 


.BT     MEMORTAB    AKT  .. 

«  ♦ 

»NAB   CBLBRINI  .  FIDB  ^  . . 

•  CITIS    BATATI.    Mllfli 

•  XXX.IXACTI    VaOC  •  f  •  Lf 

•  TI  •  TIXIT    Avil    XXXXI  •  « 

•  RIXV8        RKI.19  YIT        STFVll 

•  TKS     I.IBIA08     XUft    •    CJK  •  • 

•  HIVIT8       4  T  G  X  V  D   •   • 

•  TIR    A  •    MIIiL    •    7AATRI  •  • 

•  SaiMO    •    KT    MATTR 

•  A  •  PIA  •  COlllTGf  •  CA 
HISSIIIO  F^CXXK 
DTM  CTAAATXT 
XT    STB  'ASCIA     DXDICAT 

RTXT 


Ce  cippa  ^tait  dam  les  mnrt  d«  la  terraaae  des  Gdnov^faiiia* 


No*  XXL 


DKG 

n  a 


C.  ITUVS    Si^INIANTS 

XATTA    BHOD 

IX    HOVORXM« 

VATTARTM  RHODAXI  COR 

DAT* 


■^«^ 


■^ 


BBBIO  ATIOXB 
BOBI        BTITa 

OHBIBTa 

BATiOABTIBTa  -X|a 

DBBI«. 


Dest  ä  remarquer  qua  le  nauta  rhodanious,  ajoQtJ  daiis 
le  Premier  interligne,  avoit  ^t^  dubU^  '  Lea  lettrea  «ncialea  de 
cette  baae  rappellent  le  rfegae  'dea  beaux  arte  cbes  les  andena. 
Eile  eat  gravöe  inriea  quatre  £icea  du  nonamenty  et  a  dA  ötre 
plaofe  itoI<^ent  bu^  Ibm  bor4#  d»  la  r^ri^re.  Elle  a  4ti  trouv^e 
r^cemment  dana  lea  fonda^on^  de  la  pommaDderie  de  St-George. 


)o   .    LIBSRAIiC 

(XX.V  .  V.Li) 
)»8Tiri...  xxt( 

(•xtiii    •     m) 

).TIIH         ATl( 


im 


Ewige  so  Lyon 


C.    VAb  •  8ACERI8 
IVTBNI8   .    OPTIM 

ORKSOIltl  •  C  '•  TAI. 
'  GALia  *  'AVTIOC-ITS 
IiIbAVXTS'  •  BSC  • 
CCG  •  AV«  •  LTG  •  ]PA 
TIlT  •  ST  •  Ct.  '•  BATTA 
VIVA  •'  MATXa  •  fI 
LIO  •  *7IXSTI88IM^ 
«T  ItlIA  •  tTLIAV 
80nOR  ;  IT  e  •  TAL 
AVTOVIVT8      •      FAA 

TEA  •  KT  •  CL  •  Mnrsa 

TALI8AT8     AT    tAH 

aTFIVA    •    ATXA    •    KT 

CL'    •        SATTaalVA 

T. 

•  ••••  A8CIAk 

\ 

Cetta  intcription  vient  da  la  collectioii  dea  G^nov^bina. 


No.  XXIV. 
D  M 

BT        MEMORIAB 
ABTERNAB 

AESTITI  •  TRS*tOa. 
QTI-  .  TIXIT  «  AS  .  .XXT 
»  TIIII  a  T  8  XI  C  I 
«lA  •  TXVVOA 
COVTVgI. DTLCld 
•  IKO  .  P  C  •  BT  •  STB  AS 
CIA         BXDICATIT 

F  a  o  c  T  a  A  jr=T  i  a  t  s 

TICTOBIO       ÄYT^CH 
BTK  •  •  •   AFSILB  •  ALKXSAa 

oao. 


Od  a  trouvö  cette  ^scription  dans  las  foodationa  da  P^giise 
daa  Trinitairas,  > 
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No.  XXV. 
D  ET  M 


MBMORIAB    ABTBRN 

BIAHDIVI^E    •     MAKTIGLAK    •     FYCLAV 

XjrirocEirTissiMAK   •    qyai    •     tixit 

^  An  •  XTIII  •  H  •  TIIU  .  D  •  T  •  FOMFeItS 
CATYSSA  »  CIYB8  •  8XQYAHY8  •  TKC 
TOR  •  COVIYOI  •  IVCOMFAAABIT.I 
CT  •  8IBI  •  BEVIGBnSSIMK  •  QYAE  .  MX 
CYM  .  YIXIT  •  AV.  Y  •  M  •  YI  •  B  •  XYIH 
81JII  •  YLA  •  CBiMIlflS  •  SORDI  •  Y1Y8 
M9I  •  XT  «  COBIYei  •  P05KVDYM  •  OY 
BAYIT  •  XT  •  8YB  •  ASCIA  •  BKBICAYIT 
TY  •  QYI  .  LEGIS  •  YABE  •  IV  •  AFOLllTIS 
Z.AYARI  •  QYOD  •  EGO  »  CYM  •  CONIY 
ex  •  IXCI  •  YXLLBM  •  81  •  AD YC  •  r089XM« 

Cet  antel  interessant  a  ^t^  trouY^  dans  laa  fondations  de  la 
commahdene  de  Sf.George.  On  y  Yoit  nn  des  crochets  de  fer 
qui  s^t^ai^nt  k  appendre  las  featona  de  Yerdore,  laa  jolira  de 
c^r^menfe.  An  bas  de  ce  petit  monameaty  on  remarqne  la  pe- 
tita-löge  deatin^e  k  renfermer  las'  cendrea  de  la  jeane  Martida. 


Gar,    Frid    Hermann! 
Dissertatio     de     Sophociis     Oedipo. 

[Repetita   äx  Indicibnt  Lectionom  io  Acadtm»  Macbwg*  per  samastra 

«estiram  a>  1834.  habeDdamm.] 

Qmiin  nilil  magia  conYenire  Yidaator  praefatioDia  aospi- 
candanini  acbolanim  gratia  scribendae  consilio  ac  naturae, 
quam  ut  argumentum  eiua  aliquid  commune  babeat  com  iis^ 
quae  in  ipsia  scbolis  tractanda  Vobis  proponantor,  nnnc  quo» 
que  redeunte  bac  scribendi  opportunitate  aptisaimam  disserendi 
materiam  praebere  Tisa  est  Oedipi  fabula ,  quam  a  snmmo  ar- 
ti/jce  Sopbocie  splendidissimis  ingenii  luminibus  excaltam  exor- 
natamque  studiis  Vestris  satia  commendare  non  possomns. 
Quamqoam  quae  ad  ipsias  Oedipi   fortunam  fataque  pertinent, 

Artldp  f.  Jmii9i.  u,  Fiämg.  Bd.nL  ßß.  t,  10 
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lippis  lila  atqne  tontoribiu  nota,  recoquere  nunc  n«c  übet  nee 
oput  est;  quippe,  ut  egregie  ah  Aotipbanes  comicaa  apu^  Albe-, 
naeum  (1.  VL  iail.), 

noifi^  xaia  mvf '  cE  yi  ngmxov  o[  lojroft 
ino  %äv  ^%«uiv  iUiv  iy^ngtCiUpot 
iK^iv  Kttl  Tiv'  tbtuvp  cSffd'  vnoii^vtfiat  fiovov 
Sil  tov  sfOAijTiTV«    OUlnavv  ffl^  av  ^ovoy 
q>iSf  xiklu  nit^*  tatt6iv*  i  nax^q  AaioSt 

tl  ndCB^*  ovxogf  xl  rnnoltiHB  n.  x.  L 
oec  de  variit,  qua«  yariorum  aHctorum  in  maniboa  induit,  hi- 
atoriae  Oedtpodiae  formia  vicisaitudinibuiqae  poat  8chütsiuin  ^)y 
Sterkiiim*),  Wundarom'),  dUpuUre  in  univeraum  animns  est; 
qnae  vera,  ad  ipium  tragoediae  artificium  intelligendom  ab  omni- 
que  parte  penitus  aperiendum  atque  dignotcendum  poit  doctia* 
aimorum  virorum  conamina^)  dicenda  reatenti  meliua  ampliaa- 
que  ipsia  in  tcbolia  caram  declarabonlor,  qnam  per  barnm  pa- 
ginarum  anguitiaa  licet  .Unum  Jgilur  aelegimna  locaai,  qui 
quam  noUiua  biatoi-iae  Oedipodiae  enarratoria  aingularem  curam 
experkua  Bit,  tarnen  omnium  maxime  ad  perapiciendam  Sopho« 
dei  ingenii  praestantiam  faciat:  nimirbm  ut  eam  formam  atque 
rationem,  qua  idem  hoc  argnmenlum  ab  aeqaali  S^opbodia  artia- 
q^e  aemulo^  Euripide,  in  cognomine  fabula  olim  tractatum  ait» 
quantum  ex  illiua  reliquiia  fieri  possit,  paulo  accHratiua,  exami- 
nemua  cumqne  nqstrae  tragoediae  indole  atqu^  conailio  compa- 
r^mna.  NuUa  enim.  re  magia  apeolari  atque  düudicari  poteat 
Gompluriam  artificum  aojlertia^  quam  aicubi  in  eadem  opiaea  ma- 
teria  vires  luaa  exercuerunt;  qjto  ex  genere  ad  noa  quoque  in* 
tegrae  pervenerunt  trium  tragoediae  graecae  principum  nnina 
argomenti  fabnlacy  Aescbyli  nimirum  Choephorac,  Sopbociia  et 
Euripidia  Electrae,  quibua  inte»  ae  componendii  non  pauci  viri 

1)  In  ezcan.  !••  ad  Aescbyli  8«pt.  c.  Theb.  p.  872—^75.  2)  Dist. 
da  Labdacidaram  historia  a  trngici^  in  scena  proposit«.  Lugd.  Bat.  18t9. 
3)  Ante  edidonem  Oedipi  (Gotfaee  1832)  p.  11—14.  4)  PraettonÜMt- 
ma  est  et  ooitra  quoque  aetate  dignissima,  qnae  legatnr,  Henr.  Bldraoeri 
diip.  de  SophocNft  Oedipo  Rege,  Lipt,  1768,  ubi  eos  qooque  landatoa 
invenietis  qui  antea  in  eodem  argnmeoto  elaborarant.  Nostra  memoria 
acceaaemnt  A.  G.  Scblegelias  .(Vorlet,  über  dramat.  lAu  T.  U  P>  ^76  bis 
182),  A.  L.  G.  lacobai  (Qaiestt.  Sopbod.  Varsay.  1821,  p.  316—350), 
G.  Thudicbum  (in  progr.  Badingensi  1823  et  in  yers.  germanica  Darmst. 
1327),  H.  F.  W.  Hinricbiios  (das  Wesen  der  antiken  Tragödie  in  ästho- 
tisehen  Vorleeongen  darchgefiihrt  an  den  beiden  Oedipos  des  Sophodes 
eto.  Halia  1827)f  C  I.  Hoffnannus  (das  Niehtyorhandensejn  der  Schick- 
aaUtdee  in  der  alten  Knnst,  nachgewieseo  am  König  Oedinns  ^s  Sopho- 
kles,  Berlin  1832,  qoocom  conferri  potest  et  E«  I.  G.  Schmidtii  diss.  de 
nodone  fati  in  Sopnoclis  tragoediis  et  fragmenti»  expressa,  Lips.  1821)* 
Add.  diss.  aogl.  in  Museo  Philo!  Cantab^ig.  T.  II:  on  $A€  irotyr  of  So-' 
vhoeUsf  p.  494  aeqq« 
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docti*  operam  siiam  naTanuit^),  aliaram  autein,  verbi  caüaa  qnae 
ad  Pfailoctetae  historiam  apectarenty  ea  carte  Dotida  nobis  relicU 
esty  ut  etiamsi  minus  de  elocotione  attamefi  de  uniascniitsque 
arte  io  inventione  ac  dispositione  poaita  iadiciom  ferre  poiai- 
laut*).  Tragici  enim  poetae,  nt  Heynii  veibia  utamar  (In  Coinm». 
de  ApellodoH  Bibl.  p.  XXXII)«  fabulit  pro  omamenlia  poeticia 
Uli  in  iia  adhibendia  id  maxime  sectati  aiint,  nt  ad  conailii  ra- 
tionem,  carminia  naturam,  animi  lubitam  faboJas  tractarent,  lau- 
demqne  in  hoaipso  quaererenty.ai  fabnlam  ingenioae  yariarent 
et  Tul||ta  novo  modo  ezponerent;  — -  yeteres  fabnias,  argumeup 
tnm  carininum  ae  fandum  conatituernnt^  dramaticae  autem  poS. 
eis  naturae  contilioque  eaa  ita  accomniodarnnty  nt  interdum  vis 
umbra  aliqua  antiqnae  narrationia  anperestet;  unde  sequitur,  ut 
in  existimanda  iilorum  poetarum  arte  non  aingulorum  modo  lo- 
corum  omatua  atque  convenientia ,  vemm  etiam  totina  actionia 
institutioy  lenor  adque  certum  qnendam  finem  poeticnm  inlatio 
apeclari  debeat;  cnioa  quidem  nniversam  rationem,  perinde  ut 
ex  nngue  leonia  fonnam  collegiase  Pbidiaa  dicitur,  ex  panculia 
intetdum  fragmentia  coniectnra  aaaequi  licere,  in  AeachyH  po- 
tiaaimum  tragoediia  deperditia  reccnti  celeberrimomm  Tirornm 
induatria  comprobatum  eat«  Oedipi  yero  hiatoriam  etsi  propter 
aingularem  fortnnae  vidasitudinem,  quae  non  minua  ad  commo« 
vendam  miserationem  quam  ad  reprimendum  faalum  bumanum 
insigniter  apta  esset,  multoa  poetaa  excitare  consentanenm  erat| 
qui  Tel  ante  Sopboclem  argumenti  praeStantiam  intellexerin^ 
yel  ipsa  illius  laude  ad  aemulationeni  provocareiitur,  qualea  ac- 
cepimus  Aescbylum  *),  Acbaenm^)»  Carcinum  *^/£uripidemy  Dio- 
genem^),Ph]loclem^)y  Nicomaobum^  Meletum  ^),  Theödectem  ^^), 
Xenoclem^)  —  tarnen  ex  omnium  herum  fabnlia  unina  Euripi« 
deae  tot  nobia  aerratae  aunt  reliquiae»  nt  formam  eiua  conai«' 


1)  Molftot  Undat  UnrnDanit  über  die  Idee  des  Sekioksalt  in  dan 
Tragödien  de«  Aeschylus  p.  53,  qnibos  accedant  Nicolau«  Lang  Niasen 
(Electra  tregpedia  Soplioclift  com  Gboepbom  Aetcbyli  et  Electra  Eonpi- 
dis  composita.  Hayniae  1795»  8.)f  et  I.  T.  Westnk  (disp.  de  Aetcbyli 
Choepberis  deque  Eleetra  oem  Sopbedta  tarn  Baripidis«  I^gd.Bat.  18z6» 
8.).  2)  Conf.  Dien.  Gbrysoif .  Orat.  52  et  Godofr.  Hemaani  dUa.  da 
Aescbyli  PbUocteta  (Ups.  IBSS)  in  Oposo.  T.  IJI,  p.  118~U9.  S)  Cf. 
6cbutz  ia  edit.  Aeschyl.  T.  V»  p.  109.  et  Welcker,  die  Aeacbyliscbe  Td- 
logie,  p.  358.  Uonm  tantom  eioi  fabal^  fragmeutum  exstat  apad  Scbo- 
liaiUm  Sopboclis  ad  ▼•  733.  4).He«ycb.  T.  I,  p.  181  et  1141  Alb« 
5)  Ariitot.  Rbetor«  Ul^  16»  11 :  ij  'londatfi  ^  Kagnipov  h  T91  Oi9lnQd$ 
dfl  VMiOxviXtttif  [%vv9'iiP0/iiP9V  tov  (nrovrroa  rdv  vlov-  6)Saidass.y« 
Biogen.  Lafirt.  VI,  80.  7)  Saidas  •.  r.  8)  Saidas  t.  v.  9) Scbol.  PlatClark.  ' 
apod  ^kker.  p.  d30:  Miltitoq  A  rQayqtBittg  nottjti^g  ^vlü^  ^9^i 
wogf  »9  'Agtctofpa^g  BmtQUfotgt  UiLaQyolg  Aatov  vIop  aitvp  Uymr^ , 
ml  f  htt  al  iIil«eyol  Ididaanoirfo,  nati  6  Milijtos  OUtmodHOP  tuf 
^^tPf  «&g  'jQinotiX^g  J^daanullatg»  Cf.  Weicker  1.  1.  p.  527,  et 
Diadorf,  an  Arittoph.  Fragnfi.  p.  165.  10)  Atben.  X.  75|  p.  451  F« 
11)  Aelian.  Tai.  Hist.  11.  &  ' 
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liiunque  aliqitatenas  perseqni  liceat»  neqae  ajut  AeacfayJi,  caias* 
vix  uouro  ffagmenliun  ex  tanto  naofragio  eiatat,  aut  Philoclisy 
quem  ipsi.  SophpcU  palmain  praeripuisse  in  ^oc  argumentuAthe« 
nienses  oHm  iudlcaverant^),  quidquam  soperest,  quo  ad  coili- 
parationem  cum  Sopboclea  fabul^  inslituendam  atamur.  la  uno 
Igitur  Euripidc  nobis  consiatendum  eat^),  cuiua  licet  aingula 
membra  integrita.ti  auae  reatitui  nequeant,  aumma  tarnen  fabulae 
momenta  tarn  clare  apparent,  ut  utriuaque  ingenii  diveraitaa  fa- 
eile  inde  iatelligi  poaait  neqae  minua  in  boc  argumento  tractaor 
do,  quam  in  reliquia  fere  ooinibuai  Sopbocle  longe  inferior  £u« 
ripidea  inveniatur. 

Qua  in  re  illud  omnium  primum  ooa  advertit,  quod  apud 
'  Euripidem  no.n  auia  ipae  manibua  ocnloa  aibi  eruisae,  aed  aLaii 
famulia  excaecatua  ease  Oedipua  ferebatar^  quo  artißcio  ooinia 
iJla  magni  fortiaque  anitni  iinago,  qua  ille  apud  Sophoclem  vel 
in.ipao  fortunae  diacrimine  conapicuua  eat,  miaerc  peribat'neque 
i^dmirationem  ampjiua  cum  borrore  mixtami  aed  commiaeralio* 
oeo)  taotum  movere  apectatoribua  potcrat.  Teatia  eat  Scboliaata 
ad  Eurip.  Fhoeniaaaa  v.  61:  iv  ds  x^  OlälnoSi  ot  Autov  ^^a- 
no9%i£  itvfpXioaav  av%6v ' 

'^Htiets  dV  JJpkvßov  nali*.  IqbIcuvxzq  niStp  ' 

*£iof»|caTot;fLav  %a\  8i6kkyiiBV  xJ^«r;. 
Unde  aimul  inteUigimos  auppliciam  paaaum  eaae  antequam  atro- 
ciaaima  eiua  flagitia  patefacta  eaaenl,  quod  probe  Sopboclea  ca* 
Yit^  dum  re  diutiüa  in  utra^que  parlem  veraata  ab  eodem  de- 
ihum  aene  et  de  crimiue  et  de  naUlIum  auorum  conditione  cer 
tiotem  ileri  Oedipum  ipaum.  fecit;  apud  Euripidem  Lau  famuli 
mmniai  interfeotorem  domini.  aui  tandem  repertum  ulciaci  vi<- 
dentur^  neque  eoim  Polybi  iilium  appellarent,  ai  parricidam 
Laii  matriaque  adulterum  noasent.  Longe  igitur  aliud  utriuaque 
poetae  in  deacribenda  actione  propoaitum  fuiaae  merito  arbitra- 
mur.  Et  Sopboclem  quidem  illud  sibi  volniaae  «pparet,  ut  rata 
eaae  deorum  effkta  oatenderet,  neque  aumma  Titae  inlegritate  at- 
que  prüden tia  effici '  posae,  quin  ai  quta  auo  ingenjp  fretoa  ea^ 
apreveHt  eludique  poaa^  aperayerit  ^  ad .  extrema  aubita  rerum 
converaione  rnat  vimque  diTinau)  rea  humaoaa  regere  agnoaoat'); 

1)  Ari«tid.  pro  Qüatuorr.  T.ir,  p.  334  Dlod.  SotponX^g  '^iXonUovQ 
i}«vafo  §9  U^iipaioig  't6p  OlStnovv^  ä  Zev  xal  O-col,  nQÖg  Sp  ov8'  AI' 
exvXo^  itZB  IsfaA  r«.  ^*Aq'  oiv  ^atovto  %%iQnv  Zotpoxl^g  0tlon3Jovg; 

.  alaxvvij  fikv  6vv  ctvtm  toaovTov  crxovffcri»  Su  ßtltlav  ^tloxliovs. 
t)  Fragmenta  ipsa  diligenter  collegit  Au^.  Matthiae  in  edltionis  suae 
Toi.  IX,  p.  233 — 238»  ande  ea  tantum  repetimas ,  quae  ad  ipsini  fabalap 
artiiiciam  cogaoscendam  aliquid  coDtribaaat.  3)  lacob  1.  c  p  320: 
,)gravi  Oedipi  exemplo  demonstrare  civibnt  volnit,^  deorum  oraca1#  et  ve- 
rissima  esse,  et  sicubi  contemta  faerint,  hominet  poenas  dare  acerbi^si- 
TOM**;  quem  licet  recte  monoerit  Süvernins  (über  einige  historische  and 
politiache  Aospielungen  in  der  alten  Tragödie,  in  Comin.  Acad.  Berolia« 

'  t9t%,  p«  22)  aon  semjier  omnem  Sophoclis'yiiii  et  gravitatem  percepisse 
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Eoripides  aafem  in  tanta  fortonae  atrocitate  nihil  alind  spectaise 
yidetur,  niai  quod  tarn  saepe  in  yita  faamans  nsu  venire  cerni- 
moa,  nt  qnae  diu  clam  fue^nt  flagitia,  tandem  aliquando  inno- 
tescant  poenamque  debitam  accipiant  Quam  ipse  pra0  ae  tnlit 
]iac  in  fabola  aententiani: 

—  —  OQtS  yuQ  iv  xqovm 
^Ixiiv  Snavt*  Syovöov  ig  tpdog  ßQOtoig^)^ 
Primarinm   igitur   fabulae  £oripideae  argumentum  inquiaitio  A6  , 
Laii  nece  erat,  qaae  apud  Sopbociem  ansam  tantum  reliquae  rei 
manifestationi   praebet;    hoc  Oedipi  crimen  erat,    cuiua  ipaiua 
poenaa  eum  luiase  modo  oatendimus,  quum  apud  Sopbociem  iure 
occidisae  Laium  videri  poasit   neque  humana  aed  divina  tantdm 
Tindicta   ad  supplicium   pctatur;   quodque    praeclare  Sophoclea  ' 
instituerat,  ul  nullius  aibi  culpae  conscius  Oedipua  per  summam 
aecnritatem  idem  aimul  quaesitor   atque  reua  esset  suaeque  tur- 
pitudinis  aperiendae  ipse  potissimua  auctor  exaisteret,  Euripidea 
ita  immutayit,  ut  prudenter  ab  illo  occnltatum  silentioque  prea- 
mm  id  facinna  eaae  fingeret;   ai  quidem  hanc  ei  excusationem 
tribuit: 

'  *Eiifßa(ftVQitv  y&Q  Svdga  tdg  uvxoü  tv%ug 

Elg  navtag  afiafiigy  to  8*  ininifvfnsa&ai  tfog^ov*). 
Qnibua  autem  illud  vel  artibua  yel  casibus  invito  Oedipo  tarnen 
patefactum  fuerit,  in  tanta  vestigiorum  penuria  propina  definire 
vix  possumus;  nam  si  abtino  disceaseris  quod  ad  narrationem 
de  Sphinge  pertinet'),  inter  omnia  quae  exstant  Fragmente  nul*- 
lum  est,  quod  cum  aliqua  pr^babilitate  ad  expositionem-  fabulae 
referri  liceat;  neque  e  reliquie  quae  exitum  magia  spectant  quid- 
quam  lucramur,  nisi  quod  invidiam  aibi  et  marito  pemicioaam 
fniaae  locasta  queri  videtur: 

O^ovog  d'  0  noXXcSv  ^^Iva  8iaq>&dQnv  ßQOxAß 

*Afttoki0 '  avxov  xttiil  Gvvduileaev  ^). 
Unde  fadlis  quidem  coniectura  est,  Laii  propinquos  inqne  pri- 
mis  Creontem  illud  eflecisse,  quibua  solis  invidiae  causa  adver- 
aua  Oedipum  euse  poterat,  aed  nee  repetendae  poat  tantum  an* 
norum  spatinm  quaestionia  de  legis  caede,  neque  Oedipi  potia- 
aimum  arguendi  quas  causaa  quamve  occasionem  habuerint,  .in- 
dagare  possumus,  nisi  iisdem  quibus  Sopkoclem  artificiis,  pesti- 
lentia  nimirum  vel  aliqua  cafamitate  diVinitua  immissa  veterisqfte 
Laii  comitis  testimonio,  Euripidem  quoque  usum  esse  statuimua. 
Atque  de  calamitate  publica  Uyginua  mytliographus  ^)  iidem  fa- 
cit,  quem  constat  plurima  fabularum  anarum  argumenta  ex  Eo* 

dam  ai  monim  emendationem  fabalaa  eim  scriptas  censeat,  hie  tameo 
propa  ad  Ternm  accessisso  res  ipsa  docet.  1)  Apnd  Stob.  Eclo^^Phys. 
I.  4.  9,  p.  104  Heeren.  f)  Stob.  Serm.  169.  T.  111,  p.  400  Gaisford. 
3)  Apud  Aeliao.  ffist.  Aoim.  Xn,  7.  3.  od^eiv  d'  inlltia'  vitd  leovriS- 
«0V9  ßdöim  xad/£lfo:  qnod  «aom  in  nsum  convertit  Athenaeas  XV,  71» 
p.  701.  B.        4)  Stob.  Serm.  33.  T.  H,  p.  59.        5)  Fab.  LXVH. 
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ripidis  tragpedns  desomsisse;  qoi  licet  in  \\%  qiiae  ad  «zitom 
fabulae  Oedipique^caecitatem  pertinent,  Sophoclem  potiaa  aeca- 
tua  eaa«  videatar^)!  habet  tarnen  nonnulla,  quae  quam  Sopho- 
clii  non  sint,  ad  neminem  meliiia  qaam  ad  Euripidem  referri 
potftint.  Qaorum  unum  est,  quod  non  peatilenliam  Thebia  aed 
aterilitatem  frugom  ^t  penuriam  incidiaae  ob  Oedipi  acelera  nai^ 
rat,  alternip  quod  interrogatam  Tireaiam,  quid  iLa  Tfaebae  Texa- 
rentur,  reapondiate  ait;  si  qoia  ex  Draconteo  genere  aupereaaet 
et  pro  pairia  interiaaeti  peililentia  liberaturum:  quo  facto  Mo* 
noecaum  Creontia  et  locastae  patrem  ae  de  maria  praecipitaaae*). 
Pronua  hoc  Eoripidia  morem  atque  ingeniom  redolet,  qui  ai- 
mili  modo  in  Pboeniasia  cognominem  aliquem  Creontia  filiumy 
in  Heraclidia  Macariam  Hercalia  filiam,  in  Troadibua  Astyana- 
ctem  de  muria  praecipitavit,  peMimo  ubivia  exemplo  magiaqae 
ad  praeaentem  miaerationem  atqne  horrorem  quam  ad  pruden- 
tem  aanamque  fabulae  deacriptionem  accommodato;  etai  nuUo 
argumento  alienioa  eue  poterat  quam  noatro ,  ubi  ineptiaaimum 
erat  innocentem  pro  noxio  commiaaae  caedia  piaculum  fieri;  niai 
ideo  hoc  Eoripidea  inatitueraC,  ne  mox'aperto  flagitio  mori  Oe- 
dipum  contra  Tolgarem  rei  famam,  aed  ocuiia  tantum  privari 
neceaae  eaaet.  Foraitan  etiam  amiaao  patre  acrior  ad  inveati- 
gandom  caedia  auctorem  Creon  factua  eat ;  aed  quomodo  tandem 
Oedipi  culpa  apparuerit,  neque  Hyginua  dpcet  neque  coniecturm 
qoidqiiam  ampliua  aaaequi  poaaumua,  quam  quod  in  propatolo 
eaty  ut  per  eoadem  Laii  comitea  famuloaque  factum  ait,  quoa 
poenam  ab  eo  aumaiaae  aupra  cognovimua« 

Neque  tarnen  hiace  finibua  circumacribere  noa  Euripidia  fa- 
bnlam  vel  Hygini»  quantnlacnnque  ait,  auctoritaa,  vel  argamenti 
natura,  vel  fragmentorum,  quae  adhuc  reatant,  multitudp  pati-> 
tur.  Hyginua  enim,  ut  hoc  primum  utamur,  in  ipao  quoque  fa-' 
bula^  exitU|  licet  in  Oedipi  caau  deacribendo  a  Sopbocle  pen- 
dere  Tideatur,  illa  tamen  peculiaria  habet,  quod  et  aenem  illum, 
cui  parTulna  olim  Oedipua  exponendua  traditua  fuerat,  quique 
iam  ex  pedum  cicatricibua  talorumqae  Laii  filium  eaae  agnovit, 
nomine  appellat  Itemallem,  ci^a  apud  Sophoclem  veatigium 
nullum,  neque  a  nuncio  aliquo,  ut  a^ad  Sophoclem  eat,  aed  ab 
ipaa  Periboea  Polybi  ^egia  uxore  Oedipi  auppoaitionem  -palam 
jEaÜam  refert,^quod  veri  aimillimum  eat  ab  Eoripide  eum  aiun« 


1)  Blomnerns  I.  I.  p.  4:  nFoüardui  qnidem  Francogallat  integnnn 
.elat  fabalae  argamentani  in  i^fgino  sibi  rUü»  est  inrenitae:  —  hains  ta- 
men fabellae  argomentum  ex  Baripidit,  dramate  petitam  e«te  non  pota- 
verim,  qaam  Hyginos  Oedipom  se  ip^nm  lominibas  prirasse  diserte  do« 
ceat."  2)  Idem  et  fab.  CCXLII  refert,  etsi  ridicalo  com.  eirore:  „Me* 
nicuf  (I.  Menoecens)  locastes  pater  se  de  maro  praecipitavit  Athenis  propCer 
pbstilentiani'*.^  8ed  et  SchoL  Soph.  Aotig.  t.  1903  memioit  Menoecei, 
Creontis  patrisf  qai  se  ipse  interfecerit »  perperam  inteUectus  ab  Her- 
'manne  et  Wexio  Xprolegg.  p.  41). 
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sitBei  qnem  millaiii  ftdle  oooMionem  neglexisse  noviiims,'  qua , 
nova«  insigDinm  hoEninuii]  personas  easqae  quam  maxime  gran- 
daevaa  vd  peregre  adTenientea  in  acenam  prodKceret;  licet  in- 
fer  fragmenta  nullata  rit,  qnod  illi  cum  aliqua  probabilitate  tri- 
bui  posait«  Sed  et  rei  ipaiua  natura  credere  iioa  vetat  Etiripi- 
dem»  qui  miro  cain  atndie  atrociaaima  qnaeque  ad  percellendoa 
apectatoriun  animo»  captaret,  funeatiaaimi  argumentt  foecnndita- 
tem  adeo  apreviaae,  eiua  praeaertim,  quod  spectatoribua  ita  no- 
tum  eaaet,  ut  niti  ooinia  fl^gitia  cum  pulviacnlo  exhaurirentur, 
praereplnm  aliquid  aibi  et  luterceptum  queaturoa  eaae  ezape* 
ctare  poaset  Q^^  igitur?  NUni  poat  excisoa  aibi  oculoa  multa 
praelerea  in  acena  egiMe  Oedipum  dicamut?  Minime  vero;  aed 
quod  in  Hecubai  in  Hercule  furente,  aliiaque  tragoediia  £unpi- 
dem  aibi  indulaitse  novimua,  idem  hoc  qooque  in  argumeiitp 
fecisse  videtur,  ut  duaa  actiones  una  eademque  fabula  cemprou 
benderet  et,  postquam  Oedipi  facinus  patefactum  atque  punitum 
easet,  iam  locaatae  quoque  crimen ,  quo  olim  infantem  Oedipum 
exponendnm  dederat,  per  Periboeam  et  itemallem  aperiret;  quo 
facto  Vera  ulriusqae  necesailudo  sponte  apparebat  neque  quid« 
quam  ad  conauetam  exitus  atrocttatem  deaiderarTpoterat.  loca* 
atae  igitur  hoc  quoque  tribuimus  fragmentum,  quo  culpam  ex- 
poailionia  a  te  amoliri  inque  mariti  Imperium  ac  volunlatem  re- 
ferro  videtur: 

nScä  fig  tavXfi  nitpvnw  ovigdg  ^  ccitpQtov  yw^  / 
tB^  il  lifj  cwpgmv  ivolet  %dv  fwov^'  victQfpi^ovtl^): 
neque  quod  eodem  fere  aensu,  quamquam  tacito  fabulae  nomi« 
nOi  ex  £uripide  aerYavit  Clemena  Alexandrinua*)|   ab  eiua  per- 
aona partibuf qne  alieoum  etae  videtur: 

Evkoythf  6*  OTOV  tt  X/Sy,  XQV  ^öxtiV,  $tSv  fii)  Ün?» 
KaxnovHv  Sv  x^  gvvovn  nqog  X^?*^  f*^^!7  lifUVf 
quibua  ille  verbia:  OtXnvigov^  inquit,  fietd  tfCftvoVijTOC  vm^ygit*- 
q)ff*  EiginUrig  nagmvavm  Diificilior  qoaeatio  eat  de  reliquia^^nae 
ibidem  ex  eo  Clemena  laudat^  qnae  licet  eodem  metro  conacri* 
pta  aiot  pariterque  probae  uxoria  officism  deacribenl|  ad'Ioea- 
atam  ita  tantum  referri  poterunt^  ut  non  de  Laio  aed  de  Oe^. 
dipo  marito  eam  loqui  atatnamü: 

''fiifv  d'   Sv  %m6v  u  noa^y  0v0xv0^mtcitiHf  n6a9$ 

qnaeque,  ut  ait  Clemena ,  xQnffov%m\  tpikivtoqyav  wtodtmvimp 
uip  tuig  tfVfft^o^ai^  buiptgh  s 

Kai  nanmv  t&p  cmv  cw^tött  liovöip  l^l  (mi  ningov. 
Snnt/j^aec  uxoria,  qnae  ae   marito  infelici  comitem  conaortem* 
que  malorum  poUicetur;   aatia  quidem  univerae  dicta^  ut  Euri- 

1)  Stob.  Sem.  69,  T.  III,  p.  34.       2)  Stromatt.  IV,  p.  £M|  faiter 
Iliccrtanim  ikbolamm  fragmenta  retoUt  Matthtae  no.  CLT,  p.  998« 
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Eidefl  auolet,  qoae  tanken  ep  maiare  com  probabiliUto  niJar 
ulam  ndttram  trahere  nobis  videnmrt  qaod  pftriem  illios  qmU 
in  formte  aliqqa  detarpatione  positam  fuiaae  ex  iia  qoae  ae^ 
qttuntur  apud  Clementem  colligimua: 

OidiuUaß  ävfiCi  xilXog  tlg  n6ci¥  iuvao^w^ 

^  xig  ivigl  0vvtltrixt,f  ^onp^vHP  inlavtttai, 

JEipi}  ioxuv  wpk9Q<po¥  8lva$  ty  yt  vovv  nsHtfi^rn' 
Ov  yag  o^^alnig  t6  %qIvqv  IctWj  illit  vovg  {tade]. 

Qaod  enim  Valckenarioa^)  matrem  familiaa  faaec  locutam  esse 
arbitratori  quae  conaiiia  novae  nuplae  daret,  Glementis  verba 
perperam  inteliezit,  qaodqae  ille  de  Tragoedia  dixerat:  dxa 
oloy  nmquivhnQ  diiovaa  fpfiül^  ad  ipsiua  fabulae  personam  retu- 
lit.  Accedity  qaod  eiasdem  lenteniiae  fragmentum  sub  ipioOe- 
dipi  nomine  apud  Stobaeum  lervatum  est: 

^Oq>iXogt    ?Tav  xig  f»^  qfglvag  xaXag  tjy  *)y 

Jai  veraas  quam  manifesto  corrupti  sint«  non  meiere  cum  ao* 
acia  ad  trochaicos  qualn  ad  iambicoa  nameros  redigi  possint^ 
ut  una  cum  reliquis  illis  ad  posteriorem  fabulae  partem  refe- 
^rantuTi  neque  viro  alicui  aed  locaslae  tnbaantur,  quam  coqii- 
cimus  illic  Oeonti  aliisque  necessariia  reslitissey  qui  eem  ab 
Oedipi  consuetudine  deterrere  atque  abducere  studerent.  Aliud 
•tiam  fragmentum  apud  Stobaeam  ')  exstat»  qaod  Oedipo  tri-* 
bai  posait  deprecanti|  ne  ab  nxoria  Uberoromque  iracia  ab* 
atrahatur: 

*Iai}v  yi(f  av6(fl  crvfi^opav  ilva^  llya 
Tixvov  9  ufuiQtslv  nal  naxgag  %a\  nftinatiov 
.    V    *Aki%inj  t$  ttiöv^g'    WQ  fiovov  ttSv  ^^aotflov 
,^H  HQtusoov  lau  xivSdi,  cnipi^ov  ov  luß-g  *)» 
Tali  nimirom  ariificio  opus  erat  Euripidi,  quo  et  atramqae  fa- 
ll>nlae  partem   leuiter  dextreque  inter   ae  coniungerety    et   vero 
*  exitUB   atrocitatem,     quam   proqpropero    illo  Oedipi    supplicio 
valde  minui  infringiqae  Tidimasy   per  inezspectatam  matrimonii 
raptionem,     quod  unigum   ille  tibi  aolatium  relictum  putasset, 
•liqoatenua   restitueret   etque    augeret^     qoantoque    praedariaa 
modo  locastae  Ingenium  verbia  exomasaet,     tanto   eam  deteata- 
biliorem  mox  omni  flagitio   aperto  re  ipaa  apectatoribua  osten- 
deret    Meque  enim  intelligi  posaet,  quomodo  Euripidea,  quem 


1)  DIatr.  in  Eorip.  fragm.  p.  S44.  C.  2)  Stob.  Serm.  66 ,  T.  H, 
M|  500*  8)  Senn.  67«  4)  Mutilum  locnm  eise  apparet,  qaare  de  lectione 
iiltimi  versus  sibU  certi  constitoi  potest.  In  penoldmo  tarnen  fidentar 
rvposttimus  lUvQV  pro  ßip»p  ^   quod  nihili  erat« 
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jMreirfino  odio  .muliebregenus  omue  persecutUm  eue  conatat^), 
locafiam  potiasimanii  ^aae  tantam  verae  reprehenaioiiia  mat«- 
riam  praeberet,  .  ut  probisAimae  feminae  ezemplar  proposuisaet, 
ziisi.«uiD  fabolae  exitam  .deatinasset^  qoo  omnia  illa  verborum 
iactaniia  in  mendacium  et  vauiUtem  Terteretur:  eamque  reTeni 
eiua  mealem  fuisse  tettaatttr  anapaesii,  quibaa  finem  fabnlme 
factom  eaae  prolbabiliter»  ut  nobit  Tidemiir,   coniicimua: 

Jläca  yio  ivioog  %axlmv  alovoc 
Ka%f  o  nttnidrog 
Jp^fi]}  T^  9v8oiU(iov9av  *),  • 

undd  Tel  in  tanta  fra^ineDtoruni  paucitate  aententiam  coDsilllim- 
que  poetae  aatia  clare  apparere  putamua.  Unura  praeterea'  re- 
atat,  licet  inceitae  aedia,  apud  Stobaeum  hoc: 

*AXXmg  t$  navtnv  dvgiiet%oitatov  ywifi 

quo  et  ipao  aliqaa  calpae  pars  ad  locastae  instigationea  trana- 
ferri  yicletor;  vixque  dubitamus,  quin*praecipua  utrjusque  poetae 
in  hoc  argumento  tractando  diyersitas  in  locastae  persona  posita 
fuerit«  Cuias  quam  aapienter  Sophocles  partes  descripserit, 
ipai  legendo  optime  cognoscetis;  qui  quum  intellexisset  adeo 
aimilem  sibi  utriosque  coniugis  fortunam  esse,  ut  facile  dividi 
inque  diversas  partes  distrahi  apectatorum  et  benevolentia  et 
commiseratio  poaaet,  locastam  non  ampliua  in  scenam  produxit, 
quam  necessarium  esset  ad  rei  manifestationem  ipsiua  impru- 
dentia  ac  temeritate  properandam,  prios  tarnen  quam  ipsa  fla- 
gitia  palam  facta  essent,  tanta  cum  celeritate  abreptam  leto 
yolantario  condidit,  ut  simul  et  culpam  eins  et  supplicium 
«pectatorea  cognoscerent.  l)e  Euripide  contra  dubitari  potestf 
nnm  oninino  mori  eam  post  tantum  dedecna  finxerlt;''in  Phoe- 
niasia  certe  vivam  vigenteinque  inter  ipsa  turpitudinis  suae  rao-^ 
mumenta  proposuit,  quam  rem  iam  veteribus  ivaraxiTiOLs  offene 
sioni  fuisse ')  legimus;  aed  etiamsi  digniorem  ei  exilum  noetra 
in  fabula  tribuerit,  facile  tarnen  apparet  multo  minorem  eiua 
atrocitatem  post  tantam  loquacitatem  esse  debuisse,  quam  quae 
apud  Sophoclem  disertae  illi  tacitarnitati  (v.  1068)  inest,  ne* 
qne  diremtis  utriusque  casibua  epm  commiseraAonis  vim  in  Oe- 
dipi  capite  conveni|*e  potaisse,  quae  illic  vel  ex  ipsiua  locastae 
fanere  in  unum  illum  reduiidet. 

Bis,  quatenus  per  reliquiarnm  exiguitatem  licebat,  exposi- 
tife,  restat  üt  breviter  de  causis  magni  illius  discriminis  quaera- 
inua«     Quarum   qüidem  praecipua   in  utriusque  ingenii  diversi- 


1)  Cr.  Gell.  15.  20  et  intpp.  ad  Aristopb.  Lysiitr.  r.  283  et  368. 
Landatar  et  Lenaii  diuertatio  ia  Nova  Ubllotheca  elegaAitorom  Jiterarnm 
T.  LVIIT.  p.  195— £15.  S)  Stob.  Serm.  73.  Clem.  Alex.  1.  tu  p.  499, 
3)  Cf.  Schol.  Burip.  1.  c. :  »ng  dl ,  ^rjalv ,  'loHactri  ßBtd  toaaita  dvo-- 
tvxnp^otu  iirji  ^ijtioPf  OTA  nuaa  yvvj)  s^g  9uißatw  d$ä4ni(fu  |wv 
dy^^dfi  »•  V,  1«       • 
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Ute^potita  eoe  Tidetnr,  qua«  et  ^filÜB  faerit  et  qnanta,  adeo 
intar  omnaa  conatat  ipaiaqoe  eorum  operibut  proditnr ,  vt  ne 
▼erbo  qnidem  aaiplitia  ad  aam  demonstraDdam  opus  sit;  atta- 
men  non  minimaai  etiam  iode  repetendam  aase  arbitramar ,  qnod 
Eeripidaa  plorima  atque  optima,  quibus  faoc  argumentum  es* 
ornari  tractarique  ad'  uaum  acenicuiu  poiset,  quom  a  ceterif, 
quoi  in  eodem  elaboraase  supra  docaimus,  tum  ab  ipao  So- 
pbocie  praerepta  et  occupata  invenerat^  quo  fiebat,  ut  si  pro- 
priam  inde  sibi  laudem  parare  vellet«  nova  atque  inandita  po- 
Iiu8  quam  lana  et  apta  imp'erito  populo  exhibeuda  «ase  videret; 
qnae  quidem  rea  oronino  pleriaque  ^eins  fabolia,  ut  oKm  incom- 
modo  futt,  nunc  excuMtioni  esse  debet.  Sophoclis  autem  Oe- 
dipum  Tyraonum  Eoripideam  eiuadem  argumenti  fabulam  aetate 
anteceiaissey  licet  nentriui  actae  tempna  certia  antiqnorum  aucto- 
rum  testimoniis  proditum  ait,  satia  tarnen  probabiliter  demon^ 
atrari  posse  aperamus.  £t  Euripidearo  quidem  yix  ante  Olymp. 
LXXXIK  vel  XC  acribi  potuiaae  ex  metrica  fragmenlorum  coo- 
ditione  colligimua,  quam  illa  ipaa  aetate  inaigniter  dapravatam 
eaae  conatat  '),  cuiusque  yeatigia  quum  in  plcriaque  Euripidia 
(abul^i  tum  in  Sophoclia  quoque  Philodteta  quae  Ol«  XCII. 
8  edita  eat,  deprefaendimua^  Oedipaa  autem,  quam  habemua^ 
ad  ab  illia  caret,  ut  iam  eam  ob  cauaam  neceaae  ait  Muagravium 
erraaae,  qui  ▼.  88S  AIcibiadem  einsque  exaillum  apectari  cen» 
auit  *).  Quod  ai  Vere  ille  roonuiaaet  |  ante  Ol.  XCI.  2  acribi 
non  potuiaaet^  aed  re  accuratiua  examinata  illa  ipaa  verba  adeo 
univerae  dicta  eaae  apparet,  ut  in  quemlibet  aliumpariter  trahi 
poaaint;  eoque  magia  hunc  Maagrarii  errorem  miramur,  quo 
aagaciua  idem  ad  t.  86  intdlexit,  deacriptiouem  peatia,  qua 
Thebaa  vaatari  Sopbpclea  finxit,  celebrem  illam  Atbenienaium 
calamitatem  (Thuc.  11,  49)  poelae  auggeaaiaae«  Multo  propiua 
ad  veram  temporia  notationem  Boeckhioa  acceaait ') ,  qui  paulo 
post  Ol.  LXXXVII.  1  editam  cenaet,  licet  non  admodum  firmo 
argumento  uaua  eaae  yideri  poaait|  praeaertim  poalquam  nu* 
perrime  Weickeraa  grammalicam  illam  Calliae  tragoediam,  unde 
tota  Boeckhii  ratiocinatio  pendet,  ad  Eudidia  aetatem  depri«» 
meroy  quaeque  inde  Tel  Euripidea  in  Medea  Tel  Sopboclea  in 
Ocdipo  Tyranrio  deaumaiaae  dicunlur,*  inter  recentioriim  comi* 
corum  cayillationea  referre  conatua  eat  ^).  Mira  enim  narret 
Qearchua  apud  Athenaeum  *),  KttlXUtw  fov  ^A^^ifutov  ypcififA«« 
xwq¥  cvpd'ilvai  XQay^dlaVf  itp  i|ff  srei^ovi  t«  hlÜ^  imA  ti}v 
dia^tety  Evqmtifiv  iv  MtfÖBta  nai  XoiponUa  tov  OIöIkovVj  id 
qnod  alio  loco  ^)y    allato  fab'ulae  noalrae  ▼.  832,   ita  explicat: 

1)  Cf.  G.  Harmanni  Opotec  T*  I.,  p.  13^  et  pneP.  Eanp.  SoppT. 
p.  IV.  2)  Chroaol.  aaen.  p.  9*  8)  Da  Tmaoedia«  graea. 'prino.  p.  138 1 
ooaler.  et  Waztas  ad  Aotlgon.  T.  f ,  p.  S73.  4)  la  novo  Mnsao  Rhe- 
MMo  T.  I,  p.  187  sqq.  8)  L.  Yfl,  «.  1;  p*  876*  A,  6)  L.  X»  a.  79| 
p.  458.  By    qao  da  looo  Hermanaits  quoqae  eglt  1.  c.  p.  186  b(^ 
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SsTM  Tov  Ev^mtifpi  vnpvo^Mm  t^v  M^duw  huS^iP  araisoiffxl- 
vai  na0av  —  — '  xo¥  ii  £oq>o%Xia  ialiW  ipnalv  änotoXia^ciu  ti 
Tfolfifui  t^  (UtQw  xavt  axov<r«yra:  unde  Boeckbiut  coniecit  non 
Diolto  poat  Eonpidis  Medeam,  quam  Ol*  LXXXVIL  1  aceaao 
commiasam  esae  conttat,  Sophoclem  Oedipum  <uain  edidiase; 
aed  miaats  adeo  Welckeri  argumentia  Tel  illud  dabitalioaam  ül" 
eil,  qnbd  ia  ipae  apoatrophi  uaua  in  fina  veraiia  poaiti,  quam 
a  Callia  acceptum  in  Oedipo  primum  Sophoclem  adhibuiaao 
Clearchua  vtilt,  iam  in  Antigona  iuTenitiir  ^),  qnaa  circa  OL 
I^XXXV  acta  eat  Qearcham  igitor  auctorem  nihil  moramur; 
nihilo  tarnen  aeciua  aliia  argumentia  ducti  et  ipai  eandem  com 
Boeckbio  Olympiadem  tnemor,»  adeoque  ipaum  illiua-  annum  tef^ 
tium  eKeuntem,  qui  nobia  eat  429  a.  Chr.,  fabulae  noatrae  na» 
talem  non  aine  aliqua  certitudinia  apecie  conalituimna.  £t  pri- 
mum quidem  hoc  certum  eaae  Tideftur,  quod  iam  Muagravi«^ 
placuiaae  modo  monuimua,  neque  antequam  peatilentiam  ipai 
praeaentea  Atbenienaea  vidiaaent,  neque  niairecenti  rei  memoria 
atrociaaimam  illam  publicae  cladia  imaginem  concipi  a  poeta  po* 
tuiaae,  quam  in  ipao  fabulae. limine  lucuientiaaimia  ooloribua  d^ 
acriptam  quaai  vivam  apirantemque  nobia  propoauit;  quiqne  ex 
accuratiore  veterum  tragicorum  lectione  intellezerit  i  quanta  cum 
calliditale  illi,  quamvia  in  remotiaaimia  temporibaa  veraari  vi* 
derentur,  recentisaima  quaeque  et  quibua  tum  maxime  bominnm 
animi  aoUicitarentnr ,  tectia  ambiguuque  commemorationibua  te* 
tigerint,  plurimom  iam  hnic  argumento  ponderia  tribnet,  neque 
veri  diaaimile  eaae  indicabit,  quod  proximia  atatim  poat  peati- 
lentiam Dionyaiia  fabulam  noatram  actam  eaae  diziroua.  Multo 
tarnen  certioa  aententiae  noatrae  argumentno^  inde  accedere  ar« 
bitramur^  quod  proxime  aequente  aeatate  OL  LXXXVIL  4  Pe- 
ridem  mortuum  eaae  conatat,  quem  ipaum  aub  Oedipi  peraona 
exagitaaae  nobia  Sopfaoclea  videtur,  Mira  haec  fortaaae  acci« 
dent  multia,  qui  nee  aimilitndinem  inter  utrumqu6,  nee  cauaaa 
perapiciant,  quibua  poeta  ad  tantam  invidiam  praeatanüaaimo 
ciri  faciendam  adduci  potuerit;  facile  tarnen  intelligetia  inter 
Atbenienaea,  quae  eorum  anperatitio  fuit*),  exfiatefe  potuiaae, 
qui  nulla  alia  de  cauaa  peatilentiam  aibi  divinitua  imihiaaam 
crederenty  quam  quia  Pericli  aummam  reipublicae  adminiatran- 
dam  tradidiaaent  y  qui  licet  non  auo  ipaioa  at  maiorum  crimine 
diia  inviaoa  piaculoque  obatrictua  eale  Tideretor  ').  Quid  quod 
id  iptum  illi,  Thucjdide  teate,  aub  initium  belli  Peloponneaiaci 
Lacedaemonii  publice -exprobraruntf  eo  ipao  conailio,  nt  inTi- 
diam  ei  apud  populum  conflarent,  quaai  infauatia  eiua  nataliba9 


1)  ▼•  1031 :  td  ^€i9^dP9t9  d*  "Hdtnow  ti  a^yorrog,  ti  N^aof  Uf9$> 
2)  Gf.  Aelian.  rar.  hist.  V.  17  et  Lebrb.  d.  griech.  Staa^salt«  §•  118»  d.& 
8)  IvojT/e»  cf.  Tbnc^d.  L  127;  Fiat  V.  PericL  e.  88;  da  aera  aom. 
tind,  c.  7. 
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hnias  belli  calamitates  ex  parte  ddbitari  essent^);  nnde  illad 
quoque  ^oIligiiDäa ,  si  qni  idem  inter  Athenienses  ipsoi  iacta- 
rent,  non  de  plebe  faominea  faisse,  sed  qui  Lacedaemonioram 
partÄtis  semper  faverent|  optimates,  quos  consentaneuiD  erat 
nullam  occasionem  praetermittere  |  qua  ad  deturbandum  adver-> 
eariaui  auum  uti  posaent.  Neque  Ipae  Pcriclea  aliqua  specie 
deoram  contemtionis  carebat^  multoque  minus  coelestia  niotiita 
ciirabat|  quam  t.  c.  Mioiam,  optimatum  principecn,  fecisae  no- 
Timoa;  quippe  receoti  memoria  sob'a  defeclionem  in  ftuacipienda 
ezpeditione  neglexerat ') ,  ipaamque  oraculumy  quo  simul  cum 
Dorico  belle  peatem  renturam  esse  clare  praedictum  fuerat  '), 
cum  summe  civium  detrimento  sprevisse  videii  poterat^  ut  fa— 
dlia  -  conieetura  ait,  inter  .illius  offensae  causaa,  quam  Tbucy- 
dides  refert  Periciem  eodem  fere  tempore ,  quo  fabulam  no* 
stram  ieditam  esse  statuimus ,  apnd  populum  subiisse  ^) ,  impie- 
tatia'  quoque  aHqnod  crimen  fnisse,  '  quod  ipsi  ab  optima- 
tum factione  cdnflatum  esset,  licet  Tbucydides,  humatiorum 
magis  quam  diTinorum  curiosus^),  id  tacuerit^).  Harum  aa- 
tem  partium  Sophociem  quoque  fuisse,  vel  ex  eins  tiatalium 
eplendore  divitiinque ,  quibus  a  pueris'inde  usus  esse  traditur, 
colligimus  ^) ;  neque  simultatem ,  quam  olim  in  praetura  cum 
Pericle  .faabuisse  dicitur  *),  ab  bac  afgumentatione  alienam  fore 
arbitramur;  multo  tarnen  magis  in  rem  nostram  fuerrt,  quod 
Cimonem  ei  luveni  fkvisse  audimus  ^)y  quem  diversarum  sem- 
per a  Pericle  partium  fuisse  Spartanorumque  commoda  impen-* 
sissimo  studio  tuitum  esse  constat;  qui  licet  illo  tempore  du- 
dum  mortuns  esset ,  amicos  tarnen  'studiorum  suorum  aemuloa 
reliquerat,  ileque  in  tanta  argumentorum  omnium  congruentia 
dubitamus,  quin  iure  nostro  Sopboclem  in  Oedipo  Tyranno  te- 
ctum  Periclis  adveraarium  statuerimus,  cuius  potentiara  in  re* 
publica  Athenienstum  a  tyrannide  parnm  abfuisse  notum  est  ^^). 
Quod  enim'supra  inonuimus  poetae    in  bac  fabida   scribenda 


1)  L.  c:  dftt^ol^v  oT&stv  avro)  wgog  trjv  %6Uv^  mg  )cal  did 
t^  i%stvov  (ppttpo^kv  t6  fti^og  iivttt  6  Kolsfiog.  2)  Platarcli.  V. 
Perici.  c*  85)  Cio.  de  Roptibt.  I.  16;  qua  caxn  narraHone  conf.  qaae  si-* 
mili  in  oaasa  Nicias  egit,  ap.  Plot.  V.  Nie.  c.  93$  Plin.  bist.^nat.  11. 12. 
,8)  Thuc.  11.54!  ^ißi  JagiUKog  noXt/iag  x«l  lotitbg  ifi  «vr^S.  4)  Thao. 
II.  59:  %td  rov  TlsgiiiXiec  h  attla  iixov  mg  nsUavza  a^ag  noUfisip 
Kul  dl  iusipov  Tttig  cvf^ipoQtitg  MtQintifxax6tsg,  S)  Korttim  zur  Gesch. 
heUen.  StaatsTerf.  p.  201.  Wif^nd  über  das  religiöse  Prindp  in  det  Dar- 
stellQQg  des  Thacydides,  Berlin  1829.  ^  6)  Beoe  nonuit  1.  A.  Kutsea 
(de  Pericle  Thocjrdideo  spec.  1.  Yratislav.  1829 ,  p.  18  b^i»)  Thaeydidem 
nonnbl  Titam  Periclis  pablicam  eatenas  tradidisse,  qaatenus  ad  bellum 
Peloponnesiacam  pertineret.  7)  Testis  est  vitae  eius  aactor:  »alias  ^^ 
huudsvJihi  nal  hffdipfi  h  rinoglai  xsonf.  etPlio.  bist.  nat.  XXXVK.  11: 
Sophooht  iragieua  paeta  .  .  •  prineipt  loeö  genitus  jithenh  ^  et  Lessin- 
sii  Tit.  Bopbocl.  (BeroL  1790)  p.  24  sqq.  8)  Gic.  de  Offic.  I.  40.  Plut. 
V.  Perid.  o.  8.     9)  Plot  V.  Cioion  c.  8-     10)  Tbncyd.  Ii:^  65 :   iyiypszo 
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propositum  fuisBe^  ut  yim  adVersae  fortanae  cafendenet  in  epa, 
^ui  9ui«  ipsurum  viribus  nimis  confiderent,  Periclis  pertonae 
omnino'convenit,  quem  certum  «st  ingenii  sui  sollerlia  animi- 
gue  iiite||;ritate  fretum  omnia  ita  instituissey  ut  nihil  sibi  ab 
exlernls;  cosibus  inetueret;  neque  quidqpam  aliud  nobia  peraua- 
aum  est  io  O^dipi  exemplo  proponendo  Sophocleoi  voloisae^ 
nisi  i|t  Athenienses,  pestilentia  admoniti,  Periciia  consilia  amplioa 
sequi  recu^sarent  ab  eoque  ae  quasi  abdicareiit,  anleqaam  una 
cum  illo  maioribua  cladibua  implicarentur.  Quae  tarnen  om«- 
via  ita.tdntnm  vim  habere  poterant,  ai  vivo  Pericie  propone- 
banlur;  quapropter,  quum  vix  unum  annum  ille  peati  aupar- 
ates  fuerity  de  tempore  editi  Oedipi  Tyranni  controveraia  amr 
pliua  non  ,  erit.  Luzacius  quidem  ^)' animadverCere  sibi  yiaua 
est ,  £uripidi  freqaeoler  in  more  fuisse  ut  de  legibus  aut  factia, 
quae  recenter  Athenis  accidissent,  quin  universe  de  repu))lica, 
qualis  tum  erat,  sub  personarum  scenicarum  larva  sententiam 
diceret,  neque  Aescfaylum  ab  faoc  more  abhoruisse,  apud  So- 
phöclem  autem  unum  ton  tum  altenimve  eius  exemplum  repe* 
riri;  aed  hoc  vel  iia  redarguitur,  quae  nostra  aetate  de  Oedipi 
Colonei  tempore  et  consil^o  eruditissimis  viris  ^disputata  sunt, 
quorum  adeo  unua  et  alter  ^)  illiua  quo^ue'  fabulae  locoa  non- 
nulloa  ad  Periclea  tempora  acute  retulit,  licet  commendationem 
aliquam  Periciia  in  illia  cemi  noa  quidem  neutiquam  conceda- 
BHis  ^).  Yerum  enim  vero-  apud  Sophoclem  tectae  eiusmodi 
admonitionea  repreh^naioneaque  multo  callidina  occoltantur  cnm- 
que  nniveraa  fabulae  forma  artificiosissime  coalescnnt;  apud  £a- 
ripidem  extra  ipsius  argumenti  tenorem  eminent  adeoque  male 
cum  reliquis  aclionis  partibus  cohaerent,  ut  nisi  ad  certam^ 
aliquam  poetae  cogitationem  referanturi  inepta  prorsus  et  in- 
concinna  videii  debeant;  neque  ulla  in  re  magis  utriusque  in- 
genii diversitas  cernitur,  quam  quod  ille  ad  unum  omnia  pro- 
positum direxit,  hie  licenter  vagua,  qualem  venustiasime  An- 
atophanea  deacripsit  ^),  undique  deöerptis  iloribus  argumenta 
exornavit  atque  fucavit.  Quamquam  aliquid  etiam  temporum. 
mutationi  tribuendum  est,  quam  et  nostrae  quaestioni  tertiam 
causam  adiungimus;  quum  ingruente  populari  impotentia  neque 
regi  ae  amplius  a  poeta  scenico  plebea  paterelur  ^)  •  neque.  ad- 
inoneri  malorum  suorum  in  iheatrisy  aed  in  oblivionem  ad- 
duci  ^}  vdlet^),  unde  factum  est,  ut  aolam  delectationem  poe- 
tae in    argumentorum    personarumque    deacriptioue   venarentur 


1)  Lectt*  Att.  p.  317.  S)  Aeitigiat  In  Enafr»  p.  IX.  et*.  Laehmaii- 
nns  in  Mas.  Rhenan.  I.  p.  328.  3)  Versoi  1534 — 37  nostrae  potias  ra- 
tioni  faveot;  sed  cf.  omoino  Boeckhium  io  prooein.  lectt.  Berol.  aest» 
1396,  p.  4,  et  Süverninm  in  Actt.  Acad.  B«rof.  18S8,  p.  24.  4)  Acham. 
405.  5)  Cf.  et  Piat.  de  Legg.  HI,  p.  700.  6)  Cf»  '^imoelem  apnd 
Athen.  Vl^  2.  7)  Id.ipsaqi  in  caasa  esse  poterat,  afc  Sophodts  Oodtpos 
populo  minas  placerst.  Cf.  p.  Sy   o.  12.  , 
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nee  nisi  binc  inde  ioepersii  sententiölis  locisqne  eommonibot 
animos  a  fictis  inenibusque  fabßtiis  ad  praesentie  vitae  rationea 
revocarent 

Videtiiy  GbmmilitoHea  ornatissimi ,  quantam  novi  inveati- 
gandam  restitent  vel  eo  in  argamento,«  quod  a  doctissiinis  vi- 
ris  identidem  singolari  cara  tracUtum  faerat;  neqne  qaidqaam 
magis  in  tota  bac  dispntatione  spectavimas,  quam  ut  intellige- 
retia,  quoatque  vel  tepaisrimia  vestigiis  ducibns  per  indefesium 
circa mipectuoiqde  laborem  prodire  liceat,  neque  adeo  omnia  a 
maioriboa  exbanata  tue^  ut  nibil  nostris  viribus  quaerendum 
rcmanserit;  quorum  licet  pleraque  Vestrae  ipsorum  indnstriae 
consulto  relinqoamusy  exempla  tarnen  interdum  proposuisae 
band  abs  re  erit 

P.  P.  in  Academia  Marbnrgensi  Idib.  Febr.  MDCGCXXXIV. 


Verordnung, 

di« 

schriftlichenArbeiten  auf  den  Gymnasien, 

insbesondere  die  Matnritataaxbeiten  betreffend. 

Die  acbrifUicben  Maturifitsarbeiteny  welcbe  in  Folge  der 
neuen  Maturitätsordnung  von  den  Gymnasien  des  Landea  ati 
'  uns  eingesendet  worden  sind,  baben  im  Allgemeinen  und  von 
einaelnen  Ausnabmen  abgeseben  noch  nicht  in  genügendem 
Grade  eine  solche  Reife  des  Geistes  und  Gediegenheit  der  sty- 
listischen Darstellang  bewahrt,  wie  sie  als  das  wissenschaftliche 
Resultat  der  gesammten  Gymnasialbildung  wenigstes  bei  besser 
befähigten  Subjecten  und  bei  einer  methodisch  darauf  hinarbei- 
tenden und  Jahre  lang  fortgesetzten .  Thätigkeit  erwartet  werden 
kann.  Nicht  nur  hat  sich  vielfältig'^  in  denselben  eine  geringe 
Bekanntschaft  mit  den  logischen  und  rhetorischen  Gesetzen  der 
guten  Schreibart y  oder  eine  allzu  grosse  Unbeholfenheit  in  An« 
.Wendung  derselben  kund  gegeben,  sondern  es  sind  auch  man- 
cjie  Arbeiten  mit  unverzeOilichen  Verstössen  gegen  Grammatik, 
RechtschreibuDg  und  Interpunction  behaftet,  oder  wegen  fahr-* 
lässiger  Verletzung  Husserer  Formen  missfiillig  gewesen,  wobei 
sich  in  manchen  Fallen  die  Üeberzeugung  aufdrängte,  dasa 
nicht  sowohl  Mangel  an  Einsicht  und  Kenntniss,  als  vielmehr 
eine  durch  Verwöhnung  zur  andern  Natur  gewordene  Nachläs- 
vsigkeit,  welche  sich  über  scheinbare  Kleinigkeiten  hinwegsetzt, 
«die«  eigentliche  Ursache  mangelhafter  Leistungen  sein   mochte. 


1 
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Wir  aabeo  mia  hierdarcli'  ganölhigt/  4iea«ii  Gaganatand  Ihrer 
beaoiularan  AufmerkMinkeit  a»d  Sorgfalt  su  ampfehJan,  und 
indam  wir  Ibsen  überlassen ,  die  bestabanden  VerbäUniase^  an 
dam  Ibrer  Laiiui^  «ntergebenan  Cymnasiiun  dabei  su  berÜGk- 
aicbtigen  und  die  denselben  antsprecbenden  Massregaln  An  An- 
wendung 9U  bringen,  oder  die  etwaigen  Bindernisaa  -mit  den 
geeigneten  Voracblägen  sur  Hinwegräamang  derselben  -nna  ba- 
richtlicb  anzpseigen ,  bascbränlan  wir  uns  hier  auf  einige  allge- 
meine Hindeutungen,  deren  Beachtung  auf  ajlen.  Landesgyninasien 
sur  Varvollkoromnung  der  stylistiscben  Kunst  and  lur  Stärkung 
daa  geistig^  Vermögens  überhaupt  dienen  kann* 

Wenn  daa  Schreiben  auf  allen  Unterrichtsstufen  des  Gym- 
nasium» eins  der  wichtigsten  Lehr-  und  Büdungsmittel  ist,  ao 
kann  doch  die  Anwendung  .desselben  nur  da  einen  gedeihlichen 
Erfolg  haben,  wo  sie  nach  den  iedesmaligan  Kenntnissen  und 
Fähigkeiten  der  Schüler  genau  bemessen  und  mit  allen  an  ih» 
ren  Privatfleiss  gemachten  Anforderungen  in  Einklang  gebracht 
wird.  Wir  miissen  es  darum  für  höchst  nachtheilig  haltan, 
wann  auf  den  niederen  Unterrichtsstufen  daa  kalligraphiscbcf 
und  ortbographisokc  Element  versäumt  wird,  wddiea  allein 
für  die  gesammta  Bildung  dar  $chreibfahigkeit  eine  feste  und 
iui¥arlierbare  Grundlsgä  au  gewähren  vermag',  deren  Mangel  in 
apätaran  lehren  sich  empfindlich  rächt  und  durch  keine  andere 
Vorzüge  der  intellectuellen  Thätigkeit  genügend  ersetzt  werden 
kann,  Aof  den  mittleren  Unterriehtastufen,  wo  die  Anforde« 
mngen  von  allen  Seiten  gesteigert,  und  die  Uebongen  im 
Schreiben  in  den  verschiedenartigsten  Beziehungen  nötbig  wer- 
den y  ist  hauptsächlich  darauf  zu  sehen ,  dass  die  Menge  der 
Schreibereien,  welche  so  leicht  zu  sorgloser  Obeiflachlichkeit 
verleitet  und  bei  allzu  gehäuften  Anforderungen  selbst  einen 
nacbtbeiligen  Einfluss   auf  die  körperliehe  Gesundheit  äussert, 

'  auf  das  ^othwendige  beschränkt,  dies^  jedoch  mit  möglichster 
Sauberkeit  mid  Sorgfalt  vollendet  und.  einer  gründlicben  Benr- 
theilung  und  Verbesserung  unterworfen  werde«  Wir  können  aa 
.deshalb  nur  billigen  und  zur.  Nachahmung  empfehlen,  waa 
8*chon  auf.  einigen  Gymnasien  eingeführt  ist,  dass  der  sogenannte 
Ordinarius"  oder  Classenführer  eine  spedelle  Aufsicht  über  die 
schriftlichen  Arbeiten  und  Befla  der  Sdiüler  übernehme,  ihnen 
bei  der  Bearbeitung  ihrer  Pensa  pit  Rath  und  That  baitteba 
und,     wenn  aus  verschiedenen  Lectionen  die  Arbeiten  sic|^  auf 

,  eine  und  dieselbe  Zdt  in  zu  grosser  Masse  zusammen  häufen 
sollten,  durch  Rücksprache  mit  den  übrigen  Lehrern,  oder 
nach  Anweisung  des  Directors,  eine  angemessene  Vertheilung 
derselben  bewirke.  Ein  besonderes  Verdienst  wird  sich  der- 
selbe  auch  durch  eine  zweckmässige  Leitung  des  Privatfleissea 
seiner  Schüler  und  ihrer  in  Mussestundeu  frei  hervortretenden 
wiaaenschttftlicben  Neigungen  arwerbon  können  ^ .  doch  ist  hier- 
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bei  dne  gewiue  Vonidfat  nötbig,  dumit  nicht  iede  individnello 
Eigenthüialichkeit  in  der  geistigen  Entwickelung  •  nnterdräckt 
und  nach  schloffen  Gegensätzen  gemodelt  werde,  and  wir 
müssen  es  *  darum  für  eine  bedenkliche  nnd  meist  scbedK- 
che  Mess^egel  halten,  wenn  die  ausser  den  pfltchtmassig 
XU  liefernden  Arbeiten  noch  verlangten  Privatarbeiten ,  der 
eignen  Neigung  des  Schöiers  widerstrebend ,  auf  eine  Spra« 
che  oder  Wiseensohaft,  auf  eine  Stylgattung.  besohnnkC 
bleiben  und  fon  den  pflichtmössig  eu  liefernden  Schulart 
beiten  sich  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  aie  nicht  durch« 
gesehen  und  verbessert,  sondern  bloss  angesehen  ynd  einre-* 
gistrirt  werden.  Noch  mehr  müssen  wir  es  missbilligen,  wenn 
der  bestehenden  Vorschrift  zuwider  ein  Oictiren  wissenscfaaftli«> 
oherLehrvortrüge  Statt  finden  sollte,  oder  wenn  ein  gedenken^ 
loses  Abschreibet!  als  das  gewöhnlichste  und  tagtäglich  wieder  . 
kehrende  Strafmittel  '  sogar  für  die  kleinsten  Vergebungen  der 
Zerstreuang  und  Plauderhaftigkeit  gebraucht  wird,  indem  das- 
selbe gerade  bei  besser  befähigten  Subiecten  von  raschem  Um- 
echwung  der  Gedanken  einen  verderblichen  Widerwillen  gegen 
alle  schriftliche  Arbeiten  und  Leistungen  einengen'  mäss.  'Es . 
sollte  dieses  Sträfmittel  entweder  nur  in  seltenen  laid  aqsseroi^ 
deutlichen  Fällen,  'oder  bei  oft ei^r  .Wiederholung  nur  da  enge* 
wendet  werden,  wo  die  Trägheit  des  Gedächtnisses  der  4Qnter- 
Stützung  durch  das  Schreiben  ^bedarf,  oder  die  gelieferten  , 
schriftiicfaen  Arbeiten  keiner  Verbesserung  fähig ,  sondkru  einer* 
gänzlichen  Durchstreichung  würdig  waren. 

Für  die  obersten  Abstufungen  des  GymnasialuntMTiehts, 
auf  denen  nunmehr  freie  Compositionen  vorherrschend  werden, 
müssen,  wir  die*  Bemerkung  voranstellen ,  dass  wir  dieselben, 
der  gegenwärtigen  Maturitätsordnnng  zufolge ,  auf  die  lateini- 
sche, französische  und  teutschse  Spvacfao'  beschränkt  wünschen. 
Was  uns  hierzu  bewegt,  ist  ^ie  Wahrnehmung,  'dass,  wo 
schriftliche  Arbeiten  in  noch  mwhreren  Sprachen  au  der  Tages- 
ordnung sind,  gemeiniglich  in  keiner  derselben  etwa«  Genügen, 
des  geleistet,  sondern  die  Kräfte  nutzlos  zersplittert  und  iiir 
ieden  speciellen  Bedarf  abgestumpft  werden.  Wir  wollen  da- 
mit keineswegs  Alles  untersagen,  was  einer  Sohreibübung- in  an« 
dern  Sprachen  ähnlich  sieht j  nur  sollen  dergleichen  Arbeiten- 
nicht  von  Seiten  der  Anstalt  fls  allgemeines  Gesetz  vorgeschrie- 
ben, ^icht  von  allen  Sohnlern  ohne  Ausnahme  verlangt  nnd  in  ^ 
keiner  Weise  -zum  Nachtheil  der  lateinischen ,  französischen  und 
teutschen  Arbei&n  begünstigt  wtoden ,  zumal  da  die  Stjlbildung 
eine  so  schwere  Kunst  ist,  dass  in  diesen  drei  Spr»che«.  allein 
volle  Genüge  darin  zu  leisten,  den  meisten  iungen  Leuten  nach 
iahrelangen  Bemühungen  kaum  gelingt.  Wo  in  dem  einzelnen 
Schule^  eine  hervorstehende  Neigung  zum  schriftlichen  Gebrauch 
der  griechischen  I    italienischen,    oder  englischen  Sprache  sieht«? 
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bfT  wif4»  «Vff  diMflb«  im«erbm  I#va^  OTpfl^H^  Vnd  ^  ^  , 
und  idbtl  dureli  ofie^tliche  V^rlrSge  in  dfin^dlMii  erauatiurl 
wordiii«  Abv  «b.  aUgmcin  gAtigß  Zmmüimg  m  «lU  Sdbür 
kr»  tre^e  mu^  Sprapheii  erleroea,  und  da  pflipkftmjUipig^  tqh 
all»iL  «a  fordttcnd»  Lwtaog  kanq  nnv  d^  ^Hgenelim  wevdep« 
wMt  dk  WvhfiiXw  d«r  höhore«  S|ji»t«c  «nMPbli^eDd,  wr 
Emübnvg  d«r  granmMtiscben  Conopi^lebri  iiothwe«dig  i«!  uod 
foiglioli  in  d«r  Regal  avf  oMn^loe  dam  gmigßm^  Sjiize  in  £kr 
fsanlarrUiitafficbt  ianfr  Sprachea  betobräokt  blaiht  . 

Wapm  bai  dar  kobaa  Wiohfigkait  daa  teutoabeii  Spruobon- 
toxicbta  iia4  dar  dorch  depMlban  su  arsidcmdaa  Sj^lt^dilog 
doah  aar  waaiga  Labnitaqdaa  datiir.  in  dam  naaen.  aiudionplaa 
am^w^rfea  «ind,  aa  ist  diata  ia  dar  YorauMeUoag  ga«cliaben^ 
daaa  nicht  nl^*  Uabnngan  in  «chri&lichaa  AulaäUan ,  jfeg^mMf- 
aige  EinliafaruBg  and  Correetinr  daraalben  und  voIbtaadigQ  Aar 
waiaoag  sa  acbriitlichev  Bandhabnag  der  Sprache  aaf  aUan  S|ah 
fao  dia  Thecgria  baglait«n ,  aondara  aach^  data  did  latttsclMS^t 
Uldang  «iaa  gleichinSbaiga  Bariipkiicbfigagig  und  melhodiadblB 
Anwaianng  snm  Prcir«lai|idia*i  dUrtb  ril«  Aeatitfncto  hindwßh , 
«ikaltaa»  aad  an  4iv  b^aung  diai#r  Aa%ibfa  mit  gaaieiaaohaar 
Ucfaoii  V^l^  ▼^'^  '^B^  Labrern  gaarbeilet  werden  aottl<^ 
Hiavaii  äbar  Uaten  fast  alle  Lectioaati  ia  den  obarea  Clfiqflap 
Gafagenheitea^  wakbe,  -wie  aa  acbeint,  bieb^  ladit  gaaugeam 
ganaftat  woidea  si^d;  dann  &el  ia  aUea  verdan  StoÄ  bahm- 
dalt,  dia,  wenn  aach  aicht  gerade  aiaer  «raiariadien  Beband*- 
lang  fähig  mnij  dach  eine  geiati^oUa  and  anziehende  aijliiti*- 
adie  Qaretellaag  «alaeeea-  Der  Lahrer  dar  eltea  Spraehea  wird 
s.  B.  dbraal  «a  achten  haben»  daaa  die  schriftUcben  üebeiaai- 
nmgfiu  aua  deaeelbea  swar  fnr  iedea  eiaselaen  Sobald  ita  den 
jehasao  caaaaea  aar  auf  ainaelne  Pensa  beachränk^  bkibea»  ia- 
4ocli  dieee  zu  aioglichat  veJleadetett  Prodact»  einer  kanalge. 
veebtcn  l^b^tetaaag  geitcligart^  and  inabegondere  aUcb  difl  ina. 
tnacben  Fanaea  der  Alten  trea  aad  gektvaD  nachgebildet  wca- 
daa«  E«  ^rd  aich  diesea  Ziel  vom  ao  dter  erreicbea  kieai» 
^pciMa  acboa  beim  miia^icfaen  Uebeoreetaea  daa  mechaaiaclif  üa- 
barfrages  einaalaea  Wörter  and  Wendungen  verbaBBt,  «das 
KicbtaeagcQ^e,  MAlte^  Steife  aad  dem  ßeaiiia  des  teatiob^i 
Spradte  Wideratrebendto  verpönt»  aad  nd>ea  dear  richtigaa  Vev- 
•tan4aii»  dea  Origiaale  die  Rücfcaidit  anf  GeachmadL,  Wohl- 
klang  nad  abgerundetaa  Periodenbaa  dear  Debersetzang  kdhen 
▲i^aAMiok  aaeaer  Acbl  gekseen  wird.  Wir  legea  bieeanl  einen 
ma  aa  höheren  Weotb^  da  dardi  dieia  lJd)aag  allein  bekanat^- 
licfc  'Vfele  aaai^iehnete.  Stylisten  aad  Redner  gebildet' #eadeii 
aisd ,  und  möaMai  iode  Lectiira  der  alten  SehnfbfteHer  für  mea. 
galhaft »  iedi  ESnfoiHleniag  scbiifUiober  Debenetzuagen  fpr  ta- 
fihtokfbar  erklüreii.»  arabia  kae  Bückaiksht  in  den  flinterghaid 
tritt.       Daaa  ferner  der  üntenridit  in  der  fieUgiaa,    der  Elnk^ 
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gopUe  iihd  Gescfaicbte  'wii  zur  Hebiing  nnd  Staikas^«  jedes 
geistigen  Vermögensr,  so  besonders  auch  znr  Entwidceloifg  der 
atylistiscben  Befähigung  in  onzahligen  Richtangen  wii-ken  «könne 
lind  soHei  bedarf  keines  Beweises,  und  ein  gescbickier  Lehrer 
wird  gerade  hier  die  YerdienstiichkeiJ:  seines  Stiebeas  «am  sichU 
barsten  beurkunden ,  wenn  er  in  seinen  Schülern  Tiefe  und  In- 
nigkeit der  EmpGndutlgen,  Redlichkeit  nnd  Loyalität  der  Gesin* 
Hangen,-  E!rhat>enfaeit  der  Ansichten ^  scharfsinnige  Darchdrin*- 
giyig  des  Schwierigen  und  Reichthum  an  Kenntnissen  mit  einer 
geschmackvollen  Form  der  schriftlichen  Darstellung-  ssu'  ver- 
schmelzen und  durch  die  letztere  iene  Vorzüge  zn  gewabrlei^ 
sten  und  fest  zu  begründen  vermag,  wobei  sich  iedodi  ^von 
eelbst  Versteht,  dass  alle  Gegenstände ,*  welche  den  i*eUgidaen 
und  politischen  Sectenhass  nähren ,  oder  übo'haupt  in  den '  Be« 
reich'  eines  hämisoken  und  vcrderblicheh  Factiönsgeistes  fallen 
könnten  y  von  alier.  Stylubung  gänzlieb' ausgeschlossen  bleiben 
müssen.  Nkht  minder  endlich  bieten  Mathematik  und  Natura 
kbnde^  besonders  in  ihren  praktischen  Anwendungen  ^  eiden 
unerschöpflichen  SiDiTzn  schriftlichen  Vortragen  u.  Schilderungen 
-einzelner'Mei^würdigkeiten,  Versuche,  Erfindlingen  n.'Einriohtan«- 
g^n  aus'  dem  unendlichen  Gebiete  der  Natur  nil^d  Kuns|;  und  zu 
ßtylgebilden  aller  Ait,  in  denen  Inhalt  und  F^ra  sich  zu  ei- 
nem'  vollendeten  Ganzen  rereinigen  und  durchdringen.  Ueber- 
all-  ^Vird  «her  däeauf  Gewicht  zu  legen* sein,  dass  die  Sdräler 
-bei  ihren  stylistischen  Debungen  nicht  genöthigt  werden,  zu 
empiiriden  und  zn  denken,  was  sie  auf  dem  Standpunkt  ihres 
Alters  und  ihrer  geistigen  £ntwickelung  noch  nicht  empfinden 
find  denken  können ,  sondern  dass  ihte  schriftlichen  Arbeiten 
inneriiaH)  ihres  geistigen  Horizontes  liegen ,  um  nicht  als  Tum- 
melplatz blosser  Floskeln  unwahr  nnd  unnatürlich  zu  werden. 
Wenn  «uf  diese  Weise  ieder  Lehrer  sich  verpflichtet*  fehlen 
wird,  die  Gegenständp  seines  Unterrichtsfaches  so  ^w  behandeln; 
dass  aus  dem  Gebiete  desselben  Stoff  uhd  Anweisong  zu  fetyli«. 
fltischen  Arbeiten  gewonnai  werden ,  so  muss  doch'  die  Betrei«» 
bung  und  Leitung  derselben  vorzugsweise  zu  den  Obliegenfa^- 
ten  derienigen  Lehrer  gerechnet  werden ,  welchen  die  StylubunL 
gen  in  den  drei  oben  genannten  Sprachen  übertragen  sind,  und 
ea  habenf  dieselben,  nm  Verwirrung  und  Ueberladnng  zu  v^lr^ 
meiden,  nach  vorheriger  Rücksprache  mit  dem  Direetory  ein 
für  alle  Mal  bestimmte  Termine  festzveelzen«  für  welche  die 
regdmässige  Ablieferung  der  aufgegebenen  Arbeiten  vorgesdurie- 
ben  wiifd..—  Die  Correctur  wird  meistens  auf  ein  blosse«  An^ 
atrekhen  der  Fehler  sich  beschränken,  welche  nach  erEalteaer 
-Belehrung  von  dem  Schüler  selbst  mit  umständlicher  Entwik- 
kelung-der  Gründe  ku  verbessern  sind,  so  jedoch,  dasa  dies 
Verbcaserungen  von  Seiten,  des  Lehrers  einer  rf>erm«ifgen  Ikurolfr- 
eicht  und,  Kritik  unterworfen  werden. 
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l¥ir  b^en  dto,  Häfiitüng/  Amb  eititf  ricfatige  AufTaBsiiilg 
nnd  gesclnditt«  Darcbführung  dieser  ün«ei*er  Andieatuttgen ,  in 
Verbindang  mit  ^ner  iUr  das  Lateinische  und  Französische  fe-' 
äter  zn  lebenden  grainmatisbhen  6randlage ,  an  welcher  es' 
theilweise  nooh  so  H^r  gefehlt  hat,  in  ZukunFt  eine' angenies.' 
aene  SteigAmng  in  dem  Werthe  der  schriftlichen  Matantätsar-; 
beiten  snr  Folge  haben  werde. ' 

Um  ühtlgeM  "die  letzteren  auch  hinsichtlich  der  Form  tind 
Correctnr  einander  ähnlicher  zu  gestalten  und  dadurch  ^der 
Tergleiehenden  BeurtheQung  einen  um  so  festerto'Hahptin)ct  zu 
geben y  wünichen  wir/.d'ass  vor  der  in  einem  allgemeinen  Ur* 
theil  über  den  Werth  ieder  Allheit  bestehenden  Kritik  de'rsi^W 
ben  auch  noch  die  Classis,  der  Locua'und  die  Zahl  der  Fehler 
in  folgender  Weise  angegeben  Werderf.  Unter  CliT«^^  verstehen 
wir  dieselbe  Eintbeilung,  welche  auf  den  Verhältnissen  beru- 
hend ,  in  weichen  Lob  und  Tadel  zu  einandei'  stehen  können, 
auch  dem  $.  S4  der  Matttritätsverordnung  zum  'Grande  Kegt. 
Denmac'h  bezeichnet 

CI«     I  allgemeines  Lob,    ausgezeichnet^ 

-  II  meitr  Lob  als  Tadel ,    gut, 

-  in  LSb  und  Tkde(*im  Gleichgewicht,  mittelmäasig, 
•    IV  mehr  Tadel,  als  Lob^  ungenügend, 

V  allgemeiaen  Tadel,  unter  der  Kr^ik  scjilecbt. 

Wie  diese  Classification  den  absoluten  WertU  einer  Arbeit 
andeuten  soll,  so  ist  der  Locus  dazu  bestimmt!,  den  relativen 
Werth  derselben  im  Vörhältniss  zu  den  übrigen  über  dasselbe 
Thema  and  bei  derselben  Prüfung  geliefeitcn  Arbeiten  zu  be- 
zeichnen. Wir  verstehen  nämlich  darunter  den  Rang  oder  die 
Stelle,  welche  eine  Arbeit  nach  ihrem  Gesammtwerlh  in  die* 
söm  Verhältniss  einuimmt,  und  die  Bezeichnung  jener  Stelle 
mittelst  einer  Zahl,  welche  ihre  Bedeutuiig  durch'  Vergleichung 
mit  der  Gesammtzahl  aller  Arbeiten  enthält«  Wenn  z*  B.  10 
Abiturienten  eben  so  viele  lateinische  Arbeiten*  geliefert  'halyen, 
%o  w^ird  Clffss.  II.  Loc.  7  eine  'gute  Arbeit  bezeichnen,  welche 
ifti  VerhältniBa  zu  den  übrigen  die  siebente  Stelle  ^^  r'Class.  IV. 
Loc.  S  eine  scUedbite  Arbeit^  welche  im  Verhältnisa  zu  den 
ifbrigen  die  dritte  Stelle  einnimmt«  In  dem  ersten '  Falle  ^ürde 
daa  Gasammtresultat  der  schriftlichen  Früfang  im  Lateinischen 
for  das  Gymnasium  sehr  günstig,  im  zweiten,  sehr  ungünstig 
sich  herausstellen.  Class.  I  kann  niemals  ertheilt  *  werdeu'i  wo 
VeratoBse  gegen'  die  Correcthcit  des  Ausdrubka  vorkommen; 
der  Lo^us  muas  zwar  mit  Borücknchttgung  der  Fehltoahl  «be- 
etimmt  werden  j*  icdodi 'darf  diese  nicht  zur  vussohüeaslichea 
Korm  iaheä/  genommen  werden ,  ilireil  sonst  achon  iHtgen  der 
vvftvcfaiedcneii  Lange^  dor'Arbeiten  «nd  der  davon  *)Mingtni 
Menge-  -  der  Fehler  nntiälitiga'  Resultate '  berauakomlqeB'  würden  i 
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xüge  und  Hügel  4er  .Arbeiten  zoglmoh  abfragtndQri  Vergla- 
chnng  darMlb«n  erfolgen  und  noch  freier  VdMratiigoag  ortkeiit 
werden.  VünicheBivrtrtb  üt  et  dabei  ailerding*,  da«  die  ZaU 
der  Felil^  noch  betondera  angegeben  wec^  doob  darf  nicht 
ali  Fehler  «ngeretiuiet  werden,  was  -ab  Bdoder  gut  nil  dwi 
Beaaeren  rertauicbt  xa  werden  verdient,  wae  den-,  individw^ 
kn  Geichkiack  ai^afGllt,  oder  wwHber,  die  Aneidrien  darBacb- 
keaner  noch  verschieden  aind ,  eondem  nur  du ,  wm  bertinait 
'  lind  enbchieden  deb  legiachen  ntid  |rainmad«cbea  GMetmen 
der  Sprsehe  nnd  denk  festttehendm  usd  sl*  liditig  aBerkMii^ 
m  Sprachgebrauch«  xawidet  ISofi. 

DeaiDacb  wären  die  Beanltat«  j.eder  OorrectOr  auf  vieila- 
ch«  Weiaen  lu  beuichaena  t)  durch  die  Clauia,  t)  iwnsh.  den 
Locol,  iy  durch  Angabe  der  Pehlenahl^  4)  durcli  ein  freies, 
aUe,IUickBiGhten  der  BeuilheilHng,  betoudcra  a^crdie  höbenn 
atjliBtiachea  Anforderungen  umlaiaendae ,  »itlelat  airMr  kauen 
Kritik  Buxuaprechendeii  Geaammturtbeil.  Folgwidfl  Beiaoifllt 
können  dazu  dienen',  dae  lu  beobaditende  Verfahren  tnachaa- 
lich  zu  machen  1 

CUk.  0.  Loc.  S^  Vit.  1'. 
Diese  Arbeit  zeichnet  lieh  an»  durch  vorzüglichfln  FtuM, 
durch  GrüDdlioULeit    und  Sorgfalt.       Die   Latiiritit   empfiehlt 
■ich  durch  gramnatiiche  Sicherheit^    nur  kosnle  der  Aufdruck 
gewaadLer,    und  der  Periedeubau  minder  uiti>ekolfe&  lein. 

CIbm.  IV.  Loc.  12.  Vit  8. 
Die  Arbeit  erhebt  eich  kaum  zum  AIlLBglichen ;    die  Lati. 
nitit  verräth  wenig  Anlage  und  Gewandtheit  in  Hepäbabung 
der   Sprache    zum    styliatiacheo   Gebrauch   und    ist   dabei   in 
'  hohem  Orade  incoipect. 

Alle  diete  Angaben  werden  nach  eigner  AneiAt  von  daai- 
ienigen  L^rar  beigefügt,  Welchem  die  Leitung  dtr  aohiiftli- 
chen  Arbeiten  in  Jeder  Spreche  in  der  obenteo  CImm  überw 
tragen  Uvr..  Doch  i»t  et  ieden  von  den  übriges  KitgtiodoK 
der  FrüfangBcctoniiaBion  ;tMtattet  und  wird  Hlbet  gewfaifctit, 
das«  abWeiclMnde,  mbdiQoirende,  ergäaaende  Aniichten  hti^ 
«fligt   Werden, 

Nach  5.  24  der  MoturitätxTerordilnng  etdrt  es  den  K— 
rtetor  frti,  noch'aid«ra  aobiiflUcbfe  UusterarbaiteB  hntulegen^ 
woUm  swer  uidit  zur  entacbeidendm  Biditachnur  iUr  die  Ma- 
tMitStteskUThng  gebraucht  Werden  sidlen  and  deahalb  mit  c»- 
ner  Corrictor  and  Benttheiluag  nicht  vafaafaen  ak  »ein .  brai^ 
dem,  0aickwohl  aber  nicht  ohno  Warlh.fnr  ime  aeüft  wüsdeo, 
am  di^  «iaaeatcbaftlichen  Anlagen  und  Ntignngm  d«r  AbJte— - 
nenten  aaa  dreina  PnadnctioKui  der  Art  und  ddreh.  eia  d*« 


VerorAnung  über  •AnCtUoh«  Arhiüo«  auf  den  GymnasieD.  Mb 

wiMenschalUklie  Laben  ;v«d  Tr«5b^  inid  Jißn,  di|aBalbe  darch- 
dringeDdan  6eisl|  welcher  auf  einem  Gymnasium  vorherrscbend 
tat,    genauer  %n  erkennen  und  za  würdigen.      Wir  können   eä 
desbaU)  nur  badaoita ,  daea  biifaer  von  4^n  meiil^  Gjrmoaaien 
aolche  Arbeiten  noch  nicht  "beiindeigt  wurden  aind.  «nd  so  we- 
nig  wir  dergleichen  in  allen  FäUen  und  tpu  allefi  ÜbituHeHteii 
erwarten,    ao  dürfen xvmr  doch*. hoffen,    ipon  anMlhän  solche 
Beweise    einer  Torsüglichen  Befähigung  dargebracht   zu   sehen, 
Wir  wollen  deshalb   die' weit^e  Bem^l^ung  ^beifügen»,    daas  jen 
vorzüglich  oraiorischc  nt^§  jpeetische  yersiu:be.,ttn0\§e|,9ngene 
Uebersetzungeni  malhemäliscoe  Arbeiten  und  Zeichnungen,  end* 
üch  Aufsätze  von  wissenscbafllichem  Werth  und  Gehfl^lt  in  la- 
teinischer,   französischer  und  leatscher  Sprache  stnd,    welche 
sieh  dazu  qaalificiren,      sofern    ans    deii   letzteren,  inehr   eine 
aelbstständige  Ilerrschsfl  über  den  Stoff,    als  eine  blosse  An* 
bäufung  desselben  ersichtlich  ist«    Dabei  wollen  Virir  fhrein  Er- 
messen überlassen,   ob  es  nicht  zweckmässig  sein  möchte,    von 
ledem  Abiturieiilen,   dar  sich  der  Ifaturiläl^uüfiiiig  iinteniriken 
will,   eine  schriftliche  Anmeldung  zu  veidangen,  ^die  in  ein  an 
den  Gymnasialdirecter   in  lalefioischer  oder  tantscber   Spradke 
zu  richtendea  Sefareil(en  .eiionkleiden   war«)    .welches  nogleich 
einen  Lebenslauf  und  Lebenaplan  enthielte.      Die  hierüber  aus- 
zusprechenden Gedanken    und  GeiiMi^e  .würden    iedfn&IU  -Jlfß 
wonllhätige  Wirkung  haben,  .den  angehenden  ^ikademjkef  über 
sein  Verhältniss  zur  Sohule  und  Wissenachaft^    zi|m  iätaat  und 
Leben  zu  einem  heilsamen  Nachdenken  zn  bringen,  ihn  43s  Ür. 
theil  über  den  Werlh  seines  Wissens  und  Strebens  in  dem  ver- 
flossenen SchoUeben  aus  sich  schöpfen  zn  lassen*,    seinen  Ent- 
Schliessungen  für  die  Zukunft  eine  desto  bestimmtere  Richtung 
no  geben  und  die  dabei  etwa  bemerkbaren  Irrthnnt^r  nndMisa- 
>griflb  bei  Zeiten  erkennen  und  veiibeaaem  zu  lernen»    £a  Jcöan- 
ten  diese  biographischen  Selbstbekenntniye  gleiefafalls  den  PrÜr- 
fnngsarbeitan  beigelegt  werden;  iedoch  wäre  aus  pädagogischen 
Gründen  darüber  zu  halten»   ,d*>'  Alles i    was   die  t^ersönlich- 
-k«t  der    einzelnen  Gymnasiallehrer   betrifft  y    igänzlich    darans 
vcrbamst,    und  nur   die   Tbatsacfae  der  empfangenen  Bildung 
ins  Auge  gefasst,   und  der  Dank  dafür  der  Geaammtheit  der 
Anstalt  ausgesprochen  würde. 

Schlieasli<^  bemerken  \fir,  dasa  es  .^m  pataendsten  scheint, 
wenn  sSnmitliche  Maturitätsarbeiten  nebst  den  etwa  hinzqgefäg- 
ten  Beilagen  in'  dem  för  alle  ofGcielle  Schriften  iibUchen  ^'olio* 
formal  eingeliefert  werden« 

Darmatadt,    den  SO.  August  18S4« 

Groaeberzogl.  Hess.  Obeiatudieniath. 

Dr.  Linde. 

▼t.  Katscher» 


SM  'a  xM»  To«r  Antktf. 
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'ff  KiaN  TOT  ATTBAOT*), 


> 


O0(biv  ovv$s  9nwß  0VT  hivavj    Dv^c^vcfu^ij, 


^  4  » 


4  •  •      «  « 


>'     ♦    • 


Kok  xl  ^Hh  ßißamog  in  SxQiif  ^Affikov  ünmvj 

'ff       '  ,  *    ' 

AyfiXog  ictw  a8$jLtpov  h  a^witoig  iptli^  ciiuov, 
^  mg  vlx^tffi  ßlov  mety  h  tiaeßlfi' 

-Vvytffia  8*  .  .  .  ,  O&r*  tf«  oiJroficrtfov  •    x^^*'  (diiv  SijiaCa, 

,  oXov  adtX<p$iov  (iv^fiara  xola  fcod-ov ' 
hti  f  iv  avd'Qmnoig  xoöaij  (ila  [lovvfi  ädüfpßv 
Cvivyhi;    nlmv  äg  (ula  ftovviy  tati. 


0  Gedicht  des  Staatsraths  Prof.  Gräfe  In  Petersburg  zur  Feier  der 
«n  11.  Sept.  1894  stattgefundenea  EothüUung  und  EinweiliaDg  derAlexan- 
derttäule  id  Peteribarg*  Sie  iat  eine  dorische  Saale,  deren  Schaft  aas  eir 
nem  eiozlgea  Gramtblocl:  von  S4  en^.  Fuss  Höhe  und  l2  Fose  im  Darch- 
nesser  besieht,  and  fasst  auf  einem  granitenen  Piedestal',  zu  deni  eine 
Granit- Treppe  von  xpehrereu  Stufen  hinanfiihrt.  Oben  schliesst  sie  mit 
einem  Capital  von  Bronae  und  einer  darauf  rahenden  HalUdof^el,  aaf  wel- 
cher ein  Engel  ron  Bronze  steht,  der  mit  der  Rechten  gen  Himmel  jseigt 
nnd  mit  einem  Krenz  in  der  Linken  eine  Schlange  aerdriickt.  An  den 
frier  Seiten  des  Piedestals  sind ,  von  Siegeszeichen  amgeben ,  sinnbildlicl^ 
Darstellungen  dei  Niemen  und  der  Weichsel,  des  Ruhmes  und  des  Frie- 
dens, der  Gerechtigkeit  und  der  Milde,  der  Weisheit  und  des  Veberflas- 
•ea  «ngebracht«  Zwischen  den  Bildern  stehen  an  drei  Seiten  die  lahrea- 
zahlen  1812,  1813  ond  1814,  und  an  der  vierten  die  Inschrift :  Alexan- 
der I.  daa  dankbare  Russland« 


I 
/ 


Sie  Swi^  cl«i(  eofeb.  Hft 

Die   Säule   dies :  £.n^  e  I  &• 


•      % 


Wex  errichtele  hier,    Cyctopiadhe  WerktflMW 

Atlaa  Felsen  •«ttiiP,    eknig  aus  einaigim  Steiu, 

wie  sie  so  gross  nicht  geadm  noch  ^xbortf    so-  Mniielaiistre- 

'  band,,  •     " 

dass  sie  zum  Faaagealatt  aelbar  di«  Engel  giswählt?  — 


Abo  errichtet'  ein  Bruder  dem  Bruder  sie,    eviger  Sehnsucht 
Denkmal  za.sein  um  ihn^  der.su  den.  Sterpea.ieiftrückt. — 

Aber  was  deutet,    gestdlt  auf  dem  Giptel,    das  Bildniss  des 

fernhin  goldumstrahlt ,,  in  dem  ätherischen  tiight;    ' 
Himmelwärta  weiset.  :die  Rechte.  .  das  AntCtz  .neigt   sich  smr 

nnd     die     Link9 ;  ./aferdrüclLt  .  Schlangj^ng^Qzüch^^^  I  mit     dem 

Kreuz  ?  *^  .  ' 

Wisse:    der  Engel  ist  Bild  des  Bruders ' üVc[]^  dto  Sternen, 

wie  er  die  Well  besiegt  gfäubig  mit' Christlichem  Sinn; 
Lebewohl    sagiopd    dien  Seinen,     die    unteif   noch  weinen    auf 

wds't  z^m  Himmel  er  hin,  seinem  bepchiedenen  Thefl.  -*^ 

Aber   der  Name   •  :  .  .-  Der  f^amen  bedarf  es. nicht!    weiss 

doch  der  Erdkreis^ 

welch'  ein  Bruder  «"Sinn  solches  Gedächlniss  geweiht. 
Unter  den  Sterblichen'  steht  so  hoch   niiir  ein  einziges  solches 

Brüder -Paar,    wie  so  hoch  einzig  die  Sähie  dtfiieht 


■     « 


♦    »»  '      •  i 

V:  o  X   in    des,  ex  l  9i. .:  . 

Quis  lucia  auctor  splendeaf.  aeth^^ 
Claroedie;   iQuis  lanüne  Cynlhia^      '    ;:. 
Befugest  nocta,  p^renni     ,  .    . 

Nocte,  die,   nidio  benign^,?- 
Si  qiiaeris,  »oca.  extolle  /^tupeplia,^ 
Ad  Solis  utniQA;    ^c .  ori^na>iicu> 
Fulgor«  «oqpcta ;  pbsc^rat  Mtiri^  % 
Nocte  cadens  f^cia  renidet.^ 
Lunae  renatf^:    strepuus  ,it  redit; 
Partes  per  omnes^  l^minis  arbiler,^ . 
Caloris  et  fy^gamy  n^c  oäi^gap 
Laetitia  sinit  Mue  mundum. 


tff 


Vos  in  doNMa. 


Qua  fa«  lit  auram  ducere  liberaniy 
Et  jpidtM  «nttk  aki^rai  / 
.    .itamra  «  coftea,   vUiMla 
i#f»  v^geD^m  principia  a^pioam ' 
Cvam,   cnientii  qui  repnlit  mioaa 
4MK^  AraHa  bariiaiiaraai 
•  Namuia  oontiiiiiit  potenti  * 
tSnMI  qiäaBralit}    fingknr  arkitaa 
M<oaUiBfia>   oHriH  aaaviM'etfiinfiiia, 
b  lit^ria  gaude^iia  pace,  . 

Nee  tnaininit  ttapf()i  tadndtot: 
At  Aalga  «lufit;    Sarmata  partiiugE 
VöA  iak  in!b6reii^  'aa  fieri  9opit, 
Qimih  tegilma  imitii  at'aaqtsia 
Qoi  rigltur  firaitaraoa  vita. 
fiii  täetas  ante  at  caliidak  Italibrk 
Qoi  fraude  lotaa  inüdiaa  atrait, 

Katoc.  anna  clamati   aiurä  jpoacit^ 
,      •  Fontificia  reniut  tribiioaL 
jEracta  <itat  pleba  tuidiqiie  confiremaiia 
lam  tda  qiiaent^   t^la  "üibi  däri; 
Toiba»  ainaty    iäa  ftaque  pellit 

Yertara,    diripera  ardet,    audeC 
.*9ic  qoalia  Airaa  cmn  ^or6a  aimul 
fit  aaf  voa  Aiutar  ipar  palagoa  mit 
Gtapiflie  aolam  liostiJia  ira 

IgQlv^a  oculia  adiipt, 

ih^  4it  Poaaidan:    Qo^a  ^ai   ipcrapai», 
Ramoi  potena  qoi  promcrilia  gravia 
Totoffi  per  orbem  insaaieotea 
Cooiposuisaa  Teilt  tnmnltiia? 
Tu  ioria  aactor  religionis  at 
Tatela'|n«etfeiik,    Auatrik  oipUfodida 
Olim  ferebaria,    aed  ipaa 

Ittstitiaiime  premia  tiliKtta'? 
fortia  Bor^ss'tti  qntd  atirtüt  faeoklia 
Caiaare  rebaa  ^aava  inioitititaa 
Nnm  co^tat  iolera,   «t  olim 

Sdsra  orale  ac  htaMta  aanat? 
Ea^  an!    M^aci  Tis  aqoilaä 'Üirolat 
Vnltu,    ■rinana  et  Galila  pir^sj^idtt 
Nnm  tteutk  iätn  prtHdkna^a  reboa 
AntlKum  tiiepidia  räqttirit? 
O  Albion-,   Ta,    quem  niaria 'arintinni 
Natura  iiisall  Hfeirffico  frMttti 


»  <  •<  •      ( 


••      9 


ilt6#0iiifDer.  •]• 

tikm^ikmih  «ndiioms  procdln^  i 

QUa  ptiis  et^di«<lMHliVflint>  tdöce  ^ 

IjpWM  kfantM  M  "MMttt 

4fM  ^tift  ülff^  iiltta  «Rf. 
IMiKr  iaipeFim  IMy    polleifiiM  at  iBailiini  * 
*niiiriMi  *<mti4    mos  "«fiMia  tiaUft    ,  .   -  / 

^HabtMKor  J^iai,'  untef  do        ".     >  •     < 

'Candida  ^uiiii  jliotat  ^ainienn 
PMirfU    O-,  cot  <fit  bQflriirfl»  adloi 
OotiA'j  yMt  (flu  r«^qii0  boB*i  CQpit 
Md  at^a»  habm  I    ptaat  iMs 
TiM  tdfliMo  ainat  Ire  *<ralo1 
'VWMna  Müfuiia  iftmw«i  -quae  Aidt? 
Et  f^Mia  alroic  ^d§  tawalos  laMbt  9        .       -   . 
Vi«  kmcU  '4MK  ^t^natti  pUtta^a»  * 
Vteta  4tfbto  «ifiria  takiii. 

A  1  l  e  t-  t  h  ü  tn  'fe  f. 

Za  Am  mnaatan  ta^inkntiglbn  aus  Jor  'Pariode  dar  lövpi^ 
wcbin  Hamohaft  *odar  toincr  ftüfaaili  uSüt  -aoi  IHad#r*Aheiii  .g^ 
fadrton  fltw«i  iSraberftUler  odar  <io1*aMckMp^  a«f  daiMn  die  Gf- 
btine  dar  aiUn  Bheiaai^okiia»»  in  AaGkntbr«igea  ga^ounalt» 
Mch  iahl^di  sa  findan  aindw  Daa  aina  GribarleM  «t  afif  ^ 
ner  grossen  Hdde  unweit  dar  >NsafSi,  auf  dam  ÜDl^en  Rhain- 
ufar,  in  dar  Nähe  der  Slidtchen  Goch  und  Udem,  in  der 
Herrlichkeit  Kalbrek.  Ueber  die  ietzt  rom  Theil  urbar  ge- 
machte Heide  siebt  sich  eine  alte  Landwehr,  wahrscheinlich  ein 
ranischer  Linfes,  der  tfonst  bis  in  dieVihfe  von  Chife  sidi  er- 
atreckte.  An  und  in  derselben  bat  sMid  'anth  allerlei  ionische 
ütotiöaglien  nnd  dnige  Münsen  gefiinden«  Die  Gräber  degcgte 
eind  utt^at  ikren  Urnen  gemaniacben  Ursprungs^  wabrschein^ 
lieh  von  den  idtta  Menapieni  ^ar  Gogerasn  be^h^e# » 'wel- 
icbe  in  dieaer  Oegrad  gewohnt  haben  müssen.  An  genanesten 
hat  aia  ein  holUindiathar  AltefthtniafreQnd^  Berr  laaaaen  si 
^evenaart  nntarsoehtt  daa  Geftmd^e  gesemmelt  «nd  besduia- 
ben  in  einem  besenderti  «^briftehen:  GrafhMivelen  der 
oto de' Germanen^  oütdeokt,  l^eschreven  en  toege^ 
licht  door  I«.  I.  F.  raaiaseii.  7e  Amhent,  by  Is.  An.  Nj- 
iiöff.M  in  Conmiissie  byChar  U  iUeef.  MllCCGXXXIU.  Met 
2  Fiaten.  Prj»  60  eenün«  Des  andere  Grab^idd  liegt  anf 
•dem  rechten  Rheionfer  «n ,  der  Sirasie  strtachen  der  Lippe  und 
der  Ruhr  oder  Ton-Oinelakeo  nach  Mohmühl,  in  der  NAbe  d«r 


S14 '  Napoleon  aod  Wölk  Aolegomena. 

f 

ehemaligen  Abtei  H«mli^t»«M|ind'  der  Uiiaen.  Elabach  und 
der  Emscbeci  nicht  weit  mos  ihflor •  Möadung  im  Rhein ^  da 
wo  das  von  Ptolemäu»  genaDn€^>A>leiaon  gdegeo  bffhen  muas 
und  iet^t  noch' die  Dorf- Ate  ufen^lifgtr»  *II«p  Qtf^  wo  die 
Gräber  liegen  (wohl  über  ftOa>  kt  ^ocü  Headdeod,  während 
ringsuin  Allea  angabavt-iat  hMerv^timd,  im  Vorigen  lahre  durdi 
unwissende  Landleute,-  w^che  rzv^eret  m£  die;  Ui^iea  atiessen, 
die  meisten  Gräber,  weleho  neiettna  kleine  £ihö|iq||gpn  bilden, 
(nur  einige  grossere 'Hagel- ragen  -  ifter  die  ^  übrigen  hervor,) 
achonungsloa  umgewiädt-  .undt  die  Urnen,  .  in  denen  nur  ver- 
brannte Gebeine  sich  befandeoy  ieiaehlagen«  ao/dai^  poch  ietzt 
der  Platz  von  diesen  'Scherben»  die  in  Menge  9Pher  aerstreut 
liegen,  leicht  kennüich  ist.'  Einige  »noch  gut  erhaltene  Urnen 
und  kleinere  Tongefaaae  aind  im- Beeile  dea  Grafen  von  Weater- 
faolt  auf  Oberhans^n  und  des  «KapellMia  im'  Kloatl^  Hemborn. 
Unbesweifelt  aind  auch  dleeo'  Gräb^  :und  Geüäafe^  wie  ich 
mich  ans  eigener  Anecbeuang  iiberaeugt  habe,  ; deutschen  Ur- 
*  aprunga,  und  er  ist  nicht  pnwahrsdheinlioh,  daaa  hier  der 
Kirchhof  des '.Pfolemäischen  Aleison  war,  daa  am  Rheine  lag, 
der,  wie  noch  die  Spuren  eines  alten  Flnssbettes  zeigen,  in 
der  Nähe  dieset  Feldes  strömte.  Das  heutige  Porf  Alsum  ist 
neuem  Ursprung  und  an  dem  weiter  westlich  fortgerückten 
Rheine  erbaut.  Wo  Aleison  gelegen  haben  kann,  da  ist  ietzt 
ein  grösser  Bruch,  wo  sich  Nachgirabungen  nicht  anatellen 
lassen.  Es  ist  übrigens  zu  bemerken,  dass  Ptolemäoa  die  Lage 
dM  Otts  'zi^miioh  ri<Mg  angegeben  hat,  und  dass*  die  Exiatenz 
di^^ft*  rheinischen  Ali'sums,  daa  mit  dem  Aliso  bei  Paderharn 
nn  den  Qiiellen^  3er  Lippe  nicht  verweehaelt  werden  darf,  ietat 
tiicht' nieht  bezweifelt  werden  dar^  DtilUdkr^ 


,^ 


..>  Napoleon  und  Wolf's  Prole^omena. 

Es  sitid  wunderliche  Käiizer  unsere  Nachbcren  ienaeit  dea 
'Rheins' !  Sie  geben  Alles  för:  ^nen  guten  Einfall^,  selbst  Me 
'Wahrheit.  Denh  die  macht  selten  Spass,  ein  b>onimat  im-» 
meh  -  Kn  Herr  Antoine  de  Latour  bekriegt  inder  Revue 
de  Paris  vdn  1834  Tom.  IL  p.  279  fH.  einen  Henn  Gabriel 
Rosetti,  der  es  sich  hat  beikommen  lassen  den*  Beweis  ia 
einer  eigenen  Schrift  eu>futerent  „Dass  JLaura  B4atrix*  u.  Fia^ 
mettäy  die  gefeierten  Herzensdameh  «bei  Oante,'>>Petrafka  und 
Roccacio  fdr  blosse  Personifikationen  der  y^puktancB  imptriaU^ 
(wie  sich  der  Fiimzose  ausdrückt)  zu  halten  aind »  iiaekhe  lene 
Dichter  gegen  die  päpstliche  Macht  aufriefen/^  'Dass  Herr  l)a 
Latour  iirber  solches  Unwesen  Länu-achlägt,  und  dem  Italü- 
tat  wemüthig'  zurufts  Ah  Monaieor,'  toutpoBaia  a!an 
va  donc  dans  ce   monde!«  N'ast  ce  pas  asaes  «deja 


-  * 

qo'«l|0,^^i|i0nTt.«eaf  qos  J9>ft^t  felUrt  il  «neora 
Ja  toar  daiis  le  pass^?  wollen  wir  iBm  nicht  verargen, 
aod^  m^t^  d^as  %r  ihn*  mit  dem  pire  Gfardaiuin  fliesen 
,;pere'*^tetnel  das  Paiates-Maiaona^'i  oder  unsertwegen 
•ondt' mft 'Gi|iinbattijt4i  Vl^a  ansamoeastellt.  Nun  iiöra 
man' UM;* 'Iran  er  aii  den  dH ttm  Mann  dieate  Trinmvints  anf^ 
steHt^i'ea'ist'kam  imderir  ab  Fi'i'edTfcb'  A-iigast  Wolf. 
Ea  T^cAiit  sich  der.  M^^i^n  sebeq,  was  'HffnrDa  Latour 
mit  Hälfe  einar  tr^äiUgänU^nfftke  des  Herrn  Vigaieri  über 
den  gr6«atan  der  -d^utüplten'*  Pfailolägenr  beibringt."*-^'  ^Id 
"WoUa  '6aiate*^(sagt  'ar}\misefaten  aich  ^wiinderbav  gertnanischa 
Faatigkeit  {tSnacM)  «od^sildlicbftr 'Matimilk  (da  la  pHutanct 
imräünnali). '  ^i^btten  zu  HaDe  (?)  fiind  'ar^ä«  dar  l^aha  (?) 
von  Marsaülaaein  brarf^  im  lahra*  1824.'^' 

<'  ';^Wito  war 'dabin  getsngt  die  P^iaoif  Hcittiai'V  ddrch  HUfis 
aaine^'^ivloslomohett  Bliok's  aU  Gescbicbtslbi^dier  in  ein  Volk 
omzuwandald'.  -  Wolf  versuchte  dasselba  auf  dem  Wege  der 
grammatischen  und  philosophischen  Erörterung.  Sein  Lahrvor- 
trag  regle  das  ganse  iuitge  Dentsthland  auf,  und  die  Stadiran« 
dea  strömten  in  Masse  naCh  der  UniTersität  Halle«  Dar  Pro^ 
fessor  war  schön  {beau)^*  und  aein  V^ortrag  beiasa  «ine  magua^ 
tiache  Anaiehangskraft.  '  Genöihigt*  wifarend  2S  lahren  zu*  mdiT 
als  60  varschiedenen  Voiiesangen ,  bessss  er  etwaa  Toii  der  m^ 
piden  Entsdiiadeidieit  ailias  grossen  F&ldherni)  dem  ein  -netea 
Schlachtfeld,  täglich  aiMe<tiatte  Art  zu  siegen  an  die  Hand  giabt*^ 
yyDie  berühmten  P^alegomena  erschienen  im  I.  1796*  Er* 
achüttertan  sie  in  vielen  Gemüthern  die  Hoflarische  Reohtgläu*- 
bigkeiti  ao  trieben  sie  dieselbe  dagegen. bei  gar  vielen  andern 
auf  die  Spitze*  Das  „alte  Deutschland'^  that  ein^n*  lautei^  Schraii 
welcher  um  den  kühoeo  Erklarer  v  eii^e.  Jagend  versam^ielte, 
die  schon  von  dem  Gedanken  ^  unter  der  Rinde  der  Volkspoe- 
aien  die  historische  Wahrheit  zu  finden  ip  feiner  gewissen  uo* 
bestimmten.  Weise  eingenommen  war.  Aber  wer.  war  der 
St.  Bernard  für  diesen  Abeillard  der  Philologie? 
N«  p  o  1  e  o  n  war  es,  d^r  im  lahre  180  6  in  Pr aus- 
sen eiodrailg.  Man  kann  mit  Wahrheit  behaupten^ 
daaa  er,  indem  er  die  Stndirenden  der  Univysität 
Halle  zeratreuta,  eben  dadurch  die  Wolt'scha 
Lalira  über  ganz  Deutschland  verbreitete/' 

Was.  mag  der  Franzfse  für  abentheuerlicbe  VorsteUiu^en 
von  Deutschland,  von  dem  Leben  auf  seinen  Universitäten  und 
-seinem  literarischen  Verkehr  haben !  >'ach  ihm  scheint  es, 
sah  es  damit  vor  20 — SO  lahreu  etwa  so  aus,  wie  in  ienen 
mittelalterlichen  Zeiten,  deren  Zustand  sein  trelTlicher  Lands- 
mann fourdain  in  seii^em  Werke  über  die  Schicksale  der 
Aiistotel.  Schriften  im  Mittelalter ,    so  ai|ajeheud  schildert !  — 

Jd.  Si. 


qnfl  «aiteto  >aec«r«if  £  «t  flCMWicenH»  dwivatiic;  ,«c«X»r^o  «DUm 
recteiteoi  ac(;(r«t«tfl«a^«<ramd^vwrif  owsPf^nn,  fit)#lqgiuu 
certe -aliflnMi 'a«»!!»,  vkum  eab  Sed  oeg^tt  gt»iBBWti.«ts  VW^ 
CUmtertiW'C9iii4gBSigilia.j  io.«D  UceuBtiHB),  praoUnta,  .quaedi- 
canUr,  ttpipaNtwIitw-initliUia  fwioDU,  qiuwtyUabac^  Uraii- 
■wri  4^ete,  uIbm  dgeIc.  Quod  li  qnü  Gce^WNn.afMfofii^ 
gut  in  -OrHtiaOa  iit  Q.  CR«)i|ini»<  «»p.  14.  '{«L  46.). /a«w^rw 
Hduifwit»  praMP  «rit  PrHCMnWt  i^ui  ,n»a  faomaai»,  \  «■! 
faoHM«ri».ia  litiru  «tuftuadapi  a  m  rqpwlum  fuicM  l(Wti%;«ün. 
£orB«.  «j«  iHlitwwu  »tipit  snqtorimtiii  .•eqantui  Pvgwni  «o«- 
certeram  in  acctrtitram  camoaUTi.  '.  1^  XbufUF».  QW^m  JUn- 
0aaft  Mime  RhH.  .  «.  ifiif6. .  kU  iiüituTj  „A«v«njuw/auxilia 
«X  AHi|y«^  vel  ab.  oliqno  lecio  C«e>.  7-  bei.  Ci^  tSi.  i>l.  SA^ 
^„Atqtn  H  pan.t.  quao  miiiu*  tibi  .oonfideret ,  aufüi«  ••  Var- 
tiogetorig»  acceraent."  "  Sed,  qui  Caeiaria  locun)  ifunin 
'«dient,  tatmi^iu  leatentiam  oApaiderariti  BaanifMtiiai  Xii«Mtui 
«nandaiB  illic«  d«pr«buidat  hnUgßr' looaa  Üic  eati  ^Cs^me, 
oUi  «  b«l]ft  atfiw  holte  diaudere  d^tnmMlo'iuii  «a*«  axi«tiai«- 
Iwt,  Uvn,  noa  igiwniif ,  quapta  ex  diMeauotü&ui'iqc^iBiBad« 
«iri  «(iDMMMnt,.iie  tanu  et  Um  coaiuncta  populo  Res»»?  ü- 
viUs,  quam  ip*e  iBniper  aUiiuet,  aumibuH**"  i!«iMi*  arnusat, 
ad  vim  al^ae  ad  ama  dtioeiideret.  a^ua  «a  pan^  ^fUM  Biiaiv 
sibi  confit^rat,  auxilia  a  Vei>Giiigeb>«igB  .Bootnecatf  buic  lä 
pranortendam  exJl^naTiL  " 

Be  TMU  antem  eiiiadam  verbi  scrtbeoffi  rrihm*  In«c  -nt 
Oerardi  loimtiia  VonÜ  lib.  I.  da  -ritria  aennmin  cap.  XXTI.  »9- 
tenlfc.  „Peraolri,  inqnil,  qua«  da  ncrminibt»  nn  die(un>ni  prc^ 
nriaetiim,  nimc  ed  Tcrba  trannanii»:  nbi  varie  ifidam  peceatsr. 
lEat,  cum  non  obiervatnr  öff&oYfiKpto ,  ain  Ten  ratio  aliqaid 
fcoOvatüenUboa  literia  exprimendi,  'Qt,  com  atxtrto  aeribunt  pro 
arctato  etc."  In  quem  Voiaii  Iocikd  eruditiiB  qaidatn  anonjnnu, 
ile  ^D  poaiea  aliquid  dicam,  hoec  adacripait  ia  hbri,  ^i  opad 
«H  Ut,  margine,  Aniitelodmii  anno  1645  edüi:  „BiptrivBiM 
'Grammiiicua ,  Donato  poaterior,  apud  Caaaiodonim  deOethogra- 
'pfaia,  Accerio,  inqnit,  aignifieat  advooo;  Arceaio,  rrptlto,  pro- 
hiitto.  V«liiu  entern  Longna,  et  ßonata  et  Paptriano  «t  GÄaie- 
do»  Ha^no  aliqoöt  Mcalia  maior,  In  eo.,  inqnit,  qnod  e*t  .Ar- 
ctato  et  Acetrto,  pataTernot  qnandam  difierentiam  eaae,  ot  ^o~ 
■ctrto  sit  voco^  Iractam  ab  acciendo;  Arutto ,  suminot>eo,  idl 
srcendo  tractum.  Sed  enravenrnt  Arceaao  ecim  pM  to,  qnod 
eatArceo,  naBquamporilam  eet.  Vemoi,  qnod  putaiit ,  A  liU 
teram  obitare  aignlTicatioiii ,  errant,  D  enim  non  minita  in  R  litt*- 
ram'trantit,  quam  In C,  dutndico  ^ccK/avt^n.'ommcp)^,  qaun 
apud  aHÜqaoa  in  jirforfo  ot  io  jirwrtario;    unde  pro  AudtaUim 
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Cäsinae  a^nli  iertiilf  üt  proptfrareA»  ttbtuert  hane  ai  nM  vi^asr 
tneam  ••  •  Nunc  ädeo  nequaquam  arce^sam.  Mirorfainc  iamtion  ar* 
(ceasi  ih  prbxitnum  üxdrem  mwm,  -Quote  iam,  &i  arcesaatori  dodatn 
ornataexspectat  domi.'  Sed  eccanii  öpinor/  arcessit ;  • .  Übi  tua  uxor ? 
Intna  illa  te,  si  se  arcessaa,  nianet, '  •  1  •  .  Flagitiam  bohiintsy  yxi 
dixitmihiSnam  axorem-hancarcess^taram  esse.  M-.ToHiusfreqaen« 
ter  etiam  usorpat  boc  yerbam.  Haec  libro  L  cap.  4S<  de  arte 
Grammatica  Vossins  iminuavity  aed  decem  post  annoa  edidit  bnnc 
libhim  de  viüis  Jatini  sennODis,  et  in  Vitium  incidit,''qaod  dam- 
naverat/^  Verum  ego  utriusque  libri  -  locos  sententiasque  cmiside* 
rans;  in  quod  einsmodi  Titium  Vossius  inciderit ,  sane  hon  vjdeo. 

Vol.  I.  p.  59*  incumbere  b«  e.  cperam  dare  cdicui  rei  pro  irt 
kWe  ad  aliquant  rtm  apud  probates  latinitatis  .auctorea  fortasse 
notireperias; 

VoL  I.  p.  70.  Cic.  Hb.  T.  de  Ojat/cap.  41*  MuHisque  prae^ 
essintf  qui':,:ti  iX  iure  manu  consertum  i>o6arent^  quodin  aUe^ 
TUu  po§ses8ioneg  tarn  Umere  irruisses, '  Verborum  Ciceronis  banc 
lacobusPrustioa,  quae  valde  probanda  est,  interpretationem  in  suis 
commentarüs  affert:  ^^Manus  conserere  est  proprio«  in  bello  ye- 
tiire  ad  manns.  Transfertur  autem  a  militiae  certaminibns  ad'fori 
contentiones.  Sciiicet  petitor,  et  is,  a  quo  petebator,  dicta  die  in 
agrmn  litigibsum  conveni^ant^  aimulatoque  conflictUi  quasi  per 
Tim  expellebatur  ex  agro  petitor.  Hie  deinde  ad  praetorem  ap-» 
pellabat  de  vi,  ac  petebat,  utsua  sibi  restituerentur.  De  hac  lo- 
CQtione  plura  Gellius  lib.  XX.  cap.  10.  -  Manu  pro  manus  dicitur, 
expuncta  mere  veterum  « •*  con^er/uTTz  inSupino  a  co;i^«ro,  qtiod 
est  committo  (sive  coniungo),  Ceterum  buios  loci  sententia  est: 
Hulti  repeterekit  ac'restitni  postolarent^  adbibita  solemni  iuris  for* 
fflula,  rem  a  te  contra  ius  fasqueoccupatam.^' 

Vol.  I.  p.  75.  Neque  si  fortasse^  »teque  nisifortasee  satis  la- 
tine  di^  pnto;    et  est  certe  aliud /br<£;  Mwi.  fortasse,       * 

Vol.  L  p.  83.  T(ß  quia ,  non  sic^  sed  eo ,  propterea  y  idcirco, 
ideo  respondere  solitum ,  in  veterum  Latinorum ,  Cieeronit  prae« 
sertim^  scrtplis  animadverti;  cuius  illa  sunt  ad  Att.  lib.  X.  ep.  15« 
^'Quia  «cripseras,  te  proficisci  cogitare,  eo  te  haerere  censebam. 
*«t  lib.  XII.  cp,  11.  Quia  semper  animadverti ,  studio^e  te  operam 
-dare,  ut  ne  quid  meorum  tibi  esset  ignotum,  propterea  non  du— 
.  bitO|  quin  sdas,  cuius  municipii  sim:  et  ib.  cp.  22.  Quae  omnia 
quia  Caesar  extulerat  in  caelura;  idcirvo  in  eins  sententiam  M  fa- 
*cta  disoesslo.  et  lib.  Xlli.  cp,  7-  Sed  quia  confido ,  mihiqne  per* 
auadeo,  illum  aeqoitatis  babitCirum  rationem,  ideo  a  te  non  dubi- 
tavi  contendere,  ut  etc. 

'  Vol;I.p«106'  An  latinaelinguae  cönsuetudo  patittfr,  ul  obstu* 
pesoere  aliquam  rem  quis  dicatur ?  Non  puto.  Nam  in  Giceroniano  illo 
)>fo  M.  Marcello  loco  cap.  28.  ,,Obalupeacent  posteri  certe  imperi», 
^provinciasi  Rhenum,  oceanufen,  Nilum,  pognaa  inottmerabileay  inw 
credibilea  victoriaay  momunenta ,  mmieray   trlompbos  pvdjeiitea 
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q<Qe  floninun  qnartbs  illoa  eaana  Mn  ab  obsiupeseeni'^  aedab  au^ 
äieaies  ei'legenies'  ftnUert,  ..      •      i«       .    . 

Yol;  I.  p.  128»  ^Üer  poaMmn- pro  aecnndua.  Cic^üb.^II.  ep/ 
25«  ad  Cornificiuin :  „  Liberalibus  litteras  accepi  ima/'  -quas  mkhit 
OM-niliciiia  altaro  Tioasimo  die,'  vX  dicebat ,  reddidifc.  *^  •  >  ki  qaem 
lociuil  PauiinManntins^  yy^^i  jnqoit,  Tveesiina aaeundoi  Nam  o/^ 
<^  aaoundniD  ^btioeC  loonrn  etc>*  In  illo  qaoqueVir^lii  BucoL 
£oK  VllI.>Yrd9«  ,,  Alter  ab' nndeciroa  iam  tum  oiecepepat^itinDa'^ 
poailHln'eat  (Ut^tr  pro  9eaundö ;  neque tamen  aiimma'lredociQr  amo^ 
tum  (qaod  quidam  pntant),  sed  doodechn  damtaxat,'  confioiturir 
ita  eirinS  a//#r  da  annia  de  reliquiaqu»  reboa  dicitur ,  m  ad  ununiy 
^i.ppoiiae  ai^ praeoeasit,  aWe  praeceaaiasa  intelligendtia  aat,'  refe^ 
xntm*,  cumqua  eo  dno  conatitaat:  ex  quoillä  saut, .  Okerotiia  pro 
Cliientc.99.  y^CuaiMunnmiiatDctaUirruni  diemdesidvilftrifliir'':  et 
€;'72.",iDiiaa  et  alter  dies  iutmses^erat^' :  VirgilüAencid.  lib.S;  T. 
3ä6.  yi  laioque  diea  aUerqtie  diea  proceaait  ^f :  Otidii  Trist,  lib.  L 
el.  8.  v:  16«  ViOf^iu^^^o  d<  mullia  ünus  et  alter  eradt**:  et  aKomm 
v^tenmi  Latinorum  alia  aexcenta.  In  undeeitno  aotem'  teedl^eertB 
unm\  eat  lanim  undtcimuu  quad  Unusdecimusj   mvB'tMu^f  aiA 

tfeoesaerity  oon  UriiUsdiclma^^j  BeAduodeoimu^  extkte^.  Caiaa 
Sigoimis  in  eo  libeilo ,  quem  contra  Franoiscam  Itobortelliuiä  •  y,da 
crnivenientia  aopputationis*'  acnpsityqaiqueintotno'VI.ekiftdcniSi^ 
gopii  opemm  editMediolan.  a.  1737  primoloco  recensetui^  hMm 
qoideoiy  aonnm  altsnun  ab  uruiecimo ,  nonoin  duadtoim'um*  a^pui 
Virgiliumaignificare:  idem -tamen ,  qood  satte  mirerisi  eo  ips^ 
poetae  loco^  itemqiie  illo (Bucol.  ecL  6* v.48.)  j,Ta  minc  eHa  al^ 
ter  ab  illo",  abasos  ratiocioattir :  '^^Quia  täier  dicitur  de  dnoboa; 
«rgo  aher  a  irecenteaimo  eat  trecentesimus  primue,  Ubenim  Vtrgi» 
lias  dizit,  Tu  Hunc  erU  aiier  €Uf  iUoj  id  est  eecundusy  nen  tertius, 
«t  anDiUB  aiitrum  ab  undedmo  pro  duodecimo  .  . .'  aic  treeenUnL 
mus  aller  eat  irecmieeimu»  primusJ^  Licebit  igitnf ,  Sigoni;  ista 
ratione- dicamua,  eecundum  a  tre^entesinw^  sive*tretenft^mum  se^ 
-eundura  esse  primum  a  trecenUnmo  sive  precenfe^imurn  primunK 
*Ift|ni  cette  S4€undu$item  de  duobua^  quemadmodom' ^fery-dicitOff. 
Verum  ita  ae  res  babet,  Mi  altera  itemque  secundu^^  ita  de  duo-^ 
bus  dicator,  ut  unum^  9\te  primum^  proxime  praecesmsse  n^esse 
ait«  in  aonorom  «utem  reliquarumque  rerum,  quavnamerandoper* 
currimoa,  aeriebos,  übt  ab  uito*  sive  prima  exorsi  aLdthoePH^  sive 
4iecimum  pervenerinnis ,  mrans  ad  tmum  sive  prinUtm  novae^  boc 
est  secundaa^  decadia  redimus  >  qnod  idem  in  tertia  reliquiäqua  de- 
cadibua  faoinma.  Itaqne  ^mmBtrec&nUsimtfs  ^  quitdcesimae  deca- 
dia decimua  ac  postremua  est,  a  conaequentis  decadis  quadrageai- 
Viae,primo  excipitur,  isque  lolos,  qui  bunc  ipsum  primum  conse- 
qnitur »  eecundus  sive  alter  ab  eo  est  Non  igitur  alter  a  trecenie^ 
eimOf  üve  treceniesimus  alter,  est,  quod  Sigonius  volebat,  trecen^ 
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i€mmMprtnii^  ^gOii  ilK  ip%  «qp» «IM;  lfm  nm  ipMmmvJm 
pecipiifU»«!  Imant:  |,Noa  oabw&  Mlum  o^sup^rMi  «ad  V9«e  au^ 
gistniM  Fortunate  puer  f  iam  ntuc  erit  alt«?  ab  illa'^  Uß,  cUUrunh 
ob  Ufo  (b,  e..«,  Bi^iatro)  in  cai^UNPqla  numierQ  ppela  p^eriuii  dicit^ 
fnamadmodpaLivm  lib.1.  ^tcundmm  ab  Rom^  ia  rqgiioiB^iii»* 
oMiFiunlflerieKiioiini  dixit  ^fmnpe  MSievi»  ^^^^pnimum  xO^t^fia^  «a? 
apictan«,  «0101  ^ui  proxiaie  eonatquabator,  ^iM^rum  Var^^m^  «^ 
am^tfn^UvioB  appellavitt  >» Aller  abimdieciiii»  iam  fa«i:«Af  capesat 
anaoa'^«  Qij^iia«k9upraiaudaeiaiiaiiaL9««ai«rt|firiiy  aifa  aeeiinia^ 
daaadia /n^JfMü.  Quid  ^gter  mtrum  aat»  ai  oi^i.  4111  ewaaMi 
IMU  aiira  pr^m  a^pairvaaiit,  duod^cmum  afficit  1 

Sad  jp  Sorati»  TataaUfoi  op^  da  p^rUcuUa  Uainoe  9ri9iitnU  a 
B»  Thomaaio  qUhi  j^aoog^ito,  tum  ab  i  C..8cbwar«  laati|4ata)^atp$r« 
p^^to PaUvöqwB  al716«adita  aoriptuaa  ita  vuko}  ,^JUurpx%pri* 
9ü^  vnm  umgUur  ovdioaribiu  (aorf .  QrdÄnalihiia)  ooqainibqa.  Gic» 
XILap«2(IL  MtyU^'^u^  litaraa  «dba|tt  Uim,  /|«ia  mibiCorpificwa 
altaeo  at  yicaamo  di^  «t  dtcabat^  i-addidU^^'  id  e^  ^n^aaifpo  pri» 
no.  19>i  taaian  quidaaa  «Qaltt^t  iipterpaetari  vigawaangi  .aeepndwi» 
qiMBiadiwda«!  at  iUud  ViigiUl  Eglog.  &  «,i> Altar  ab  iioiociino  um 
iDoi  ma  caparalt  a^Bua."  '^  da  dacamo  terti«.  Sad  raapovdwa  poaaia 
eKaBntaotiaSigojfiU  L  Sni^ad^l^  ai  a  T]gaslaM»iaaipiaaMi%  tvcnacun^ 
qni  profioia  aaquititf^  altaruai.assat  «aquiti«  aotem  yjgaaiiiMiapBip 
majh*^  tißVi  qnida«!  ipaam  saliaaupiairiorÄ  oratiojia  refutatam  axiatina» 
Vmq  bravitar  raaponaiofieiii,  quae  aaaa  diailar  ax  aantautia  Sj^onii^ 
vaf^lal^  ffii  a  vigaaiuiQ»  mquiti  indpiaisiia»  k,  qui  pvwräia  8eqw> 
tiir,  aJ<#f  aat'*  Quid  tu  mihi  ram,  da  qua  istar  noa  oantrovania 
aat|  tamqpMii'Oaf taiii  atqua  aoooaaMim  aoaiia  1  Na^vi  agcv  cUUrum 
dß  primQ  ia  luiniaraiida  dici :  at  c«rta  da^acinh^  dici,  »allig  üa* 
quapaiapicuiaAsamplia  oatanjü  Tuauany  qai  Yigaaiintim  pronna 
aequltw»  aaaa  aljUrum  affirmai^  Naga  itarivn»  eaai,  qui  vigaaiaHiw 
pro»<aa  aaquitUF»  aaaa  alUrumi  aat  anim  tartiaa  decadiaprmMa; 
oft^raatamia  aats  qai  proKiinehiuio  ipaiu&jvrmiMnaaqaitiir»  «aefu»- 
4u9  navpa  at  vigeainm$m  Videi  igitiur»  nihil  ad  ma  refaUenAva  aut 
ad  rai  damonatcationam  a  ta  eaacj^^atooito  Qwod  ai  aalta  aat  a  vi^ 
gHim^y  incipara^  nt  ia,  qui  viges^inmmt  praxiiiia  aequitur,  fiiUr  diub. 
Iqrv  nollMa  m>u  nwnania  mU$r  did  potmt^  q«iim  nuUiia  ait»  a  qao 
iocip^ra  i#ta  toa  ratiooe  uoq  pas^iiaoa»  quiqaa»  aipnMMOft  azcap«*- 
fia»  um  aUam  pronma  praacadantam  aaqaatiar*  Dioatiur  igitnr  al^ 
Ur  QQO  XBod«  a^^ooiidiM,  qui  primupi  proxiipa  aaqoitar,  aad  ^iaa 
lartiiM»  qm  pawodimi}  qoartaa,  quintiia»  raUqniqiie  oiuia%  qoi 
pro^ma  praacadantaa  daineapa  aaqnuattur«  Qn^  aana  ritu  potiaa 
ampipiaiidam  aat  ^  quam  aratiaoaiilfu 

[Kaliqua  prcuuo»«  Fascicttl»  adantixA] 
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Lagomarsihii  Adnotationes  ad  Po|s;iaDi  Epistolas. 

Particnla  ^pofterior« 


Toll.  p.  138*  Cic.  ad  AtL  lib.  X.  epist« 4.  ,,Fuit  ad  me (CuriQ) 
aane  diu/'  et  epist.  15.  >>CoiQDioduiii  ad  te  dederain  literaa  de 
pluriboa  rebus ,  cum  ad  me  beoe  mane  DiouyBina  fuit*'  fii  me  Cu 
ceronie  lociy  quamquam  milliet  ame  lecti,  neacio  quo  pacto  fa- 
gerant ,  tum  cum  Pogianum  ac  Riccium'  aimiliter  locutoa  aane 
immerentes  reprehendi. 

Vol  I.  p.  152.     Cic.  lib.  VII.  ep.  23.  ad  Fabium  Gallum: 

,iTantum  quod  ex  Arpiuali  reneram ,  cum  oüihi  a  te  litterae  red- 

ditae  8unt.*^     Idem  autem  valet  heic  tantuniquod  ac  commodum 

in  illis  eiusdem  Cicero'nis  .ad  Att.  lib.  XIII.  ep.  11.     ^,CoEnmodum 

disceaseras  beri ,  cum  Trebatiuf  yttii^  paullo  poal  Curtius,  et  ep. 

19.     t^Commodum  diacesaerat  Hilarus  librarius  • . .  cum  venit  tu* 

b'ellariua*  cum  tuis  litteris.''     Pro  utroqae  autem  iiaurpavit  eliam 

vix  et  vixdum  idem  Cicero  lib.  IL  de  Orat.  c.  89» ,    »,Vix  annua 

intercesserat  abhoc  sermone  cobortationif  meae,  cum  iete  accusavit 

]!(orbanum.''  et  lib.  IX.  ad  Attic.  ep.  2«     ^.Vixdum  epietolem  tuam 

legerami  cum  ad  me,  curreus  ad  illum,  Postumiue  Curttus  yenlt'* 

Vol.  I,  p.  155.  interiferii  enim  laitmB  dicunturea,  non  quae 

nobis  debita  iß  alioe  aive  tranaferimua^  sive  traiuferri  ainimna,  sed 

cootray   quae,   aliis  debita,.  ai^ertimua  ad  noaque  traBafenmus. 

Cicero  in^Yerr.  act  II.  lib.  4.  c.  68«     y^Multi  regea  •  .y  habent 

profecto  in  animo  Capitolinm  sie  ornarei  •  •  •  qoiy.M  intellexerint^ 

interTerso  regali  lioc  dono  graviter  tos  tulisae'* .  .• .  Idem  in  M« 

Antonium  II.  c.  79.    »fUle  (Caeaar)  induxit  (Dolabellam)  ut  peleret 

(conaulatam):  promissum  etrecepium  iaiervertit,  ad  aeqne  trana» 

tulit.''     Cic.  orat.  pro  domo  aua  c.  112*     9,I«i   poatquam  intel- 

lexit,  poaaeae,  interversa  aedililate,  a  L.  Piaone  consule  praeto- 

rem  renunciare  •  •  •  aedilitatem  dnobus  in  locia ,  partim  in  arca, 

partim  in .  bortia  auia  collAcavit "  • .  • .  Hoc  autem  loco  aedilUa» 

non  pro  aedilicia  dignitate^  aed  pro  eo  munerey   quod  populo 

BoiDano  aediles  dare  debebant,  accipienda  eat.     Qua  eadem  aigni« 

iicalione  dixit  infra  Cicero ,  no^ilem  illum  bominero  ^^aedilitatem 

partim  in  arca,  partim  in  bortia  auia  collocaaae:'^.i^(aod  ipaum 

{aiiaediiiiaietn,  populo  Romano  debitam,  interverUre^  ad  aeque 

traoefeirire«  :  . 
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Vol.  F.  p.  175*  Partei  anius  eiosdemqae  operis,  in  plarima 
Tolamina  tribati,  tomi  Graeco  vocabulo  dicuntor:  diTersoram 
▼ero  opamin  volttminaf  aive  unum  aive  plara  aiDi,  corpora  Latine 
appellantur.     Cic.  ad  Q.  Fratrem  IIb.  II.  ep.  IS.     >»Sed  ulroaque 

^  eios  habaeiia  libros  (duo  enim  sunt  oorpora),  an  ulroaque,  nescio.^ 
Vol.  I,  p.  181.  Me^  aliquam  alicui  concedtre,  Tel  non 
concedere^  idetn  ^st  atque  in  ea  re  inferiorem  9t  illi  esse,  vel 
non  ess€y  profiteri.  Cic.  lib.  If.  de  Orat.  c  28.  ^yCatulua,  cui 
Graeci  ipsi  aolent  saae  Linguae  aubtilitatem  ele^antiaraque  con- 
ccdcire.** 

Vol.  I.  p.  189«  Video,  Germanum  quemdam  non  ineruditom 
acriptorem  aerio  ac  diligenter  auo  quodam  in  libello  atudioaoa  latinae 
linguae  atque  elegantiae  monere,  ne  unquam  in  oratione  solut« 
excidere  sibi  patiantur  crede  mihi  ^  aed  semper  mLhi  crede^  per- 
petnam  in  eo  Ciceronia  consuetudinem  usurpantes,  adhibeant. 
Atqni  Ciceronia  est  illud  ad  Atticum  lib.  VI.  ep.  6«  y^Sed ,  crede 
mihi ;  tfihil  minus  putaram  ego.'^  et  libro  VIII.  ep.  14.  y^et  simol, 
crede  mihi^  requiesco  paullum  in  bis  miseriis,  tum  quasi  tecam 
loquor.''  Beperi  etiam  illa  eiusdem  Ciceronia  ad  Paetum  IJb.  IX. 
ep.  16*  in  aliquot  editis  et/in  ferme  viginti  Mas.  codicibus  ita  scri- 
pta:  f^crede  mihij  non  audebis.*'  •  •  Itaque  duobus  illis  epistola- 
rum  ad  Atticum  locis  faoc  tempore  contenti  erimns :  nam  alii  nunc 
quidem  mihi  Ciceronia,  aimiliter  loquuti,  nulli  succurrant.  At 
yero  Ciceronia  familiariom,  M.  Cäelii,  etM.  Brnli,  nonnallos  si- 
milea  in  promtu  habeo;  quos  etiam  profcro.  Caelius  Üb.' VIII.  ep. 
14.  '  ,, Crede  mihi,  inquit,  est  properandum."  et  ep.  17.  „Sed, 
crede  mihi,  perire  aatius  est,  quam  hos  videre.'^  Brutoa  lib^  XI 
ep.  20*  „Nam  de  tuo  periculo,  crede  mihi,  .  ..  sperare  eosJ'^ 
et  epist  26.  ^,Crede  mihi,  nisi  istf  omnia  ita  fiunt,  quemadmo- 
dum  scribo.'*  Quamquam  Bruti  duo  haec  non  videntur  eaae  ex 
eodem  plane,  ex  quo  illa  sunt,  Caelii,  genere. 

Vol.  T.  p.  189.  V.  D.  in  quinto  ▼blumine  Actomm  aocietatis 
lenensls  anno  1766.  ait ,  obliques  nomin  um  casus  Sarbaros  a  Ci- 

.•  ceronein  Oratbre  ad  M.  Brntum  c.  48  (al.  160.)  appellari,  ,^quaai, 
inquiens,  barbarum  sit,  quidquid  recto  oppositum  est.'*  Quod 
m.  yalet ,  regnlas ,  vias ,  caetera  omnia ,  quae  a  recto  aberrant, 
eodem  iure  hafbara  appeltabroms.  Sed  Ciceronia  locum  Yideamnt : 
„Qu?n  «go  ipae ,  quum  scirem ,  ita  maiores  loquutoa  esse  .  •  •  et 
Pyrrhum  aurinm  causa  dicimus.*'  Aio,  barbaro9  catus  hoc  loco 
a  Cicerone  appellari  eoa ,  qui  proprios,  non  Graecorum ,  aed  La- 
fino^un  nomtnum  declinatus  atque  exitus  habeant.  Id  anteqoain 
ita  esse  doceo,  catu»  quid  aint,  dieendum  est  Verbofum  ac 
nomin  um  una  qoäedam  positio  est,  ut  amo^  doceo^  ^go,  audio,  et 
am€Uory  docior,  lector,  auditor.  Hi  omnes,  eorumque  similes,  rtcti 
ctuu9  nomkiantfir.  Quod  ne  temere  ac  falso  a  me  de  yerbia  quo* 
que  dici,  quia  putet,  doctissimi  Bomanomm  M.  TerentH  Varronia 
testimonium  ex  libro  II.  de  analogia,  qoi  de  lingua  Latina  octama- 
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City  affcram*'  'lyPit,  uiqnit,  Ut  rteUts  eaH$9  noninniqiiani  iit  am- 
lugnoB,  vt  in  hoc  yerbo  poIq,  quod  id  dno  rngnificaft,  unum  a  ,i/o- 
iiuOaUy  «hanun  a  voUoüio,  Itaqne  a  ^«o/o  inleliigiiiitia  et  volare 
.et  «/ei/t.  '*  £z  hmuflnodi  r«c«M  tarn  nominviD  tam  verborum  co- 
«lÄii«  alii,  qul  voaaDtiir  ohiiqüi^  nasoantnr;  qaos  kidam  yerW- 
jiun  eaiie,  ax  Quintiliani  varbia  ilUa  libro  I.  institut.  cap.  10*  plana 
intelHgimua,  •„Friiim  qooqna  aliqoando  potitio  ax  obUquU  ia- 
venilor  •  •  •  •  n^a  non  erat  dabiam,  aic  pq^igi  noa  dieera,  vt 
cecidi.  '*  Sad  nihil  Bacaiaa  aat,  nnn#  a  ma  varba  cum  nominibaa 
in  hac  ditpatatione  caniongi.  Da  nominam  domtaxat  o&liquU^ 
caiihue  dicam,  qnoa  quidam  Miquos  dici  aon  aolam  ob  aam  ca'u« 
aam  potoi  quod  ad  ractoa  ax  altera  parte  refarantiir«  illifque  ra- 
apondaanl,  aed  etian  qnod  a  rteii»  in  extremia  ayllabia  ferne  de-^ 
ficiant^  aUoaqne,  atqne  illt,  flexna  atqne  exitua  habeaat;  qnoa 
ipaoa  flexua  atqua  exitua  probabilaai  appellandoran  easuum 
grammatioia  dediate  causam  aoditimo.  Apte  enim  atqua  concinne 
dicitidentnr  nomine  cadere  in^aa  fyllabaa,  in  qnaa,  aliaf  dein- 
cept  atqua  ahaa,  prioribna  nihil  admodum  immutatis ,  migrant  ac 
tamquam  labuntnr*  »^Caflua^  inqnit  Sext«  Pompeiua  l^jcatus ,  d»- 
camna  vocabnioriim  forinaa;  quia  in  alfam  atqua  aliam  cadont  ef-^ 
figieni/'  Bae  nominnm  efßgiefyhae  formae,  hae  figorae  (qua 
etiam  Tocabulo  a  ▼eteribua  appaUataa  Tideo),  hi  dmqu»^  amti  ok^ 
iiquif  non  iidem  vulgo^  aed  admodwn  disaiaiiiesy  in  liogua  La- 
tina  ac  Gra^ca  aunt;  quemadmodum  non  eodem,  aed  admodum 
diaaimilia ,  ipaa  fier^a  sunt  nomine.  Fit  tarnen  no Anunquam ,  ut 
Graaca  quaedam  noniina ,  propria  praeeerlim  hominum  aut  loco- 
Tuqp,  in  Latiun  tranalata,  casibaa,  sitra  reotis  sive  obliquis,  non 
Latinis  inilexa ,  aed  Graecia  cfferaotoy.  Quam  qaidem  raiionem 
Lalinia  ipsis  hominibus  non  omnibtta  fuisse  probatam,  tradit 
Quintiliann»  lib.  L  cap.  9.  idemqne  aantentiani  suam  da  eine« 
modi  controversia  atqua  indidum  aoctor  gramaimus  iMterponit 
„Sed  haec  ditisio,  inquit,  ad  Graecum  aermonen  praecipne  per- 
tinet.  ••••....•  in  caetaris»  quae  potamni  ntroqiie  modo 
non  indecenter  efiferri;  .qui  Graecam  fi^uram  aequi  maKt,  non 
Latina  quidem^  seddtra  repTahenaionemloquetur*^*  Videa  Graa- 
corom  nominnm  rectoa  oeaua,  ut  Bialon^  JlmeoBj  AnchUee^  ao 
patrioi,  ut  AfihilUoa^  deniqne  aecasatirosi  ut  Calyp^o^  alto  quo- 
dam  modo  terminarii  et  hie  PlatOj  hio  Jtenea^  fuc  jinMsa^ 
huiufjiehMiy  hamc  Cafypaonem  reddere?  Eadam  ratio,  quae 
aingulariumy  est  etiam  mullitudinia«  Itaqne  nonünis,  exempli 
canaaa,  PhtygeM  (quae  tanen  Graaca  posttio  com  LaÄina  cön- 
aantit)  patiiua  casus  Graeca  quidem  eat  Fhrygon ,  datiyua  Phryxi^ 
Jjatine  autam  Phrygum^  et  Phrygibu^  Hniusmodi  igitar  Latinoa 
Graacorum  nominia  casus,  quis  non  eosdem»  quoa  Graeca  elati, 
exitua  habeant,  aiye  recti,  siva  obliqui,  siva  singalares  Tel  plnralea 
eint/  barbaros  eoius  a  Latinis  did  mo.  Cum  enim  in  nonunibus 
cactetisqtte  oraüoaia  paxtibua  aal  cmusqua Ungaaa  certa ratio»  ac 
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propri»  atqna  MotpUi^  conmcteda  iit,  •!►  «ft  jqiiidquid  aUiorott, 
'atqae  alionde  IraiMlaliioi  utp  barbarumj  lioc  «it  peregrinun  «1-^ 
qiie  exoUqam,  pergnan  apIoWoeabul»,  «t  ab  iptif  Karaecis  pri-> 
muoi  iovanto  at^ue  uaiirpato  ^  dicilnr«  Ao  Marouis  quidem  Flau-» 
Ina  Graacatf  oomoediat  dtiaa,  Aaunariaai  atqM  Triniuotnimi^  cum 
Lalinaa  a  aa  faoCaa  vellat  iotalUigi ,  barbare  a  aa  pßrsas  dtxili  in 
Prol.  Aain.  y.  9^  Pral.  Jriiu  r^  1&  Qmhq  coeaoaUriinain  aacatna 
Mt  Tidlioa  Laliaas  daelinatioaaa,  noinuiibBa  Graaoia  adhibiUf ,  bar-^ 
baraa(id  aat«  noa  Oraeoot)  catuß  appdianft.  Nuae  ipiam  Ct- 
«amaia  locnaif  ceita  obaciuriasiinkim^  onipaadiive  nomiiiauiii  illt 
pfrticiilaa  4t  barbun^  eoMus  laotnu^Bütaaie  aliqaani  attotiinna^ 
UQivarMmi  illuatrara  oonam^r/  vidaalnr  atttem  mihi  qaaadaH^ 
tamqoam  gaokBetraMini  poabilata^  aaaa  omnino  pMamittaiidä^  quo 
daiada  raa  ipaA  plailiiia  ezplicari  et  £ii»liBa  intaUigi  poasit 

Primiiai  aats  priaooa  Latmoa  adapirationa  nonoiii  in  vocali 
(ut  ia  hamuSf  hUariM^  hebe^^  kotno^  JmmmB^  habio^  traho) 
uMf,  Qoaii»  oaMaaCDdioam  Ciearo-aaqualiiin  aa  aliqiNUido  dici^ 
*atqaa  ila  loctttum,  «t  triumpoa^  non  triamphos^  ptUera^  noa 
puickro9^  Kartagmem^  non  Karthaguum^  dicaval« 

.▲Ilaram  aal:  literam/»,  qnaa  GraaoonuD  nomtnam  prima  aa^ 
aal,  abiiadam  priama  Latinia,  qnnm  ahiamodi  nominibiia  Latiae 
oti  yaUanty  in  6  fuiaaa  aal  aempar^  aut  carta  aaapa^  convaraam« 
^Sad  b  quoqaa  (inqntt  Quiotilianiia  lib«  L  cap*  6.)  in  locom  alia«* 
jnxm  (iitaranam)  dadimna  aliqoando:  unda  3urru9^  al  Brugw^ 
at  Bä$mM,^^  Qaaa  qnidam  poatrama  voz  Tidftur  oMriganda  aaaa 
ax  iUo  da  aad^m  lilararnm  matation»  Saz.  Pompait  i^aiti  teali- 
BMNiip^  ^iBakuntu  noman  a  GrAaco  daf  candit  Hanc  illi  qMriternrflnp 
diciuit  aotiqua  conanatadioa,  qua  Hu^fw  Barmn,  nv^ov  boxnm 
dicabant**  £sl  hie  looia  caiia  corraptoa,  at  a  Paulio  lUo  diacono, 
qui  nobia  Fasti  nViginti  prolixa/^  nt  ipaa  ait  in  aaa  ad  Karolom 
ragam  ptaeiatione,  Tolumina  in  corapendiam  redegit,  fortaaia 
conruptua.  -  Nam  qno  proyiacabnlam  «tfi  raleraa,  qnnm  non  praa* 
eaaaarint  in  orationa  uUi »  ad  quoa  rafarri  pcMait  ?  An  Graeci  in- 
tailigandi  aunt?  Sed  ii  fpiXaivtt¥  qnidam,  at  non  itam  Surrum 
buxumqiU  dicebaat.  An  Teva  Latini?  Sad  fabo  Latini  ^aila»v«rv 
diinate  diouutur.  Varom,  quam  vidaamua  quid  aiva  Featua  aiPre 
PanUoa  dicara  yolttarity  qaamadmodnm  id  dixarit,  nan  eat  la^ 
borandom. 

Tertiam  aal:  Iiatinoa  nonniai  doabna  ax  omni  Oraacaram  li* 
taraniffl  numavo  camiaaa  Qaintillanna  iisdam  et  libro  at  eapilat 
„At  grammatioa  faltem,  inqnit,  omnea  in  hano  deacendant  ramm 
tannitaUmy  daainina  nobia  aliqnaa  naceaaariaa  littarae,  non  cum 
Grae(Mt  aoribimoa,  tum  anim  ab  iiadam  daaa  miituanivr,  aad  pro- 

Jria  in  Laünia.^^  Nihil  igitnr,  quod  Graeci  Graecia  literla  aeri- 
erant ,  non  poterant  Latini  literia  euia  aoribere^  ai  modo  doas  ad 
Graaconmi  quaadam  yocabnla  acribaada  mntuarantmr,  £ae  quaa 
foepnt,  idam  Qiiintilianna  libao  XU.  cap*  10«  dooat.    iflucondia- 
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riMNm,  idttiaiii  boittoiii^DUiini  qiiibiit  nuÜiiie  «pud  «M^Graeco») 
dttldiitf'«pir«an    QiJ«i  iiMimi;!  «olemiu ,  qaoüea  ilibfum«  nomiiii-' 
Ima  ttäiMUr.    Qaod-  tfuos^muttogit/'iittcio  qiioitoo|{|o!  liilArior  pro^' 
timMiMdM  oratlo^ciit'm  Zigpbyii*  iSopyrisque;*'    Duabai  hUce 
ltfmttii]iiiod<yG#äecOffan:  Uteria  Ltflmi  qaasi  eartt^Hnt,  ntccMikil' 
evt'Mfdi'tiPibatfiillii  ^fi^^^  tuwit  iittiiaase,  «t  $iiii6  non  ^canMraM. 
Qmib)  (etfiai  «l'^y  4l  ^"at  #  4c«iaOB«titea  literae'  lÄiber«nt  y  h«qaa' 
air« üttoAnty  ait%  aotatif  A^noil  h)i|>««nt,-  qua  iUia  coinoninitalm| 
•dMMUy  ^8»d«m  adipivärettt^   pürofedo  eiaadem  poMalatia  aoni^ 
^r-toiMeoi  lU4J0iias/ife('taflqttafly'6t?aacariid  illarufli  gäimnti 
hubiiitvnl»:  ONaiilua  auitti  Gruaba^  iplae  iha«  Ut«raa  aliud  qfind^ 
9«ftii»'^afit^'>iUi  9r,"»,\TV'«^I^nitioit6  -adfeelM:  ipMaqae  anti- 
gükMiA#»4&t«i^of,  unltenain  hon.  äecaaiilate,  vaed  ««kritiftCia  in 
BiOfitftttAö^  lit's'^iiior,  oaiHMi  (tie^iia  atiim  tfeiperira  allam  aot  cov 
gitur^ipoiaum)  traa  Üla#itit»Me,  itfiv«  jtotiba  tre^^iUi  litarartain 
A«3Käa '  teccrgüati  iflvecll^ae  iuM$-4l«  ptat^a^  ttt  LatkMa  A)!«»*!!«, 
6Miiu^V>  iyWtaiof ,  aic  UM  EMAFi>C,  -  KMiOC,   THAOOCfto 
rtbbatiomui    ÖAVOG,    XI0G;BAC0C\    «öiriptiato  'ednstMt. 
VfM  fig4liJt^aü<iiiafidU»-M^^  i^Hi<tti»  VicIiM  bmuv  ipaunr, 

qaani  illMtxttlidiiiii  -  ^8C«pii0üay>  Gieat^aii  l^)Mm  «narraHa ,  le«' 
gandittt^e  in  eo  j?^ii^t' tfoni^u^i*^,  iUr^  def^ndena,  liUio 
XfV.  Vat.  Lattt  cap/9«^i(ffii>ttat^  litapam  Ö^,  qiia»  prima  Mt 
fiolniiib  s^^bff,  «Sie,  alivratti  *  duabluviqt^^^^'«)  <>  {»iteia 
I.a«tfAi#  foiaie  adM^Ma^ '  cWiHPä  q«4ni  abtäte  illa^  s«ia.  fieret ,  tt6« 
g4it  ilM  Tevbia/ i,iieO"€«iilii  G^raacaoi  lit^akn  adhibebant;  hmc 
aiilanf'irfttabi  doaaj^  *  Non  Ha  eat.  Quam  eoim  Graecam  liieratk* 
olioi  a^Litioia  nön  adhibiktm  .<Si^to  dMfi';^  ea;  intelUgi  d^bc«^- 
qoae  itt  domvtte 'XTv^^og  ^econduaiy  in  Oifv^Bg 'UtÜntik  obtiiftet 
Ikicttiii^  nedipe  vo^älHa'  t;/*  pvo  qua  Latiuam  lit^ram  »  in  iiadtdi' 
Dominibusy  in  Latiaum  e  6raeco^  cdnverais,  adhibitaid  fuiaae^ 
dttplioi  illb'^'eac  Ennii  Anoallbua  allato  assamplo,'  egregijB  idem 
Cicerd^^önfirmarat  Quod  optmna  rationa  ab  £iituo  caeteriiqna 
priaoia"i]iia  Latiois  factun»  qüum  iudicarety  aoae  aetatif  homi'^' 
ntnn  -  perveraam  consuetüdinein  atqoe  adeo  intemperatttiain  car* 
pit  atqaa  reprebendit ,  4^^»  ^^°  contenti,  unam'  illaui  iptam^ 
Graeitatti  literainr  ij  Latina  loquautea  soribenteave  adhibare^  al^* 
t^am  qucque,  item  Graecan|  ac  peregridUnof,'  ii^h  q^ndemin 
JP^rfgfä^  aed  in  *  aliis  earte  ttominibtts  usurj^aiidis ,  edbiberent.- 
Qttaaanam  ?  Profecto  inm  aliam,  quam  ^  qua  una,  pMeter"«^^ 
Latinoä  oaTttiase,  oatensam  est/^  nempe  (•  Fakiim  igitcrr^eat^,' 
qnod  Victoriua  aflirmat,  tp  literam  eeae  «naoi  ex  iis  Graeciif 
doabu«,  quaa,  a  pHsciA' Graeciü  non  «dhibiUs,  Cicero  qaetitiU"a 

ania  aequalibna  adhiberi*    '''*  .......», 

Sad  aliud  quoque  est;  roinftaie  qcndem  a  me  praeteremtdukn, 
in  quv  A  viro'illo  doclksimo  valde  diaaentio.  Ait  enim^  at  nbn 
BPuge^'j   tit  Jpaa  viih;   ac  recle  qoidem  fiilt/sed  -Fraget^  ot 
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qaibiifdfiiii  pbcat^ua  hoc  eodttaCiecroiu«  loeo  icribfroMry  tont 
fojeüfUi  GrMci  nowim  0Qvfie  primA  litoray  in  illam  y  Lalkie 
cQBYUBti,  fprmiun  qaidem  GtmecMm  amiUvtik,  sonooi  vero  plane 
Gra^Hin  ratlaeMt;  mqnt  propterea  ,ffY/eft.  imainUU*'  (mnutap. 
UmiAtttem  ab  Enoip  afliroiat  Cioaro)\dici  poaaat*    Nrnpoeam- 
ipm  ykn  p^taatatamqoa  fuiMo.  ^Um- Graacaa.liUraa  ^^  quam 
L#(ina4/JVict6riu#.piitat)  ..At^ni  lange  aUi^infcfiiiii.  isxt  4«i|ilici 
Qnioiriüimii  in  IiistU.  Oral»  loeo,  peri|)ieue  demnatniii  »potaaK. 
I#äbrQi.quidaiD  I«  c^p,  6.    y»Atqii4  baac^.  inquiV  ip»^  '  UUerajtb 
hia  npminäbiaa  OKiJliiae  ......  i|t  pro.FimdiiiiQ  Gi^wo  jl«afa«»^ 

qyj  priflDam  9100  litUram  dicere  non  posaet,  ^irridAt/'  .'Qaemia. 
v^rhojpuin  haao  aatitentia  eat .  VeUrea  batini,  quonmft..eariblia 
adapiralia  ooiiiis:erat  iniwavior»  ilitenam/ pro  h  x^gwßmtt^^^ 
/kwdfiHn  jTeocruDt  fordfum^  .etyo^d^,  ex  hoedus.  .  G^ntra'Cirae* 
cia  ,  eadam  litera  /  hie  abaiupda  «tqae  abaona  i^roonociataqae 
difHcUia  est^ut  (^lina  nomiaai  quoinuB  illa  pnoia  ait^  adapi* 
rax^  aoleaiftt,  e|  ao  ridknlo  jn^do  affinrey  quo  made  1  lUaalem 
Q^aecnm  qaemdaoa  Jtßtl9fa  vidaniiia  a  Ciceroaa  ja  praüoqe  pro. 
iPnodanio  (qnae  u«a  fm  iia  multia  eat»  quae  .Quintiliani  eelate 
epiAtiÜbAnt,  at  postaa  ioteroidarnot)  uoEidevi;  qui  taada  prunam 
ijpfiua  J^i^tuituUi  Üiteram  dicare  recto  aALatino  aono  non  poaaal. 
J&aiuitiie  igitur  .l4a^nAe  litarae  f  ead^  eaae  via  ac.  peteaUa, 
qua«  Gcaacaa  ^,  .ai  homo  Graeciia.iiiiiion^m  prima«  ^imdanü 
litarae  axpadiaodae .  prononaiandaeqne  reparire  noa  palerai? 
Bio  mihi  aaiie  iaitia  non  miniia  contra  Victoijumy  quam  contra 
Fundanium  dixiaae  taatimonimn  in  iudicio  videtor.i.,  $ad  efc 
Qiiintili^naa  ipae  UbrA  eiuadem  operia  XU.  cap.  10-  .testimottia 
qiK»qttB  auo  urget  ijomiuem,  cogilqne,  magnum  inlar.q»  et./ 
ai^  .discrioian  oljm  interoeasiaaei  ..confiteri«  »»Quae.  ai'  noatria) 
inqait,  ittteria  acsibanlur  ^  •  •  •  utiq/ae  quotiea  «liquam  conao* 
iianiaqi  frangit,  niulto  fit  horridior/'  .  i 

Sad  iam  a^d  Ciceronia  loeum  expliaindam,  cuiua  cauaa  tarn- 
iliulta  praeJTaii  .peacti  aomoa,  yeniarnua»     Eoniua  caeteriqua  ye*- 
tccea.Latini  in  Giaacia  nominibna  Pyrrlim  et  Phryge^.  uanrpanr. 
dia  tria  qmninQ  immutarant    Primum  adtpirationcm  A^  qua  non-. 
vm^  in  yocalib^a.^  üaqae  non  multia^  ntebaotur^i  abiaperanl^  ita. 
ut  ,i^rrtf*  at  Pryges  relinqaeretur.      Timc,    «ronaoetadioL  Üto- 
r-um.  tampornm  indulgantea,  literam  JP  in  ^   conyerlarant,  kl 
Jfyrrus  ac  JBryge^  feoerant.     Denique,  qnum  ab  litera  y^  ntpote. 
peregrina»   abborrarent,   pro   ea  Latiaam  <^  aubdiderait}(.it..alqae 
ila  ,d«o  .plaifa  Lalina   nomine  B.urrus.^  Brugesgue  oondiderant 
Qem  band  alitar  contigiaae  damonatri^tariu  Giqero»  looam'  illom 
ex  (iopii  Amji^Ulyi^    „Vi  patafeoeruot  9rugea"  afferts   neque  de 
Burrus  sibi  ampliua   agendum   exiatimana»    in   nomina  Brngäs 
conaidarando  pauUisper  immoratur«     In  quo  ipao  «i^omina  nihil 
aut  da  axcl^sa   adspiratione  ä,  aut  d^.P  in.  B  coiiHOuUta«  in*, 
quirena  neqHa.cqmm^oreüai  d«  w^  Ut^m  j"« .  «^b  .fo  remoU» 
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diiimtationaa  inilkiiit;   rtctisaiiifqiie  id  abEnnio  ea«t€mqiw 
'vateribns  LAlinift  iaciuD  dooel:  qni,   qunm  Graecae  illi  literae 
'naUom  «stt  loGom  in  tno  aamooe  voluissent  (contra  quain^ 
ipnna  Gceroni«  aatale  fieral^  tone  aoiin  non  ilUoni  modo,  re»; 
ram  etiam  altari»  qaam  fiiisie  (;  anpra  dictum  eat,  loicna  daba- 
tnr),  excludere  eamdm  ab  illo  guoqne  nomine  deBueront«.    Id 
vero  non  opoiAiifse  modo,  verum  etiain  neceeae  quodammodo 
fttiaae  ita  ab  illia  fieri,  continno  perqnam   ingeniota  sabtQiqne 
ratione  osteudit.     Qonm  enim'  nomen   illad  e  Graeco  Latiniam 
facere,  hoc  est  a  Graecorom  nominum  inflexione  ad  Latinornm 
rationem  vellent  traducere  (qna'  in  traducdone  genitiTi  qnidem 
caana  eztremae  üterae  non  ^on,  nei'  gum^  datiri  Verd  no|i  xi^' 
aed  gihus  esaetit  futurae,  sie  ut  non  Phrygon  et' I^t^xs  Graece; 
aed  Phrygum  et  Phrygibua  Latint  dicendom  easet),  valde  ab- 
aordmn  ftuuet  litteram  illam  Graecam  naquam  ab  iia  m^  in 
zecto  isvra  in  obü^ia  caaibmi  ^retinisri.     Nam,  neam  a  a<»lo 
Toctö   mnoTiaaenty  "aici  ut  PkrugM^   non  i^lr^«ry  dicvetmr, 
tum  reetna  quMAn  esc  Graeco 'Latin«a  eräaiaiiet  (reati  <inim  illi 
«adtiia  ^i^Latinna^eat),  aed  in  ofclifoiai  LatiMun  eoUlnm  oeterd« 
quin  habentilmay  aUqiiid  non  LaCinmn,  Graeca  itta  nampa  litara- 
yi  remansiaaittr  qiiod  carte  erat  abmdnm.    8i  vero  a  aolla  ol^> 
Itqvia  eamdem  removiaaent,  Phmgum^  non  Pkrygum^  et  Phru» 
gibuM^  non  'Phrygibua  uanpantea,    tum  reetna  nonunia  eina,' 
cniui  obliqni  oaana  Latini  tHnni  ex  parte  facti  eaaent,  tiulla  «x* 
pari»  non  Graecna  .  relinqaeretur  (Phrygf9  enim  jplane   atqna 
omoibna  literia  Graeca  poaitio  eat) ;   qnod  item  •  absordum  erat. 
Beete  igHtir  nullum  in  tota  illiua  nominia  dedinatione  Graecae' 
literae-j^  loonm   eaae  voluerunty  ne,  aut  ai  eam  in  recto  caaa 
retinaiaeenl,  Graepe  loqni  eumdem  caamn  plane  Graecam  naar* 
pantea»  cogerentur,    aut  niai  eam  ab  obliquia  semoviaaent,  iia 
son  plane  Latinia  uterentur. 

Vol,  L  p.  195«  V.  D.  in  opere,  qnod  Francofarti  ad 
Moeanm  a*  1742.  edidit,  inacriptum  „Obaervalionom  orittcamm 
in  varioa  Graeeoa  et  Latinoa  auctorea  libri  quatuor/'  ita  libro 
I.  cap,  26«  ait:  „Seneca  libro  II.  de  ira,  cap.  86.  Senex^  in* 
gmi^  iUßt  inflrmi  corporis  eoi^  qui^  cum  ambulare  yißltj  cu^it, 
Nesuini  bio  mendi  auspicio  auborta  est,  licet  mänifeato  aeae 
prodat?  adeo  ut  fere  pro  menda  typographica  habniaaem,  nisi 
omnea,  quaa  eqaideiü  vidi  y  editionea  ita  exhiberent  Quia  enim 
unqiuim  audivit,  aenem,  aut  infimii  coxporia  aegrojtvm  currera 
poaae,  aut  coranm  prp  infirmilatia  aigno  eaae  accipiendum? 
Qaare  vix  dubiom,  quin  lagendum  bic  fuerit^  qui,  cum  am-p- 
buiare  ifuU^  conuU:  aanan,  me  iudice,  manifesto  et  perapicuo/' 
Immo  vero  tu,  eruditissime'vify  locum  minime  mendosaoi  cum 
emendare  volles^  manifesto  et  perspicuo  lapsu,  me  iudice,  cor- 
ruiati.  -Agit  «d  in  loco  Seaeea^  de  ira:  quaoi  cuina  animum. 
occiipavit|  0um  suae  pöleatatie  eaae  noo  ainit^  quem  propterea 


iiiM  MuHf  i^hä  -tön  VälenM,  '•^ttttt'aMUare,  Uod  ett,  gflot-' 
dtftfth  ittöedere  iibi  proposaMnY;  )>r«ieeiplthtik  fknieti  gte^nbttt, 
«t  liii{mtti  cdrfttftittm  i^l  inriti  fbrudtilr.**       

'^  VqI:  1  |^.'ij8;  **)An  quis^uani  ^x  Vel^rJbai  fcatJnfa  ape- 
rire  pro  'deprehenäerB  usurpavetit  n^scio.  Ciceronii  illttd^^x  li- 
brö  Yt  ad  Attic.  Epist.  !•  „De,  Oppio  factum  est,  ut  voTui^  et 
inaiuine\quöd  DCCC,  aperuisti/^'neque  sMis  certae  kctiönis,  et 
üicertissimae  figDiäcationia  est 

Voi..I««p.  224«  FaUoß.  dici  illecebras  mendosuin  mihi 
Visum  est:,  qufun  fcUlacia  quideia  lA  UlecebrU,  Don  verp  ya^ 
«Ä^o^/eaae  pfN^it^  pohtra  /afswh  ^praeconium,  ,faf^äc  ^IßudeB 
rectum  "est  . 

Vol.  L.  p>  .282^  eqq.  N«a  m  patua  ##««>  ,pe4;A9<^«am  ai4 
cämtu  «Mf.Ln^iqo  dkim^ai  .nequA;  ttAm  purücuU  14^1  a#d  47ur^ 
jiMTf f  .  quaf9obrm\  ftdbib^da  oalh  €ic,  i^d  ^amU.  £pp.  L  1<t 
„Ego  .quitt :B9rt  idflm  in  taa  «ah*  officio,  .vit«iii  ai^  :fv|M^Qor* 
bompulow  in  casuiaf.teqo -aHUftc  lAnmio^iiii  :rtgif  iMalya  o||«ffl4^ 
poeanio  noa  d^piigoat'^  ^to^r.  fi4t  iii.€iooroaa»a.lioa  IiiKO.'caiMMi 
nofe»  idv  ex  qno^aliquid,  ofiB^tar«  aod  aivo  rugoiium^  $v^  «^o« 
<u,  de  quo  tum  Romaa'affebotiir»  par^  ilk|  qiiae  pd  Lentuium 
pertkiebaf  ^  totumqm  iUna  »»  0014««  Aa«c  aiMi<  hoc  valet:  ,|üi 
bac  ro  atqoot  in  iiOo  xedueendi  Alazaddiini  regia  Aegotio  baoc 
inaant:  rei  negOtiiqiie  Jidiiu^  atotuoluc  oat:  Imiio»  rai  atqne 
negotii  pilatoipua  capitä  ao  tamqiiam  momenta  haee  auilf  Cae- 
leram  ai  qaia  non  Ciceronia,  neque  ouiaaquam  ox  optiaftae  Loti. 
nitatis  asctoiibiie  extaipla  requirat,  aed  cuiiiavia,  modo  Latini, 
acriploria  anctoritatft  conlentua  ait,  buic  ego  tamqoam  Homerico 
coidam  Glaaco^  non  pluria  «x^vOMa,  quam  %i^Ha  faciei|li»  C. 
Flinium  Caecilium  Secuodum  loquutionia  illiua  in  cauaa  esMt 
pro  causam  rfve  cautae  twt  auotor^m, .quem  luepte.litqueadeo 
non  Latine  loqiuiianis  iequatur,  dabo.  Lib.  VI.  ap«  10.  <»,Nec 
difficuUaa  operia  in  oausii/^  Lib.X.  ep..21;  »,Uog  in  cauta  fuit, 
quo  minua  atatim  revocandoa  pjttacinl.'^ 

.:  Vol.  I.  p«  £d7  sqq.    Loquare  pro  ioquarU  atqne  etoedem^ 

li  molta  aKa^  admodom*  nsillate  dtoi,    notisaimam   est'    At 

ßUlSrt  pro  f&UirU  non  item  ndtate^iei^  aant  qoi  neaciant. 

Lacceins  Kb.  V.  ad  Famil;  ep.  14.    -  „Doleo,  qnia  dolea  et  An- 

gerei^     Si  pro  dngeria  Latine  dixilf  ängete  LncceifM,    ctff  non 

fäUtre  pro  fäüerU  Latme  poaiit  diöi  ?  A  Terentio  cortuninheere 

^  pro  commirUäCBria  «t  arbiträre  pro*  asrbUraris^  a  Planto  rer9  pro 

rtrU^  io^put^  pro  loqmtia  et  uUre'  pto  uttrie  niurpatunu    Sed 


*)  Soriptit  Pogiaaa«!  „Neqae  enieft,  ■!  tardom,  ti  fa  •cribaodo  ru- 
dern ap0n^U%  of&ciQtom  p^optiuraa  et  id  obsequendo  faoileia  dod  aa»a- 
bit.**  Et  Vol.  IV.  ^28.  ««Eqiiidem  quod  aliud  ageot  amicam  medicum 
opanir,  aa  re  Talda  delector/* 
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•Im  rant  Terba,  qnia  d^torurtüay  «Ua,  ^M.pamm  CEranmniH 

ticl  Yocant,  nequeomma,  q^ae^unia,  akeria  kern  necetaario  ^e» 

oMimt;    Fafiire  pro  fiäürig  nsitala  Aoa  didlor.     Cor?  Qtiia 

Pasiiyoniiii   YeriienuBy   qoale  •  eil  falU»^  taenadae   praaientia 

taapoiia  te  Indicativöiiiodo.pBraaiiae  ositatetiMii  in  rc,  aad'  ia 

ri#  esMaaUi  PassiTorum,  ipqiiafli,  noa  Depanantiiilii }  mmuqiia 

praaaantia.tcmporis,  non  Imparfeeti  aat  Fatitti^  daaiqcie  in  In^ 

dt€ativo'ittpdoy>  non  in  OptatiTO  ant  Conionctivo»  •  '  AmarU^  im1 

mnmr0,  dtfurim  vel  doötre^  Ugwri9  yel  llgapty  'atttNns  ^Aau^ 

dir$  GranunatJci  pramisoae  dici  posaa  confinnant  .  Ega^  qni  nmw 

inai  amarie^  docerisj  legerU^  audirU  dioi     •  Latiiiis  fanne  Ti> 

daaniy -amorv,  docert^  ^«^v»  €ttidire  dici  non'uiitataoontalMku 

Lucoeiüs  quidam  non  modo  dngirt  pro  Angtntj  aad  atiam  dB*» 

Udart  pro  deigdaris^  idqna  bia  in«  eadem  iUa  ad  Giceroüem  apii 

aCok  naorpa^it.    Nom  proptaraa  mitatä  eom  loontom  poaianina 

dicarr?  Non  plnt  proÜBcio^  qnam  ai,  qnöd  aonal  an  ipa4  pridu 

cipto  poanit  „ie  reqoisivi  taepioa^  at  videremf^  itamm  poimiset^ 

ant  fllnd  panUo  infra  „cohn  aeribaa  et  aliqoid  agaa  aonun,  qa^ 

vom  (pro  quai)   conanesti/^  saepM»  itaraaset;   ant  daniqua  ut 

alia'onuttam,  ti  omnia  tan  intuavitar  diziMety  quam  illa  ,^oa 

poaanm  ta  nao,  ai  concadia  quod  aentio  nt   liberioa  dicaoant^ 

aocBaarr^'    Coina  loci  nuolaDtia  Panlot  qooqna  Manntioa  oSbiü* 

aoa^  y^Allermn,   inqidt,  910»,   qood  refartnr  «d  Tsrbuu  aoeu^ 

•ar€j  paollo  Tidetttr  darint«^^    Tnm  aubdittvare  atqua  tapien- 

tar:    „Verum  in  antiqaomm  acriptia,  nnda  haorimna  nbertatam 

Latinaa  lingnaa,  axcnaanda  omnia,  non   omnia   tarnen  imitanF' 

da/*  .  •  •  Tarn  mnlta  Cicafonia   acriptomm  volnmina  bäbemna,' 

nt  nullina  ex  antiqnia  Latinia  totidam  habeamna:  Lncceii  antem 

nihil,  praeter  pnaillam  nnam  epiatolam,  axatat. 

VoL  i*  p.  248«  PHacvinua  libro  XV.  ),Eaty  inqait,  qnando 
atiam  nomioiim  terminatio  diveraorum  caauum,  copatractionem 
adverbialem  auacipiena^  loco  adTerbiorum  accipitnr  •  .  .  Pes 
dativnm  .  •  •  Terentiaa  in  Phorm.  „Cui  opera  vita  erat^  rnri 
fare  ^^  eontinebat.*'  '*  Hanc  grammatieomm  eine  controveraiar 
doptiaaimi  tantam  anetoritatem  da  Dative  rwri  Emmanuel  AWo-' 
roa,  doctiaainma  item  Grammalicaa,  modeate',  reverituai  in  liu 
bro  II»  de  Grammatica  inatitutioae  p.  160»  b.  Olyaaiponenaia 
aditioma  a«  1672«  qnaa  omninm  prima  fuit,  ^atifo,  inqoif^ 
ruri  yel  aUaiivo  n»^  ntimor,  cum  huioa  eat  loci.  Planta 
B»c<^.  f,  n  Si  illi  auot  virgae  rnri,  at  mihi  «argun  domi  eat/*  *^ 
livina  lib.  VUL  dec.  4*  ^  lyMorientem  rare  eo  ipao  die  aepeliri 
se  ittaataae  ferunt^*  **  Idem  tarnen  de  ea  ipaa  ra  qnid  aoapiba^ 
ratnr.  oonlinno  espoauit:  yiQuid  ai,  inqnit,  ruri  priecoa  eat 
Ablatima?  maxima  cum  Inatinua  libro  I.  dizerit;  y^  ^^Igitur  an- 
telocano  tempore  rnri  iter  iogreaana  obviätn  habnit  aervum  da 
argaatnlo.'*  *'  Raceotiorea  quidkm  Grammatici ,  non  qoi  plua^ 
quam  Aivarna,  adrenl,  aed  qui  aibi  ploa  aeira  videMiitttry  l*lua. 
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^ore  auAerent  fiique  oonfidexinity  Priscianam  in  ea  ipso  mcntiUini 
ease  ^ffirmarant,  nee  ntti  ablativuai  eu9  caaum  ruri  aiae  ulla 
dttbilatione  atataerunt:  Atqui  dubitavdi  aatia  iusta,  ac  magna 
illa  quidem,  «auaa  ^at,  qnod  Priaciänua,  tantae  antiqoitatia 
doctrinaeqae.grammaticaa,  qui^e^  vetnatiorea  ae  dootiaaimiqBe 
ßrammatici  de  ea  re  quid  aenaerint,  mnlto  meliua,  quam  iati 
antiqoitatia  correctorea,  adre  potnit»  non  Ablati^nra,  aed  Da«- 
tivrnn  t$B9  caaum  ruri  atatuerk.  Ut,  etiamai  deceptua  fuerit 
(qoenaadmodum  fortaaae  fnit)  cautioa  pudentiuaque  ait  aaaenaio- 
Btai  aoatinere^  aut  cerle  diaaenaionem  diaaiinulare  atque  celare, 
quam  tarn  libflr«.  contradicere  palamque  reprebendere.  Eadem 
Gontroveraia  eat  de  Tybftri  et  Anxuri;  quoa  Ablativoa  eaae  ca« 
ana  üdam  illi,  qooa  aigai£icaTi|  reeentiorea  Grammatici  nihil 
haeaitantea.  confirmant  Alvarua,  qoi  videret,  datiroa  eoa  a 
complnribua  exiatimari,  in  eaque  aententia  fuiaae  Sexrinnr,  Te«* 
terem  lucoleatiiaiqae  Grammaticom ,  aciret,  et  tarnen  aliter  ipae 
aentiret,  a  moderatione  illa  aua  non  racedena :  y^Fortatae,  inquit 
in  eadem  illa  p.  160.  b. ,  noonnum  Tybur  et  Anxur  apnd  Te* 
terea  et  e'et  i  ablativna  terainabatur/*  -  Hoe  quidem  eat,  non 
tane.  minua,  quam  recentiorea  illoa  noatroa,  videre,  aed  tM9^ 
m&lto,.quam  illba;  >modeatioi'em.  .Qaam  multi  antem  Datiroa, 
non  Ablalivoa ,'  iüoa  eaae  caaua  cenauerint ,  ne  aim  propemodum 
tnfinitu8y  non/dicam,  uno  Joanne  Deapauterio,  coiua  Commen» 
tarii  grammatici  a./l5i4.  primum  editi,  magno  in  prelio,(  idqne 
iure  roeritoque,  aunt,  eoulentua  ero.  la  igitur  p.  Sfid'.  edit. 
Lugdun.  a.  1564.  «jNomina,  inquit;  propria  oppidorum  aut 
pagorum  terliae  declinationisy  aut  pluralia  nuineri,  ubi  quaeatio 
neret  per  ubi^  ponuntur  pro  Adverbiia  in  Dativo  Tel  Ablativo, 
elegantiua  autem  in  Dativo,  cum  Appellativo  ruri:  ut  ,,  „Teren* 
tiua  ttatua  eal  ^Qarthagine**  <'  et  eleg3ntiua  CarthaginL  „  y,Ille 
atudet  Tybisri^*  ''  per  üativum  eleganter,  nee  inepta  lyhure 
per  Ablativom  •*..,«  ^^lobannea  eat  rori^^  ^'  multa  meliuä  quam 
per  Abiativum  ^  ^^eat  rure.*'  *'  Quomodo  probaa,  elegantiorem 
eaae  locutioneoa  per  Dativum?  Quia  Serviua,  grammalicna  do- 
^cliaaimua  dicit,  apudHoratinm  Abiativum  pro  Dativo  poni  ,,  „Ro-« 
maelTybor  amem  voitoaua,  Tyhute  Romam:'*  ^<  et  apud  -Virgi-> 
Uttin  ^  ^yAtdide  iura  vi:  '^  *'  et  apud  Cioeronem  „  y,Quum  tu 
Jiarbone  menaaa.hoapitum  oonvomerea/' ^'  Quid  ai  Serviaa  cr- 
ra^erit,  ot  in  pluribua,  nl  Beroaldua  oatendit?  In  hoc  prae- 
capto  Servium  non  erraaae,  proba  aothoritate  doctiaaimorum^ 
qui  per  Dativum  pexaaepe  loquontur.  Stietonina  ,,  Lentokia 
GetuJicna  Tyh§ri  (oorr.  Tyburi}  ganitnm  acribit>^''  Plinina: 
,,,iQttttra  apeetare  antiqui  moxia  aupplicinm  Tyburi  concnpi-« 
aceref  (<  .  ,  .  St  adiectivsm  apponatnr,  potina  per  Abiativum 
loquar ,  ut  Vii^liua  IV.  Aeneid.  „  »l^yn^  Carihagine  qni  nuno 
axapectaU^*  ^^  Sarviua  ait:  9,  ^Cartkaghm  pro  Cca-thagudS^  ^* 
Ego  etiam  in  proaa  aolkm  dtcere  Tyria  Carthagine  a&flpectat. 


ad  Pogi«ni  Spittohs« 

Ampliaa  de  Dativo«  Plaotna  in  Ciat.  ^  JPun%  Sycioni  iam  diki 
Dionysia.^^  ^'  Cicero  17..  ad  Alticoni  ^y^Conveoto  Antonio  Sy. 
huri.^^*^  LiYiaa  lib.  6.  r^  ii^^tlc\um  jinxuri  praeiidhun.'^ '^  Xe- 
renüna  ,»  n^^uri  aase  coniinet/^  "  Colnmella:  ,,  yyJRiiri  mom- 
tur.*'  "  Licelne  dicere:  ,^„FetruB  natoa  eat  Tybure:  Pater  eat 
rure<<<<  per  Ablativum»?  licet -xerte:  aed  elegantior  cenaetor 
loquena  per  DatiTom/* '*    : 

VeL  L  p.  244.  a  ag  dgnificat  a  ntis  aadihu».  Cic*  ad  Alt» 
lib*  IV«  ep.  9*  „Venit  (Pompeius)  etiam  ad  me  in  Cnmantt^B 
a  ae,'*  qncmadmodnm  ad  Me  significat  in  oHUsnuasi  nt  in  illo 
Ciceronia  ex  libro  III.  deRep,  fragmentoi  i^Cniur  foqoni  Cato 
iUa  noater,  cum  venerat  ad  ae  in  Sabinoa^  iriaere  aoIebatV 

Vol.  I.  p.  245*  Philibatua  Monetiua  in  egregio  öpera  qnod 
,,DeIectua  Laiinitatia*'  inacripsit,  ait:  ^^Mtcüare,  eat  acriptum  ad- 
atantibtta  dara  voce  legere,  ae,  quod  idem  valet,  scriptum  r^ 
diarsj  de  ecripto  reciiare  (corr.  dicere):  quo  verbo  perpeiwm 
omnino  Tulgua  utitnr,  quod  idem  esse  putat,  ac  dicere  memo^ 
riier.  TuUiua  X.  Famil.  epiat.  12«  ,>Senatua  frequeoa  conv^it 
propter  famam  tuarom  literarum.  Mecitatie  literia,  oblata  reli- 
gio Comuto  est.*'  £t  epist  16*  ^ycom  ia  frigidaa  aane  recäaeeti 
literaa  Lepidi.  ^ub  eaa  atalim  redtatae  aunt  tuae,  non  eine 
magnia  clamoriboa.*'  Et  lib.  XII.  ep«  25*  lyPansa  tuaa  litei^aa 
recitavit,  Magna  senatna  approbatio  consecuta  eat/*  £t  lib.  VUL 
ad  Attic  ep.  9.  ^^Nae  ego  istaa  literaa  in  concione  tecitari 
▼elim.'^  l^lliua,  aeu  auctor  ad  Herennium,  lib»  II.  aect  15« 
,,Cum  baeo  erunt  conaiderata,  atalim  noatrae  legia  recUatione  et 
collaudatione  ntemnr.'^  £t  pro  Quinct.  aect«  89«  ytPoa^ea  edi- 
ctum  reciuwi^  quod  aparte  dominum  de  praedio  detmdi  veta- 
.  ref  £t  lü.  Verrina  aect.  37.  „AecUa  demio  relataa  raliones«^ 
Et  aect.  67.  ^^ReeUa  literaa  publicaa.^'  Et  aect  88.  tfi^ciUi^ 
qnas  ad  Neronem  Verrea  literaa  miait.**  Et  aect.  84«  ^yRecUa 
teatimonium  Verriai  et  quid  idem  ille  inratua  dixerit.'^  Et  aect» 
95.  ffheciia  omnium  teatimonia.'*  Et  pro  Caecina  aect  64* 
ifXeatamenlo  ai  TedicUue  herea  P.  Cornelina  pupillua/*  Et  II 
Agraria  atct.  48i  •  »tQuam  to  mibi  mx.  ordine  recita,  de  l0gia 
acripto,  populi«  Bomani  anctionem«^*  Et  pro  Flacco  aect  40* 
yyQüi  de  tabulia  pnblicia  reciiat  üa^  quae  in  aocnaatoria  poto« 
alate  fuenility  non  debet  habere  anctoritatem.'*  Et  pro  Clnentio 
>ect.  141.  ,,Cum  firntoa,  duobua  recitaioribus  .conatitutis ,  ca- 
pita  allerna  • . .  reciiaseet  • .  .  Clraaaua  cxcitavit  trea  recitatores 
com  aingulia  libellia,  quomm  initia  com  recUareniur  etc.'*  Et 
üb.  II.  de  Inveht.  y,Neque  enim  Toa  acripti  sni  reciUUoree^  aed 
Tokiutalia  interpretea  fore  pntavit*'  Livius  lib.  X«  aect  37. 
Fabioa  legem  recitari  iuaaity  qna  intra  decem  annoa  eumdem 
consulem  refici  non  lioeref  Pliniua  innior  IIb.  II.  ep.  19* 
t^Uortarisi  orationem  pluriboa  amicia  recUem.  Sed  non  me 
praelerit,  aistioi^eai  quae  reciianiur^  impetum  onmem  pecdere.^ 
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:|»  Iioo  aeripti  geiiet#  rMcifanii  Terbam  freqaenter  aturpal  Plinios 
e^'alit  aerit>t«Ms.  Recitare  senatiunj  JLeffere  senatum  ^  es  ta- 
kiüiB  piibiids  kgendo  decurrcre  in  coaventu  nomiba  ienatoram, 
aoo*  quaa^tia  «rd^oe.  TiiUius  pro  dLomo  fect  84»  ^L.  Philippus 
oeDSOE  avonoiiIaDi  aanoi  praelariit  in.  recUando  S€natu  . .  •  Lu- 
doa  Cotta  /•-  dint,  ae  •.  •  •  meo  me  loco  rediaturum  fdiase.'' 
Livioa  üb,  XXIII»  aect.  68.  i^Fabios  Boteo  cenaor  rwoiUOo  ve- 
Itre  aenaiiL^*  Ligwt  senatum  idaia  ao  recUarej  ut  aale  indU 
^MTiaiiM.  Linaa  üb.  IX«  sect.  SS.  ,, Altar  cenaor ,  ob  infamem 
^smuxtus  kctuman  aagiatraia  aa  abdicaverat  •  •  •  Gonaulaa  qaeati 
•pnd  popolnm,  deformatiim  foiaa«  ordtnem  prava  ieotioru  sena- 
tus  •  •  •  UotU  daleri^ribna/'  RecUando  eenatu  cnioa  aanatoria 
aaaiea  taceretur^  ia  aenator  praetmri  dictua  eat,  eaque  praeter- 
itiane  aenata  eiictebatur,  aenator  eaat  deainebat.  Tulliaa  pro 
domo  aeot  84-  »yL.  Pfailippna  avunculum  annm  praeteriU  in  re- 
etlando.^^  MeoUo*  adh^et  vulgna  pro  memariter  dico,  Sed  ab« 
errat:  nee  aumtuetor  locua  unna  Comelii  Gelai,  qoi  mendoaoa 
eat;    Qaod  tifonea  advertent,  ai  Tolunt  aapere.*' 

Celai  locua,  qui  a  Mooetio  aignificatur,  eat  libro  III.  Me- 
dichiae  cap.  18w     >,Quoramdam  (inaanorum)  diacuiiendae  triatea 
cogitatranea  •  •  •  •  qoinetiam  redtare ,  ai   qua  menünenüity   co« 
gendi  annt'^      Quem  quidem    locu«  cur   mendoaum  Monetiua 
dixerity  non  aane  intelligo.     Mihi  et   emendatna,  et   ad   verbi 
redtare  non  freqttentisaimam  iliam  quidem,  aed  lamen  non  plane 
inaaitatam,   et  certe  aatia  Latiaam,  aignificationem  demonatran>i 
dam ,  valde  accommodatna  Tidetnr^  in  eademque  faiaae  aententia 
Pogianom  exiatimo^  qui  redtare ^  non  aemper,  aed  fere,  pro  de 
scripta  dicere  naurpari^  af&rmarit.     £at  quidem  redtare j.quam* 
admodum  Monetiua  ait ,  eeriptuat  adstanUbuM  clara  voce  legerem 
9ed,  nt  amptum  ita    legamua^   doplidter  oonaequi  poaaumtta. 
ünp  modo,  ai  oculia  anbiectami    deincepa  clara  illa  voce  le*- 
gendo  perturramua:    altero,  ai  ab  oculia  remotum,    memoria, 
boe  eat  mentia  alleria  quibuadam  ocnlia,  iUud  ipaum  repetentea^ 
et  quodammodo  ielegeiitea,  totidem  verbia  eadem  illa  clara  voce 
reddamna»    Illnd  ainplioiter  redtare  dacimua:  boc ,  dietingnendi 
eauaa,  cur  Hon  memorUer ,' üvt  ex  memoria  j  redtare  dicamoa? 
Illa  certe  mulier^  quae  a  Quintiliano,  m%  quo  alio,  in  VL  De«- 
damat.  legem  quümdäm- rMKlant  indnctiur,   oculia   oapta  eraty 
neque  propterea.  legende ,  aed  dumtaxat  reminiacendo,  qbod  aane 
idem  valet  atque  •  na^mor/^r,   ai^e.  ex  memoria^   legem  illam  re* 
citabat-,    £adem  ratione  inaani  illi,  'quoB  redtare^  ai  qua  me« 
minerunt,  Cügeadea  eaae  praecipit  Celaua,  aua  illa  redtare  poaae 
ifltelKgendi  •  aunt.       Ergo  ea   etiam,  quae    Hon    leguntnr,    aed 
olim  lecta,    memoriaeque.  mandata^   clera  voee   pronuntiantur, 
redtarij  non  •^quidem  ex  lectione,  lud  ex  memoria  aive  memo^ 
riter,  dici  poaaunt.'     At  vero  non   memoriter  redtare,  aed  me* 
moriter  prommciars   Gioeroni  placait,  idemque   nbbia»  plaoara 
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pn«'  altero  debet^  Cicaro  lib.  IL  da  DiviD.  cap,  14»  »»in  qqo  uih 
stra  qoaedam  Arat^a  memoriUr  a  tm  pronuncitUa  aanf  £t  üb. 
I.  de  Oral.  cap.  88*  „MnnoriUr  eaim  mulU .  ex  .orationibua 
Demoatbeois  praeclara  ecripta  pronmuians^  docebat,  iUiim*^  elCt 
Idcm  pra  rtcilare  etiam  l^^ere  poauit  üb.  ÜI.  de  Orat  cap.  213^ 
.  •  y^gatoi  a  Rbodüa  legisse  fertor  orätionem  illaad  ej^re^am, 
qoem  in  Ctettphontem  contra  Demostbenem  dizerat«'^  ete^  et  li-r 
'  bro  II  eioedem  operia  cap.  2iS.  ,>Cam  enim  Brutna  duos  le^ 
ctorgs  excitasaety  et  alleri  •  .  •  Grawi  orakionem  iegendam  dc!-i 
diaaet'*  etc.  Qaoa  beic  iecUfte^  dicit,  eeadeai  io'  oratioue  pro 
Cluentio  c*  141»  eadem  Brnd  ac  Crassi  facta  conunemorana  rg^ 
cUaioresj  et  quod  beic  UgetM^  ibi  rtciiare  dixerat-  " 

VoL  I.  p.  260.  Anselmos  äamnum.Jactre^  qood  Lalinia 
eet  damnum  subire^  äcmmo  obnoteium  et««,  iaciununißtetre  eto» 
pro  damnum  in/erre  nsurpavit«  Cicero  de  dar.  «ratt.  c.  126« 
,,Datnnam  enim  illias  (Graccbi)  inunaturo  interitu  Aooiiuiae  La- 
tinaeqne  literae  fecenmt/* 

Vol.  I.  p.  281-  f^acare  ^tudiis  {lertio  eata)  pro  ^iudiU 
operam  darg  Pogianna  nforpavit.  Contra  Cicero  eodem  nomine 
non  in  tertio,  sed  in  sexlo  caia  nsoa  HudiU  vacare  dixit  pra 
siudiu  operam  non  dare,  ab  iiaque  tamquam  pacadomm  ha^ 
btrg»  Libro  enim  III.  de  OraL  cap«  43*  y^domicUitia  tantom  in 
illa  urbe  remanent  stadiöram,  quibiu  vacani  civee,  peregrini 
frauntur/'  Similil;0r  apud  eumdem  Giceronem  aexU,  non  tertii| 
casna  amit  muneriiniSf  atmU^  populo^  cum  varbo  ifocare  con« 
iuttcti:  primae  in  Dial.  de  aenect«  cap.  S4*  ttWgo  et  legibua 
et  iqatitotia  »acai  aetaa  nostra  mwuribus  iia^  quae  non  poteunt 
sineTiribua  soetineri:^^  alter  in  Philipp.  XI.  cap.  88«  »«an  eoriun, 
qui  utrisqu0  armU  vacant^*?  teriiua  denique  in  lib.  II.  Tiuc. 
Quaeat.  cap.  64*  »lUnam  eaae  omnium  rem  pulcenrimamt  ai  «/^cA 
popuion^*  Qoibua  aane  triboa  locia  vacars  nihil  eat  aliud  quam 
absUnert.  Semel  quidem  Cicero  hoc  verbum  com  dativo  caan 
conionxit.  Sed  neqae  tum  prof  operam  dare^  aed  pro  vaeuufn 
aive  oüoeum  eesf  naurpavit ,  neqne  illum  ipaum  ca#u|n  tarnquam 
eiua  verbi  proprium,  aed  tamqaam  quibuaYia  verbia  commu-* 
nem^  et,  ut  Grammatici  loquantor,  commodi  caanm  adhibuit.. 
Exponena  enim  eum  aermonem,  quem  cum  Quinto. fralre.de  di- 
vinatione  babuerat,  aio  ait  [de  Div.  Ub.I.  cap.  6J  «»Ego  yero, 
inquam,  phUoeophiae^  Quinte,  aemper  pooo^^*  Quum  Quintua. 
ita  ae,  de  divinatione  quid  aentiret,  expoaiturunt  dixiaaet,  ai 
Marcua  vacoMsei  animo^  boc  eat  ai  animo  vacno  ac  libero  nuU 
Iiaque  curia  impedito  eiaet,  reapondena  iUi  Marcua. erit  atque 
confirmat,  ita  ae  phüoaophia  delectari,  ad  quam  iila  da  divina? 
tione  diaputatio  pertineret,  ut  eiua  gratia  nunquam  npn  vacuQ 
ac  libero  animo  ait,  nunquam  non  ad  audiendam,'  caetaria  omni« 
bua  vel  graviaaimia  occupationibua  omiaaia,  tamquam  in  aum^ 
mo  otio  paratiaaimoa. .  Ut  enim  Cato  in  DiaL  de  8enectrC  82. 
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« 

fiity  a  Bttiiiiie  se  «dqjiaiii  fiiisse  conventiiiii ,  „cui  faerit  occo- 
pmivukj  iU  hflM  Cicero  affirmat',  se  phibaopbiae  phUoaophiciaqae 
diaptttätioiiibitli  eMne' semper  oüowkm  t  philosophiae^  inquit,  Mm- 
per  Piuf&^  J3lt  MHn  foeate  idiem  alqne  otioßum  esn  rertoqne 
cocupwi  -Hi^Aitätium.  «Ovod  plorimis  Cicaronia  ipaiaa  loda 
olttkidS  potittli  <]ii6riim  nmia  illa  lib»  Xlf.  ep.  SO,  ad  Cornifiekioi 
iMuio  qädän'  sofficiat:  ^yQuamvia  enim  oecupatue  sie,  otü  ta- 
m^n' plue  hahtB  :^  aut,    ai  tie  ta-quidem  vacaa^  noli  impndeiia 

.  Vol.  f:  'p.'S84*  Pogiamiaf  „Nos  bio  etiam  menaanip  idque 
aMp^<M)*et'^aidaps,  et  permoleatoa  .  .  •  iinbraa  habmaiaa/' 
£t :  >,Sex  sunt  tnehsea  y  Üque  ampUua*'  Diiriuacalum  hoc  mihi 
iridclui',  '<HII|linoqoe  eoqHe  ampku€  mallem ;  quod  oerte  ad  opti- 
mdtttm  Latfinortlin -rationent  ac  contuetadinem  maxime  accedit. 
Cieero^in^Vetfr.  Act  II.  )ib.  2.  cap.  1.  ,^Ego  tarnen^  hoc  bonore 
aift^^lOy  et  receptä  cauäa  Sidliensi,  amplexua  animo  aam  aii^ 
quanto  ampUus."  Caesar  de  B.  G«  lib,  I.  cap.  15.  ^Jta  diea 
eiFciter  qHikidacim  iler  Cocernnt,'  ut,  inter  novissimam  bostiam 
agmen^'-et'iioitraiii'  primam,  non  ampUua  quinis  cud  senis  nuU 
iAua'  paaauum  intereaaet/*  Salltutius  in  Bell.  lug.  cap.  60. 
9-,8ingtiIi,  pro  opibn»  qniaqae,  qüaraplarimaa  iixores,  deoaa  alii, 
alii  'plures  babent:  aed  regea  eo  ampliua^^  Sed  quid  aecatnm 
FogianniB  diceraus,  qni  id^  ^aam  ro,  cum  ampliui  comonctom 
maluit?'  Hoc,  opMor.  Vidit  illa  Ciceronia  pro  Rose.  Com. 
cap.  S.  y^Ampliua  aunt  aex  menaea:'^  «t  in  Verr.  Act.  II.  Kb.  L 
^p*  14.  „Cum  eum  Syracuaia  amplius  eentum  cives  Romani 
eognoacerentr'^  et  lib.  V.  cap.  165.  „Com  ampiiusventum  dpes 
Romanos  baberet  ex-con?entu  Sjracusanoram.^  Quae  eiitsdem 
generia  alia  ibülta  quam  videret,  in  iisque  ampiius  pro  plu»^ 
quam  usorpari  animadverteret;  non  minna  rede  dici  a  ae  poaae 
id  ampliua,  'quam  recte  plusquam  £d  diceretur,  existinavit. 
naqne,  ümn  menaem  idque  ampiiua  dixit,  tiihil  aliud  niai  men^ 
€im,  et  ampliu»  (aiTe  plusquam}  mensem  toIoiI  dicere,  pro  ite- 
rato  nomine  hienaem  demonatratiro  pronomine  id  tiana.  Meqae 
movMhi'emn  debuit,  qood  neatritta  generia  pronomen  ad  ma- 
actiKni  generis  nortien  ita  loqaena  referret.  Videbat  enim,  Sal- 
hiatimn/in  iHo  iuo  „uxo/ea  d^naa^ .  • .  haben t,  aed  Tegea  eo 
ampHuk^^*  ptonomen  ^eo  neutriua  generia  aingolarnque  numeri 
ad'liirorf^  denaSf  fbenklnkii  generia ,  plaraliaqna  numeri  nomina 
rttaKaae. 

Vol.  I.  pl  289^  aq.  incumhere  diakeüeU  pro  in  aive  ad 
dUtkttioa  nbä  eatia'Latiae  mimmeque  Ciceroniane  -didtar.  Quo 
modo  prittiitm  dici  eoeptum  eat  Qufintiliani  aetate,  ipei  i\  cre* 
dhima.  Alt  «enim  üb.  IX.  Inat  Orat  cap.  3.  ,,Itaqtte,  ai  an- 
tiqtttini  MUionem  hoatro  comparemua,  paene  iam  qnidquid  loqui- 
nitt^  figura  eat:  lit  '?udc  rei  invider^,  non  nt  omnea  reterea  et 
Gioero  praedpue,  hone  rem;  et  incumbere  iUi^  non  in  illum^K  • . 


^  • 


ad  Pogiani  EpUtolas.  tW 

Verom  in  ad,  qaod  ait,  Cioaronaoi  ooo  huie  rti^  ted  fianc  rem 
invidire-  ftadaaa,  Tfliiaraaiitfr  amt:  qskum  contra  Gioero  •excen* 
tia  lacia,  imnio.  parpAtvo,  huic  rei,  noDqiulii  Turne  rem  imn^ 
lÜBPedhcent.  Gniua  atiaii  aelata  usqoa  adao  iasolai»  praeteiw 
qoe  icoiMualiidiiictti  erat  hanc  rem  invidere  dicere,  nt,  qiii  ita 
loqvuti  aiBsanty  mala  J^atina^  ac  tantum  poeücai  atqoa  adao  ao- 
daaüar  loqniiti  patarmtav«  •  Cuiiu  rai  Bon*  iam  äHum,  sad 
ipamn  Cwttwmn  taalam  .pvadtacaiBy  qiii  libro  \IL  Tnic.  Qa.  cap. 
80»  ..'j  »  ^ut  aat  in'Matialippa*  i,  „Quiaoani  flovam  libenim  in- 
▼idit  aiaan?^^'- 3Me  Latina^vidatiir.  Sed> 'praaolara  Aocias, 
Vt.tmm.iudtre^' %\c  ifHfitkräJlorem  ractiat,  qnain  ^r».  Nos 
eonaaehuUba*  prafaibeaKir'S  podia  ina  aniuD  tanuiti'  iel  dixit  au« 
daaiu8.*'<.  ••:'•...'  i     ' 

▼cA;  I.  p.  290*'  id  txgtrt  est  aerio  d6  eo,  quod  agitur, 
cogitar«; -in' eoqoe  cnrtin  ae  diligentiam  adhlber^.  Contrarium 
huic  est  aliud  sitc  alte»  res'  agere.  Cicero  librd'X?.  ep.  18* 
yyOppiiia  ali^d  agem  et  niliii  liaiuaiood«  cog^taiSs«"  et  pro  Sezt. 
fioscio  o.  ßO»  y^eum.  iocari  atqiie  alias  raa  ager^.^' 

Vol.  U.-  p.  272.  Cf.  Vol.  m.  ^.  ISO.  ;^on  enim  dabito, 
fore,  quin  et  virtata  et  exemplo  vestro  mulli  in  Polonia  resi- 
pisoaiit.^  -Itlihi'non  quin\  sed  ut  dic^ndüm  hoc  loco  fnisse  vi- 
detur,  aut  certe  fore  tollend  uro.  Etenim  non  dubiiare  de  Latiai 
▼eteres  usarparant,  vt  aontiniio  Terbom  modi  ank  aubinnctivif 
pvaanissa  adverbio  guin^  aut  inÜBitivi  sabiicarent*  Itaqoe  et 
nofhdubiiOi  quinmirere  Cicero  adAiticaaiy  et  non  dtsbUo^/bre 
pUroeque  dixit  ^lapoa.  Poluit  aatem  et  Cicero  non  dubiio  U 
mirari  Tel  minäurum  esse,  et  Napaa  non  dubiio^  quin  pleri» 
qus  eint  vel  futuri  sint  dicere.  At  utrumqua/  subinncdyiim 
noKifpa  at  infioitivuoi  modam,  cutn  non  didßOare  qaemquam  Ta« 
taram  .JjaUi|9ruin  oooiuBxiasa  noo.pttlo.  Coniunxit  autam  Po* 
giasiua^  qui  ikon  dubiio^  fots^  quin  rssipisauU  acripaarit.  An 
non  as^s  fiiit  noi»  dubUo,  quin  resipiscant  dioara?  Aut,  ai  qai- 
dam  iafiaitivo  oti  pkoebat,  non  potios  Jore^  ui^  qaam  fi^rty 
quin  dicendam  fuit?  Significal  carte  idam  forsy  ac  futurum 
esssm  Qoia  autem  Latina  dici  arbitrator  lao/i  diAUo  futurum  eese^ 
quin  rssipiscani  pao  non  dubiio  fuiurutn  esssy  ut  resipiscant? 
Noai  poak  futurum  locom  babara  quim  potasi?.  Id  ai  ita  aat^ 
dicamua  etiam  Latine  licebit  non  dubito^  quinfuturum  sit^  quin 
rs^^iscant^  Quod  si  non  licet,  ne  Ucebit  fmdem  non  dtsbitp^ 
fore^  q^in  pxo  non  dubiio ^  ybrc,  ui  dicere* 

•VoL  II«  p«  208.  Non  dura  nrihi,  aad  dunasima  vidatur  aesa 
baae  oialio.:  ^^ana  talam  vimm  Tal  ex  pericuiis  pignarabitur«^' 
Quid. aat  ^tam  pignsraril  an  Uberare  atqua  eripete?  priamm, 
quid  ainaSa?  Dcäade,  etiaasi  id  eaaeft,  eoqaidnam  monsenti  vo- 
cala  illa  vel  afferrat  aententiae?   JNam  non  ridioalam  «taet  di- 


cerOy  versaalaoi  in  pariculia  a  Dao  vsl  a  pericoiia  araplom  in? 
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Omnino  intellecfain  qnemdam  »mmi  Pogkmis  verbo  pignerari 
Iribiiit;  quem  ego  neqae  aMeqaor,  neqae  a  Latinfis  tribotum  iUi 
'  unquam  foiate  poto.  Ciceronis  locus. PhtKpp.  XIV.  c.  32«  quam 
fortaMe  ante  ooulos  habuit,  aive  potiua  ipse  aignifioat,  se  «bi 
ad  lAitandom  propoaaiaae,  longa  aKam  aenlentiam  oonCinet* 
yyMara  ipte^  inqnit,  ex  acie  fortiasinmiti  qaemque 
aolet^*'  hoc  tat  auum  facere^  aibi  sepoturt,  ■'odiungfre^ 
care  etc.  EU  atttem  pignerari,  ul  mihi  qaidBin  Tidelnri  nüi- 
tare  verbum,  coi  ItaUcam  noatruaiy  k  Gallico  aermona  deriva* 
tum  ingaggiart  pidcre  reapondet..  JEina  Terbi  Tia  propria  ac 
aignificatio  eat,  aliquid  peenniae  alicui  dare,  quo  tan»qaam  pi-^ 
gnore  accepCb  suam  ia  fidem  atqae  operam  in  re  militari  addi^ 
cat  ei,  a  quo  vel  cuius  nomine  illi  datarj  Suetoniua  in  Claadia 
cap.  10*  „Pritnaa  eaeaaram  fidem  militia  etiam  praemio  pigne- 
ralQs/'  JlfeTaq)o^iafl9S  autem  illam  ipsam,  quam  diximoa,  viadi« 
cationem  ac  tamqnam  zpancipationem  aignificat» 

Vol.  ir.  p.  299*  Non  plane  inusitatf  dictum  eat  TnerUorwn 
et  o/ficii  dignus,  Flautus  in  Trin.  act.  6.  sc.  2«  ▼•  29-  9,Non 
ego  «um  dignua  aalutis/^  Fbaedrus  lib.  IV.  fab.  20.  Quidquid 
putabit  eue  dignum  memoriae/^  Baibus  apud  Cic«  ad  Alt  1. 
Vill.  ep.  peuult  ^.Obsecro  te,  Cicero,  auscipe  eurem  et  cogita.  ^ 
tionem  digpisimara  tuae  virtutis.'* 

Vol.  n.  p.  S50*  y^Maior  copia  est»  quam  opus  ait  et  opor- 
teat.'*  At  hoc  quidem  plane  Ciceronianum  est.  IIa  .lib.  IV.  ad 
Alt.  ep.  6«  ifii  ioquor  de  repub,  quod  oportet«  insanus,  ai 
quod  opna  est,  aenrus  eziadmor.^'  Porro  opus  eese  necesaita'- 
tem,  oporiere  antem  officium ,  et  quamdami  nt  ita  dicam,  de«> 
centiam  significat* 

Vol.  m.  p.  14.    Quolies  in  oralione  neque  aut  neo  iteran-   . 
tnr,   n^ans  alia  particula  praeoedere  quidem,   at  non  subeequi 
Ulla  poteet.    Itaque  Ciceronis  est  ad  Atticnm  libro  IX.  epiat  12* 

.  illud.  i^Non  medius  fidJus  prae  laciymis  possum  reliqlia  nee 
cogitare,  nee  aeribere/'  itemqne  illud  ad  Sextium  lib.  V.  ep.  17« 
y^Nullo  loco  deero  neque  ad  consolandnm,  neqoe  ad  lev^andnaa 

^  fortunam  tuam.'*  Pro  quibus  si  quis  ita  diceret  ,|Reliqtta  nee 
cogitare  nee  acribere  prae  lacrymis^non  possum/*  et  ,,IaM:o  uUo 
neque  ad  consolandnm  neque  ad  levandum  fortunam  tnam  »an 
deero^^'  non  bene  latine  diceret 

Vol.  III.  p.  84.  JSr^e  (Md  aliquem  pro  aliquem  domi  suae 
conpenire  cum  eoqüe  congredi  satis  latine  dici  non  arbitror.  Si- 
militer  locutum,  idque  non  semel,  Barpt  Ricciuiyi  in  auia  £pi-  / 
^  atelia  animadverti.  Fluxisae  hoc  ex  Italicae  linguae  conauetudine 
videlur,  Recta  enim  dicimua:  Feri  fui  dal  tale.  Nihil  vero  tarn 
facile  et  usitatum  est,  quam  a  latine  sive  loqnentibus  aive  acri- 
bentibua  aBqttaa  Ternacularum  cuiusque  gentis  linguaram  pro*- 
prietatea  in  latinam  aermonem  per  imprudentiam  tranafeni. 


ad  Vogiam  EpiUolM..  Ml 

^  Vol.  nL  p.  Sl5*     Qratia»  agere^  at  graiiam^  non  graiiaa, 

referre  iteoique  höhere  latina  dicifnus,  inti  d  qaaDdo  cnm  agere 
Terbum  rsferre  aut  habere^  ut  hoc  loco,  coiriaDgitar.  Tone 
enim  ea  orationi«  figura,  qoam  syilepsin  graece  dicnnt,  tmam 
kJem^ua  graiiarum  plurale  nomen  utriqae  Terbo  farvit«  Semel, 
qood  meminerim,  gratias  r^errt^  aaorsuni  ab  agere,  Cicero 
dixit^  idque  PfaiUppica  III.  extrema:  Sanatoi^  inquitr,  nagnaa 
cnra«  esae  ac  fora,  nl  pro  tantia  aomm  in  renip«  loerit]»  ho^ 
iior€8  eis  habeaotur  gratiaeque  referantur/'  quod  adao.  ifiaolena 
ac  praeter  Ciceronia  consQetudinem  Dionyaio  Lambino  visam  eat, 
ut  in  ada  omniaoi  Gceronia  opemm  Parifina  anni  1666*  edi* 
tione  graiiaqut  rtftraiur  prope  iure  esbibaerit.  •    • 

Vol.  IIL  p.  886  aq.  hinc  inäe.  Martial.  lib.  1.  epigr.  98- 
yyScriptia  poaliboa  fainc  ei  inde  totia/*  et  lib.-  II,  epigr.  87. 
y,qiiidqit]d  ponitiir^  bine  et  iqda  verria.^*  et  Itb.  III  epigr;  67. 
^ygemit  binc  palumbna,  inde  ^ereoa  turdna/'  et-  eodem  libro^ 
«pigr«  81*  yycubilia  tmdit  binc  et  inde  convivaa:*^  deniqae  alia 
alibi.  Neque  tarnen  hinc  et  inde  sie  Martialla  adamavit,  ut  ab^^ 
hinc  ei  hinc  abatinuerit  Alt  enim,  nt  alios  locoa  omittam,  üb. 
I.  epigr.  65.  ^am  aunt  binc  tibi,  aontet  binc  anrici:''  et  Hb. 
X.  epigr.  8S.  ,^Raroa  colligia  binc  et  binv  capilloa/^  -^  Statine 
Silv.  lib.  II.  carni.  I.  y.  89.  ^yHinc  >me  forma  rapit,  rapit  inde 
nodcatia  praecox.'*  Invenal.  Sat.  L  ▼.  66.  ,,Hinc  atqne  inde 
patena,  et  nuda  paene  cathedra.^'  Adde  Snetonium  in  Nerone 
c  27.  et  49.  Tacitnm  lib.  IV.  Hiator.  c.  62.  Palladiom  de  re 
ruatica  multis  locis.  —  hinc  et  hinc  Viigil.  Aen.  I.  v.  166«  Vill. 
▼.  887.  IX.  T.  879.  44a  Georg,  lib.  U  y.  609.  Üb.  III.  v.  267. 
lib.  IV.  V.  441. 

Vol.  IIL  p.450.  Pogianua:  ,,meniariani  • .  •  aingakriboa  laudi. 
bua  proaequendia  pie  colere  atqne  nanrpare  debemna.'*  Cic.  lib.  IL 
de  Legg.  c.  62.  ,,Honoratornni ,  inqnit,  yiromm  landea  in  con. 
cione  meAorentnr,  eaaque  etiam  cantu  ad  tibicineai  proaeqnan- 
tiir.''  Sed  aliud  boc  atqne  iilud.  laudea  Pogianua  dixit  laude- 
tionem,  praedicationeni)  praeooniuni|  verba  denique,  quibua 
laue  aHcui  aive  rei  sive  peraonaa  tribnitnr:  quornm  nihil  pro- 
sequi  quiaquam  aatia  laliae  didtur.  At  vero  prosequi  Ituides 
caniu  uaitatiaaime  Cicero  dixit,  qui  laudes  non  pro  verbia,  qui- 
bua aiTO  rea  aiye  hominea  laudari  aolent^  aed  pro  rebna  ipaia, 
quibua  laus  debetur,  uanrpayit.  Quo  ex  genera  est  illud  eioa- 
dem  libro  L  OIBc.  c.  78.  via  bdlicia  laudibna  abnudana  Cn.' 
Pompeiua'^  et  illud  lib.  II.  ad  Attic.  epiat  26.  ^;Ie  ]«»dea 
noatraa.in  aatra  auatnlit^' 

Vol.  IV.  p.  114.  Bmtua  in  Gc  Epp.  ad  M.  Brutum  de- 
cima  aexta:  „Sed  nibil  tanti  fuit,  quo  yenderemua  fidem  no- 
atram  et  libertalem^'.  h.  e.  nullia  utilitatibaa  conmodiaque  propo- 
aitia  addnci  potutmoa^  nt  fidam  et  libertatem  yenderemna.  Cae« 
lerum  fji  non  tanti  non  modo  quoy  yerum-  eliam  ut^  idquo  fre- 
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qwBÜOMj  I«tiii«  ratpondet  Ciceio  pro  Q.  Hoado  Gdiu.  c.  22. 
^Nam  tibi;  H.  Perpenxia,  G.  Piao,  oarte  tanti  non  faiaaent«  ut 
aooiam  J&randMraAiaJ' :  Coelina  üb.  VUL  FamiL  Epitt  14.  ,,T«nti 
noa  faxt  Araacan  capera  «  ,  .  ut  eartun  Temniy  quaa  hio  geatae 
ßxmtf  spactaculo  .oareraa.^'  Gonteliila  Gallua  in  peniobiU  Ulm 
Eiegia  ab  Aldo  Maooodo  Elorant  a.  1588.  edita:  „Non  fitiC 
Araaddam'  tanti  axpngnaro  Saleucen  •  •  •  Ut  dasidario  noclra 
coraqae  Ljcocia  Hea!  iaoeat  menaea  paane  aepolla  noTcm/^ 

Vol.  IV«  p.  167*  €icero  libro  dd  Senect  c.  4«  fiQuo  in 
genere  inprimia  eat  aenectos;  quam  ut  adipiacantur ,  omnas 
Optant,  eamdam  accnaaot  adeptam/'  Ondioa  Trial.  üb.  IV.  el. 
8.  V.  19-  yyNe  cadat  et  multaa  palmaa  inbonaatat  adeptaa.^  Haeo 
dno  vetarom  acriptioruaii  exempla  ab  iia^  qoi  latina  vooabala 
cpUegerunty  pro  paaaiva  aiuamodi.participii  aignificatione  afferri 
yideo.  .  Sed  «mallem  carttua  aüquid  attnlisaent.  In  Gceroni» 
quidem  illo*  loco  noiä  'odeptam^  aad*  adepU  opUmaa  Petri  Vi^ 
ctdriii  Robcbti  Stapbani,  Diönyaii  Lambini,  Faulli  Aldiqne  Manu- 
tiomm  edttiooea.  aicbibchl;  noaqoe  adepii^  non  adepiam^  in 
triboa  antiquia  oiak.  Cbdd.  Florantiniä  inTenimoa:  et  loaepbaa 
Söaliger  in  ania  Cöniaotaneia  ad  Varronia  .üb.  VI.  de  Ling.  Lat« 
do  tUo  ipao  locb  «gena^  ^^Sunt,  inquit,  alia  apud  Ciceronem 
qikoqiie  poetanjUn  examplai  quae  nemo^  ae  lati.  quidem  Tolliaatii 
auapiCati  aunt  poetae  .aUcuius ,  non  Cicaronia  esae:  ut  in  Catone 
maiore:  ,,  »yQuam  ut  adipfacantnr  omnea  optant,  eandem  item 
(Adepti  acouaant:  tanta  eat  inconatantia)  atultitiea  et  parverai- 
taa.'' '^  De  Ovidü  autam  loco  baec  eat  Nicolai  Heinaii  in  ania 
comtnentariia  aententia:  „Locua  corruptua  •  .  .  aed,  cum  »i- 
honestandi  verbum  viz  aKbi  oocurrat  apud  nostrum  y  puto  etiam 
boc  diaticboil  eaae  ex  iia,  quae  inculcaront  bominea  male  feriati. 
,,Miror,  id  verbum' ab  Heinsto  dici  ,yTiz  alibi^*  occnrrere  apud 
Ovidinmy  qnod  neque  apud  ilium  neque  apud  alium  quemqnam 
bonae  latinitatia  auctox^m  uaquam  occnrrit.  Nihil  tarnen  ne- 
ceaae  est^  diaticfaen  illud  propter  eam^  quam  continet,  baiw 
bariem  Ovidio  abiudicari.  Sit  sane  Ovidü ,  sed  exeulantis^  sed 
inter  barbaraa  gentea  iam  diu  veraantia,  aed  Latinae  linguae 
ntnm  atqne  elagantiam  longa  eiua  usurpandae  deauatudine  paene 
obliti.  Idy  qnod  ipae  de  ae  et  saepe  aliaa,  et  bbro  V.  eorum— 
dem  Triat  el.  7.  oonfeaaua  est  iUia  venibQs;  ,, . .  •  Nee  dubito, 
quin  sint  et  in  hoc  non  panca  libeHo  Barbara/'*  Quae  inter 
barbara  si  quis^et  inhonesUt  et  adqtioM  recensuerit,  quo  tan- 
dem  testimoniö  revincetur?  iSallustiif  inquiet  fortasse  aliqnis: 
illius  enim  sunt  illa  duo,  alterum  in  Coniur*  CatiL  c.  7.  y^Sad 
civitaa^  incredibile.  memoratu  est,  adepta  libertate,  quantnm 
brevi  creveYit,^  alterum  in  Bell.  lugutth.  c.  101.  >»At  logurtha 
dum  aqstentare  suösy  et  prbpe  iam  adeptam  viotoriam  retmcre 
cupif  etc.  Verum,  ita  acHpaiaae  Salluatiumy  neu  Tero  Sallu- 
at»  libraiioa  ac  oorreotoreay  pr^estare  quia  poaait?  Ab  illo  qui- 


ad  Pogi#iiÄ  EpialoUs.  Sit 

dem,  perpetuam  coosueladinem  ^aam  illius  participii  aliis  in 
loci«  utrittsque  hiatoriae  pluriiqia  uaurpaodi  re|inente^  et  ade-» 
pta  (nempe  civitas)  liberttUem^  et  adßptos  (neiDpe  suoa)  victO' 
rinm  scriptom  fuUiey  admodum  credibile  est:  quam  praeaertim 
retinert  illud  alteriijia  loci  non  ad  victoriam  (quae,  utpale  non- 
dom  parta,  relineri^  recte  dici  non  poterat)  sed^  ad  suos  re- 
ferri  uinnino  deberi  videatur.  ' 

Vol*  lY.  p.  271  sq.  Est  autem  Latlnis  iriterpres  non  is 
modo,  qui  ignotam  aliis  liDgnam  interpretando  notain  facit^  ve- 
rum etiam  is,  ciuua  tamquam '  vicaria  opera  ad  aliquid  ab  alio 
impetrandum  y  aut  ad  aliud  quodpiam  negocium  transigendum 
adxubetttr.  Cicero  Act  IL  in  Verr.  lib.  III.  c.  84*  9»A.  Valen- 
tiua  eat  in  Sicilia  "interpres :  quo  iste  interprete  non  ad  linguäm 
Graecam,  sed  ad  furta  et  flagitia,  uti  solebat.''  et  lib.  IV.  o.  49« 
„Qui  haec,  quae  dico,  Jam  non  occulte,  non  per  ami.cos  atque  , 
irUerpreteSf  sed  palam  de  loco  superiore  ageret  pro  imperio  et 
potestate.'^  Flancus  etiam  ad  Cic.  lib.  X.  Famil.  epist.  11.  ,,ulor 
hac  in  re  adiutoribus  inierpretibusque  fratre  meo^  Laterense, 
et  Fumio/'  et  epist.  17*  ^»quo  ego  interprete  novissime  ad  Le- 
pidum  sum  usus.'' 

Vol.  IV.  p.  273  calumnia  non  modo  fictum  .crimen,  alicüi 
illatum,  sed  etiam  alicuius  dictorum  nimis  exquisitem  atque  sub- 
tilem, et  quodammodo  malignior^m  interprete tionem  significat. 
Cic.  Üb.  I.  Off.  c.  33*  „Exsistunt  etiam  iniuriae  saepe  calu- 
mnia quadam  et  nimis  callida  et  malitiosa  iuris  interpretatione.'' 
Et  pro  Caec.  c.  61.  „Aequitatis  iudicium  cum  erit,  cave  in 
lata  tarn  frigida  tamque  ieiuna  calumnia  delitescas.'^ 

Vol.  IV.  p.  411.  Cicero  ad  Att.  lib.  IV.  ep.  11.  „Dele- 
ctarunt  me  epistolae  tuae,  quas  accepi  ano  tempore  dnas  ente 
diem  II.  (el.  V.)  Kai.  Perge  reliqua.  Gestio  scire  ista  omnia. 
Etiam  illud  cuiusmodi  ait,  yelim  perspicias/^  Si  probe  est  haec 
lectio,  sübaiidiendum  est  scribere,  £go,  quid  in  FloreDtinia 
nes.  aliquot  codicibua  repererim,  dicam.  Is,  qui  in  Bibliothe-^ 
cae-  Mediceo-Laorentinae  pluteo  XLIX.  adservatur,  numero  18 
extra  ootatue,  estque,  "ut  fertnt,  manu  Francisoi  Petrarcae  ex 
aHtiqaieeim^,  qui  intercidit^  libro  deecnptus,  ex  quo  reliquoa 
<«iDes,  quetqnot  usqoem  exstant,  fluxisse  existimo,  sie  hunc 
looum  jnterpanctam  exhibet:  „Perge.  reliqua  gestio  scire.  ista 
omoia  etiam«  illud  cniusmodi  eil  velim  perspiciaa.'^  Pk'oximus 
«Item  in  eodem  pluteo  cod^c  19,  eic:  „Perge  reliqua  gestio 
ecnret  ista  omnia  etiam,  etiam:  illud'^  etc.  qoi  seqüitur  codex  20. 
sie:  „Perge,  reliqua  gestio  scire;  ista  omnia  etiam.  etiam  il- 
liid'^etc.  Reliqai  21  et  22-  mfi  hP^8^  reliqua  geatio  acire: 
iaia  Minia  etiam«  iUud'^  etc,  .  Non  i^tur,  verbum  pergere  turne 
a  CiöfsonQ  .  Iren^ijyufflruin,  quemadmodum  Grammatici  vooant, 
mpre.murpatim,.txd}9k  «Ai»  certaratione  probari  polest 
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De  scriptoribus  rerum  Achaicarum. 

lam  qaam  in  eo  essem«  nt,  qnaecanque  de  Ächaeia  eomm— 
qae  reboa  tiun  pubHcia  tum  privatia  collecta  baberem  atque 
obaervata,  ex  adversariis  eroenda  inque  certum  ordinem  redi-' 
genda  alataerem  atque.  in  ipso  opere  elaborando  occupatus  te- 
nerer,  Dr.  Struvii^  Gymnaaü  apud  Regimontanoa  Prussiae  Pa- 
laeopolitani  Directoris  meritiaaimi ,  samini  doctiatiniiqae  viri, 
benevoleatia,  maltia  iam  ante  me  coguita  laudataqne,  bancce 
mecum  communicaYit  diaaertatiuncubm,  cuina  titulum  hie  trän» 
acripsi  integrum: 

yyProlegomena  ad  res  Achaeomm,  quibua  mytbica  Argolidia 

yybistoriae  primodia  breviter  adambrantor«     Disaeitatio  inau- 

i^guralia  historica,  «quam  venia  atque  auctoritate  amplisaimi 

y^philoflopborum  ordinia  in  Caesarea   literarum  Universitate 

y^Dorpatensi  pro  gradn  Doctoris  Philosophiae  rite  impetrando 

•    yyCoiTscripsit  atqye  iöco  consuelo  publice  defendet  Michael 

^fLuninu€j    Dorpatensia.      Dorpati  Livonorum,    tjpia  L  C. 

^iSchuenmanni  I    typograpbi     academici ,     MDCCCXXXU,*^ 

mense  NoTembri  exeunte  eiusdem   anni  editam,  ut   ex  impri- 

mendiy  quam  Dr.  Blumius^  tum  facultatis  philophicae  Decannä, 

fecerat  venia  apparet,    ea  conditioney  ut  eandem  in  nostratium 

quoque  notitiam  perferrem  indicandamque  in  Seebodio  -  lahnio- 

Klotzianis  £pbemeridibua  criticia  snsciperem. 

Quibns  quidem  poslolatia  nt  aatisfaciam  et  ipaiaa  argumenti 
gravitaa  et  viri|  qui  ad  eam  rem  divulgandam  me  exhortatos 
eat|  anctoritaa  atque  humanitaa,  et  mea  ipaiaa  me  excitat  ala- 
critas,  quippe  qui  qaod  supereat  temporis  et  yirium  ex  umbra 
acholaatica  Acbaeorum  bistoriae  adumbrandae  atque  enarrandae 
per  plurea  iam  annos  impenderim«  Verum  ne  exiguo  in  receo- 
aendia  atque  enumerandia  singularum  paragraphorum  Luninianae 
dissertatiunculae  argumentia  indice  proposito  aridam  hancöe  at- 
que iieiunam  exhibeamua  orationem  eaqne  edita  oiBcio  nostco 
aatisfecisse  opinemur^  ea  quoque  bac  acribendi  opportunitate 
oblata  adiiciamua ,  primnm  quae  de  rerum  Achaicarum  acriptcH* 
ribus  et  veteria  et  recentioris  aetatja  in  Universum  did  posaint, 
ut  appareat  inde^  quid  omiserit  Luninna  et  quornm  viroroni 
acripta  in  opere  retractando  huic  i^iveni  Dorpatensi  maxime 
aint  respiciendai  deinde  quibua  terminia  argumentisve  Achaeo* 
rum  res  contineantur  possintqua  accommodatiasime  absolvi. 

Ac  scriptorum  quidem,  quorum  narrationibua  Achaeoroni 
rea   comprehenduntur^  reoensum  cbronologicum , '  qotena  dkwit-, ' 
faatidienteiy  diaquisitioni  potiua  historicae  magir- adcoauDodaiiliiia 
itaque  institutum  exfaibebimna,  ut   inde  Acbaeorum  biatoria  fa* 
cili  negotio  posait  conaummari* 
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De  Deacalione  dtuqne  filiis  namtionef ,-  quae  hnc  perti- 
neot,  tracUTeraat  Strabo  (VUI,  7.  £d.  itareiKlyp.) ,  SchoL  ad 
Lycophr.  ad  ▼.  284 »  ApoUod.  1,  7,  2«  ^od  firagn/  a:€carale 
emendavit  Aobinaoniiia  in  Loeaneri  Heaiod.iedit  p.  443.  v« 
Fragm.  v.  77—81,  Apollod.  1,  7,  4.  et  1,  9,  1—1 1,  Diod.  Sic. 
4f  67,  SchoL  ipolloii.  1,  ▼«  14S,  Conon.  Narrat  27;  Paua.  7, 
If  Herod.  1,  56*  colL  7,  94.  Ab  hia  Enripidea  diaceasit,  qni 
int  lonQ  ▼.  68.  Xatham  non  Hallenia  aed  Aeoli  filium  et  genta 
Acbaenm  fuiaae  nanrat  De  Attica  tetrapoli  iUa  nötissimay  in«* 
primia  de  Marathone .  cf.  Paaa.  1,  16.  Pfait  in  Tit.  Thea.  Snid. 
a.  ▼.  MoQtt^av*  Schol.  in  Oed.  Gol«  et  Demoath.  Philipp.  1. 
Steph.  Bjsant  a.'T.  TetffmoJuQf  Conön.  c*  27,  O.  Mueller  Dorier 
lib.  II.  p.  199-— 367«  De  formula  apad  Paaaaniam  frequente 
olnliuv  Ttokip  ani  xivoq  dixit  Siebelia,  in  Not.  ad  Hellen«  p.  XX$* 
Bellum  vero  iilud  Eleusiniiun»  prima  heroum  ex  Aeohdamm 
genta  expedilio  intra  Graeciae  yel  potius  eiua  terrae  fines  dici- 
lur  fuisse,  quam  antiquitna  Pelasgi  et  cum  hia  deincepa  Hellenea  ~ 
Tel  Aeolea  commixti  tenuere.  Quam  rem  Enripidea  in  Ion.  t.  57 
aqq.,  Paua.  II ,  14,  2,  Menra.  Lect.  Attic.  VJ,  21,  de  regg.  Athe- 
niena.  II,  8,  ApoUod.  1,  7,  8  et  Siebelia  ad  Pana.  1.  o,  illuatra- 
▼ere.  De  Xnthi  {qniaque  migrationibua  Strabonianarratio,  qua- 
cum  Herodoti  V^  66  et  Thucydidia  1,  8.  codgruunt,  praeferenda 
omnino  eat  Pau«aniae,  qui  ipae  tibi  vi^letur  conträdicere  I,  81, 
2.  II,  14,  2  et  VII,  1,  2.  cf.  Koenigii  commentat.  de  Pausaniae 
fide  et  auctoriiate  p.  21.  lonis  inatituta,  qnae  Atticae  regionia 
incolia.obtulit,  explicantur  ab  Herodoto  V,  66,  Pollnc.  Onom. 
Vin,  9.,  Sym.  109«,  Kruaio  in  Hellade  I.  p.  504*  *qq.,  Muellero 
Dor.  Th.  I.  p.  287.  Hejniua  ad  ApoUod.  I,  7,  &•  p.  98  summa- 
tim  hanc  rem  tetigit  De  Gdeonte  et  Teleonte  quantum  sciam 
optima  ezpoaoit  God.  Hennannoa  in  Praef.  ad  Eor.  Ion; 

DeAchaeo,  altero  Xnthi  filio,  rariua  acriptomm  narratio- 
nea  item  commiscutt  Pausaniaa  VU,  1,  8,  quem  tamen  aecutua 
eat  Manao  in  Sparta  I,  2«  Beilage  2?  p.  52.  Aliua  Achaei,  Phthii 
Pelaagique  fratris,  mentionem  iniecit  ApoUod.  II,  87.  cf.  Dion. 
Halic.  I,  17,  eiusque  filii  Phthii  Quorum  Archandri  et  Archi-  . 
telia  Herod.  11,  98  (qui  locus  tamen  paulo  sospectior  habetur). 
Dissentit  Strabo  VIIl,  6.  p.  189.  et  VIII,  7,  p.  219.  cf.  Siebel. 
ad  Paua.  VII,  1,  7.  Kruse  HeUas  1,  c.  5.  p.  898— *  676.  Homema 
eoa  Tocat  Achaeos ,  qui  Peloponnesum  incolnerunt,  cf.  Od.  XX F, 
107.  U-IX,  141,  283,  omnesque  Graecoa  *A%uioiq  IL  II,  685, 
Td  Paoachaeoa  Od.  1,  239.  li.  II,  404.  X,  1.,  vel  PanheUenea  et 
Achaeos  U.  II,  580,  Graecos  beUi  Trolani  xov^ovg  ^A%amv  II.  II, 
668  coli.  U«  XI,  816 — 827.  Qnaerentibua  autem  nobia,  unde  , 
haec  magnA  Achaeia  Troicia  temporibua  venerit  potentia  alquo 
auctoritaa  Krusius  rorsua  cum  Strabone  responsum  dabunt :  HeÜaa 
I.  p.  517  aqq.  Strab.  VUI,  6.  p.  189  et  VIU,  7.  p.  2f9' 

Erneatua  Helvingiua,  qui  opusculo  monographo  (Geschichte 
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im  AchäifchtuBuxides  ndi ika Qoelkn d«x:ge0ldll;y l4Mtlgo  1829) 
amFenain  Achtiiornm  bUtorixin  icomplmiin  se  in  tHulo  übri  rai 

Erf(BMU0  9al»  prücaatiarratioiies  iUm  cKverftomoi  aoctonim  ni» 
mdratOB^  Kxum.(Btp  m  bllor,  ManBcmh  qHoqiu  in  Sparta  L 
p*  13.  14.  ccdL  II,  p.  Sftf  BQa  taman  ooauoati)  auctonUtem 
proxana  aaqoitiur  adaparaia  hie  ibi  ia/uotulia  ▼etaram  aGriptomm 
locia»  quoa  aonmmqnam  ila  iAterpraCatnri  uti  apUaainiuiii  ac- 
cammodatiaainfniinqaa  viaoat  ipai  faariit.  Venun  hooc  libniin 
qmuD  AÜo  lebpore  oanaorao  anbiaci  accaratinaqae  pertracUvi  in 
Ubxo  mao  de  Aohaaoconi  rabna  iam  miaaani 


Thessalicam  vero  Acbaiani|  qnam  equidem  aic  Tocatam  cre* 
dideritn  non  a  radace  in  patrlam  Acbaeo^  aed  ab  eiua  ffiia,  vel 
a  geotia  Achaicae  potioa  colonia  aeriori  demam  tempore  e  Pdo- 
pomiaao  illnc  traductia ,  innuere  videtor  Homema  IL  U,  65>  III« 
79*  Od.  XXIy  107  (qui  tarnen  extrennis  locaa  demonftrare  poaait, 
val  in  Paloponneao  banc  yatav  *Aimtta  foiaae  aitam,  modo  Ter- 
amn  aequentem:  oiTte  IIvXov  tsQfjg,  ovt  "Agpos^  ovts  Minniiffi^ 
per  epezegeain  adiectum  esae  credaa)  et  HerodottUy  qiü  eamTbea- 
aaliaepartem,  qnae  anfea  HeUaa  propria  rocabatar,  Acbaiam  di. 
dt  VII,  182. 1S7.  197. 

loaicae  gentia  foiaae  atirpem  Acbaeoa,  non  ab  Acbaeo  quodam 
homine  derivandoa,  (ratre  ülolonia,  aed  banc  narrationem  a  my- 
tbograpbia  eiBctam  esse  aaaeront  Baoa],-  Abchettias  et  ClavieriuSy 
ut  cognationia  inde  utriuaqne  gentia  appareat  vinculum.  Sont 
igitur,  qui  Achaeomm  propiaqoitatem  cum  lonibus  fuisae  ata  tu-* 
ant  I  sunt  vero  etiam ,  qui  proraoä  illam  reapuant  atque  reiiciant 
Cuiua  quidem  varietatia  demonstrandae  caussa  aatfa  nabeo  Kruaii 
et  Muelleri  locia  iam  aupra  laudatia  auctoritatea  attulisse. 

Achaiae  deacriptioaem  «xbibent  Paua.  VII,  1, 1  aq.  et  Strabo 
VIII;  7.  p«  218.  Acourate  de  Mytakitag^  urbia  tecraeque,  denomi. 
natione  egerunt  £rbardua  Hageniaa  in  Sicyonioram  Part.  1.  §.  8, 
p.  6.  7.  in  Programmate  Collegü  Friderioiani  edito  Aegimontii 
Prosaor.  1882  et  Robertna  Gompfiua  in  Sicyoniacorum  apadnu 
I.  c.  2.  p.  54  •—  57  BezoUni  edito  1832.  Apud  Homenun  IL  II« 
575.  Aiyiologmlg  videtur  para  tantiub  tegionis  eaae  Achaiae  poatea 
appellatae  cf.  SiebeL  ad  Paua.  U,  84 ,  9.  Madler  Dorier.  I.  p.  72. 
Qnod  diacrimen  neqne  Iliadia  scholia  ad  II.II9  575  y  nequeEu* 
atatbioa  ad  h.  h  agnoacnnt.  ApoÜod.  U,  1, 1.  £tynio].  M.  28,  16* 
Heay China  a.  ▼•  AlyutXog*  SchoL  IL  I,  22.  p.  4.  5.  Syncell.  T.  1. 
p.  181.  Bonn.  God.  Hermann.  Opp.  T.  II.  p.  208.  De  Aegialeop- 
aiboa  Baonl-Rocfaette  in  Hiatoira  de  l'EtabL  d.  colon.  gr.  T.  11  p.  83« 
Paoa.  II,  5)  5.  Qoi  Aegialenaaa «  quam  Pelaa^cae  gentis  Ipropago 
foisae  Tideantnr,  .vocati  aont  ^dmayl  AlyaMniC  1^*^  Merodoto 
Vn,  94»  modo  ne  hanc  locum  ita  intarpretemur,'  quasi  lonea 
eai'um  regionam  incolae  ante  Dana^  et  Xntbi  adventma  dioti  aiol 
Pdasgi  Aegialenaea )  nerein  eundeia  ^rrorem  delabannir,'in  quem 


0.  «dptorib»  mo»  Ach«c«»n.  MY 

Siebdisiofey  vir  eetenun  iagadsBimoa,  diBdiici  üb  jttMis.est  et  niv 
ptfrime ,  banini  rarum  niiviteiiiiiis  sckipfor  JLuninua.  no^tjer  1.  .c 
p/35«  not  1.  Siebelbii  «uctoritatem  ^siAe  dubio. iMctttna^qui 
«cribil:  ,yln  fttrunun  regimie  YBitigia  coltas  Cerects  Pela«gic«t 
•pparent  ex  P^os.  VH.  p.  668.  t^ihem  Dtip.  XL  p.  460  «t  louai» 
quomdia  Acbai«m  io  Pelopooneso  tennenuit,  PelMgi  AtgiadeDaet 
diceb«iitor.  flerod.  VII,  94^/  '^Da  totrae  ambita-  ad  'sntpmwn 
quidem  nostra  com  Gompfii  (p.  6«)  aententia  congirnit,  «tque  ia 
ep  tantnm  in  divtcaaa  partaa  abiiiaa  iddemiir,  guod  iUe  da  regno 
Sicjonio  scribit  eiqua  noa  aolom  JLchaiam  onmem  live  potiorani 
aaltem  eiua  partem,  aed  Cozinthiam  quoqoa  et  Megaxidem  maria- 
que  AlcjQDÜ.oram  luiiversam  cum  Plataeity  Cithaerone . adiacen- 
tibua  BoeQtiae  regionibua  «tlriboit;  ego  varo  nac  ragnum  Sicyonia- 
cum  9  licet  Muellerua  yir  aummna  in  Orcbomemia  p.  236  adveiw 
aetur,  aed  Aegialenee,  cuiua  orba  prindpalis  Aegialea  fuit,  poataa 
Si(^on  dicUi  agnoacere,  quum  eiuamodi  regni  mentio  nusquam 
facta  ait,  nee  contra  Pauaaniae  (U.  6»  5«)  reliquonmique  acripto- 
rum  auctoiilatem  pugftiare  ppsaum,  conatanter  aaaererantiom, 
Aag^loin  regam  illanim  regiooum  yetastiaaimom  eturbi  et  tenrae 
Aagiali  val  Aegialeaa  nomen  in  ani  memoriam  imposuiase,  Hioc 
igitnr  patat  agroa  illoa  aiognloa  poaaeasioneaqne  aopra  dictaa  non 
quidem  ad  urbem  lingularem,  aed  <ad  terrae  potiua  ampliorem 
ambitum  referendas  eaae.  Nee  Muelleri  loco  regnum  Sicjoniacum 
atabiliri  potest«  Terram  Sicyooiam  ab  Aegialo  vel  Acbaia  diver- 
aam  fuiaae  testantur  5trabo  VlUy  2.  p.  141  et  Ptolem,  IIIj  16.  col. 
Paua.  11,  iy  1.  et  Mannert  Geogr.  VIII,  480. 

De  Sicyoniorum  et  peninsulae  septentrionalia .  oxiae  inco« 
lamm  originibos  referunt  Pausanias  IT,  69  6»  quas  fabulaa  ipse 
ta  ig  Zinvmiflovg  VIII,  62,  2,  v^v  JBixvnifUtv  ovyyi^Vn^  ^9  10, 
6,  IX,  6,  2.  et  Tovc  Zmvmvlovg  loywg  'V,  29>  1.  appellat;  «I 
Apollodortta  11,  1,  1.  et  ibid.  Heyne.  Ad  Apim  regem  pertinet 
mytfana^  quem  Luninus  1.  c.  p*  84  refeii:  ^,Sed  antiquam  Ai^ 
givi  atque  Aegyptiaci  deornm  cultua  oonaociationem  argumen- 
fari  etiam  licet  ex  Aristippi  auctoritate  (in  primo  Arcadicorum 
ap«  Ckm.  Alex.  Strom.  1.  p.  822.) 7  qui  Apim,  Argorüm  regem, 
Mempbii9  aedificaasa  contendit3  quod  etiam  £uaebü  teatimonio 
(Chron.  IL  p.  274.)  Apiiii>  quum  fratrem  Aegialeum  regem  prae- 
fecisaet  Acba(ae^  cum  populo  in  Aeg3rptum  profectom  eaae,  con- 
firmatur.  (Cf.  Syncell.  Chronogr.  p.  118.  Epipfaan.  ctr.  haerea.  I. 
p.  6«  Etym.  M.  a.  v.  Ziv^U«.  Auguatin.  da  civ.  Dei  XVill,  6.)'* 
De  Sieyottiomm  regibua  vid.  Giern.  Alex.  Strom.  1,821.  Anguat 
da  oiv.  Dei  18,  2,  Eüaeb.  Cbron.  Vici  primum  XII  temporia 
auccesau  ad  nonaginta  ancti  sunt.  Strab.  VIII,  7.  p.  224.  Tem- 
pore belli  Troiani  totam  terram  illam  Agamemnon  impexio 
tepuit.  Hom«  II.  nav.  CaUL  v.  669— 68a 

Harculia  BeracUdarumque  varia  Peloponneai  recuperanda^ 
conamina  vid.  ap.  Paua.  IX,  11,  1.  I,  35»  6.,  IV,  30»  1.  I^  41, 
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9.  44,  14.  Vm,  &  et  45.  Diod.  Sic  V,  68.  Pam.  III,  15,  7. 
IL  7,  7«  Herod.  M,  59;  Heyne  «d  ApoUed.  p.  605,  «.  Peve. 
n,  18,  6.  eol.  Streb.  Vffl,  6«  p-  188.  189.  Peus.  1U,1,  5.  l)e 
Tisameno  f£  Paus*  VlI,  1»  4.«  Plut  Lycurg.  12.  Agee.  20. 
Atben.  Deip.  IV,  6.  p«  188.'Ueliceii  confogitie  lonee  eflBriBeat 
PeoB.  Vil,  1,  8^  Strab.  Vlli,  7.  p.  222.  Herod.  1,  145.  De  mi- 
gratiooe  loDam  in  Attieam  cL  Pens.  VII,  1.  11,  18,  7.  1,  8,  2. 
VII,  22.  Strab.  VIL  p.  219. 

lam  lohes  daodedm  nrbes  faabitasM  tradit  Herodotos  I, 
145  cf.  Paus.  VIFy  6»  1.  Strabo  vero  narrat  lonibas  demnoo  ex- 
puhis  ab  Acfaaeia  urbea  daodecim  conditas  esae  Till,  7.  p.  223. 
Sicyonem  qaoqne  cum  territorio  sao  looibns  subiectam  fuiaae 
mecnm  Mueilema  Orchom.  p.  286»  quem  non  accurate  intellexit 
GompfittS)  existimat  De  festo  Pamoniomm  in  Asia  celebrato 
cf.  Paus.  VIF,  24.  4.  Hom.  IL  8,  203.  20,  408.  De  impeni  sub 
Achaeia  exercendi  ralione  commutata  Tid.  Thnc.  I^  2.  ürbium 
nomine  reoensent  praeter  Pantaniam  VII,  6,  1*  Herodotns  1, 145, 
Strab.  VIII,  7.  p.  222,  Polyb.  11^  41.  cf.  SiebeL  ad  Paus.  L  c. 
Hiitoriae  Acfaaeorom,  occupata  iam  Peloponneai  ora  aeptentrio- 
nali ,  primordia  refemnt  Polybina  II ,  87  sqq.  IV,  1.  Paus.  Vif, 
6,  5.  Strab.  VIU,  7.  p.  220.  cf.  Kortüm  in  Zar  Geschichte 
hellen.  Staatsverf.  p.  141.  not.  56. 

Terrae  nrbiumqne  Achaicarum  deacnptionem  StraboTIHf  7. 
nobia  et  Pausanfas  VII,  17  sqq.  reliquerunt.  Praeter  hos  consu* 
lendi  sunt  Polybius  rariis  locis  et  r^centiorum  Mannertns  in 
Geographie  Hb.  VIII,  Muellerus  in  Don  II,  sub  finem,  Gellius, 
Leakiusy  Clintonus  in  Pestis  Hellenicis,  Gompfius,  alii. 

Sequuntur  tempore  foederis  Achaici  prioris  et  alterius  ad 
eum  usque  aBOum,  quo  Sicyon  per  Aratum  Achaeorum  socie- 
taU  adiuncta  est;  quorum  temporum  historiam  obiter  breyique 
nerratione  adumbratam  dederunt  Pausanias  VII,  6«  Thnc.  I,  lll» 
115.  VIII,  8.  Xen.  Hellen.  1,  2,  18.  VII,  1,  41—44.  2,  1—28. 
4,  17.  Strab.  VIII,  7.  p.  220i  coL  Xen.  HelL  III,  2,  26.  lustim 
VI,  9.  VIU,  1.  Diod.  Sic.  XVII,  62.  78.  Dinarch.  orat.  in  De- 
mosth.  p.  94.  Paus.  III,  10,  6.  Curt  VI,  1.  Arrian.  II,  18.  Plut 
Ages.  c.  8.  lustin.  XII,  1.  Polyb.  II,  41.  coL  Diod.  3ic.  XIX,  66. 
XX,  108.  lost.  XIII,  5.  Recentiorum  huc  pertineut  Drumanni 
Ideen  über  den  Verfall  griech.  Staaten,  ilathe  Geschichte  Ma. 
cedoniens,  Gast  Geschieht^  Griechenlands,  Schorn  Geschichte 
Griechenlands  seit  280  v.  Ch.  De  societate  renovata  vid.  Polyb. 
II,  4S.  Optimo  autem  iure  ab  omnibus  tribuitur  societatis  denao 
conditae  gloria  Arato  Sicyonio  cf.  Polyb.  U,  43,  2. 

De  institutis  et  legibus  Achaeorum  inprimis  Polybius  e 
numero  veterum  scriptornm  oonsulendna  est,  recentiorum  Titt« 
mannus,  Drumannua,  Schornius,  Helvingius.  Pauca  offerunt 
Insqriptiones  a  Boeckbio  etOsannp  collectae. 
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QoM'  qaom  exposnerimiis  ad  alteram  argnnienti  nottri  par- 
toff  traflkirei.plaoet,  qua,  quid  in  geaere  Graaoi  üKStorea^  qui 
de  Acluait  eemmqae  aocielate  aoripsenmty  non  solnm  ae  *  tradu 
tiiroa  proifeMi  aint/  aed-quid  re  Vera  praestiteriBi  ei  abeoWeriat, 
demonsCrabitor«  Seroio  igitar  erit  fadendua  de  Pplybio  ^  PlU-« 
tarcboy  Pauaania,  additi»  ainiiiltiiai  qoae  pröprie  Strabonem  et 
LiViam  spectent,  ul  iade  et  Ltunmanae  aliefamqnct  recentionini 
aoriptonlin  Barratfotniin  fadlior  £at  düadicalio.     •  -^        •  ' 

Ac  Poljbit  quidenr  M^galopoliteBi ,  Lyceifae^'  tertü  -illiiia 
reipiiblicae  Adiaeomai  praetorie  notiaiimi^  filii  ni^alioflea  bi- 
atoriaeqae  deacribendae  rätioneof  quod  attinel|  nem6  saoe  eri^ 
quin  eaa' tanquani  pnnarioe  iUotiiiB  tempenuii'biaieriaraai'fon- 
tea  indicet;  praeaertiin  quam '  Polybiua  ipse  'ante' rtiniuti  CLXV 
amBinaii]  rernm  Acbaicamtii  ^idministraret  ao  nodemvelur,  ae- 
q«e  aolimi  audiMide  vel  legendo  res  taita  geaMs  •peroijperet,  aed 
propriity  nt  ita  dixeriiDy  oeolia  inäjbiccret  praeaeasqna  cogno^ 
aceret;  neque  igitar  erit  profecto  quiiquakn/'qai  conaidierata  eo-> 
gnitaque  I^cae^  doctiaaimi  viri,  diligeotiay  quam  huiua  aactoria 
acriptia  impendit,  infitiaa  ire  oonetur,  eundem  Polybium  et  po« 
taiase  et  Tolaiaae  omnino  Acbaeomm  biitoriam  optiiqe  conscri- 
bere.  Neqae  tarnen  nbique  Yeritatiaiaoiaiiteiii  ae  praebuit Poly- 
bioa ,  in  primis  Aratum  ob  omni  yitio  <  remotum  proponere  atqae 
deacribere  atndet  nimiaqoe  buina  viri  admiratione  abrej^tua  inia* 
fiaa  atqne  odio  in  Cleomenem  nimia  indnUit.  Cetera,  ut  nar- 
rationea  de  Aetolia,  inioria  Tiria  doctia  aoapccta  aunt  et  falao 
▼itnperantar« 

Plutardma  Tero  qunm  aeqne  ab  Acbaeia  et  Arato  atqoe  • 
Cleomene  et  Spartania  tum  patria  tarn  aetate  ramotaa  eoa  po-. 
tiaaimam  scriptorea  conaalaerit,  quorum  alter,  Aratna  vel  Poly- 
bina^ab  Acbaeornm  partibna,  a  Spartanomm  mraoa  alter,  Pby^  ' 
larcbna,  atetiaae  coargnuntnr;  propterea,  quantom  mea  quidem 
fert  opinio,  praeferendas  etiam  est  Polybio  et  genere  et  aetatf 
quam  maxime  Acbaeo. 

Paosaniae  porro  ipsi  iam  demlmatraaae  cpnfidimoa,  in  r9- 
bna  bistoricia  fidem  Tel  nnllam,  vel  tum  demnm  aliqnam  ezi» 
sUmandam  esae,  si  ab  m  scripteribns,  quoa  in^iestisae ,  ae  affir- 
met,  quiqne  ex  noatrae  aetads  critica  ratione  pro  fontibtu  re 
▼era  hal^ri  pouint,  non  discedat  neqne  disaentiat.  Pendet  igi- 
tar eins  aoctoritaa  ex  fontibas,  qaiboa  naom  eam  t»9t  depre* 
bendifflos.  In  iis  vero  rebaa,  qaae  ipae  visa  percepit,  qoae 
tum  ad  locorom  faciem  et  nataram,  tarn  ad  artia  opera  et  mo- 
numenta,  tarn  ad  incoiamm  institnta  et  morea  pertinent,  enar« 
randia  maximam  esse  Pausaniae  fidem,  caram,  diJigentiam 
omnea,  qoi  aliqaid  indicafe  pössont,  nno  ore  consentiont.  Eam* 
qae  aententiam  confirmant  triamviri,  qai  exqaiaitia  literia  in- 
stitoll  in  Graecia  .perlastranda  sonftnnm  stodiam  operamqae  di* 
ligentem  coUocamnt,  Dodwellaa  (Clasa.  Tour.  p.  4S&),  Gelliua 
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(Narrative  of  •  Jeuniey  in  ibe  Mcnraa  p,  870>)i  Ltakios  (Topo- 
gnpbyof  Athen,  p.  XXXIII).  cf.  Kocnig  die  fide  .PliiutiiiM» 
Qoare  in  nrbibot  Acbaiae  dascvibendir  in  13>ro  meo  ie  ildiaeo. 
nm  vehtn  db*  indnalm  Pansaniani  ieaftna  sniti,  '  e^anai  ceoaor 
Iftri  HelTingiam'iR  Epfaemeridib.  Gotting.  mens.  ApriL.  1M4 
proptereä  Htivingiiim  Titaperety  qnod  Paosaniani  aaeatna  sit^ 
qnippe  qBi<  antjqoUainMiD  nrlnini  illamm  cooditioaein  eogniftam 
habere  non  potuent;  qaae  qtniem'MiteDtia'qmini  nnlJn  atafai- 
lietolr  argnmeoüi  teiiiere  prersn^  Videtor  eaae  iacinhi«   * 

Sftrabenia)  qni  Graeoiain  ipae  viaitayit,  «nctovitatem  fidevH 
qaenen  aotan  n^ibo  adhiio  impogna^t,  aed'  defendit  atfbilivit-* 
que  adeo'Beerenina^  rei«iA  hiatoHcaamm  arbiter  aipnnnia. 

Livioa  4eiiiqiie  in  enarroBda  Graeoemm  Uatoij^a.  naam  P^ 
lybiomaeoatdav'eoque  doce*  n«  aana  eat,  oi  adverbnm  aa^Na« 
aime  cx^  Graecp  kt  Lalinüm  tradafefret '  acrMonem  indn  a  Jibao 
aeptime  aiQa  narretioiles.  Qnare  faotam  rideüir  ease,  nl  noa-* 
nnUiLiviani  Polybii  plagiarinm  -vofSarent.  Haec  de  livio  aatie 
habeo  dioere^-ne  poat  egrugiam  Jr.Lachmanm  cnram  in  rehna 
pitdüdoa  ian  definitia  et  ad  liqnidiuB  plane  perduetia  finiatim 
operoana  ^vidaiip. 

lam  ad  recentiontm  de  Achaeemm  rebna  auctorom  scripta 
Kbroaqne  dereniarai ,  qneram  primoa  nominandaa  eat  DUbo  JEo^* 
miua,  qni  in  Veteria  Graeciae  Lugdoni  Bata?oram  «•  MOGXXVI 
editae  tomo  llf  de'  Achaeia  eoromque  legibna  a^ut  inatitotia 
egiC.  Hano  longo  .^patio  aabaeeutoa  eat  Theophilaü  Siegefridna 
Bayema,  qni  Faatoa  Achaicos  in  Commentariia  Acadeaaiaa  Sc« 
Petropolitanae  T.  V«  p»  SSdaqq*  prunum  i^idit|  >deniio  inter  eins« 
defa  Tifi  opascnla  ad  hiatoriam  antiquam,  ohronologiani,  geogia-* 
phiam  et  rem'  namariam  apectantia  a  GfaciBtiano  Adolpho  EiitM 
^ante  hoB  LIV  annos  in  publicpm  emiaaoe,  Ante  hnac  vero,aliit 
äqne  pro  teuporani  auornrninatione  viri  ernditisaiaii ,  Dionyaiaa 
PetaTiua^  DodTeUoa,  alü,  com  in  taiftperibna  hiatoriifam  antiqna-> 
nun  in  univerium  rectina  constitnendia ,  tnm  in  iia^  qnae  pn>» 
prie  Achaeomm  res  apectant^  eccnratina  diaponendia  emendan* 
dlaqne  aedaU»  daboravemnt;  nee  minna  antiquomm  acriptorum^ 
in  primia  Polybji,  narraticmilMia'interpTCtandia  Caaanbonita,  Otp- 
ainna,  Sehweighaenearaa.  ezplicandiaqoe  aocoratam  naTamnt 
operam.  Tarnen  ad^evaa  qnaai  qoadiun  fortuna  faqtam.videtnr, 
nt  haec  historiamm  para,  ian»  ai  Henrid  Tel  Hermanni  ( prao- 
nomen-  acilicet  B  tantn^i  litera  ^poaita  «atpreaait)  de  BreüeB*. 
Iianchii  -opasculnm,  priacaa  Achaeomm  raa  vix  tangentia/nefna 
in  aerioribiaa  foederia  Acfaaici  tenporibaa  enarrandia  qna  par 
etat  diligentia  ^anati  maidniaaiqna  partem  Bayeri  vestigia  aa- 
dalo  prementia  et  quam  credaa  aatia  ad  rem»  iqu^  moliebatnr, 
inatmcti  nee  tobaidiia,  neqne^«  ot  mihi  qnidem  legenti  vianm  eat, 
ntrina;   hufic  igitnr  librom,   qnt  aai  aeculi,   qnae  mnitarom 

1  maciem  et  aocorfiam  prae  ae  fort,  ai  exceparia;  nthaec^ 
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inqoani)  huloiriaram  ptrSj,  qiiäe  res  Acbaeeniin  geitas  contineC» 
proreiis  aluecto  atque  iaculta  iaceret;  donec  noitra  denuun  me-« 
täte  tor  in  liistoricis.  acenrite  Tenstos  Dr;  Gbristtanaa  Löcas  ad 
Polybiam  eioaque  narratioaes  expficaAdaa  abee  aoeiagefett  Vdbev 
PoiybuM  DarataUiing  dea  Aetoliachen  Bundes,  Königsberg- in  Pn 
1827,  ad  illud  usque  teMpus  noyam-,  nt'ffta  dizarite,  eainque 
tanieii  laudabilem  rationem  secitttta«  Giiliea'  eniih,  qaae  nostrae 
aetatia  est  Vera  progeoies,  rationa  in  via,  qoaoa  ingreasoe  est^ 
pergens»  quobi  tnulte  in  Pol jbü  acriptii  obvi«  eseent,  quae  eiim 
alionnn  soriptorimi  sentenlaia  pngnare  val  saltem  oonsoctarir  neil 
poase  neqne  a  partinar^  qnod  d^ccmt,  atodid  Hbera  esse  atqve 
remota  videraotiir,  deaaonstraTit,  qua  in  re  paucormn  reoentiövi^ 
aevi  bistoricoruffi  senientias,  Beckii,  Tittmänni,  Drunranni,  'adi 
tecessores  quasi  quosdsm  nactns  sst.  Qui  Ucet  Palybio  quae 
vd  exeusari  vel  e)ia  interprelandi  ration»  adbibita  ezplioari 
aUo^  in^do  possint  fnulta  iinputayerit ,  quod  ipsum-  ipsi  demon«* 
Strasse 'confidimus ,  iis  tanien,  qui  ed  idem  argumentum,  velM 
Jbistoriae  e  Polybii  scriplls  eruendas  aceedere  voluerint,  viam 
aperttit  etqde  praeivit,  qua  si  progressi  fuerint  veritatem.  nati-^ 
ckci  potorint 

Uune  subsecntus  est  duomm  annorura  spatio  serior  Dr.  Er* 
neatos  flclvingins,  ouios  iam  supra  meminimus.  Sed  quum  prior 
ea,'qiiae  ad  Aetolorum  bistoriam  proprie  perfinerent,  erueret 
et  in  l«eem  proferret;  postsrior  vero,  poatquam  in  praefatione 
mnlte  de  rebus  eliia  innumeris  fabolatus  esset,  Acbaeorum  bisto- 
riam  ita  describeret,  quasi  omniaiam,  quae  apud  antiquos  au-i 
oloret  reperiantur,  absoluta  essent  atque  extra,  dubitationem  po. 
aita»  eriticam  igitur,  quam  Topamns^  fere  omnem  aspematua 
Tideretnr  (quod  csnsura  buiua  libri  demonstratimua)  et  faic  Paur^ 
aaniam,  iitic  rurras  Polybinm  vel  alium  aequeretnr;  praeoedentAi 
Toro  iUos  qui  subsecuti  sunt,  lobannes  Guiliehnns  Ziokeisen 
(Geacbiebte  Grieebenlands  oet  Lpzg.  1832),  Michairf  Lsninna 
(dissertatione  supra  commemorata),  Guilielmns  Scbpm  (Geadhiobte 
Grieobenlands*  cet.  Bonn  18S8))  ^ua  fusius' acouraliaa  aUus  Hu 
tanien  Acbaeorum  bistoriam  tractarent,  nt,  quod  ipsum  et  librol 
mm  titnlia  satis  coguoaci  potsst,  non  primae  ea  sed  secundae 
quasi  partes  obtineat;  absterrere  me  passns  aoff  aum,  quin  ek 
ipse  rem  lem' ante  boo  decem  annos  inchoatam,  cuiusqne  sin- 
gulas  partes  at^diis  subeeeivi  temporis  pertraotavimus,  misaaDi 
faeerem  rd  plane  abücerem. 

Sie  itaque  factum  est,  ut  aub  finem  anni  MDCCGXXX  i» 
programmate  Gymnasü  Friderieiani  Gumbinneusia  de  Arato'  viro 
noXnnKm  et  ^wfimiy^'  (lieber  Aratua  als  Feldherr  und  Staata- 
mann),  tum  da  i^usania  (fein  Wort  über  Pautanias,  bssondfers 
in  Beziebung  auf  einzelne  Begebenbeit^ft '  des  Acbaiachen  Bundea 
1880),  deind^  Ueber  Polybius  Darstellung  des  acbSischen  Bundes 
mit  Bezug  auf  Dr.  Christian  Lueas  Schrift:   üebcr   Polybius' 
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Dsrttdlung  des  itoHschea  Bundes ;  1880  (atramqaft  in  Neue 
Jahrtracher  für  Philologie  und  Pädagogik  oder  Kritiiche  fiiUio^ 
tbek  für  de»*  Schul-*  und  Unterrichtawesen ,  herauigegeben  Ton 
Seebode,  Jahn  nnd'Klota'i  1.  Supplementhand,  2a.  Heft  S.  258 — 
290  impressaai),  poiro  Die  Geschichte  dea  Aeloliach-Achaiaehen 
BuDdeagenosaeokriegea  nach  den  Quellen  dargeatellt,  Könige- 
berg  1831 1  eodemqna  anno  de  Achaic»  rebus  aoUquisaiinia  dia- 
aertationem  (ap*  Aug.  Guilielm.  unser) ,  mos  belli  aocialia  inter 
Achaeoa  Aetoloaque  gesti  hiatoriam  et  Ucber  Ernst  Helvings  Schrift 
(tttrumque  in  snpra  laudatis  Ephemeridibna  criticia  1.  Supple- 
mentbandy  4«  Heft  p.  485—631  impresanm),  deniqne  historiam 
belli  .€leomenici  in  progranunate  Collegii  Fridericiani  Begimontii 
Bn^sorom  1882  acriberem  ederemque  in  publicnm. 

NoTisaimnm  antem  stodiorum  nostrorum  opus  hoc'  etiam« 
hom  anno  Darmstadii  apud  Leakium  in  Incem  proditurum  tri- 
bus  libria  res  Achaeomm  universas  ab  antiquissimia  temporibna 
ad  Coriothi  usque  exctdinni  complectitar.  Quo  quideni  in  opere 
ooncinnando  a  proposito  nostro  alienum  non  putavimus,  vel 
lon^iorea  aliornm  aententias  lectoribus  proponere  transcriptaa^ 
ut  aimul  intelligeretur^  cur  alienam  fidem  amplexi  alienamqne 
auctoritatem  secuti  simos  et  qnaecunque  de  Achaeia  eorumque 
hiatoria  dici  possint  huius  opusculi  ambitu  connexa  et  quaai 
abaoluta  yiderentur,  utque  ad  acrip^a  librosque,  qui  noii  in 
cuiusvis  manibua  sint,  melius  cognoscendos  comparandoeque 
inter  ae  facilior  fieret  aditna«  In  Chronologie,  quam  diount, 
rectiua  constituenda  non  solum  praecedentea,  Dodwellumy  Baye- 
rum,  Corsinium,  Schweighaeuserum ,  Mansonem,  Ch'itonem, 
Scfaomitun,  elioa,  aecuti  sumus,  aed,  ubi  necesse  visum  est,  ex 
ipsis  vetemm  auctorom  acriptia  eaa  temporum  ratiooes  eruendaa 
componendasque  curaränus,  quae  nobia  quidem  proxime  ad  Ye« 
rum  rerum  tum  gestarum  ordinem  accedere  maximeque  antiquo- 
rum  narrationibua  satisiacere  videbantnr.  Scriptores  vero  quod 
altinet  veteres , '  ad  quos  tanqnam  ad  fontes  primarios  acceaai- 
rntUf  expensis  prii^s  collatisque  recentiorum  indiciis,  Lucae  de 
Polybio,  Fr.  Lachmanni  de  Livio,  Heerenii  de  Plutarcho,  Stra- 
bone  et  Trogo  Pompeio  a.  lustino^  Koenigii  de  Pauaania ,  Hejrnii 
de  Diodoro  Siculo,  ita  ordinavirnua,  ut  quem  principem  eorum 
cognovimus  eins  narrationea  noatrae  aubsirueremus  addiUa  aimul 
aliorum  aententiia,  ubi  discrepant,  subatruendoque  yiam  ad  fi-- 
nem  itineris  nostri  muniremus,  Bea  denique  ipsas  quum  ex 
firaginentis  quasi  quibuadam  coacervandae  essent  maximam  psr- 
teUL,  ne  antiquorum  ulla  intercideret  aententiet  ipaia  auctorun 
Terbia  narravimttai  qua  in  cauaaa  eoa  certe  iudicea  non  refor* 
midamua ,  qui  et  Polybinm  et  Liyium  ceteroaque  veterea  acri*- 
ptores  narrare  potoissa.reputaverint. 

Sed  iam  ad  Lunini  Prolegomena  tranaeaniuSy  quomoi  cansaa 
tota  haec  instituta  est  diaputatio. 


De  icrifliotibM.  Mnun  Achaicamiii;  SSI 

..  .LwintiBi  .¥ero  .noittUm  '«talde  equidan  Bivatii««siim  ob  du« 
j^Ucem.cAuaMitiy'  primun^'^ttod  es 'rec«itionuB«tonptoram  no- 
mei^Qf  '4411  AdMeoEiun.  n»;  trecteveront,  pneter  «aiku  Bayeri 
FaUot'tAoIiAicoailliutrate«.,  .quo»  m  diasertaiioBe  pag.  6  not«  3. 
laadat/.aliiiaiaoEuiDy  qaeainotitTiiiiiiay  «ognitamifaibal  mdloin. 
XfbeiBdBy .  qaod  akaamodi  diaaa^tatioBi  aöaa  impoaiiit  litiiliiin ,  cui 
xea.y  .<|iiaai  opere.  procedaiito.  trafcUvit-^  ▼ix  aal  aaifix  qnidem 
jmpondwet  Tideantnr.  :Soilicet  prooemiein  diaaürtatioiiia  Luni- 
nianae  paragrapbis  novam  prioribti^  Aöbaearao»^  antigniopaai 
cofloplettitei:  juitoriatai  fA  diadooborum  lugiie  -ttao^orai  ot  Po. 
IjbiiUy.SUiabo,  Fliuärcbuf)  Pauiamaa  relttlare.  •  Quam.intagram 
Uc  ioaecava.  placal^  ut  iif ,  qnoqlie^  qoi  ex  iLnainiaiia  baanes 
cogooM^broi  yoluerint  compoaitiooe»  aditna  aperiatiir.     . 

.  .  .'„§,  Im  la  Pelopoiuaieao.  aeptemlrioiMdli  prope  onutt;mariti* 
mam  .ab  Araxo  ioda  promonlorio  inqae  ad.  SicjontBaiom  civi« 
talia  fioaa  as^staa  terrae  tracftua  exconift,  jiQleralaaua  meridiem 
VjBfaua  parUm  a  Lariso  fI|uyiH»ey. partim  ab  bonidia.  atqme  incidtia 
Erymaptbi  ac  Cylleoae  ingia^  Boceam  YeraDt  antem  partim'  ab  lo. 
nica  mari,  partim  a  sinu  .GorinUiiaco.  QaiaamfiicriBtineolae 
buiua  r^egionia  antjqoiasimia.Graieciae.bittoriaeftefenpbEibiiay  naUa 
iam  idonea  ratione  concludi  atqae  intelligi  polest:  rea  qaidem 
et  a4  dttaere^dam  aptiaaima^celt  nt  accuralioa  exqniräto  atqae 
iUoaliratur,  baod  ind^pa;  »piopter  aaam  vero  aatofam'perwdkia 
aq  .'peadifficilis ,  qiiami»  quia.  scripta  ramm  ■aannaienla  aenrata 
aont  feve  oollay  omaino  neqae  cerU  arguaieiila>depromiy  nee 
pivopt^r.magnuBif  .qaod  iiiteiiacct  tempovia  apalMWi  jlbi',  qoae 
ex  ,coDie<;tura  aint  capeasetida  ad  perspicuitalem  adduci  poaainL 
.'  §•'£•  Sed  illam  ragumem  ante  adveniqm  Acbaeocam  iam 
aaepenamero  incolaa  comnutasae,  et  in  aniyeiaam  .ootiiaimam 
e^t,  ^t  a|io  loco  maiorem  inqoirendi  atqae  demonatrandi  mate- 
riam  nobia  sappeditabit»  £x  omni  vero  qaae  nobia  occandt  ex- 
plicandanim  ac  pertractandarum  rerum  copia,  lanlam  aamen« 
dam  iafioc  prooemib  arbiU-amur,  qaantam  ad  lunmiariam  pro* 
p<t9i^.japstri  cognitionem  aafficiet  Monent  eoim  ad  brevitatem 
et  apgaatioc$8|  qaibua  Gircam8«ar]plam  esl,  quod  scribcre  aoace« 
pimpa»  ppuscolomi  finea  et  praefioitnm  temporis  apatium. 

,.,.^.3«:  Stirps  yero.Aohaeonim»  qaae  poatvariaa  migrationea 
ArgoUdein.  denique  atqae  Lacomcam  occapaiwrat,  ibidem  confir- 
mato  imperio  per .  longaoit  annorum  seriem  praeväliiit*  Mox 
aatem  irraentiboa  aadiqae.iii'Peloponuesum  Doriensiboa  <  magna 
ex  parte  ex  illii  ragionibaa  palsi  ad  sedes  priatinas  derelinqaen- 
das,  coacti  sont,  qaamqae  ita  conailii  inopea  animique  anxii, 
quo  aeae  comrertereot,  premeneiitar,  cadaceatorem  denique  ad 
lonea  Aegialensea  misere,  qai  ab  üä  peteret|  at  ins  iis  atque 
regi  eorum  Tiaameno  ^)  incolendi  armia  non  conatis  concedere« 

1)  Qai  a  Stnbone  Vlir.  p.  889.    'Jz^tH  oikiet)}«  appellatar. 
Ardtiw  /.  IHM.  u.  Füdmg,  AI.  III.  Bfi,  t'  ^ 


i 


'tor.  S«d '  loDlm  ^«^{w  •  aiiaiiM  iJioo«  Alhiii<^  |<i«kic«d««lttlli  ratr 
•ont^  fdt^qoBxirrwd  od  «10«  Vtttfto«i*  «raty  AofaMi  ^brevi  wäar- 
rwttäm- AegjMmkmam  ditionam*  4» '•  p«tMAl«iii' «ittitfi  if^flg^Mut; 
lonte  TOTO  ili|  ex  >Mdibiu.«iiu  poipi  ^>Ioii«li  AlticAtf'eoiiMagvi. 
nüflle  tibi  iabolorf'  oonfugMe  dibnitor^).*f4oaaai*Mtem.J!A^i«^ 
dnaiiiiii- vl%idi4s  daodeaiBi>«rik  d«0ttl4ptä  dvtlitdb)  .'f  luiniMV  HL 
loilrminuun  'mn  )iiNiniiknaMMii>  Bdiofehi*  iuMwBy  trtfUltta»  «iti  '^«i- 
biu  omnikliy  iMiftaa*iNrotetiai,  6e6^)^f,  Aühfe«  ferfii^  «omm 
soBteinler  acM'divitiiM  perfiibeoiuf  *)• 

§.  4;"*9cd^po»l  ilUoeregionia  «cottpitiMieifai  ^t^^forewNK 
tio.fit  Aclnaciruin 'in  bistoriii  uaqao  «d'peUiiiii-PelopönBettAoiiio: 
inartia'qiusi'fle  torpore  qaoduni'.capti ,•  prortm  . paisa' ttt  am- 
moria  Graedatt  popnlomai  evaim8i#  videntur;  M41]«  h«e  aatSa 
ittiraii  ppmuniUi  quiaido  rtpnHwio^^w^bitconi;  qbanltio}:  dacua, 
quam  eximsa  gloria,  quantaquanemnia,  deaiqur  celebHtaa  A- 
chaeia  aZ'ConniiiiU  ccmtra  l^oiaHaablpaditidne  conligitfeal.  -  N»- 
qaa  enim  poatBrioribaa  Tibtoriaeapud  Mant&otiein  repoitatae 
affuämnt,  >  -neque  ^  cuni  Laoiiida  atqoa  com  Laoedacfmöniia  .  aJL 
Tbermopylaa  Pania  reBtitenuity  ntsqüa  Themiatooli  atqü*  Albe«-' 
tibua  ad  'ArtemiaioBi  ao-  Silaitiinam  dunicarntirlMn  ttaxiliiiin 

§,  6*  Qood  ai  oauaaa- uurastigauma,  cur  mtaimh  raboa^ 
^aa^  im  Oaaaoiaa  popnlia  «mqniun  coMMinkar '  gestaa  fuamty 
Aabaat  omaiiio  non  Mterfaari|it/  iUai  primou  ax  fahca  brairia-- 
ainia  Panaivma  1f<arbt8,  quaa  •  libro  saptimo  Giraaciae  dUdlri|>li6iiia 
boac  in  modnoi  Mtuliti  .aatia  panpiaara  hoat '):  doat?  U  fidi#lff 

im  t6  iqyw  to  T^^g  Tqolw  AaH99mi»üplovg  '.JmQtuQ-  «9^{/ow 
Cfploiv  «JvaiiifOai.  MifAcaactv  di  nul  J^»  W099¥*  ^oMteifioatov 
fi^  ig  %w  n^  **A0ti¥^ovg  ffo4a^ov  nataMivianß  vars^ov,  ig 
t^v  cv(i(ia%lav  ijaov  äS  'ji%aio\  nQodviioi  HatQiSöi  ^  scal  igrovg 

Quam  enim  Troiani  balli  tamparibaa  inter  omnaa  Oraeciae 

Eopuloa  principatum  tenarant  Acbaat^  Dorici  nominis  fama  ad- 
oc  fcra  nttUa  arat:  qua  da  caoaa  invetaralom  illad  odium,  qnod 
Achaei  inda  ab  iUO|  qno  ax  Ai^olide  atqua  Laoonica  palsi  erant^ 
lamporia  momanto  arga  Doriamaa  conoapaxint,  b^  Paloponna- 
aiaci  aatata  nondon-  ayaniiit  naqaa  luqvami  qoantam  ax  biato- 
riaa  annalibaa  conücara  nabia  concataiui  aat,  ad  oltimnm  os^aa 
Acbaid  nomüiia  -diem  pronma  axtkictui  asL 


inlaraiit^ 


1)  Pantaa,  Vif,  l.Stiab.  Tin.  p.  888.  Polyb.  If.  4L'of.  Haiod.  1. 
145;  Peter.  Batioa.  Tamp.  üb»  I.  0.  18.  p.  58. 

8)  TheopL  Sieg&.  BAjeri  Faati  Achaid  illiutr.  in  Comm«  Aoid«  8c 
Petröpol.  Tom.  V.  p.  888. 

8)  Vif.  6.  §.  8. 

4)  Cf.  Thacjd.  I.  in.  U  8fc  84. 


■ 
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§.  0.  Aooedil  antaraftm  ttiam  dtdcBie  ilHi»  atfae  «e- 
gnitiei  cocplieandae  ratio  ^).  Miliil  anim  Adiaei  Mb  tamporilnis 
facamiit  riva  ad  rat  aoaf  amplifiranJaa  aaa  ad  tnaioft^ai  aibi  glo  • 
xiam  eomparandan,  paitiin  qua  dm:  ipais  daaraC,  qoi par  conti«. 
Mb  illia  aiaal,  paxtim  varo  proptar  tofiraiitalani  «c  tanokalain 
taipiiblioaa^aiiaa;  id  qnod  PolyUna  indioare  ynit/tar,  nbi'da  poata* 
rionbna  taaaporibiu  loqoUiir  LH.*)  y«iM«IAta)ia  M  ^  itfo|ic 
iißolüfog  n^o^  t^¥  av£^iif  tSv  tUmf  avfinovaa  nfttypitnmv,  ov« 
l)ffyvcf o '  t^  fn^  toW j^  ^MMTOi  «yoonrv^  Siß9¥  irifg  ngom^ 
010»^,  «fl  ih  to¥  inadttitiinm  »Ofi  fiir  imi  t^g  AaM98miui¥tm¥ 

JMkmfSoviov/'  Sed  quaerenda  eue  Tidelor  praedpna  tenaitatia 
atqna  inpoteDtiaa  Acbaeoram  caiua  partiin  in  Dorientioai  illo 
prindpatoi  quem  per  loogisaimnm  tenporia  intervallom  Sparta- 
nomm  respublica  in  Peloponnaao  tenuit,  partim  in  Corintbi, 
opalentissimae ,  atqne  ad  commerciam  optomia  portubns  inatrur 
ctae  orbia  vicinia;  partim  deniqne  in  ipaa  aoli  Achaici  natnn» 
onam  breviasima  ita  ezplicat  Plutardma  *) :  ,, JUim^oaPoXifOi  yao 
^o«v  o(  sioUel  tuA  ffjv  oStt  junct^  otV  «^dovov  bUnmpno  um 
0akum' MO0^9Wß  giifi<iy,  tä  wolli  numt  fagtag  <sy<yanl»B 

5«  %  Conflato  antam  bello  illo ,  qnod  de  Graedae  princi« 
patn  geaaemnl  Athanianaaa  onn  Laoedaemonita,  Patransibna  anici. 
Unm  tnliaaei  atqne  Atbeniensinm)  in  qnoa  aemper  prapenaiore 
erant  animo,  partea  aecnti  eaae  parhibentor  Achaei  ^), 

Neqne  etiam  fllii,  qnae  deincepa  apnd  Graeooi  getta  fnemnt^ 
proraua  ddtaemnt«  Nam,  nt  boe  aolo  ntamnr  exemplo,  ad  Cliae- 
roneam  contra  Philipp!  nanrpatnm  imperinm  cnm  ceteria  Grae- 
tUf  pro  aria  et  focia  dimicantibna,  in  ade  constitemnt.  Nee 
rapngnant  hit)  qnae  poatea  conaecota  annt»  (Pana.  1.  L) 

§•  8.  Sed  illia  temporibus,  qnibua  plnrima  naae  annt  paoe 
et  qniete  domeatica  Acbaeoram  dvitatea,  nee  fere  nnqnam  aaln- 
berrimum  illnd  otinm  aot  bellia  externia; .  ant  intestinia  tnrbis  con- 
cuMum  esaet  atqne  commotnm«  orta  annt  ea  reipublicae  Achae» 
orum  institnta,  quibua  posterioribna  aetatibns  tanlam  valdernnt 
Achaei  apnd  ceteraa  Graedae  civitatea.  Brevi  enim  post  bellnm 
Peloponnenacnm  finitomi  pottque  everanm  Thebanorum  prind« 
patom  bellis  dvilibua  fracta  ac  debilitata,  tnm  etiam  externornm 
regnm  machinationibna  atqne  artibna  dilacerata  Graeda  commnni 
Macedonnm  sodornmqne  eornm  phalangi  reaistendo  nequaqnam 
par  erat«  Qonm  enim  Graedae  dvitatea  doloaia  frandibna  et  lar« 
gitionibna  regnm  Macedoniae  implicatae  atqne  iUaqneatae  qoaii 


1)  Cf.  etiam  Strab.  TCII.  p.  883.  MaeUei^t  I>orier  l«p.  195. 

^  n.89.—    3)  Irat.  cap.  9.  — '   4)  cf.  etStnb.  YIIL  p.  38^  887. 

5)  Paot.  yn.  8.  §.  3.  4.  er.jThvcjd.  TL  IL 
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nibil  in  .cosmaiM  idtat.  «fite  «ontQlbJBMBlf  max  «MaqQA^e  fere 
GflMciM'  urbs.MMedoiiieift  laipleta  eit  pittMidiis  «aa rsaieUiübiv. 
Quo  eaim  Ubd^iit'  .conieadosfel  doncdebnita.  illa. übertat. Graeci 
nofluciQ}.; Qno  t$9imtt  probita8:iU«.a|tqae mormn  integritaa  patriaft- 
ifiif  ite»ri?  i4^o.daiii4tte..pnidti|tja.al;qiie  laris  aeqoabüitai.at  ao«- 
nitaa?.  Quid  loolta?  UeaeruikaeiQofleciani  ointiea«  quibnaildniiliea 
iudara8euilt|vm1iit#a  Videbdattir»!  ^Bnairi  «tiam,  ctthi.  «ihii  coou 
mnnileFg^Earetciir ad. raunendem  Ubertotem,  tjrraDOi, -adioti  opi* 
biia-atqiia  aiixjütüs  JUacedoniae  ragiiiQ»  in  aiogalis  civilatihu«  tx* 
orti  Buat,  soBiiiybqaci  raruib.  puUicarumactgolia  aoli  tentobaqt 

Attainen  non  prorsas  extfncta  erat  memoria  atque  recordatio 
^oriäe  maiorum;^  neque  penitus  destituerat  solum  Graecia  aequi- 
tatis  ac  libertatis.  Studium :  confüglt  enim  modo  huc  modo  illuc; 
sed  tisqueqüaque  vel  bdminum  malitia  atque  vitiia  repudiatum 
atque  pulsum%  Veletiam  Macedonum  dolosis  artificiis  couturba— 
tiim  atque  coqstrictum^  postremo  denique  deversorium  quoddam 
atqua  asjlum  io  Achaiae  civitatibus  reperisse;  ibique  sedem'suam 
ac  domicilium  quiai  constituisse  videtur. 

'§.  9«  Sed  mirabiliter  apud  veteroa  excellueront  Acbati  et 
rdpt^Iicae  forma  et  concordia  atque  unanimitate  socialia  foederia 
*et  probitate  denique  atque  constanGa  phtriaeque  atttdi#:  quiboa 
omniboa  reboa  tnanme  contiaM  rempubiicani^  taemo  eat  qui 
neget.  Quamobrem  nequequaiir  miraiidiim  patanms ,  ei '  veteNi 
anctores,  ioprimia  vero  Polybitta,  quique  eum  praecipue  aacod 
•uot  rerum  acriptorea,  Achaeomm  inatituta^  tanqnam  coucordiae 
atque  libertatia  fundamenta^  eunuuia  laudibaa  praedicare  aoleant. 
(Polyb.  U,  Sa»  S9.  4^*  VI,  1  et  aaepina  alibi.  cf.  Strab.  VIU.  p. 
S84.  luetia.  Hiat.  XXXIV,  1.  aq ) 

Quanta  vero'  gloriä  ac  celebritas;  quanta  dignit^a  atque  ao- 
Ctoritas  domi  foriaque  eadem  ex  re  Adiaeornm  civilAibua  nata 
aity  ex  nonnullia,  qaae  idem  Polybiua  attulit  exempüa  optime  in. 
telligi  poleat 

tncenait  enim  Pjthagoraeorutn  collegiis  graviaaimiQque  faaud 
multo  post  in  Italiae  inferioda  civitatiboa  exortSa  turbia  ac  a^di- 
tionibuai  caedibuaque  ac  flagiliia  omnea  Graecae  originia  urbea 
complenlTbna,  factum  denique  eat,  nt  omnea  Graeciae  reapnblicae 
legatoa  aaoa  ad  compodendaa  inimicitias  eo  mittere  inatitnerint; 
aed  neglectia  ceteria,  Achaeörum  tantniii  prudentia  atque  conai- 
liia  uti  pro  rato  babuerunt  Quamobrem  bortati  ae  invicem ,  icto 
coucordiae  foedere  ( av^tp^ovi^cavtEg)  f  Crotoniatae,  Sybaritaei 
Cauloniatae  lovi  primum  Homorio  communem  aedem  {Jiog'OfiO'* 
qIov  notvav  hgov)  exaedificasaei  et  locum,  in  quo  et  coiiyentaa 
agerentur  commnner,  et  publica  conailia  baberentur;  conaecraaae» 
deinde  vero  etiam  reipublicae  formam  Achaeorum  imitari  et  coo- 
•üetudinea  legeaque  eerum,   quibua  ia  republica  adminiatranda 
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aletenliir,  ul  apod  le  ratM  &renty  dtcvevfMe  4icttflBt  ^)^  •  8(^ 
ttüiler  ^tiai»  po8terioribiMi>  C4mpoiSbii»'fK>flft'€kdWffli«kii|  ^piaiiif 
apa4Leoctr»«acoeperuiili'L«(wdaeaionüy  otaii  ingA:ir^eiii>tto  essiitl 
i^anmi-  perturbatio  im  univma  fur*  Gvaeoiay  Laeedaemabiiai  sobiiW 
^oa  eavam  viatos  se  esaa'negantibas«^  et  ThioBania  ^üaqw^adaium 
ühä^  cohianclaa  «raol  dvitatUMn , '-  ^ieiasa  ta^nonMarbdahtibtift;  *  «Mr^ 
qaed«ifil|ua  -pqpulua  conteaAiaiiiawbitHoii»  aalla(|i#iniaitflLehaeift^^ 

*'  Si^e  hatt^vs  LaifiäÜ^:';;  Nösi^a)^  ^^Ü^^  ihöd<y' 

dibpbifttiaitia.     Primom:    AchaCM^rfam  rfeä  a  [iridiäi  ad'  and^imatti^ 
Arafti  *]^räettiraaf^  ibi^^  ibsöfehllä  sunt  de^'A^ftolotüol  fötidei^ 
meitiorata  digtrissima  ad  beH|  ^ioaJtdmpöraV'^üotf  AeCöli  Jeake« 
nmt  cum  Bc^otia,,  quilma  äazilhim  v ktorus' etit  AratDt  cäm' 
Achaeorum  eopiis.      Sequitdr  i>dli   CUomefaSc^  hiiMria,  cQi  res 
Spartanoram  Ägide  Ilf  tel  y>  eftsGlBoiDeiie  )regibba  ^estaö  idtezen^' 
dae  sunt  y  '  nee  mitiua  Maeeddtiain   Ahtigoho '  Dolone'  ridguänte/ 
Seqoena'  capat  AcfaaeotöiB  r^  g^atas  ä  quMa  d^ima  pt*tfc^ara^ 
ad  Arali  mortem  comprehendit ,'  simulqüe  Milce^onimi  Philippb' 
regnante  liiatoriam ,  eitisdeitiqo^  spätü  ambifu  BeRtUü  tföciiale  in-^ 
ter  Aetolos  et  Acbaeos  HacedoDUm   optb^ '  siMt^Matos'  gestöm' 
comprehenditirr.'    Hine  acclBdant  Aobäeomm  rei  ab  AraÜ  äiorta' 
ad  Philopoemekiia'  praeturam  priinam  ^estae.     Ttün  res  a  ^inä" 
Pbilopoenwnis  practura  ad  annom  GXCVI  a.  Cli.  n.  geatae,  quo- 
uniTersae  Graeciae  comüinDia  reiiuoetata  est  pax  a- Romanis  ae- 
qmmtur.     Pbrro  capite  dedmo  Achaeoram  res  nsq^eäd  Philo'-' 
poem^nia  morttem,  capite  nndecimo  ad  Ck>iitttU' eä^ddioitoy  *dcini- 
qae  capite  daodecimo  Fasti  Acbaici  comprehenäi  ioxit:  ' 

Sed  haec  in  praeaeds  hactiBnas,  rdiqaa  dlo  tempore  tracta- 
bimas,  nnnc  primum  ttnde  evagatua  aum  revetfar  alteramque  Lu- 
ninianae  dissertationis  partem .  qnae  y,Mytbita  Argölidia  historiae 
primordial*  doctarnque  de  Pclaagia  compreheki£t  diaquiaitionem, 
paucis  absolvam. 

Anctor  igitor  noster  in  locö  Dionytü  Baiicamassensis  A»  R. 
J^  17  (cf.  SchoL  ad  ApoUon,  Rb.  I,  äSO.)»  quem  iotegram  rata-, 
lit,  antiquiasima  Acbaici  nominia  vestigia  reperire  sibi  visns  est* 
Tres  duceiy  Acbaeus,  Pbthius  et  Pelasgus,  Larisaae  ap  Neptuui 
filliy  Pelasgicam  coloniam  in  Thessaliam  deduxisse  feruntor. 
Quae  tarnen  dacum  nomine  omnino  receDti9rttm  Graecolorum 
commentum  redolere  atqae  multo  poat  eam  aetatein,  quum  iam 
Acbaei  Phdiiotae  magnum  potentiae  ac  fioris  gradum  in  Pelo- 
ponneso  et  Tbessalia  assecuti  essent,  antiquissimae  illios  colo«» 
niae  dudbus  a  genealogiarora  sarcinatoribna  adscripta  ease  existi- 
mat  idqne  ipsum  £aatatfaii  anctoritate  (ad  U.  U,  6S50  confirmari« 


1)  Quae  ad  Polybii  locam  Bf,  39.  collastrandam  diapatat  Laninoi/ 
qaom  nihil  novl  de  Pythagoreis  contineanty  nihil  attinet  in  lolom  Gai- 
maniemn  transponere. 
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Anctor^  eniin  BatoM  (^afoir  o  Sivmmivg  o  f^twQ  h  vjl  mgl 
ß^acMut  nui  jttfMvhg  ap.  Atban.  Dei|Mi»  XIV.  p.  6S9.  cf.  So. . 
lin.  Polyh«  c  14*  Baptü-Roch*  Hiat.  de  T^UbL  dea  coloniea 
6n  L  p,  168«  CIa?ier«  Hiat  de  premiera  tena  de  la  Greoe.  L 
p«  6.)  Sinopem  a  Pela^go  in  Haemoniam  aeu  Thessaliamaex 
hamiiinm  aetatjiNU  ante:  illam  'dedüctain  esae  piimaiB  colomam 
reole  Aon^tU  finj^ernque  Pela^gum  ex  Ai^olide  profectnm  A^ 
qadiae  riogno.  potitam  ab  eoq^e  r^ionjEUQ.DTyniode^  anUa  ¥oci. 
tatam  Pela^f^..ii^ocapatam  etae  PJinü  (H.  I^,  IV,  10.)  auctoris 
Ute  aste verat«..  itfox  .ipl^r  ae  Larcheri  (Chrop«  d' H^od«  p.  218» 
et  p.  6$6X  Bapul- Rqcheltii  (T.L  p.  169  sq.)  t  ^choUaatae  £a- 
ripidis  (ad  Or^tt  t.  1247)  aentenlMie  comparaotur  atqae  diio. 
dicaator.  Ae  Clavierua  qaidem  (Hiat«  etc.  I.  p.  60*)>  V^  Ln** 
cherum  et  Raoal-Roc^iettiuin  impugnayeraty  emendator  §•  13« 
14*  ^oria  J^^nfgi,  quem  Argametiam  appellatum  fuiaaa  Cla- 
yiei^  (Notea  sur  .Appllod.  T.  IL  p,  198-)  putat^  aetaa  accora- 
tjpa.  definiiujT  §•  15^  Qapd  ai  vero^  inquit  liUoinuai  §.  16. 
praccipuf^a,.  c^uataa  ac  ratiq»ea»  .quibpa  coacli  duces  ilÜ  Pelaa- 
'gici;PciIopo^l^eaam.  dereljqQeriQt^  .accuratiua  requiriinua,  eaadem 
noa  Qnifiiiio  n^PiK^  p^Iem  profiteri  non  erobeacimaa:  neqoe 
^iim,,ulla.ezs)taD(  perapicoa  veteram  argumenta,  neque  etiam  in 
iiniveraum  £ra|iQra  ulla  fuodamenta  aubiici  poaaunt  cq^iecturae. 
Hiqc  emeodate  Raoul-Roichettii  coniectura  de  Pelaagiqae  atirpia 
emigrationia  caaaaia,(I.  p*  175.)  §.  17«  diaaertationia  argumen- 
tum) Jn  qojo  traptmi^o.Teraatiij:}  hia  verbia  ezponit:  Qunm  vero 
Felaagici  npmipia  iata.ait  ratio»  nt  nulliuafere  Graeciae  regionia 
inprimia  vero ^ Afgolidia  hiatoria  tractari  peaeit,  haud. facta  Pe- 
laagorum  meutione:  hunc  aptiaaimum  putamua  locum^  quo  de 
Felaagica  gente  copjoaiora  proferamua;  qua  de  re  quum  ait  inter 
doctoa  viroa  magna  diaaenaio,  quia  est,  qui  maximi  momenti, 
quid  hoc  in  genere  optimum  atque  veriaaimum  ait,  ezquirere 
neget?  Attamen  neq^e  noa,  qui  iata  quae  aequüntur  atatuimua, 
inrare  poaaumus ,  rem  plane  ae  ita  habere,  neque  ii,  qui  e  con* 
traria  forte  atent  parte ,  non  ita.  Ad  antiquiaaimaa  enim  Pelaa- 
gorum  aedea  apectantibna  adque  principia  ac  naturam  migratio* 
num  eomm  reverteutiboa  nobia,  multa  aimul  occurrunt,  quae^ 
quum  hi^torido  fundamento  nitantur  fere  nullo,  vel  ex  conie- 
ctura tantum  aint  percipienda,  atque  haurienday  vel  probabili- 
tatia  tantum  apeciem  quandam  exhibeant. 

lam  aequitur  a  paragrapho  18  ad  §  47  diaquiaitio  de  Pe- 
laagici  populi  indole.  atque  natura. 

Primam  quidenf  Pelaagorum  aedem  in  Universum  Pelopon- 
neaum  perhibori  ab  antiquia  acriptoribua  refert,  aed  Argolidie 
regionem  ubicunque  tanquam  prima  Pelaagici  nominia  incuna- 
*bula  apparere.  Sequilar  de  vocabulo  Argoa  tum  aliornm  tum 
auctoria  aententia;  ac  quocunque  a  deorum  hominumque  inae- 
ctationibuay  miaerüa  atque  calamitatibna  obruta    fere   gena  illa 


0P«)a9^):^€)»  jNcep^i;  Sbi  lere  sempär  ffpanifinlM*.  ;F0c«bQU 
Aij|ori}|ti..jKli^uiaft  r^pemi  prcrfiletOK.  .N^que- miDUS' &ttqoB9ft 
mijfffW  JLiuA^BSürvm  in  tlUn  regiombus«^  4«  qoibil  hklMicM  do^ 
cm^otia  probtd  poteH» .  ih»  PdatgicUni'  popnhii»  olim  «ade« 
BumsfijwtiluUiB  hAvaaH.  l'Qnod  ai^  pargit  •§.' 21<|  Tfi»  indoh« 
QUiii/»vi^  l>#)^  m«xioi6'  ecregiontttt  natiira  opgiteliiliir,  ia  qvir 
lfQf2p/lißC)j>qe  xonaidere  'soleant}  aita>etiaiii'<f'f4Mgi(4b>  anliqttMK 
aw^r^  qlioruio  -jil|a  aervaia;  ait  memoria^.  lempelritMia  «t  padi 
alii^taai;il  artjiimy  .q&ae  oc  iea  plenmiqtia' iMaei'aalant|.dili§a»* 
taft.iniai0jTtdc9itiur;.  aed  propter  banc.  ipsant.p^pidi  indolaai.a 
rudibua^  ac  rei  militari  atque  latrocioiis  pl^i^^tique  daditia  in^ 
ctofac'^cotibtts  aaeptaainfie  aolKcitati  jitq«at.)iueesaiti^  ad  -avitas 
swaiaiBdea  darilinqaeiidaa  coacti,.  iapr.  antiqiätiia.  in  ifariaa,a0 
j^amoti^imaa  regiohea  aniigraaM  dieimtiir.  •  Argoa<  Achaiewi|[ 
stirpa  quaaiy  ax  qna  onanaa  jndaqvi  anoeiili  lae  ranmli  .P^kugpc^ 
nooiiiiia  profecti  aanii  fuiate  Tidelttri .  ^«äü  aadttlo  Auator  ji(K 
ster  ladorea  dej  critica  :raiiiina^  qna  in  Jns.rabiia  asyplanandia 
maxiine  opus  tit^  admoneat,  Tel  ex  hac  aenteDlia,  qaae  ^' SS. 
Iagitttfi,:'eppareC:  .Efiamii^:  inqitit^rde  «ngnlia  jnebaa  eiaiilin^  af- 
fimära  ttoii::p(>fiaumaa,.:eaadeiii-  pla&eiiae. iia  liabiiiaaayi  fMiil 
mnltatiposfteriori.  aetateia  jremiD  sariptohl^aaddita  alqna  jwfßr^ 
nata  aaae  oemiiiem  fiigiaij:  tarnen  nollaiD.€emjma.]da9iaani  /oan^ 
aani,  }cor.  ofooina .  fundacacota  inanim.  iumMianam;pla|i0  dana-» 
gemuA»  ^num  maxit^te  aftqna  gmTiaaifliaa.  vkmn.  coammUtioiiaa 
per  Icfogaa.aacalortmL  aariea«  hoaiionnt  memoiia  aaryari  Mlev^ 
^tia  jDoiqna  d^itunaitt)  Jh  joninilNia  Asgivia.oidoiijia.liaa« 
breyiter  addit:  Fertilitaa  aoli  Argolidia,  praacipue  Tero  aina  ra- 
^enia^'iqaBe.kb  Inafd|d:amna  irrigaftnr,  bm^  magnnm  popnli 
muHitndintt.incranianiiuaS  eftciaaa  fidätur^  qliiim,.ArgoniiD  pla* 
niliea  .omne&irea^  quartiad^Tkam  .auatentandam  maxima  .aaoaaaa-i 
ribe  abnt,  parva  adiubilo- hominmn  labove^  abuqdaa^r  aiq(ga» 
rerat»  Sed  .pkraeqne.Pelaigoniiiy  celodaiaaoBpreain  veraoa  pcor 
fectaeraaae  videntnr*  :.Laconicam  ragjonefa.fiiArcSadiam  iam  an^ 
ÜqniiaimiB .  tempöriboa.  a.  Maagoxnm  .«olapiia  jCraqnantaUdn  fnaaaa 
alfiraiatT.  Jichäiae  e^'a&:  ont  mantiniäi  atiamai  in  uniFeraoin 
band  .magna  £roatur  ^aoli  felidlale^  quU' :mootiam  iuga  pleron« 
qua-  ^pe  admare  aceadkmt^i  atque  rivuH^  qniiiiadaiti  .enianant| 
peat. brevem  atqne^rapidum  •enraomiinanartt  aeaa  eücaiint^  gjart 
reoaam'ktqna  agricoltnrae  minima  apiam,  aflcititaft  Aarram}  tarnen 
in  iiaJ.regioidbiia  nbi .  nuNntea  magia  a  mada  ^ciniMä  re<;ed«nt| 
nt  in'OGcidaüa  Achaiae.'partibaay  quae  *  Lariao.,  .Fiio  «dlüaqne 
■HdoiAna  irrigantur..flminni^nay  iam  antiqjaüaa  Palaagorufll  oa» 
Joniae^  qnae:/aine  dnbie^^^  AtcadKa  erant  pieledaei  canaediaaa 
▼identnr.  Vemm  e •looUyt^quoa^  landet  LuiiiiHia>Paaa4rVII»p.  £68» 
Atben»  Deipn.  XL  p.  400  «at  Hered.  VII,  S4»  qaamquam  Peiaar 
goapcv  unrreraaln  Graeciaro  diBbaoa  fiMaa»  atqna  diaaipaloa  aon 
nego,  ea  ceärte^quae  condndit;  non  conaeqnnntnr.    Peinde§.84» 
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de  PehagM>tei  »gr«tioDe  es  ArgolidA  m  Arcadiaiii .  diipiiUt. 
Jtttlneoia  vero  septentrionali  praecipuaiii  Pelaagici*  nomitiit  dvf 
tioteem  liiiiae.  TlmMtiam  reete  monoit  §7  25.  Ex  ThoMalj«  ^  trem* 
PelaegiciM  popri«.inTmria&  atqae  remotisaiaias  regiotiM 'emlgrak' 
i4ty  praetcrtim  ^uam  in  dies  magia  adllicitaretur' atque^  itrgerelflu*' 
a  fodibua  ae  bellioosia  Thracicis  atque  *  lllyricis  gentybiia«^.  'quaa* 


aensiiit'totaniregioneiii  occuparant.  (Oionya.  Halle«  II  IT^ia^ 
Bitict  Mtfcedbnnm  a  Pelaagia  occopatam  esae  protMibil«'fil§/i2f* 
Biiiagi  io*  Boeotia  ante  äidnii  tempora^  Alhenia^  in  AetolMi^^oi' 
Epito,  in  Arefaip#bgi  iiisnüa/  in  ItaKa  deaique  oJimconaediwa 

detnonsIrdintiiri^S.' 9^**S4** •  '    «  ^  *'*' 

r.  'Qutboa  tit  nvatr«,  qnidein  fert  opinib  accnrate *  eiq;>oeitM' 
5*'S4^  »q^ '  Quodii  igitur;  ait,  aiagalaay*  >qa«a  modä'breviter'M'' 
poaniiBus,  Pelnsgici  popüU  inigratiaDes/  nalla  hahita  earuai|  quae* 
prMtertim  receutiari  aelate  de  ÖTigineidaque  prima  seSe  Pelai|g#^ 
rom  adoctismin  viria  .j^roporftae'sant^.opinionani  ratione^  ao> 
ciirBliiii  consideremiia'i  'baec  brenteir  !aiigainenta''evolTere  poa- 

'  I;' PrimuBi  qnidem/'ex'^miAaa  qnaeisupia  allatiiiaiuitpro- 
babib  fit^  'tiiti^a»liciiam  Pebsgorünii  stdem  ArgoUden  iauae: 
i^  faac'etaaai  i^egione^finDtae  Palasgici  nominli  ciTiUtes  cqnatiUu 
lae^,  et  m^ot'ad'niaigmiBi  £oria  ac  di^itifenuD  giuidiun  perv^niäae 
videbtur;  'qiuidnDlui]rHu»  HaL  braräifme  ita  ezplicat  *  ( Ant. 
Bomi  I|  17«) : '  ^^(Maegt)  n^ftkö»  ftlv  yi^  mfjl  xi  KoXovfLiv&y  vih 

miffiv  ltfyeveiy'feCiadiai«08  Qraeme  otiginta  foiaae  pnliat  (ylybs 

•  §•  '86*  II;  'Deinde  Ver6  tacpancia^.atqiieejcigcBa  de  P^aago* 
mm  eoloni^t-^o  imigralionibiia  Tetenim  tailinnniiia^  qiife-  attaiem 
tnlanmt,  -^tMUiai  atognlaie«  ite  lan .anti^itna  a  poetia  cyclicia  tso 
myth^ffifbu^  haud  papinn 'inimataUie>kt^ile  exomatae;  deinde 
V9ta  a  renini'«aoiiptorilioa  in  praeacrij^ttinr.  rqoandam  ayttemalia 
ordinem  ^recbUectad^atfae  «daaotae  etae  videntur,.  tanan  in  uni« 
veieum  liaeo  conikere.pöafuflraa:  ex  Argolida  tanquom  anliqai»« 
aima  Pelugenim  •  aeäe  plaraaqoet  coioniaa  profectas  assev  idqtia 
lapfimil  in  •▼icioakil<"iIlaiB  An^il»:.'Arcftdia.'p(Mteriariuaetate 
praecipaa  'Pdaagioi.nonnois  ditid  in  Pelbponnaao  fiiit:  quoä\  Ycro 
tum  dtofque*  iaeliim  tcaty  'Cum  iam  Pdaagt  a  feria  :ao:faetibaa 
GraeoomM  iatik*^ibu8"*opprHtoi^  in.ivigidam  Jllam  ac  modtibnajref^ 
ptetam  reg&oBbin  'ex  'Argolide  pleraqne'  ais  parte,  esatti^eaunt«  i  Ib 
Arvadia  ttiam  antifolBiinniaiUe  Pdiigici  'pöpiuli  Deorum  coltoa 
per  lottgisaiaiiiin^tdiapöria  apatium  jpcialiHini  auam.antagiSbitiaa 
aO' puritateoi  toiieei^viiBae  •videlnrl  iquaa.  .!rea  praecipua ,  caiiaa 
ftiiste  TideCnr«,'  duD'^'poatehrion.  Üeapaare  et^örigo.  atqi^e  .cdncaüo 
nnltamm  Oraeeia«^  ^vidiCatnniyietbeOaMlla  4o  pugnae  Gigoi- 
ItMlfeiy  et  midlonMn'dainqafi  mydioram/patria  Afcadtae^  ekifque 
liidblibttra  poetia  renupque*  aniptoribite  vindicari  aolerent;  >Ar- 
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Qnieoifnifn  «Aempon^  Iciim-iämi' Gfiaecui'^  iqaaKM^^diKivooali^y 
a^a€f)oi;a0>PdopoBiiefli«'n«iMMUa:ezrnyilfcobgi^  9^^^' 

«rjr^olögiae'fewl^tbeoiogiae«  iMdtt'Cfpu  vidünb:  a«/kisidi«t 

9tmm  '«Iqiite  ^liiiiali»^p6r'>loiBg»iu  '^mpcncii  ;iptorvlhpi  ^i  qo— rfj 
9iiftfYä^Alia»Gräiin^<r«gioy>:pnd(ir  aU  mythicaiiaiiHiiiw ,aji<;Lyiit 
•aoniaai^  n  Q%lurtidia  ,«>««l>'nifaili»^(  tPalBi|(if ei:  cpgpaolnK'ioa^ieBiUMi 
dicHuir.  ^GCdEBaUfhi  adittiitfif603ii  {^i&fiKbAlVvidft^iAteidHbt 

pora  oDscuram  lUaiD-ac  recoBoiUm  aoli/naturdnv  IiaadxpiaD(|  AOf-v 


rcruin  ^npiorea  ircadikoi^  faip(|])^ap^  pr^^nj^^m  P^jJ^p^r^ppatoa^^ 
exhibuennl.  ^ 

aalia  Philiiotide  *6ötoMiWJi^';^b^^^^>'><^^^*^^i^^^  <itfpiaatf^{cantiu% 

bi»  <u>ns^jaranU,viH>fl|inj-^PHÖ^  ¥61:9,  JpperiQ  .fpa 

aubieciaie^:^l^li^  Pcl«gi^,iqW.,Gfae$^.i^ 
•  varai^a  ,ai^l^l;, ,  ö>i  ^erun^  pripcipflHsi  cw^^TfiW  videntur^  Ho-, 
manu  P^lfag^^.maoiQrat  ii^,^ke{a,i^uUjtOd,J^rs,  l770.|..iP 
il^rpada  Aaia^^.iiiiAfria^»  rf>ii4fW«<»?>^'4e^*«W  »fcplebant  flL, 
U,  841.)3...Mftyi!...ptiva  cul^um.ioyi^  Pal^pi.APfid.Doa^il^fiqa 
(IL  XYl,Ääli.)»  »«i  piri^ecipuapi  Pelafgia ,  poaiiuii^  p^moxjiam 
aez|raveral  iZiiUufyixov /^yoc|.,iUud  V /C^?^M!^.Ai  ificplaa  yero 
non  Pelaagi^^a4  Myrmidcmas^  ÜaUeoea  ^t  ^cha^  ,4^QUAt<u** .  (U« 

ii,68t.aty  ■;,  .    \  ;.;       /  -^ ^    , 

In  Bornen  canninibaa  Gr^cciiruiD ,  a«  bfr|^or^UQ  dis^ri- 
men  inyenilur  nullunu  Ibi|cydidf;i^  ^ela^os  barbaro^  prpprie. 
uon  Tocat:.cum  vero  eoa  Graecorom  genl^bua  ^i^^pignat^.  id 
tacife  concedare.  yidetaf«.,,.Hepi^eua  ,MiI^aiRf  ^ap^Strab«  VIL 
{>^  321.)  ooiver^ai^  ^eloponneai^m  ante.Gra^co^-Heljl^iKa  a  bai** 
baris  fiussa  habitatam  retulit,  et  Strabo  ratiocipaiiu:  ex  iia,  qua« 
memoriae  prodita  erant,  totam  fera  Graeciam  antiquitus  barba- 
-  rorum  aedem' fttiase,  quorutn  kitimero  ponit  Dryojpcliiy  üaucones, 
Pelaagos,  Lekgea,  alios  mültöa:  '  Sed  mtoorabilb  quidem  tat, 
Mytailttm  Leabitxm,  qui  feiaigoftan  historiam  in  aystemü  reda* 
cUm  acripsisaa  ferlur  (Dion.  Halic.  J,  2S.,  eoadem  aoii  Pelaagoftj 
aed  .Tyrrbanoa  Aiincupaaae ;  et  pvaeeedente  HaUaiiico  Xeabio 
(Dion.  Halic.  I,  2&)  sub  hoc  nomiiie  eliam  £U:vaGoa>  inialleziaai^, 
Non  ii  quidem  aoinua»  qui  Pelasgoa  et  Etruacoa  unum  eundetn^ 
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^atpofiidiiiiii  Üa^mp  atataattnu;' sed  «Mvorattt  tarnen  :$gmdtt 
6ifrV.4ioct<mcv  *^*''**  in9db':'lattd«^uDua^  •Ethueoriiln  "po|nliiiii, 
giiii«ti.  liagü«  pime  .  4if«r8a  * «-  GriMcoffmD-  aetmone  i  qhu » (Dipd* 

i«^ ' fttüie  :dki&ttir^  ad  •Sehagici  'Aomiois' geiitflB< retsiisM ;.,id«o^w 
BriMgos.  ipriöt/vliäi  iacitevfrorsjM  "dir8f8M..MM<  *ä  G(««cMnim> 
stirj^ifcast  ariitwiine^'  iiin'  höc  -£bniipQKiii|i  ipnpiili  natafae  atqpi^ 
mdotooigoüt  iuitiüi ,  ■  ^a * {d^rdmqae ' laböratee  i^idtaitBv ^ aptiquisw 
8taii«'&£a((pdtfiijai  ^scäptibrea'yi  in  öniVierttifaif  tvilnlendiiiii'  ait.«    • 

Nequa^veroptaeterennda   sDnt  Enstatmi  .Verlm  (ad  nom. 

.II,  840.J|:  «Aavfjrcrft  Ofi^cratf.xa»  onogctotg  natvraxov  jr^s  j^^ 
(^äasgiy,  eöt  i^tur,  iit  Qobia  q^d^i^' Tidetüt'  cdm  ^iilsulariim 
mQ^o  lo  vailii-  regionibus.Wnaedlssetit/'et' ab' 'alSs 'p(U)^Ii0^  a 
quibui  '^rcuWiW  söleban^'  üi  l('t^r^egäi''qäkm^^EÄa^ii&7^^^^ 
proDiiam  gentis  indolem ,  imprimia  quod  ad  lUtkiiaiti  'atoüe  mO' 
re^.  altinebat.  laque  autingui  potüisse,.,  donec^  noütien  eonim 
p¥ÄyWlioinfnüinfiieÜi'6*Ää^\^^^^  '''' 

-    i  S^ST»  i3ed..gravipri0  JW^rnf^^i  HfrOÄoti.jt^stii»piiil»lii  nobis 

gwoMbtui  aofiiflX  .lingaae.  fatt^o^  .4edu(^4  C99ft^:<9em^  1, 57% 
6&).    Mulla^iquidam,  Qonteaihaf!pr.0bii^;f<jt#iUit.   ., 

'^ 'Qtiao(tdpere''enim  Imgtta^  Aij^nun  .  «tirpituü'  lUiios  dua« 
dem^e  ig^tkdB  ^  temporia  rätibiie,^t^*terrärum^' 'qtiais  interia- 
ceiitapatio'^ 'aoli''deiiit]tt6,'t^c^d.'incöftznt>  tnropria' natura  im- 
niatetary  id '^uMto  tnifqne  «o£^  Qüibiis  'Mmn  ttddas 

^^ain  ma^nailA/iriiirv  4^km*'sae^»^a'Wyp  comitier- 

ciiAn  yidiii  'poi^H'^^escarcera  ^aolent^  ib  dial^tum  nägnlanim 
gedthtin:  S^d  Aerödotaa^in  ipais  iliis'Tegionibaa  itineni  fecisae, 
et  Hngiiäm  Cr^tbtiiatatum ,  Placienainm,  Scylacensimn^  compa« 
TMk  diöitiii*,  iguibua  mazime  addnctasy  coniecturaDi  anam,  Pe* 
lasgos  barbara  Kngua  tisoa  esse^-  deiuque  proponete  anstia  eat. 
Neqiie  enim  Creatoniatamm ,  nequa  Placianorum  Imgua  caä 
ulla  eördtn,*^  drcttm  habitabant,  popalomm  loqnendi  forma 
conveniebaty  inter  ipsoa'vero  Oreatbmataa  ac  nacianoa  conaeii- 
tiebats  rt  tnimifesto  apparebat,' servaase  ntroaque  eandem  pro- 
prianr  PelaBgici  genena  aennonia  formam  ac  nätaratn,  quam  ae- 
com  attoleranty  qaütn  in  illaa,  qnaa  Berodoti  temporiboa  inco. 
lebant  regidnea,  commigraverint. 

Quae  argumenta  aufficere  nobia  videntnri  nt  Pelaagorum 
populom,  a  Graecia 'plane  diveraam,,,  barbarom  igitur^  ut  hoc 
Graecoriiin  verbo  utamor,  fulsae  atatiiainua.  Quinam  igitur  fua- 
mnt  Pela^gi^  cuiaanam  origpnia?  / 

Qaaeatidni  da  Pdaagorom  origine  et  palria  modo  propoai- 
tae  aeqnentäraa  p«ragnpliia  aolvendaa  operam  dat  anctor  era- 
ditoa.    Antiqaiasimae  in  Graeciam  immigrationea  a  duobna  prae- 


Jte  acripftoribot  ünun  Afibricuwim«  Ml^ 

dpii»  ti»gm  loopm  lubmase  vid«iitiirt  n  iii«vidid  B«raam  ^«r- 
8Qt| ,  ^iQDe  a  BoTM  nittidieiii  vcitviir  «lU.vfVO  j^pulit,  qni  a 
nMridio  profacti  m  GxiMam  yniivalM''immgißH^  Haeremo  iii 
falkr  9m^^f%'  adnamant  CaiUHNiais  ti^hgta,  Öfr^Lp  :^aIaagoa» 
bos  Taro  postramoa  foiaaa  Phoaoico^jtJsnfpMaooa  colonoa  afSnnax« 
conatur  |$.  S8— 47.  ; ;   . 

Ezfioiiu  Falaagici.pappU  indole.  atqHt  nafora  antiqüiiai- 
nonmi,  qoi  Argia  olim  ragnassa  dicantiir,  ragnm  ganaalog^am 
partraeUt:  Inachi,  Phoronai  §§•  47— 51*  ibiqua  banc  dignam 
aana  attandoDa  atqna  memoratu  santantiam  addit:  Naminam  iam 
noa  ioTentttroa'  potamaa,  qoi  Inachom  atqae  Pböronafam  ain- 
goloa  bominefi  qui  mjrthicia  iatia  temppribna  Argomm  imparinm 
tenuerint,  fiuBsa  credat.  *  Qua  de  caussa  jiequaqua^  nobia  ab- 
aardum  esae  videtiir^  quando,.  priuaqnam  mäliora,  edocti  Bithxii, 
aub  Inachi  nomine  aacerdotun^  familiam ,  qua^  dam  Aegyptiada 
Golonia  Argolidem  occupaverit^  iub  Phöronel  Vero  dl^endmkik- 
tione  regom  gantem,  qnaa  per  magnam  annonüu  A^etii  ^enuti 
auminain  tanuerit^  latare  atatuamua.  Porro  ^.  53*  ^e  Apidtf  rege 
Argolico  et  deo  Aegyptiaco'  agit,  atque  anti^uam  A)rgivi  etAe« 
gjptiabi  deorom  cnltoa  ^onsbciationem  argnmenffaüit'  'iit,  Arutippi 
(In  primd  Arcadicorum  ap.  Clem.  Alex.  Stroni/L  p.'S22.)t  I^- 
cUntii  (ad  Stat.  Tbebaid.  IV,  737.)  et  Hygini  <fa$.  149.  316.) 
anctoritatibua.  Quae  omnla  aatia  nobia '  demonitr^re  '  Vidantnr^ 
cnltum  praecipnae  Aegyptioriim  divinitatia,  Ar^  l^aud  incognk-^ 
tum  fiiiase,  atqüe  aymboluto  buiüa  divinitatia  aub  fabuloai  iUioa 
Apidia  regia  nomine  facile  agnoaci  posaa.  Quyd.manifeatiaa  ap- 
parere  dicit  ex  varia  et  cönfuaa  m^ftboruai  congerie;  qtii  de  lo 
circiünferri,  aolebänt  apud  yeterea,  Scilicet  .eVeteraDp^  qdae  at* 
talili  teatiiponiia  aatia  apparet,  ombea  acrip{9rea  in  eo  conve- 
nire,  quod  lo  njmphain  in  Aegyplum  aufagbäe'  referOiit;  id,' 
qood  maxime  argumentari  euni  iübet,  iam  reinotiaaüna  illa  ae- 
täte  nexnm  qnendam  atque  conaociationem  l^eloponneai  atque 
Aegypti  religionum  exstitiaae;  negue  omnino'aub  lüa  nomine 
ac  mytbo  aingula  quaedam  mulier  biatorica,  aed  abtiqua  utrioa- 
que  regionia  diyinitaa  eiuaque  Tariae  incarnationea  intelligendae 
eaae  videntur;  id  quod  confirmari  videtnr  dementia  Alexandrini 
auctoritate)  qoi  laidem  eandem  foiaae  atque  lo  rafert  (Strom.  I. 
p.  822.) ;  quod  etiam  Euaebiua  (Cbron.  2-  p*  270)  teatatur,  qui 
lo  Inacbi  filiam  Aegyptioa  aub  nomine  laidia  Fharif e  colere 
narraL 

Sub  finem  vero  Pboronidamm  regni  gentem  quandam  Graeco« 
niyricae  originia  in  Peloponneaum  immigraaae  atqoe .  expugnata 
iam  Sicyoniae  fertiliaaima  regione  etiam  in  ArgoUdia  planitiem 
irruiaae  ibique  aummae  rerum  potitam  eaae  opinatur  Luninna. 
Sed  quinam  fuerint  Graeci  illi  adyenae  et  cuioanam  atiipia^'id 
quidem  altera,  opnaculi  aui  parte  accnratina  exquiaituram  ae 
proiitetur. 


SM'  nelMP  aia  ZaUseldie«  der  Qri«cbeDL 

^  ''Hoc  tat   «iibiiiiiifi   IinniiiiMfae   düMeiiationit^  ng^ma/itan- 
£^16  oniiiinoiy  «qoae^^t  aMMtiba»^  inHofescat-ak  ab  ife*reipi-- 
dator.  ^ni  ia^odjOta'WgiMMfito'  «labo#are  t^otoerifliti«' - 1   •>' '  *" 
<^  r  -'Stribi  fl^gialiaildl\tr«Mtf Miiä  •  ipbü  Krf#  faHtMoüib       «  < 

Dr.    Cärolu9  F^idericuf  MerUißr^ 

-i<.  liii.tiiu.    1.  iQ^mft.  A4|l  pritkiiu|»nwe;\toiUfiif'|rs«' JUbiM.  pniri  doc. 

"V  *  ntJebef  uie  Zahlzeichen  der  Griefi^enL 

-du  1"!  ^^^  Zusätzen  und  Bexjchtigivijen   zu  Sfattbiae's  griecb.' 
G^/imuiatlk  Tii.  L  t>*  509  fgg.,  findet  ticK  eine  yoa  Hrn.  tf.  NoBbe 
4f$f beivs  ^achwe^sun^  über  dji^  ^ablzeicben  der  Griechen  undT 
z^^i;  ^ej^Qnc^era  ü))er  die  A^t^.uhd  Weise' 41^  gebrocbenen  ^ab- 

^  ^j  ^^l)cn/df^seljben  ,4o*^^i^  Biq^  in  der  G.eQgrapbte'des  Ptole- 
nj^^us.,  nur  ^^  Anjgaben.  von /Minuten  eines  Grades  Qioii^a) ,  in 
d^,  Progrelfsii^n.  yoii  S  zu  lO  u.  s«  yr.  und  wird  bemerkt ,  dass 
d^ej  aa2^wischen|  liegenden  gar  nicht,  angegeben  werden,  weabalb 
^le- Zählung  kiatiirjicb  i^cbt  ganz  genau  sein  könne.         > 

^.^  ist,  allerdings  richtig ,  däsi  sich  in  den  sechs  Büchern 
Aar  Geographie  4es  PtoUmaeus^  yr^liiiQ  das  Verzeichniss  der 
Orte  etc.'  ns^b  i^er  tänge  und  Breite  enthalten,  nur  die  elf  ge-^ 
ä^(^|ea^  Angalben,  yon  Minuten  in  der  angegebenen  Art ,  finden, 
)W(fenja  man  n^licti  eu^zelne  FaDe,  die  vielleicht  nur  ßruckfehler 
aiiia,  ai^nijnmt.  ^Unipchtig.  ist  aber  i^iLgegen  die  Art  und  Weise 
dgr,  Bf^fiplmu^g,  wie  sie  dort  angegeben.  Da  nämlich,  wenn 
der  Za{i|er  ep^s  Bruches  die  Einheit  ist,  der  Buchstabe,  wel« 
4ber^  äer  Nenner  ilt,  allein  und  zwar  mit  einem  Acutus  ges'etzt, 
cTer  .  Zahler  abe^  veggelassen  wird , '  so'  bedeutet 
.-  ■,:«,=  *'  y=*'5<=  *etc. 

es.^  muss  also  nach  derselben  Analojgie  ß  ein  Halb  bedeuten« 
Nun  hatten  aber  die  Griechen  um  ^  zu  bezeichnen  nach  Delam- 
l^re  ( ße  Tarithmeliique   des  Grecs)  vier  Zeichen  ^) ,  denen  JBasi 

-t— 7" *— 

1)  D€lamhre  ssf^  an  der  angeführten  Stelle  (Hittoire  de  ra^tronomie 
ancienne.  vol  U..  p.  11)  Folgendes :  II  noas  rette  a  dire ,  oomment  les 
*  Crecs  ^criTslent  les  fraetion«.  ITn  tndt  placd  A  U  droite  d*an  nombre  et 
reri  le  haat,  faiiait  de  ce  nombre  le  deoominateor  d'nne  fractioA  dont 
YwaSM  ^talt  le  nomtotaar.  Ainii  y  s  |;  6^  ss  ^$  {d"  =s  ^;  ^d xz 
X^f*    La  fractioa  ^  avait  an  caractire  particalier  G  oa  ^,  et  no  caractdre 

Qui  retsemblait  beaacoop  k  notre  K On  troave  dani  Ptol^m^ 

aet  fractiont  aatrement  indiqn^ot ;  2  partiei  signlfient  f ;  8  parties  as  { t 

4  parties  s:  } ;  ^  parties  =  — ;  mais  noai  verrons  plat  d*ime  foU  qae, 

per  k  fante  det  copistes»  sans  doo^e»  ces  manidre*  de  noter  ka  fractions 
eminent  des  doatet,  qua  le  calcul  seol  poorrait  lerer,  et  qa'il  ne  Uve 
pai  tonjonri. 


Uebcr  die  ZaUWcben  .dir  Griedteit 

xttin  Gre^  C«ri«lli«  p.'8&Saq.  nodr  einige  Unttfiigtt  ▼^n  ^^^ 
cheOy  ieuMB  Aii(^e  nedi,  «iMge  int  «^  (6)  yenrecbaelt  war«* 
den  sind«.  Eifti  eigenes  Zeichea  gebrancht  aneli  Ptolanttau  Jon 
\  4«Miidröokeii  und  iwar  Ar  wie  es  weDigetena  in  den  altem 
Ausgaben»  aueb  unter»  aadfrnbei  Steph.'  Byz..  p.  16  und  öfkr 
nscb  der/ Ausgabe  von* BerkeLveckoDmt,  und  aus  dessen  V«r- 
vscbseUinii  nii  4.  auch  JlfoiUMrt  in.  der  Geogmpbie  der'Grie«^ 
eben  und  Booier  Lp.  186  die  banfigen^Varianlfln  in  PtolemäaM 
crUart»  Ein  anderea  Zeicben  um  \  eussbdriickeB  findet  sicit-in 
der  neuen  Ausgabe  des  Geerg^  Sj.noelIas.  ivoL  L  {u  SS  und  .öfter, 
srelcbes,  wie  Brsdow  (ibid.  ^.  U..  pi  18)  engibt,  wobl  mit  dem 
Zeicben  £  (7)  yerwecbsell  worden  ist  Andere  Zeioben  endlicb 
jfubrt  Montfauqon  an  eua  dem  ood.  US.  .Coisüuianus  CGCXXXVK 
in  der  BiUietbeca  Coisl.  olim  öefensriana  psg«  611«  Wenn  die 
Griecben  aber  statt  des  eigenen  Zeicbens  lur  den.Brueb  ^  den 
analogen  Buchstaben  gebraueben  wollten  ,..sa  konnten  rie  doch 
wol  keinen  andern  abwende^  als  ^,  weil  ^  zwei  bedeutet  Am 
wenigsten I  konnte  durch  ^  ^  bezeichnet  werden,  weil  dieses 
der  Analogie  nach  \  bedeutet  haben  würde*  Eben  so  wenig 
kann  man  i  deliir  aetzen,  wie  Sichler  gethan,  in  Gl.  Ptolemaei 
Germania  p.  VUI,  wo  er  zugleich  k  durch  \  Grad  oder  12  Mi* 
nuten  erklärt,  was  in  dieser  «Schrift  weder  im  Text  noch  in  den 
Varianten  vorkommt,  wogegen  if.  /.  t/3  (pag.^XIX)  nicht  erklart 
worden  ist  So  viftl  ich  weiss  kommt  nur  Einmal  in  den  eie- 
beo  .  ersten  Büchern  des  Ptolemaeua  ^  oder  vielmehr  '6  vor, 
um  \  zu  bezeichnen ,  nämlich  1.  VII  c.  5  in  fine  (pag.  18S  !•  12 
ed  Idqnt  p.  191.  i  18  ed  Bert),  dagegen  findet  sich  diese  Be- 
xeichnung  öfter  im  achten  Buche» 

Kach  Montignot  (Etat  des  Steiles  fixe«  an  aiide  de  Ptol^ 
m^),  deasen  Uebersetzung  des  siebenten  Buches  des  Ptolemaeua 
übdgena  ziemlich  fehlerhaft  ist,  wird  femer  bei  Matthiae  a.  a^ 
O.  p.  611  bemerkt,  daas  Ptolemaeus  in  einer. ändern  Schrift 
eine  vollständigere  auf  60  Theile  oder  Minuten  eines  Grades 
hinweisende  Bechnungsart  gebraueht  habe,  und  der  Vermnthung 
Raum  gegeben,  dass  von  den  Allen  jede  Zahl  der  Minuten  bei 
ganz  genauer  Rechnung  angegeben  worden  aei,  wenn  wir  gleich 
eine  solche  Genauigkeit  bei  dem  so  genauen  Ptolemaeua  nicht 
finden. 

Diese  letzte.  Behauptung  soll  sich  doch  wol  nur  auf  die 
Geographie  des  Ptolemaeus  beziehen,  denn  es  ist  je  bekennt, 
dass  er  im  Abnagest  nicht  nur  Minuten,  sondern  auch  Secun- 
den  und  fernere  Theile  derselben  nsch  dem  ^ezagenalsystem 
angibt  Als  Beispiel  führe  ich  an  dessen  Compoeitio  mathema- 
tica  voL  I.  p*  166,  wo  es  heisst«  SSofcev  to  ij/ftt^criov  xlvtifia 
rav  i^Xhvj  ^otgtSv  o  v^'  $i''  if*  %y"'*  iß»»''*  lä*'""  —  (fi  59' 
gsi  ijiii  igiT  ^2^  31^  und  ferner  i^^tv  ti  ngiaToP,  fioi^ovr 
p  ß*  kJ;/^  y///  ßyitsi  yüHi  ^tttit — Qo  2'  27''  50"'  43""  S'""  1'^^^'" 


icb  jetat  nioht  angeben,  wie  diw»  SexagsnalbrUeli«  in  der  frü- 
faern  Anagebe  beiidchirat  worden  liod.  HaLna  weB^etou*  apricht 
■kh  über  aaiti«,  m  der  BeiacliiHiiig  der  Sezagenalbrüeha  vof- 
gwamm*at  Veninderiui;  io  der  Voirede  p.  XLVIil',  wo  er  die 
mm  tiiaode  liegende  Baadachrift  beechreibt,  in  folgeoder  Art 
Uli:  Lea  SDmbrä  sont  moini  coirects  ^n«  le' texte,  aaitout 
qnsnd  ib.aoDt  ezpribi^  ea  cUflirsr.  .  . '.  II  d^igne  lea  Srictiona 
Mx^^fünalei  pair  an  trait  boriaonlal,  comme  lea  nombrea  ea- 
üeri,  et  lea  autrea  inctiona  par  nn  accenl  aigu.  U  marine  nne 
demia  par  c  qui  eit  la  moitii  de  l'ancien  alpb«  grec  o,  par 
liqnel  il  expriina  Fiuiit^  Je  rend*  cette  demie  par  g",  atarant 
l'naaga  auloria^  par  d'aotrea  mannacriti.  Fonr  nn  den  il  met 
f",  qua  j'exprime  par  y",  ponr  deux  tiere,  tantit  yß,  taoldt  y'o 
oä  o  eat  la  moitiä  da  ß  (6);  je  l'exprime  de  mAmB  indiffirem- 
ni4nt;  et  le  qiiart  qu'il  exprime  par  d*  et  tee  troU  qiuita  par 
la  damie  g  ierita  ä  cblA  da  qoart  ti',  je  lei  rendi  par  6"  et 
ptr  c"  i"f  en  obiarvant  de  mettre  tonjonra  denx  accena  anx 
ohiffirea  dea  fractione  non-  ■OKag^milei  et  k  conx  dee  Jracttona 
aexag^ivalea  aataat  d'accene  qo'ellea  lont  d'nn  ordre  infMenr 
k  rnoitö;  de  lorte  qua  Je  ne  donne  qn'an  aceent  anx  chiffiiei 
dea  minntea  —  daux  anx  a^oodea,  trais  anx  tiorcea  et  ainat  de 
anite."  Debrigena  veniBchliUaigt  Ptolemaana  bei  der  Angabe  der 
Beanitkte  die  folgenden  Xbeile  nnd  beiohrinkt  aicii  aof  die  An- 
gab« der  Sekunden. 

Aber  ninht  nur  im  Alaugeit,  aondem  anch  in  der  Geogra- 
pbie  gibt  Ptolemäua ,  wo  aa  hanptiicbUoh  darauf  ankommt,  die 
Uinnicn  genau  an  and  awar  ali  BnicbUieile  der  Grade,  deren 
ZäliUr  immer  die  Eiidiett  iiL  Im  acbtm  Boche  nämlich,  wel- 
chea  bakanntlioh  die  genauem  Angaben  der  LSng«  und  an  ein- 
xalnen  Stellen  anch  der  ganaaen  Breite  enthält,  wentgateoa  ao 
weit  Ptolemina  glanbte,  aie  genaa  so  kennen,  da  er  in  den 
andern  Bäoharo,  aeiner  eigenen  Anaaage  nach,  noch  VeHbeaae- 
mngen  für  maglich  halt,  finden  aich  viele  Angaben  «inaelaar 
Minaten,  welche  nicht  in  iwe  Pragreiaion  von  5  m  10  liegen 
und  die  ganz  andere  bexeichnat  aind  ala  Montignot  angibL  In 
der  folgenden  Tabelle  aind  alle  Uinutea  enthalten ,  wdche  «la 
Bmohtheile  dea  Grada  in  der  Geographie  dea  PtolenXoa  gefnn- 
dan  werden. 
Minute.  Zetditn. 

1         «.^0«    f     peg;  211  1.47.») 

8         g»^    «1    i'      -      410.  L4Ö.») 

1)  Dia  QtatB  ilad  aacli  dai  lugaba  roa  Hootanni,  FranUtut  vaA 

tardam  IgOS  fol. 

2}  DIaie  BeMichnnng  findet  licb  auch  ptg.  15S  I.  95  nach  dar  Au- 


IMmt  :£e  2abiMdi6D  der  Oriadmii.  MI 

Minote.  Zachen. 

/J^  -4»-^^  Äa'ii^'-  peg.  20Tf  1.  16.*) 
4        =    A    ^^   »^  -    -'    192,  L  19. 
A   ;     Ä=.  ^    ta    *S^  ^  ;  >  ,.  • 

6       .CS*«     ^   .csi-7:^   .,    -      200.  1.  16. 
7|'.  ba^|i      =±=    ij'     -      194.1.2.*) 

10     ==    l      s±ts.iflr^  •     - 

.  it2     >i^  i>     «^  V         -     19S.Liilt;*) 
16      Bftt    t    ..aa:  d'  aiidi  wol  ^»/}. 

16  sss    f^sst    $ii      pag.  194.  I.  8  auch  beieichnet: 
:       .:  i'  Hai  t'  P«g.  211.  !•  69. 

17  =3    l^se  .»ijr    pag.  19S  1;  8  t.  n. 

19      "^1^»*^    '»       -      208  1.  S  (6' xffl « )  attdi  be. 

i  «al  f  sr  i  ^  pag.  202  1. 16. 

22      =s    I^^B .  r^'    pag.  208  1.  22. 
2Si    er    ll  =    d,}       .     196.  1.  25. 

»4.   =*«    iTV=*    r*i      -     19».  1.  7. 
26      fc=r  :JA*^    ^«ß' 

2*      «a    |^=«..yi      -200.1.46. 

^^    »    i  i  ^    rf     -      196.  1.  19  auch    beseiclmet 

•  ^' nalff  ftLg,  199.1.  27. 
SO      SS  •<|       qps  /Jt  auch  beseiobnet 

T      V  I  -    /}'    pag.  188. 1.  12;  p..  198. 1.  82. 

62      «B    4^  Ä    Ai'    -    192.  L  47  ancb  H  mU'  p. 

204.  1.  4  ▼•  Q*  auch 
Ayi«    ye'      -199.  1.48» 
S3      w    It^  »st   'Ali    -    192. 1.  tf. 
8i      ^    it^ »    ilit'   -     192.  1.  6& 
85      »"    il\i  »^    A»^  -     19t.  1*  24   aacfa  /  »o}   a' 

p.  201.  L  81. 
SS      m    i  1^  «*>    A/     -    198«L  17,  aoeh  A  md  /  p. 

!      .  209.  1.7  v.u. 

87^.  »    ii    9    AV    -     197.  1.  21. 


1)  SbeB  sa  bef  Berti ot  p.  187  1.  89. 

S)  Bei  deir  in  der  «Dgegebeaen  Progreiaioii  liegenden  ZaUen  5y  10  etc. 
eiad  Stdle»  «becflÜMig. 

8)  Der  Aatdmek  ist  Moh  bei  Bertiot  p.  19t.  L  85w 
4)  In  den  enten  sieben  Bücbem  kenmt  diese  Angebe*  niebt  bfinfigTor« 
doob  eleht  er  bei  Mentennt  weninteoe  nebenmel  enf  Einer  Seite.  H&a- 
figer  noch  steht  er  bei  Bertine  nnd  «wer  nidit  nor  «^  tondem  anch  mfff 
was  im  8.  Bache  geionden  wird.  !Die  Handedurtften  bieten  aber  Her,  wie 
bei  zahlloien  andern  falschen  Angaben  bei  Bertins  richtigere  'Lesarten. 
Ueberhanpt  ist  die  so  gerühmte  Aesgabe  Ten  Bertius  bei  näherer  Ansicht 
▼oll Ten  Fehlem»  besonders  in  den  Zahlen. 


Ddies  die  Zabkaicheiüder  firkcliai. 

« 

Mioate.  Zeiclieo. ,       ..  -  «  .  C  ..... 

40     =    f   '     ?==.    ^  ^        ranch  It  sal^oy^  209 L  12 

=s:     1^    =    Hg  taai.  ,dliiMQoV  p.^S08  L   46; 

.  ,    !         '  p.  212.  L7  u^  öfter,  vgl  Baet 

.,    j  .  adGi»g.-Cor.B,864.fg-*>- 

42    =    ii      =    Uff  pag.  197^  L 16.  V.  tt     _      ^r  "* 

4S    =    1-^.  P^  .y<>xalK  MS.Coial.adp:*2SSL47eüi;Bert. 

44    =    lÄ  '=    y®:««liir..pp^/Ä08..1-47.   ^       «.: 

47  =     i i  ^?P     ü.i'1  Mä;  Coid.  ed  p.  242. 1.  40  ed  Bert 

48  =r     ll^^:    iL|S^3(al»  pag.  208.J,|S.  . 

60    rs    1^       s=<   ü/  auch  ^fift«v  sBol  f  pag.  197  Uli« 
62.=    ii^s^     Üty  «ai  ;i'  pag.  209.  L  16  V.  u. 

Ö24  FF=    i4  i  =    Ä^^  P^g.  208.  1.  83. 
84    =    liA=    Äy"    pag-  15^7.1.20    auoh  baseidinet 

•  '    :       ßyii,  auch  ßy^^iuiii  pag^  198.1.  82. 

56    =    4tA=*=    ilx»l?     ^      ^  '  -       '. 

66    =     4i^Ä=ri  JLy/  pag.  197.  t  1 5   aack.besatehncl: 

iL/  jMi  <  pag.  26S.  1(  12  v.^.     . 

67^=    111$=    Ay^  {'/i^tfsn  tgit^iiäl  ^ydott)  MS.  Coial. 

.        .  .i  :  ad.pag.,iJ28.1.  |f4yed.aer^' 

Noch  findet  ^ich  liier  und«  da' 'im  8.  Buche  ein  anderer 
Brachtheil  einer  Stande,  nämlich  i^V™g^g®l^®">  was  |-  oder 
6f  Bfindten  bedieuten  müsetb.  0|i  aber  dieser  Bruch  wol  fikhc 
leicht  bei'Ueii'OrtsbestiniiMtingen  rdä  FuAeoJbak  gelHrancht  sein 
möchte,  *^»  mag  wöl  dieser  Angabe  ein  Fehler  zum  Grunde  lie- 
gen, ^enigstena  bieten  an?  £iner  9c^lle~pag«,,'203  1.  9  (p*  236 
1.  62  ed.  Bert),  die  Haiidachriften  gaii^  ändert  Lesarten,  welcher 
die  lateinischen  Uebersetzungen  fo1geti;\£in  ähiUi^her  Fefalef  findet 
sich  p.  211-1.  «It  (päg.  248  I.  17  ü.  Bert,;,  Wo  ateht  B^aig  f 
if  Kftl  ^ '  was  wobrnichls  anders  bedeuten  könnte  als  |-  +  ^^oder 
8|^  Minutei»,  wo'  die  Handschriften  .^andere  .^nd  rieitiger  lesen. 

Aus  der  hier  gegebenen  Zusammenstellung  ergibt  sich,  daaa 
auch  in  der  Geogiraplne  Ptolemäus  ^de  'BinzeliÄ  ftltiHito!,  wo  ea 
nöthig  war,  ausjgedrückt  hat,  und  wenn  sich  auch  viele  nicht 
finden,  so  lassen  sich  analog  sehr  leicht  die  fehlenden  Bezeich- 
nungen bilden.  Ganz  widersiiiniig^  ^nd.  ohne  aUej  Con§equen«  iat 
abeir  die  b^i  ,IIalibiae;;p«  611  angegebene  BezeiclmuQg.  der  Mi- 
nuten, denn  wenn  g  (^)  10  Minuten  ausdrückt,iSo>kaiiii  i$ß>  nur 
^  Grad  oder  &ifliiiuteii, .  keuiiesw^g*  aber  1:2  Miitttteki  bed^ten. 
Eben  so  wenig  scheint  der  Gebranch  .von  V  ^r  80^  ubdivon  ß^' 
für  40^  begrütidet  zä  sein ,  nnd-müsste  dann  46'  doch '#eAtg- 
atens  durch  igf'  d'-  und  65'  durch  ß"'i*  bezeichnöC  trfetdööV '  ' 

1)  Bei  Bertioi  p.  197.  1  49  steht  |  ==  y.  y.=:  1 J.    ; '    ■    .! 


Nachtrag  s.  in.  AbhandL  läta'.^.  Idnüfifa^  r^^EUiitog. 

Nachtrag  zu  meiate  Abbandhnig  üjber  die  oiltw 
dem  Namen  des  Dicäarcb  überlieferte 

Vom  Sabr^ctor  JBuiimann  snPritpslaa« 

Wann  ich,  nachdem  maine  Bchandlsag  dar  DicMrchiaehen 
jivuyifa^  njg  'Elkiiog  hinaichu  ihrar  Tandana  ^  die  £ththl|i 
^araelban  zu  beweiaan,  die  Miaabillignag  dea  gal^hrteo  ftene»- 
äeolan  in  dar  Ailgematnen  Schulaaitnng  ^Movamberfaell.  188S 
Abth.  II.  Nr.  140  S.  1116  ff.)  in  dem  Grade  erlahren  hat  ^t  data 
er  t9  eine  Art  von  Hartnackigkeit  nennt,  daa  noch  babanpiei^ 
SU  wollen  y  dennoch  ea  nicht  aufgebe  iur.  ihce>£chlheit  tu  aprer 
cheuy  ao  scheint  diese  "BeharrlicUkeit  jetst  erst  recht  eigentlich 
den  Namen  geflisaentlicher  Hartnäckigkeit  xu:  iiei*dienea>  oder 
ana  der  Scheu  hervorzugehen,  den  begangenen  Irrthum  aninep- 
kennen.  W«t  entfernt  aber,  dasa  ea  eines,  von  beiden  4ei  «^ 
denn  ich^  weiche  gern  der  Einsieht  des-  firfahmaran»  und  halte 
ea  für  eine  verkehrte  Schaam,  aeinen:  Irrthum  t  nicht  anerkelmen 
XU  wollen  -^  geht  eai  einzig  und  allein  aus  dorn  Strabea  nach 
Wahrheit,  und  der  £hrfarcht  vor.dem  etta.dem  AltarÜMio»  iibe»» 
lieferlen  hervor,  bei  der  Anerkennung  der  iSchwäche « nnaevea 
geiatigen  Augea,  daa  nicht  .vermag  durch  die  Perat>ective  v«|i 
Jahrhunderten  und  Jahrtanaenden  mit  dem  ersten  Blick  alle  die 
Verhältniase  au  überschauen,  in  denen  eine  SchriA  entatandea 
und  alle  die  Wege  zu.  erkennen,  auf  danea  ne  zu  uns  gelangt 
iaL  Ich  habe  die  üeberzeugung ,  dasa  dieae  Ehrfurcht  zwar 
una  nicht  in  dem  Grade  einnehmen  darf,  dasa  wir  dadurch  ge- 
hindert werden  Kritik  ansuwenden,  aus  Furcht  etwas  dem  AK 
tcrthum  absprechen  zu  müssen,  was  ala  ihm  angefaörig  über^ 
liefert  ist,  aber  doch  ea  uns  zur  Pflicht  macht,  ao  lange  tm^' 
würfe  gegen  die  Echtheit  einaa  unter  dem  Namen  einea  Ahen 
überlieferten  Werkea  von  irgend  einer  Seite  widerlegbar  erachei^ 
nen,  aie  zu  widerlegen ,  nicht  eher  zu  ruhen^  ala  bia  die  Unler- 
auchung  völlig  erschöpft  ist,  ein  fernerer  Satz  für  oder  gegen 
abgeschnitten  ist  und  nur  erst  an  ihre  Unechtheit  zu  glauben, 
wenn  völlig  iiberzeugende,  unwiderlegliche  Einwurfe  aufgeatellt 
werden.  Da  dieses  in  der  Cntertuchung  über  die  ivaygw^ 
noch  nicht  der  Fall  ist,  so  bin  ich  es  der  Wissenschaft  scbaldig» 
die  Untersuchung  noch  nicht  als  abgeschlossen  bei  Seite  zu  la- 
llen, sondern  nach  meinem  Theile  beizutragen,  wo  möglich  die 
Wahrheit  zu  ergründen. 

Wenn  ich  aber  eben  an  die  Ehrfurcht  vor  dem  alaak 
Ueberlieferten  appellirte,  so  darf  uns  vor  allen)  nicht  der  un- 
mittelbare Eindruck,  den  die  äuasere  Form  und  Gestalt  man* 
eher  Reste  des  Alterthums'  auf  uns  macht,  so  weit  bestimmen, 
dasa  wir  ans  geringerer  Liebe  daa  tiefere  Eindringen  in  dieselben 
nicht  der  Mühe  werth  achten,  da  der  Wege  je  ao  mannigfiiitige 


•  {^«ditfiig  mp-BUiner  AUandioiig 

■01^,  aaf' dcnMi  die  AmCb  des  iLUeititum»  m  udb  griEoanien 
und ,  d«a» . '  wihr«ld  «lancbfM  ,9war .  in «  wund^bti^,  Aeinheit 
und  ünverletztheit'  der  Focm  durchfalle  die  zwischen  nna  und 
dem  echten  Alterthum  liegenden  Zeitraome  und  Schickaale  hin- 
durch gerettet  v^orden  ist,  doch  anderes  nicht  anders  ab  in 
•antslallter  Form  an  mm  gelangen  kennte ,  ohne  dass  darnm  die 
MogBchkeil  genomaien  wäre,  webigstena  anniherongsweiae  wie- 
der ihre  nrapriingiiche  Geatalt  henoalellen  oder  doch  dorchsu* 
•eben.  Dies  iat-mia  aber  beeonders  grade  der  Fall  bei  denje- 
«igen  .feographiachen  Ueberresten  des  AlterthamSy  die  nicht  sn 
|eMB  grösseren  geographiachen  Werken  gdiören  und  selbst  diese 
liegen  ja  noch  in  nianoher  Bexiehung  gar  sehr  im  Argen.  Eben 
gerade,  aber -weil  diese  Aeste  so  unendliche  Schwierigkeiten  oi* 
iabbaren».  weil  sie  so  vielfadie  Entatelinngen  erfalnen  haben, 
weil  wie-  in  •  diesem  Gewirr  von  GeogrophicU  wie  in  einem 
•DidaUachav  Labyrinth  nmhertappen,  müssen  wir  behataemer  ala 
irgendwo y  .in  der  Kritik  gerade  dieaer  zu  Werke  geh<in,  aber 
•auch  eben  so  rüstig  jeden  mögbeben  eingeschlagenen  Weg  fort- 
äetaen,  nicht  auf  halbem  Wc|ge  umkehren »  in  der  Furcht,  man 
4Mne  auf  einem  Irrwege  sein;  es  ist  doch  möglich,  dass  es 
naa-mit  tereinlen  Kräften  und  von.  entgegengeaetsten  Riobtun- 
Igen  aua  arbeitend^  gelingt,  hellea  Tageslicht  in  diese  Finstemiss 
■U  bringen  und  einen  Standpunkt  au  gewinnen,  Yon  dem  aus 
ein  klarer  Ueberblick  über  die  game  labjrinthiache  Verwirrung 
▼etgönnt  ist»  So  ^^srde  denn  aud^  ich,  da  mir  der  betretene 
Weg  noch  knneswegs  yersperrt  ist,  mathig  vorwärts  dringen, 
auch  jeiat  noch  die  Tendern  der  aysype^^,  die  sich  besonders  in 
^der  Einleitung  ausspricht,  für  den  Faden  der  Ariadne  haltend. 

loh  behaupte  nämlich,  dass  mit  der  Annahme,  ein  geo* 
^raphischea  Compendium  Griechenlands  in  poetischer  Form  sei 
sur  >Zeil  des  Oicäarch  eine  neue  Erscheinung  in  der  Wiaseii- 
achaft  gewesen,  die  Gedanken  der  Einleitung  jeden  Schein  dea 
Abgeachmaokten  verlieren.  Auf  historischem  Wege  nun  ist  nita 
Siichts  von  der  früheren  Existenz  einer  solchen  Form  die  Geo- 
^aphie  au  behandeln  bis  auf  Dicäarcfa  überliefert«  Allein  der 
ZttfcU  kann  die  geschichtlichen  Nachweisungen  haben  unterge* 
lien  lassen,  da  nur  so  geringe  Bruchstücke  der  schriftatelleri- 
acben  Thetigkeit  des  Alterthums  in  Verhältniss  au  dem  waa 
hervorgebracht  worden  war,  zu  uns  gelangt  sind.  So  sind  wir 
^  denn  darauf  beschränkt ,  den  Beweis  hauptsächlich  indirekt  aua 
der  Beschaffenheit  der  Schrift  selbst  zu  führen,  indem  wir  er- 
weisen müssen,  dass  sie  nach  Form  und  Inhalt  diesem  gefeierten 
Peripatetiker  angemessen  ist 

Ein  Haupteinwurf  nun  aber,  der  gegen  die  Echtheit  dieaer 
infUfifwp^  gemacht  werden  kann ,  aind  ohne  Zweifel  die  hüufigen 
Verstösse  gegen  die  Eegeln  eines  guten  Versbaues.  Ich  erkenne 
ea  also  hiemit  von  vorn  herein  ala  einen  Irrthum  an,  wenn  ich 


ober  die  Uifi7««^  «i^ 'JESUUraog.  Sh 


68  für  in^^ch  gehalten  hebet  das«  DiCsaarch  itfenohe  Verslesee, 
wie  ete  in  dieser  Schrift  Torkoomitti,  sich  Bebe  köonen  «1 
Scfauldeb  kommen  husen.  Abtr  ich  sehe  ilioht  ein,  werom  une. 
an  diese^  Schrift  nicht  erlaubt  sein  .soll  4' waA  «ivir  <iicht  nu» 
für  erlaubt,  sondern  fürHaupterforderniee  eine!«  kriechen  .Be» 
handlung  der  schriflliehen  üeberreste  desiAkerthume' mit  Becht 
halten,' nämlich  .Verstösse,  sei  es  .wogegea*^^  wolle,  dordr 
leichte  und  überzengende  £inendati0nen'an8  dem  W^gs:  an  rä»« 
men.  Ich  nehme  die  Pflicht  des  Kritikers  hier- um  so  mehr  in 
Anspruch,  als  der  Zustand  anderer  geographiaeher  Deberreate^) 
wie  besonders  des  Scymnus  Chiiu  (mag*  man  anch  von  ihrer 
Echtheit  oder  Unechlheit  halten  was  man  WiU)>  an  widerspreche 
lieh  geigen,  dasa  die  Hadde  —  denn  die  Köpfe 'kabn-  man  kaum 
aagen  -—  diaroh  welche  diese  Reste  tina  iiberliäfert .- sind ^  gar 
täppisck  und  willkülirlich  damit  umgegangen  sind.  -Vor  aUem 
aber  ist  zu  erwägen  und  gerade  bei  unserer  Unletsuchong  vooi 
grösster  Wichtigkeit,  dass  das  was  ursprünglich  Verae  waren»' 
aowohl  die  descriptio  OrbU  des  Scymnuä^  als-: ohne  Zweifel 
die  deacripiio  Graeciae  des  DidUrch^  in  den  Handacfariflen^ 
aus  denen  sie  zuerst  •  bekannt  gemacht  worden  sind»,  nicht  bloss 
ohne  alle  Versa btheilnng  hintereinander  fori  wie  Prosa  geachrie«' ' 
ben  ist,  sondern  zum  Thcil  wirklich  in  Prosa  bald  mit  bald 
ohne  Veränderung  der  Wörter  und  Wortstelliyog.  aufgelöst  ist«- 
VgLDodwell  in  seiner  DUeertaUo  dt  Periplo  jinonymo  EuMÜUr. 
jnana  und  Fr.  Jae.  JScuftü  ipisiolae  criiiau  fragnunium.  in  der 
Gcut^chwn  Ausgabe  der  Geogr:  minores^  Was  unsere  ava/^91} 
ins  Besondere  betrilTl,  so  scheint  zwar  gegen  obige  Behauptung 
zu  sein,,  dass  sie  allerdings  im  Münchener  Codex  nach  Versen-, 
abgetheüt  existirt;  allein»  wie  ich  schon  in  meinen  QuaeHione§ 
de  Dicaearcho  sagte,  dies  ist  ein  Papier- Codex  in  Oktav  aus 
dem  16.  Jahrhundert,  also  ohne  besonderen  diplomatischen 
Werth.:  Da  nun  Sca liger  in  seinem  Briefe  an  Hö schal 
(Hö seh  eis  Ausgabe  der  Geographi  vorausgeschickt)  sagt:  Dt 
JDiciuarcho  et  aliie  quae  eoribie  ecUo  qtianium  ex  tuie  litierU 
coiligere  poseum^  nihil  tua  ab  ilUa  quae  habemue  diecrepare.'^^ 
yeraibus  coTnici»  quaedam  cpncepia  erant^  aed 
perpetua  oratione  und  diesen  Codex  einen  sehr  alten»  gu- 
ten nennt;  da  ferner  Uöschel  selbst  sagt:  Marciano  auieim 
BeracUotae  illa  (nämlich  die  deecriptio  OrbU  des  Scymnue)  in 
cod,  Palais  adacribitur ,  ifereibue  aeque  confuea  et  per^ 
mixte  aique  in  esfemplari  gallieano  exaratie:  quos 
ut  magnue  ille  Joe^  Scaliger  diatinxit^  imprimi 
curavimua;  in  diesem  Cod.  Pah  aber  auch  der  Dicaarch 
<>nthslten  ist  und  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegt  '^as  schon 
H eisten  vermuthet,  dass  alle  nns  bekannten  Coi/^.  worin  der 
Dicaarch  enthalten  ist,  aua  dem  Einen  Italienischen,  den  Bn* 
(da US  im  16*  Jahrhundert  aua  Italien  brachte»  g^cissen  aiodt 
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thwlT"^  in  MfiodiaiiAr  Co^az  ent  «pitara  WiadariunUllang 
UN  der  ProMÜdwa'Forai  Ut  ium)  •■«  •rünio  cUnn  nsthiraadig 
fon  Scaligar  hMTohmi,  wenn  es  ricbUg  üt,  wai  nicht  nn- 
wrimohvinÜdi  Hadsvii  TsrinutlMt,  diM  die  VenabÜutloDg  in 
der  Aiugeba  de> -StepHenna  wobt  ebenfalla  wi«  die  dea 
Scymnaa  (a.  oben)  voa  Scaliger  keiTülira,  da  beide  aa  gnt 
wia  gar  nicht  T«ne(nand«r  abweichen. 

Nach  dieaam  niüaaea  wir  von  vom  herun  mgdieD,  dan 
Carmpteloa  in  nnaera  Anagraphe  ^ekoBiinen  aind,  ohne  aiu  dem 
G«»agten  wieder  acMieaaen  su  können,  daaa  dis  Anagrspbe  in 
dieser  proaaUcfaen  Aon&aung'  ao  anUlellt  tei,  daaa  ihre  Redaction 
in  di«  ivmbiacben  Varaa,  wi«  wir  aie  haben,  allenralla  nicht  die 
geringste  AehnlJohk«!  mfehr  mit  der  araprüngtichan  bab«.  Denn 
aaa  TariHstat  wiadev  die  ithrigens  nach  so  räthaelhaft«  Enchai- 
nnng,  dasa  in  dem  Ptripiu»  maris  Susini  das  ^nonymMM  unter 
oflenbsran  gleich  heranalralendaa  Zuiatsan  Stallen  so  ohne  all« 
Varindarong  in  iambiiche  Trineier  sich  abtheilen  laasen,  dass 
nan  sieht,  die  Stdien  haben  obns  all«  Verändorung  aioam  po«- 
lischttt  Waikfl  angehört,  eben  wahrscheinlich  dem  das  Stymitu» 
Chitt».  Und  dann  sagt  ja  Scaligar  ganz  antscbieden,  in  der 
Periageee  dea  Skymaua  und  der  Anagraphe  das  ßicäsrofa  «rkenne 
man  noch  die  ursprüngliche  ^poetische  Form,  womit  freilich  mii 
ancb  gesagt  ist ,  dsss  «inselne  Stellen  wieder  gar  sehr  durchein- 
ander geworfen  sein  mögen,  wie  ja  das  auch  wieder  aas  ^gen 
Worten  Höichals  herrorgebt.  Wir  heben  also  in  unserer  Ana- 
'  graphs  eben  so  wohl  Ursprung!  icfae  als  nn  Ursprung  liehe,  aber  aaf 
ursprünglicher  GnindUge  gebaute.  Die  Kritik  muss  demnach  din 
ursprüngliche  Gestalt  wieder  hemulallen  suchen.  WirUich  aber 
lasssn  sich  bis  auf  gsns  wenige  Verse,  die  euch  andere  Spurau 
groaaer  Verdwbnisa  an  sich  tragen ,  die  P^ler  gegen  das  Metrum 
olin«  alle  Gewalt  fortscfaafien.  Und  vtir  sollten  sie  nicht  fort- 
B^affen?  Wir  corrigireo  ja  den  Wiederhersteller  der  Verse,  wahr- 
scheinlich den  Scaliger,  nicht  den  urspriingUchen  Verfasser 
des  Werks.  Dies  sei  das  erste  was  ich  gegen  des  gelehrten  Re- 
censcnten  Worte  sage,  die  folgend armsisen  lauten;  „Ihre  (der 
Verse)  Beschaffenheit  ist  aber  von  dar  Art,  dsss  man  meinen  sollte, 
ihr  Verfasser  bsbe  von  der  Natur  eines  ismbischsn  Trimeters 
nichts  weiter  gewuast  als  daaa  ein  aolcher  Vers  sechs  Fiisse  habe 
und  dass  nichts  dsrsaf  ankomme  ,  was  liir  ein  Versfoss  an  jed^ 
einselnen  Stelle  gewühlt  wdrda,  wenn  nur  die  letxtft  eioan  faos- 
bns  enthalte." 

Gehen  wir  denn  an  die  einielnen  Verse,  die  in  metrischer 
Hinsidit  fehlerhaft  sind.  Es  ist  aber  der  erste  Vers ,  der  einen 
wirklichen  Verstoss  gegCn  das  Metrum  entbÜU  der  4Sste: 

SfOf  ic^tfstfnr,  tifo»  ifittuuidtjuivov 
wmia  der  Bu^lu  im  xwcitao  Fusi  der  zweiten  Dipodia  fehler- 


sber  die  'Awuffmp^  njg  '^iXoUg*  tIS 


»  \ 


haft  ifet    Wir  laMen  das  fiir  das  Metarnoi  niid  dtn  Sinn  (Meli 
rende  ii  Art  und  der  Trimeter  iit  gdMÜI«  '  m 

Der  46«.  Verahmtet: 

liier  iat  derSpondeua'|iirfiiv|#a  ao-wieder  Biatika  hutv^ien  weg- 
siibringen.  Ich  glaube,  matt  wird  ea  keioe  gewattaaüne.Coai^ekliir 
nennen,  xu  Sttdeni  |r  mo$g,.wimfek  beiden  Mangeln  abgeholfen 
wird. 

An  denadben  Gebirechen  leidet  V.'55r 

tt9Q9v  6\  *Atp(foibfing».  rnnm^kiv  d'  if'  fii^m  9gu 
deraicfa  aber  beralellt,  aobald  wir  mit  Gaaanbenue  dl  na«^ 
fi^u  aeiken,  indem  Sk  an  der  4.  «od«  aeUMt  an  der  6ten  Stelle 
durcbana  nicht  fiAlerhaft  ist,*  am  wenigsten  im.  Vera«.      Z.  K 
Artitoph.  fiiHerV.  629. 

ntBmwmtu^  if  BovhSj  d*  racie  th^omfAni 
Vgl.  noch  Mein eke    s.  Menander  p.  7«      Wenn  daher  Henr 
Oaann  den  90.  Vera 

als  Beweia  anföhrt,  daaa  dl  bloss  aU  Fnlksom.  mar  Vermeidniig 
des  Hiatus  in  dieser  Schrift  gebraucht  sei»  ao:  scheint  er  daa  ini> 
ger  Weise  aus  der  Stellung  des  tk  geschlossen  ni  haben,  da  daa 
dl' an  jener  Stelle  keineawega  überfl&aaig  iat  und  auch  «an  keiner 
andemy  wo  es  zugleich  des  Versei  w^gen  .nölliig  ist. 

Die  «niaohe  ümstdlnng  -zweier  Wörter  heilt  ancb  den  SU, 
Vers,  indem  man  atatt 

Ivf  sroii;  vMMftfo»  JjGUv^av-iMtlCifev 
lieset 

h  9  niUq  nUvQWF^wtomtfm  %ml  b^* 
Im  77-  und  85.  Verse  muss  statt  mIx  Ui  gelesen  werden 
sitcv  und  im  ersteren  noch  Ifvsfovfd  statt  ^vffai^ja,  welches 
alles  bestätigt  wird  durch  den  Münchner  Codex ,  der  an  ersterer 
Stelle  sZf'  jynvTi  jcv^  hat,  nn  der  andern  nix  kf*  So  baben 
Avir  die  beiden  richtigen  Verse. 

77. '  JCei^jcftov  flfvfpov*  dtw  ^Aptlnmi^  niltg» 
85.    h§Q9V  Kidw^nv.  iJw^S^Qmmig  nikig. 
Schwieriger  ist  die Horslellnng  des  conumpirten  81«  Verses: 

jiif^^aou  xt  pLn  ait^  Jamllg*  i(  Boimxiu^ 
Aber  ich  glaube  eine  wellig  nbenengende  Conjektur  zu  ha- 
ben, durch  die  alle  Schwierigkeiten  gehoben  aand.  £in  Larisse 
in  Phocis,  so  wie  überhaupt  Pelaager  in  Phoois  werden  nirgends 
erwähnt«  Nun  aber  sagt  Strabo  Tön  Daulis  redend  tovvofUi  di 
xov  xomnf  yt/eWve»  än6  eotr  ii^ovg*  imfkovg  yaQ  ««love» 
ta  dcre^.  ^«ecftcr  ik  i}  nolig.  Setzen  wir  also  statt  daeiia 
sein  Synodymon  laatu,  so  haben  wir  den  ganz  richtigen  Vera 

Au0Ui  X9  fisr'  «ix^v  dduvltq* . «}  Btkimxt» 
und  statt  des  ungshörigen  Aifucca  ein  vortrefflich   passendes 
Epitheton  zu  Daulis. 


Ibohtrag  n  wiinm  Iblwodlaag 


Auch  Bwttfiflt^'icb  fiifibt^SaM  Vcrt  96  alt  ntMsch  lierg»* 
Stylit  angesehen  werden  kann,  weim  -wir'  statt  '^ttfiipivoy  Ittea 
*AfoiilpLVov\  indem  es  ja  gar  nichts  iiilgairöliiiiicbeai  iat,  dasa 
nacli  Äiyerot-der  Aoc<  c*'Inr.  aleiit* 

Blosse  ümstelbuig  dagegen  -fahrt  ma  wieder  snoi  ridhligfln 
Matrom  im  lOT«  Vera,  derao  laotel 

und  mit  der  Umstellung 

Es  bleiben., myn  nor  iMMsb  wenige  Verse,  die  aiicb  andere 
^oren  der  Vct>d«4wiss  an  «sieb  •  tragen ,  eben  dea#egen  aber 
aacb  der  £mendationskünal  von  Bechta  wiBgeti  freieren 
Spielraum  gesvähren««:  Dabin  gebort  V.  109 

'  Xvatog  vnoKHxw  %al  Aijaiov  Is/oftln;  laolbc  . 
am  Ende  der  Baaohreibiuig  dea*  feäten  Landea,  wo  sieb  die  ein* 
gerissene  -Ven^bhiss  •  durcb  gebäufle  Mängel  bekundet.  Denn 
ausseirdem  dsss  Casaubonus  in  des  Step  banne  Ausgabe 
sifgty  von  V.  106  an  sei  alles  90  cbmipt  im  Codex,  dass  sich 
Jj^um*  Verse  ':faerstellen  Seesen ,  geht  hier  die  Besohreibung*  des 
fealen  Landes  am  Ende,  obiie  ^aäs  Attika,  welches  hier  in  der 
Gegend'  aufgeluhrt  erevden  musate^  »it  einem  Worte  «rwäbitt  ist. 
In  alien  Handscbriften  ferner,  bis  auf  eine ,  wabmcbeinlich  die 
Palatinische .  drs  Höacbel,-  fieblt  ^oa  hier  ab  alles  iibijge  äua 
di^em  metrisohea  Werke.  »Denn  Stephatins  giebt  die  Be- 
schreibung von  Kreta  und  der  Cykladen  und  Sporaden  nidil^ 
Sehen  wir  alsojaua  allen  diesen ,  wie  ea  mit  dieser  Steile  traurig 
ergangen  ist,  so  werden  wir  doch  wohl  nicht  die  vielfach  an- 
genagten TrniDHier  gegen  die  uraprängliche  Solidität  und  Mangel- 
losigkeit  dieser  Stdtte  sprechen  Issaea  wollen?  Die  Kritik  mnss 
lier  ihun  was. sie  kauku  Metrisch  geheilt  aber  ist  obiger  Vers^ 
wenn  man  mit  Krebs  9S0^  am  Ende  WegtiUsL  Leien  wir  nocb^ 
wie  ich  In  meinen  Quaetiionu  vorschlugt  statt  dea  oorruptea 
XV^TTOff,  S%Oivovg  und  stsit  XcyofiiMyy  lEfOftsva»  seil.  9soil€iff(was 
übrigens  aucb  im  folgenden  Verse  gestanden  haben  kaijp)^  so 
haben  wir  den  nach  .Metrum  und  Jobalt  richtigen  Vera: 
I>lQiv9vq  vjsoxsiemNol  Uitaov  Xc/afftsvcri.    - 

Eben  sd  serrüttet  war  im.  Codex*  wieder  die  Aufzählung 
der  Cykladen  und  Sporaden,  ao  dasa  dar  Kritiker  hier  daa  Recht 
hat,  seine  Emendationa-* Kunat  amuwenden,  um  wo  möglich 
die  Conroptelen  su  heilen.  So  hat  Kreba  für  den  14 L  Vera 
zwei  Emendationen  vorgeschlagen,  worüber  meine  Quaestionea 
nachzusehen  sind,  und  die  letsteft  vier.  Verse  der  Anagraphe 
lassen  sich  leicht  ebenfalla  dem  Metrum  gemäss  herstellen,  wenn 
gleich  keine  innere  Sicherheit  fiir  die  eine  oder  die  tedere  Art 
.  der  Herstellung  gewonnen  werden  kann.  Schon  von  früheren 
ist  ststt  |isfa  twit^¥  im  l47.  Vwse^  bHu  gelesen  \  dann  braucht 
man  nur  £KV(fog  vom  Ende  dieses  Verses  an  den  Anfang  dea 


SßlgnaAm  m  .hm§m,  und  wiedwaoi.  vaiii.  Sode  .dk9m:mi^ 
m  dm  l49«f  «o  iit  da«  Metnun  öbemU»  ywaai.a»Ujfima»  m^ 

146  u«  149.  apostrophirt  wird,  hergeateUt , 

Naebd«n.wur  ao  gaaebaoL^  daaa  di«  .meialeii.V^^a 
daa  majlhamatiacfaaii'Maaaii^t.  fiJJarfirei  aind,  aodare  durch 
Emendationcai  aipli  herstellen  la^aaiii.  dadoT/fh.  aiao  avclr  der 
innere  Beweia  gefuhrt  iat  zu  dem  Beweiae  aoa  der  äuaaeren 
Geachichte  der  avayga^t  dasa  nor  durch  aptttere  Verderbmaa 
Veratdase  gegen  daä  Metmm  hineingekommen  aind,  ao  können 
wir  nnn  auch  darana ,  daaa  an  einer  Stefle  npcli  metriache 
Schwierigkeiten  bleiben ^  die  aich  ao  leicht. nicht  heben  laaaen, 
keineawegea'^aGhlieaaeny  daaa  aie  uraprünglicfa^  aeien ,  xnmal  aie 
XU  jener  oben  angedeuteten  Stelle  gehören ,  Wtf  aidrachon  aua- 
aerlich  zeigt ,  welchea  verheerende  Verderben  hier  gewüthetha» 
b^n  muaa.    £a  aind  die  Verae  104— 106  t    .  . 

diaricotfia  ««l  ißioyJ^%0¥t  htl  xo  nkitof 
apoTOfftovc  d'  l^fff  9  «ov  fUv  Anfoficvov  "Iffftfyov 
Atumov  Ta  j^cMasov  «e,  lUii  ivvtg^  na^antliniviu 
In  dem  ersten  dieser  Verse  iat  l^do/i^Kovr    gegen  daa  Metrum.' 
Leicht  kann  der  Fehler  hineingekommen  aein,  indiem  die  Zahlen 
durch  Buchataben   au^edrückt  waren  ^  die  dann  falsch  durch 
Worte  wiedergegeben   'wurden.      Ohne  behaupten  sn  wollen, 
dasa  folg^de  Emendatiou  gerade  dem  Verae  ,äeine  ursprüngliche 
Gestalt  ohne  allen  Zweifel  wiedergibt,  ;^igt  sie  doch,  wie  aua 
den  gegebenen  Worten  ein  richtiger  Vera  aich  bildet    Ich  achla^e 
nämlich  vor 

'  diaxotfi.*  IotI  %  tßtb^fpi^yta  Ttlcnog 
wo  nur  To  fortgebliebei^  und  d<pi  lotl  eine  jmiJere  Stelle  eiy^.» 
wiesen  ist,  gewiss  keine  Aenderungen^  die  an  einer  so  zerrat- 
teten  Stelle  gewaltaam  beissen  können.     Wenn  sich '.fdr .  diesen^ 
Vers  noch  mit  ziemlicheir  iSicherheit'  eine  Bmendation'^fin^ep  Ü'^^S, 
ao  scheinen  die  beiden  folgenden  Verse  doch  jeder  Em^nd^ion 
Trotz  bieten  zu  wollen.     Der  erstere  !von  ihnen  hiit  ^'die  ine- 
trische-  Eigenthümlichkeit,,  dasa  er  das  in  in  "Iciitivov  in  $'  ver^ . 
kürzt,,  was  ich  nicht  ohne  weitevs  fiir  feblerbafi  und 'unerlaubt 
erklären  möchte,  da  in  frühester  Zeit  Dichter  sich  afanlichea  er^ 
laubi  haben  u^d  in  dem  Namen  dea  Böotiachen  Flötebspielera 
aua  Thisbe,  'Jefcsv/a;  (s.  D'amm*a  Lex.  unter  Oi^fii^)  dka  a'. 
erscheint     Allein  iä  auch  der  folaende  Vera  den  Namtn'Actfnog 
an  die  m^triacfa  falsche  Stelle  bringt,   äo  ist  wohl  anzünehmeni 
dass  beide  Namen  nur  daher  an  die  metrisch  falsche  Stelle  gekonw ' 
men  aind ,  dasa  es  dem  THaderbersteller  der  Verie  nicht  geUng» 
die  zersplitterten  Trümmer  dieser  Stelle  wieder  so  zusammenzn« 
atellenj   daaa  jedea  wieder  aeine   ursprüngliche 'Stelle  einnahm. 
Und  wir  werden  ea  auch  wohl  aufgeben  müasen,   durch  bloaae 
Conjektur    mit  Ueberzeugung  die    uräprüngliche   Geatalt    dlea^ 
Verae  wieder  hergeateUt  zu  sehen«    Nur  so  viel  ist  \irohI  klar,  däsa 


fü 


Machtng  nt  flNintr  AUiantting 


im  dritten  ä^  obii(ett  Veive  jtBSinONTE  t&AU  andorü  ht  «I0 
diM  wMevbolto  ASSUIONTE  und  daher  die  Unfbrn  Atmm^ 
f  Ti  |S*°'  "*  tilgen  itt.  *    - 

DerÜeberiicbl  wegen  will  tchnaii  noch  alle  inetriaftheForinett, 
die'  die  iambitchW  Dipodie  in  nnterer  Sdnvft  darbietet,  aaSiihren» 
Z.  Anf.  nnd  in  de^  Hitta.  Zu  £nde. 


Einmal  kommt  nach  d^t  überliefertettLeaart  das  Metrum  ^^^1^^— 
▼or,  weichet  ni^ch  Herrn,  EpU.  Docln  metn  §.  159  p.  62*  6S. 
als  unataithaft  ananaehen  iat.     £a  tat  der  139.  Vera: 
Ijlfivaa  li^Uvai  jJ'.  fiEva  xavifir  öUatlv  ^ 

Aber  gerade  hier,'  wie  wir  weiter  unten  aeben  werden,  aei. 
gen  die  geograpbiacben  Verhältniaae,    das«  die  ganze  Stelle  arg 
corrumpirt  aeiq  muaa.    Hat  ursprünglicli  dieser  Vers  wirklidi  mit 
tiovaa  angefanjgen  und  17  geendet ,  ao  wäre  etwa  so  zu  andern: 
Ixovtfa  hfiipag  ivo-initi   ii  triv  tativ  ij 

Wenn  gleich  mir  demnach  erwiesen  zu  sein  sclieint,  dass  daa 
Metrum  ursprünglich  überall  fehlerfrei  war,  ao  wifl  ich  doch, 
weil  man  verführt  durch  die  corrumpirte  Form  so  mancher 
Versp,  io  dem  Grade  gegen  i^ie  Geschicklichkeit  des  Verfassers 
dies^  Verae  eingenommen  ist ,  dass  man  jede  nähere  Betrachtung 
von  der  Band  gewieaen,  und  ohne  w^iters  das  Verdamm uqgsur- 
theil  nb^r  ihn  ausgesprochen  hat,  im  Verfolg  noch  einer  jeden 
Form  des  .^Trimeter  ip  unaerer  Anagrapfae  einen  andern  entv^eder 
ganz  glcicheii  oder  docb  aehr  ahnlichen  aua  Äfenander  oder  ^ü 
Hophanea  entgegenstellen^  damit  ea  noch  frappanter  heraustrete, 
wie  y/eaig  von  Seiten  dea  Metri  gegen  die  Echtheit  der  Schiift  er- 
hoben werden  können. 

Um  aber  das  Ermüdende  einer  tiröckenen  Aufzahlung  zu  ver. 
meiden,  werd'  ich  dieae  Zusammenstellung  mit  der  Behandlung 
der  übrigen  Eigentbümlichkeiten  dea  Versbauea  in  miserer  Ana- 
graphcy  verwegen,  ao  wie  mit  der  Darlegung  der  Momente  für 
die  EclUheit  dieaer  Schrift ^  wie  aie  sich  aua  den  einzel  aufzu- 
führenden Veraen  ei^eben.  Denn  da  ea  uns  besonders  darauf 
apkommt,  die  Tendenz  der  Anagraphe  zu  ergründen,  ao  wer- 
den wir  Schritt  vor  Schritt,  die  Gedanken  wie  aie  sich  in  ih- 
rem inneren  Zusammenhange  an  einander  reihen,  verfolgen  miM" 


•fB,  nd  itbo  gtnolbigt  w&hif  die  eimelfi^tt  VeH0  tcliotf  des- 
W6g«ii,   btftMid«»'  fo  weit  IM  die  Einleilung  fnlbellen»  eofza- 
iiilirea  tmdf  SU  betredUeo« 
.    £e  laaM  aber  der^rele  Yen  folgeitdermasseD : 

dem  geneu  entaiindit  folgender  VeA  dea  Meoender  in  Meine- 
kee  Ausgebe  p.  112: 

bt  die  Sebrift  nicbt  vom  Dicearch,  sondern  yon  einem 
epeteren  ond  aebr  späten  Compilator,  so  bat  er,  wie  die  An-. 
redci  sttigty  die.  eniscbiedene  Absiebt  fiir  den  ecbten  Dicäarck 
gebalten  zu  werden,  also  einen  recbt  eigentJjcben  Betrug  .«u 
spielen.  JSa  .bleibt  tber,  w^nn  man  dnrcbaos  den.  üicäarch  von 
diesei  Sebrift  getrennt  wissen  will,  nocb  die  Muglicbkeit,  dsss 
ein  anderer  Zeitgenosse  dee  Tbeopbrast  die  dvsrypa^ij  verfssst 
bebe ,  sie  sei  aber  durcb  ZufsU  unter  dem  Namen  d^s  Dicäarcb 
auf  uns  gekommen.  Die  Verbaltnisse  des  wissenschaftlicbei^ 
Standpunktes  der  Geograpbie  bleiben  dann  also  für  ihn  diesei-» 
ben  wie  für  Dicaarch;  sprecben  sie  gegen  den  einen,  so  spre- 
chen sie  auch  gegen  den  andern,  oder  aber  der  Micbt-Dkäarch 
iat  ein  «kader  Scbriftateller,  der  auch  mter  dem  wissenscbafl- 
lieben  Standpunkt  seiner  Zeit  schreiben  kann.  Wenn  sich  nun 
aber  zeigen  sollte,  dass  die  ausgesprochenen  Gedenken  nach 
Form  und  Inhelt  nichts  weniger  als  jilmma*lich  siqd,  so  ist 
wieder  kein  Grund  von  dieser  Seite  her,  warum  wir  den  Di- 
cäarcb nicht  als  den  Schreiber  dieser  Gedanken  anerkennen 
wollen.  Wenn  also  dann  bloss  der  wissenspbaftlicbe  Stsnd- 
ptinkt  der  Geographie  ^ur  Zeit  des  Dicäsrch,  wie  wir  ihn  beur. 
theilen,  unmöglich  machen  aollte,  dess  ein  Mann  wie  Dicäarcb 
ein«  aolche  Schrift  hätte  verfessen  können,  daim  bleibt  uns  nur 
iioch  der  andere  Fall,  dass  ein  späteicr  diese  Schrift  verfssst 
bat,  in  der  Absiebt  durch  den  Dicäsrch  sich  Ansebn  au  ver* 
*acha£ren.  Aber  das  muss  denn  auch  wieder  ein  gsns  jämmer* 
lieber  Schriftsteller  seyn,  dem  man  gute  Spreche  und  Gedaid^en 
absprechen  muss,  weil  er  nscfa  solch  einem  Mittel  greifen  au 
müssen  selbst  für  uötbig  hält ,  uro  iq  die  Hände  genommen  xu 
wpxlen.  Finden  wir  aber  dennoch  gute  Sprache  und  Gedanken, 
ao' werden  wir  aunächst  mit  Ossnn  ven^ulhen,  es  sei  eben 
nicbt  seine  Sprache,  seine  Gedenken,  sondern  Dicäarichs,  den  er 
geplündert  oder  vidmebr  epitomirt  babe^  Zeigt  sich  aber,  dsss 
diese  Gedsn^^n  einsig  zur  Tendenas  unserer  ava^goip^  passen,  so 
verschwindet  such  dss  Blendwerk  eines  elenden  Compilators  der 
cbriitlicben  Zeit;  Dicäsrch  tritt  wieder  hervor,  seine  Ansprüche 
geltend  aufmachen,  und  wir  werden  genöthigt  ^ein  su  glauben 
daes,  und  in  erklären  suchen  n)üssen,  wie  die  sivay(faqni  den- 
noch auch  nach  ihrem  wissenschaftlichen  Standpunkte  der  Zeit 
dßB  Dicäarcb  gana  angemessen  sei. 


.  ^ 


tl8  Nacbbmg  sa  Inebier  Abbaadhu^ 


Von  Seiteh  de»  M etnunt  nmi ,  iiwoftni  wir  danmlar  Air  j«lst 
nicbu  als  in6  tnatbeiiNitiscbe  Maiw  «n4  d^  reiwM  Rhjrlbaiils 
▼erstehen,  haben  wir  im  Vorhergebendm  aebon  siim  llieil  ga« 
aeben  und  wollen  ea  im  Verfolg  noch  orbMHefn ,  ist  Mb  G^ond, 
den  vor-  oder  nacbehriatlioben 'Ignoranten  ala  Vtfrfaaaer  der  crv«- 
ypttipi}  aufxuatellei»,  da  naohg^wieaen  ial^  daa»  Veratöaae  dorch 
Corruplel  hineingekommen  aind,  anderes  tra*  vialleiobty  wann 
auch  nicht  gerlide  fehlerhaft,  doch  uns^bon  ist,  dnroh  Corraptel 
hineingekommen  sein  kann.  Wir  wollen  nun  sehen ,  wie  €i  mit 
den  Gedanken  in  derDedikatioiik  an  Theopbralt  bealelit  itt.  Viel- 
leicht dass  uns  vchon  der  nächste  Vers  m  beatimmtan  Enfirtuii- 
geh  berechtigt  Der  Verraasef  führt  -nSmiich  fort; 
*         2.  "/dtjy  n  I  nlittmVf  |  xot^l't  tov  htgmv  is^ov 

8.  {om(f  hiot  9toiov6iv)  ifiaütov  |  xmjuvü^ 
Wie  V.  2.  bt  noeb  gebaut  ilS  der  Anagrapbe  and  Vi  1171  der 
Vögel  des  Aristophanes  «  .  . , 

71-  ri  ligäyi^a  |  xoml;  |  $  dnvotinx  ««wylKMye» 
\\ie  V.  S  noch  IS:  45.  47«  der  Anagraphe  ond'  der  Menandriaci» 
p.  146: 

Ti  ^i^og  inavtm¥  |  x(S¥  f  aya^tSv  ov  |  iwi^^POQ 

Wir  finden  hier  das  Wort  nUtttnv*    fis  gebt  immer  m^i&m  Form^ 

yrührend  notttv  auf  den  Stoff  gebt,  jenea  ist  bilden ,  fi>nBen, 

dieses  schaffen,  hervorbringen.     Der  ff^errvatv  formt  weder,  noch 

schain  er  seinen  Gegenstand,  sondern  er  betreibt  ihn.     Der  Ver- 

fasaer  verspricht  also  etwas  in  der  Form  Eigenthttmlicfaea  ea  ge« 

ben,  nicht  dem  Stoffe  nach  etwaa^Neaea  zu  liefern.    'Und  wiik- 

lieb  ist  im  folgenden  der  Stoff  ein  bekannter;  er  gibt  nicht  ytes- 

yQettpi^Uy  'sondern  er  ^\hi  den  ytnY^wpwoX^  eine  eigantbamliche 

Form,   nämlich  das  Wichtigste  aua  der  Geographie  Griedien» 

lande  hebt  er  bersua,  nach  einem  besthnmten  Plane  ea  anordnend' 

und  gibt  ihm  die  metrisehe  Form«     Hat  4as  in  der  Art>katner  vor 

ihmgethan,  so  Hidv  tildlcroev,  and  ar  konnte  kein  paaaenderan 

Wort  wählen,  um  das  waa  in* der  crra^^c^H)  igeleietef  ist  sabe» 

aseichnen,'  als  eben  nXixxtw*    Man  könnte  4^^  S^^*  Wahl  fkt  ein 

Spiel  des  Zufalls  erklären,  wenn  eich  aber  dteaelbe  Sacba  wiedeiw 

iKilt,  und  nichts  erscheint,  was  wieder  vom  Gegentbeil  neagt,  ao 

hört  dfe  HerrschafL  des  Zufatla  auf  und  wir  haben  den  Meister, 

der  dem  Gedanken  die  geoao  entspreebeade  Form  lugebeo  toiw 

iftcbt. 

nivoq^  novtlv  ist  der  eigenfhümNcbe  Auadrock  wiaaen- 
schaflllicher  Arbeiten^  wie  uns  viele  Stellen  des  Arietotelea,  um 
gerade  den  Lehrer  des  Dicäarcbsa  nennen,  seigen.  Ich  führe, 
weil  wir  davon  später  noch  einmal  Gebraach  machen  wardm, 
nur  an:  Sophist,  elencb.  p.  183.  ed.  Bekkeri  wo  ea  betsatc  xih 
ya^  fv^iOxoftiva»y  omi^Tflsv,  xa  fily  vu»^  kiQmv  h9ifp9tvtm  »pove- 
^ov  mnovfiiiiiva  natit  (il(fog  httUdmnw  lind  V9V  fsaj^dU^oy- 
tav  vauQoy  und  p.  184.  b.  nt^l  ii  toilf  ovJUo//{!rfl^8i  9Hcv%il£$ 


I 

ov^  al^fiir  .«^orffon  Silo  lijfWßr  «Ul!  ^Vf^N'  &|vo^yvtf  «olvv  ' 

Wenir  sich,  ftoch  nicht  nachweiseti  lassen  sollte^  «&f  wslcbe 
8elurifistaUer  des  Diciercbiichen'  Zeitalters  der  Vorwurf  des 
Plsgietes.  sidl,  so  ist  dse  noch  kein  Zeogniss  gege»  die  £cht«^ 
heit  diessr.Schrifl:,  da  gerade  dieses  Zeilalter  der  *  griechischen 
Litterctor)  trots  sssnes  grossen  Reiebthtims  wisseDscfaalUioher 
Broduktft,  aoi,  empfindlich  die  Missgnnst  d^  Zeit  erfehren  hmU 
Indessen,  harnt  ich  nicht  limhin  hier  eine  Steile  aus  Marx  Frsg. 
mentensamvilnDg  des  Ephcirns  p«  70.  ansumheny  wo  er  ssgtt 
Jhrp/^nus  LUf.  L  tijg  ffiMLoy^x^  iuqodcung  (ws  Mumebn  pnup^ 
JSm.  2L  2.  p.  464.  Cok)  oonvmMt  quosdam  narrat  w  nKtftmp$m 
C€lebncUwr4»i  .Qmbua  fämiüariier  lni€r  «e  eoUoqutntibu*  $^ 
Mphofi  eH  inffda  menUq  9  qutm  aiiue  longt '  praHuHi  T^teo^ 
po/S/W»  W^«iCt9iilisiTify  ofsSfCttiU»  futl  xiyif  'Eipogov  WtQrJk^ 
i%  Tcoiv  daXiui%ov  ntA  KnifLiMiiiovg  xa)-  jtfvtt|ffUyoir9  -  aiymUt 
Xiiiolv  iax^v  oTi  tQi6%illovi  tlevf  ^ntmwi^Sißxog 
axlyovg  et  pauÜQ  posi  p.  467»  <^<ieifiirxotr  itfrlv '9vo  ifc^l  x^ 
lE^OQW  »iloff^^    Akitaioi  iA  6ix^  loiioguiß  ^lapßnv^xA'En^ 

JQannkitaw  noNffqc  naf^fitptt'Xfig  *E<p6if9V  nkp^a-g  i^iUyinv. 
Inn  *Wnicrkt  iafwav :  Marx*  ganitf  richtig,  •  dass  •  dieser  Vorwmfi 
wenigsfens  in  dieser' Spesiaiäit,  siob  dureh  den'dnmie  liegen-» 
den  Anaohreihistaiis  als/  absurd  erweist)*  sber  so  viel  lässt  sich 
dochv  vielleicht  ischliessen/  dass  sol6he  Vorwürfe  der  Schrifk- 
steller  inateeinander  ins  Aristotelisch- Peripatetischen  Zeitalter 
im  Seh  Wange  woren,  snmal  da,  wie  ebenderselbe  Marx  p.  69^ 
seigt,  «diePeripatetiker  die  Isokratiker  angriffen.  Und  oieik-^ 
würdig,  Aissder  V4r/asser  der  «mt/^ix^  im  SO.  Verse  gerade' 
dön  VorWur£«von.  seiner.  Sohrift  «bweist*,  der  hei  €uidas  wsbr* 
scheinlich  vom  Polybius  dem  Ephorus  gemacht  wird:  0  (ihf  ya^ 
"JS^oQog  i}v  xd  i^og'^.mmkinfg^  »njirdi  ifpLfpßtUfuß  x^  t^xoglag 
vnxtog ,  nal  vn^f^og  %a\  ^fidtiitav^'t'%^¥  inlxaei^^ 
''O    ök    (Btojvdiuidr  eC(v       Dnsev    VerJEasser    «agt :  •«  vm^gav 

£a  ifl  also  leicht. möglich,  dass  er  auf  Schriftsteller  derlsol^aF* 
tMchsD' Sehale  sowohl  in  unserer  als  in  der  spateren  Stelle  an« 
spielt  •  Und*  wie  aehr  liegt  es  in  dem  Charakter  einer  gelehrten 
Schnitt  von  Schriftstellern,  in  ihren  Schriften  ürlheile  über  dbn* 
dere  niederaulegeDf  wie  sdir  pässt  also  gerade  diese-  Gedenken«« 
richtung  SU  unserm  Peripstetiker , ' den  wir  ja  such,  sonst  schon 
als  einen  str^^en  Ceihsor  kennen,  und  dessen  Neigung  anm- 
greifen  wir  auch  aus  des  Sophisten  Themistius  Heden  er&hren, 
wenn  er  p.  285«  c  sagti  IlXitnvog  th  ov  iii%gi  vvv  «maßon0i¥ 
eSff  tglg  nlmlctttßxog  tlg  Siatilktu  iml  xif^nwi  %ol  xgcmiin.  Kfi* 
^löiingovg  d)  ical  EvßavUiitg  ftal  Tiutdovgy  ^tnaiaQxovg 
%ai  axQOtop  Slo¥  xmv  iifi&t^lv«v  jigioxoxikii  xtß  EtofvJgl' 
Tji  im   &¥  Korsril^aifM  wimnig^  iv  mi  l&^oi  li/oLVoivxai  dg 


JKadilnig  pi  mmn»  AUianJUiiiif 

kovnixlav.  Dagegen  sollt  ich  denken ,  dase  wem  wir  bier 
Moen  Pliigiariiu  hörten  und  nicht  .den  llicäerch,  es  w&re  die 
Neiyetit  doch  ein  wenig* xu  weit  getrieben,  gerade  das,  wessen 
er  sich  ebea  schuldig  macht,  als  verwerflich  an  aadcm  ra  ra* 
gen,  wenn  man  nicht  etwa  annehmen  will^  er  beabsichtige 
durch  die  frechste  Unverschämtheit  sein  Plagiat  %u  verdecken. 
Ich  denke  das  Unwahrscheinliche  fühlt  sich  sehr  bestimmt  durdi. 
Auf  die  dem  Zeitalter  des  Dioiarch  angemessene  Auadrocka. 
weise  dieses  Gedankens  bebe  ich  schon  in  meinen'  QuatHicnn 
aofioierksam  gemecht.  Ich  füge  hineu  wie  Mofdanus  HgrocUota 
{tpä.  jirtenK  p.  66.*  «d.  Hudä.)  denselben  Gedanken  änsdrnckt: 

und  weiterhin:  akla  tig  filir  htMlvmv  nffoatiyoQUtg  fa#yf e^ep  unq 
ßt^mg'-^tig  6k  vovcmv  imtofiignüi  dfo^deioiic  t§iw  ifkmvtQV 
siofi}eafitye0  »ovmv  httffkg  ymif^^Lu  etc. 
«    Wir  gdien  eum  4ten  Versilbcfs 

fMi  xnßdvfiua  \  vf^v  efsatfscv  'iSjUsTfa 
VgL  26.  46.  49*  61.  62.  102.  unji  Jlitnand.  p.  J.i 
o  yo^  iuiQtn$  nqivtmv  4fe^i«KsAiesff ev 
worin,  wie  es  im  komischen  Trimeter  je  garnicltt  edlen  iet, 
keine  Cisur  ist;  so  auch  unter  obigen  in  V.  26  und  4& 

Was  das  grammalische  im  vierten  Verse  betriik,  eo  komme 
ich  noch  einmal  darauf  eurüok,  waa  ich  schon  in  den  Qua^*, 
##/ontf#  gessgt  habe,  ob  nicht  srevaiV  in  dieser  Bedeutung  mit 
dem  Akkusativ  constmirt  werden  konnte,  was  swar  Hr.  Osann 
leugnet,  wobei  ich  aber  folgendes  xu  bedenken  gebet  £s  gibt 
Stellen,  die  zeigen,  dass  isevsiv  wirklich  transitive-  Bedeutung 
hat  und  deagemiss  den  Akkusativ  regiert,  wie  &p/k  J^. 
V.  1S66. 

if  »tttrd*  ifuna  wSg  iitijf  avtm  «otrsi 
ebendaaelbst  v.  1S79  f. 

—  eeov  X^  xaig  iifbnoig  optgiew  momSv  ßfot^g* 
und  in  derselben  Bedeutung  das  Passiv  bei  Pindar  s.  B.  O/.  6* 
^.11.  ed.  JBotckh.  $utliv  sk«  «ova^.  Pyth^  9,  9S«  T^^iswfev»- 
fkt¥W  fJt  worin  freilich  eine  etwas  verschiedene  Bedeutung  voo 
der  in  Unserer  SteUe  liegt)  es  ist  ein  ausdrucksvolle«  thun. 
Mäher  noch  hinsichts  des  grammatischen  schUesst  sich  an  un. 
sere  Stelle  die  Anwendung  des  «evstr  in  einer  Btetiachen  In. 
Schrift,  bei  Bockh.  Nro.  1670.^  die  freilich  schon  aus  dem  2. 
oder  }a  dem  1.  Jahrb.  vor  Chr.  G.  ist,  aber  in  Verbindung  mit 
den  übrigen  Stellen,  doch  auch  sur  Bestätigung  desselben  Ge- 
brauchs in  früherer  Zeit  angelogen,  werden  darf.  Da  beisst  cas 
mnovfiniviu  d)  nsrl  nfv  ^uilffv  t%y  j^ eefv.  Kommt  nun  daEU, 
dass  Aristotelu  in  der  oben  engeföhrten  Stelle  Soph»  EUneh. 
p.  168*  w  nQOtMQü^  sMJSOv^v«  von  wis^nscbaftlichen  Arbei- 
ten sagt,  so  weiss  ich  nach  allem  diesem  nicht,  ob  sieb  bei  der 


äb«r  die  Vlra/««^^  t^g  ^Ellaioi.  tßl 

nur  kldoen  eiofrelenden  Modifikation  der  Bedeatang  dee  svotnii^ 
an  onaerelr  Stelle  der  Gebi^ttch  des  AkkaMliTt  eudi  in  dieaer 
Bedeutung  ao  ohne  weitere  verwerfen  liaat  Gegen  hmtniwfpuh 
*welchea  Herr  Oaann  Törachnigt,  heb  ich  diea,  daaa  nicht  sa 
begreifen  iaty  vrie ,  wenn  dieaea  Wort  oraprünglich  da  geatanden 
hat,  ea  dem  achwierigeren  mtxivfina  hat  weichen  können.  Und 
dann  acheint  mir  dem  Gedankeniuaammenhange  angemeasener, 
daaa  er  aagt:  ich  habe  Griechenland  su  meiner  wiaaenachaiW 
liehen  Beacbäftignng  gemacht,  ala:  ich  habe  Griechenfland  ana- 
gearbeitet,  worin  mir«  etwaa .  gezwungenea  au*  liegen  acheint« 
Weiaa  man,  welche  Sorgfalt  Dicearch  auf  aeinen  Stil  wandt« 
und  tritt  ea  una  aua  den  Fragmenten  entgegen ,  wie  er  'aeinen 
Reichthnm  nicht  in  der  Zahl,  aonderu  in  der  Pragnans  der 
Wörter  auchte,  ao  iat  ea  gewiaa  nicht  ohne  Bedeutnng,  daaa  in 
nnaerm  ntnovtiMt  alle  |ene  drei  obekiangefiihrten  Bedeutungen 
auf  eine  eigenthümlicfae  Weise  TerschmoLien  sind.  Zugleich 
aber  ist  dem  W^aen  dieaer  £inleitang|  worin  der  Verfaaaer  aua- 
aprichtp-daia  er  mit  Sorgfalt  und  Mühe  daa  Werkchen  gearbeitet 
lube^  wieder  höchst  angemeaaen,  dass  er  gerade  «in  Wort 
wählte,  worin  diea  von  vorn  herein  angedeutet  wird. 

Ich  werde  nun  die  nächaten  vier  Verse  hintereinander  auf- 
fahren, weil  wir  aie  auch  in  ihrem  Zusammenhange  betrachten 
werden,  und  zwar  gleich  mit  den  noch  zu  rechtfertigenden  oder 
bereite  schon  in  den  QuaeslioruM  besprochenen  Aenderungen« 
Der  erste  schliesst  sich  noch  genau  an  den  vorhergehenden  an: 

5«  ttssorafTOfiivtf^  tavfy  x%  I  tug  i£ai  noUsic) 

6.  Ofoijsioy  I  ovx  of^ovtfov  |  S^  ^  {UijviaoV 

7«  bnuY^v  TS  I  noQiimv  \  Sidtgißriv  xolg  \  Avvafiiyof^ 

8»  6(f&€5g  av¥idilv  SnuQta  \  ^  tä  yii(  iv  fUiloatv 

Metriach  fallt  der  5*  Vera  mit  dem  l4fi*  zusammen  und  dem 
Menandriachen  p.  104: 

Tt  Uyrnv  inot^tiyiw  \  «£ft«»ess  |  vv¥  Jfiov 
and  rhythmiach  noch  genauer  mit  dem  Ariatophaniachen  (Plui^ 
V.  181.)  . 

J%it  tiQyvQtov  nltiato¥  ya^  \  iav  avtw.^fyt 
Mit  V.  6.  vgl.  112.  189.  132.  und  d^m  Menandriachen  p.  7: 

Ilifig  Sntnna  |  deUov  |  h%$if  6  nhfig  n^iy^una 
y.  7s=ll.  S2.  65.  97.  Mtnand.  p.  SS« 

Ov  dsi  itaßolilg  |  »ara^^oyilv,  ovl'  uv  apoif  ^ 
und  p.  109  s 

JKsrd'  «vT^  j  tva  r^  \  tst^oJ»  |  dtdtyg  |  mi^  M^ag 
V.  88s24.  7S.  SO.  149.  und  Mtn.  p.  28« 

ßikk*  ig  %iQO¥*iii$i  \  nmnox  \  tmigf  £matlm 
Warum  ich  gegen   l^g  bin^   woQir  ich  i^ei  conjidrt  habe,  iat 
in  den  Quaesi,  dargclhan.    Ich  hatte  aber  noch  wsotattefüvug 
in  iizN)r«ne|caveg  verwandelt  und  dagegen  daa  d)  der  Hand- 


Nachtrag  so  meiner  Abhendlang- 

Schriften'  beibehellto;  endlteli  statt  des  handsdlriftliefaen  nagt-' 
^mvj'ftuQix»  cofv^icirt,  während  ich- jetzt  wieder  bei  ersterem 
bleibe,  idi  bin  Von  vnowittipavitg  wieder  abgegangen  ^  weil 
mir  mit  tag  ^l^m  nolng  allein  noch  nicht  hinreicfaeod- besdchnet 
au  sein  scheint^  dass  unter  den  auswärtigen  Studien  die  grie-^ 
diischen  Coloniestädte  an  TerBtehen'  sein  sollen;  das  geschieht 
aber  durch  die  jetst  anfgenommeite  E^esart  dtt  Bande chriften  ^  in-* 
dam  gewist  das  Verhältnisse  in  welchem  die  griechischen  Pflans-^ 
ntädte  EU  dein  Mniterlaade  standeni  geographisch  durch  i/jtotckv- 
90niufitg  ausgedrückt  werden  kann.  Denn  weit  entfeHit,  dasa 
durch  dieses  Wort  ei«  Zwangiverh&ltniss  bezeichnet  würde,  ist 
Tielmehr  der  vuottntoiiivog  im  vöiligen  Besitz  seiner  -Freiheit^ 
wt^nach  er  sich  diesem  eben  nur  aus  aeinem  Willen  hervorge« 
ffangenen  Verhältniss  wieder  entziehen  kann.  Polybins  spricht 
VI,  6*  von  der  Entstehung  der  königlichen  Regierung  und  sagt? 
€ivn  Iv»  tri¥  ßimv  didtoss;,  tj' 6i  yvifiy  ti  nkttov  ivSonovwtgf 
visOTtfvtovta»  %al  cvaatiiovci'  tijv  ig%ijv  avtov  etc. 
Von  dem  jüngerea  Philipp  erzählt  derselbe  Schriftsteller,  er  %ei 
anfangs  ein  trefflicher  König  gewesen ,  der  die  Liebe  aeiner  Un- 
terthanen  im  /höchaten  Grade  besass:  '*0n  i^iv  ouv  ait^  lutA 
To  TcaffttXaßiw  t^¥  ßcicdBlav  xi  ts  %ati  BinaXta^  xol  /UoiceSo- 
Wov  nal  CvXX'^ßdtiv  xa  nmxa  tiJv  ISlav  «px^v«  ovxmg  vntxi" 
TttXTo  %fA  cwitfXhVB  xa£$  svyoluigp  cig  ov^fvl  xcSv  xqoxbqqv  ßa* 
cMüHv.  Nalürlicli  geht  es  dann  ganz  in  den  Begriff  von  Unter« 
tbanen  über,  die  als  solche  gehorchen  müssen,  aber  dieses  ist 
doch  hervorgegangen  sus  dem  gehorchen  wollen  und  das  bleibt 
es  auch  dem  eigentlichsten  Wesen  nach.  Vgl.  V,  11  und  12* 
Ily  23*  Daher  ist  auch  der  Gegensatz  zum  vnoxatxoiiivog  nicht 
der  ttOnottig  oder  der  v^  iavxa  notoviiiVQgj  sondern  der 
^yovfievo;.  Wussten  sich  die  Machthaber,  indem  die  königliche 
Begierung  schon  erblich  in  der  Familie  geworden,  fest  und 
sicher  in  ihrer  Stellung,  tort  dij  toi;  heidviilaig  inoiuvoi  -— 
i^alXovg  filv  ic&fjtag  vniXaßo¥  dnv  l^fiv  xovg  ^yovfiivovff 
xnv  vTtoxaxxoiiivwv  etc.  HI,  81.  heisat  es:  Kai  ftijv  isMct 
%al  ßXanela  "^  nsgl  di  xmv  oXmv  ^ysfiova  yBVQiiivti  %oivov 
itfn  Kai  i^tpaxöv  ifVfintafiatmv.  oi  yag  fiovov  dngaKXOvg  fcoul 
tovg  vnox  axxonipovgj  noXlaKig  öi  tucI  %tv8vvovg  htifptgst 
xovg  iieyhxovg  xoTg  nBniöxBvxoau  So  heissen  denn  die 
unter  den  Befehl  eines  commandirenden  Heerführers  gestellten 
Truppen  ol  vnoxaxx6(iivo$.  111,89;  V,  65;  1,62;  h  78;  I»84; 
II,  67*  Wie  sehr  sber  die  Freiheit  in  diesem  Verhältniss  er- 
hsiten  bleibt,  zeigt  besonders  dies,  dsss  auch  das  freie  An- 
schliessen  eines  Staates  an  den  andern,  um  gemeinschsfiliche 
Interessen  zu  verfolgen ,  inotitna^ai  genannt  wird.  Pölyb.  I V, 
8.  sagt  von'  der  Stadt  Phigalia  im  Peloponnes  hvyiavM  6h  xoxw 
0vfi>9coili«soofii-vif  xolg  AlxmXelg  und  bezeichnet  dasselbe 
Verhältniaa  IV,  Si.  mit  diesen  Wörtern  t^g  OiyakUtg  —  zono* 


dk  llvaqfftt^ii  «f $  'Eldaio^. 


fi/rifff  1?»  Altmioig*'  Wenn  daW  EratosiJu  M.  ^oio 
XVIL  s*  A]i£  Mgt:  Nüvßt$  tunoinovcip  h  t^  Mßin  «^  »vx 
«isoTOfTOf&tVrO»  ^o^(  JÜ^lonpiVf  iii  Uta  tutti.  nUlapg 
ßuodiUig  tutltijmUvag,  so  beiüt  dM  «^«n  niir,  sie  ifckoen 
•ich  nicht  sa  eiiieiii  SUiat  mit:  dao  Aethippen.  ^  iat  et  wohi 
aech  allem  dieaem  erwiesen^  diM  die  ^echjscben  Püansatädtep 
die  swar  ihre  voq  den  Mutteratäaten  getrennle  Verfasaiuag  oft 
nnd  in  der. Regel  hatten ,  aber  doch  aich  sa  Griechenland  und 
nicht  an  dem  Lande,  dem  sie  geographiach  angehörten  ^  rechne* 
ten,  vjüprtfvro^fvoft  ty  'EXXai$  genannt  werden  konnten;  wobei 
noch  in  Ajijichlag  au  bringen  iat,  daaa  oft  genug  einzelne  Pflanf* 
•tädte  mit  ihren  Muttelatädten  oder  anderen  ala  ihren  natür- 
lichen Verbündeten  gemeinacbalUiche  Sache  machten ;  ja  «daaf 
manche  noeh  von  ihren  Mutterataaten  ihre  Magiatrate  erhielten^ 
in  welchem  allem  doch  die  Anerkennung  au&geaprochcn  hegt| 
daaa  aie  gewiaaermasaen  auch  noch  trota  ihrer  Trennung  Theile 
und  Glieder  dea  Gaoaen,  waa  Griechenland  Mar,  bleiben  wolU 
ten.  Folglich  iat  der  Auadruck  wumtftiintvQi  t^^EXXaii  eben 
eo  logiaoh  richtige  ala  poUtiach-geographiacfa,  und  ea  heiaat  nicht 
mehr  und  nicht  weniger  ala  aie  gehören  zu  Griechen* 
landi  werden  sa  Griechenland  gerechnet,  worin  tim 
ao  weniger  ein  politiach  wirklich  abhängigea  Verhältniaa  liegen 
kann,  ala  Griechenland  nicht  £in  Staat, ^  aondern  ein  Inbegriff 
vieler  Staaten  war«  Wie  angemeaaen  ea  den  Anaichten  der  AI* 
ten  ist,  wenn  wir  Hellaa  gleichsam  tiber  seine  Landesgrenzen 
auadehnen,  zeigt  aich  darauai  daaa  daa  gräcisirle  Süd -Italien 
%JUa(  ^  fityttii;  hieaa,  daaa  Aristoteles  die  Klein  -  Asiatische 
Küste  Ifi^ov  'lEÜffda  nennt  und  der  freilich  apäte  Ariatidea|Sar« 
dez  gerade  zu  in  Hellaa  anaetzt,  welche  aelbige  Stadt  auf  einer 
Münze  aus  der  Zeit  des  Koromodus  Mtitginokig  ''iSUoJof  ge- 
nannt wird.     VgL  Kruse  Hellaa  l,  ö66  ff. 

'  Daa  Weaen  dea  vorliegenden  Werkchena  apricht  aich  nun 
gleich  in  dem  «folgenden  \tTM  durch  des  Wort  atoi%ilov  aua 
und  ich  habe  auf  das  echt  philosophische  in  der  Anwendung 
dieses  Wortes  in  meinen  Qttaest»  aufmerksam  gemacht.  Der 
Verfasser  will  alao  bloaa  die  Anfangsgründe,  gleichsam  einen 
Grundriaa  der  Geographie  Griechenlands  geben;  und  von  der 
vrisfenschaftlichen  Bedeutung  geographischer  Kenntnisse  itber- 
zeugty  nennt  er  ein  aolchea  9Tomilov  gewiss  mit  Kecht  ot'» 
tt^ovtfov»  so  wie  er  ea  in  moralischer  Kücksicht  mit  gleichem 
Hecht  iXlfiviniv  nennt,  ein  um  so  bedeutungsvol Irres  £pilhet, 
wenn  wir  wissen ,  daaa  er  allea  waa  auf  der  olnov^iyfi  grie- 
chisch war  in  dieaes  Werk  aufgenommen  halte.  Hat  sich  aber 
der  Philosoph  schon  kund  geVtian  durch  daa  Bi»berige,  so  ^a- 
hört  einzig  dem  philosophischen  Interesse  sn,  waa  er  mit  dett 
folgenden  Worten  bezeichnet  Denn  daaa  tuttgißti  hiev  in  der, 
philosof)hischen  Bedeutung  seines  Begriffs  gemeint  ist,  zeigen  die 


tSi  Nacbtrtg  su  moifier  Abhandlang 

Worte  toTg  Swafiipoig  ogMg  üwtSnv  Skaonr«  eine  doreh  und 
durch  wissenachaftliche  Sprach« ,  die  ihre  Verwandtachatt  mit 
etwa  folgenden  Silsen  ana  Aristolelea  nicht  verleugnen  kenn« 
2fb/y»  I.  c^  1.  naQttiQfJiiLtL  /«^  imt}  »g  bA  to  nohv  ro$g  tyai  /»»* 
KQtt  cvvQQfv  iwafnivoig  ntttitfiloe  h  uvtoig  ^  to0  ^av^ 
dov^  iat$  tpvötg.  Ebendafdbat  I,  18.  ngog  ii  t^  roir  o^iOfuov 
moioctv^  iim  ivvi(ii¥oi  evvepav  ti  ir  inicx^  taitov^ 
.ov%  ftiio^tfofAtv  o.  e.  w.  &op/u9i:  MUnch,  15.  jfüaxov  yig  S^a 
mokka  övvoQap  Pk}H,  c.  24-  ivwac^ai  yaff  dfi  üvpo^«^ 
C^ai  Ti}y  opx^v  »el  to  tHo^.  Tbp.  VIII,  14«  srpoc'Tf  )w»Ofir 
»ai  Ti)y  %axa  tpikosofplap  fp^ovffOtv  ro  dvva^l^«»  etivo- 
p  ^y  xol  *oi;yc<»oa»lroi  Tci  «ig»'  hunigag  ovitßalvovtu  tijg 
ino4hit^'ov  fii%Qov  ogyavoP'  Detnnacb  iat  der  Sinn  unaerer 
Worte :  eine  treffliche  Geistesbesehaftigung  denen  gewährend,  die 
im  Stande  sind,  alle»  richtig  su  überblicken ,  Ton  allem  aich 
•inen  richtigen  Geaammtüberblick  su  verschaffen.  Kein  Wort 
rousa'nns  hier  gleichgültig  aein,  weil  wir  nun  achon  aehen,  daae 
ein  Philosoph  spricht,  und  so  können  wir  auch  dreist  behaup* 
ten ,  selbst  in  dem  hinzugefügten  oQ^mg  ist  der  kritiacbe  Denker 
aichtbar,  dem  die  Oberflächlichkeit  ein  Greuel  ist.  Um  zum  Ueber* 
fluss  den  philosophischen  Gebrauch  auch  dieaea  Worte  nachzu- 
weisen y  will  ich  die  Stelle  Jurist.  Top,  11,  4.  hersetzen :  olov  iw 
ßavkaikidm  itiim  on  lau  mgl  uMficiv  oQ^otfig  sud  iiutQtta^ 
TO  d'  alaBiviC^*  nghnv  lofl»  *%Qtvtiv  i*  IcfAvoQ&mg  %al  f»i} 
ig^ug  nal  ntgi  ata^div  Sp  tfii  o^^oTi^g  nal  a[UiQxiu.  Deber 
den  philosophischen  Gebrauch  von  ^taxgißtj  nnd  iuttglßiw  vgl. 
'rop.  Vlir,  11.  Soph.  Eltnck.  c.  16.  Top.Wlll,  5.  Fassen  wir 
nun  das  Ganze  zusammen,  ao  sollte  ich  denken,  ea  liesse  sich 
der  eben  so  wissenschaftliche  als  praktische  DIcäarch,  dem  ee 
gleich  sehr  darum  zu  thnn  war  die  richtige  Ansicht  von  der 
Kugelgestalt  der  Erde  zu  befestigen  als  dem  einreisaenden  aittßchen 
Verderben  der  Griechen  zu  steuern,  nicht  verkennen. 
Doch  es  ist  Zeit  das  folgende  zu  {Prüfen. 

—  TO  yig  h  nkihöiv 
9.   vni  täv  nakamv  \  cvyygafplmv  itgtuttva 

10.  Tovr'  i(iiiitQmg  ^ly^ifecT  |  iv  ßgoxil  XQovf 

11.  omg  iaxlv  [xavdig  |  öivaiiiv  |  tcptgav  ^or. 
12«  VTtokttiißavn  y^9  I  ^  *9<pakmg  i}^iv  tiu 
IS*   Kiltal  TS,  tag  (iaki0ta  \  diaaiifiovg  nokng- 

14.  Skati^  notafiovgy  vti0ovg  n  \  rovg  ttankovg  n  smI 

15.  ktiUvag'  S  X  lorlv  |  Iv  TlikoKowiiaip  ylvrn 

16.  kiyifkzva  %aX  OfiOQOvvx*  lcn)xoig  |  xara  TOisovff 
17«  7va  fif^^i  ?y  et  \  xo  avvoko¥  8iakav9avy 

16«  ipaviQtüg  iniaxuv  |  oftoio/ssg  ti  |  xsifiiiNoy 

19-  £ax   avokoßovta  \  nal  dia  fivifiKi^g  Izsiv 

SO.  vn9ga¥  yig  ov%  tvgoig  Svj  \  aU  lowtvtffiiyiftf 

21.  njy  JBgttf^tUnf  \  d»o  aaotQV  fnj  /^^^^ 


41)«  üa'Jtvtir^tlfi^  *^e'J!3iSJi9is.  S8S 

23.  '0vp^ijfiu4hf9mf  ]  na^itjeiQ  \  itm^ug  n^intp: 
Zonarfast  die  m^trisdien.  Analoga  dieser  Varse. .    » 
«       Der  Qte*  Vera  ist  zogleicb  mit  84.  68.  83»   108^  '^34  mit 
folgendem  de»  Menander  p*  19  sa  Tergleicfaent .     ' '     "^  * ' 

V«  10  iat  im  nraprongliohen  Maaia.  V«  11  iat  bereiti  mitT«7 
fliiaammengcelellt.  -  T.  12  wieder  regelmaaaig,  V.  18  stimmt  mit 
Mmander.  p.»  78 : 

V.  I4ss27.  SS.  mid  Mmaad.  p.  78 : 

Ivfi  ^  «iTf  oy  ^evXtTf  «vnn»^  nQoßatoVf  xf^og. 
Vetna  iB  diiesem  I4ten  Ve/ae  xr  iwl  am  .CDde'Bteht,  so  irird 
■Niii  dies  sieht  als  Zdchen  räiak  achledteo  Veraea  anaeben  dar- 
fcai,  da  'Soph,  aiclr  daaadbe  crlanbt  jiniig,  r.  171«  0#<^  '  S^r. 
T.  268.  Menimder  p.  43.  -^  Vera  15  =«  oben  S*  '^  Vera  16 
ss47*  101  nnd  Mman^er  p,  57 : . 

V;  17  sn  vergleichen  mit  JUrn.  p.  7 : 

«ol'9Mnrv«ff  avrov  |  KOTtt^^vtr»  vnohifußavn    • 
Wi^en  der  Trennung  dea  fii^M  |y  Tgl.  Mm*  p.  4.  26.  ^2«  196. 
räiiems  p*  89f.   Vera  18sb84.  90.  107«  lU)..: nach,  den  oben 
«ingeüihrten  Emendationen,  ttnd«j^«B.  p.  28: 

V.  19=29.  89.  ,^9.  64.  77.  91.  104.  109.  Men.  p.  24: 

Jini  dvyuvfiQ  »Xfjii  |  l^y  iifymitg  itaxi^L 
y.  20'  regelmiaaig.  —  V.  21s74  und  Jli^n,  p.  28: 

^I^QOfutk  Toy  I  ^fiUov,  I    m  KQotmv,  Mtu 
V.  22=3:71.  95.  128«  n.  Men.  p.  27. 

V.  23  wie  Men.  p.  44. 

lKadt#«y  avtovg  \  UL  «oir^oo  «ol  1 1^  ^tov. 
Wir  geben  nun  aar  graimmatiach- kritischen  Bebandlong  dieser 
Verae  übcr^  wosu  una  jmerat  der  Ute  Vera  Gdegenheit  gibt. 
Wegen  dea  Gebfaucfaea  von  jvyaftiy  l^ov  vergleiche  man  j^rieto^ 
dtenus  'jtf^fievMory  €xoi%$lcnß  p.  1.  ed.  Mei^opi.  t^y  «(^fioyuc^y  ^ 
%uk9v\khiliv  ihü%  n^^uf^mtia^  vg  TtTa|a  »^on^y  ovtfav«  lioyaa 
t§  ivva^^v  0toi%timtxif  und  bemerke  angjeicb,  wie  dieacr 
Zeitgenoaae  und  Freund  Dicüarcha  den  ctOi%ilQiS  aine  dv.yaf»»€ 
zua<iireibty  gerade  wie  unaer  Verfaaser  sein  geographisches  ver- 
aificirtea  ovoixtioy  ala  dvyafiiy  l^oy  bezeichne).  Seite  19  aagt 
JtrHtQx.  Toittvniy  ^1^^  ivvafiiVf  oüay  tw^p  ivtnff^iUvwß 
avtiiQtiif  ro  ^^iMOfi^oy.  Aber  auch  über  lojyQoq  mossen  wir 
einigea  aagen,  damit  nicht  darüber  binweggeeiit  werde  ala  über 
ein  bloaa  verstärkendea  Beiwort ,  worauf  eben  weiter  kein  6e* 
wicht  SU  legen  aei.  Daaa  ea  bloaa  den  Begriff  der  Groaae  hier 
bcseichne^   könnten   wir   verleitet  werden  sn  glauben  aua  fol- 

JnU»  f.  na.  «.  l^Msf.  M.  IIL  Hfl  I. 
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gendan  Sli|]ia.lMi  Ikäybim:  I»  4/0i ,t(fan^i^* Imth  tAß  vfU^ 
wavtlmv  l^%fß4fmp.  —  42-  4^  lc%!V^m  jiftsf^o^ij  sial  tcaiiy- 
mkfii$c*  ^-  78.  yiyofUi^^  d).  ^«X^ff  l9%v^tt»  Abtr  witr 
baben  baroiti.  gasahen,  aiuer  VorfMiar  grafi  litcht  pach  dem 
arstan  beatan  ontar  Synonyman»  ar  wäUt  aa  nkit  dafai  Bawaiifc« 
•ain  sainaa  individoallaii  (Jnlaraabiedaa  von  dan  .übrigan.  Wollea 
wix;  aliQ  unaard  VarbiMav  biar  ganan  varatebam.ao.  müaaaii  wir 
ttoa  diataa  Wort  nach  aaioar.  eigentbütnlicben.'Badmilnng  klar 
machen.  Vergleiehen  wir  nun  füra  erste  folgeoda  Stollen ,  ditt 
SUph€MU9  in  aainam  ihgHuur^  Ung^Gn  alilübrt«'  iaxvQov  o 
vonLog  hx\Vf  i}v  aQxoin  t^f  O0d' ferner /tfjv^ote^oir  oithf 
ysig  lat$  xoS  io/ov»  ao  aehen.wir,  daaa  «a  äainem  Begriff 
nach  mit  ii^apLiv '  tffiv  misaner:  i^tella  verwandt  iat^)  ao  ^wke^i 
daaa  diaaa  dvvaf«^  dadurch  noch  näher  >baetimmt  Mriad«-  SAa» 
'  wir  nimtich  .tunächat  auf  dia^  Etymologie  des  Worts ,  ao  fuhrt 
sie  una  nuleUt  aaf  iitWf  woher  auch  Jflaio  Theaei.  fi^  154 
▼erbindet  l^n^  Tovf  o  lß%VQiSg*  Hemnaoh  besaichoat  t^pigov  et* 
wasy  was  hält^anabalt,  wiedechalt,  nicht  nachliisst^  oder  weicht 
▼or  einer  eiudringenden  Gewalt.  £a  bestätigt' akib  dieaar'Ga-* 
brauch  nun  und  wird  nach  allen  Satten  ins  kjarata  lücht  ge- 
aatst  dorch  folgende  grossere  Stelle  des  DentosihmeSf  Olynth^ 
J9.  p.  20).,  9  u«.  KX  in  der  Bekkarachan  Au^g^bai  oi)orv  d'  ik 
nktov^ilug  %a\  nov^qlvq  uq  &9it9Q  ovtog  t0%vdyi  «}  aspotif 
nqofpaois  nal  fiixpov  ntaiojtu  Snopta  ivi^tthtct  ihA  i$ikv0sv. 
ov  fig  XnPftV)  üvx  hta^  £-  Svi^tg  ^A^tivaun  iitxovvxa  xat 
JiSM^ovvrar  «al '^ivdopetrov  ii  vai^iv  ßißatavnT^fSus^mt^  all« 
«d  tOMvxa  dg  pip  Sn'ui  nak  ßpa%v.v  if^ipovii^tix^tf' %al 
CipoSga  yi  ^vdffaav  M  tätig  iitn^Ofr,  Sp  ^^9*  *9  XQOVf  üh 
^m^dxui  %a\  ffspl  uixu  %a%aifMl*}'&9nt^  f&ff  otnlägf^l'^ 
fiat»  %a\  nlolov  luA  %iSv  fiUiay  tc»v aa«avfiav «a*  Mvco^av  l6%v^ 
^oTtfTO  s7voi  ^fi,  ovTfo  %a\  Tofv  «E^alsair  %agii^%äg  uul 
%ag  vnoOia^ig  aXfi^^tig' xttl  imaloig  thop  n^^cnituu  Ala 
Gegansato  tritt  ans  also  hier  heraus  daa  aioh  aufldaandai  varfeUedde^ 
mir  eine  kanro  Seit  Stich  hattanda;  dagegen  ala<  synonymes  Wort 
,  pißaiög.  Man  vargleidia  noch  ana  der  Rede  IT$^  ttiv  m^g 
,  Mi^mß^ifov  p.  194,  18:  di«  xl  yaQ  ov  f^^awgtp ovaoidtiv  tmi^ 
&vrmg  t%ur;  if  x^  fthß  oiioXoylav  vqp  SMTfS  t^g  nolu^g  oviMv 
ßißalap  ttftovaiv  tfvsri,  t^v  6h  aco^iH^aav  ov  tfvyjopovdttv ;  a^ct 
fi  doKti  Mcma  ftfViM&m;  %Sp  yiiv  ri  ^  n^  vciv  ^^ivv  ntnit 
x^gnoUmg  h  xolg  ogxotgf  xovxofthß  I^xvqov  iA  »ofti|(ratraftyy 
nnd  noch  ebendaselbst  p.  195,  24.  Wie  nun  in  obiger  Stella 
ivpaiug  /}€/}«(«  verbunden  ist,  too  in  unserer  avay^^^i  iwm^ 
[ug  hivQa^  und  «s  schreibt  demnach  unser  VerCasaar  dem  avai^ 
Xilovt  worin  das  Hauptsächlicbste  kuri  in  metrischer  Form  g^ 
aagr  ist,  ein^  niederhaltende  Kraft  su,  das  nicht  etwa  ßQt*x^^ 
XQovov^  um  mich  auf  obige  Stelle  wieder  xn  beaiiebeh,'  §tvxixn. 
So  aahan  wir  also  mit  diesem  genaueren  Varatändniss  daa  Wortes 


l9fHi^iq\äm  bita»  «ntflA Anblick  ^w«i  lictige»  raliabeii  schien,  ge* 
Tide  46II1  6edankea«i^t  Min«  volle  ßtdeutong  gegeben,  indem  nna 
der  Verfefti^r.mit  diesen  Ti^orten  »chon  endeutet,.  ivee  wir  ihn  gleich 
nechh4r  noch  beilimmler  euMprechen  hörei^  deee  einniel  ein  sol- 
ches fvoisiSsv  die  fesle.  Unterlage  der  Wissenschaft  ist»  dann  aber 
auch  sidk. leicht  dep  G^dÄchlniss  einprigt  und  dadn  haftet. 

Doch  «he.wir'4>Mep  Vera  Terlasaen,  noch  ein  paar  Worte 
übev  Utwm^^.  Wie  Feoig  es  sich  namlioh  in  dem  engen  Kreise 
seiner  gewohnlichen  BisdeatuQg  beschränkt,  und  fast  in  den  von 
^i0¥  übergehen  kann»  sieht  man  ausser  dem  schon  früher  von 
9iir  aus  Jiriatat€l^9  beigebre^htem  Beispiel  noch  aus  den  Anfüh- 
VUit^&fnin  S^ephf  ^h^.  bmpit  M^ff«  Imvmt  nuku^og;  ferner 
mw  'J!fi€tifh¥i4i0t.  ^mnii.  i^tomlmg^  wo  es  heisst:  %al  9m}iku0ag  tna» 
yfif.  i  Jpfen  #p  wio  daher  JPi^iyb.  4,  86  verViiidst  Xlw  loj^i 
ist  geiviss  gan^  echt  gviecbisch  an  unserer  Stelle  verbündui: 

.  liysKmmriqh  den  /olgenden  ISten  Vers  ftF  coRumpirl  halle, 
dsr«Ü^^F^Mh«.man:iiiein#  <?i»des<#>  Ich  habe  miob  hier  nur  in  so 
fern  yevti^iert,  als  der  tisch  demZuaemmenhang  nothwendige  G^ 
danke  den  gsgebenen  Wjorten  noch  niber  hsmmend,  ausgedrückt 
lety  da#s  ich«  statt  d«r  ve^.mir  früher'vorgeschlagenen  Gonjektur^ 

•  i»e2Tefi  «•     .^  •• 
]el«t;les«: 

.  «sirsri  Tf»  . 

^^1  nehme  namlichisuf,,  was  uns  sicher  ist  und  steht. '^  loh 
fiige  binsu,  dass  gan«  }ogisch  die  Aedenserten  iagmXÄg  l^eii^ 
und  icqmüßg  xeiSsOnfr  hier  verbunden  sind..  £rsteres  beseichnet 
die  objektive  Wirktichkeit,i.dieees  die  sub|ektive  Annahme^  Gans 
-wie  Fofyh.  ssgt:  Th  yflQ  avmtlQm  nQoaXmpLßupt^v  toJg  %ifi* 

l^sfff/  t%tkv  oihiitig  dudii^tg  oSti  tag  ino^iotig  ist  hier 
«0^ci(Usß  I^MV  *tt  verstehen,  nnd  wie  Pofybüu  das  unsichere 
niebtt  mifnehmen  will,  so  will  euch  unser  Schriftsteller,  -was 
l^einem  Zweifel  unterliegt,  nur  sufnehmen.  Deiin  darin  liegt 
»ijglspycb.  mit  der  metrisdien  Form  die  Üiw^  ^n'^f^f  ^'^  Auoh 
JDcuMiaiA.  in  der  ersten  angeführten  Steile  ipit  den  unterstriche*, 
nen  SVorten  am  Ende  ganz  eutsprechendss  Jehrl«  «^  JPolybiue 
hvAUchi  s^Qoaltiiißivuv,  weil  er  in  dem  früheren  aehon  gesegt 
hat,  yfmä  den.  Inhalt  seines  Werkea  bilden  soll  und  hier  nur  hin- 
zofügt,  was  er  nicht  nooh  dasu  aufnehmeii  will.  Dagegen 
an  unserer /Steile  wird  der  Inhslt  überhaupt  angegeben  und 
da  war  der  gans  richtige  Ausdruck  «yreXnfi^vtMf* 

.  Nachdem  ich  niin  noch,  um  nichts  sprachlichee  zw  über* 
geh^a,  fo  ovvoAoy  im  ;17ten  Verse. durch  iärUta^.  JPoet.  c  1: 
nioa^  fvyji^ayovoiv  avooß  fUf^ftfCi^  fo  avvoXov  belegt}  fernsr 


888  •  Naehtrag  sa  meiaor  Jkbliaridloii^ 

auf  ngctyiiatiU  ätB  2l8ten  Venet'  ait  4«I^Wti  eobl^  y^\9Mflku 
sehe«,  desMit  sioh  tuch  ofk  ^/•MtoJvrFto^.'^tti'' gerade  wieder  bi-> 
cäarchs  Freund  eunenaen,  oft  bedfiertt,- Mirinerksä« 'gemacht 
und  erinnert  Habe^  wie  in  gloeiegm^  ^eB^^itn  Versea  lielr'wie«» 
der  der  echte  Denker  zeigt ,  der  nicht  *  die  halBe  Besehäfligang 
mit  einem  Gegedetand  vertrigt,  aöndem  inil'  Leib  und-  Seele 
aelbsl  dabei  ist  ond'ea  daher  auch  von  andern  yetlatigl:  i^endtt 
ich  mich  nun  ku  di^enigen  ^eite  der  fiehandturrg  dieser  ganseä 
Stelle,  die  die  ssweckgirechlen  Momente  im' Oedankenzäsammen^ 
bange  aüffaBSt,  um  daran  die  Beweif fiihrun^  fai  die'Editw  oder 
Unechtbeit  der  Schrift  weiter,  eu  entwickeln,  -^nuaohit' führe 
ich  noch  als  in  nächster  Beziehung  mit  dieser  EntwickelUft^.Aki/ 
4a6s  merkwürdig  gentig  gerade  der  Theil  .der  Anagcaphe  «vu 
iSten  Verse  ^on  dem  Verfasser  herausgehoben  wird ,  Ar  uns 
daran  erinnert,  aowdhl,  dass  Dicäarch  einen  Theil  ^ines  'Ltebehs 
gerade  im  Peloponnes  zugebracht  hatte/ als  auch,  "da^tn  J}iö^arth  ein 
Werk  verfasat  hatte^i^orin  er  einen  Theiliei'ner  SpeziellenSn  Keattniss 
▼om  Peloponnes  niederlegte.  Gewisa  in  Verbindung  mit  denubri^ 
gen  Momenten  der  Echtheit  dieser  Schrift  nicht '  ohne  Bedeutung: 
Wenn  wir  nun  zum  Anfang  unserer  Stelle  uns  weildtenv  tio  be^ 
greife  ich  nicht ,  wie  man  hier  einen  Widerspruch  mit  den  ^ersten 
Worten  der  Anagraphe  finden  kann.  Ichdistste^ochy  jeder,  der 
noch  heut  zu  Tage  Compendien  schreibt,  thut  es  in  der  Üeberzeu- 
gungy  er  gebe  etwas  Eigenthümliches,  er  gebe  etwas ,  was'  endend 
noch  nicht  geleistet  hitteiiy  und  weit  er  das  Eigenthümliche  an  sei« 
nem  Compendium  für  etwas  unbedingt  noihwendiges  hält,  so  achreibt 
er  eben  sein  Gouipendium.  Kommt  nun  aber'^azu,  dasa  eine  aol« 
ehe  kurzgefasste  Geographie  Griechenlands  noch  nicht  zu  D^ 
cäorcA«  Zeiten  existirte,  kommt  ferner  dazu,  dass  die  poetische 
Form  y  in  welche  unser  Verfasser  •  das  Werkchen  eingekleidet 
hat,  etwas  Neues  war^aoaehe  ich  gar  nicht  ein^  wie  die  be»« 
den  Gedanken,  der  zu  Anfang  und, der  jetzige  nicht  im'beaten 
Einklänge  atehen  sollten.  Nun  meint  zwar  Herr  Ostayi^  weiln 
dies  der  Sinn  der  ersten  Worte  der  Anagraphe  wHre,  so  aei  daa 
ab  dunkel  ausgesprochen,  dass  der  gefeierte  Schriftsteller  um- 
inöglich  der  Verfasser  dieser  Worte  sein  könne.  Allein  iu  der 
Sprache  liegt  das  Dunkle  wahrlich  nicht ,  aondern  ciuzig  'darin, 
dass  sich  uns  jene  Verhültnisse,  unter  denen  DicSarch  schrieb^ 
nicht  sogleich  darbieten  können,  weil  sie  noch  nicht  eis  erwie- 
sene in  jedes  Gedächtniss  sind.  Wenn  nun  auch  Herr -O^ann 
gegen  meine  Meinung,  dass  IHcäarch  wohl  zu  den'' ersten'  ge- 
höre, die  in  der  Form  dts  Alexandrinischen  Lehrgedichta  auf- 
traten,' behauptet,  dass  das  Lehrgedicht  vie)  früheren  Ursprungsf 
sei  und  bereits  JEuenus  zur  Zeit  des  Söcnsiw  eine  Rhetorik  Sn 
poetischer  Form  gegeben  habe,  aö  könnt'  ich  nie  behaupten  wol- 
len, dass  die  Wurzel  des  Lehrgedichte  nicht  schon  in^vie^fru. 
here  Zeit  gehöre  -^ich  müsste  i&aiWii«  nicht  kennin;»*  ao^ 


jltetn  Ibeflog'es  einsig  ond  allem,  auf  die  atexanirinisdie  Form 
iesB^lben,  indecn  nur  die  Gelehrtea  dicbteo,  u^fibifend  früher  dec 
pichtiv  lebrtc.  Ganz  verschiedenen Cfaariiktera  werden  aber  sein  dia 
dit)hlcriscben  .ProdM)ctiQnert..au8  der  &unlt-Edriode.  eioea  Volkes^ 
vr«  die  Phaolasia  vorwallet  und  die  autf  der  Periode  der  Getehrw 
aamkeil  9  wo  dtr  Verstand  vorwaltet  Das  wahrhafte  Zeitalter 
der  Gelehrsamkeit  .beginnt  aber  bei  den  Gi^iechep  ohne  Zweifel 
mit  JtrUioUlea^  indem  ollerdinga  eine  IJebergangä- Periode  aua 
dem  Zeitalter  der  Kuilst  hiflübergeführt  hat  in  diese  bei  allen 
Völkern  nolhwendig  apälere.  Wenn  nun  •  aoch  wirklich  JSuenuM 
in  dicaer Form  der  wilaenschafUiohenDi oblong  demDicäarch  vor^ 
anging«  so  giqg  er  ibm  aber  nur  in  der  Rhetorik  voran  und  selbst 
diese  Behauptung^  d*M  DUwvch  wohl  zu  den  ersten  gehört  habe^ 
ist  dadurch  nidit  widerlegt,  indem  in  der  ersten  £ntwickelunga« 
Peria4^  einer  neuen  Form,  die  Bildner  derselben  sich  nicht  so  rasch 
aufeinander  folgen,  wie  wenn  sie  achon  eineu  gewisfen  Grad  der 
Ausbildung  erreicht  hat. .  Ganz  und  gar  aber  ist  mir  nicht  nach« 
gewiesen,  dsaa  vorher,  schon  eine  Geographie  versificirt  worden 
aei.  Aber  Herr  O^ann  fahrt  fort,  ^icäarhh  würde  s^ch  mit 
einer  solchen  geographischen  Kinder-Fibel ^  yrit  die  Anagraphe 
sei,  bei  den  Griechen  seiner  Zeit  lächerlich  gemacht  haben.  Hier, 
wird  ee  nur.  darauf  ankommen  zu  ermitteln,  so  weit  es  mög. 
lieh  ist.,  einmal,  welchen  Zweck  der  Verfasser  gehabt  und  zwei« 
tens,  welches  der  Standpunkt  der  allgemeinen  Bildung  zu  seiner 
Zeit  war.  Dass  es  nun  dea  Verfassers  dieser  Einleitung  Absicht 
picht  war,  eine  ausführlichere  Geographie  Griechenlands  zu  geben, 
erweist'  schon,  wie  wir  obf  n  gesehen  haben,  dass  er  sein  Werk  ein 

'doiXilov  nennt,  worin  also  aur  das  Hauptsächlichste,  unwidersprech« 
lieh  Wahre  aufgenommen  werden  mnsste,  wie  wir  es  ihn  selbst 
auch  schon  haben  sagen  hören ;  die  Menge  dea  Gegebenen  musste 
um  so  beschränkter  sein,  ala  er  mit  Vera  11  und  besonders  Vers 
19  die  spezielle  Absicht  ausspricht ,  dass  es  :Solle  auswendig  ge- 
lernt werden.  Und  dass  die  ctoiina  einer  Wissenschaft  im  ei- 
gentlichsten Sinne  auswendig  gelernt  werden  müssten,  sagt  uns 
fuch  jiritfot^  Top.  VIU^  14:  »(ss^  yu^  iv  yeai^tr^fa  ngo  Hp- 
yov  ro  mgl  xi  Cxo^xsla  vsyv^vatfdsri,  Ztfl  h  aQi&fiols 
fo  irc^i  tQvs  xBtpaX^aiiovg  nQO%BtQmg  iinv  lu'yß  ^i«- 

^fpi^H  ngig  ro  z«l  tov  \BXXoy  a(^»^fiov  yviücxiiv  nol" 
iixnla6iovii$voVf  Ofio(aip  ual  h  tolg  loyotg  xo  nQ6%iiifov  il- 
ysTft  n^l  xi.g  aQ%ig  ««i  xig  nQOxaa$ig  ini  axai^äxog  l|f- 
nlcxaa^n^'  xcxdanf^  yag  h  tm  fivijfioyi»^' fiovov  of  rossoirs* 
^ivxig  iv^g  noiavöiv  avx&  fivi}f*oyevuv  xai  xavxa  ngi^cti  tfvX- 
loyicxiK^iuifQv  tli  to  ngog  wQiaiiivag  aixug  ßlintw  %ux*  o^i9- 
l»ov;  Folglich  darf  ein  solches  Werk  nur  das  einfachste,  hsupt- 
aächlicbste,  nicht  in  überfüllter  Menge  darbieten.  Ist  in  dieser 
Art  der  Inhalt  der  uvteyQtLtpri ^  so  eiTüllt  d4r  Verfasser  genau 
aeia  Vicrsprecbeu,  und  den  Zyn^Q\  eines  ctoi%tliO¥*    Aber  nun 
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lA n  n d  6  i«.t ,  4itr»  g  e  £  e  iac  t  i  •  MiuenMrg  ist.  '*  Ich  gliiibcf .  äkbrns 
auchy  daM  die  Lesart. dtoGMU«  im  Si^mmui»'-iCAiim'V»*j89:^  < 

titcbt  mit  CUuliä  fy^iUtmv  su  verwandeln^' «ondera  arsptönglich 
Mt^'V^nn  auch  der  genauere  Unlersclued'voii  XifOfJpm^  duiseibat 
nichl  beobachtet  ist,  was  bei  ^dem«  e{iaten  jS^ovifi««  nichl:  s»'imr« 
wimdeni  ist  Waoo  übcigeiu  Herr  OMsiiwa»  unserer  Stelle  q^c^w* 
fieft'vora(kblägt.oh'iia  eonalijge  Veränderung  der  Worte,  a6  weies  doh 
nicht|  welcher  passende  Sinn  sich  mit  dieeer  Conjekiar  i^erbiiw 
det.  -^  Metrisch  -«brigena  ist  ilaoh  Aufnahme  meiner  Coojektotf 
dieser  Vers  m  TergleicJm  mit  74  und  120^  to  wie  mitJMm»  p.  79 : 

0  cvxqfpivtfig^  [  o  -xaUfyq^g  \  t^ltu  Hya   ^ 
y.  73  =s  9.  —  74  a  so.  —  76  «ruSO.-r. 76  «  67t—  Der 
li^gestellte  77ttf^VeM.st:  29  undr-Men.  p.  190: 

Xilov.  »ff(^MK|ie  I  t^¥  liuwiml  \  0VYini(f§t, 
der  noch  genauer  stimmt  «mit  87  dnd«  IGD.   —    78  sc.  SO«    — 
79.  regelm.  — 80  ==«.  8.  -h-  ,81  Mäeh  meinerf  Emendat.  ss  6.  -r^  82 
;s  8h —  83  »9.  -^  84  3^  18«  V  D«rVerbesaerte6fiate  V. 
Misslm.  —  Y.  Sß;.    / 

tglv  mit  Mm.  p.  rl70 ;  .    . 

iiii!  tau  %ul  Muvxifuno¥  \  bm  ^myitnfwßm 
V.  87  =  77,  —  88  Tegelm.  --.  89;    .. 

%AQxiyiiiog  I  Ze^ov  |  ayiov  (  6  ii/stui  svtetts 
sehr  ähnlich  mit  j^iUt^fh*'  Xatu  25.6: 

7ov  6tiq>avov^  [^  i^l  fi\  atiip€cvov;  \  oFffteSy  JSBix(Mnr€^ 
V.  90  resliluirt  =18.  —  91  =  29. '-;  92: 

*Ap9fiS6viov  voy  |  Xifiiva*  |  tmX  lut   o^  seoIv. 
vgL  Afc/».  78;    ^  ; 

V.  9S;  TavuyQ^*  niltm.[i    ir.  (ita^sljr  |  jsayv  tittlif 
vgl,  mit  96  und  Men.  p.  88;  .     ~  . 

SwiOtog  iau  [twi  Ao/foandars  )  iesra«  t^mov. 
V.  94  =  40.  —  95  =  22.  —  96  =»  9S.  ^  97  =  7.  —  98» 

Snov  TO  (Mtvtuop  Hyovat  \  yffovivm 
VgL  mit  ^«n.  p.  88:^  .  .  "^ 

'O  'divUQog.mlovg  lur»  ii^nov.  \  U^oßOfog** 
V.  99:.  Ä/f  'Slkalia  mii(  |  iosi  |  nal  JMsJioiir»  firal 
Aehnlich  ill«ii;  p.  85: 

V.  100  =  77.  — ,101  =  16.  —  102  =»4.  —  lOS: 

Botmtlag  4tuiCf  \  ig  Uynai^  acvfaxdtfMt 
vgl.  Mm.  f>.  140: 

utA  ftovipov  i£a9Saf^  ^tifinnv,  ov»  eZÜ'  on 
V.  104  nach  der  vorgeschlagenen  Aenderung  =s  19^  «^   107 
nach  meiner  Aeodirung  ss  18.  — *  V.  108  =  9.  —  109  nach 
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■ittiie  Qisauit  sa  TaglttdiaD  «iid|  «ri^Iirt  den  Vefj  lir  cDiwpt. 
Die  Conjektor  ron<fk]ißbm\  *-  «    't*'^    ^»  {  •      *•     *  "^^ 

trisch  gerechtfinligt  .domh  Hftm»€fiii^  p.  >fBt,"wtr;felgnder 

JRÜdo  mt St^  4UtJBMf.sigfo,ßM.,^9timm  Di(Midieeh 

▼erwecheelt  maifL  o  ^IMi»!;«»«  thUtelMn*  jr<«ii^g|idv  idM4uhier  ^e« 
nigsleiie  efn  ginxer  Vera  amgefiiUeii  iatt  ^di  IMnw^  dfe  Awp^ 
ineel  unter  den  €|)idkdqp,»liSMP«ttwi|Mi^en»»iA  '«#!«MWii4  swar 
UÜen  Spornt w^iKäkMi  dMt  jtt^«ie  aber  ig^ipieJ,  >imi  dnitA 
Corroptei  hingekommen,  Deie  wir  liier  bei  decc  Ui|iel4Mioa 
nicht  nnhwlingt  flernyS^telc,  ^nUfctfejgen  fiabM/'^ffBi  ^Ichem 
bebe  igeindttt  hat,  Mgp^mhi$fHitt'  UmeUndr  dM  sneec^  Ver- 
£uaer  ecfaon  in  der  Henpteinthttlnog  von  ihm  abweichtj^d^Sky^ 
lax  gar  k^neHÜpfsad^n!  numtljyleoHdern  '^wm^mmwi  -Or^pw 
pen  der  Cykladen  epricht  Debric ene iüt  frohi'tmWmln^ 
ken,  dam  ArtemidoirbeiätMW^iHt  idttaBodb,  «ia^^wie  miMr 
TerfiisaininaAkqdivittberHtfbrbwEÜiin^'  JEteofef'nnedv&eUieh 
nuLdehnfijikindmfiiredkieb'ASoMiwlitfi  oaboi  weidda  i«lw:  ibacr 
dorch  blosse  ConjektnimLKritik  sa  der  sicheren  LesiM  .der^gan- 
sen  Stelle  giJsnfny . ./>  Eben  diesM'Uüc^trheft  iiijuvodi  diese 
and  die  folgenden  Verse  tfaeils  ohne Xiheili^  mit 'deiiN^reila  kn- 
geführten  Conjehfm^.dio  anpritb|pidn^orm  nnsr'^b^  halte 
ich  es  ffir  überflüss^,  i^nen  nochiowdog  gebenta  Veme t|(tgea- 
ttbersnstellen«       .'.u*\  .       .  '.i«*.!«.  i -^   -lt.  ..Vi 

::  Deintteliins'srk  wm  tiocboinmal  das  Oanse^  an^ldben-wir 
hinsichts  des  Metrisdien  gefunden,  dem  die  Verstösse- gsf^n:  das 
mathematisolMii;M9ima»*  «|d  'Aen^'^^ßw^am'  Hhytbmoi^'Ailitldnrcb 
Cormption  hineingelmmMB  findifi^  dfM,  insofern  wir'Joi  einem 
Gedichte  mit;W4rlen,  niobt.  mit'1l%Ata  nnd  6ilbea>ttü  than 
kslipnfi«ge|dMiteki,  die.det  SöböoUeit  des.  VesAaäes  Eintrag 
thanv'in  tunseser  J^afpmi^'  vorkoifeihienv  aber  wir  «liaben  sup 
gleieh'|esehea,.dBss'>tegleichen  «ioh^die  bsslsa  Oichtes  erlaabt 
heben.  Vsrsohpwindet  bei  diiswi;^  etIMnder  Eaiiflass|dHKk  die 
^NrUltnissmassig  seltene  Brsehsiniidbg^  foiniissetf  wir  Jiei  onsonn 
Dichter  bedenkeii  dess  ev  ao^.nnr^ki^mrend.BMl  katalogartig 
aehr  h#niltfe,^  daher  etf  agmch^nandi  Oedinhenfiiüo  ▼swichtmi 
oras^i^^  so  •daBS'  sfdl  jene«  Ebenheittia  hinfeip  mOsMen.  .Hier 
kak  m  9cdiiämf4nl4ßt  »io^ht«^  smibanen^.wisJänattbediaupl 
des  didaktische  Gedicht;  als  dessen  Qndte  snehr  dm.iVimiMnd 
als  die  PhanUde<ibVnari^hi|t^iiBiäs#gid«  Scbö^^  fähig 
ist,  je  nachdem  es  mehr  oder  minder  Gedanhegfulfe.  nji4  ^^ 
derreichtbnm  snUsMi^  JKa  2|itslftsr|  in ^demmedidnifithe  Vor« 
echriften  ▼emttdrlilhwdeB,  kemilieaifltfdiditeriHhiAtoipl^tlo» 
aen,  wie  unsere  Anagav>hi^liennBdMniigte,  jehoi'^iUiS'dsdarch 
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■t.?Äfolf.    i'b    Tüll    ^'»«/^»••♦(l   lu'JiiJ  »'..'lij  iii     • '<'   •!*(•  i»>ir.'iCl  it.  .t< 


i!>.,.    ./.t'i«    ri'f'ii«'.  '«.{.i^ufibgAli  IBBl^  ".'MO  ftl     .)  'c    .     . 

'  (MDietflmbbftigQigMi  miAiZarfteiyiiwlclMiick  i9»r«4ftf«dAi 
M .  diitr  Gli«flUMfi4>itatoQiMiki!li«id<f örtefbodi  TjOf>i  PiümiIpi  .  4to 
«Aa&ilSKL  j^ftthMiV  iuibiiiiJcAMB  ■ildeni/ZmcA//ritidiid«0nch 

JMloli^ididfeMmtnflKdiearWefl^lMBfft  MfattiÜioiii^^  JlfitlKia- 
-tamiMi  •kskfi0dML)2Sit.:lMsMiBn«tkh.  «Ueia  üof  ;4MJM«i«ri<- 
^fllMii  GüdidbtQ^iiiiilid.:  sM.  unreifer «ioe  < liAijäMgaimniBtf imi; 
j«ie$;WoiiiiriMMiial]enltttadtB^^^  bebte. Ileirl«a: früh .fiiridMiWi^ 
jM^Mkfift  ^▼•nMibtiM  KflrfuMr  rnnft,  Mi  irürdfl  ild&LkMQBfdet»- 
kilft  U«ai;.(«i%;ailriiiMlhtt  mitsulllfilan,  .iittdi.cr^ürdeMMdi%r 
wfoli'MMtf{iiH4(ifcVpntele  raifed«MfcSa«A«£fodlolMg  ü^muRcA* 
!«i<fgv»io^  goliiig  lerKlwdk  sekiniBiigi  arifchl  <fKi»bmiiht . Jhri»<w 

Mtpgtti  JUwfcirttongodlBtMig  ^  sLntiko^ittpk  .soiariiiMii  bat» 


.MMM^Biidii^jfi»fd^  leUfla.Ml^  «lAk  iOefU^MI- 

**•',,      '.        H»       ii>fe3i*J      in      I'         .'I      'ix  M       ^1t     -»11,      ^4*         ..      15.         *'" 

«:m  i«rfi#i^..  BiiiWorttff  ^v<|iiHB«to:d'Oft.aä  tii«I|  WkitAMm 
fanfiiUttohedMiiBni«iiier.B«iiolltigiio0.!  Bfan  fbidti' ditef^Con- 

flift^  Atwlud«^iN«diifsa«8ali«HiiegLii&J7»  282«  Vr  Awib^  fl»c 

b  dM  Sl«Ur  Aid»,fi806»  •iiiri«MdwriJi«rsV«itf^iiliiii.fKr^ 
<tf<9  a|wM(  ««glg<hiii  ist,  g«böiMf  4i4  .mbfm.:iit>  myrn^^  ohM 

mfmißa$^  ;  V«i  ^iu^Sotm.^bUiHom.  nur  jlMi:#rsto  Wwmoa 
M  4i«Mr  JMtnfeUBgrfiitohft. w  A«  Jftm.  ifi9*;  ^«i  rtaflMw  iMr 

g«n  mit  it. 4,  214.  iSfift.  1^  18S»    Dm  MtU«  im  Hommt  lautet; 


"  / 


m  Pdisi  oir>s-B«iiJNftet«rb.  &  iUnA:  Sprache. 


-.!•*» 


Vom  libta^ttütt'tittd  WiV  et*'  aitsxog;  Iro^eti'dir  ffeiken. 
•ich  rückwärts.  Stollberg:  es  spfengen  »tträil  di« 
WiSdirViJkes.  '^'K^p^n^hät  die'  Mtm  gkhz  «bergiMgeii. 
Bothe  matht  'die  BmiAung:  föriU^  ihiraMk  -äagmwt  hami 
fraeti  iunt  ^  fuod  vtrö^imHuU  qüarA  eurvato^  eä€e.  •— "Diese  lels- 
tere  EAlirüiig  scheint  Ällr  sftcb  die  riclitigere.  Beiin  "iil  IkAamh 
StelK*^  Mrd'Hömei^da^'#'dkJrfi^rugebi'aacM,'hat  es  die  Bedfiu» 
fHiig  biegen.  rergliÄ  leV  86t.  Ä,  «67.  ^^  Was  «niehÄ^ 
di^'idtenP  firUwerb^lMR,  ib  «timnien  sie  sich  iur  di»  BeAsu^ 


tur/^  bredie«^ "tod'^etMi  sie  an A  die  «ErklfinHig  hi#gea;«v 
gdben^^w  *jst  es  doeh  «nichi  anders  iu  '^rkÜSreo,  aU  dksssiedie' 
Form  aytv  lilscBmif  WM^  Sym  dueo*  iiUeiteteti.  Eoslath  «rküitt? 
Jtvül  i6€  Ogki  fynäkit  IxidiäiHteM:  '  Ke  Schoi.  ^  f^U.' hJmm 
afctfersf:  *tk  "tvvntvm' Afüii^tpeiiaUv ;  fögeä  dsm  «her  himat  tlf 


Sieht  mifir'aiiif«  ien'^üsadiBienking  der  Worte  init  deea  IMg< 
iteAj  *so-<il!h«(M'xnir  Ae'Bo^eutang  b'recbeli  allein  die  iw 
ti^e.  -  Menelios'^4rteiy'hicrdanMi'  dnrdb  efnew  Pfefl  WHriMel 
worden  ▼.  134.«  welcher  durch  den  GurI,  durch .  de» 'Pan«er 
^nd'd^di  dieBiiAle^  (ftft^y'gedrengen'^w^^  und  ihm  die  Haut 
v^rlettt -kette. '  Mmchä^'^kioM/t  imä  wMA  ihm  den  Pfeil ''aiie 
aem  fettrte;  als  er  ebeiK'^iirilekxt^  (As^fk^oio  ftikw)*^  briKchen 
die  Pfeilhaken  ab,  und  bliebeh'  Stecken.«  Beshelb  Idslie er  ihm 
den  ^n  bnd  di^'Blttde^  ab;  ^nf  die  abgebfoehenen  Pfeaapitien 
herauszunebm^tt  and  ditf  Wwnde  sm''imtersaclienr  Aase  is^fil 
rurfick  bedeute,  bedarf  Woht  keines  IBeweie^s.  «^  Die  mdere 
Stelle  Herodou  1,  185 'kann  ebenfaHe^icfat  «um  Beweiser  dsr 
8ede4t^ng  brechen  dienen;  es  ist  daa'Wiirt  tropiaob,  wie  . 
das  deutsche  brecMir  von  'dem  flösse  Edphrat  gshmnclilf 

iyoQ^f  n'  ^-  2;  S07  onter  S  ist  nnrichtig;  es  ist  ▼.  STOt 

.    af/of  y;.<e^t  To  ^adet  man  achon  h,  C4f^  479«  ^«  Bitrrf^»  ^ 
iPplff  wo. jedoch  in'aijidern  Aoagaben  afjoc  atehtT  ] 

.  atfev.  In- der..  Sten  Zeile  lies't  man:  auc^b  .  i|iit .  dem 
P»!..  iL  24»  709*  )'(IHe.  vnricbtige.  Stelle  pd.  6^  i  is^h  ^.^ 
pepen  Ausgabe ^etikt) „  ]n  //.24,  709.iBn^,inan,  deiJ^pei^it 
Die  Worte  sind:  iy^w  ii  £vf4|3Ai|ifTo  n^Um¥  vnqi»  Si;ortt;^ 
qfflmbar  jehoriUfr^dez.Dat^vznm  Vevbim.l^iTVTO^  unda^^v 
zu  nviamv:  Voss  öberseUt  richtig:  .     v 

•  Vehe  begegosten  eie  am  Thor  den  Föhiier.  dea  XeichfiMM- 
Ü«  Imkiim  ist  wdd  MO  dar  onriehti^  BemeKkaog  Q¥»A'« 


4M    /  .  .<<;^BkridiKgliii#Bttt'«iiLAUZl*t 

.  «/»•     Bei  dieteoi  Worte  feUt.depüaC^  dta  4p4«^<^.  H  Mf^tr. 

l)<#iii4die.l¥or|f  fiiclit  v^lMin^jg^miig^lir^  irf(lcfaMlii|t|^dQjrc]&« 
«M  n^Miig  vwr.  ^Dii  ^^\t  )|eia^s.  '*|;»roctt  i^Vnyivoff.  JiVfi  ^^Ti 

Uth«::]« deoi Sipn^s  Knni.bi^«  «lU  s^bw^T.iKb9»«V  bU^cJ^ 
fiolialefidttr  S^s«  4tfn:PblyA»P49  m  Be^ov  i^cMir^^la  er  ^m 
4^9  BiOi  i^eb«!  wiU.,  «Vk  tupfe»  Tro«r  rmirf r«f^iiia^«lii.  DifL  De* 
b^m^teung.xi^iirde^teia;  pa  biftt  ii^f^liig  a^.  es  inrird 
4a«  MÜiwer^  4iib.  JKrjpi^bHiDQfi^nvSfi  &fth9fc.b.eiw,  Ve» 
übeoMli;*  Oi%  bi^lk  Aertb^Fslifl»  airf  .wai^mnd^ . fted^  ;hi  bprobep. 
.^«fifiofA^.  i)JeM«.Adjeeliv  ^oHmk  QäKSi,  87&.4^  GenitiT 
TuäUh  ««cb,  ficb  bebiBii,  imd:49IM».V^HA  dieMU«m«g<.ele«4 
«bgdiiMU  Miiii  fi«da.abeDio  jeim:$teU^ebe9f41«.i^ 

«leh  idet!  itetlv  img^gctbM;.  m4  «m\9f Mrei«e  Q«/«.  12«  Si^.  bip^^ 
geÄgfc*.  .l>ef  iwiMl  4^.Mauicd9i?.iiU«Ä'Aii^aben;  up^  V4m 
WdlftiaQb4en.Ji;$U^,«ri  fag^ÜQAeiit..!  .  f  I,       .       .  1       . 

I  '    afi9iftirfc^M9^i/.4'l>.40.    i««b  in.diemriSteUe.hat  W^olf  giit 
Bc^  die  l^aeiA  4«r.b##i|frn»<V/if;  Ji^i^QtfpUg  an%ineinnieii. 
'     .. .«vtidllflBfM*  .  O0r«40r-.l«.diMffl.Wottea  finde!  aidb  aclifMi  A. 

'I  /  ^aladf!iie»«J«Nebtlif»ini  von  «vndvtt,, fehlt  g«ns..i  lb9  jßodf^ 
M.J^olir.^QiiilJote^Bi^iirfM'Be^eutaQg,  Aciy^igHiV  «vidvy».    ^  {. 

ivutaam.  tn  Jl,  \6f  SO  liesU  num  id^Wolfa  Aufgab»,. nic^t 
ffPfBft^  aondero:  »e  dVorc  «v  o^  K>6off  ovipo^  wie  aacb  J/ei^- 
i^jpoji»  in  Di^sart.  li  <^^  legibuM  qmbüad.^  subUl,  sermbn.  honur. 
p.  i9.  Öpu8c.  11,  p.  ST..  billigt.  Tbierscii'diigögeil  >nrill  liach  6^. 
Griyminat.  §.  ,322.  ö.  b.  oyo2Si|  b'^gest^ltt  Wisseo.  Die'  Atigabe^ 
^A$Mk  iifMqnv  auch- den  Accus.  regie<«,  aeheint  ungegruadet; 
a^d' jlie  faitazageiiigfe  Stelle  X.  24, 440  etfAÜt  du  Wort  ga^  nMit, 
tkäyy^ti^aMhhtJS.  24,  621  getHeinl  Btikti^tAtlM,  eb  Mhött 

'  f^ycrlv».  A vä  dat'  Afftf.  ist  gdbrSkeUidi  v  *  o^gi^  3iciti}(r  "i^a-^ 
Ivcna^  h.  Mmtc.  268.  :    '     *  ^;    .         .  .  .^    .  . 

<hw|»^.  ^WeBdmiilnngy  deae.avob'derb'lorfa'«  6e- 
ttUit<  |;|«u  4er  Fripoait.  ji»  bi«!  dem   Gentiif  tieli«. 


_  •  - 

sn  PaMon^r  Bi|id«rärl«k  dy  QmdL  Sprach«^  IM 

i}d  «icl|  av  fb.gfwfi»  UwmtMgUk  Sl«Ue  OA  9ft;  STO  «mM^ 
Ug,.  ,D^ii,i|i  4«i-Hlben  liangl  d«  G«iitiT  offinbar  "i^oir  JK^jcMb 

Die  S^ol  erklforen;  ife  mv  iyiiiff^av  «jsov  coi.AfipA^  «ra 
VoA«  fil>ei)Mlft:.4W  diff^rratir'enakdben  lo  dn  luHtorMwH  Wte- 

LcjL.  des  SfaUt.   M  .  './.••t.-  j...         -«.   '  '     ■    •*• 

v«ioy^gei>faDPJ|^.t  .wAnd/B^;  iZmn  BaimiAe  «oUeii  die  SidM 
All,  375,'iPi/,21,  tmimm.  In,bcÄdeoÄelitMuly«ni»8p«i- 

jmI  ßßlß^^  ovd'  jfecL:|iiy.i£f2Mitr  #l«0  fc^n^a^XMfo^^  

Jlier  wUiealet  9^^xifiP  «yA«iiir».d*P  Biigd  diet  ^ogeäs  «lisidiav  mi 
abzjuuidbie^efr  V^m  iibenAMriobtiCc.  ,iDa  aog  %r' dei  &&- 
gal  .def.B9i,w^^/f  Ju4€3c#odan»StfneOrf*:21jl«SiljeiHiii«R 

Und  i)i|p Ji^jt^i)  er  ^ewiia.|ba:f^f|M||nlr,  indem  tor  ditf  Bektfe-ldit 
Kraft  siup,viec|en  Male  fpzsg,.  ÄlieiiataliobatkdieteiiBtdläi 
i^Gbt:.d^ii  B<>geV.4(pa^jpeil,.  Müdem U»a»siieiiie%  «Wt 
jQL'22»>7.1fae.«amK.77.M'  :,,.-.,-•  r.t»» '.-'J^ 

'  . ;  av^£a,.ra  JiiuBofiie.tsen  igilVQ^^  Moinmg  JB.  18^  66T. 
Pasapw  h#t  ^ijende  B^erkwg  hiem|erügt:  JD«r  fdrui^  nach 
katt,Q  eajEwar  ancli'Vjoii  «W«b.avi«ffft«  a«iii  a.  il|M>  6S7; 
dem  auch  der  Siai»  Qicbt.^wi/daxaprieht^«  Die  Foitti 
ivit»  scLciof  mir  bloa  pnß  ErSudoqg^  der  Grammatik^»;  kmr  daa 
Jkltd.  i^Qfiqi  ist  j^ebräucUsc]»,.  t»  der  andei»  &leUe' J?«  £1>  697 
gehört  ^llerding«  avißtfif  sa  dvl^fi»,  aberbier-  halea  eüen  ^m 
andern  Sinn.^  -;-  Vier  Fani«Bn  fiod.  es ,  üSmlitb  :*  «W^cftfi»,  crvt- 
euv,  aviaavjtSy  iviau,  welche  der  Form  üaph  veo  m^iu  lie»- 
k^mmen  kennen.  Bei  Sivymv^  iviOM^  ist  difue  Ableitmig'  durch 
die  Bedeutung  gesichert^  aber  dWtfoifi»,  di4d«nfffff  koDiienideni< 

Sinne  gen^äaa  picht  dfpm  gexogan  werden«  ;         . . '  >    , 

^W|*»  <;f.  n.  125  giebt  PaMQiir  ^  .Ar.  1*  Opi.  YPn  «irAMit 
an^  Buttm,  »nafiihrl-  Grammat  §.408«  AiMa./&  f..'644  folgt  dar- 
aelbeii.Al^lieilvuig,  und. giebt  dem^Wf^medit  BedÄiimg  Änröek- 
achiGkeo.-  Boat  im  Wyrterb.  iel^^d^raelbe»  Ablniinngy.üi  ^er 
Gramipa^  dageg^  |».'4S6  wmpl  ep  «v<£te  «k<  Stamwirox«  ^^* 
Dieaea  Wert  kpmmt  IL  14,  809  vor,  wo  Here  ato»  der  AnaiNi- 
i^img,dea.Okeanoaandder  lethyaapiioht:  -  *  |^  ' 
.  .  et  mit«»  r/  hclwi^  n^^1f^m^Mifm  fpUmMn^  o*v, 

ilg  fvvqiK  u^Um^  ofus^i^m  |p4dn|tt.  '11  ''    ^      i. 

Voaa  übmj^zt,^»  frei»    K^f^pf  ich  jenen  daa««»  dw^ 
freundliehe  Worte  bewegen ,  wieder  demBettt  gww^*'»^^^ 
..gunUeV  u^i^  UiivMnttQg.    ]l|;;iM]Ulli.«rkl«rt;  ^i^.  tt  rfe  i» 


Mg  y  B«riebki|mii«i  *ii«1*4Em1M 

ar^^ov  i'^ivhAm^'SpfP.    WtEAVkmili:A9ait9i^vi  wird  icbon 
4arch  dM^yfati'na(ffiiftin9^9€0a»eMmmii  denn  der  Richter', hätte 
dann  dasselbe  durch  zwei  Worte  aaa^^edrüekt   Richtig  let  DÖr  di« 
andere  EMArvngi  iuaßißae^^ ^  Av^^lPm*  *  Die  Form ^ laset  sich 
1)  nicht  Ton'mvhifu  herleiten ,  da  nirgends  ein  OptaiH^,  Cohfünd^ 
4>der  Paitf..d6a.l  jiar.  von  ^I^m vorkommt;  2> tat  die  Bedeuinng 
dagegen;  denn  die  Annahme  Buttmanna,  dass  ea 'snv&cksen- 
iett  bedeute^  ktebanfliUsvweiMhaf^i  indem  die  Stelle  Od.  18, 
266 wohl  andere« erklärt werdenrnvaa;    Woüte'manea  antrei- 
ben^ anregen^  übenetaen^  so  xeigt  dagegen  der  Hom«  Sprach- 
gebrench^  dasacfa  nur  in  dieser  Bedentong  im  feindlichen  Shine 
und  von  leidebsebaCtticher  Befttgkelt  g^rMieht  wii^d.     Anch  die 
Verbindung  mit  ilg  findet  quui  nicht  im  Homer.    Richtig  leitet 
man  also  des  Wort  nur  von  demilefeoft«  j^on  eJe«  *«b,  i^  vrgL 
'  Ihieiedi  Or«  §• -SSS.  Anm^,  welchelft^Battmäilnsu  dem  Stamme 
£52  (vergL  Pfi|;/i  ^fun}  sechnot«     Dieeef  Aor.  hkt  die  Bedeütang: 
jaetcen,  le^eyi,.  bringenu.  «sigf  sich  o^e  Angm^dt  jn  folgen- 
den Formen  Parfihu^,  04/ iO^    361.   Inf.  taaif    poet  F^ecri. 
*OJ.  iS^itlS^   iAuch  die  Verbiodimg  mit  ilg  ist  d^m  Sprachge- 
•brimdie  gemaa»:  i;  «eafuyeb^  ^UaM.- Od.  10,  S61^  cf.  1,  ISO. 
:iSWvaifn Jst.aho:  1  Sjg-JOpt.  Aor.  i.  vooi  defeet^^oK  avüaa  (St. 
ESI)  und  man  muss  übersetzen:   auf  'das  fifaebett  bringen; 
.flänn^^bältauchaiigleieh  diePräpos.  liirttifare  Bedl^utnng;  denn 
ewif  wird  gewöhalieh  erhöht  gedatht   vergl.  Od,  -2S,   179.  — 
Koch  mehr  wird  diese  Ableitung  begründet  durch  dii  Stelle  B.  IS, 
*667l,  wo  von  dem  gelödteten  Harpalion  die  Rede  istt 
ig  il^i^op  i*  M^optit  ef^ov  nQox\1[i$ov  I^i}V. 
SiB  legten  ihn  auf  den  Wageii  und  bi^ehtto  ihn  nach  der  heiligen 
^Ilios.    Hier  erklären  es  die  SchoL  durch  ivMhttg  und  «veßi^ce- 
eavxtg.     Es  ist  alao  Part,  von  dem  defeot.  Äor.  i^nUa.  vergl. 
KiÜhn..6rammat.  I,  §  211i  1. 

^        ovsa<xy  J?.  21 ,  637  ist  8  Pl.jior,2.  Act.  ron  ivln^i,  wie 
,•  ench  richtig  angegeben  ist    •    ^    . 

,«^01»  Od.  18,  265  würde  eine  ^pisde  VerküjTsung  st  IbFi4* 
«ti  «ein  y  ähnlich  den  Formen  ifyin,  ox^x^M*^  ^'  *•  ^-  merscfa 
Gr.  *§•  226«  Anm.  verwirft  diese  Form  ganz,  da  sonkt  in  14  Stel- 
len  das  Futur   immer  mit  qsiiiht,  und  sC- ncV' die  Cbnstm- 
>  ddon  d^it  dem  Indikativ  ni«ht.  ^t  aülasst.    Er  schlägt  dafür  v6r 
ivki  f  WM  auch  Roat  Gr.  p.  436*  billigt    Ob  das  Futur  hier  sulas- 
a^  MÜ^  gAört  nicht  eigentlich  liieher ;  ich  will  daher  kiür  noi^h 
erwähnen  ,  dass  die  Bedeutung:   »uruekschiekeni  wel Ae 
unter  ivlti^  i.  mit  üinweisuDg  auf  diese  Stelle  ^em  Spraohge- 
brauche  nicht  angemessen  echeine.*  *  Die  Worte  *sind^ 
Vfi'bv»  ofd'  <f  mv  fi^'ivhu  Otog,  ^  Mv 
it^ov  M  2V^f}.  •  ***     '  *" 

^  Eustath  erklärt  gewiss  richtig:' irif^s«,  jämA^m^  *tii * ti  .hmptiov 
uXmv€d  fauv*  vr^.  //.  14,  81.  ^  £a  iind  WiBte,  wekhe  Od^- 


sn  Patstw's  HlkViahHMllAu  i.  Giiith]  Sprache.  KM 

M«t<bdiii  AkbcUMl«,  tfc<er  iMh  TViya  gebt,  ^tt  P»fiel6t^e  apHlIllt. 
Vom  äbenetati  ,/Dftrab 'nrlsiti  ich '^a  /rficfat/'Vb  'eiii 
O^att  T«n«'Troia  »ich  ll^iitfiftthrl,:t»(|b6i»' mich  4'ött 
wegrafft.««  Ebto  ao  Wiedlialsbs  >tf  b'*-^- t^irittK^k'filhrt,  ^d«r 
i ch  f  al  1-e  n«  a.  ir.  Der  Siim  der^ Stella  Ut *Tithiig  wi^erjg^«^ 
lfebv'ebtr*.ierti  Spnicbgelvaiidi  |feiiiaa^4a|i  die  OebeMeizung 
mcU  £iuMha  firkMuwig^'diiroh  fteilaaaen  >-^'fMid  faüge^tiv 
ferat  hallen.  "  .»•...         •..,:..  i'.--    r.  . 

•Mt#.  An  Ende  dieaea  Ahikelil  fiiMet  VnMi  ttntA;Artf</.'bei!  x^ 
Ibv«.diBBedra<inig:  an  «rtnaitder  halten  mit  deKSlelle- Ol/; 
24  f  8.' äDgefäbrt:  Die  Wortvaiia'/.  t?.  'imK  f*' oJlti^ili^tfiir  l({9rra» 
(yimf<^c()\  eie  hängeor  aibh' an  einander,  ^cbüren  gar  niohl  liie*' 
herr^  a#a'*iat  hier' Pratp..  ibitDatiy;  und  M>cff'Ao  wie^«irir  exi^ 
Mffiiil^oMftrvat  hier 'JUÜi^  '▼on?*^«,  in  de#'Bed«MDt4ihg:^a  143)1 
halten,  bangen.  ■•  Anch  Hertnaon'  in  aciner'i^fW.  ubeir  diia 
Präp.  lunu  nnd  «yo  rtt({t  dieaen  Fehler  in  dem  Archiv  für  Phüek 
vnd  Pädeg.-Uiiter.Np.'8")aaaH  mmi^t^ag  «va^ofifve^,  die 
Hände  snm  Kampf  (im  Med.  nie  znar6e6et)  arhbbren.  Im 
SdiBi,  ütidetman  1)  %tllif€ti  mr beiu  j^iteV/  und  daalMkf.  iu'^iei- 
aemi Sinae^ ndf  abaolat:  eigtl.  aiefa  erhfebett^'sum  Seklaga 
«aaeba^&eb;  8)  nvird^die-Redenaart  nichts  hloa  voib  Kämpft  ge^ 
hMotibte  ^x,M.  Ji,2lSt,  64 |l  w6  vbii  Rriamba'die'Aedaitt,  der  müm 
«IVaiip  ober  Hektar  akdi'  acMfigl.  Od.  14,  4e6J,  Wo  'von  Hol»- 
.apaken  dieaea  Wort  gebrancht  ^ird,  Ii.B^-^S6t  fmdet  mao: 
^AtifilS^g  df  i^vooaliai^ff'lt^e^  t^if^iP  Jiväa%ofiB¥og  kj^ii^o^'i^^« 
ilov.  Nachdem  der  Atride  daa  Schwert  gesogen  ,  holte  er  ata  nnd 
hieb* itt-den  Kagel  dea  Häma.  Dieaea  Wort  aieUt  ttna>  lebhallt  die 
diellnngdeaaen  vor  Angen,  der  mit  Kraft- auf  «twaa  loaschlagt..   -^ 

^v^^m^  t6.  ion.-ii.  {ioet.  MVävi&k^"^*  hopk.  5  ,-9.  Diaa 
iat gans nmichtigt  eaiel piL* von<ay#cfiev. 

avtain.  Unter  Nr.  2.  aleht  eum  Beweise  fötf  did  iilftraneHi^e 
BMeliiang:  «nluatig  aiinw  li^  2S,  721-  N4ch4er  W0I&  Au«-' 
gaba  geh«yrt  aiesu  Nr.  1.  „dU'  Sr«  di}  ^  ivldtlW'*Mai^  n-.i^^. 
Vh  Afeiast  il^aie/  fand  aich  früher  in  dieser  SteU«^ 

ol^lfTiffii.    Zu  der  tranaitiv.  Bedeutung: '"W^acken^  erwa#» 
ck e  n'  ateb«  ala^  Beweia  /iL  >14 ,  S96.     Ea  iat  aber  j4or.  2.  jid,  ynit 
Inteiiiitifr.  Bedeoinng,  nüigefröbnlich.     Die  Worte  aiiid: 
<        .  •  -^  oAs  «v  J^a^ya  vsov  KQog  8ifm  ¥tot^v. 

H  iivi^  it^vä^tt*  

'     'Jnn^im.    Daa.  jKn/j  wirderklaat  durch:   vorhAlteji  nnd 

•  daboidte*. Stelle.  4></j  22,  74  mit  den  Wörtern;  „i^yr/oi^sode  t^- 

«•I0af  ^»hs|iltet«>di«  Xiacha  vor  each  jrar  A.b.wehr.*V  1^ 

»iat  na^>  dem  ZbaammeiAaag  aicilt  gana:  kicbtig ;  denn  die.  Stalle 

'*kialnt<-voHeUMidig8  •     •-»;••-  ,    /,./ 

'  '  •• '»  qtucjpvi^  tt  ^naOfbaHsv  itel  «trs/a](se(^a  f^ona^g:     »  >> 

Oioiüineiipelion'ikt;  s^koi.rsSwije^f^  fi  tmm94  "OxA  diee  kann 


*  .     I     i.      t 


an  :    • .  :Bambttgangl«i{|ii«lr«ZiMS|3i«-^..\;  ,.<: 

«yi^lilf  «ddfr»«Meifteii ^  ab.^miaiMB«^«ifee  ,8|m1i#  i|dli«4  flffm- 
^rvGwüliv  hSiigtiTon  der  PrtSifoütma  #h^  •  IU%.AUmm «sblitMt 
frviliidi.mgbicIr^mwh.iiftfBeJbtiliiligii  »fü  aie*!!,  s«<«ieioeia 
9«f  Un;  ein*  iE»  mimte  •!«>  .libeieMrtfivaBMie«  ^iH eiltet  «die  Ti« 
ftQke,gegen.d.le,P*i'eil!e  oder'jEHm^Sqhnts  gegeadiarBfttk.  . 
.  „  .iid.  *  .Oie.keidci»  ereteo  BedMiliMigi^  4iefir  PcipeiifiiMi  im 
rein  .öi;Uiclie«fSiiui:..9eg«ii>y^.ge8«o«bbf(ffviir^«r^  .a«li^<»ed  im 
fbiadlichen  Sinn:  conira^  gegen,  entgegeni.irideii»  ei«cl 
ili.ideai  jfeteigen  Wielf.  TetlH  Hitbl  «Mh^  aa  fteden.  llea£iidet 
eii:  detM'  Stelle:  jftot  ävwä  citui  «ififa.  -  8a  ;j(M;  4«  lifi.  Jm' 
e^gpMyioii^,  //.  21^  481.  mv/'  JfnSr^  #4il<r«ni^  .&  «6^,415. 
feef  utfGflwrofii  wekhee  >lktereMas«h'  beneeiklb  h%ii  . . 

V.  itsMa^lflib  Die  W(Me«  y^ebwehreoi  ilNwen'dieA^»  t(  m. 
üoff« '//.  fl4^'M^l»<  akelr  auch  ilingekelirt^^ieiBlreon«im  Agcu  und 
djft  Sethe  Im^GeiiiUf.''   bedorbn;  eioes^  Beriohtiguig*    ta  JL 

.'< -«fetrliveiUfiiiettH*^'  - 
JBe.eiftd  Worte»'  welche  Hecmee  »i»  Itrieiape^  iqpsicht«  d^.ebi« 
•«AchiUeue  geh/Bn.wHl|  am  sieh  den  Leichoiui  BeiktevTe^saer- 
Utten/  0er  Aoaa^  jSUov  beeeiohaetjbetifeUe  Mie  Perioiiy  imd 
die  Worte  ^^h%w  «ueh  ang^k^rt  -die  Fere^A  iai'Aoe«^ 
•ind.iinndthig*.  .Der  dnindbegriff  itl  ebiwieliven,i  a-bheliAa, 
nnd  der  Accus«  skeimeowol  «ine  PersAn  de  eine«  Seche  eein; 
eben  dies  ist  weh  bei.  dem  Gtaitiv  der  £elL  irgL  IL  22;^  848. 

ikL.ki  766i'-  '  ' 

..  {finttki%fifwi^  ^iend%poo^:  Aieser.Nom.'ist'fiir  dieserBerm 
umicbtig:  ntan  ai«sseIs.No6i.>afsdU»29flSK  eanehmen:  denn  in  der 
ani^gdbenen  Stelle  K  Vffit^  44»  findet  jnen  •mMildxf^^''^^'* 
vixe^,  nnd  dieser  Accue^  eetktteind  {ieiiitnativibnn.nedi  der 
dntten  fiediUAtsoti  Toreue.  • 

«M^^tfift.'  Ausser  der  gQwttholichen  Conetraction  «it  tdeat 
doppelten  Accnsetiv  ond  der  «eltneren  mit  Detiv  der  Person,^ 
wird  noch  hinxttgefögi:  y^ued  inS-tellefl,  wie. //^  IDi,  89* 
fl«hm  nen  »elbst  den  Genitiv  d«r  Pers.on  n«,  den 
:Spetere  nachahmten.*' .  Diese  Stelle  U.  19,  89.  ai'  fJ^ikr 
ln^%  rhH  mMg 'i7f9fiQmv  ,  w^rde  winig  Sobein  deCirihefaen; 
denn  'u^^iU^off  hingt  oi[bd>af  mit«  yh^S  eh.  •-*  Es  giebt  jedoch 
andere  Steüen,  welche  mehr  Begriindang  dieeer  Annehme  lu  ge^ 
:ben  edieinea,:  nnd  :deher  eudi  die.  alten  Beklarer  zü  dieser  An- 
ndime  Terleiteten«    Ee  sind. folgende:  JA  1,  430«  «fv  (ytwrftw) 

^ii^^  vf«.  n.  Otf..l8/  %1Z.  ^ffst^&ii»  ilß^  Jsmtii^  1  In 
der  ersten  Stelle  besieht  man  den  Genitiv  richtiger  ett£/^%<'i0|d 
so  eiUeet  ihn  aucb  NEgeleliajath  Aimi*i.  tUoBfi^ta^  darch 
Gewalt  an  dem  Nichtwollenden  ▼erlUb^  WM  dentlioh 
Od.  4y  «47%  bfwmet.  .1«  der.lcUlMis  SieUe  hin«!  «jfira  fW 


znPas8<nv'»flMd«rlNct«l<^4k.aiti«ciuSpraclie.  41ll 

gehenden  Genitiv  övlouhfis  Ifii^MV  ▼ennlesst  let.  ^'..  r 

Gen.  4m.9fkci^  de»  Weif  ut  dinr.;iA:&,  40&  wcyh  Arieuirclif 
liMtgeetellt  )ift>,r#lt»v  4'  «w'mRtiMlsifdmr,  steril  latbv^A  dei^i 
Bieb9..  der  fio^ter'^  entfaflÜMi  ei«ia  falacha  JMiperkuilgi  dmü 

Weif  httU  4Moi^.8'  m6imB^itüßvSü9^'*>* *   '  it  r    "       r  / 

.  oe^wipdl 9i> A^  04t iB,  208.  nuJm  f^M^Pi^ 
nntliese:  dech  iet  ee  nach  dem  SclioL  euch  Jiieriiretc 
Tesbaeiit  »nüeeliev.,  Oea.telMereMiit  iMitjfcd^;  dfnl»  die 
Wertet ;i^fXARveeft!  f  fu  fieUev,  •led'uiielveiMg.BVCi^e/'t^zAo: 
da-.wirstl-.Bee^h  «nelir  ;vetihAest^  ;me  '  euch.  Y(Nfti:übev# 

•••'  ^x^iuitv'  VbA  B«ttib."Astftlfi4.  Orammet;  i»  4eii>Yenr' 
bal-^'VetaeiGlinita'iiilter  ^^o^lstda^  Fräacni  a^^optai  swei^ 
feHmfl :  d^eti  ^£Ur.  HippoV  1260  M  ea  fbkcie  >LeMrt  imd 
TA^ocr.  17,  45.  bat  nicht  genug  Autdrifät.  •'  Bea^Hom/  did  defl 
Attikern  kommt  daa  bnfmrf.  liftijtdJiiijv  «la  ^om^  <^or,  Wiewol 
der7/>/^:.<d(br.  Ärl{»«eOtfi'dre 'BetoiMi^''dea  ?H^  Btt^ti 

niann  ordnet  iieai  Feräaii' «V  4K)i«2^oi^dfi«i -e^^^^  ';^«       •> 

^leA^Dt »  Die*  Stdle*  ü.  Vti  824.  ^irfiFate*  #^ /\9 )iA^tg  ili 
Sptt»P' mv)ih'  tj^ovoiv^'  faitm  niöhl  gM "dvrdi'Tidtfaia'^iMl  ^ij(tf 
erklärt -werde«.  **'"' '^  :•'•••' '•*'  -f»  J.I  i;,    .m  .:■ 

Ai*  —  äkö$QYii{'v%  iat  in  der  5ielte:  'fiijd'  avT^.'ß^l)tilij^'  fivv^^ 
änoiifYf^lvjl  ilri;Tart.  Ptrf.  Ptüa;  m\i'TAleniem  j^hi.  ienipor. 
m.  VergT.  B6thxi.  Ansf.  Crammät,  miter  arip/co  and  noir^'Gramiq. 
Zweite  Älih.  Waickte.  Öl:  p.  4tä.        ;  /'     '.^  '   /  ., 

moXXvu$.  .Unter  Jf«^.  ateht  die  Redenaah  «n/cc^tovocoli^ 
e^tti,  dea  Toaea  aterben^  oea  Lebena  veriueiig  ge«> 
hen,  i/.  2^»v  t25.  mit' der  Bemerkong^  daaa  die^ß  Ei^isdenaart 
mit  oUa^ui  olU^^bv,  (logov,  jjleichbedeutend  wäre.  ^^Paaaow 
nimmt  alao  eiiie  Tinesia  an,  ao  daaa  ea  at«  AtoXi^^M  uluvo^ 
«tehe,  .Both.e  folgt  ihm  in' der  Erklärung'  der  Stetig  B^d.  Vpy 
übersetzt  auoh:  Mann,  du  TerfoTst  dein 'Leben,  äu*  Vluhender.  ' 
Ich  kann  abet-dieae  Erklänmg  nicht' billigen ,  da  iflif^fi  nie  ei|^ 
Genit.  im  bem.  dabei  Vorkömmt  Auch  widere pricbt  aich  Paa- 
aow  aelbst  unter  a2B>v,    wo  er  viog  ait     aUSveg  verbmdct  i^d 

long  an  Älter  liberaebEt^  Die  Stelle  enthält  vbUatän'4^  fol^eo^e 
Worte:     •**•«•  '    /    ' 

W»^H:.4r  iMy«^o«*4.,  ,....,„  ..    \  : 

Aedromeche  beklagt  den  Tpd.dea  Hektor»^  m^  ich  mrvrda^  der 
s^eita  £rklarMg'K**f^vr'a  {olgenl«  «überaetBeB:  -ICaBiiy'te 
Lebenadler.  )iitif>^.«aUri>a|  dw^  nnd  äeaijiiidielr  Wiltiiw  i*i 
Hanae  siirnck.  —  Nach  den  altem  Gramniptikiiii'»nlaMe'iMtti 


41B  *       '  B^ricktlgdtti^  md*  Ea&Klse 
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nfig  rtig  tmig.  •'  '  '"'      [  •».*••    '  vifeaj:    ♦••'•• 

'  tekonavii».  Vadl  ^«r^MÄfU^tiBetoirfAiBg  «Ml'^it  Aet 
in  CM.1,  -8401  -tf^öh  intr^ünamr  *Vpitt>mm«ii;  la'^tff^'Sltilfe' 
iieti  rnftn  jetit^in  Weif»  AasgaV«rVci«ftf7p  raoifanV'^dtft^C»'*^<^ 
^MimKti''  stj  ^i^xwkö  slAl  mxA'lmperai:  Ptek^.  -MeiL  Sit, 
welcher  immer  nnr  intraneitirglidbnfUekt  wirft.**  Dfe  fltori  Lee- 
art AtMaiyüd  tmpeVat,  BrOe^:  J^  tet  dieie  4k»erk«taff  ver- 

ablaSfit«  *    '^   »»»»••%  .1 ,/ ' '  r*  .:rj,    li  •>  ?:  r     •••   }••   •    m«/  ;:•     '.rro* 

Arrto.  Dar  M»i/.  f  n  r  %\4ß\A  tfH%  n  üf  f  e  n  •  feet  «den-  Ute; 
OA  11;  trX  liifFttfi^  '|7(^y.  <i»A»^y  itfy^'  i^flfMSoi^^^^V^, 
wie  riditi^  angegeben  ist.  *  In  ^der  'Bedininingr  aicU^w^rati 
heften,  knüpf en,  anbangen  u.  s.  w.  aöU  et  aua^etf  ietn' 
Gei|it«  «ückidtn.  Aüciij.  .biAtoy 'welche  'B#h«nptoiig  (.da:v(  die 
Stallan  (M  19,  47S  uad:^.  B,  St9.  nnnchtig  noleritülst 
wird.  Die  .erefle. Stelle.  Gdi  \%\.  ^7S.  i^t  offenbar  .felich:eii%B^ 
foaat:  dann  iKrdiNt.WprlenrjA  -i-r.'--     '    r-  j  -  "»   . 

if^mfif^  di  ymitev. 'Odn^f^«  ff^e^lAsrti»  » 
gebort  der  AQ0«afCiV''Odti««i|a)X(i  ^(^oiifcMWv,  0«  Tergl;  17.  1» 
105.  206.  S,  fl85lt.:a.t,;«^.ii|iA  pnr  dwrG^it»  jilivtfet»  n  «tan 
fiim}.  '.Si9.(^ie.lMiiA«WHi).ridetfiC,dett  O^iteiierenr  Hacbdem 
airih^  iin/detajKibn4  gefaaaA  b^tfi.;  Deaa  ea  daa  Kinn\dea.OdjBn 
eena  ist,  giebt  der  Znaammenbang  en.  So  viel  ick  mieh;  erin.n 
nere,  kani^  d^r  Ac.cu«.  nur  in  der  Bedeutung  atelien:;,etwaa' 
(eatkhüpfen.  m.  a.  daa  Lexikon,  ,  Aus  der  andern  Stelle.  1^ 
8  ff  SS8.  siebt  Pasfow:  die  Redenaart:  %vtw  ve^tjix  cyog  loriJMy 
der  Hiind  j^ckt  den  Eber  9^..4^?.  ^c^i?^«)*  Paaa  aber  dieae 
Verbinänng  richtig  ^ei,  acheinf  mir  poch  jewaildhait.  .  pie  Wortf^ 
aind  yoUatancBg  folgende;     .    .     ,  *  ^ 

t,mv{xa%  Kaxomc^i ,  noalv  ta%i£6Ci  iinnmPf 

«fiv  jiitoKXilvav  xov  otUoxoxöv,  ^ 
Ittitath  bemerkt  dazu:  o^o  iy%ai\  an  ro  Saniert  «rffiirxixj 

Beaaei*  itheint  ^-  — •-  -  --  c?^..   .^>,A   ^T  l.^'ä^ 

ffttmg  bttdtvuv  viv  hxiaxQOfp^v  tov  Ih^^lov*  lifi^c^si  yovy» 
lUtf aofMVotr  "se  «oxmi.  Zu  T;9t0.  wilrd  in  dtai  iSbAo/.  hincngo- 
aetst:  ti  ijfu9tl%i0¥  (^^  i^a  ylovxovgrn)  ^f6Eff  tfva»  tftftcRKrioir, 

JoTipy»  2Wn  ir^  doMväiv  ji#f ini«^  f  Köppan  Mgt  in  aenar  fir- 
Uämog'.diBr  voii  PaatoW  Mgegebenoii  Gonatnifftion^  und  ¥mi 


übtrattst''«benAlle:— .>  .•'*  '  '"-'  '•  •  •- 


m  Fmowl»  Aa4Hi6flta|iN4f  «hritcb.  ^prtdbe.  §fß 


.f » .-^mMftfit  9Pli^ipM  A^  Ulm}  jyAf^odea  Ebfr  ji4Mr.  4tii  l^o^ 

dies  ist  doch  Üua^opLtvov,    Dieser rT¥i4€p:*pr>^(^^cWfl8iirW«pip 
man^  wiq.<fp«Mcb..lMPi«  JEw#$H.«^^  nc]bMft.jiM;.^j|^i(&  mit 

beachtet,  nod  di^.JUfOi^  k^\^^i>^  v»  iia«^.4fr.KirUÄiM|g^  dir 
yw^nSdM^^  ml  immH.yvhfk^^Pft,  dofltfvur  «mkÜMl.  iraiüch 

fAüJi»^  pmter  diesam  Sil(ortfiidj>rch.  .▼erf«ige;^^..g9..laf8<ii 
.»  «  c  h  6  n  ^  I  »bip;,  alle  ap4((np  .  ShHw  •.  bestätigen.  ;i||ii;  <  div  Bedeiw 
^tiiiig:   bfiii/iiir.p^  ..biiaA».acbA)«ii<i  riPlJ^a.Jet!(t^ff9t  Badejutniig 

gilt  /aupbfWI^  fii^  di««ii^«fl49  OfllArjdi|^  Ac(fiii.  /|||/||i ,  iyWfCTfiC- 
-M4  Jjb«iof»itffr!g«lM^r0l^{4fHl16<WJ^^cticm   an«  ,V9' tOMfar  dfip 
^geqlJIkbflbf^eiiill^taivii:^««^!!!^»!^^)»«!!^,  deMDllMD  iPm^H^  w4 
4iHyA;\jSA||iir  ^«li  ><^Off^.  :k^T,j^§tr9etz^  dah^:  i, j^..;W|Hi|i  eip 
;SM4^!^iH^A!i^üdeQ.£ber,  ,1{^  von   UlAV^  Ji»sae4i.,wiU 

ißp»;«fW^)^  den  tclmdlfdiCiM^n)  ▼«rtraueii4,  n^d, 4a/^  Geaai^ 
«nd  #^  .S<^i9ke|,  Jeff  >^i,  {{fendy^nden  (  Li^uf<M^«q );,  >e4cblf^ 
(J^dic^) :  M>  m^folglo  MiMv,  ^ft  ,hf^^ptöI^^%lrte^l:^$p^,:  i*ii-* 
mer    $le9tft«^<fl>lf.töd^nA|W  1^.  .^iw   ^  r9o||tig^..S^nitf;4, 
•^beivl  W>f.  «<*»^.y«lrtP»#»WE  anaudettj#n.?9irfcr  Jlitid  ha- 
lf«^ Wni)Vr  dVataUleiijft^l.'dfla  ThiesSvi^«^  «PJ.T«*»^; 
;SblMer  «tollst  im^w  deiiki^BtHrsteB  der  Orio'phMf       .   ,i  : .      » 
'  .Ü  a^i^fi/»«    Äiv  winA^^Mcr  def  Bedet^ttyqg'^^l^«,   aucj^ 
.di^tr^i^UfLdlic))  ,QMiigtA)i^|d  J^  2,  124-,  a^l^ebeö.^  OiejMjr 
SrUjiKmg  lat  dftV.  Zuai|i|i||i^n)^qg  entgegen^  Wi^ffig^iU^  beii^ 
hia^  ebanfalla  sBahl^i9i^;fft.h^en,    IMa  >yprl^,;aind'  fyfgßoäi^;, 

,/  Dj^  .DfbfTf^QQg  flw  ja^MQ  ÄteUe  W^d  „die  ^^uml^glceit 
jQQfjll.  ^eiuUQhfii  dfu-jeg^dem  >fenji  .wir,  A<Aä^5  a^j^alpieb  im^ 
:7r<^ry  iMicl^;se^<^<iiO*eqfm,,tf|MiQ«i,piKid,  üoa  heidi^i  j^äblii^n  wolt- 
teo,  Ttpar  d^nn^aiialfaMi  >9,,ir|fl  ja^UHiaaig  aiod,  uii^  wif^^fl^chii^ 
iina,daimij%,|)ekadaii  vaiibf^jl^  und  je  einen  ^r\Xfoer,  bv^ 
wihltm^  dea  ^ein  ^|ff;b^f9ken,  ao  v^r^  yifje  D^Mtd^n 
d^  Fm^S^enUn  pUfbiOveii^^oj      .      ,  r  ,  .n  . 

,l!(^flR..^Hiei;Jie^timan2  ,j^*(i  aich  Terf.aav/neU  laar 
äW.  . :fr  a,  .5^  gw*.  ^o\m  04.  4,,  782.":  »itn^eiyg,  ^Uüj^ 
^pthiUli  folge|P|de  Wertes       b  1     v    ,     >    '    :;      .' '   »^  "^      ' 

B^ß  Erl^lfirwg:  aich  yeaiaaifniiiel^  laaae^^  ist^  aoa,  l^mni 
Lexikon 'entlehnt,  ffflch«:  übenelzt:  frequenidin  cowndf'ftcU 
^mf^rn^  ÄW*tig  beneriti  Mäg^bach  Admezk.  J^ur  ./tfof  5. 96. 


«|f(         /.ibnq?.  tttMtUtiimiiiidk'  vtutnMtSut  ""'i  u^ 
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*Mkbiftlpiii](Ai|(}'4»%iier^U«*iMi#n*'«tti^^  V^i« 

«kMlMftii  f/kH  llttd«i>4iir'<4U'MMiiiii'WtH)elp^kMiti,i)tieiii«r 


laend '  ^^J^etit t  wa  t '  0i-«Vicfr»t^toI«^gt.  Oer(dim^Hdiek* 
IStellis^^ük'a^^aatiä  Mn:    Dn  iiiittat>l]lttck  äed  gükirfiäilfr  Anm 

-«^Ilt^Mdii^^iki i  dM  tVL'^riähn^y  wah^%t^tk9M'-^trWgb    ' 

c/^€i''Biafti^Href^,'atich>'W^)i4e*l4)b94a'(^g;el^;  OrÜlrftn^ 

JLanäle  mit  M><We(lB  I/;  17l  n^i4il||^rulfn</ üridP'4ie1fbiiy: 

)MM  EritfSitil^^^MIidnt  mif  ikic1tt<4(1i5h^^^^  dMi4)  YmF^äB 
OaAri^^\nilk  iAak'niT(mwei9  Mi^oHprkMi;  2) ''MoiMil  sto^ 
bei  Homer  ni^  id -dfeker  BedeQtang^*^«^.  sy^Anohder  Zasam- 
menban^etf^OAMt^ 'eprfebt  dagegen; « ^Ahit  URMt^tok»  Hippo- 
tboof  ßß  Lfliu;e  dorcb  den  Helm.  ▼•  294;  di€aer  seibn6hl>on 
Ue^-'tleniBeh  ftt^siA^'^d  tltet.anif«-driffi^  in  d«ti^  Rtip#:  «Wt  Nn- 
Itf^i  VM!^^  tfprSttt  ab  der  Hbbtt  'd^'Bpeet^  hM^H-  kdkMk 
mVl  R\^^i^"EAintnngeif^dh  ^Moth^'^^A^Sttihi  1  )-M 
Si&^<f'8q4mg'i  daher  ne^nrit 'Höoier  äadh  den"Mgdif(ill9ki  Mtf- 


Iclf  finde  nar^  die  erst«  Bedeutung  dem  Zaeamt^eh^^  4n^itmte«  ^ 

sen :  Jbr  fblgC  'Atrcb  Vof bT.  in  wr^SOF  Oeb^raeUuilg': . '  <  -   ' 

'    '^UiV'r  dk'  8^ng  dar  GeUii^'^ä  d^  BTÖbre  iiH  'Spelm  ^tu 

Dieae'  Bii^'tatdAg  wiiid  aacb  durch^  äii  Homer.  S^cb^brcneh 


EiUaroM^  ftiliM'B^.'  ttMw'Mt«iBL-  Hj  930  «fa»  -ia«M|-  «^i^tfl 

iii9MM,'aillk''ttvl^^  deh-KW'AsSdltai  (MMU*^a«)-lMltuti^ 

iüid''in'<»MT'1tidL^clrt'a^JI. '5^16S1'«iii^«k't:=  '   '"' 

>'  •^yftf^jt^'^'  Sin  ittf«^tlÜM  <V<WNbk'  EiMM  mm  Im^'^tk 

da**  ai«  qna  ü»  Sjchnld  non  nicht  b«sahl«ii.'*|'flt 

J.  j^Mm.  ..Om  lledeiMaiit  <Mr  ltt««te- ^(kM^I^  iftM* >  ''^* 
;ifA,a»ttftjj^darcfV(|WE¥b^««raf(d«i  /»"«».'doa  14» 
if.  lV$9VFttt's^<n"'<'icBtifc  ^cjA^IlHa,  j«d«*  iM^'aiir'*feiuibi 

M<ii  kffi  «i  a  «b  n  a  «^h  ^^mOiKi^  piaieKd ; '  «mB^^fte)!«  liUdSi. 
chff  Ba^eutniui  ta.  erkKrm.  Auch  moia  man  wohl  •Mit"dMi 
iS^^r'iUife.nMna  'anUohäflB'V'nild  ^Kdnr 'Siaierflni«e«i9wa«9 
iäihl^  '''VirnmOtm  %Mmit'ii»-'VMU  Ai9^^««>«aU(^<l 

laoU^v  4MJ9*«a  «a^adi;  j^MWi-kWItBigt  («nVd.  ^««^^««»haiaat 
•jgaaUich  dnr^hscIiifpPe^'Mlite'^M  eiiMm  ttefen^Gttiaa«  et- 

wiufvgin^'bi«  Aof  dtff'B^'^WiUcit^flk'  e£, '  CUL  1fr,  if(^: 
nCfll  Wiaä'Ki  ii|F  di«  lUhii  ttbir,  atf'kauir  «i  flA»'ti«f '«in«.  * 


tfilüy^tik  ileaeiilten/WUtlH>(A'««U>Miich4r< 


tHOt  Idomoientf  dtö  DH^Mlaoä  ihi(tä"ÜUr  lUa  Bauoh  aüt 
l!«düa; 'tar  Mrttö<it  tUe'Haüüü^'  dea  PMücirt  ndd  daa Eiaiii 
gt  tiaf  in  diafinjg«iVr«äe''(yo^:  dpa«  «^liiattfniid  ida  Eft^ 


Woitt'.'M  dte  «Wl^ü  ipfiK  (»^  di«ä^JMMtiJnjf.  In  i/.  19, 
£08.  tHflt  idomeuenit  dli&  DH^iHaoä  ünitöi"««  lUn  Bauoli  mX 
d*"ti  ..  -         -     . 

dringt 

8ewaid>'<iha  die  Spi|ä«  tia^ 

za.  denl^n.    £bM  ViK  T^i  fffllGS  47^  Sl$.    0^  Sldle  Od.  19, 

4A)-Aber^.yoai: 'Vf41''thV''Vr=^*a' FHf^c^^a  hinwM 

ibii  d«d  ZMl^fae:    A  ti^'vto  «iUinn  Ebef  ^e'fiede,  wddkä 

Odyaaaite  ^  ll^m  «i^M  «t^IteiU  woltta;  'd^fi  Ebir  kam  iÜM 

JM^'  Mvüf'nfaa  ^mfiiaSmm  'fibef  -aW'Sfiie.     Di«  dblÜi 

«dcUfen  amttvM  d^nik  Q^lbo^i,'  A^iat^^  «nB  Eiialath  aa^ 

Bidi^^  i^haint  äifr  ^Otef  ^  V^vhäinbf  iitt  'Hitt.<  DU 
ir^edaadii-yhd  4.ei-l>rü^  Viel  «'laiach<'nnf«iUi'a-j;ltl«tfs^^ 
drtW"Z«liU!<;  wo  mtf  &■*  B«N^rt«era«hlftselid  fibMUto* 

g{a  la^  .I'i'.'    II    'i:-:r   u..<» 

/lätfllavirfUtt  Ä  tr.  iSSl'leie  nian  0£  iR  28$.-  •& 

.    yt^fw*.    yfl9o««Mt  '»^«riov  IL  21  ^  <f45/  clAüaxt  Pü'aao^. 

eia  apt'gaätfirzUr  Panai -überbrückte  «inen  Pitt aa, 

*  aö  dä.A'a  ibain  hii^Ü.ber  konlite.    Aodi  Vom  überaetzt:  er 

ih4rbrtÜcktff  ^ie  ^Üi^hen.-   Der  Ziuianeidiang  «rfordeft 

'   die  DimUfhe^JJcjbetaeU^,  wi*'0<f.  16,  a0ti  er  d«nn4« 

den  Flüa't'mchte'dnta'Oamn.--  AcfaiIIca,'ttmdeB«Mienr> 


Mf  »ii.u,XtifTiAMgmim«^ß^fMiS^ 


i  r 


il^defi.  i;iiWn.cf,  .jy.  A44.  .-f^hetK  »ft^rÜfifl  ^fynft,1WB  Sli^Ufr  . 
nie  das  Präsenfvgrfii^^ucfcty  ^^t  ^ac^A^  j^^gpF^  ^l^r^,nicJ^^. 

^».,:  Ai^gfi:.  irUäjt  i9#P!^^.:  «ff  i^aifVRde» . niijfljgfle^fnüicji 

Qfffnb^r .  i»i : Jiicr,  .die.  ,y ^bj^-i^ :. . w$^  '«««{frf»^  Jl^^l^^vu^9QQ^'^n 

«» :*«WOV0tf:;ebi,    «i^odeKn  jf ifcjeJjjj^n^i^jÄ ^ näW«  Bcf üwi^iiiig 

wage)  abmUtt  4Jei(,.  J^aU^^n,  d^  ^4m^^  ^^H ^^  Z^pii^fi^ey» 
Himd,  dcf  ei;falwii«i€g5u«v«i;gl,9jjft<?sör|r  ;?i;^,i  St.  rr-  JEh|BJr.  l^önnU 
JL  9&9  671  .ali.ft^iyci«  gfltenfijS^^erBoÜiwepfJig  fst , e^ ,. y'cl^t| 


Epeiot  tpricj^.diieff  .Worte:,  j^a^l^^^^i  ^ /'^  g^übn^t  iiaj^, ^am 
tanatkampfe  dei;;beat©'xn  aajp,  ^^t^J  ^f  g<XW,fifN  ^f^ft.«?.^.» 
^r  Schlacbt.  »c^, ausgezeichnet  j^ei^  .,tJ^U  aic^  AK|'Hg»    4'H 

f|l^  Diitfe»  ei^^scbickt^JÜanp  wejrd^a/,',;.  v.„^,.  ,  j.,,^  ;,  . 
.«.,  '^9ft«tv  ^=5..&|*iWÄ.  hierbei  diö, 5ejwei:|LUXig :  /^Ur^im^^^raa. 


fiao  ableiten  'will. 


diitteA  und  vierten  Mal  Ä  10,  4p2.  it  >  78, ,  .  ,   ,  ,^  ; '; .,  ^  '. 


fo^ben  man  Udbenetsmig  dit  LimmM»  Wt 

Trojft.  —  Ja^iwUtf  17  iaft  in  der  Iliaa  tob  Troj«  nnteirsciiieden. 
£•  i<l  nach  ^n  Scbolien  und  Sirab.  eine  alt«  St  in  Dardanien 
«.  Landacbaft  am  Helleapont,  welche  nach  II.  20,  216.  Siu  dea 
Könige  Dardanoa  und  von  ihm  gegründet  war..  £v#|  später  stehl 
ea  für  Xroja^.wie  in  üuripid^  Davon  iai  verschieden  Ji^ior 
vofft  V9  oine.  Aeoliache  Stadt,  in  Troja,  welche  110  Stadien 
licher.  von  der  allen  St.  Dordania  lag.    Merodoim  7^  4S« 

(Die  FortsetkoBg  folgt.)' 

Crusius^  Subreclor  in  Hannover« 


Proben  einer  Uebersetzung  des  JUr/tw.    Nach  der 

.    VrakenbcrcKsdi^rx  Ausgabe. 

«  • 

SlatQa  Buch« 

IteaKap.  Bei  dieaem  Theile  meinee  Werket  darf  iok 
wohl  voranschidcen ,  was  sehr  viele  Oeachichtachreihor  jm  An« 
fange  des  Ganzen  erklärt  haben:  data  ich  d)u^  denkwürdigli* 
aten  aller  Kriege  y .  welche  jemala  geführt  worden ,  fcetchreibeii 
will;  .ddn  nämlich ^  weldien  unter  Haonibala  Oberbefehle' die 
Karthager  mit  dem  Römischen  Volke  geführt.  Denn  theila  hal- 
ben niemala  mächtigere  Staatea  und  Völker  mit  einander  go** 
kämpft ;  theila  besasaen  eben  dieae  su  keiner  ondern  Zeit  soviel 
Kräfte  und  Stärke.  Aach  versachten  ato  nicht  nnbekannle,  aon* 
dem  im  ersten  Panischen  Kriege  erprobte  Kriegskünste  gegen 
einander)  so  wechselnd  aber  war  daa  Kriegsglück  und  so  miaa* 
lieh  der  Kampf,  dass  diejenigen  der  Gefahr  näher  geweeen 
«ind<  welche  gesiegt  ^aben«  Dabei  atritten  sie  fast  mit  noolf 
grösserer  £rbitterong  als  Kraft:  die  Römer  aas  fintrüstong,  dasa 
die  Besiegten  von  freien  Stücken  die  Sieger  angriffen;  die  Pa- 
nier, weil  sie  glaubten,  dass  man  den  Besiegton  hochmüthig 
und  habaücbtig  Gesetse  vorgeschrieben»  Aach  geht  die  Saget 
.Hannibaly  im  Alter  von  etwa  nenn  Jahren,  den  Vater  Uamilkar 
kindlich  liebkoaend:  dasa  er  ihn  nach  Hispanien  mitnehmen 
möchte,  als  dieser  nach  Beendigung  dea  Afrikanischen  Krieges, 
im  Begriffe:  ein  Heer  dorthin  übereasetsen ,  daa  Opfer  verridu 
tete,  —  sei  von  ihm  sum  Altare  geitihrt  und  unter  Berührung 
des  Opferthieres  eidlich  verpflichtet  worden  x  sobald  er  könne, 
als  Feind  des  Römischen  Volkes  aufzutreten.  Der  Mann  von 
gewaltigem  Geiste  kondte  den 'Verlust  Siciliena  und  •  Sardiniena 
nicht  versclimeneei^ ;  denn  Sicilien  sei  aoa  allsu  schneller  £nt- 
muthigung  aufgegeben ,  Sardinien  aber  während  der  Unruhen  in 
Afrika  durch  Arglist  der  Römer,  indem  sie  obenein  aogar  eine 
Kriegssleuer  auferlegt,  weggenommen  worden« 

Archi»  f.  Atf.  «.  Akfaf .  Bi,  Wh  Hfit  *  S1 
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2 tat  Kilp.  6«quilt  Ton  j^ietem  Strebtn  Woi&iii  er  ndi 
also  im  Afrikanischen  Kriege,  welcher  nnmittelber  auf  den 
Aöcniecben  Frieden  folgte,  AUif  Jahre  hindurch,  alao  demnäoh^ 
neun  Jahre  lang  in  Hispanicn,  wo  er  die  Pnnisdie  Oberhemchaft 
mehrte,  daae  so  Tage  lag:  einen  gröaaern  Krieg,  alt  er  eben 
führe,  hege  er  im  Sinn;  auch  würden,  wenn  er  länger  gelebt 
hätte,  die  Punier  unter  Hamilkar  den  Angriff  auf  Italien  ge« 
macht  haben,  den  sie  nachher  unter  Hannibals  Anführung  mach- 
ten. 'Ilamilkara  überaus  zeitrechter  Tod  und  das  zarte  Alter 
Bannibals  schoben  den  Krieg  auf.  Mitten  zwischen  Vater  und 
Sohne,  acht  Jahre  etwa,  hatte  Hasdrubal  den  Heerbefehl:  in  der 
jngendlicfaen  Blüthe,  wie  man  sagt,  erst  Hamilkars  Buhle,  dann 
wegen  seiner  hohen  Anisgen  von  dem  Bejahrtem  zum  £idam 
ejrkohren,  und  weil  er  dessen  Eidsm  war,  durch  den  Einfluss 
der  Barcinischen  Partei,  welche  beim  Heere  und  Volke  Alles 
▼er mochte,  ganz  gegen  den  Willen  der  Grossen*  zuifc  Kriegsbe- 
fehie  gelangt.  £r  nun,  mehr  mit  Ueberlegung  als  Gewalt  za 
Werke  gehend,  hob  die  Macht  der  Karthager  mehr  durch  Gast- 
reeht  mit  den  Fürsten  und  indem  er  durch  das  Wohlwollen  der 
Grössen  neue  Völker  sich  gewann,  eis  durch  Kdeg  oder  Fdi- 
den.  Gleichwohl  gewährte  ihm  der  friede  keine  grössere. Si* 
cherheit.  Ein  Eingeborner  ermordete  ihn  am  hellen  Tage  aus 
Bnche  für  die  Tödtnng  seines  Herrn  und  zeigte,  von  den  Um- 
stehenden ergriffen^  dieselbe  Miene,  als  wäre  er  entronnen; 
selbst  als  man:aaf  der  Folter  ihn  zerfleischte,  waren  aeine  Ge« 
aichtszage  so^  daas  er,  weit  seine  Freude  die  Schmerzen  über- 
wog, noch  zu  lächeln  schien.  Mit  diesem  Hssdrubal,  weil  er 
in  der  Kunst  die  Völker  zu  bearbeiten  und  au  seine  Obsrkerrlich. 
keit  zu  fesseln  Meister  wer,  hatte  des  Römische  Volk  den  Ver- 
trag erneuert,  wonach  der  Fluss  Iberus  die  Grenze  beider  Rei- 
che bilden,  den  Sagonlinern  aber  in  der  Mitte  zwischen  den 
Reichen  beider  Völker  ihre  Unabhängigkeit  verbleiben  aollte. 

8t es  Kap.*  En  unterlag  keinem  Zweifel,  dass  die  Vor« 
Wahl  dea  Heeres,  wobei  der  junge  Hannibal  sofort  ins  Feld- 
herrnzelt getragen  «nd  unter  mächtigem  Geschrei  und  Jubel  Al- 
ler an  Hasdrubais  Steile  zum  Feldhauptmann  ausgerufen  worden 
war,  beim  Volke  Beifall  finden  werde.  Hasdrubal  hatte  den- 
selben, eis  er  kaum  noch  mannbar  war,  brieflich  zu  sich  ent** 
boten  und  die  Sache  Var  auch  im  Senate  zur  Sprache  gekom^ 
man,  wo  die  Baroiner  sie  unterstützten,  damit  Hannibal  sich 
an  den  Kriegsdienst  gewöhnen  und  den  väterlichen  Einfluss  er- 
ben möchte.'  Hanno,  das  Hsupt  der  Gegenpartei,  sprach:  „Al- 
lerdings scheint  Hasdrubal  Billiges  zu  begehren,  gleichwohl  aber 
atimme  ich  nicht  dafürs  seinem  Gesuche  zu  willfahren/'  Als  er 
Alle  ans  Verwunderung  über  so  räth  elhafte  Sprache  auf  sich 
gezogen  hatte,  fuhr  er  fort:  „Hasdrubal  glaubt  für  die  jugend- 
liche Blüthoi  welche  er  dem  Vater  Hannibala  zum  Genüsse  dar» 
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gebraclit/iirit  Tollem  Beeilte  Tom  Sohne  Eraatx  fördern  am  dar« 
fen.  Uns  aber  xiemt  keineswegei:  oniere  Jugend,  alt  gehöre 
dies  zum  Kriegsdientle,  an  da«  Gehiafe  der  Bäefalihaber  zo  ge» 
wohnen.  Oder  förthlen  wir  etwa,  es  möchte  Uamilkars  Sohn 
die  maasslosen  Gewalten  nnd  das  Bild  des  väterlieben  König- 
ihums  allznspSt  erblicken  und  wir .  möchten  dem  Sohne  jenes 
Königs ,  dessen  £idsm  unsere  Heere  als  Erbgut  hinterlassen  wor- 
den, nicht  seitig  genug  dienstbar  werden?  Ich  stimme  dafür: 
den  jungen  Menschen  zu  Hause  zu  behallen  ihnd  zu  lehren :  un- 
ter Gesetzen^  unter  pbrigkeiten  auf  gleichem  Fuss  mit  den  Ce«- 
brigen  zu  leben ,  damit  nicht  dereinst  dies  kUine  Feuer  einen 
gewaltigen  Brand  errege.'^ 

4t es  Kap.  Wenige I  doch  fast  slle  Wohlgesinntes  stimm« 
ten  Hsnno  bei;  allein  (wie  gemeiniglich)  ^ie  grössere  Partei 
aiegte  über  die  bessere.  Hannibal  wurde  nach  Hispanien  geaen^* 
det  und  zog  gleich  bei  der  ^aten  Ankunft  das  ganze  fieer  auf 
sieh.  Die  alten  Krieger  glaubten:  Hamtlkar  in  aeiner  Jugend 
sei  ihnen  wiedergegeben;  dieselbe  Lebhaftigkeit  im  Blicke,  daa-. 
aelbe  Feuer  in  den  Augen  ^  die  nämliche  Gesichtsbildnng  und 
Züge  gewahrten  sie.  Aber  in  Kurzem  brachte  .er  es  dahin,  daae 
sein  Vater  die  geringste  Empfehlung  för  ihn  war.  Nie  war  eia 
und  derselbe  Geist  zu  den  entgegengesetztesten  Dingen:  Gebor«* 
eben  'ond  Befehlen  geschickter.  4)srum  liess  sich  nicht  leicht 
entscheiden  t  ob  er  dem  Feidherrn  oder*  Heere  thenrer  sei|  nnd 
wie  Basdrubal  keinen  Andern  lieber  an  die  Spitze  atellte,  wenn 
ek  eine  muthige  und  entschlossene  fJntemehmnng  galt,  so  zeig* 
ten  auch  die  Kriegsleute  unter  keinem  andern  Führer  mehr  Ver- 
trauen oder  Verwegenheit.  Gefahren  einzugehen  bewies  er  die 
höchste  Kühnheit,  während  der  Gefahren  selbst  die  höchste  Be«- 
aonnenheit.  Durch  keine  Anstrengung  konnte  sein  Körper  eiv 
müdet  noch  sein  Geist  überwältigt  werden.  Hitze '  und  .Kälte 
ertrug  er  gleich;  das  Maass  für  Speise  nnd  Trank  richtete  sich 
nach  dem  natürlichen  BedürfniisSy  nicht  nach  dem  Gelüate. 
Zum  Wachen  und  Schlafen  war  nicht  durch  Tag  und  Nacht  die 
Zeit  geschieden;  was  ihm  dsrin  die  Geschäfte  übrig  tiessen, 
ward  der  Buhe  gegönnt,  diese  aber  weder  durch  ein  weiches 
Lager  noch  durch  Stille  herbeigelockt.  Viele  haben  ihn  oft- 
msls,  mit  einem  Feldmantel  bedeckt,  zwischen  den  Wachen  und 
Posten  der  Kriegsleute  auf  der  Erde  liegen  sehen.  Die  KleU 
düng  zeichnete  sich  vor  seines  Gleichen  in  Nichts  ans;  seine 
Waffen  und  Pferde  fielen  in  die  Augen.  Sowohl  unter  den  Bei*^ 
tern  als  Fussgängem  war  er  bei  Weitiem  der  beste.  Zuerst  ging 
er  in  die  Schlacht;  zuletzt,  hstte  sich  die  Schlacht  entspon-' 
neu ,  schied  er  aus  ihr.  Diesen  so  grossen  Tugenden  des  Man- 
nes hielten  gewaltige  Laster  das  Gleichgewicht:  unmenschliche 
Graussmkeit,  mehr  als  Punische  Treulosigkeit,  nichts  Wshres, 
nichts  Heiliges,  keine  Götterfarcht,  kein  Eidsdiwur,  kein  Ge- 
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wiften.  Mit  iituac  AoMtattiiHjg  von  Tagendes  und  Lettern  diente 
er  drei  Jahre  unter  Hetdi^tbals  Oberbefehle:  ntcbie  deaseni  wm 
ein  suküiif liger  grosser  HeerAihrerzthun  oder  sehen  auiss,  eoe- 
eer  Acht  Isssend. 

5tes  fLap.  Aber  von  den  Tage  an,  da  er  ram  Feld- 
hanptoiann  erklkrt  worden,  glaubte  er,  gleich  als  wäre  Itaitea 
ihm  «im  Standorte  angewiesen  und  Krieg  mit  den  Römern  ihm 
übertragen, , nichts  aufschieben  xn  dürfen,  damit  nicht  auch  iha^ 
wie  seinen  Vater  Hamilkar,  oachh^  den  Hasdrubal  über  dena 
Zaudern  irgend  ein  UniaU  überwältige,  und  beschloss  daher,  die 
Saguntiner  mit  Krieg  zu  übersiehen.  Weil  aber,  wenn  er  diese 
anfalle,  die  Römer  ohnfehlbar  zu  den  Waffen  greifen  würden^ 
führte  er  das  Heer  erst  in  der  Olkaden  Gebiet  (dies.  Volk 
wohnte  jenseits  des  Iberus  mehr  in  der  Karthager  Antheile  «le 
unter  deren  Botmässigkeit ) ,  damit  es  den  Anschein  gewönne: 
er  habe  es  nicht  auf  die  Saguntiner  angelegt,  sondern  sei  durch 
den  Gang  der  Dinge  nach  Bezwitiguhg  dtr  Nachbarvölker  nnd 
über  deren  Vereinigung  in  diesen  Krieg  gezogen  worden«  Car* 
teja,  eine  reiche  Stadt,  den  Hauptort  jenes  Volkes,  erstürmt 
und  plündert  er«  Dardb  von  Furcht  durchbebt,  unterwarfen 
eich  die  kleinern  Städte  und  mussten  Steuer  zahlen.  Daa  si^g— 
und  beutereiche  Heer  ward  nach  Nenkarthago  ins  Winterlagej^ 
aligeßihrt.  Nachdem  er  hiev  durch  freigebige  Vertheilung  der 
Beute  nnd  getreuliohe  Anasahlung  des  rückständigen  Soldes  die 
Zuneigung  sammtlicher  Mitbürger  und  Bundesg'enossen.sicb  be«* 
festigt  hatte,  achritt  er  mit  dem  ersten  Früblinge  im  Angriffe 
weiter  vor:  gegen  die  Yakkaeer«  Die  Städte  Hermandika  nnd 
Arbokala  wurden  nfit  Sturm  genommen.  Arbokala  hielt  sich 
lange  sowohl  durch  die  Tapferkeit  als  Menge  seiner  Einwohner. 
Nachdem  die  Flüchtlinge  von  Hermandika  mit  Vertriebenen  der 
Olkaden,  des  im  vorigen  Sommer  bezwungenen  Volkes,  sich  ver* 
einigt  hatten ,  wiegeln'  sie  die  Karpetaner  au(  greifen  den  Ben- 
nibal,  als  er  aus  dem  Vakkaeischen  zurückging,  nicht  weit  vom 
Fhisse  Tagtts  an  und  bringen  den  beuteschweren  Heereszug  in 
Verwirrung.  Hannibal  enthielt  sich  des  Gefechts  und  schlug  am 
Dfer  ein  Lager  aiuf,  setzte,  als  es  bei  dipn  Feinden  ruhig  und 
atiH  war,  durch  eine  Fürth  über  den  Strom  und  zog  dort  den 
Xagerwall  also,  dass  die  Feinde  Kaum  zum  Uebergange  hätten^ 
in  der  Absicht:  sie  beim  Uebergehen  anzogireifen.  Den  Beitem 
befahl  er  loszubrechen,  sobald  sie  diesetl^en  im  Wasser  sähen. 
Das  FussTolk  stellte  er  am  Ufer  auf,  vora^^ierzig  Elephanten. 
Der  Karpetaner  mit  dem  Anhange  von  Olkaden  und  Vakkaeern 
waren  hunderttausend,  ein  unbezwinglicbefc  Schlachtheer,  hätte 
man  auf  freiem  Felde  gefochten.  Sowohl,  von  Natur  unge- 
stüm als  auf  die  Menge  bauend,  auch  in  dem  Wahne,  data  d«ir 
Feind  aus  Furcht  gewichen,  halten  sie  mithin  den  trennenden 
Flusa  für  das  einzige  Hemmnisa   des  Sieges  und  stürzen  nach 
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"^crbobentm  Getebrei  obife  Jemandes  Befebl  allenthiilbeny  wo  eo' 
Jedem  am  Nächsten  war^  in  den  Fluss.  Aber  auch  töm  andern 
Ufer  sprengte  eine  gewaltige  Menge  Reiter  in  den  Strom  nnd  mit- 
ten im  Bette  kam  es  au  gar  nngteicbem  Handgemenge,  weil  dort 
nämlich  der  wankende  nnd  kaum  der  Fürth  trauende  Fussknecfat 
selbst  vom  unbewaffneten  Reiter,  wenn  dieser  nur  sein  Pferd  blind- 
lings antrieb,  umgeritten  werden  konnte,  der  Reiter  hingegen,  seinea 
Körpers  und  seiner  WalFtn« Herr,  auf  dem  selbst  mitten  in  den 
Tiefen  standfesten  Pferde  in  der  NMhe  nnd  aua  der  Feme  focht. 
Ein  grosser  Theil  ward  vom  Flusse  verschlungeni  Indre  vom  reis- 
aenden  Strome  unter  die  Feinde  getrieben  und  von  den  Elepfaanp« 
ten  sertreten;  ala  aber  die  Hintersten ,  für  welche  die  Rückkehr 
auf  ihr  Ufer  das  sicherste  war ,  aua  dem  mannigfachen,  Gewirro 
aich  auf  Einen  Punkt  sammelten,  rückte  Hannibal,  ehe  aie  von  sa 
grossem  Schrecken  sich  erhole^  konnten«  in  gevierter  Schlacht« 
Ordnung  in  den  Fluss  und  )agte  aie  vom  Ufer  in  die  Flucht  Dann 
verwüstete  er  ibr  Gebiet  nnd  unterwarf  aich  innerhalb  weniger 
Tage  auch  die  Karpetaner.  Und  schon  gehörte  Alles  jenseits  dei. 
Ibeirus,  auagenommen  die  Sagnntiner,  den  Karthagern. 

6tea  Kap.  Mit  den  Saguntinem  war  noch  nicht  Krieg; 
doch  wurden  schon,  um  Krieg  au  haben,  Bandet  mit  ihren  Nack« 
barn  angestiftet ,  vorzöglich  den  Turdetanern.  Als  diesen  aber 
der  Nämliche  beistsnd ,  welcher  des  Zwistes  Anstifter  gewesen  und 
einleuchtete,,  dass  es  nicht  auf  einen  Rechtastreit ,  aondem  auf  Ge^ 
walt  abgesehen  sei ,  wurden  von  den  Sagnntinern  Geaandte  nach 
Rom  geachickt:  HüJfe  in  dem  bereits  unsweifelhaft  bevoratehen« 
den  Kriege  xu  erbitten.  Kohsuln  waren  damals  zu  Rom  P.  Kor« 
nelius  Scipio  und  Tit.  Sempronitis  Longus.  Als  diese  die  Gesand- 
ten in  den  Senat  eingeführt  und  über  die  Staatsangelegenheiten 
Vortrag  gemachf,  die  Väter  aber  beschlossen  hatten  3  Abgeordnetd 
nach  Hispanien  su  senden ,  um  die  Angelegenheiten  der  Verbands 
ien  SU  untersuchen  und',  wenn  aie  gegründete  Uraache  fänden^ 
nicht  nur  dem  Hannibal  anandenten:  dass  er  von  den  Seguntinern, 
den  Verbündeten  des  Römischen  Volks  ablassen  aolle,  sondern 
auch  nach  Afrika  und  Karthago  überxosetzen  und  die  Beschwer« 
den  der  Verbündeten  des  Römischen  Volks  vorzutragen*);  — ^ 
lief,  ala  diese  Gesandtschaft  beschlossen»  aber  nboh  nieht  abge« 
fertigt  war,  zu  Aller  Ueberraschung  die  KachricM  ein:  daaa 
Saguntnm  beUgert  werde.  Da  ward  die  Sache  Ton:  ttsoeapr  vor 
den  Senat  gebracht.  Einige,  den  Konsuln  Hispanien  nnd. Afrika 
sn  Standorteh  beatünmendi  achlugen  vor:  sni  Lande  nnd  sn 
Wasser  aufzutreten ;  Andre  wollten  den  ganzen  Krieg  gegai 
Hispanien  nnd  Hannibal  gerichtet  wiaen.  "Etliche  «rtfaeillen,  in 
ao  groaser  Sache  müase  man»  aich  nicht  übereilen,  aoondem  :dio 
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Getandtenans  Hispaniefki  abwarten«  Dieae  Meiimng,  welcbe  die 
aicherate  schien ,  aiegte;  um  so  schleuniger  aber  wurdta  P«  Va- 
lerius  Flakkus  und  Q«  Baebius  Tampbilas  als  Geaandt»  abg»- 
acbicki:  nach  Saguntom  zum  Uannibal  und,  falls  er  vom  Kriege 
nicht  abstünde  I  von  dort  nach  Karthago,  um  die  -  Aoaliefernng 
des  Feldherrn  selbst  zur  Genugthuung  fUr  den  Bundesbruch  zu 
▼erlangen. 

7iea  Kapw  Wahrend  dies  die  Bömer  veranstalten  und 
berathschlagfen,  ward  bereits  Sagontnm  mit  aller  Macht  bestünnt. 
Diese  Stadt  war  bei  Weitem  die  wohlhabendste  jenseits  des  Ibe* 
rus,  etv^a  tausend  äohritte  vom  Meere  gelegen,  Ihre  £inwohner 
aollen  von  der  Insel  Zakynthos  herstammen  mit  einer  Beimi- 
schung aus  Ardea  von  der  Butuler  Geschlechte.  Uebrigens  wa* 
ven  sie  in  Kurzem  zu  so  grossem  Wohlslande  herangewaehaen: 
aei  ea.darch  des  Meeres  oder  des  Landea  Ergiebigkeit  oder  der 
Bevölkerung  Zunahme  oder  durch  die  Lauterkeit  der  Sitlciiy 
womit  sie  an  der  Bundestreue  bis  zum  eigenen  Verderben  fest* 
gefa|lten«  Nachdem  Hannibal  mit  feindlicbem  Ueere  die  Gren* 
zen  überschritten  und  weit  und  breit  das  Land  verwüstet  hatte, 
greift  er  die  Stadt  an  drei  Seiten  an.  Eide  Ecke  der  Mauer  lief 
in  ein  Thal  aus,  welches  ebener  und  o£Rsner  war  als  die  übrige 
IJnJgegend.  Gegen  dieae  Ecke  unternahm  er  die  Sturmdächer 
▼orzusohieben«  um  mittelst  derselben  den  Widder  an  die  Welle 
faeranzubriogen.  Obschon  aber  der  Ort  in  einiger  Entfemnog 
Von  der  Mauer  flach  genug  war,  um  die  Sturmdächer  Torzu» 
schieben )  ging  gleich>^ohl  daa  Unternehmen^  ala  es  aeine  Wiiw 
kung  then  sollte ,  keinesweges  glücklich  von  Statten.  Henii 
theils  drohte  ein  gewaltiger  Thurm,  iheils  war  die  Mauer,  ela 
an  einer  verdächtigen  Stclloi  über  daa  sonstige  Maass  ihrer  Höhe 
hinausgeführt;  zudem  leistete  eine  auserlesene  Jugend  de,  wo 
sich  die  meiate  Gefahr  und  Arbeit  zeigte,  um  so  grossem  Wi* 
derstanä.  Anfangs  nun  trieben  sie  den  Feind  mit  Wnrfweffen 
ab  und  gestatteten  den  Schanzenden  niigenda  einen  recht  sichern 
Platz.  ^Dann  aber  blinkten  die  Geschosse  nicht  Mos  zum  Sebatze 
der  Mauern  und  des  Thurmes,  sondern  man  hatte  aoger  den 
Huth,  auf  die  Posten  und  Werke  der  Feinde  anszubreclMn,  und 
bei  diesen  Handgemengen  fiden  fast  eben  soviel  Pnnier  als  Sa« 
gutttiner.  Hfie  aber  Hannibal  selbst,  als  er  sich  der  Mauer  eu 
mwonsiBfatig' nahte,  von  einem  Wurfspiesse  in  die  Vorderhüfle 
ach  wer  getroifim  fiel',  entstand  rings  %o  grosse  Flocht)  und  Be- 
Btüaung^rdau  man  beinahe  Werke  und  Stnrmdäoher  preisgege- 
iien  JiäKe..-*      .  f 

- '  /.'BteaKapL  Nun. fand  etliche  Tage  lang,  indeas  die  Wunde 
des  iPeltiherrn. geheilt  .werde«  mehr  Einscbliessung  statt  als  Be- 
atürmuDg.  Buhten  aber  auch  diese  Zeit  hindurch  die  Gefechte, 
so  arbeitete  man  doch  unablässig  an  den  Werken  und  Verschao- 
jungen» .  Alao  entbaaanta.der  Kampf  von  üeuem  um  so  heftiger 
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• 
'  und  «n  mebreren  PoidLlw ,  obgleich  etliche  Stellen  die  Ankgiiag 
Ton  Werken  kaum  salicMen,  begann  man  Sturmdächer  vonu- 
•chieben  ttnd  den  Widder  heransolreiben.  Der  Punier  hattie  De- 
berflnaa  an  Menachen;  denn  man  glaubt  so  ziemlichy  data  er  hun- 
dert und  funfxigtauaend  Mann  unter  den  Waffen  gehabt.  Die 
Stadter  hingegen,  um  Alles  zu  decken  und  su  begehen,  moaatea 
aich  auf  zuviel  Punkte  vertheilen  9  reichten  aber  nicht  «ut;  denn 
•chon  wurden  die  Maner^  Ton  den  Widdern  geatosaen  und  viele 
Stellen  waren  geborsten*}.  An  der  einen  hatte  £insturz  bei  £in<- 
Sturz  die  Stadt  entblöast;  drei  Thürme  nach  der  Reihe  und  die 
ganze  Zwischenmauer  waren  mit  gewaltigem  Krachen  eingefallen 
und  achon  Terspracben  siteh  die  Punier  von  diesem  £insturze  die 
Wegnahme  der  Sladty  -*-  als  man  nicht  anders,  wie  wenn  beide 
1  heile  die  Maner  gleich  gedeckt  hätte,  von  beiden  Seiten  zum- 
Kampfe  hervorbrach.  Da  wargar  kein^  Achnlichkeit  mit  jenem 
Ban4gemenge ,  wie  sie  bei  den  Bestürmungen  der  Städte ,  wenn 
aich  dem  Gegentheile**)  Gelegenheit  darbietet ,  gemeiniglich  vorr 
ikUen^  sondern  Ibrmliche  Schlachtreihen ,  wie  auf  offnem  Felde, 
hstten  zwischen  den  Trümmern  der  Mauer  und  den  nicht  weit  ab«, 
stehenden  Bäusem  der  Stadt  aich  an^eatellt.  Hier  reist  Hoffnung» 
dort  Verzweiflung  den  Muthf  indem  der  Punier  die  Stadt  achoa 
genommen  glaubt,  wenn  er  aich  noch  ein  Wenig  anatr^nge,  di^ 
SaguntiBcr  aber  für  die  von  den  Mauern  entblösste  Vaterstadt  ihr» 
Leiber  zom  Bollwerke  einsetzen  und  keiner  zurückweicht,  XkOk 
nicht  au^  den  von  ihnr  geräumten  Plats  den  Feind  zu  lassett.  Ja 
hoftiger  ttnd  dichtgeschäarter  sie  siso  beiderseits  kämpfte»  i  dest» 
mehrere  wurden  verwundet^  indem  zwisohen  die  Waffe»  und  Kör«^ 
per  kein  Geichosa  wirkungslos  niederfiel.  Die  Saguntiner  bedien«*» 
ten  aich  der  Fslarika,' einer  Worfwaffe  mit  tanneoem  und  übrigens 
mndem  Schaffle,  ausser  am  £nde,  wo  das  JQsen  haraiustand. 
JDies  £ndo,  viereckig  wie  am  Wurftpiease,  umband  ii|an  mit 
Werg  mid  bestrich  es  mit  Pech;  das  £isen  aber  war  3  Fu*^ 
kng,  so  dsss  es  den  Körper  sammt  der  Rüstung  dorjchbobreo 
konnte,  .  Wenn  sie  aber  auch  im  Schilde  atecken.: blieb  und 
nicht  in  den  Körper  eindrang,  verursachte  sie  gleichwohl  da-i« 
durch  gewaltigen  Schrecken,  daiM  sie  mit  brennender  Mitte  ab^ 
geschossen  wurde  und  einmal  enisündet,  vermöge  der  Bewot' 
gung  ein  vinl  grösseres  Feuer  mitbi:achte,  hierdureh  aber  die 
.Waffen  wegzuwerfen  zwang  und  den  Kriegsmann  dem  tiaofafol^ 
genden  Schnsso  blossatellte. 

9toa  Kap»    Ab  der  Streit  laige  pnentscliieden  geblieben 


*)  Ich  sclilietM  mich  hier  baanglich  der^  loterpwiktion  den  Herren 
Oertel  und  Kreyssig  en, 

**)  d.h.  den  Belagerten.  8«  Hrn.  Welche  Smmidaif. Lhf,  pag.77.  and 
Kap.  9.  C«m  Ende)  des  leisten  Bocbst  wo  poff»  altera  g|eicMslls  forJ 
por9  advßrta  steht»  .4... .  ,^  .   .   . 
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war,  «nd  den  Sagontimnif  weil  sie  über  Erwartung  widenton- 
den,  der  Math  wocbs,  der  Panier  aber,  weil  er  nicht  gesiegt 
bette,  für  besiegl^  %^^^t  erhoben  die  Städter  piötzliehein  6«*» 
schrei  nnd  trieben  den  Feind  auf  die  Trümoier  der  Mauer  hin- 
aus, jagen -den  behinderten  und  yerwirrtcn  auch  von  dort  weg 
nnd  drängen  ihn  suleUt  in  völliger  Niederlage  und  Flocht  ins 
Lago*.  Immittelst  kam  die  Meldung,,  dsss  von  Ron  Gesendte 
angelangt.'  Diesen  wurden  von  Hannilijal  £tlicfae  an'e  Meer  ent* 
^«g^gucbickt ,  ihnen  zu  asgen:  sie^  würden  unter  dem  Waffen^ 
getümmel  so  vieler  höchst  erbitterter  Völker  nicht  gefahrlos 
herankommen,  und  dann  habe •  fiannibal  in  ao  entscheidendem 
Augenblicke  auch  nicht  Zeit:  Botschaften  anzuhören.  Ea  war 
einleuchtend,  dass  sie,  nicht  vorgelassen,  sofort  nach  Karthago 
geben  worden.  Also  schickt  er  Briefe  und  Boten  an  die  Häup» 
ter  der  Barcinischen  Partei  voraus,  um  die  Ihrigen  vorzuberei- 
ten, damit  der  Gegentheil  sieh  ja  nieht  den  Römern  wilUafarig 
erweisen  könne. 

iOtee  Kap.  Daher  war  auch  dieee  Gesandtsdiaft,  ausser 
daas  sie  zagelassen  und  angehört  wurde,  vergeblich  und  erfolg- 
los« Der  einsige  Hanno  verfocht  gegen  die  Stimmung  im  Senate 
die  Sache  des  Vertrages,  unter  allgemeiner  Stille:  wegen  seines 
Ansehens',  nicht  wegen  des  Beifslls  der  Zuhörer*):  „Bei  den 
Göttern;*  der  Verträge  Riehlem  nnd  Zeugen,  habe  er  ebg^ 
mahnt  nnd  gewarnt:  Uamilkars  Sprössling  zum  Beere  lesenden. 
Der  Schatten,,  die  Nachkomwenscbaft  dieses  Mannes  könne  nicht 
mhen^^  und  nimmer,  solange  Einer  vom  Barcinischen  Mute  nnd 
Stamme  übrig  sei,  würden  die  Verträge  mit  den  Römern  vnan- 
gefochten  bleiben.  Einen  Jüngling  brennend  von  Begierde  nach 
AUeinherrschalt  nnd-  nur  d^n  Einen  Weg  za  ihr  sehend:  wena 
er,  Krieg  anf  Krieg  entspinnend,  umgürtet  von  Waffen  und  Le» 
gienen  ld>e.  Habt  ihr,  um  dem  Feuer  gleiehsam  Stoff  zu  ge« 
währen,  zu  den  Heeren  gesendet  Ihr  habt  also  die  Flamme  ge« 
nährt,  von  der  ihr  jetzt  ergriffen  setd^  Eure  Heere  umligem 
Ssgontum  ti^tz  des  Vertrages ;  bald  werden  Römische  Legionett 
Karthago  unitagern,  unter  Anrnbrung  derselben  Götter,  durck 
wdcfae  sie  im  vorigen  Kriege  die  gerochenen  Verträge  gerecht 
haben.  Kennt  ihr  etwa  den  Feind  oder  euch  selbst  oder  das  Glück 
beider  Völker  nicht?  Gesandte,  die  von  Verbündeten  and  für 
Verbündete  kamen,  hat  euer  ssuberer  Feldherr  nicht  ins  Lager 
eingelassen,  hat  das  Völkerrecht  aufgehoben*  Gleichwohl  kom« 
men  dieselben,'  da  weggewiesen,  wo- man  niclit  einmal  der 
Feinde  Gesandten  den  Zutritt  verwehrt ,  zu  euch,  fordern  ver^ 
tragsmässig  Genugthuung«    Den  Staat  soll  kein  Nacbiheil  treffen; 


*)  Ich  laib^mSt^es  Herren:    Waleh,  Kssfisigt  Baonguten^Crofia» 
and  B^Jdqt  :  soit  aa4€n$a* 
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nur  im  Urheber  de«  Frereb ,  den  Scholdigett  wellen  «ie  coege* 
liefert  beben.  Je  eehonender  aie  verfebrfni  je  iäatiger  eie  beguu 
nen^  deita  beherriicher>  fiircbte  ich|  werden  sie,  wenn  «i^  ein» 
mal  begonnen,  ihren  Grimm  aaeUiten,  Slellt  euch  dia  Aagatw 
sehen  Inseln  und  den  Erjrx  vor  Augen  nnd  Alles ,  was  ihr  so 
Lande  und  Meere  vier  und  swanzig  Jahre  lang  erlitten  habt.  Und 
deich  war  nicht  dieser  Knabe  der  Heerführer,  sondern  der  Vater 
selbst,  Hamüksr,  der  xweite  Mars,  wie  Jene  wollen.  Allein  wir 
hatten  Terlragswidrig  an  Tarentnm,  das  heisst:  sn  Italien  nne 
vergriffen,  wie  wir  jetxt  an  Saguntum  uns  vergreifen.  Folgiich 
besiegten  uns  so  die  Götter  als  Menschen*)  und  den  Wortstreit 
darüber: /^reiches  von  beiden  Völkern  den  Vertrag  gebrochen,  ent* 
schied  der  Ausgang  des  Krieges ,  indem  er  gleich  einem  gerechten 
Bichter  dem  den  Sieg  gab,  auf  dessen  Seite  daa  Recht  stand.  An 
Karthsgo  rückt  jetzt  Hannibal  die  Sturmdächer  und  Thürme  her- 
nn ',  Karthagoe  Mauern  erschüttert  er  mit  dem  Slurmbocke.  Sa- 
gnnts  Trümmer  (möchte  ich  ein  falscher  Seher  sein  )  werden  anf 
unsre  Häupter  fallen  und  den  mit  den  Saguntinem  begonnenen 
Krieg  werden  wir  mit  den  Römern  zu  führen  haben.  —  Also  sol- 
len wir  den  Hannibal  ausliefern?  möchU  Jemand  sagen.  Ich 
weiss,  dass-mein  Rath  hierin  wenig  gilt  wegen  meiner  Feindschaft 
mit  seinem  Vater.  Aber  wie  ich  mich,  da  Uamükar  umkam,  des- 
wegen gefreut  habe,  weil,  wenn  er  noch  lebte,  wir  bereits  Kri^ 
mit  den  Römern  hätten,  so  hasse  und  verabscheue  ich  diesen 
Jüngling  eis  die  Furie  nnd  Fackel  dieses  Krieges.  fHicht  blos  au^ 
liefern  müssen  wir  ihn  als  Sühnopfer  des  Ruudesbruches,  sondeni^ 
selbst  wenn  ihn  Niemand  verlangte,  ihn  wegführen  an  die  ausser- 
eten  Küsten  des  Meeres  und  der  Erden  und  doilhin  yerbannetti 
von  ifo  sein  Marne  und  Ruf  weder  su  uns  gelangen  noch  den  Ru* 
bestand  desStsates  stören  kann.  Ich  stimme  dahin,  dass  man 
sofort  Gesandte  nach  Rom  schicke ,  um  dem  Senate  Genugthunng 
sn  leisten;  Andere:  um  dem  Hannibal  ansudeuten,  daas  er  das 
Heer  von  Saguntum  abführe,  und  um  den  Hannibal  selbst^ dem 
Vertrage  gemäss  den  Römern  sussuliefern  ;  suf  eine  dritte  Ge- 
sandlschsft  trage  ich  an:  den  Saguntinem  Ersatz  su  gewähren.*^ 

llteeKap.  Als  Hanno  ausgeredet,  hatte  keiner  von  Al- 
len ndthig,  in  einer  Gegenrede  ihn  su  bekämpfen ,  so  sehr  war 
faet  der  ganze  Senat  auf  Hannibals  Seile;  ja  man  beschuldigte  den 
Benno :  er  habe  feindseliger  gesprochen  als  Flakkus  Valerius  p  der 


*)  Elfi  gcittreiolier  Kritiker ,  Hr.  Prof.  Madrfg  in  Kopenpsgen  ( 8. 
Keilet  Archiv  for  Philologie  etc.  1889.  psg«  1S6)  oiniiit  an  der  Leiait: 
du  hominesfue  AdaUm  aod  tchlsgt  vor :  jUi  hommes,  SoUteo  aber,  ab- 
geacbea  von  andern  EinwcadaDgeo ,  durch  das»  wat  Uaono  ToraoMchickt 
ond  wa<  er  unmittelbar  folgeniasst,  die  Worte:  «/.  e,  dii  hominesque^  der 
gemeiotcbaftliche  Sieg  der  QÜiXitt  and  Mciucheo^  nicht  iroUttüedige  Eecht- 


feitigiaiig  finden? 
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Getiadl6»  Dalier  ward  den  Römiiclita  Geiandlen  ge« 
antwortet:  ,,d6r  Krieg  aei  von  den  SagUBtinem  Teranlaatt,  nicht 
van  Hannibal;  das  Römische  Volk  thue  Unrecht,  wenn  es  <lie 
Saguntiner  der  uralten  Bundeagenossenschafl:  mit  den  Kartha- 
gern vorsiehe.^'  —  Während  die  Römer  mit  der  Abschickang 
Ton  GesandtadiaAm  die  Zeit  Terbringen,  gönnte  Hannibal,  w«il 
der  Kritigsmann  von  Gefechten  und  Arbeiten  ermadet  war ,  inni 
einige  Tage  Ruhe ,  nachdem  er  sn  Bewachung  der  Starmdacher 
nnd  übrigen  Werke  Posten  ausgestellt.  Immittelst  befeuert  er 
ihren  Muth,  bald  durch  Steigerung  des  Ingrimmes  gegen  die 
Feinde,  bald  durch,  die  Aussicht  auf  Belohnungen.  Ale  'er  Toi- 
lends  aber  vor  der  Versammlung  die  Beute  in  der  eroberten 
Stadt  den  Kriegsleuten  ▼erhies's  /  entbrannten  alle  dermasaen« 
dassy  wäre  sofort  dfis.  Zeichen  gegeben  worden^  aller  Widerstand 
▼argeblich  achten.  Obgleich  die  Saguntiner  von  Gefechten  Roha 
geh^t,  weder  angreifend  noch  angegriffen  •etliche  Tage  hin« 
durch,  waren  sie  dennoch  nicht  bei  NaCht,  nicht  bei  Tagevoa 
der  Arbeit  gewichen,  um  eine  neue  Mauer  auf  der  Seite ^  wo 
durch  die  fiinstürse  die  Stadt  offen  lag,  aufzuführen.  Dann 
kam  ein  Sturm  über  sie,  weit  grimmiger  ala  suvor,  und  aia 
konnten  sich  nicht  recht  vergewissem:  wo  sie  am  Ersten  oder 
Machdriicklichsten  Hülfe  leisten  sollten,  weil  Alles  von  mannig« 
fachem  Geachrei  ertönte.  Hannibal  selbst  war  als  Ermunterer 
da  9  wo  der  Rollthurm,  alle  Festungswerke  der  Stadt  an  Hohe 
überragend,  anrückte.  Als  dieser  nahegebracht  war,  nnd  mit- 
telat  der  in  alle  Stockwerke  Tertheilten  kleinern  und  gröaaem 
Worfgeschtttse  die  Mauern  von  Vertheidigem  entblösst  hatte,  da 
glaubte  Hannibal  die  Gelegenheit  gekommen  und  entsendete  ge* 
gen  fünfhundert  Afrikaner  mit  Brecheisen,  um  die  Mauer  Ton 
Unten  niedersureissen.  Aach  war  die  Arbeit  nicht  achwer,  weil 
die  Steine 'nicht  mit  Mörtel  verkittet,  aondem  mit  Lehm  einge» 
atrichen  waren ,  nach  der  alten  Banart.  Deshalb  stürxte  M  in 
gi'össerer  Breite  ein,  als  sie  untergraben  ward,  und  durch  die 
weiten  Lücken  ruckten  Schaaren  Bewaffneter  in  die  Stadt.  Sie 
gewinnen  aogar  eine  Anhöhe,  achaffen  kleinere  und  grössere 
Wurfgeschütze  dorfhin  und  umgeben  sie  mit  einer  Mauer,  um 
ein  B<dlwerk  in  der  Stadt  selbst,  als  eine  sie  beherrsohende  Vo- 
ate,  innesahaben.  Aber  auch  die  Saguntiner  sieben  eine  innere 
Mauer  um  den  noch  nicht  genommenen  Theil  der  Stadt.  Bei- 
derseits srhanct  und  kämpft  msn  mit  der  höchsten  Anstren- 
gung; doch  über  die  Behauptung  des  Innern  machen  die  Sagun* 
tiner  die  Stadt  täglich  kleiner.  Zugleich  ateigt  durch  die  lange 
Belagerung  der  Mangel  an  Allem  und  die  Erwartung  fremder 
Hülfe  sinkt,  weil  die  Römer«  ihae  einzige  Hoffnung,  so  ent- 
fernt, die  ganze  Umgegend  aber  in  der  Feinde  Händeu  war.  Ein 
wenig  jedoch  erfrischte  den  geschwächten  Muth  der  piötsüehe 
Aufbruch  Hannibals  gegen  die  Oretaner  und  Karpetaner.    Diese 
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beiden  Völkancbaften,  über  die  strenge  Anebcbung  anfeStsig,  hmU  ^ 
ten  durcb  Feslnsfame  der  Werber  Furcbl  vor  einem  Abfalle  er« 
regt;  allein  durch  die  SohBelligkeit  Hannibab  überrascht ,  gaben 
«ie  die  EmpÖruDg  wieder  muL 

12te8  Kap.  Auch  wurde  Sagontum  nicht  lassiger  be- 
atürmti  indem  Maharbal,  Hiniilko's  Sohn  (ibm  hsite  Hannibal  den 
Befehl  übergeben)  die  Sache  so  rüstig  betrieb ,  dsss  weder  Freund, 
noch  Feind  die  Abwesenheit  des  Feldberm  merkte.  £i^  lieferte 
nicht  Qor  etlicbe  glückliche  Gefechte,  sondern  stiess^  auch  durch  , 
drei  Sturmböcke  ein  beträchtliches*)  Stück  Mauer  ein  und  xeigte 
dem  Hanoibal  bei  der  AnkunR  lauter  Strecken  frischer  Trümmer. 
Also  wurde  vor  die  Burg  selbst  sofort  daa  Heer  geführt  und  ein 
grinnDigea  Gefecht  mit  vielem  beiderseitigen  Veriuste  begonnen^ 
auch  ein  Theil  der  Burg  genommen.  Da  machten  zwei  Männer» 
freilich  mit  schwacher  Hoflnung,  Friedensversuche:  der  Sagunti- 
ner  Alkon  und  der  Bispanier  Alorkus.  Alkon  war  ohne  Vorwie- 
sen der  Sagontiner  in  der  Meinung ;  durch  Bitten  £twaa  auszu- 
Tichten,  zu  Hannibal  des  Nachts  übergegangen;  als  aber  seine 
Thräden  nichts  vermochten  und  harte  Bedingungen,  nach  der  Art 
erzürnten  Siegers,  vorgesehrieben  wurden^  ward  er  aus  dem  Für« 
bitter  zum  CJeberliufer  und  blieb  beim  Feinde,  weil  er  versicherte« 
at«rben  würde ,  wer  unter  diesen  Bedingungen  vom  Frjeden  sprä- 
che. Die  Fordeningen  aber  waren  i  sie  solltfu  den  Turdetanem 
Ersatz  gewähren;  nach  Ablieferung  allea  Goldes  und  Silbers,  jeder 
mit 'Einem  Bocke,  die  Stadt  verlassen  und  da  wohnen,  wo  der 
Punier  es  befehle.  Während  Alkon  bestreitet ,  dass  die  Ssgunti* 
ner  diese  Friedensbedingungen  annehmen  würden,  behauptet  'Alor« 
kus :  wo  alles  Andre  bi*eche ,  breche  auch  der  Mutfa,  und  erbietet 
sich  zum  Vermittler  dieses  Friedens.  Er  diente  damals  unter  Hän« 
nibal,  stand  aber  Seitens  seines  Staates  mit  den  Saguntinern  in  ' 
Freundschaft  und  Gasirechte.  Nachdem  er  vor  Aller  Augen  sein 
Gewehr  an  die  feindlichen  Wachen  abgegeben,  überstieg  er  die 
Verschanzungen  und  ward  zum  Saguntinischen  Prätor  (wie  er  es 
selbst  verlangte)  geführt.  Da  dorthin  sogleich  Leute  aller  Art  zu« 
aammenliefen ,  .ward  die  übrige  J^enge  entfernt  und  dem  Alorkua 
Gehör  im  Senate  ertheilt,  wo  er  folgende  Rede  hielt; 

IStea  Kap.  „Wenn  euer  Mitbürger  Alkon,  wie  er  den 
Friedea  zu  erbitten^  zu  Hannibal  gekommen  ist,  sisb  auch  die 
Friedensbedingangen  von  Hannibal  zu  euch  zurückgebracht  hätte, 
so  wäre  ich  dieses  W^es  überhoben  gewesen,  da  ich  weder  alz 
Abgeorditeter  Hannibais  noch  als  Deberläufer  zu  euch  gekommen 
bin.  Da,  derselbe  aber  entweder  durch  eure  oder  seine  eigne 
Schuld  beim  Feinde  geblieben  ist  (wenn  er  Furcht  geheuchelt  hat: 


*)  Dass  man  a&fuammn  lesen  mäsle,  unterliegt  wohl  kebem  Bedenk 
keniaebr« 
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diircli  eigne;  durch  enre  Schald:  weim,  wer  die  Walftheit  über- 
bringt ,  bei  euch  Gefahr  läuft) ,  so  bin  ich  gemSss  dem  alten  Gaet* 
rechte,  das  mir  mit  euch  besteht ,  zaeuch  gekommen,  damit  ihr 
erfahret :  dass  es  fiir  euch  noch  Bedingungen  der  Rettung  und  des 
Friedens  gebe«.  Dass  ich  aber,  was  ich  su  euch  rede,  um  euret- 
willen und  keines  Andern  wegen  rede,  mag  schon  dadarch  belcrif* 
tiget  sein ,  dass  ich ,  weder  solange  ihr  aus  eignen  Kräften  wider» 
standet,  noch  solange  ihr  fiülfe  Ton  den  Römern  hoSlet,  des  Frie- 
dens jemals  gegen  euch  Erwähnung  gethan.  Nachdem  ihr  jedoch 
weder  von  den  Römern  irgend  Etwis  zu  hoffen  habt,  noch  onre 
Waffen  oder  eure  Mauern  euch  länger  schiUzen,  bringe  ich  euch 
einen  mehr  nolhwendigen  ala  billigen  Frieden,  zu  dem  imr  dann 
Hoffnung  vorhanden  ist,  wenn,  gleichwie  denselben  Hannibal  aU 
Sieger  vorschreibt,  also  ihr  ihm  als  Besiegle  Geher  gebt,  und 
wenn  ihr  nicht  daa,  was  verloren  gebt,  als  Einbusae  (da  doch 
Alles  dem  Sieger  gehört)  ,^  sondern  was  euch  noch  gelassen  wird^ 
als  Geschenk  betrachten  wollt.  W»  Stadt,  welche  er  achon  groa« 
•entheils,  zerstört ,  beinahe  ganz  erobert  hat,  nimmt  er  euch;  die 
Landschaft  lässt  er  euch ,  und  will  euch  einen  Platz  anweisen,  wie 
ihr  eine  nene  Stadt  erbauen  mö|;et;  alles  Gold  und  Silber,  Staata- 
gnt  und  Eigengut,  sollt  ihr  an  ihn  abliefern;  eiire  Gattinnen,  euch 
und  eure  Kinder  lasst  er  unangetastet,  wenn  ihr  unbewaffnet,  je- 
der mit  zwei  Röcken ,  aus  Saguntum  ziehen  wollt  Oiea  befiehlt 
der  Feind  ala  Sieger;  dies,  so  hart  und  bilter  ea  ist,  räth  euch 
eure  Lage.  Auch  verzweiieich^ gar  nicht,  dasa^  wenn  Allea  aa 
•einer  Verfügung  gestellt  wird,  er  Einiges  von  diesen  Dingen  nach* 
laasen  werde.  Doch  rathe  ich :  aelbst  dieses  lieber  zu  erdulden^ 
eis  dass  ihr  euch  niederhauen ,  Tor  euren  Augen  Weib  und  Kind 
^ch  Kriegsrechte  rauben  und  fortschleppen  lasset  '^ 

l4tes  Kap.  Ala,  um  dies  anzuhören,  die  Menge  sich  all- 
mahlig  rings  ergossen  und  mit  dem  Senate  eine  VolksTersamss- 
Inng  sich  vermischt  hatte,  entfernen  aich  plötzlich,  noch  vor  Er« 
thcilung  der  Antwort,  die  Vornehmsten,  tragen  alles  Gold  und 
Silber,  Staatsgut  und  Eigengut,  auf  den  Markt  zuaammen,  war« 
feo  es  in  ein  schnell  hierzu  angemaditea  Feuer  und  stürzen  meist 
aich  aelbst  hinein.  Als  darob  Schrecken  und  Verwirrung  die 
ganze  Sladt  durchdrang,  wird  obenein  ein  anderer  Lärm  von  der 
Burg  her  vernommen.  Ein  lange  bestossener  Thurm  War  einge» 
stürzt  und  über  dessen  Trümmer  eine  Panische  Cohorte  einge- 
drungen. Als  diese  den  Feldherrn  hatte  wissen  lassen ,  dass  der 
Feinde  Stadt  von  den  gewöhnlichen  Wachen  und  Posten  entUösst 
aei,  glaubte  Hanuibal  bei  solcher  Gelegenheit  nicht  aäumsn  zu 
diirfen,  griff  die  Stadt  mit  der  ganzen  Macht  an  and  nahm  sie  im 
Augenblicke,  wobei  er  den  Wink  gab:  alle  Mannbaren  zu  |ödten. 
Dieser  grausame  Befehl  *erwies  sich  indess  durch  den  Hergang  selbst 
beinahe  als  noth  wendig«  Wen  nämlich  konnte  man  von  Leuten  scho- 
nen, die  entweder  eingeschlossen  mit  Woib  und  Kind  die  Häuser 
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iltrtft  KöpfMi  verliraniiien,  oder  bewaffnet -den  Kampf  mur 
mit  ihrem  Leben  endigten. 

IStea  Kap«  Die  Stadt  wurde  mit  aneebplieber  Beute  ge- 
nommen. Obacbon  eefar  Vielee  von  den  £igentbüipern  absichtHch 
▼erderbt  worden  war  and  bei  dem  GemeUel  die  Erbitterung  kaum 
irgendeinen  Onteracbied  dea  Alters  gemacht  hatto,  auch  die  6e^ 
.  fangenen  den  Kriegaleuten  als  Beute  anheimfielen ,  so  ist  gleich- 
wohl aasgemacfat,  dass  nicht  nur  aus  dem  Werlhe  der  verkauf- 
ten Sachen  ein  Beträchtliches  sn  Gelde  gelöst,  sondern  auch 
▼iel  kostbare  Gerätbe  und  Slpffe  nach  Karthago  geschtukt  wor« 
den^  *-^  Einige  schreiben:  im  achten  Monate  nach  eröffnetet 
Belagerung  sei  Saguntom  gefallenj  von  da  Hannibal  nach  Keu« 
Karthago  in'a  Winterlager  gegangen.,  im  fünften  Monate  nach 
dem  Aufbruche  von  Karthago  aber  nach  Italien  gekommen« 
Wenn  dem  also  ist,  so  kennen  unmöglich  P.-  Cornelius  und 
Tit.  Sempronius  die  Konsuln  gewesen  sein;  an  weiche  zu  An« 
fange  der  Bebgerong  Saguntinische  Gesandte  abgeschickt  wor-» 
den  und  welche  in  ihrem  Amte  sich  mit  Hannibal ,  2ler  Eine 
am  Fusae  TicinuS|  Beide  ein  Betrichtliches  später  am  Trebi% 
geacfa ragen  haben.  Entweder  hat  Alles  sich  in  weit  knräerer 
Zeit  zugetragen y  oder  in» den  Anfang  dea  Jahrea,  darin  P,  Kor«» 
neliua.  und  li|.  Semproniua  Koniuln  waren ,  fallt  nicht  die  Et^ 
Öffnung  der  Belagerung  Sagunts ,  sondern  .  dessen  Einnahm« 
Denn  die  Schlacht  am  Trebia  lässt  sich  nicht  in  das  Jahr 'dea 
Kn.  S^rvlliua  und  C.  Flaminiua  hinautver legen ;  weil  Flaininioa 
aoin  Konsalat  zu  Ariminnm  antrat,  gewählt  unter  dem  Yoraitzd 
dea  Konsuls  Tit.  Sempronius  y  welcher  erst  nach  der  Schlacht 
am  Trebia  zur  KonsuUtwalil  nach  ^om  gekommen  und  nach 
ToUbrachtera  Wahlgeschälte  tum  Heere  ins  Winterlager  zurück* 
gekehrt  ist.  , 

16tes  Kap.  Fast  zu  derselben  Zeit,  als  die  Gesandtefi» 
welche  von  Karlhago  zariickgekehrt  waren,«  die  Nachricht  nach 
Rom  brachten:  daas  Alles  feindlich  gesinnt  aei,  wurde  auch  Sa* 
gonts  2«erstörung  gemeldet,  und  nun  ergriff  die  Väter  in  ao  ho* 
hem  Cfrade  zugleich  Betrübniss  und  Mitleid  mit  den  schmählich 
umgekommenen  Bundesgenossen  und  Schaam:  ihnen  nicht  ge* 
hollen  zu  haben  und  Erbitterung  auf  die  Karthager  und  Besorg-» 
nisa  um  den  geaammten  Staat,  gleich  als  wenn  der  Feind  he- 
reite  vor  den  Tfaoren  stände,  dass  sie,  von  so  viel  Gemüthsbe. 
wegungen  auf  Einmal  verwirrt,  mehr  hin  und  her  rannten,  als 
berathschlagten :  ,,Nie  habe  ein  unlernehmenderer  und  kriegslu* 
atigerer  Feind  mit  ihnen  angebunden  und  nie  sei  der  Römische 
Sta^t  ao  unihätig  und  un wehrhaft  geweaen.  Die  Sarder  und 
Korsen,  die  Istrier  und  Iltyrier  ^hätten  die  Römischen  Waffen 
niehr  geneckt  als  eingeübt  und  mit  den  Galliern  habe  man  ei. 
gentlich  mehr  sich  getummelt  als  Krieg  geführt.  Der  Puuier, 
ein  altgedienter  Feind,  drei  und  zwanzig  Jahre  hmg  in  den 
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taten  FeHzögen  »pter  den  Hwpenieehen'  Völkern  besGlndig  Sfe* 
ger,  an  die  unternehmendtten  Heerföhrer  gewöhnt  <*)•,  gehe 
friacli  nach  der  ZeMtörnng  der  mächtigsten  Stadt  über  den  Ibe* 
m«;  siehe  mit  sieh  soviel  aufgewiegelte  Völker  der  Hispanter| 
werde  die  immer  kampflustigen  G^dllischen  Stämme  aufwiegeln» 
Mit  dem  Erdkwse  werde  man  Krieg  fuhren  mftsseO;  in  Italien, 
}a  Tor  den  Mauern  Roms. 

17t es  Kap.  Den  Konsuln  wareki  ihre  Provinzen  bereite 
friiher  benannt ,  jetzt  mitssten  sie  darüber  losen.  Duu  Korne«' 
litts  fiel  Rispanien  zu,  dem  Sempronius  Afrika  nebst  Stcilien. 
Sechs  Legionen  worden  ihnen  für  dies  iahr  bestimmt,  an  fiun. 
desgenossen  aber  so  viel  als  sie  nöthig  fänden,  und  eine  Flotte  so 
gross  sie  zu  beschaffen  sei«  Vier  und  zwanzig  Tausend  Mann 
Römipchen  Fuasvolks  wurden  ausgehoben  und  achtzebnhundert 
Ritter;  an  Bundesgenossen  vierzigteusend  Mann  zu  Fuss  und 
▼iertansend  vierhundert  Ritter;  zweihundeii  und  zwanzig  lun&' 
rudrige  Schiffe  und  zwanzig  Jachten  liefen  Vom  Stapel.  Dann 
geschah  dem  Volke  Vortrag:  „Ob  es  wolle'  und  beschliesaei  das« 
dem  Karthagischen  Volke  der  Krieg  erklärt  werde?*'  Auch 
wurde  dieses  Krieges  wegen  ein  fietfest  in  der  ganzen  Stadt 
angestellt  und  die  Götter  angefleht?  dass  der  Krieg,  welchen 
das  Römische  Volk  beschlossen  habe,  gut  und  glücklich  ans* 
achlagen  möge.  Die  Streitmacht  wurde  unter  die  Konsuln  so 
vertbeilL  Semprbnius  erhielt  zwei  Legionen  (jede  zu  vierten- 
send  Fussgängern  und  dreihundert  Rittern)  nnd  an  Bundesgo* 
nossen  sechzehntausend  Mann  zu. Fuss  nnd  achtzehnhnndert  Rit« 
ter;  hundert  nnd^seichzig  Kriegschiffe  und  zwölf  Jachten.  Mit 
dieeer  Land-«  und  Seemacht  sollte  Tit.  Sempronins  i^ach  Sicilien 
geben,  um  mit: ihr  nach  Afrika  ttbersugehen,  wenn  der  andere 
Konsul  stsrk  genug  wäre,  den  Punier  von  Italien  abzuhalten. 
Dem  Kornelius  gab  man  geringere  Streitteiacht,  weil  der  Prätor 
L.  Manlius  gleichfalla  mit  gar  nicht  schwscher  'Mannschaft  nach 
Gallien  geschickt  wurde.  Besonders  die  Zahl  'der  Schiffe  ver* 
mindnrte  man  'dem  Kornelius.  ^chzig  Ftinfrnderer  gab  man 
ihm  (denn  man  glaubte  nicht,  dass  der  Feind  zur  See  kommen 
oder  auf  diese  Art  von  Krieg  sich  überhaupt  einlaesen  werde) 
nnd  zwei  Römische  Legionen  mit  >  der  dazu  gehörigen  Reiterei, 
desgleichen  vierzehntausend  Bundesgenossen  zu  Fuss  mit  sech. 
aehnhundert  Rittern.    Zwei  RöUiische  Legionen  und  zehntausend 


^  Ich  wtinichte  wohl  ron  Hm.  Kreissig,  dem  ich  beim  LiviuM  so  gern 
folge ,  Belehrang  darüber :  Waram  er  die  Worte :  primum  Hamiicare^ 
deind€  HtudrubaJIe^  nunc  Hannibaie  im  Texte  beibehalten,  dasle  doch  ia 
den  meiatea  und  besten  Oodd,  fefilen.  Aus  diesem  Grunde  schliesse  ich 
mich  an  Hrn.  Bekker  an  und  lese  auch  mit  ihm:  duci  o.  Uebrigeus  gebe  ich 
diese  beiden  Worte  im  Pluralis  wieder,  weil  ich  sie  nicht  allein  adf  dea 
HannihaU  aondem  sogleich  auf  den  Hssdrabal  nad  Hamükar  besiehe. 


Die  BotliwmcKgsteii  Gmudliegriffe  etc. 

BnndeigehoMen  m  Fnes,  taneend  Bitter  der  Bondetgenoasen  nnd 
ttchahundert  Römiacbe  standen  in  der  Provinz  Gallien:  in  der- 
aelben  Richtung  gegen  einen  Poniachen  Aufgriff*)«  ' 

Brealau*  £«  •  •  «  r,  . 


Die  nothwendigsten  Grundbegriffe  bei  dem  Prä- 
dikate in  der  Griechischen  Sprache. 


Form  dea   Prädikate. 

•        • 

Daa  Prädikat  enthält  ateta  die  Entfaltung  aeines  Subjekte, 
d.  fa.  Alles  dasy  waa  von  dieaem  ausgeht,  oder  dasselbe  iti  ein 
besonderes  VeThäiluiss  stellt.  £s  ist  in  der  Regel  verbal  dar- 
gestellt, und  zwar  entweder  1)  durch  ein  Wort,  ein  voUstäU'- 
diges  Ferbumf,  oder  2)  dureh  zwei  Wörter ,  'von  denen  daa 
eine  der  Prädikatsbegrfffi  daa  andere  die  Pradikataforn  au4^ 
drückt,  gegeben.  JNicht  aelten  iai  jedoch  kein* Wort  zur  Be<i 
aeicbnung  der  Prädikatsfoim  vorhanden,  in  diesem  Falle  wer- 
den gewöhnlich  Formen  von  ^iIvm  ergänzt;  jedoch  macht  daa 
Setzen  oder  Michtsetzen  dieaes  Ferbi  ateta  einen  Unterschied« 
De^n  sagt  Uian  z.  B.  l^og  aklfi  ^veiff«  oder  ioiij  ^mv  ntiviog^ 
00  werden  zwei  Begriffe  zusammengeatellt,  für  welche,  derjenige, 
der  diea  aussagt,  daa  Vermittelnde  aelbat  ist.  Diese  Veiraitte- 
lung  durch  den  Sprechenden  zeigt  auch  den  Ursprung  der  ver« 
balen  Daratellung  überhaupt  im  Verhältnisse  zu  der  nominalen. 
Auch  erklärt  aich  hieraua  der  enklitische  Gebrandi  von  iifit 
und  ^i^^rim  Präsena,  auaaer,  der  zweiten  Peraon  Singnlaria, 
^wovon  jedoch  hier  Jiicfat  weiter  die  Rede  sein  kann.  —  Häufig 
"wird  dieae  Auadrucksweise  bei  Wahlsprüche»  und  üeberschri^ 
ten,  bei  welchen  letzteren  noch  der  Beweis  Ja  für  geführ  t..wird^ 
angewendet.  —  Auch  findet  man,  wenn  auch  viel  aeltener^ 
Stellen,  wo  weder  Form. noch  Begriff  dea  Pjädikats  durch  ein 
beaonderea  Wort  ausgedrückt  ist,  und  wo  das. Prädikat  entw^. 
der  aua  dem  Zusammenhange  der  Bede  entnommen,  — -  wie 
s.'B.  j4el»  V^  H,  I,-  16.  xuvxa  xov  Zw%^itfiv  o  *jinokl6imQOS, 
wo  die  ganze  Handlungsweise  des  j^pollodor  am  Sokrat09  ge- 
meint iat ,    worunter  allerdinga  auch  daa  Sagen ,    welchea  man 


,*)  Ich  lese  glelckfallf :  eodem  versa  in  Pvnicum  heUum  nnd  meiae^ 
dass  der  seeL  Heasuger  diese  Lesart  ToUstoAdig  gerechtfertigt  hat. 
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gewöbnlicli  ali  Ei'gansung  anDiamiti  inbegriflen  itt  Ebemo  I, 
18.  Kai  t€tvta  at  naw  »aiaia/*  -^  cifit  aas  dem  Vorhergehen* 
den  oder  Folgenden  ergänzt  werden  muss,  wie  z«  B.  fibnt.  ZC 
j'  201  und  328)  wo  Ftfrayro  aus  dem  Vorhergehenden  sa  er- 
ganzen,  und  t'  253«  wo  ätgvvi  aus  dem  Folgenden  zu' ent- 
nehmen iat,  -^  Die  Form  des  Prädikats  muss  sich  stets  nach 
dem  Subjekt  richten,  und  da  es  als  solches  za  diesem  gehört, 
in  die  genaaste  Verbindang  mit  demsriben  treten.  Das  Subjekt 
nun^  oder  das  Wort^  von  welchem  die  Aassage  gilt,  kann  ent- 
weder unabhängig  oder  abhängig  sein.  Bei  dem  unabhän* 
gtgen  Subjekt  steht  das  Prädikat  im  f^erbo  finUoj  d.  h.  in  ei- 
ner personellen  Form;  ist  aber  das  Subjekt  in  eine  Abhängig, 
keit  gebracht,  ist  es  das  Subjekt  eines  abhängigen  Satzes ,  so 
kann  das  Prädikat 

a)  im  Infinit! tr,  oder       •        . 

6)  im  Particip  stehen. 

Zeiibegriff   in^  Prädikate, 

De  das  Sobjekt  eiiie  Einheit  ist,  wehshe  immer  dieselbe 
bleibt,  so  kann  seine  Entfaltung  nur  nach  und  nach^  hinCerein. 
ander,  vor  aieh  gehen';  und  dadurch  das  Aufeinanderiblgen  bei 
einem  Einzelnen  der  Begriff  der  Zeit  entspringt,  so  moss  noib« 
wendiger  Weise  das  Prädikat  diesen  Begriff  in  sich  haben.  Mach 
dieser  Haupteigenschaft  hat  die  deutsche  Sprache  sehr  richtig 
den  Namen  Zeitwort  eingefiibrL  Auch  das  Griechische  iTtJ^a 
erinnert  au  das  FHessen*  Die  Zeit,  ohne  Rücksicht  auf  Aua« 
dehnungy  ist  lein  Moment,  punctum  temporis»  Dieaer  kann 
dep(>elt  betrachtet  werden:  .    m 

1)  nach  aeinem  Wesen  als  Zeit  an  sich, 

2)  nach  seiner  Stellung  für  mehrere  Momente  unter  einander. 
In  Hinsicht  auf  die  Stellung  der  Momente   unter  einander, 

ist  ein  Moment  der  näcbatgel^gene ,  der  gegenwärtige,  von 
welchem  ans  ea  nar  zwei  Hauptrichlnngen  geben  kann,  das 
Tor  und  nach,  die  Vollendung  and  die  ZuknnfC 


III. 
Genera  F'erhim 

Einer  jeden  Entfaltung  liegen  wenigstens  zwei  Elemente  tarn 
'Gmnde ,  da  keine  Eolfaltung  eines  Subjekts  ohne  eine  Bezie- 
hang  eines  andern  auf  dasselbe  statt  finden  kann.  Es  ist  dem- 
nach ein  Verhältniss  nölhig,  welches  eine  Entfallung  sowohl 
möglich,  als  auch  nothwendig  macht.  Mehrere  Gegenstände 
müssen  also  neben  einander  Yorhanden  sein,  damit  sie  attf  ir- 
gend eine  Art  in  eine  Verbindung  unter  einander  treten,  und  in 
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•ioer  wccbteUeitigen  BeziefauDg  auf  einander  (Relation)  atehen 
können.  So  moss  bei  tpiQSiVf  tragen,  1)  etwaa  vorhanden  aein, 
waa  trägt  I  und  2)  etwas,  waa  getragen  werden  kann,  auf  wel- 
ches  sich  die  Kraftanatrengung  dea  Tragenden  bezieht;  oder  bei 
doUfiVi  blühen^  etwas,  welchea  die  Blüthe  besitzt,  und  das, 
vas  die  £nfwickeliing  der  Blüthe  hervorbringt,  wie  z.  B.  Bo- 
den, Sonnenschein  u.  s.  w*  Die  Beschaffenheit  dieser  beiden 
Elemente  mnss  nothwendlg  im  Prädikate  ausgedrückt  werden.  — 

Die  Entlaltong  kann  entweder  von  dem  Subjekt  ausgehen, 
oder  von  einem  Andern,  und  in  beiden  Fällen  entweder  aulf  daa 
Subjekt  oder  auf  dd  Andrea,  bei  welcbem  die  Entfaltung  verblei- 
bend wahrgenommen  wird ,  gerichtet  sein. 

1«  Wenn  dia  Entfaltung  im  Subjekt  ihren  Ursprung  hat, 
nnd  a)  zugleich  an  demselben  verbleibt,  so  iet  dies  der  im- 
mediative  Zuatand  des  Subjekts.  Man  nennt  ihn  gewöhnlich 
auch  intransitiv,  jedodi  wird  dieser  Ausdruck  in  der  Gram- 
matik nicht  selten  einseitig  gebraucht,  indem  man  sich  dessel- 
ben oft  da  bedient,  wo  kein  Regimen  eines  Akkusativs  atatt 
findet.  Man  muss  jedoch  zwei  Akkusativs  unterscheiden:  1)  ei- 
nen Akkusativ  fiir  das  zweite  Element  der  Entwickelung,  und 
2)  einen  Akkusativ  für  das  Entfaltete  selbst,  so  dass  eigentlich 
jedes  Zeitwort  einen  Akkusativ  der  Entwickelung  haben  kann, 
ohne  d^ea  ein  Zweitea  damit  in  Berührung  tritt,  aondern  die 
JSntialtung  am  Subjekt  verbleibt;  wie  z.  B.  voaov  vooair,  l^ai- 
%Kl6iv  iQmtfv  u.  dergK  So  auch  streng  genommen  oiov  .üvaip 
einen  Weg  gehen ,  d.  h«  ihn  beschreiben.  -Oaber  mUB^  ea  auch 
Zeitwörter  gehen,  welche  beide  Akkusati ve  regicten,  wie  z.  B« 
«ttxa  noitlv  avdqa,  wo  xaiti  das  Entwickelte  ba^ichnet,  tuid 
SvÖQ«  den  Gegenstand,  an  welchem  die  Entwickelung  geschieht 
und  verbleibt. 

b)  Ist  dagegen  die  Entwickelang  nnaiittel^r'anf  ein  Zwei- 
tes gerichtet,  so  dass  an  ihm  das  Resultat  derselben  wahrge- 
nommen wird,  so  kann  man  dies  im  eigentlichen  Sinne  dea 
Wortea  transitiv  nennen.  Z.  B.  Xanmg  mouhß  iv^qu^  Ma^ 
ozetv  Tiva.  af^y  f i  u.  cfergL 

2.  Wepn  die  Entfaltung  durch  Vermittelong  einea  Andern, 
oder  überhaupt  unter  äusserem  Einflüsse  geschieht,  so  kann 
u)  daa  Subjekt  das  Entfaltende  selbst  sein,  und  die  Entfaltung 
an  Ulm  wAleibeU)  —  Begriff  dea  Mediuma  — -  z.  B.  tvttto-i 
fioi «  ich  schlage  mich ,  wobei  irgend  etwas'  Aensseres  vorhan- 
den aein  *taiuss ,  welches  mir  zum  Schlagen  die  Veranlassung 
giebt,  wie  z.  B.  Trauer,  die^mich  zum  Schlagen  auf  die  Brnst 
veranlasst;  daher  beisst  auch  tvnxtc^ttl  tiva  jemand  betrauern. 
-^  Higher  gehören  auch  die  Deponentia^  welche  sich  vom 
Medium  da'ddfr.ch  unterscheiden»  dass  von  ihnen  keine  aktive 
Form  vorhan(^en  ist,  v^elcher  Hhngel  bleibend  am  Begriffe  lag, 
&  B.  ivväfien,   ich  kann,  ich  bin  in  Stand  geaetzt,   nämlidi 


Am» 
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durdi  etwas  Aetiweres.  —  Da'  aich  beim  Medium  and  Dieponena 
ein  jLeonerea  bei  der  Entfaltung  auf  irgend  eine  Weise  kond 
thut ,  50  findet  man  genau  durch  die  Form  ausgedrückt ,  was 
der  Grieche  in  das  Wesen  des  Subjekts  hineingelegt  ^  und  wia 
er  sich  das  VerbSltnisa  desselben  gedacht  hst.  So  steht  z»  B. 
bei  Homer  nur  ogScdtUf  nicht  opjlVf  weil  euß  Zweites,  Aeoase- 
reSy  dazu  gehört,  ehe  von  dem  Subjekt  etwas  gesehen  werden 
kann.  Das  Subjekt  wird  also  in  Binsiolit  auf  das  Salzen  nicht 
für  sich  allein,  in  seiner  fiinheit,  aufgefasst'.  So  ist  wohl  cr^o- 
tpalvuv  dagegen  nur  SptKpatviCdai  bei  ihm  Torhanden»  Die  At- 
tiker  ziehen  das  Medium  ßovkivi9&a$  dem  Aktivom  ßovl&i$iV 
Tor,  welches  Homer,  attsser  H,  ß\  114  und  i\  21»  üiberallge-» 
braucht.  Bei  sfiäteren  Schriftstellern  findet  sich  erat  das  Akti- 
vum  xßKtalpuv  ,  wogegen  sonst  stet»  nur  Tixtmhsc&m  gebraucht 
wurde«  «—  Die  sogenannte  reflexive  Bedeutung^ .  unter  welcher 
der  £in«chluss  einer  Zurückbeziehung.  auf  das  Subjekt  veratan* 
den  wird ,  kann  nur  dann  einlreten,  wenn  das  Subjekt  unter  dem 
äusseren  Einflüsse  in  sich  selbst  zerfällt;  aber,  auch  diese  Zurück- 
beziehung wurdoigir  nicht  möf^ich  sein ,  wenn  das  Subjekt  nicht 
in  ein  besandeaes  Vediältniss  zn  dem  Aeusseren  |räte.  Diese  Re* 
flextrität  macht  keineswegs  den  Bauptcharakirr  dea  Mediums  in 
dem  ganzen  Umfange  aus;  dies  beweist  eahon  der  häufige  Ge- 
brauch des  Beflexiwims  selbst  sowohl  bei  der  aktivefi  als  medialen 
For«». 

6)  Es  kann  wirklich  ein  zwtütes  Entfaltendes  ausser  dem 
Subjekt  vorbanden  ssin,  durch  welches  die  Erscheinung  tn  dem 
Subjekt  hervorpebracht  wird|  so  dass  das  Subjekt  leidend  ist  •— 
Begriff  dea  Passivums. 

(Es  darf  uns  nicht  befremden,  da^  die  Griechische  Spreche 
ihrer  passiven  Form  zweierlei  Bedeutungen  giebt ,  da  diea  a«C 
gleiche  Weise  oa^  demselbea  Gesetze  auch  beim  Akliyum  der 
FaU  laL)  ' 

.       -      .'  IV* 

Tempora  in  Hinsicht  auf  dea  Genm*  vtrbk 

• 

Die  Erscheinung,  dass  die, geriete  dea  Passirums»  die  ak- 
tivei  dagegen  die  des  Mediums  die  passive  Endung  haben« 
aowie.«dass  das  Futurum ,  ausaar  der  einfachen  EndVisg  auC^on 
noch  eine  besondere,  von  dem* Aorist  abgeleitete,  Paasivendung 
besitzt ;  dass  ferner  oft  an  die  Tempora  eecumda  sicll  eine  iu- 
transitive  Bedeolukig  knüpft,  wird  aua  dem  bisher..  Gesagten 
klar,.—  Dass  die  Tempora  mit  dem  Genue  iferhi  ia  einem  noth* 
wendigen  Verhäilnisse  atehen,  lehrt  die  Vergleichunz  des  Be- 
griffe der  Zeit  mit  dem  Begriffe  des  Genue  verhL  Oii  Zeit  giebt 
Entfaltung  , des  Subjekts  in -seiner  Ei^iheit,  de)^  Getu&B  dsge- 
daa  Verhältnisa  dieser-  Einheit  zu  den  Gegenaländeo;  dal^ 
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Jcanii  2.  B«  daa,  was  noch  sukiaiftig  iit,  bald  mehr,  bald  we- 
ni|ger  in  die  £ijiheit'  des  Subjekts  gelegt  weiden,  je  nachdem  ea 
von  diesem  bald  mehr,  bafd  ivenijer  abbän/i^ig  ist.  So  ist  z.  B. 
Ton  unovHV  dasFulur  axei/ffofiai,  weil  es  erst  darauf  ankommt, 
ob' Jemand  etwaa  sagen  wird;  dagegen  sagt  man  9foM|0oi|  wenn 
des  nonlv  mehr  iwndem  Subjekt  und  dessen  Willen  allein  ab» 
hängt.      I  « 

An  den  .Aoristen,  welche  sich  von  den  andern  Temporibus 
dadurch  unterscheiden,  dass  in' ihnen  die  Erscheinung  mit  dem 
ganzen  Individuum  in  seiner  Einheit  gegeben  wird  ,  mussaoch 
das  Genus  t/ßrbi  sirh  auf  eine  entsprechende  Weise  äoseem. 
Ihre  FleExionsform  giebt  sowohl  den  nolhigen  Aufschluss  über 
sie  sefbat^  als  auch  über* den  Begriff  des  GenttB  i^erbi»  ^  Der  ei- 
gentliche Aorist  Passiv  erscheint  in  der  ersten^  der  aktiven, 
Form,  der  Aorist  des  Mediums  dagegen,  iir  welchem  das  Sub* 
jekt  umgekehrt  seihet  entfaltend  erscheint,  in  der  zweiten,  der 
passiven,  Form.  £s  kommen  also« hierbei  zwei  Gegenstände  in 
Betracht:  1)  der  Aorist,  und  2)  die  beiden  Reflexionsformen. 
Der  Aorist  giebt  die  Erschehiung  mit  dem  ganzen  Individuum 
hl  seiner  £ifibMt.  Das  Passiv  «teilt  das  Subjekt  als  Besonder- 
heit unter  der  Eifkwirkung  einer  aweiten  Besondel-heit  dar. 'Zwei 
Beaondere  können  f4bht  in  einer  Einheit  verschmolzen  darge- 
stellt werderf,  so  wenig  wie  sie  in  einer  Einlieit  erscheinen  kön- 
nen ,  folj^ch  kann  der  Zustand  des  Subjekts  nur  als  Folgt  von 
der  geschehenen  Einwirkung  dargestellt  werden,  indem  das  Sub- 
jekt  in  seiiier  Einheit  aelbst  bleibt;  dazu  gehört  die  erste  Form. 
Bin  Widerspruch  in  sich  selbst  wäre  es,  wenn  die  zweite  Form, 
welche  das  Innere  und  Aeussere  zugleich 'in  sich  enthält,  zwei 
BeHonderheiten,' wie  sie  sich  im  Passiv  zeigen,  in  der  Einheit 
gSbe.  -—  Die  Verschmelzung  '  der  beiden  Begrifle  Inneres  und 
Aeusserer,  welche  durch  die  zweite  Flexionaform  gegeben  wird, 
kann  daher  bei  dem  Aorist  nur  den  Begriff  bedingen,  dass  daa 
Subjekt  unter  äusserer  Vermitteln Ag,  Hülfe,  oder  äusserem  Ei»* 
flusse  in  aeiner  Einheit  selbst  entfaltend  erscheint,  und  die  Ent- 
faltung aii  ihm  verbleibt.  Es  ist  also  medialer  Begriff.  Z.  B. 
ifpttüav  fäg  SfAtL  TVpcs  olxctoft^|/  %tA  to  f^o»  toi;  ^sev  töjfv^ijyav 
Htwd.  II,  44*  (der  bestehendis  Tempel  ohne  den  Gedanken  an 
den  Erbauer,  sondern  wie  er  als  Folge  da  ist).  Damit  ver- 
gleiche man  Herod,  II,  56.  io%iu  Iftol  ^  yvvri  avtti  —  dovXsti- 
ovca  tdgvcua^Ai  vno  tpvyi^  ne'pvKvl'g  dio^  t(6v'  ( natürüch 
konnte  sie  es  ohne  fremde  flbife  nicht) 

Die  Tempora  secunda  im  Allgemeinen  sind  aus  den  ältesten 
Zeiten;  in  ihnen  war  das  persönliche  Yerhältniss  sehr  unbe- 
stimmt, der  wechselseitige  Einfluss  deshalb  auch  wegen  Mangel 
an  bestimmter  Verbindnng  nicht  berührt,  so  dass  der  .Gegen- 
stand nur  für  sich  allein  genommen  wurde.  Sie  schliessen  sich 
flSher  aa  daa  Moiaiett  feOi  weahaUi  auch  dteaea  ania  ihnen  aefar 
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locht  abgeleitet  wird|  wie  %.  B.  ans  fäftwa  —  fLoißo^  9mUi^§iut 
—  toopiog  Q«  a*  lo* 

^-        ■  . 

Vollstaitdig  dargestellte   Entfaltung,    rerbum  fi^ 
nitum;  unvollständig  dargestellte  Entfaltung, 

Infinitiv    ond.  Pifrticip,» 

Die  Entfaltung  des  Subjekts  kann  entweder  in  sich  to li- 
ste ndig  gegeben  sein,  —  TolUtäDdiger  Gedanke  —  Ojiar  un- 
vollständig, — '  ein  einzelner  BegniF.  ^  Im  ersteren  Fall^ 
steht  das  Kerbtsm  finiium ,  iin  letzteren  'der  InßniiUf  oder  daa 
Particip.  Wähnmd  jenes  die  vollständige  Entfaltung  das  Sub- 
jekts liefert  y  gehört  bei  dem  Infiniiiu  und  JParticip  stets  noch 
etwas  sur  Vouständigkeit  des  Gedankens  hinzu, 

1.     Infinitiv    und    Particip, 

•  Den  reinen  Begriff  des  Verbums  ^ohne  andre  Beimisdiung 
drückt  der  Ii\ßnitiv  aus.  Er  entspringt,  ^enn  man  von  dem 
verbo  finita  das  absondert,  was  dass^be  mm  ven/bum  finiiutn 
macblt  das  durch  Mo^us,  Nunieruf  und  Person  bestimmte  Sein, 
alle  übrigen  Merkmale  aber  stehen  lässt  INsbalb  gebort  es  w» 
eigentlich  cum  Vei^bum.  Er  ist  noch  nicht  zum  Nomen  über« 
gegangen,  und  wird  nicht  als  Sache  betrachtet  Er  kimn  daher 
nicht  als  Einheit,  ^icht  als  Mehxhait  betrachtet  werden,  nnd 
ist  mithin  wohl  zu  unterscheiden  von  dam  Infinitiv  mit  dem 
Artikel,  als  nominaler  Form;  Hier  wird  der  Infinitiv  zu  einem 
'Abgeschlossenen,  während  er  an  und  lur  sich,  da  «er  weder  in- 
härent, wie  ein  Attributiv,  noch  aelbstständig,  vAe  eine  Substamr, 
ist,  nur  in  dem  Zustande  der  Abhängigkeit  sich  belin4en  kann. 
An  sich  bez^chnet  er  nichte  als  ^ix^  ununterscheidbares  FUessen 
einer  Entfaltung, 

An  den  Infinitiv  mit  dam  Artikel  schliesate  sieb  die  Verbal- 
substantive an,  welche  deafaalb  auch  mit  dem  Casus^  der  dem  Be- 
griffe ihres  Verbmns  zukommt,  statt  mit  dem  Genitiv, 'construirt 
weiden.  —  Man  muy  sich  in  der  Griechischen  Sprache  überbau^, 
und  besonders  in  den  älteren  Sprachdenkmalen,  dei4  Infif&itiv 
mehr  sinnlich,  nnd  weniger  abstrakt  denken.  Schon  eine  blosse 
Zusammenstellung  mit  dem  Nomen  in  der  Constniction  des  Ak- 
kusativs mit  dam  Infinitiv,  wenn  auch  hier  der  In^nitiv  abhän- 
gig ist,  würde  sonst  nicht  eingeleitet  worden  sein,  —  Wie  der 
Infinitiv  den  Begriff  absolut,  {för  sich  allein  darstellt,  so  ent- 
hält das  Particip  den  Begriff,  zur  unmittelbaren  Verbindang  mit 
dem  Nomen,  indem  daa  Ausgesagte  schon  miIs  an  ihm  selbst  be- 
findlich vorgestellt  wird*  Der  Artikel  kann  dasselbe  ebenso  wie 
den  Infinitiv  zum  Uauptworte  machen,  wenn  das  am  Gegen- 
atande  £rscbeine>^  selbst  zum  GegenstencU  «wird«    Da  es  aberi 
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atreng  sum  Verbnm  gebörig,  den  ZeitbegriiF  beibehält,  ao  dient 
ea  aucb  cur  Bildung  beaonderer^  abhängiger,  Sätz^  welche  wir 
in  miaerer  Spivche  mdat  mit  Hülfe  der  Zeitpartikeln  conatrui-v'' 
ren«  —  Im  Vergleicb  mit  anderen  Sprachen  finden  wir  oft  daa 
Particip  iiir  den  InBnitiv,  webei  so  bemerken  ift,  daaa  diea 
nur  dann  geachieht,  wenn  daa  Merkmal,  welchea  daa  Parlicip 
angiebt,  nor  in  und  mit  dem  Subjekt  bestehend,  wahrgenom- 
men wird.  Die  DarateMong  iat  dann  noch  mehr  concret,  denn 
beim  fnfinitir  iat  die  bloa^  Zuaammenatellung  zweier,  Ton  ein« 
ander  miabhän^ig  gedachter,  Gegenatände  oder  Begriffe  nicht  am 
veikenneiv 

£•     Vtrhum  finitum» 
a)  Peraonelle  Eorm. 

Wahrend  der  Infinitiv  und  daa  Pkrticip  auf  irgend,  eine 
Weiae  einer  ^erroittdung  bedürfan,  and  ao  gleichaam  e^  f^^r* 
bum  indu^^um  bildea,  giebt  daa  yerhum  finiium  eine  vollatän'*' 
dige  Entfaltung.  Sowie  jede  Entwickelong  auf  zwei  Elementen 
beruht|  ao  ist  diea  atfch  beiift  Sprechen,  durch  welchea  die  Dar- 
atellung  einaa  vollatändigen  Gedankens  bewirkt  wird,  der  Fall, 
Ea  mnaa  nämlich  soerai  etwaa  vorfanden  aein,  von  welchem 
die  Sprachdaratellang  ausgehen  kann,  erate  Peraon;  zweitena 
aber  anch  ettraa,  zu  welchem  geaprochen  ^erden  kann,  daa 
zweite  Eleinent,  ohpe  welAea  daa  Bedürfniaa  der  Sprache  gar 
nicht  vorhanden  wäre,  zweite  Peraon.  Allee,  waa  anaser- 
Jl^alb  dieaer  Jiwei  Personen  Uegt^  kann  ala  ein  Einaigea  angese- 
hen Verden,  nnd  bildet  die  dritte  Peraon.  Zvnachen  jened^ 
zwei  eraten  Peraonen  und  dieaer  dritten  findet  ein  weaentlicher. 
Unterschied  statt,  da  jene  beiden  daa  Sprechen  bedingen.  *— 
Der  Pivsonalbegriff  iat  in  der  Form  dea  ^/erbi  finiii  achon  mit 
eingeachloaaen,  ao  daas*  daa  durch  beaondere  Form  f  uagedrückta 
Subjekt  nur  die  nähere  Beatimqiung  dea  in  der  Verbalform  achon 
enthaltenen  Personalbegriffa  ist,  und  der  durch  die  besonder« 
Noonnulfonn  für  den  einzelnen  Fall  dargeatellte  Begriff  in  dieaem 
an  eich  achon  vollständigen  Gedanken  eingetragen  erscheint.  Z.  ^» 
it^ifiifHf  ein  Individuum,  Mann,  aagt.  In  dem  Uynisi  zwar 
der  Begriff  einea  Individunma  enthalten,  aber  er  ist  noch  nicht 
in  einer  efgnen  Form  abgeaondert.  Deshalb  kann  a«eh  bei  dem 
Imperativ  der  Nominativ  atehen,  wie  z.  B.  ^  i7|^yf|  hßmv$» 
Arutcph.  oder  ^  mu^  ifilfov»  Lmeian. 

An  merk.  Stellon,  welche  gewöhnlich  dnroh  die  Ellipse  tob  vlg  er- 
klärt werden  9  bedürfen  einer  solchen  Srklarang  nicht.  Selbst  ein 
Genitiv  kann  bei  Dichtem  aar  Beaeichnung  der  KJasie  des  Indirl« 
dunme«  welches  im  Verham  liegt,  an  dif»tet  sich  anschliessen ,  wie 
r.  B.  bei  fibpA.  Ajax  190,  Track.  %  Aristopfu  Nub.  1181.  Bunp» 
aupph  4S8. 


ttS  *      Dia  MthwcndigrtMi  GranA^iffe  eCe. 

• 
"  Die  Hiiimlagaii^  d«i  FinoiMiproiioine«»  godiielit-  imr  daitti» 
wenn  du  in  dem  0erho  finUo  gegebene  Redeyerhältnits  nicht  be- 
stimmt genng  bezeichnend  iat.  Onreh  daseelb«  wird  «tet«  ^ine 
Nebenbexiehnng  aufgedruckt.  —  Mil  der  pevsonellen  Form  steht 
zugleich  der  Mumertfe  in  Verbindnng,  indem  sowohl  ein  Einzelner 
als  auch  Mebnra  in  einer  VoUslendigcn  Eotfallnng  ertcheimwi 
können* 


h. 

Jeder  in  der  Sprache  Tollatandig  aufgedruckte  Gedanke-  k^pn 
mit  andern  vollständigen  Gedanken  in  ein  Verhiltniss  gedeltt  wer« 
den.  Wahrend  beim  InGnitiv  und  Partidp  keine  Volktandigkeit 
atatt  findet,  so  dsss  sie  selbst  schon  in  einei;  Coostniction  abhängig 
sind,  ffiuss  der  ▼ollstandige Gedanke,  welcher  an  sich  auch  nn- 
abhängig'  sei n*  kann ,  ein  Verbal tnisa  zu  einem  andern  erst  abh£n-> 
gig  werden  können.  Wie  beim  Homen  die  selbstsflndigen  Einhei. 
ten  entweder  unabhängig  oder  abhängig  sind  {casiui) ,  so  ist  dies 
anch  der  Fall  bei  der  Verbindung  von  selbstständig  dargestellten 
Entfaltungen  der  Subjekte  oder  an  den  Subjekten.  Der-Gedanke 
des  verbi  finiü  ist  daher  1)  entweder  ein  yollotandiger 
und,  unabhängiger,  oder  2}einvollsVändiger  und  ab. 
Gängiger.  —  Das  iftrbum  finiium  enthalt  zwei  Grundelemente : 

1)  das  persönliche  Verhältniss,  mit  der  Stellung  des 
Gegenstandes  in  seiner  DarsteUud|  durd^,  die  Spraye  selbst 

•  ^  gesehen  I 

2)  die  Darstellung  dieses  Gegenstandes  in  die  Jiannigfaltigkeit. 
Das  persönliche  Verhaltniss  ist  ebenso  wie  die  Möglichkeit  der 
Darstellung  in  die  Mannigfaltigkeit  au/ die  beiden  Elemente: 

a\  Subjekt, 

by  alles  Ander^als  Zweites  ausser  ihm  «-*  gegründet. 
Bei  der  unabhängig  für  aich  bestehenden*  persönlichen  Dantel* 
)ung  eines  Gegenstandes  in  die  Mannigfaltigkeit  sind  zwei  Fälle 
möglich :  '^ 

1)  dss  Subjekt  wird  an  sidi  nach  seiner  Mannigfaltigkiif  daz» 
gestellt  -^  Indikativ  -*^; 

2)  das  Subjekt  trägt  in  seiner  unabhängigen  Stellung  die  Dar* 
stelläfng  auf  ein  Zweites  iU>er,  Ton  oder  an  welchem  sie 
▼ollzogen  werden  soll;  es  ist  also  Forderung,  "Befdil  — 
Imperativ. 

Bei  der  abhängigen  Darstellung  bleibt  entweder 

1)  die  Abhängigkeit  im  Subjekt,  in  derselben  persönlichen 
Einheit^ —  OptatiT;'Z.  B.  sZinr,  es  sei  (indem  es  anCsich 

J»eruht);  ^soioifii,  ich  möchte  thun  (das  Thun  ist  darge- 
ftellt  sls  Ton  der  Initiative  der  Person  oder  von  dem  Ge- 
genstände abhängig)-,  oder 

2)  die  Abhängigkeit  Uegt  in  einem  Zweiten,  Aeusseres,  — 
.Gonjunktiv;    s.  B.   kißjf^^  du  nähmest    (wenn  es  nur 


« 

I 


I 
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tUciO'  aaf  dich  aitklipe  )•  Der  Gonjanklir  etellt  also  den 
Begriff  der  objektiTen  Möglichkeit  dar,  der  Optativ  den  der 
aubjektiYeii. 
I)iea  sind  die  vier  eManÜicIieii  Modi^  bedingt  dorch  daa  Ver- 
hSltniaa  der  aelbststähdig  gegebenen  £ntw]ckelungen  in  Bücksicht 
auf  die  beiden  Gmodeiemenle  bei  der  Entfaliungi  dea  Subjekte 
an  aicliy  und  de«  dazu  gebörigen  Aeusaeren. 

'  Aannerk..  Hier  tiod  die  Begriffll  der  Wirklichkeit  oad  Moslicbkett 
gf^eben«  iadan  roa  der  Art  nad  Weiie«  wie  für  jeden  eiDaeloen 
Falk-  eine  Darstalloag  in  die  Mannigfaltigkeit  mit  der  wirklicllen  Per- 
fton  erscheint,  die  Wirklichkeit  oder  blosie  Möglichkeit  abhängt^ 
also  die  Modalitat»  Die  Griechische  Spraciie  hat  sn  ihrer  Eigen* 
thänslichkeit,  daes  lio  in  einer  cinfliehen  Folge  des  Beatimmunge- 

«  gangea ,  indem  die  Glieder  snerat  beatimmt  werden,  ehe  an  ihre  Za- 
aammmisetzang  gedacht  witd,  jnehr  nach  der  Innern  ModaliiJit^  ala 
nach  dem  Verbliltniss',  die  Moaoe  wählt ,  ao  daaa  wir  s.  B.  oft  den 
ConjitactiT  setzen  müssen  |  wo  die  Griechen  den  Indikativ  nehmen. 
Ist  die  Ansaaee  wirklich ,  so  frird  die  Wirklichkeit  nach  dargestellt, 
selbst  wenn  das  VerhÜltniss  der  Gedanken .  einen  abhangigen  Modaa 
▼erlangte.  -  Aof  der  andern  Seit»  ist  damit  die  Abweichung  Teiliun»' 
den,^  dass  etwas  nicht  Wirkliches  durch  dea  ladikatir  dargestellt 
wird^  wenn  die  innige  Verbindung  der  Gedanken  in  einer  Einheit 
•ntgegengesetat  bestioanend  anP  den  einseinen  Gedanken  wirkt,  so 
dass  bei  wioer  nicht  ezistirenden  Folge  ans  einer  nothwendigea  Tor« 
aufketsnng,  indem  ndt  der  bestiomite  Zasammanhaag  swischen  Folga 
und  Voranssetzong  gegeben  nird,  auch  die  varaaUegeade  Torepu« 
aatinng  seihet  aofgehoben  ist. 
Brieg.  KayuUr. 


Bemerkungen  zu  den  Reden  des  Isokrates. 

On  ad.  JDemofu  p,  2t  -28:  'Hf üto  yitif  thm  sr^off  Itoio/ihf 
awUm  MQtttt»  tpvöw  vopkov  9a\  T^^tav  fivovf.  Bei  anderof 
Schnftatelleiyi  jst  noUtfl  vor  einen  Oomparaiiv  bafkfig,  bei  lao« 
Iralea  aelien.  Or.  de 'Face  p.  163 >  6i  %a  viav  ^d^^oipmiß 
n^uffMtu  jfoUfS  ß$lxl»  ytyvicdtii,  wo  Benathr  Areopag.  p.  96 
nach  einigen  Uandachriften  nolv  aufgenommen  wiesen  wilL  Ich 
möcbte  lieber  ändern  in  der  Stelle  Or«  de  Permul.  p.  283»  14: 
^oviovrcr*  yLtxaCithf  T^g  ffaidff/aff.Tavn}C)  ^ff  ovd'  Sv  iyt»  qi0» 
vitfiv  intltilafUifos  f  akla  nolXm  %uqucxiQuv  do|ay  lAi^g>«^*,  je- 
doch nicht  «oilv,  aondem  leicbler  un4  föi^  den  Sinn  beeeer: 
nolXmv,  Cf.  Helen*  Land.  p.  187}  20?  %alxoi  %u\.%ovxa  xoi^ 
9v  ipQOPoifCi  noXltSv  QJ^eToSra^ov  icxiv*  Die  Verwechselung  von 
ffoUf»  und  noli^wp  ist  nberaiu  häufig  in  den  Handschriften. 
NicocI.  p.  21,  8:  noUwv  ual  x^  tox'*  "^  naxaödaxt^oi  myx^- 
i^ofsei^  QVtt^f  vulgo  noU^*  Der  umgekehrte  Fehler  bei  Tbncyd. 
II >  89:  in  ffoUf»  inoiii^xli^mv.  V,  16;  noUnp  di]  ^U9v,  an 
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welchen  Stellen  viele  H»ndschriften  ntAXäp  haben'. .  CC.  ^7 
Comoient«  in  Binarch«  p.  57*  <     « 

Or.  ad  Demon,   p.  69   26:   Uv  fif  ngogfäi^Q  tijg  bsof** 
ixitvmv  iifiaug,  uJJj  9tittnayYÜ,t9f  avxot^  h  Tpijp  xctipti^  ^oif- 
^^$,     Das  Pronomen  uvtolg   sel^e  zoerat ''Cbroy  nach  Handk* 
adiriften  au  aeine  ursprüngliche  Stelle ,  da  ea  sonst  nach  «s»- 
Qoig  stand.     Zu  vergleichen  ist  Thucyd.  lil,  SS:-  ovwf/sAos  5' 
avtov.  V,  SO:  aixovg  ulxoL  VI,  19:   snirot;  av^ig.    VII,  S8: 
crvTOt}^  oiidfff.  VIII,  14:  hxttidm  avtovs  avtot.  VUI,  906  tcmoi 
ait^g.  Demoslh.  de  Coro n.  235  P.  5{75 :  avtig  ovvoai^of cop-  Isaeo« 
de  Artstärch.  Her^  8  p.  120 :  avxog  «VTifv.  Aeschin.  de  Fals.  Le» 
get.  68  p.  336:  «vxqv  avxf,  Xenoph.    Anab.  IV,  S,  8:  ifvoaa 
ii  ttixtp  avTOfAoroi.    YII,  4f   11:  mfxm  uvxav  avho^vai,  VI^ 
6,  39:  avxog  aixtß.    Arrian.  Anab.  IV ,  9:  avx^g  uvvo^  avvo^ 
immfia^  V,  1:  ovxoi  oitivoyLOi»  V,  IS:  ovreov  crvtov.      Sodsum 
bemerken    wir  noch  als    hierhin  gehörig    Or.   adv.    Calliaadb. 
pt  357^  36:  T0VV9  Toi^TO.  Trapezit  p.  346,  17.  £pist.  ad  An- 
tip.  p.  39S,   15:'  ^xog  i*  ovxmg.    Isaeus  de  Menecl.  Her.  21 
p.  2t^  ovTtt^  ovxog»  de  Aristareh.  H.  20  p.  124:  xovxav  xovro, 
Oinarcfa.  contr.    Oenosth.  44   p.  159:  toJvos^  ovxog*    Xenopfa. 
Anab.  I,   1,    H:   ovrtng  ovroi.    Theopojnp.  Fragm.  81  p.  75  s 
xovxoig  xovxov*     Ct  Schäftr  Meletem.  p.  133.     Daher  weise  ich 
nicht  recht,    ob  ich  die   Vulgata  aixovg  ovxovofMvg  sftriick- 
fiihren,   oder  ob  ich  mich  bei   der  Lesart  der  bessern  Hand<- 
achriften  beruhigen  soll.  Or.  de  Face  p.  161,  7:  ^v  —  f«^  Xo^ 
ahf  avxovoi^vg  a^MOficv,  tgy^  il  tolg  öxqaxtiyaig  avxovg  o  «s 
ßv  ßovXmvxtn  ikom?v  iKdidcSfiSv.     Zieht  man    ea  vor,    letzteren 
Autoritäten  za  folgen,    was  auch  ich  lieber  thun  möchte,    so 
darf  man  sich  hierzu  nur  nicht   durch   Coraya  Urtheil  bestli»> 
men   lassen,  der  zu  jener  Stelle  dieaea  bemerktes  "jßtfo^  fios 
ißuklacti  To  jtf #ro^,  Äixovgf  dta  xd  TCQogxogig.  —  —  So- 
dann aohrieb  i^  unt  Dindorf  nach  dem  Urbinas  ngogfUi^  för 
sss^ifUv^^*    In  Beziehung  anf  den  Sinn  könnte  man  nicht  aagen, 
welche^  von  beiden  den  Vorzag   verdiene^   die   Autorität  mns^ 
hier  den  Ansschlag*  geben.    Jenea  liest  man  nach   den  beaaem 
Bandschrillen  für  ivifisvov  jetzt  auch  bei  Xenoph.  Anab»  VI,  ^ 
1:  et  di"ElLkfiv9g  nQogiiuvov  fdv  Kkiavi(^ov  siol  xag  xgiiq^Hg* 
Cf«  Thuc^d,  VI,  44t  xig  ngonXovg  ifuvg  hi  ttig  ^Eyisxfig  SyM 
stfog^isvov.    Häufiger  ist  das  Wort  bei  den  Schriftstellern  der 
spätem  Zeit   Arrian.  Anab.  I,  8:   ov  nji^og^vag  vuq*  Uis^av- 
d^ov  ro  ig  r^v  f*4[P7V  biv^puu  I,  l4:  oi  jr«^  lUqca^  n^gijki^ 
vov  xovg  MamSovag.   vi,  21:  sr^o^ifisys  xijv  &Qav  xav  naffit^ 
nXw.    Plutarch.  Pompei,  69  s    üqu   xovg  filv  dvfufiUoii^  fud*' 
^cv%lag  XQV  siaif ov  iv  rcclfi  nqog^ivovxag. 

Or.  ad  Demon.  p.  6,  30«  fiijSi  n%q\  td  ytXola  auQv8at€9¥, 
IM^ii  9iQ\  xa  07SOvt9Sa  xolg  yikolo^g  xal^nv.  Auch  hier  möchte 
jcli  jetzt  für  7ttQ\  —  niQl  nach  dem  Urbinas  n^Qa  *-^  mv^« 
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lesen.  Plotarcfa.  Fab.  ÜLmüu  15:  j^iXSv  oiixti  %a\  naliup  — 
naq«  Tov  Jc/vMvoy.  Cf.  SäAr  Plot.  Alcibied.  p.  169*  Beispiele 
aus  IsokrateSy  wo  noQa  Ton  der 'Zeit  gebraucht  ist,  gab  ich 
schon  früher  in  der  ^ote  za  obiger  Stelle ,  wo  ieh  zugleioh 
anch  aber  die  Verwechselung  beider  Präpositionen  in  den  Hand*. 
Schriften  £in%ts  bemerkte  ufld  ausführlicher  sprach  über  die 
SteUe  Or.  adv.  £alhyn.  p.  883}  10:  S^u  fi^  niQl  tovt  tlva$ 
Ninlc^f  oit0£  evuoipavtdv  xäJiotQia  A^Oiro,  aXX*  Sitmg  fii^Mv 
uiixfiv  ntacop  x$  «s/aoftTo.  Mein  damaliges  Urtheil  über  diese 
Stelle,  was  too  Mermann  Sauppe  mit  Rocht  streng  getadelt 
wurde,  nehme  ich  jetzt  zurück,  und  will  seheui  ob  derselben 
auf  eine  andere  Weise  zu  helfen  ist.  Was  aurörderst  lUf^X  toin 
anbelangt,,  wofür  Coray  ntf^-x§ry^voy  ich  aber  mn^a  xovx  än- 
derte, so  scheint  die  Stelle  in  diesem  Punkte  ToUkommen  go* 
sund,  wiewohl  ich  eingestehen  muss,  dass  mir  eine  Cotstraotion, 
wie  im  x%v\  ic%(^\  xovxo  onrng,  noch  nicht  vorgekommen  ist. 
Jedoch  lasst  si<A  veygleicheii  Demosth.  cjtitnConon.27p«476: 
Mal  vtfv  oXo^mt  negl  xovx  tcsc^at  t(^  noXXovg  xäv  X6ynv  ai^ 
TOiff.  Dem  Sinne  nach'  steht  näher  noch  die  Stelle'  Or.  de  Fer- 
mut.  p.  2f7y  1:  o,v  vä^  ^ovx^  ngogBlxB  xov  vovv,  onng 
in  xwv  xoiovxiAP  avxog  sv'dozifti}<rei  ^rsroa  xojg  exffaxinxaiQt  iU! 
onmg  ^  noltg  naf»  xoig'^kXfiaiVj  was  icb  wegen  Sutppn  erinne- 
re, der  also  ^übersetzte:  also  .nicht  so  stand  ea  mit  JNi^ 
das,  dasa^er  l^remdes  erlangen,  wohl  aber,  dass  ex 
ohne  Vergehen  Böses  erleiden  mochte.  Wäre  das  der 
richtige  Sinn  dertStelle,  dann  freilich  wäre,  weder  Bekkers  Con^- 
jectur  omac  f*?7  ^v^ik»  nöt|iig^.  noch  brauchte  man  zu  meiner  An- 
nahme seine  Üufkichl  zu  nehmen^  dass  nämlich  fiij  nur  in  Ge- 
danken hinzuzaselzen  sei,  w4che  Meinung  Sauppe  entkräftetei 
indens  er  die  beiden  zu  diesem  Behufe  von  mir  angefuhtten 
Stellen,  die  eine  richtig  erkläule,  die  andere  .g}ückli9h  verbea* 
aerte.  Nun  aber  hat  man  eingestandall ,  und  man  wird  einge- 
stehen müssen,  dsss,  wie  die  Stelle  j^tzt  beschaffen  ist,  sie^die 
M^ation  nicht  entbehren  könne,  so  unelegsnt  auch  |i^  iitiihß 
aussehen  mag.  Des  Aergers  aber,  .den  diese  Kakophonie  ver- 
ursachen kann,  ist  msn  überhoben,  wenn  man  mir  folgt  und 
liest:  onwg  iMfiiiv  attumg  jmtxov  hi  ntlcoixo*  Wegen  der  Tren- 
nung des  fti^liv  von  naniv  vexgleiche  ich  Or.  sdv.  Callimach. 
p«  8669  25:  mg  ovdlv  in  jftov  jmtxov  nhtov^iv.  Or.  contr.Lo« 
chit  p*  878»  7:  cvdkv  in  xfSiß  nkr^ymv  %o%iv  Sna^ov.  Jenes 
adlttmg  wird  aber  nicht  nur  gebraudit  in  Veibi'ndungep ,  Wie 
uiinmg  iyxalii^ ,  iibtwg  nanw  xt  itoiBiv,  sondern  msn  ssgt 
auch  itikwg  nuniv  n  naoxuv»  Das  ist  wohl  bekennt;  daher 
vergleiche  ich  nur  noch  wegen dfiri,  was,  wie  ich  glaube,  dem 
Zuaammenhange  nicht  widerstreitet,  Areopag.  p.  129,  %:  &gi 
iyanav  iuilvovg  bI  ^fitiv  Cr»  xazov  na<t%o$Bv.  Beiläufig  berühre 
ich  Thucyd..  VII ^  76:  Sgx$  dax^vtfi  niv  xo  CXQaxBvna  nl^^hß 


i^mineni.  in  liinHcn,  p,  ö7. 

Or,  ad  Dtmon,    p.  £ ,    25:    Jiiv  ft^   Kfoep^ygc  xif   F*KAf 

9^C.     Das  Fronomea   mioi;    aeWe  xiierst'Ci)r<i^    obc^   Hand— 
HUiriflen  kii  »eina  unprünglicfae  Stelle ,  da   «■   «oint  nadi   «a»- 
^oX^  itaud.     Zu  vargleichen  ist  Tbucjrd.  III,  33«  umjytXo*    i 
iiutöv.  V,  30:  aixove  aitoi    VI,  19:    mtolt  ctv9(c.     VII,    38: 
ttvTOvp  irvftic.  VIII,  14:  ivtavOm  evxove  aixoL  VIII,  90c   orvzol 
avT^f.  DflinaalL,  de  Corun.  235  p.  ^78:  rvtÖs  «vioa^ örnp.  basii« 
dfl  Arialarcli.  Herj  9  p.  120:  ovro;  ctvnjv.  Aeacbin.  de  Fid*-    I<^ 
gat  äs  p.  396:   wiwv  mt^.  Xenoph.     Anab.  IV,  3,  8:  arvnu 
dl  mn^  ovtöfurTDi.    VII,  4,   11:  aitä  ovtoti  RtSlfff^qv«.    VII, 
6|  39:   (tvröe  «ui^.    Airian.  Anab.  IV,  9:   «vtiic  ov«^  crjro— 
X»^.  V,  1:  wTol  crvMVDftet.  V,   18:  avttSv  ovrov.      Sodann 
bemerken    wir  nocli    eU    hierhin  gebörig    Or.   adv.    Cal]imat:Ii. 
p.  357,  36i  Tovifi  covTO.  TrapesiL  p.  346,  17.  Epiit.  ad   An- 
tip.   p.  39S,    15:    oStoe  5'  «vittf.    haetiB  de  Henecl.  Her.    21 
p.  Zl~  oSxnt  »vtog.  de  Anatanb.  H.  20  p-  124:  xovrnv  tavto. 
Dinarcb.  contr.    Demoalb.  44    p.  159:   toJiov  outo;.    Xeaoph. 
Anab.  I,   1,   H:   avaag   ovxai.    Theopomp.  Fragai.  Sl  p'  75  = 
Tovcoi;  Toütov.     Gfl  8ehäf*r  Meleteni.  p.  ISS-     Dah«-  veiu  ich 
nicht  recht,    ob  iA  die  Valgat«  tt^mi  uhoviyunit  itrück- 
iÖhren ,    oder  ob  ich   mich   bei    der  Leaart  der  beaiem  Haad— 
achriften  beruhigen  aoll.  Or.  de  Face  p.  I6I,  7 :  q v  —  fi^  ^^y^ 
»h'  evtoväfnvi  ä^tiäfitv,   IfY^  AI  tote  aipimj/oic   ovrov;   o   es 
3»  ßovimvT»  Moutv  htSläi^uv.     Zieht  men    ea   vor,    letxteren 
Autoritäten   sni  folgen,    was  «och  ich  lieber  thun  mochte,     «o 
darf  man  aicb  hierta  nur  nicht    durch    Coraya  Uitbeil   beitii^ 
men    lauen,   der    sn  jener  Sielte   dieaea   bemerVtei  ^o£f  fu>i 
JjSailfoai  tö  «^#>oy.  ^vcoüt,  jin  tJ  »pocxof'f-  —  ~-  So> 
dann  aofarieb  iffc  mit  JOütdorf  nach  dem  Drbinu  K^opfiivf^  für 
lUfH^Uv^i-     In  Beii^nng  auf  den  Sinn  konnte  man  nicht  aagm^ 
weichet   von'  beidea  den  Vonng    verdienej    die    AntoritXt  mns^ 
hier  den  Anuchlag' geben.     lenea  lieit  man  nach   den  beaeem 
Bsndicbriften  für  uvi^wtov  jelst  auch  bei  Xenoph.  Anab.  VI,  ^ 
1:    o£  dlTEUijviE  nqostf-fvov  fily  Kiiavi^oy   «tri  lii   f^Hf^EiC. 
CS,  Tbucfd.  VI,  44 1   »c  x^ÖkIov^  vcrvt  ix  rqc  'Eylmis  SpM 
mogifovov.     BauGger  üt  dm  Wort  b«    den  Scbriflstellem  der 
■pStem  Zeit.    Arrian,  Anab.  I,    8:    ov  ttfiOSfUlvuf  «"9*  'AU^äv- 
dfov  ti  ie  v^v  f4R*lf  jjvt^fui-  I>  1^:  ot  ji^  niifaat  x^c'ft** 
vov   Tovc  MiiMf jovatf^  VI,   21 :   n^of^fUM  ti)v.  o^ov  to«  ko^Ö^ 
«Imi.    Flutarcb.  Pompei,  69)    iiw^a   tov;  (Uv  anuälove  fufr' 

Or.  ad  Dimon,  p.  6,  SOi  ftijH  lUfl  w  ytXoia  amtvSäiw, 
fHjd)  si^  T0  ffjMvdcSa  mii;  yeilofnc  zo't"**-  Aach  hier  tnööbte 
ich  jelit  für  m^  —  niifi   nach  den  Grbinaa  im^ä  —  im^' 
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Xenopb.  Agesil.  I,  9:  nSg  &v  rts  ^mtpi^ngov.  .I»tje($€i€v,   mg 
iiSTQ€ntiyfiCiv  ^  ^  et  ntvtii  iiijyiieaixo ,  S  üs^ol^y;  cf.  *6a{^4  ,X^ 
nopb.  Comment  III,  10,  14.     Ob  airog  so  auch  ohne  fofg^Dden 
BelativsaU  siebe »  eth  Gebrauch ,  den  man  bei  maodbezi  andero 
ScbriftatellernTielfackantrifilty  iatbeilsokraies  ziemlieh  zvetf^lhaft. 
Or.dtt  Permut,  p.S02«  12  lauten  die  Varianten  also:  d»  tmtutavta 
^  et  rc  r,  qui  ^  ditf  ravta.*  <»'  avTce  Tulgo.  Cd  Areopag.  p.  120» 
'l6i  d»'  er^tt  Tcnrr«.  Wi^erum  lässt  der  Urhinaa  Tovrier  aua  Pen«« 
atfa.  p»  245  f  53:  mgl  avrdiv  ro^ibv  figpaaxov  sroti^yo^Iai^  l%iw» 
Cf.  Trapexit  p^  348,  10.    Dagegen  fiigl  dieselbe  Handschrift  Moxa 
Eiiagor.  pw  171,  15:  ^a«fto£tov  d*  e<M»  tcSv  fUv  Skkny  !vna»  t^g 
ifvx^g  »oiewfat  tf^v  imiiilMutPf  avt^g  6i  taivi^g  ft^div  n^j oirovas 
9f»ovT^{eyTec.  Cf.  Or.  de  Permnt«  p.  906|  18:  vvv  ii  poßov(kut  iifj 
ita  Xßix^iß  inkif  Skltav  9tfay(icnmv  l^tBixiSg  tlgfiKmg^  nsgl  uvti^g 
ravtrig  %$i(fov^tv%9  iictXi'jfiiig.    Bei  vorletzter  SleUe  verweile,  ich 
noch,  da^  i^e  ich  gan«s  neulich  erst  betnerkt  habe,  dieselbe  bis 
jetzt  noch  nicht  richtig  erklärt  und  verstanden  ist,     Menselgr  läast 
den  Genitiv  tMv  fiAv  aXlmv  von  nBioihftM  ti}v  Inifiilttay  abhän- 
gen,- und  bezieht  Sv<x«  au  rijg'^vx^gf  welchem  Worte  er  eme* 
swiefa^e  Bedeutung  giebt:  tavxrig  adäidi  cum  jBekk,  ex  Ürb, 
et^  FaU  non  ^uod  prorsus  n^ea^arium  sit^  — -  Md  qma^  curm 
•^vxti  hie  duplicem  ieneat  signißcotton^  iah  additamtniunk  den* 
deraiur*    In  prn§cedd»  entm  '^v%ii  nou   iam   woluptatBrnf 
quod  FindtiattiiuM  wuiPidtf    guqgn  animam  sive  ^itam^   tU 
PPo{fius  iam  iddUj  significat.  Saeh  meinem  Dafarhalten  würde  Iso« 
kra|^,  falls  er  den  von  Berueler  untergelegten  Sinn  blatte  aundrücken 
Vollen,  so  geschrieben  haben s  ivmaxov  ßi^  — ,  rfig  di  'ifrvjiig» 
Aber  dieser  Gedanke  passt  weder  an  und  fiir  sich  noch  in  den  Zu- 
aammenheng,  und  überhaupt  s^^eint  mir  die  ganze  Auslegung  aus» 
gezeichnet  känstlicb.   Isci)Lrates  lässt  den  Euagoras  dieses  vielmehr 
aagen:^r  wngdere  sich,  daas^man  um  auderer  Ding« 
willen,    etwa   wegeq  .Buhm  und   Gewinn,-. au/  den  Geist 
Sorgfalt  verwende,    seiner  selbst  wegen  aber  sich 
nichts  um   die  Ausbildung   desselben    bo-kümmere. 
Des  Gedankens  wegen  ist  zu  vergleichen  Or.  ad  Uemon.  p.  9,  33  s 
Ttf  ycrp  nl$iaw  uSv  ssc^t  xiv  ßiov  ov  ii  aixit  ta  x^affuita  noiov- 
fifv ,  ikki ridv inoßüiWßfjwif  frfxcy  dianovovfuv ,  die  meisten 
Dinge  t4n  Leben  thun   wir  n.icht  um   ihrer     selbst 
willen,    londern    der    Folgen    wegen.     Nach  avt^g  il 
xaitfig  ist  also  Fvin«  in  Gedanken  zu  vriederholen»     £in  seltener 
Fall,  der  jedoch  nicht  mehr  befremden  darf,  wie  der,  welchen 
wif  inrPanathenaicui  finden  p,  240,  21:  o(  6*  ^^ixtQOi  mgl  ov-» 
6iv  ovxm  x£v  Svxav  ianovöaiov  mg  x6  naqa  xolg"£kXi/iCiv  s^oxs* 
ftciv,  wo  m^l  nach  mg  zu  wiederholen  ist.   Demosth.  de  Fals.  Le* 
get.  263  p.  385 :  p^  noQ*  oviiv  ovxmg  mg  xo  xoiavx^i  «eoicZv  a»oA«i- 
Afttfiv.     Pltttarch.  Pompei.  1 :    otfrs  yuQ  (uaog  ovxmg  fox^^dv  serl 
Sy^iov  bfiiilißvt9  ^Pm^loi  n^og  hif^w  ^xqmfffov^  mg  %w  J7o|a- 
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nffiov  natlfffiu  Pelopid.  28:  ngog  ovSh  ovtmg  Inattivtpv  avtovg 
jctfl  tfvvtt^t^ov,  fSs  TO  fii}  nXapSad'M*  Herodot  IX,  101:  ify  9i 
u^(a8hi  ctpi^^ovu  nsgl  c^imv  avtav  ovro»,  £g  t£v  'ßklriYtov» 
So  ist  wobi  Sgnsff  zu  lesen  Arcfaidam.  p.  llO,  12:  ofioiog  crir 
vniQ  Tov  i^pLiv  avpLfpfQovzanf  dg  mgl  joSv  iifirutlg  ßovXtvtsofthßagj 
wo  ich  fiHber  mit  Baiier  ägntg  itsgl  vermutbete.  Or.  de  Pemiat« 
p«  303 ,  18 :  vvv  i*  vnlg  tov  fii}  nlavt&v  tSgnsg  rmr  paylamv  aSt^ 
%ilJiMxav  ixoXoyUtv  fid  nagatsustfaiBa^au  sFlatarcfa.  de  Liber« 
£ducat  XX,  2:  ngogviv  jovtmv  ßlop  ägntg  KcrronTpov  moßXl^ 
navitg.  Am  baufigeten  t|t  die  Anslassnng  der  Präposition  vor  ei- 
nem Relativom,  das  si6h  auf  ein  mit  derselben  verbundenes  No» 
men  bezieht  Paneg.  p.  66,  85:  ntgl  tSv  akktop  äv  v€v  ^Ivagovci 
9tave0&ai  ygi^ptr^tag^  wo  einer  von  den  frübem  Herausgebern  mq\ 
mp  wollte.  Or.  de  Permut.  {>•  275,  31:  diaXEX^iJya»  mgl  anmnnp 
mv  tvfiipai  ßavl4i$9Vog*  Plattio.  p.  276>  19:'tovc  nutdag  ov% 
M  tälg  iXmlctv  alg  inoiiiaani^a  nwdmoiävwg^  Panatb«  p.  224/ 
1 :  $ig  nohfi^v  %^\  xafojpig  xocuvtag  tuniittrifiav  Saug  itnog  tovg 
—  iirifMOtrimxag.  Or.  de  Permut.  p.  3lä^,  29:  iittg  Sv  avvovg 
*inl  XI  tovxmv  mmng  nctl  xä  ^gtu  twifi^ti  ngoayayHP.  D^mostb« 
üe  Coron.  134  p.  242:  aiti  vqe  «uT^p  ayvolag  fjs^,^9  nolXit  ngoP 
Mc9i  swvxoivmVf  wie  Dine^r^  schrieb  den  bessern  Handschrifteo 
folgend,  flir  dq)*  ^giUQ.  Demost](.  de  Fals.  Legat  211  p.  868: 
wtgttvai  mgl  xaittig  ^?  ^^  dgigxsxai.  Aescbin.'de  Fals.  Legat  82 
p.  342 :  iv  hidvri  fihf  ovy  xy  ^fA^^a  r^  viitis  l^l^^/tftt^t  x^v  c^^i^ 
vtiv.  Antipb.  de  Herod.  Caed.  20  p.  40:  ip  xa  nXoib  nlicop  e» 
'Bgdtfig  ovxog.  Andocjd*  de  Hyster.  12  p.  89.  Ljsias  contr.  An- 
docid.  52  p.  216.  Tlucyd.  I,  41.  III,  18.  66.  V,  42.  Herodot 
IXy  110.  €£  ^tf/]/>tf  Xenopb.  Gomment  TI,  1,  32.  fVitrm  Com^ 
nent  in  Dinarch.  p.  98.  Andocidet  de  Redit  9  p.  129:  ftrvoiv  ycr^ 
futnmp  toifovtmv  rj  noXn  iiwuxov  fjp  xavxa  lu^ptu  SXXwg  ^  to 
Iftfv  olc%/gm,  Sg^  Iv  ovrf»  e»  iyn  T^ttKÖSg  ingttxxov  ivcoutes  vimg  0»- 
(ctfOaf.  Hierzu  beglerkte'  Sluiitr  Lect.  Aod,  p.  132:  ybcdbuium 
a^xf  loco  moium  est  a  descriptore^  iia  resiituendiim :  iy  sl  i/o 
TtoniSg  tngdxxov,  Iv  uvxip  xovxa  v^ag  tfi0{;sod«i.  Man 
könnte  auch  hellen  durch  Tilgung  des  ip  vovrttn  Aber  die  Steük 
ist  gewiss  ebenso  gesund,  wie  die  des  Isolrates  de  Pace  p.  ^60» 
iß:  h  0^  xaig  anogtaig  h  titg  tfdrol  d^aOxtvovüiP ,  iv  vcrv* 
7aii  fjSi^x*  €tv  tioi9P  Snutpxag  opxag  xoig  noUxag.  Maa  bemerke 
liier  noch  die  Wiederholung  der  Präposition  vor  dem  Qemonstrati» 
vum.  Diese  Wiederholung  findet  fast  regelmässig  statt  bei  Aede- 
f heilen I  die  in  Apposition  stehen  zu  einem  Worte,  das  von  einer 
Präposition  regiert  ist  So  wiederum  Panag,  fw  37,  36 1  itgxfipvq>* 
^p^ip  «90^^90siOttv,  tlgxavxfip  olmip  lovxag.  Panatb.  p.2529  24: 
loT^ortvoav  hA  xäg  ip  IJeAowoi/vijVoi  ngnxmfovcciit  i*^  "Agyog  %a\ 
AoMniütfkwa.  Aeschtn.  contr.  Ctesiph.  81  p*  407 :  i^na  tnp 
ovfttpvxmp  voe^fUTTfliv  atiToo  4}8fi  xä  ftsra  xadx«  IßovXevexo ,  ficrd 
deiUa;.    Hierhin  sind  auch'  folgenie  Stellen  zu  rechnen.  Thacyd. 


BamerkaDgea  2a  den  Reden  des  lagkralet*  416 

n,  TS:  ovTt  h  Tfl9  nQo  tov  XQOva  «—  ^ABtivatU  q>a0iv  h  ov- 
Sivl  i^iuig  nQoh^ak  »iixöviJLhovg.  HI,  5S:  iv  dixatfrerl?  ovjc  |y 
aXXots<  Isaetif  de  Menecl.  Uer.  43  p.  26 :  ^J  fi2v  tv  (^^ovovyroff 
fii^i'  1^9'  Ivoff*  Cf.  /i:/o/2  Quaeetr.  Critic.  I  p.  67«  Saupp4%»' 
nopli.  Comment.  IV,  7 »  6.  '  Stallbcnim  Fiat.  Lach.  p.  SO.  Aue 
unserem  Schriftsteller  bemerke  ich  noch  Philippw  p*  84»  29: 
JysB  d    ov«  1%  mv  toiovtwv  filUis  tfc  nctQaKaliüf  y   aki    l)(  f sov. 

OV0tQaiivCaiiivav.  Aufrallend  ist  daher  fanalh.  p.  221*  9:  olg 
oiJiP  i^QX9Ci  niQl  tag  noXug  ruvtag  nnl  tovg  avigag  jovg  tmov- 
tovg  iiauOQulVf  dXlä  moI  ss^l  tov^  h  ttSv  avmp  Q^^ii&iytug 
9uA  Koivfiv  triv  6TQax$lav  MOi^aanivovg  xcA  wtSv  €kvuSv  nwdwmv 
ftsraa^ovraff^  liya  ih  isc^l  Idpfilnv  «ol  MMCativimvp 
ich  spreche  von  den  Argivern  und-  Mesaeniern. 
Aber  man  sollte  erwarten:  ich  meine  gegen  die  Argiver 
und  Messenier»  Xiym  ih  n^g\  ^jii^yttovg  mA  Micai^idwg* 

Or.  ad  J}emoa*  p.  8,  It:  xocovt^  yaif  KQiht^v  dA»«AO- 
Cvvfi  xQfifiottoif  00^  %a  ^Iv  imvutg  fiovov  tSfptltl,  ti  dl  »al  ts- 
&si;ri|aadi  lo£ffv  naqmffuHfiiu  ^  %Melvm¥  fUv  ßoig  q>avkoig  ptt- 
tiCti,  YOVTOf;  dk  roig  itox^l^oTg  iövvutwß  iiixaXftßHV.  So  schrieb 
ich  mit  JDindorf  nach  der  Urbinischen  üindschiift  für  17  de  — 
vovrifff.  Wegen  des  Artikels  ist  su  Tergleichen  die  Stelle  des 
Solon  bei  (Plalatch«  SoL  S)  Brunei  Anidect.  I  p.70:  du'ifuig 
avtotg  w  dfa|ieitf;ogtO«  tijg  iQswng  *o^  Jikoürov*  itul  to  f^iv 
f/iffidov  tthlf  x(f^nata  d'  av^^tinmv  aklou  aXXog  Ix«*  Und 
wegen  tovtov  Heien.  Land.  p.  187f  19«  ov  itgog  ra^  ^iovig 
anoßXi^ugf  •—  xtäxoi  nal  zovto  joig  cti  ^Qovovat  noXXm  of- 
^ffWTSpoy  iffTiv.  Msn  sehe  auch Jirfiiu  Demosth.  I  jp*  68*  Stallr- 
bäum  Piat.  Phileb.  p.  7<4.  Sonst  findet  man  bei  Isokrates  nur 
den  Plural  des  Pronomens,  ^pist^ad  Timotb.  p.  400  #  25:  ti}» 
yhf  yaq  einoglav^o  fCmni^  eo»  naxuUkomtv^  %i  il  XQ^c^m 
%ovxQig  x^cuig  »cd  fpiLav^^nng  hA  (Tel  yigwiv*  Or.  de  Per- 
mut p,  31 2 1  15:  vtti^g  fisiliraiff  %ai  xulq  iptXonoidMg  —  tavxa. 
p.  SIS»  1:  v^y  iiai4E/ory  nal  xiqv  Imuhaav  -—  «otJsa.  £s  ist 
da^  die  Genjditar  arff,^leicht  zu,  entbehren  Areopag.  p.  ISO^ 
81:  fdoifisy  op  naQ  atxolg  xag  tarnftag  aal  tag  oiioUxuixag  ital^ 
lov  ^  naga  xoig  SAotg  t&xvtiaag*  olg  at  filv  oUya^iai  Tois«* 
fiovaiv.  Isaeus  de  Cieonym.  Hi|^.  42  p.  13 :  xtpf  ^v  ^vyyhttav 
Kftl  xriv  o^aiidn^ta  t^v  fjiutiQaVf  olg  fiittlg  dy^v^iofH^a^  Snav^ 
tig  iniaxao^i,  Or.  de  Dieaeog^  Her.  47  p«  67:  nataipQovi^aag 
ik  ngoiÖQiiv  nal  itiltmVf  a  xolg  i|  ixtlvmp  yeyopo9i  öiioxaL, 
Demosth.  contr.  Arislogit.  1 ,  19  p«  72 :  tt  yag  Sv  yivoty>  av** 
notpavxlag  xßl  Kagavofilag  itivoxiQoVf  Ifp'  olg  utigHniQO^g  ovtog 
Atplfjniv.  Thuc^d.  III^  97:  nal  ^y  Inl  ffoiv  TOtovTii  n  ^pij 
iuiiug  t8  nal  vnaymyalf  ip  olg  afiißoxdQOig  ijaaovg  ^6a¥  ot 
*A0tivaIoi0  Ich  verweile  hier  noch  bei  einigen  Stellen,  wo  das 
Pronomen  w^en .  ias  Nnmerun  Anstosa  Ternrsachte.    £pist  ad 
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ArcIiidAfn*  p»  406, 7 :  rag  Si  noXsig  rig  ^Eklnivliagf  üg^v  Sp  ttgil* 
^mciv^  £va0tatQvg  noiovck,  welebe  Lesart  Coray  mit  Recht  in 
Schutz  Bafam.  So  findet  man  auch  bei  vielen  andern  Schrift- 
Btellern  das  Fürvvort  im  Singular  nach  vorausgegangenem  Sub<- 
stantiv  im'-Piorel.  Lysiae  contr.  Andocid.  6  p.  207:  ßetnikittg 
nokk^ig  %£%oiuKBVKBv ,  a  «v  ^vyyivYitui,  Isaeus  de  Astyphil.  Her. 
•  11  p.  1 10 :  roig  äkkovgf  otca  in\  ßf^^iv  iteg  '(jösi  'Aavv(ptlov  Xfti^ 
fccvov.  Thucyd.  VII,  29:  tovg  liv^Qeinovg  i<p6v€üov  (psitofLivoi 
wte  npBOfivtiQag  ovxB^ec^xi^ag  tjUittagf  akka  xavxag  i^ijgf  oztp 
hnvxoi€V  —  XTf/vovfCff.  Xenopfl.  AnaU  IV^  1^  9r  fcr  puvxot 
'  inuil}öita  Sta  xig  iitixvyxumn  ikafißavoafj  wo  die  Handschriften 
0  Ti  haben,  wie  VI,  5,  7:  Iku^ßmvov  xa  inixi^SiKi  o  x$  x$g  d^cai;. 

€f.  Slaliöaum  Fiat.  Protag.   p.  125. Auffallend    ist  der 

Plural  äp  Archidam.  p^  118»  7:  ti'p  yag  xaxoQOmowntv  wA  xfjv 
nokiv  dg  xttvto  Kvxuavijoai  dvvi^Ocjfic v  i^  cavnsQ  ixniTtxontZj  wo 
Corciy  H  9vntq  oder  au#h  dg  xgivzi  lesen  %iro11le.  Man  könnte 
abei*  auch  schreiben  dg  xavtci  nach  Or.  adv.  Calümach.  p.  362f 
36:  i^  ovH  tt^iov  <poßzl0&ai  (i^  —  nikiv  elg  xttvxa  naxacwfiiv 
j|  avnsQ^  tlvayKAoduiiiBV  xig  avvd^xag  noi^aaa^at;  Hat.  Menez. 
p.  245  £ :  ik^ovxsg  di}  itg  xavxa  l|  ivnsg  %al  ro  ngoiB^ov  nmiito» 
Xifiij^ijfABv.  Plat*  Gor^.  p.  487  D :  iTteiöii  ovv  cav  axovm  rcrvra 
ifioi  iHtfMßoxABvovxog ,  SnsQ  xoig  oavxov  itatgoxaiotg.  Deilioslfa.  de 
Rhdd.  Libert«  7  p«  17S:  x^vv'  Sp  avroi  nct^wi0tiii(in  a7VEifV(up.  C£ 
JacobiU  Luciaii.  Xi*>on->p.  27«  Aber  ofienheTzig  gestandeti,  kann 
mir' keine  von  diesen  Conjekturcfn  gefallen,  am  wenigsten  j|  ov* 
ntQ*  Jenes  xmvxo  ist  ffwissevmassen  collectivisch,  daher  das 
Relativ  im  Plural.  Pes  Ausdrucks  wiegen  vergleiche  ich  noch 
Hero.dot.  V^  106:  vvv  ov  cS^  s«%off  fts  &fpBg  noi^^vd^at,  ig  *Im- 
vlfjp  ^  ivm  TOI  HHva  xb  napxa  xata^fxlc^t  if  totvxoj  Was  za 
erklären  ist:  tlg  Tijif  avxijv  IgtVy  wie  Isokrates  «ich  aosdnickt 
Panath.  p.  216/7:  Kaxaaxfjavi  9ip9^  avxxivg  slg  x^p  tnSt^  (|iv 
H  "ign^Q  tilmaw.  .CA  PIHlipp.  )>•  SO,  2.  —  «--  Sehr  ettipiiehlt 
«ich  jBekker9  Conjektur  offc^  Cr.  dePermut.  p.  S19,  üt  antQ 
^6fi  %al  nifixe^op  ilfxov.  Cf«  Panath.  p.  216,  7  t  SntQ  ilnoP  r}dfi 
naü  nQ^xef^QV.  Or.*  ad  Nicocl.  p.  20,^:  o;cf^  iln&i^'  4Qxoft€vog> 
Indessen  setste  malt  zuweilen  auch  den  Ploral.  Tfaactfd.  IV^.64; 
Sm$^  %a\  afioiiBvog  %tn9v.  Paäath.  p.  230|'  20:  antf^  iym  ^avittiP 
Sp  v0t$QOP  ilQt|1eAg^  'xstvo»  9c^«vveg,  wo'  Coray  ^ntg  wollte. 
Philipp,  p.  8S,  6 :  nai  fti)  ^avfiaojg,  amg  hücxtiXu  xal  ngog  /iio^ 
vvöiOP  Tijv  tv(€tvnlda  iCTi^tforfisvo«^  bI  fi^rs  erffarriyog  äp  (ii[xt  frixaQ 
f^x  SkXag  ivpaattig  ^QoOvfBQOv  tfoi  tieÜLBynat  tüv  SkXav.  Oi*.adv. 
Euthyn.  p.  S^Si  28?  t^Ofg  d'  Ei&vpov^  iott  S  »a\  nQoxtQOv  fidfif 
on  ov%£p  not  aimihf  J«i%»^flov  %a  ^iv  dvo  Mi^ij  x^g  lUtqoKaxtg'^ 
4^^g  intimni.  Plat  Charmid.  p.  162  M:  ^  im\  S  vvp  iij  17p«»- 
«fov  iym  ^vyimQBtgf  tovg  t$(niov(^yovg  uavtog  nouip  ru^  Es  ist  da- 
her auch  tdds  nicl^  nöthigi  wie  Coray  leeen  wollte  Or.  adv. 
Callimaok  p.  S69|  19:  %ak  /L^v^Sktii*  »i%oP  Ukfi»iv.  Ly^ia« 
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contr.  Euandr.  6  p«  SSSs  «&<<d'  IvOvMtfOi^M ,  Zzi  naXa^  6  %ifiv0S 
iiö^  ntnQik^kvdav»     Anlipb.  de  Bered.  Cled.  39  p.  54:  tu  dh  9uA 
vaii  Ai/ov0ftv,  i»^  (DfioAo/fi  o  Sv9^no^  ßaöavtiofievog  tft/vascoHTt^  ' 
vut  top  uvö^a»  Thttcyd.  Vf[,  64.     Docli  auob  bei  Isdkrttee  ün- 
deu   wir  noch  den  Pioral ,    und  xwAr   in   derselbe»  Rede   adr. 
Callimacb.  p.  360,  27.     Gf.  Or.  de  Format,  p.  319,  14-  Schäfer 
Dionys«  de  Cooipo«*  Verb«'  p.  80.     Auf  gleiche  Weise  seilte  man 
häufig  Tm;t0>   wo  man  loiJio   erwarten   sollte.     Lycarg.    Contr. 
Leocrat.  14  p.  199:  Sil  6'  m  SwiQtg  litiöi  xuvra   Aa^ccv  vfia^» 
ou  oi%onoi6g  Icuv  6  äymv-ng(f\  rovrov  xol  x£v  aXktüv  Uiwtdiv. 
Lysias  codir,  Agorat.  21  p*  267 :  iha  ixiffqvg  oi  i^ova  ta  ovo^ 
lietTUf  tti!%og  il  ov«  Sv  noti  n(Hi^ifai  zavxa,     Cf.  .Aescbin.  contr. 
Ciesipb.  236  p.  463*    Demosth.  de  Coi  on.  200  p.  262,     ^h&^ 
mann  Isaei  Oralt.  p.  SS6«     Staiiöaum  Plat.  Ayolog.  Sqcrat.  p.  23. 
Jierhat  Xenoph.  bympos.  I,  2.     Voigtländer  Laci^in.  Dial.  AlM*t. 
p,  61.     Hierdurch  könnt«  nun   aucli   xomw  gesoliülat  werden 
£pist.  ad  Jason.  Fil.  p.  398»  §s  TdVTOoy  6'  iv%%a  xavianf^onU 
nov^  ox%  %Q  jtgmov  imtpf^o(iBvov  Sv  t£v  tB^QvXnifiiv^v  iotip,  Cf^ 
Fiat.  Honen,  p.  78  £:  öii  xmvxa  th  wfog  iv  tXnonii^  Zxi  ku\ 
Skka  i<fti  a^i^iiata.     Berücksichtiget  man  aber,   wie  leicht  nadi 
dem  unmittelbar  v</rausg£gangenen  ej^fiifiov  der  Pluralis  TOfhaA^ 
entstehen  konnte,  und  dass  Isokrates  in  dieser  Weise  4>biie  Aus- 
nahme den  Singular  a^tzl»  so  ist  es  mir  vrcnigstens  sehr  wabr^ 
scheinlich,  dass  ursprünglich  auch  dort  xoitov  i'  Svf%«  gestan- 
den.    Cfr  Fanath.  p.  204,  2S»  Or.  de  Face  p.  144,  27:  rovxov 
d'  &»tt  tuvta  nQOiinQv ,  ot»  n^i  wv-  koiimv  ovdlv  vnoajiikunB'- 
vog  —  (nÜk»  tovg  koyovg  Ttoiua^at,    Fbilipp.  p»  72,  36.  89, 19: 
TOjiTOV  d'  Svsttti  öoi  mifi  xaitwv  Ai^A^ov.     Paneth.  p.  239»  16» 
Or*  de  Permoi.  p.  3Q0,*15;  tovtov  4'  cvfxa  ao^Tctvzm  öi^k^ow 
p.  286,  32:   rovtov  d'  Svtxa  xavx^v  inom^oaiitiv  v^y  vno^€9%Vk 
KicocL  p.  28 ,  37 :  dMi  tov«>  6h  nhli^g  iaoifi^fitjv  toig  lifou^ 
Or.  de  B%is  p.  336 ,  35 :  dui  tovto  I*  ov«.  tnigtßng  süpifxa  m^l 
mrtmv.     Or.  de  PermtU.  p.  292,  27«  321,  22:  dicr  tovto  V  ovx 
OfioAoyoi/^vov'.icnJroy  uvx^  tiv  Aoyov  if^na.     Panalk.    p.  265, 
^:  xlvog  oiv  Svfxa  xaija  dtijl&of}  xu  welcher  Formel  ich  noch 
vergleiche  Demosth.  Philipp.  I,  3  p.  ißz  xM^  piv  Svtna  xavxa 
UyiO}  Or.  adv.  Sp«d.  5  p.  £82:  xlvof  evv  Svix'  viihß  —  taü^ 
§movi  Mehrere«  der  Art  bei  SuUlbaum  Fiat  Gorg.  p.  49. 

Orm  ad  Demor^  p.  IQ,  12:  ^ygsffM»  »ttxsivov^  in\  xoig  ol^ 
unoxitoig  ^kiki^ta  itiktScm  mag  iiovat  n^fog  xoi^  fpmSkovg  nvA 
xovg  ^nCvöalong  xav  iv^gtimmv»  Damit  man  nicht  üuf  die  Ver- 
muthnng  komme,  hier  sei  iv  ^ig  oUnQxaxoig  an  lesen,  ^  ▼«■'• 
gleiche  it^  für  im  folgende  Stellen.  Themist.  Or.  IX.  p.  150,24: 
wv  Aoycoi^  xovg  iglaxovg  ituk  ^uotixovg  nxffxiov  ios^tfoi,  tio^fhü 
aol  xfiv  ^linita  akrßwco^nv.  Or.  XX  p.  294,  7 :  61m€uü  idv  d^ 
$uA  ot  nulai  Inga^  £v^^eniM  tqf  ''H^ohX^  Flatarefa.  Agid. 
lOi;  jovg  Ui  Ti^if  noLv  «d  mti  f<mo  ni^ißhfxaß»  Mar.  S9s* 
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00^  ßovlev(iLä  ßBßo^lswKotmp  ovofAov  «al  a%aQiatov  bf  £v8q\  Cüh- 
v^Qi  v^'lxaihg.  HerdSot  iX^,.  17:  aUa  ^adirei  tig  airmv, 
Zn  iovTig  ßafßttqo*  im*  '^SUiftfi  nvSgaai  q>6vov  l^tnffav*  Za^ 
weilen  iasst  »ich  diese»  inl  mit  adt^erstu  überset|(en.  leaeus  de 
Astjphil.  H|r.  26  p«  114:  rataihu  ftfvTOi  xoiv^  li^*  fy,o\  rtj^a-- 
toi/civ.  Alcidam.  Odysa.  p.  671.  23:  a^v  fUQ  xoki^mi  %ov 
^Ofpi^xiiv%  og  ifcl  tolg  qtiXoig  ti  wl^mt-ata  .n^jftvoi^ivog  niipawau 
Cf.  MQm0Harm  Xenoph.  C>Topaed.  I,  6,  50.  — <*  —  Dem  äbri« 
gen  Gebrauche  des  Schriftsteilers  gemäss  liest  niaa  jetst  inX  far 
iv  Archidam.  p.  100»  4:  xoO*  o9ov  hüv  i%*  ifioL  Gf.  £uagor. 
p.l79i  5.  Panath.  p.  2ä0,  3.  Epist  ad  Timeiii.  p.  400»  28. 
£•  ist  aber  doch  nicht  ganz  wahr,  waa  Bremi  in  Beziehung  auf 
hf  za  jener  Stelle  hemerkt:  non  ita  soUnt  orator€$,  Xysias  pro 
€aed.  £rat{»sth.  34  j^.  168:  h  vyiiv  d'  laxL  •  Or.  de  Affeetat  Ty. 
rann.  8  p.  350*     Cf.  Bremi  Uemosth.  I  p.  145.  Up.  137. 

Or.adNiccch  p.  11,  13:  0vV  fö#  naiiiv^a^ai  (idiUoy  rav 
aiiflsy,  lititÜLV  zig  xt^v  «px^V  ntauctmavy  apov&hijtoi  iutxiXov' 
a«v.  Wegen  der  £lüpte  des  Particips  tvug  bei  iiatil(wat9  ist  sa 
vergleichen  Isaeos  de  Ciron,  Her.  44  p.  107:  iävxog  ffi»  T(»f  ssi«- 
srov  xol  tov  navQog  ovdifilat  uhlav  cr^Oficv )  ilX '  aya^^itf/b^n^Tas 
tdv  a^ravTff  2P<'^^*'  dineiltfa|Eftev*  Theap«nip.  Fragm.  76  p*  73: 
diCKTeAovaw  *«  aal  Svotfot.  Daher  ist  Wolf 9  Zusaiz  0  Jacri  toU- 
kooimeu  überflussig  Paneg.  p.  42,  87:  xf^l  to«*  ^ffair  fii^tirrai  xa) 
fr#y  fu  diar^itovai«  ^Cf.  Aeginet«  p.  376f  20.  Saufpe  Xenoph. 
Comment,  I>  6  >  2«  Lobeck  Phryi^fa.  p.  277.  Letzterer  berührt 
zugleich  die  £llipse  dieses  Paatidps  bei  tvyiivnvn  die  ohne  hin- 
r^icheaden  Grund  von  F\fan»  Lysifte  Oratt.  p.  265  bestritten  wor«- 
de:  Nsgl^mticun^  qua  pariic.  mit  ad  vkrb.  x^y^i^zivonül^ 
Ubani  I  äpuJ  oralorea  ferendam  es^  absUnaik  nego*  Bei  den 
fiednern  ist  diese  Aiiflass,uiig  freilich  eine  grossa  Seltenheit;  aie 
ist  aber  anzuerkennen,  sobald  sie  von  guten  Bandachriften  g»» 
botin  wird,  wie  Or.  de  Permut.  p.  SOG,  28:  f«^  aAAo  ntitoi^ 
nota  |ti}diyy  iv  olg  Sistctßtig  oi  nolitivoiuvo^  Tv^avovcrf.  Man 
sehe  hierüber  noch  Mqfthiag  Gr.  p.  1086.  j9tf^lMan/f  «Plat.  Dia- 
log. IV  p.  161«  JacoSitz  Lucian.  Vit  Auct  p.  123*  £ine  ahn- 
lidie  Auslassung  btmerkco  wir  Or.  de  lUgis  ^.  339  >  21:  %utt- 
Xv9t  62  Yi}v'  ^9n^la¥  taiQ  uAv  tAf  ftQOxlqmv  svxvxla^  (ninQag 
nQog  xag  €tvxov  do£cri  »oMjtfasr»  wo  man  vermuthen  könnte 
So^ai  zlvai  nach  Paneg.  p.  51»  33  <  lungag  f4v  ttöitjoavxig 
ioKHV  d»0i  tig  xtSv  nQoyiYtvfiiUvwv  ai^lag.  Aber  ea  leuch* 
ttt  nicht  recht  ein,  wie  aus  io^ut  %lvui  habe  entatelnn  kön- 
nen dd£«Pv  waa  die  Vulgata  doKt  hat;  daher  wir  jenes  bloeee 
do%ai  für  das  ursprünglicne  halten«.  Die  Autoren  der  apitern 
Zei^  bei  denen  sich  dieser  Fall  unendlich  oft  vorfindet,  lasaen 
wir  unberücksichtigt  9  und  vergleich^  nnt  Andocid.  contr.  A1- 
cibiad.  24  p.  l53:.iyo!  il  vofUin  •—  xvjjbmovTmv  sxQuyfucxwß  ilg 
%iv  AomoK  x^QVov  uiuov  diiiWh     Isaeua  A%  Hagn.  Her.  60* 
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p.,  189:  0  iut\  iffSv  eZS'  Sti  Hj^i  ibumv*  tysiae  adv.  Simoiu 
29  p-  196 :  x^  füQ  av  ioißU  minov;  Or.  pro  Aristoph.  iBon.  8 
p.  SlO:  noXv  ii  a^Umtq^  Soxovat  fiei  o7  »aUig»  44  p«  817: 
nQXXanknclmv  jos^owviov^.wo  Franz  wiederam  gJvai  binzusetst» 
Lycurg.  contr.  I^eocrat.  126  p.  288:  %pßIttov  ISo^bv  avtolg. 
Plat  Alcibiad.  I  p.  Hl  E:  of  agtatoi  t6^VT$g.  Tbacyd.  Vlf^ 
60:  mjv  SXkij^u  iiavoiuv  avtfSv  alu^o^ong  ßov^L^vtia  iä6Hii.  Xe- 
nopk  Anab.  VII,  1,  6:  »^  w  ovreo  dox^  aaq>a3^g.  VJI,  2»  16: 
h^a  nul  ifikfi  futXXov  iianti  ij  imßovl^.  Man  vergleicbe  noch 
Eimsiey  Eorip«  Med.  745*     Winckelnumn  PlaU  fiatbydem.  p.  78. 

Or.  ad  Nicoclj,  p.  12,  21 :  xol  ft^y  ixtipo  y%  ipavsQOV,  on 
ttl  tovg  Tovia  dvvnaofilvovf  xal  niQ\  t^Xixavzwv  ßovXnßüo^voyg 
1*1}  (a^ikm  fii}d'  tfficÄfiVy  aiUa  cxonslv  wwg  gfgov^umsQOv  dio- 
xctooyra»  «aTv  oliUoif.  .  Wiewobl  sonst  eine  Verbindung  von 
ungleicbartigen  Temporibas  za  dulden  ist,  so  \mrde  hier  docb, 
glaobe  icfay  mit  Recht  die  Lesart  der  Urbiniscben  Handscbrifti 
ßovXivoi^ivüvgf  hintangesetzt.  Man  sehe  auch  Fhäipp.  p.  86»  9« 
Epist.  ad  Philipp.  I  p.  388,  6.  —  Das  folgende  iiri6^  aftelitv^ 
"welches  Coray  .aus  einigen  Handschriften  hinzufügte,  enthält 
keine  wesentliche  Erweiterung  des  Gedankens.  Wir  finden  die« 
sen  Zusatz  aber  ganz  der  Isokratischen  Manier  gemäss,  und  er- 
kennen ihn.  um  so  williger  an,  da  er  von  dem  Urbinas . bestä- 
tigt wird«  Absolut  steht  das  Verbum  sehr  oft  bei  PlutarcL  EX* 
cibiad.  36:  ly/v^  cSv.  o  ^Akiit\ß%iir[g  ov  ntQindnv  oviff'  ijfii^qacy, 
akV  iimip  nQog€la0ag  iSliacxi  toig  axQoniyovg.  Pyrrh.  IQl 
Coriolan,  3*  Phocion.  8»  IS«  32.  Cleomen»  26.  88.  Pompei. 
67.  Xenoph.  Anab.  V,  8»  1:  Sqx»v  atQe9Ag  xctr^fiiAs«.  Isaeua 
de  Aristarch.  Her.  18  p.  128:  tt  ug  fi^  lövvi^  ^  xon^fcliliT- 
Civ»  Mehrmalen  auch  ^ei  unserem  Schriftsteller.  Panath.  p.  235, 
84 :  QV%  'iyiqifavro  öilv  tavg  Sfuwov  xmv  SlXofV  q>gcvo4!ivw!ig  xol 
»ffinovzug  QitAilv»  wo  ich  früher  irrte*  Euagor.  p.  178,  18: 
%al  fit)  vofiiii  fis  navuyty^^mcxBW  6g  v^v  MfkBlug,  .  Helen.  Land«' 
p«  18.6  y  10:  mcuvviv  i^lv  ofcofo^  avxmv  n^oi^uv  iaxavvtmp 
ägnBQ  (^asAovvTtfv.  Aeginet.  p.  372,  .10;  ovöi  yng  intl^iW 
oliv  ^  rjv  fi  ioxilv  tf^iiv.  Busir.  p«  195,  27.:  ovra  j'  lifit- 
Xficag  tl  [Mifiiiv  Ofioloyavu^^op  iptlgt  so  sehr  warst  du  un- 
bekümmert darum.  Ebenso  iUyoQÜv  Areopag.  p.  127,  83« 
pvdi  Tov  AoMSOv  .XQOvtiv'dXiYmQoWt  wo  der  Accusativ  nicht  vom 
Verbo  abhängt,  wie  nenlicht  ich  weise  mcht  piehr  wer,  glaubte. 
Euagor.  p»  171,  11:  ov^  9V^V  ^^^^  iiifnfelif.  Plutardi«  fio- 
mnl.  7:  ayavaKXovvrog  H  xov  No^i^xoQogy  wXiynigovv» 

Or»  ad  NicocL  p.  13»  2:  im\  xäv'  x$  netgovxwv  xoig  9^0- 
vuLWfixoig  nlrictaiB  7ui  xäv  SXkfov  ovg  av  övvy  nitajtifiwnf. 
Hier  ist  tnv  alAo>y  die  Lesart  aller  übrigen  Handschriften,  mu^ 
ei|ie  bin  j^uger  giebt  tBv  unavxmv  r  woraus  <k^(»y  zwtir  niefat 
übel  xA»  inovxtyv  machte;  aber  doch  scheint  uns  diese  Aende^ 
tung  uhndthig.     Liest  mftn  den  Isokrates  iaorgfältig,   so  wird 
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man  dae  nicht  immer  finden,  ^mt  der  Betansgeber  Ton  ihm  aos- 
eagt:  ni^u  %ov  diovvoc  tolg  ivtl^ix^ois  %ot(fmv.  Wir 
vergleichen  Eaagor.  p.  ITS,  6s  tovc  iihv  q>lXovg  ratg  mq- 
ftcUiig  vip^  avra  noiovfiksvog ^  tovg'i^  alkovg  fQ  (teyixkoipv^ 
%li^  »atuiovlovfieyog.  Epist  ad  Archidam.  p.  406,  11:  rig 
piv  $vnQ$möttttag  xat€tia%vtOinigi  tiSv  d'  SlXoav  S  mgl 
tolg  ömiioötv  Ijipvat  mgianmvr^g*  Eoagor.  p.  .1659  10.  Ot.  de 
Permut.  p.  302 j  20.  Philipp,  p.  96,  87.  Auch  an  andern 
Stellen  nahmen  Abschreiber  und 'Herauf geber  an  SXXog  Anstosa« 
Cr.  de  Permot.  p.  284,  16:  viiSg  filv  oiv  «Sicd  fioi  dm  tavxa 
«rvyyvoifM^v  l^HV  %al  eifvayfinftatag  ylyvEöd'aij  toig  8i  Silo  ig 
i^di}  ntqatvuv  im%2i(^9mf  vulgo  zovg  81  Xoyovg.  Euagor.  p.  171« 
81 '  jSgvB  toxig  eigatptnvovnivovg  f^^  ficrAAov  EvayoQctv  trjg  UQxijg 
tfjlovv  fj  tovg  SX%ovg  tffg  in*  htCvov  ßaaiXilagj  vulgo  opxo- 
fktvovg»  Or.  ad  NicocÜ  p.  17,  34:  xcrl  tmv  SXltov  nal  %av 
aQXWxmv^  vulgo  Iduotuv.  Nicod.  d.  27,  19:  iv  olg  IfttUov  ov 
fiovov  tfiJv  SXXiot  iioLanv^  ikXa  neu  xwv  lit*  a^ix^  itiya  9>^o- 
«fovvTCdVi  vulgo  nöXXiSv*  Dieselba  Yaraante  Euagor.  p,  164,  26. 
—  Or.  de  Pace  p.  152^  84:  »iäxoi  Xifif  noUv  fiiv  tiSatfiovlteiv 
|ti}  Ti)v  li  iftavxmp  xwv  *}  avd^tanmv  'tlx'j  nolXovg  noXlrag 
WQolf^ovaav  f  aXXi  x^v  x6  yhog  rooy  i|  a^X^^  *V^  itoXiv  o/xi- 
tfovTcov  fucililov  tiSv  aXXnv  S^afS(&iovcav  j  wo  der  Ürbinaa  xtSp 
SXXnv  ausläast.  Es  steht  aber  der  Genitiv  nicht  fiir  ij  tov;  ofX* 
'  Xovg^  wie  Benseier  ea  nimmt,  sondern  für  rj  ot  SXXoi.  Ebenso 
onriohtig  ist  CAtmIm/i«  Uebersetsnng :  mehr  als  die  andern 
T-u^enden.  Nicocl.  p,  28,  16:  ifspftrvoTl^oc  x&v  SXXmv 
^eki}ira  xi^v  60fQO4vviffv.  Vulgo  rtov  aXXmv  Kaxmv  Plätaic.  p.  270, 
81 :  olfuti  8'  vfulg  ov6i  xig  SXXäg  alajiivag  ityvoiiv  xug  6id  tcs- 
vlav  %alk  fffünv  yiypotiivecgf  Sg  riiulg  rfj  filv  öiavota  xaX&cmxi- 
^ov  twif  aXXmv  fpigoitev.'  8o  hat  die  Urbinische  Handschrift 
auch  an  den  beiden  folgenden  Stellen  dem'  Isokratea  seine  Eigen- 
thümliehkeit  wiedergegeben^  Arehidam.  p.  109,  1:  sl  fptlono- 
vmuxoi  ioKovytEg  ehai  rcov  'lEAAiJvov  ^cr^fcoTCpov  xeSv  aXXav 
ßovXivooiiB&u  ne(f\  xtrixmv.  '  Epist«  ad  fif^til.  Mag.  p.  404,  6: 
pi|  ^avfkii$XB  6^  ü  nQo&u(AOXiQov  xal  9io  lüacQoxigeav  x»v  SX- 
Aov  yiygatp«  xf^v  imoxoXiqv,  —  —Euagor,  pr.-  178;  Sit  0ol  Ä 
ngogriKU  litiHv  iXXtbtHv ,  aXX*  Sgnsg  h  Vfi  nagSvu  wi  xw 
Xoinov  XQOvov  hiiiifXnc^au  So  die  heilen  HandschHften  für 
vov  SXXqv  xqovov*  Ich  wiH  letzteres  litcht  in  Schute  nehmen, 
nur  das  musa  idi  erinnern,    dass   aXl9P  in~  dieser  Vwhindmig 

• 
*)  Den  Ardkel  nabm  ich  schoa  froher  fa  Sehnt«,  yergleiclieiid  The- 
mlst.  Or.  VII  p.  106»  S3:  ßaüiXia  ydg  Jt^ioi^ta  rfvori  tt(hv99  tmw  M 
*  jgg  «i^f «»«•«•  Ich  füf e  )efett  hloso  t^emiit.  Or.  XXV^f  p.  889,  fO:  ««r 
tmet9T9g  9I  Sw^t^mk^i^aiypomüiiw»  Jsaeiw  d*  ■enaol.  Her.  4^  p.W:«o^ 
MSfiovf  htdiftilti  ,i^i¥  t9^g  8mM$  jnU  i^&gttu^tg  ifßpiia»  ^Mwtag 
vUfs  mouiaO'tu*  Lucian.  Dialog«  Oeör.  VI ,  5 :  olb#  savilg  ol  if^geemoi 
eumgonedoi  s/sir.    Xenoph.  Oeconom.  XTIl,  1 — i. 
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nicbt  ihmier  nm  «s^tU^oimt  ift^  wie  JVo^  Demoitb.  bapl^ 
p*  ,284  befaailptet:  ^tmper^  utputo^  o  Slkog  xf^&i^ogäe prai^ 
terito,  non  de  futuro  tempore f  ubi  eet  o  Aoixö;«  Aber  man 
•ehe  folgende  Stelhn.  Thucyd.  VII^  27 :  »pdrrpov  yAv  yii^  ßga* 
jlfUu  x^pfittivtii  €tt  igfioXiä  tov  «Uev  ji^Sp^v  z^g  y^g  antokaveiv 
QVK  bMffüP.  Lysiae  coittr.  llctbiad^I,  4  p.  284t  onng  Siß 
v(uig  vw\  lu^l  avjfSv  yvtki,  ovt»  ual  tov  £Uov  xqqvov  ^  n6^ 
Itg  vitolg  x^oitm.  Lycurg.  contr.. .  Leocrat.  79  p*  217  i  ov 
l&ovoy  %mv  naifovtd^v  utvivvnv  antkv^cawj  aXXi  «ol  tov  aHop 
Xßovimt  «4^^oA  T«v  aSwui^itap  tovtcaif  iloL  So  erfordert  gleich- 
falle  deic  Zusemmenhang,  dase  vinan  die  Zukunft  versUbe  bei 
Pliitareb.  Pericl.  13 :  i^iiävto  dk  tuA  toxi  nal  tov  SXlav  wpttv  h 
*Sli8it^  xoyg  punf60ioig  iyüvug.  Jial.  Cae8.520i  «el  xaga  tov  al- 
Xov  6i  navta  siig  ^Qottiag  %qi¥ov  ilitvBavt.  LuculU  18 :  ajFTf 
Wfik  l$a^  Tov  akXov  %i^iuov  aput^ug  tJxB* 

,  .Or^.  ad  JSlicocl.  p«  15 #  16:  ifo^B  tflloQ  evdoifioviftfliv  o^x 
•  iav  wuvtaUf  iv^f^mop  ima  ipißmp  ical  %wiv.vmv  wänanlng  af^^fy^^ 
uW  iav  Toiovtoc  »v  oloy  y^  kaX  m^ttiav  ägiuff  h  tgof  srapdim 
fiar^tttH^  liBi^fiy^  «ftl  uiliivig  Tovtiw  orvxjfff*     Was  die  Yulgaia 
hier  giebt,  iiii6ivog  tovxav  inoff^gf  ist  djirchatta  nicht  schlecht 
und  unpaaaeod«    Panalb.  p.  205,  19:  mgn  fitiiwog  nmnoi^  «iro- 
gif  6a ^  tmv  piStqUw  fttfi* mv  äv0Qnnog  Jlp PoSp  ij^aiV  jrti^^ij^f fcv. 
Jedoch  Wage  ich  es  nicht^  die  Urbioische  Leaa^  tu  rerdrangeö» 
Wegen  ixvxBiv  im  Sinne   von  anoxvyntvuv  aehe  inati  Lysiaa 
Epilaph.  9  p.  174.     Xenopb.  Hellen,  lll^  1^  22.    Cyrop.  ViB, 
7>  6*     Arrian.  Anab«  Ilt|  5.    Plutarch.  Lyiand.  5.     Cat  Min. 
10.    Alextfnd.^29.    Schäfer  Dionys.  de  Conp.  Veib.  p.  270.— 
—  Das  Torhergehende  ttvl  tuniUag  ist  Zusatit   der  Urbinisched 
Handschrift.  JBenseier  hat  in  einer  Note  snm  Areopagiticus  mehrere 
aolcher  Additaniente  snsammetigestellt  >  4och  nidU  sowohl  um 
%a  unterstützen,  was  Bekker  und  Dindorf^  wie  es  mir  scheint; 
nach  reiflicher  Ueberlegung  aufnahmeii,  sondern  er  schlagt  ei« 
nen  weit  leichlern  Weg.  ein.     Ich  will  nun  keinesw^s  behaiip* 
.    ten  I    däae  jene  Worte  unumgiingltch  nötbig  aiiHl  tor  VoUstän-^ 
digkeit  des  Sinnes;   indessen  möchte  ich  sie  doch  auch  nicht 
ein  additamenium  ne  eaiie  quideni  apiutti  nennen.     Unter  futnlä 
kann  man.  hier  jegUohe  unevlalibte  Handlung  verstehen^  nament^ 
lieh  lässt  sich  dabei  «n  die  schleohten  liftitlel  denken,  sn  wel-^ 
eben  die  Beherrscher  grosser  Aeiche  ihre  Zuftueht  tu  nehmen 
sich  genöthigjt  sehen  ^  um  tNachatellangen,  Emporiitigen .  nnd  el-^ 
les  dasy.was  ihnen  Furcht  und  Gefahr  blingty  zu  nnterdrnckeii« 
Bei  dieser  Anffassung  scheint  mir  9m\  Xüxlag  ^nn  «ntadelhaftj 
und  sollte  Jemand  etwa  noch  an  dem  'mit  Plumlen  Terbnndened 
Singular  AnstoM  nehmen,  der  beachte  folgende  Stelled.     Or.  df 
Pace  pä  140«  27 :  awmUafhfug  noU^»P  niA  awivpmp  %ai  f«|ice 
jfig.    Panath.  p.  218)  17:  ip  n^ÜMu  näk  wgetpAg  utak  noXkafig 
%mnoig.    Epist.  ad  Atth^dam«  p« .  4M[|  861  miifa^v  ital  ^tictaiß 
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.  Mtä  CipäfAß  fwl  fumäv  iim^^fftaw.  Pana*.  p.  2£S»  98-  hß  dl 
T^ 'JSzagtunm  oviAg  mv  buteiiniv  ovti  cw€i¥  ovve  c^pttyug  ovs« 
^yig  avinLOVQ  fiyevfudvasj  wo  dee  Urbinae  Zasals  ot^  (tta0$r 
gleichfalls  v^n  B%natter  angcfochtan  wird.  Aber  mit  Unrecht; 
denn  gegen  dia  Worte  an  eich  iat  wohl  nichta.  ainxawenden, 
und  Ton  einem  Abeebretbex;  iaett  sich  erwarten  ^  daia  er  eher 
den  Plural  ^icBHt  würde  geeetat  babep,  den  leokratea  aooat 
immer  neben  cipayig  braacht  Philipp,  p.  88,  S:  oliUißfUQ  im 
%äig  aitwv  aoUa^  9ti0iig  mal  ttt^uiug  %m\  ^^pvfig  i/aivoiovyvesw 
Archidam.  p.  lOOf  21 :  slg  atiatig  9Utl  c^pitfag  nnl  »cüUniac  «o* 
y^ttc  iiißalovnp  Or.  de  Paoe  p.  154,  26:  o^pofitgutA  armf^ 
|y  talg  noUöw  btobicuv.  Panath.  p.  222»  34:  tag  svimH  ual 
rig  cqwyag  fcal  tag  täv  nokitsrnv  (knaßokag*  Paneg.  p.  52,  21 : 
^vfigdi  xal  ata9i$g  ual  vofLWiif  avy%vcttg  nal  KohtinSv  (ugaßekigm 
Or.  de  Pefmnt  p.  297,  15:  btl  tfjg  btibßoio  at^any/fav  MAg  Sw 
o^t'  ttva0%ao9$g  tvpo*  yi/mniUvag  ovtt  noUt$$w  »etaßokag 
evta  cgtofig  %al  gnffig  €&%*  aW  eidh  tiSw  nmuin  im  av^nhtmVf 
'wo  man  ovtc  cvaaii^  TemintheB  konnte. 

On  ad  Nicocl,  p*'17y  16:  ffti}  %9fM^  Tijtr  eonrov  ^atm 
Sagaaw  «fMc  italvMaav,  Diea  iat  die  Urbiniscfae  Lesart^  afur 
ffftemy  die  gewöhnliche.  Dasa  S^  sehr  oft  bei  nag  atebe«  ist 
"bekannt  Seltner  iat  jener  Fall.  Panes.  p«  4S,  3S:  mnacmpAh 
S^  K^ofi^iftV.  Isaeus  de  Oicaeog.  Her.  38  p«  64:  Sg  vimg  Shunh- 
tag  Sfui  awiiliYiUv9vg  iv  tj  ^Ktiknflla  touma^  foofafcrs.  Themiat. 
Or.  XI  p«  178r  25i  «ol  Uoig  Sv  mgntg  v^atffia  t^v  oitJC^  Snmsu» 
aijLa  buMouactu.  Zu  vergleichen  ist  Arrian.  Anab.  V,  11:  ilH 
taug iXdipmhfag  ivf^mavtag  Sfia  ot  ayn  Hn^og  In'  ^.  Piu^ 

'  tarch.  Jul.  Caes.  55 :  iauaaag  iiiv  iv  ikg^v^g  nak  itgiiUaig  t^s- 
uUiß»g  ofioo  üvfinavxag»  Cat  Min.  42:  Ofif/^navtag  «fia  voo^ 
moitSuypdpottg  at^ati^yovg^  A^d.  7 1  nmtijadttinUlwa  oufMiw^^ 
my  Oftov  TflSy  h  JEmif^vfi  ßaötXiam,  AgesiJ.  6  s  oviilg  .t^  TSÜadoc 
4HmS  av^aMg  JauMx&fi  9t(^atfif6g*  Ibid.  16:  vinnav  oftoo 
apfmavtag  tovg  ßa^ßafavg*  Solon.  4:  n^o^  Snamag  oi/MÜ  Mt^ 
Ufdwg  InoUfiiyany.  -—  —  Im  gleich  Fol^gimden  wünaebt  BMtr 
mit  dem  Axtikdbcui^  #i^tov  rofii  am^Mtog  kv%igj  wogegen  ich 

,  firmer  behauptete,  dasa  die  Griechen  in  dieser  Weise  nie  den  Ar^ 
tikel  TOT  daa  Substantiv  gesetet  hütteiu  Das  war  eine  Ueberei* 
Inng,  die  mit  Recht  geUdelt  wurde.  I^ncyd.  I,  120:  nokla  yi^ 
«mctfff  yvma^hfta  ißwlaUqmu  tmv  ivwß^mv  tviivta  tunmfi&m^m 
Lttcien..Dial,  Mort  XXVIIy  9:  Mtotiroy  Ivv^tTt  rciy  {vvoJCMo^y. 
Itepiechisch  ist  also  der  Artikel  nieh^;  indessen  trage  ich  auch 
so  noch  Bedenken  I  denselben  anmmehmen« 

jirchidam.  p.  114,  28:  ßwkipLtvog  vikh  ngtn^ii^a^ai  tig 
ypci^g  p  »g  «ed  tmvtag  vag  avfipo(fag  xol  noilv  ituHniffag  t&otmß 
imot^wvUov  ijfiSif.  Die  Wortstellung  der  Vnigata  und  des  Lauren* 
^ma,  ig  xol  tavtag  mA  nohi  tmintv  dumnif^ag  avfig>bQagi  hesae 
aidi  aishütaeD  durch  die  SteBft  Helen*  Land.  p.  180»  16:  Zu  amk 
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MünSw  smA  mdIv  tawfaw  111111  y  u  g  iimft/tfi'iii  im  tfvWnaiMittnf  nvfliiMv 
«f^iy;  VieHeicIrt  itt  dietdbt  aber  iiadi  dieMr  Stella  io  gebildeti- 
iri«  Buni  steh  denn  vielfach  iAeneogeii  kenn ,  daas  die  Vulgate^ 
weit  ofba  ab  die  bessere  AatoritSt,  Worte  und  Wortstellanjgen 
von  andenwober  übertragt«  Zu  vergleicfaen  ist*  noch  Paoatb. 
p*  222,  24}  tawia  na\  mkv  ssAs/o  «al  mxpoetfsr  tovwv.  -— 
Grössere  Bedenklicbkeit  hegen  wir  wegen  des  CJrbinisohen  »^or^l« 
nlfa9^u*  Der  Ansdnick  an  sich  ist  swar  gans  untadelhaft.  X«- 
Dopb.  Aoab.  III,  i^  4U  n^Utig  mt&v  s^tpr^  tig  fißAfUig.  Aifoh 
befremdet  uns  des  nicht,  hier  die  Medialform  so  finden ,  dsgegea 
in  derselben  Bede  p.  99,  24':  |9ovlofcevoc  «fM^  ss^vT^i^ai. 
Jene  Form  lesen  wir  noch  einmal,  Epist  ad  Antipatr.  p.  394,  81* 
olfioft  lutliüwi  09  9K^ov^o0O«i.  Cf.  PUtwn  Moer.  Att  p*SÖ2n 
i&otfjype  Xenoph.  Comment.  iV,  6,  1*  Aehnlich  ist  das  Medinm 
99^oaf«)fl09a«  Paneg.  p.  46»  6.  Was  sich  bei  andern  Schriftstel- 
lern hänfiger  indet.  Demosth.  de  Pece  14  p.  66.  de  Cherson.  72 
p*  98.  de  Coron.  289  p.  292«*  Aescbin.  contr.  Ctestpk  117  p«  420. 
Herodot  VII,  £0,  2.  Bierhin  gehört  auch  noch  iwuyayladm  Or. 
de  Pennot.  p.  298,  SO.  Plataic  p,  278,  1,  wo  man  jedoch  neeh' 
dlsm  Dffbhiaa  20  Active)  huty&fu  leeen  kann,'  wie  Archidam. 
p.  109)  15.  —  han  Mediom  n^or^l^tte^^M  stände  also  in  eofem 
sicher.  Aber  die  Volgata  srposvftptfcncfvaaaft  hat  eine  nicht  onbe- 
deutende  Stütae  an  Thacydides  U  ^  88 :  sr^ort ^ov  ftiv  yAq  iil  an^ 
TOt{^  Hüft  sol  ss^offtt^sestvats  xag  yvm^agf  £g  oiudir'  wioig  sA^^o^ 
vmv  Toeovcov,  ij¥  imnlif^  o  ti  ovx  vffofitvtt/ov  ovroi^  iecK 
DasB  Isokrates  diese  Stelle  tot  Augen  hatte ,  kann  man  wohl  an- 
nehmen, wenn  man  bemerkt,  daas  er  auch  sonst  nicht  selten  den 

benutzt  hat.    Ich  erlaube  mir  bei  dieser  Gele- 
_  sosammenmstellen ,  eoTiel  mir  der  Art  bei  bisherigem  Stu- 

dium rorgekommen  ist.  Iliucyd.1,  84:  uai  ovs  i$  hatvmv  ng 
«fM^tfOfilraH^  %siy  9$!  tag  ÜnlSag^iHi^  mg^puilp  uvtmv  ia^p^ 
lag  ^^V09vptivmvm  Or.  de  Pace  p.  148  f  1:  %^  ii  vov^  sol  ^ 
%ifa  Xiyltu^ai  iwfti|^vcvg  oi»  h  mg  vdfv  ij^^v  ajEfto^n^fiatfi  xa^ 
ihdiag  %tfy  efg  omHifUtg^  all'  h  ttig  ovciav  nffuyiuufi  nul  raig 
avtmv  iutvolttig.  —  I,  118:  h  olglMiifif€ia$t^vwagfr^ifnQ€t^ 
TflSil^iiy  %mti0t^öa¥to  %ai  aitol  hä  f^ya  iriili^Mai»  ttfwa^mg*  Ar- 
cUdam.  p.  106-,  27:  lynpmtctiQw'ih  ttpf  s^zV  ^  ^^^  «olitm 
flWTcetqOttfO,  xokv  ih  pi/C»  si}y  ii9(qu9  niv  aät<ni  t^g  ngougop 
vnttmljav09ig  Isnjtfare.  —  II,  11 :  nolXaiug  ts  so  lUxtfeov  nX^^g 
tUiog  elyMfrofr  iffu^snro  %Ofig  kUowg.  Archidam.  p.  106»  29:  «ei- 

*)  Im€Q8  de  Phüoct.  Her.  4  p»  68 :  tov  itvp(o9s  f trls^ori  Sprifm  dtX 
mXff9ipitt99  naTm09^9»^9u$  tdp  tfUemni^Mwef.  Der  Gebnneh  ei^ 
fordart  sstraer^ea«  m.  leten.'  Or.  de  Astyph.  Her.  34  p.  117:  nfg  «av 
d^il^ev  ove^  «iq^oe^ffter  |ie  xfffoenjIeM.  Und  lo  öiUn  bei  Isaeoe 
Qvd  aadern  EedoerD*  Dm  Torhergehende  ycveel^flU  führte  eilfertige  Ab- 
schreiber aof  den  Abweg,  «Um  ile  saertt  «^tvfl(eri{efe9flCi  lohriebeo,  was 
«ledam  Ton.andero  in  aaroeiijef  tut  geeodeit  wde. 
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46i '  Btturknagen  ZB  den  Reden  des  laoknite» 

Idms  yfyoyfi»  Seit  nä\  jovq  fie({!fl^ftiiHVfiiy  i%wtagwfi  tm¥  ««#f- 
vi^lQvnf  ifpcm}^vai»  Cf.  Hecodmn.  Bist.  VIII,  8  p>  156^  15.  -*- 
n,  43:;  Od«  iy  t^  taug  m^tiäwg  a^vvic&mi  wfädm  lneu¥. 
▲rcbidam.  p.  i06|  198  afkvvB^^ai  tovg  Jjjf^^oj^g  ng  myUorojw 
^»v  tXtiov  ItfTiifc  «-*  IV,  126:  fii}  nqotiimg  ng  ayttiSvolip  rol« 
piypovffoy  nQög^iQono.  Or.  de  Pennul*  p.  300*  IC:  7iw  st^o* 
tidciff  upaivov  nQogq>iQfi»  —  V,  46:  apl^i  f»)v  fi^  wi  taui^ 
tmv  tmy  ngay^ni^  mg  ijiA  nUX^op  ofpttftoy  ihmi  iutam^mwOok 
f^y  SfSngoflmVf  buivoig  ih  Svgtvxov^iv  Sn  tin^zä  9v^fM  f Im» 
&emivitivfvtf«u  Archidam,  p.  1Q7»  St:  x^  dl  YOV(f  filr  tu 
fi^atfovrffff  nfff  Bl(fiivfig  hci^^tv*  iv  twity  yJiQ  tjf  %mm9ti99t 
nliictov  &v  t$g  xQovov  tu  vigavta  iutqwXaimiß'  wig  thivgtv» 
%aivTttg  t^  fcohifitp  «Qogi%iiv  tov  vovV.  — -  VI,  24:  nul  ^mg 
ivhnas  tolg  nuaiv  Sf^olng  Ijmlivtfa^  H«len.  Land*  p*  189i  3: 
tocovtog  i'  i^tog  Mnt&B  tnv  novwß  fuA  v^c  tftpttvfÄvc  hmtif^Q 
0^  f^ovov  xoiglSXl7{9u  «—  ¥1,  86:  Ssff^^mioi  i%wA  na\  snUihr 
fjfuilft^oi.  Panalb.  p«  247,  26:  efi^^«  itwov  hmX  srolUay  ffufti* 
^W.  Es  li^e  sich  auch  noch  manche  Ueber^nstinmiifBg  in 
Gedanken  nnd  Ansichten  bemerklich  machen ,  wo  der  Redner 
seinen  eigenen  Ausdruck  hat.  Hit  dem  Gegebenen  begnügen  wir 
ms  für  jetzt. 

Or»  4^  Face  p.  148,  37;  %a\  roitmv  vfuig  ipa^xkf&mt  Mo*- 
|tai«  Was  die  beiden  besten  Handschriften  gemeinsam  haben, 
Tovrovy  dem  bin  auch  ich  nicht  ganz  abgeneigt;  was  aber  der 
Ambrosianus  allein  hat,  vyLtSv,  trage  ich  Bedenken^  für  das  ur- 
sprüngliche zu  halten.  In  der  Constroction  cum  aceusaUt^  et 
infinitiyo  findet  man  Üofkai  einige  Male  bei  Plutarch  und  bei 
Lysiss  Fragm.  45 ,  8 '  p.  406 :  liwfin  ^khv  §nt6v  M  «»fioir« 
Isaeus  Fragm.  5,  2  p.  144:  diofia»  ovv  vfiag  tfV)fyvst|ii|V  ij^ety. 
So  lese  ich  nach  den  besten  Handschriften  vfutg  fiir  iftm  bei 
Xenopfa.  Anab.  VII,  7,  14;  dsjiiyrai  vitug  ^  tfrponc^  avv^H^ 
ngSiai  tov  pi0^oy-  Diese  Constrnotion  scbeint  Thucjdidea  im 
Sinne  gehabt  zu  haben  V,  86 :  td  fiivtoi  Uavanxw  liiovto  Baus- 
t(fvg  onug  «a^odcso»  AuKidaißovlotg^  Statt  dea  InfinttiTS  wählte 
er  aber,  den  Gonjuncti^  mit  qiimg* 

Euagor,  p,  168 1  84:  nuQOKokhmg  av^Qtiilcovgf  mg  61  zevg 
nkil^ovg  UfOmigj  mgl  ssEvrifzovrflP.  So  schrieb  JSekktr  nach 
der  l^binischen  I^qdschrift  statt  ig  ot  nliMoi  Xiyovmp.  Man 
konnte  o1  yov^  nXtUtttnfg  Uvovoiv  yermuthen  nach  Herodot,  VU, 
190:  iv  so«z9>  TO  %ovf  vtag  0*2  ila%htttg  Xtfov^i  disi^pOiai^vai 
xitQanQüUtov  ovn  ikitf^ovag^  Oder  auch,  was  der  Lesart  der  Hand* 
sphnften  naher  kommt:  ^  ol  tavg  nltUtovg  iLi^OfioiVi  so  dass 
man  zum  Artikel  ol  aus  lif  ovoiv  ergänzt  Xiyovric,  wie  bei  Pin. 
larch.  Vitt.  X  Oratt  p.  78,  3:  ißln  ii  ig  pAv  ot  vo  idUfa»  U- 
vovfftv  htf  ißiofufjnovxa,  ig  6i  oi  ta  £Uma>  Ennra  xal  l|ipovto.  So 
ist  wiederum  XlyovtBg  oder  ygitpo^xig  zu  suj^pliren  bei  demselben 
Scbrifisieller  P^  *  ^    '*"    ^i  ^ti^mutk  fjfiiifM(W  &if  o^i^iftov  o» 
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etc.    tfS 

y^ft^o^^aiv.  Die  Urbioiecbe  Leeart  iet,  wilB  ich  glaube,  folgeo^^ 
Weiae  so  erUärem  e»^  of  tois  nXetötopg  Uf^/mg  liyov^hPm 
Dieaelbe  Kurse  bei  Diaarch  codtr.  Demoadi.  M  p.'166:.  UUgcm- 
iQog  iht  ns  ol  UyovuSp.h'IvioZg  ^v,  wo  H^um^  p.  76  unserer 
Stelle  gedenkt.  So  ist  Tielleicht  nach  xwei  Handschriften  airo« 
fp9tbH»^^iß  ;ui  tilgen  bei  Dionys.  de  Compos.  Verb,  p*  406:  o  ^ 
yuQ  f ov  9Mrvifyv9«»ov  Aoyov»  wg  ol  tov  &a%i9%ov  tpovpv  fffi^ovrag 
unwptiif9n9kv  9  hf  ht(i$  iixa  avycTafaro«  wo  auch  achon  Sohäftr 
bemerkte;  Ifos  iiiros  si  uqutndoa  cokUKUf  non  impedio,  V*  Bo^ 
MÜ  MUip9.p,  6SS«  Jo9iph  Sirangß^. 


Neue  und  für  Theologen  und  Philologen  wichtige 

Ansicht  über  die  richtige  Ableitung  und  Bedeutung 

der  Wörter  il6li^*o,  Superstitioj  Fietqs^  Ceremonia 

und  einiger  damit  verwandter  Wörter. 

Von  /.  C  Leidtnroih^ 

Lebrer  in  Eofsleben. 

•  « 

Ea  lie|B;t  in  den  Sprachen,  besonders  den  alten,  eine  solche 
Waisheit,  )a  ich  möchte  sagen,  Offenbarung  eines  hohem  Gei- 
stes Terborgen,  dasa  die  Sprachforschung  unter  den  Wiuen« 
achaften  eine  der  ersten  Stellen  einnimmt  und  in  denselben  oft 
als  Lacht  und  Führerin  dienen <  kann. 

9 .    Beaonders  wichtig  ist  e^  an  untersuchen,  welches  die  Grund*  ^ 
bedeutung  eines  Wortes  ist,   und  wie  bei  sunehmender  Bildung 
«aiaea  Volks,  aus  der  ersten  Bedeutung,  die  übrigen ,  entstehen, , 
und  wie  die  sinnlichen^  Begriffe  auf  das  Geistige  und  Höhere 

getragen  werden. 

Seit  einigen  Jahren  fühlte  ich  mich  diiirch  diese  Beecbafti— 
gnng  angesogen,  und  verglich  besondm  die  Lexica  der  Sanskrit-, 
der  Hebräischen,  Griechischen,  Lateinischen  und  Dentschei;!  Spra^ 
che,  und  gelangte  zu  Ansichten  und  Aufschlüssen,  die  mir  der 
Bekanntmachung  nicht  unwerth  schienen.     Ich  werde  später  über  , 
die  Lexica  genannter  Sprachen  meine  Bebierkungen,  und  wie  ich 
denke,  Berichtigungen  nach  und  nach  herausgeben,  so  wie  ich 
schon  in  einem  Schulprogramme  von  1830  gethan  habe,  'wel- 
chea  den  Titel  führt:  dt  veravocum  origine  ac  vi  per  linguarum 
comparationem  im^estiganda.    Als  eine  Probe,  wie  ich  meine 
Forschungen  angestellt,   will  ich  jetzt  iiber  die  in  ihren  Begrif- 
fen  nah  verwandte  Wörter  Religio  ^    St$p€rsUiio,  Pieias  und 
Ctrfnioma  meine  Meinung  darlegen. 
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Die  biahflr  ceflAaehten  AUMtnugeii'aieMr 'Wöftor,  00  ^Ab 
' ,  mir  bekannt  »lAa,  schönen  mir  alle  anrichtig  su  eein,  «ad  dm, 
diese  Wörter  nicht  allein  in  der  alten  Lateioiachen  Sprache  iia«- 
fig  Torkömmeni  sondern  aach  in  di^  meisten  nenern  Eoropitt* 
sehen  übergegangen  sind,  da  nicht  allein  von  den  Philologen, 
eondern  auch  von  den 'Theologen  die  richtige  Abkitong  und 
'  Grondbedentaag  dieser  Wörter  gewünscht  wird;  ao  glaube  icli, 
wenn  auch  nicht  Dank»  doch  Veneeihang  sa  Terdittnen,  wwui 
ich  über  die  Etymologie  nnd  Grundbedeutang  genannter  Wörter 
nachforscht ,  um  das  Wahre  zu  finden ,  oder  doch  etwia  Bee^ 
aeres  su  geben,  als  man  bisher  gehabt  hat 

Gicero  de  nat.'  Deor.  Lib.  IL  'c,  28  gibt  folgende  Etynolo*- 
gie  von  religio  an :  Qui  omnia^  V*^  ^  cuUum  dsorum  perUru^ 
rentf  diligenier  retractargrU ,  et  tixinquam  relegerent,  eutU  dieU 
religioei,  a  relegejido ,  lU  eleganUs  etb  elegendo^  tamquam  a  dU 
Ugendo  ^  diligentee  y  ex  intelÜgendo  inielligenUs, 

Die  alten  Römer  sind  bekanntlich  in  ihrer  eignen  Spradia 
sehr  schlechte  Etymologen,  und  CScero  macht  keine  Ausnahme. 

So  hat  denn  auch  diese  hier  g^ebene  Etymologie  ihre  groe- 
aen  Fehlet 

Erstlich  hat  meines  Wissens  relegere  nicht  die  Bedentang, 
die  religio  nnd  religioeue  hat  Zweitens  sagt  man  auch,  und 
wahrscheinlich  sum  Unterschiede  von  religena^  religioeue  nnd 
religio^  relegere  und  nicht  religere.  Denn  wo  religene  vor- 
kommt, beim  Gellius  IV.  9,  hat  es  die  Bedeutung  von  reli^ 
giosus  und  nicht  von  relegere.  Drittens  schiebt  er  dem  Worte 
relegere  so  fremdartige  Begriffe  unter,  die  gar  nicht  in  dem  rs- 
legere'litgen  können.  Relegere  aoll  heissen  mit  frommer  Seele 
alles  wiederholen,  was  sur  Verehrung  ,der  Götter  gehört  Wenn 
man  diese  Zusätze  zu  hundert  andern  Verbis  macht,  ao  muae 
man  denselben  Begriff,  der  in  religio  liegt,  herausbringen.  Wenn 
ich  es  zu  eentire^  tractare ^  facere  nnd  ähnlichen  setze,  ao  be- 
komme ich  den  Begriff  Religion  noch  besser.  Zuletzt  ist  diese 
Definition  so  dunkel,  dass  man  sie  nicht  versteht.  Was  soll  es 
denn  heissen :  wiederholen ,  was  zur  Verehrung  der  Götter  ge- 
hört? Wa^um  gerade  das  Wiederholen?  Andere  Verba  würden 
ja' weit  besser  dem  Begriffe  religio  entsprechen. 

Diese  Etymologie  ist  daher,  gänzlich  verunglückt.  Seine  De- 
finitionen, die  er  an  andern  Stellen  gibt,  geben  den  Begriff  weit 
richtiger  an. 

Nat  Deot.  I,  42*  religio  deorum  euUu  pio  eoniinetur^  In» 

vent  II.  53  religio   est,    quae   euperioris    cufuedam   ruUurete, 

quafn  divinam  i^ocantf  curtun  ceurimoniamque  affert.  pro  Dom. 

4Ö.  religionem  eam^    quae  in  meiu  ei   qetemonia  deorum  anl^ 

'    appellant  pietaiem. 

Lactantius  Instit  IV.  28  gibt  eine  andere  Ableitung  and 
nacht  sich  lustig  über  die  des  Cicero.    E^  leitet  es  von  reUgar* 


j_ 


I 


uad  Mgts  pimeuio  pitüai»  tihnrieii  ieo  «»  nÜgäti  nanm)  vnit 
if9a  r^igio  nomm  aecqfü.    Er  bttuft  sich  anf-Liicretiiu,  wel-* 
am  lagt:  rdigunum  onimäB  nodU  txsohmpergb.    Ancli  Ser- 
ynuM  iii»d  AnguBtinat  folgen  dieser  Meinubg« 

Diese  Etymologie  ist  verständiger.  iJs  die  rorigei  doch 
Usst  sich  mit  Recht  dagegen  eiiiwenaen.  Wenn  religio  ron 
rtUgart  konmity  warum  hat  denn  rgUgio  nirgends  die  Bedeutung 
dnes  Bandes '  im  eigentlichen  Sinne,  nnd  warum  hat  rtligari 
und  religatuSf  allein  gesetzt,  nicht  die  Bedeutung  von  religio 
nnd  relig§o€us?  Hiesse  religio  wirklich  ein  Band-,  so  müsste  es 
«udi  mit  cum  oder  ad  consthiirt  werden,  was  wohl  nie  ^vor- 
kommen wird. 

Die  WMer  des  Bindens  ohne  Zusatz  können  auch  nicht 
bedeuten,  pietatie  vinculo  ohetringere.  Sie  bedeuten  wohl  im 
Hebräbchen,  Griechischen  nnd  Lateinischeil:  stärk  seid,  fest 
sein,  verpflichten,  befestigen,  versichern,  abscUiessen,  abweh* 
ren,  aber  nicht  fromm  sein.  ; 

Auch  sind  ligare  und  legere  verwandt,  wie  zusammenbin- 
den und  zusammenlesen  verwsndte  Begriffe  sind.  Andere  Ablei« 
tnngeo  beim  Gellius  undMacrobius  von  retinquere  ^  ^  wie  die 
von  r/  eligo,  übergehe  ich. 

Ich  leite  es  von  einem  andern  Stamme  ab» 

Auffallend  wi^^  es  mir  schon  längst,  dass  die  Perfecta  von 
diligOf  negligo  nnd  intelUgo^  die  man  als  Composita  von  lego 
betrachtet,  ein  anderes  Porfectnm  haben,  ala  Ugo»  Ceberhaopt 
schien  mir  auch  die  Bedeutung  dieser  Verba  gar  nicht,  oder 
dodi' gezwungen,  mit  lego  erklärlich  zu  sein. 

'  Wie  kann  imieiligers  verstehen,  einsehen  hdssen,  da  ea 
doch  heissen  müsste,  darunter  auswählen?  Kegligere  müsste 
heissen  nicht  auswählen,  aber  zwischen  nicht  auswählen,  ver», 
nachlässigen  nnd  übersehen  ist  immer  ein  Untersdued.  Hit  Ulm 
iigere  liesse  sich  daa  Auswählen  noch  am  ersten  vereinigen, 
aber  wanun  heisst  denn  diligere  nicht  auswählen  in  der  eigent- 
lichen Bedeutung,  diligentia  nicht  die  Auswahl? 

Mir  ist  es  daher  wahrscheinlich,  dass  Iigere  ein  Stamm« 
wort  ist,  welches  verloren  gegangen,  zu  dem  die  genannten 
Verba  und  auch  religio  gehört.  Die  Wörter,  welche  leuchten 
bedeuten,  haben  auch  meist  die  Bedeutung  des  Sehens,  und  ich 
halte  daför,  dass  Iigere  AeA  Transitivum  ist  von  lucere  leuch- 
ten nnd  Uquere  licht,  hell  sein,  mo  wie  das  Perlectnm  luxi  auf 
lexi  hinweist.  Die  Sprachvergleichung  unterstützt  diese  Behaup- 
tung. Im  Ssndcrit  heisst  loh.  Engl,  looh^  Deutsch  lugen,  Griech* 
%M99W  sehen^  tom^^  weiss,  glänzend,  lux  das  Licht,  lahah 
Arab.  und  n}^^  und  anS  Hehr,  die  Flamme,  Lohe^  «v^^  der 
Glanz,  davon  das  Auge,  x*V  dasselbe.  Es  passt  auch  in  der 
That  keine  Bedeutung  bessert*  als  sehen. 


418    Neo«  «*  för/TIieobgfii  II.  Ilift>)9gea  iricbl^ 

.InidUgare  bdwt  dazwiscilin  «dien»  biiioiii  mikm^  iinMJinny 
wie  r^'(x&vfrfi^)  eiiueheD  ▼911  |^3  daswifc^«  b  ut  £mC 
gleicher  fied^utiing  not  ,p§r3picert^  dörchtohaaeik-  IhgUg^te  ist 
dagegen  nicht  sehen,  üb^dieD.  Griach.  vss^offi^y  fibsrsehaot 
9sap«/Ui«HV#  na^A^  TorbiMieh««»  nicht  sehen,  venchteo.  Der 
Gegensatz  von  nagligtr^  ist  (Uigm,  ansahen,  mit  Sorgfalt  und 
Liebe  etwaa  ansehen,  betrachten.  So  heisst  <if«ri.aigenllich  an- 
sahen Yon^^aofMrt.nnd  auch  besdiiUaen  und  behaten«  So  ak» 
foiif  ahon^  Goth«  ah^^an  von  jfjrcefiai  ansahen,  achten,  verwendt 
mit  avyn  Hebr.  p9  das  Aoge,  Das  Wort  achten ,  |Aeht  geben 
auf  Etwas,,  möchte  am  besten  dUigirty  düigmita  und  diUgmU 
ausdrucken,  £s  heisst  demnach  diUg^rt  ins  Auge  fassen,  mit 
Sorgfalt  auf  etwas  aehen,  und  ist  Ton  amar^, .  welchea  mehr 
ainuliche  Neigung  Terräth,  verachieden. 

.RfHgioiaX.  nun  dieser  Ableitung  nach  daa  ZnKickadiMien, 
▼on  ahnlicher  Bedeutung  wie  revereniia,  resptdus*  In  dem 
-  Rückwärtsschauen  liegt,  die  Furcht  vor  etwas  GeheiomisevoUen, 
Unheimlichen,  oder  Ehrwürdigen;  denn  die,  welche  aich  iorch*' 
ten,  sehen  sehen  zurück.  Man  kann  ea  also  am  besten  iiber«» 
setzen  durch  Scheu,  Ehrfurcht«  denn  aucli  Scheu  kommt  von 
schauen,  circumspicere,  so  wie  ich  glaube  auch  gescheut  nichts 
Anders  seih  soll  ab  homo  circunupedusj  cansideratut ,  Toraiph*^ 
tig ,  klug. 

Religio  ist  die  Sehen  Tor  etwas  Achtnngswerthen,  Ehr- 
würdigen, Heiligen;  sei  es  nun  vor  den  Göttern,  vor  einem 
Gesetze,  vor  einer  Pflicht,  vor  der  Meinung  Anderer  oder  vor 
sonst  Etwaa.  Weil  aber  die  Grötter  und  das  üeberirdisehe  die 
meiste  Scheu  lind  Ehrfurcht  erwecken,  so  iat  es  vorzugsweise 
{^braucht  von  der  Furcht  vor  den  Göttern  und  lasst  aich  über- 
aetzen  heilige  Scheu,  tiefe  Ehrfurcht,  Religion,  Frömmigkeit.  ' 
Oft  ist  religio  objedipe  gebraucht,  und  bedeutet  was  Sehen  er- 
weckt, Ehrfurcht  erseugt  Weil  man  durch  Opfer  und  über- 
haupt durch  äussern  Dienst  seine  Ehrfnrofat  den  Göttern  be- 
zeigte, heisst  religio  euch  bisweilen  heilige  Gebrauche,  auch 
Scheu  und  Ehrfurcht  erweckende  Gebrauche,  Gebete  n.  a.  w« 

Ich  wiU  nur  einzal^ie  Beiipiele,  wie  sie  daa  Lezicon  gibt, 
anftüiren« 

In  der  Bedeutung  Sdieu,  Ehrfurcht,  Furcht  im  Allgemeinen. 

«Orat.  It.  heiaet  es :  man  könne  keine  forauüa  opiimi  an- 
geben; darauf  folgt,:  Aoe  ego  rtltgione  fton  eum  ab  Höc  conaiu 
reUnius.  Durch  diese  Furcht,  Scheu  liess  ich  mach  nicht  ab* 
^chrecken  von  diesem  Versuche« 

In  Cat«  UU  6.  Vi  quae  religio  C  Mario  nois  fuerai^  fuo 
miuue  C.  Glaudam  praeUirem  oceider^y  ea  ooe  rMgUme  in 
privato  P.  Leniulo  puniemdo  liherartmur.  Damit  wir  von  der 
Sdieu,  Furcht  (ein  Geaetz .  nämlich  zu  verletzen),  welche  C  Ms. 
rius  nicht  gehabt  hatte ',  den  Prätor  C.  Glaucia  zu  todlen »  bei 
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N«M  o.  iiir  Thedögen  o.  Philo1og«n  tricbäge  Ansicht  «te; 

der  Bestrafpog  des  P«  Lentnlosi  ak  einet,  PnYttBUiiiiMSy  be&eü     - 
wiirden.  •  <  • 

Ad  «Attio.  XII.  36»  Gicer»  will  ein  fanum  basen  unS 
■lurichti  in  agro  ubicunque  f€ctrOj  mihi  nideor  iusequi  p099tf 
u$  posieritiu  habeoi  religiomm ,  weim.  ich  es'  ^anf  dem'  iMa§9 
lasset  glaube  icb  erreiclien  za  iLönnen,  dass  die  Nachkommen-^ 
achaft  Scheu  (Furcht)  hat,  es  nämticfa  wegzureissen. 

Oft  bedeutet  es  die  Furcht  oder  Scheu  vor  dem  Zorne  dee 
Götter  hei  Wunderzeichen,  oder  wenn  die  Anspielen«  nicht  rich- 
tig gehalten  worden  waren. 

Ad  i)iv.  X,  12«  Oblata  ComtUo  religio  est^  non  satisdi^ 
ligenter  tum  iuispiciis  operam  dediase.  Es  wurde  dem  Comü-. 
tua  eine  heilige  Scheu  (Furcht)  erregt.  So  das  oft  Wiederkeh-^ 
rende:  venii  populo  in  religionem^  es  wurde  d^m  Volke  ein  ' 
Gegenstand  einer  heiligen  Scheu  oder  Furcht.  Daher  retigione^. 
expiare  Furcht  erweckende  Begebenheiten  oder  Thaten  JEiusüben. 
Oft  bedeutet  es  einen  Fluch,  einen  Bann,  der  auf  Etwas  gelegt  wird^ 
dass  ea  nicht  wieder  berührt  oder  hergestellt  werde.  Häufig 
kommt  es  so  in  der  Rede  des  Cicero  pro  domo  votm  Z.  B. 
hoc  est  domum  in  posterum  itmpuM  sempitema  religione  obligare^  ^ 
daa  beisst  mit  einem  ewigen  Fluche  (Bsnne)  ein  Hans  belegen«  x 

Objectiv  steht  es  oft  Pro  Boscio  89.  magnam  reUgiontm 
poMsidei  ptUirnus  sanguis  das  väterliche  Blut  besitzt  eine  gro^a 
Heiligkeit  9  hat  viel  Scheu  undgFarcht  Erweckendes« 

So  auch  religiosus  Scheu  erweckend,  heilig.     Tempium  re»  ^       v 
ligioiissimum  ein  sehr  heiliger  Tempel,   der  heilige  Scheu  %x^ 
weckt.     Dass  religio  im  Allgemeinen  Gottesfurcht  |    Scheu  vor 
den  Güttern  beisst^  bedarf  weiter  keiner  Belege.     Von  der  Sehen  \    * 

und  Furcht  vor  den  Göttern  ging  die  Religion   aus  und  Lucr^   - 
tius  möchte  «Recht  haben,  wenn  ec  spricht:  timor  fecit  deos. 

Gebt  man  von  der  Grundbedeutung  des  Wortes  religio  aua^ 
so  ergibt  sich,  dass  die  meisten  unsrer  Philosophen  und  Theo«  '  \ 

logen  eine  falsche  Definition  von  der  Religion  geben,  die  nicht  i 

nur  der  Bedeutung  des  Wortes  sn  sich ,  sondern  auch  denr  Be«  ] 

griffe,    den  wir  Uns  von  der  Religion  machen  und  zu  machen      '         \ 
haben,  nicht  entspricht,  und  dass  wir  zu  einer  richtigen  Defi«    ^  *| 

nition  gelangen ,  wenn  wir  der  Ableitung  des  Wortes,   vria  ich  i 

sie  angegeben  habe,  folgen.  \ 

Wir  wollen  einige  Definitionen  von  der  subjectiven  Reli- 
gion,  denn  in  dieser  Bedeutung  wird  das  Wort  von  den  Alfea 
eigentlich  und  am  meisten  gebraucht,  anfuhren  und  beurtheilen* 

Reinhard  sagt :     die  Religion  subjective  ist   cqgniiid  dei, 
quapk  aUquia.  habet  et  Hudium  ipn  placendL     Die  cognitio  gß^ 
hört  aber  eigentlich  nicht  dazu,    sondern  wird  vorauagesetzt 
nad  versteht  sich  von  selbst    Wenn  ich  %ngtjuUUia  e9tifirtu9  . 
suam  cidqu€  tribuendi^  so  versteht  sich  von  selbst,  dass  mum  ^ 
wissen  muM,  was  einem  jeden  zukonunti  um  geredil  <n  aaio. 

i 
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Itae  tu  ftr  TbepIogMi  p«  FhO^Jpgen  mchtige  Aadc^  «tc 

Amh  kt  ei  Mhr  eiiiieitig,  wom  man  tagt  siudium  deo plaemdL 
Wenn  ich  micb  in  Noth  an  Gott  wende  nnd  rufe  ihn  nm  Hille  au, 
aoart  daa  religiöi,  aber  icih  blanche  nicht  dabei  an  denken  und 
dnke  anch  nicht  dabei,  daea  ich  Gott  gefallen  wUL  Eben  das 
gik,  wenn  ic&  eoiendi  aetae. 

Die  Kantische  Definition:  BeBgion  iat  die  Vorstellang  dea 
Sittengeaetset,  als  des  Willens  Gottes,  oder  die  Erkenntniss  nosrer 
Michteo,  als  göttlicher  Gebote,  ist  schon  von  Reinhard  als  ein- 
aeitig  und  nnTolbtändig  getadelt  worden.  Denn  erstlich  ist  es  mit 
der  blossen  Vorstellnng  nicht  genug ,  dann  umfasst  es  ja  nnr  einen 
kleinen  Theil  der  Religion ,  dass  ich  ifieine  Pflichten  als  göttliche 
Gebote  mir  denke.  Eben  so  wenig  umfassend  ist  die  Hchtische 
Definition:  Religion  ist  der  Glaube  an  eine  moralische  Weltord- 
nnng  oder  der  Glaube  an  das  Gelingen  der  guten  Sache.  Hübt 
kommt  noch  zu  d^r  Einseitigkeit  die  Dunkelheit  und  Unbestimmt- 
keit«  Was  ist  moralische  Weltordnung?  Diess  möchte  sich  schwer 
erklaren  lassen,  ^äher  kommt  der  eigentlichen  Bedeutung  des 
Woi-tes  religio  Schdling,  welcher  sagt,  ea  sei  dss  mit  einem  aeli- 
gm  Gefühle  begleitete  Anschauen  des  Unendlichen  in  seinen  end- 
lichen Erscheinungen,  Aber  dss  mit  einem  seligen  Gefühle  beglei* 
tele  Anschsuen  möchte  nur  die  Religion  der  ewigen  und  se^;en 
Geister,  aber  nicht  der  Menseben  sein.  Wie  ferner  das  UnendUi. 
che  in  seinem  Gegensatze,  seinen  endlichen  Erscheinungen,  ange- 
achsut  werden  kenn,  will  anch  nicht  einleuchten.  Man  kann  wohl 
daa  Gute  aus  dem  Bösen  folgere  und  durch  den  Gegensats  heraua. 
bringen ,  aber  dass  man  das  Gute  abschauen  könne  in  dem  Bösen, 
kann  man  doch  wohl  nicht  sagen.  Auch  leidet  diese  Definition 
fjbenfalls  an  Einseitigkeit  nnd  der  moralische  Theil  scheint  ganz  za 
fehlen.  Am  nächsten  scheint  Wegscheider  dem  Begriffe,  der  dem 
Worte  religio  zu  Grunde  liegt,  gekommen  zu  sein,  indem  er  sagt: 
^  ea  animi  affectio^  qua  cogitaiiones  ^  ifolurUaU$  «#  actioneu 
n^iiras  ctd  dewn  sanciissimum  rerum  omnium  ereaiorem  atqut 
m^Hteratorem  rejeriimu.  Statt  affectio^  welches  mehr  einen  passi- 
xiHI  Zustand  ausdrückt,  könnte  wohl  ein  anderes  Wort  gewählt 
SiHu}  dspn  fehlt  noch  bei  i^olunlaUs  sensus^  dann  mussten  von 
^6v4t  gar  keine  Eigenschaften  genannt  werden  oder  alle«  Aber 
^^41  allein  genügt  auch  nicht,  ich  muaa  den  Himmel  oder  daa 
Maiaaslische  noch  hinzusetzen.  Es  gehört  doch  gewiss  auch  mit 
^iMT  Religion  y  an  höhere  Geister  und  an  ein  ewiges  Leben  au  glau- 
(Hu,  was  in  dieser  Definition,  so  wie  in  den  meisten,  fehlt 


Dem  eigentlichen  Begriffe,  der  in  reßgio  liegt  und  dem  i 
!««  Begriffe,  den  wir  uns  von  der  Religion  machen,  entapväche 
•««^  nmier  Meinung  wohl  folgende  Definition:  Religion  iat  die 
V^iitaig  der  Seele  anf  Gott  und  daa  Himmlische  in  Allem,  waa 
^^  üfhXuk ,  denken ,  reden  und  thnn.  Daa  Griechiache  Wort  irf» 
^l^4«a  iat  eben  daa,  Waa  rtUggrt  iat,  d^nn  ea  kommt'  nnatreitig 
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Ntee  Q.  für  TlwologeB  n.  nbildogoi  wiciil%e  koMA  ite. 

▼on  dem^Befer.  »B3(  spSben;  ötßi&^tn  bat  aber  nodi  die  Nebenb^ 
dentQiig  de«  Anstaunens,  aißag-fi*  l^n  i^co^oioyTff. 

So  halte  ich  glauben,  eigeotlich-  giloben  mit  leihen,  geben 
verwandt  und  abstammend  von  dem  BebrSiaGhen  ni^  dch  Ung»- 
ben,  und  etatspricbt  deih  Lateiniachen  credere  aicn  anvertrauen, 
wonach  der  Glaube  wäre  ein  Siichhjngeben«  Dasa  loben  die  Be-^ 
deutung  von  huidart  hat,  iat  vielleicht  aus  dem  Latebiachen  eomF- 
nwndoft  zu  erklären,  welchea  eigentlich  heisst  in  die  Hände  ge- 
ben, dann  empfehlen ,  lob^n;  wie  man  denn  das  lobt,  was  man 
einem  gibt  .  Die  Religion  objectiv  betrachtet,  wie  die  Alten  das 
Wort  oft  nehmen,  haben  wir  nicht:  Gott  hat  Religion  fiir  Gott 
flöast  Religion  ein.  Wir  verstehen  unter  der  objectiven  Religion» 
freilich  auch  ni'cht  richtig,  die  Religionslehre,  und  es  wäre  demr 
nach  die  Religion  objetttv  pach  unsrer  Redeweise  die  Lehre  von 
Gott  und  dem  Himmlischen  und  von  der  Richtung  der  Seele  auf 
Gott  und  daa  Himmlische  in  Gefühlen,  Gedanken,  Worten  und 
Werken.  Verlässt  man  den  idealen  Standpunkt  und  will  überhaupt 
den  Begrifi'von  der  Religion  irgend  eines  Volks  oder  eines  Men«  , 
sehen  angeben,  so  kaim  man  nur  sagen:  Religion  ist  die  Rich- 
tung (daa  Hinschauen)  der  Seele  auf  Wesen,  die  man  über  den 
Menschen  erhaben  glaubt  und  die  dieser  Richtung  entsprechende 
Empfindunga-,  Denk-  und  Handlungsweise,  wozu  der  änaere 
Cultus  mit  gehört.    •  '    ,-* 

Wir  gehen  Über  zu  dem  Worte 

SurptTBtitio^ 

Die  Etymologlie  und  JErklärnng,  welche  Cicero  von  dem 
Worte  gibt,  ist  in  der  That  lächerlich.  Qui  ioto9  dUa^  spricht  er, 
precabantur  ei  immolabant  ,•  ut  nu  Mi  tiberi  superHäes  easeniy 
superaiUiosf  sunt  iq>peUatL 

Superßtes ,  wovon  Cicero  superstitio  herleitet ,  heisst  überle- 
bend, und  in  der  That  gehört  viel  Geschicklichkeit  dazu,  die  Re« 
griffe  überlebend  und  abergläubisch  in  Verbindung  zu  bringen, 
wie  es  Cicero,  von  dem  zufällig  Reichen  Klange  beider  W  ortet 
verleitet,  tbnt.  I^sctantina  spottet  auch  über  diese '£tymologi% 
gibt  aber  keine  viel  bessere,  weil  er  es  ebenfalls  von  »upereies  ab«* 
leitet ,  und  sich  gleichfalls  sehr  künstlich  dreht  und  wendet ,  um 
beide  Wörter  mit  einander  in  Verbindung  zu  bringen.  SuperHi^ 
tiosi  sind  nach  seiner  Meinung,  gui  4iupersiitem  numoriam  de* 
funetoruoi  toiuni^  aut  qui  partrUibus  suis  superstfUs  jQoIebatU 
imcfgines  eorum  domi  iamquam  deo^  penaiss»  JNam  qui  navos^ 
i  Mi  ritus  assumebanti  ut  d eorum  i^ice  mortuoe  honorarenij  qup9 
ex  hominibue  in  coelum  receptos  putabtmi  ^  hos  eupersikiosoe  vp-^ 
eabanh  Ich  will  mich  nicht  dabei  auibälten,  um  das  Unstatthaile 
dieser  Etymologie  nachzuweisen ;  ich  will  nur  dabei  stehen  bki# 
ben  ,  dass  euperetee  überlebend  heisst,  und  euperetUio  dää  Ueber* 
leben  bissen  müsste,  und  frage,  wie  es  möglich  ist,  in  dem  Re^ 
griffe  nbedeben  daa  n  findeO|  'waa  LacU^iua  hineinlegt»  deaa 


übtrlAMd  gyehbadeuiflod  am  sötte  einm^  diw  si«ae  GdnSnpbe 
annimmt,  um  die  Todten  wie  die  Götter  zu  eiiMi/  Auf  diese 
Weise  kann  msn  aus  Allem  Alles  machen,  abgesehen,  darob»  dass 
keine  Spor  von  der  Entsfehang  dieses  Begriffes  bei  den  Altan  var- 
kommt  und  dass  superHea  nie  in  der  Bedentuag  von  aberglaobisdi 
>  and  superatäioßus  nie  überlebend  heisst.  Sonderbar  leiten  4up$r^ 
UUi4f  viele  Andere  ebenfalls  von  stqigretse  ab,  suchen  beide  £»• 
griffe  auf  andere  Weiae  mit  einander  in  Verbindung  ^u  bringen» 
«iod  aber  dabei  nicfa^  weniger  gezwungen  und  abgeachmackt. 
Selbst  fiamshom  in  seiner  Synonymik ,  welche,  ein  wunderbarer 
und  oft  verunglückter  Versuch  ist,  daa  Lateinische  ans  dem  Deut- 
schen sbzuleiten,  ist  dieser  Meinung  sugethan.  Konius  ssgt,  es 
komme  von  supirsedeo  her,  quod  auperaiUiosi präe  omlit$  dtoriini 
mupersedeantceterUi  Lucretius  meint,  es' komme  voii  superstaref 
quod  aii  superstanUum  rerum  cQehaUum  oc  divinanan,  Vossins 
kommt  der  Wshrheit  etwas  näher  und  glaubt,  dsss  super  das  Ue« 
bertriebeoe  bleute  und  stUio  sei  von  siare^  welches  so  viel  sei 
als  esse^  el  sei  demnach  supersUtio  des  Debermaass  im  Allgemein 
nen,  dann  in  der  Verehrung  der  Götter»  Dau  ia  at^it  der  Begriff 
des  Uebermässigen  liege,  glaube  ich  ebenfalls,  so  wie  bei  auperbia, 
vniQßlfi*  £s  wäre  also  nur  das  Häio  zu  erklären«  £s  lässt  sich 
vemittthe^ ,  dass  stUio  eine  ähnliche  Bedeutung  habs^  wie  religio^ 
und  diess  b$stätigt  auch  die  Sprachvergleichung. 

Dass  stupto  yon  ^^tq),  Perf.  tt&fiiut  abstammt,  besveifelt 
vrohl  niemand.  Vor  das  d  und  t  tritt  oft  ein«,  wie  in  tqX^oi, 
9irido^  atrideo.  ^nm  stammt  aus  dem  Chald.  rnn  erstaunen,  er- 
schrecken, welches  Verbum  sich  auch  im  Svrisdien  und  Arabi. 
sehen  findet ,  ab.  Desselben  Ursprungs  ist  ^ssrofMi»>  tutor^   Hiereo 

schliefst  d/o,  dct«,  idia^  Sjr.,  ^0}  turbauit;  davod  tUio  oder^ 

'eii$io^  Si^erstHio  iBt  demnach  das  übermässige  Staoneiii  die  über- 
mässige Furcht,  erst  im  AUgemtiiien,  dann  vorzugsweise  von  den 
.Göttern  nnd  dem  üeberirdischen«  Griechisch  dsMftdai^evie  Furcht 
vor  den  Dämonen.  Der  Begriff  des  StaUDeos  scheint  auszugehen 
von  dem  Begriffe  des  Schiagens.  .  So.  heisst  n}{)  im  Hefar  Schrift* 
zeichen  mschen  d.  h.  einbauen^  einschlagen,  eingfabeti,  woher  das 
Grieche  tvrttWy  xvna  schlagen,  tim>g  der  Eindruck  vom  Schlage^ 
Gepräge,  Bild,  Zeichen  u.  s.  w.  *|h  heisst  im  Hebr«  Pauke,  «|at) 
sehlagen.  Weil  jnan  durch  einen  heftigen  Schlag  oder  Stoss  be- 
täubt wird  und  besinnungslos,  so  haben  die  Wörter  des  Schlagens 
die  Bedeutung  des  Stsrrseins,  des  Betäubtseins  erhslten«  So  ist 
das  Deutsche  taub  verwandt  mit  tvjtm^  und  ebenfalls  dotiscio»» 
welches"*  von  dem  Schalle  eines  niederi>«hlsgenden  Körpera  ge* 
tarauoht  vnrd;  S^fmia  ist  aber  verwandt  mit  toben,  tosen«  So 
ist  das  Griecb.  nm^og  von  «o^sroi  ähnlich  dem  luaus,  obtusus  von 
tundsrsm  ^Tv{to«  dessen  Stamm  tii»  aussein  scheint ^  ist  unser 
wMmmf  verdutzt  seiui  welches   von  jtossfin  kpmnit,    Schwe- 
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diecli  Mutja,  Kero  'sip%aon,  60  beistt  nni)  tcMagAi,  Mricfahgen 
lud  betäftBt,  verwirrt  sein.  Mit  ^^aofiffi  ist  verwandt  Ootificrt'io» 
TIDH  erstaunen'    und  Dbi  stamm,  starr  sein,  wovon  onset  dumm 

und  stumm.     Von  deoi  Syrischen  AO}  o&«^tfpfa>  ist  Untere  ^Jt^^ 

merariu»^ 

Weil  in  der  Betäubung  aOcb  zugleich  das  Besinnungsloae^ 
Gedankenlose  liegt  ^  so  beissen  diese  Worte  aiicb  gedankenlos, 
besinnungslos  sein.  iSo  atupidua  von  stupere^  so  dumm  von 
^ätftta£'oi,  tasn.  Diess  liegt  auch  in  euperetiiio^  welches  demnach 
ist,  das  übermässig^,  gedankenlose  Staunen ,  die  übermässigey 
gedankenlose  Furcht.  Ich  glaube  damit  ist  das  ^ orX  euperati^ 
tio  am  besfSn  ausgedrückt.  <  Das  Wort  Aberglaube,  welches  nur 
einen  Ifaischen  Glauben  bezeichnet ,  erschöpft  den  Begriff*  von 
euperetitio  gar  nicht,  passt  auch  nur  in  einigen  Fällen.  Der 
Unterschied  zwischen'  religio  und  euperstitio  möchte  nun  sein, 
dass  religio  bedeutet  das  mit  Verstand  und  Gefähl  verbundeno 
Hinschauen  auf  etwas  Höheres,  superstitio  aber  das  gedanken- 
lose, sinnlose  Hinatarren  auf  das  Göttliche  und  Höhere.  So  sagt 
Cicero:  superetHio^  qua  qui  est itnbiUue ^  quietue  eseenumquam 
poieat  y  wer  von  sinnloser  Furcht^  gedankenlosem  Grauen  vor 
den  Göttern  erfiilit  ist,  kann  niemals  ruhig  werden.  Fbenfalb 
Div.  IJ,  72«  euperstitio  fuaa  per  gentea  oppreesit  omhium  fere  ani'» 
Tno«,  die  alhsugrosse,  übertriebene  Furcht  vor  den  Göttern  ver- 
breitete sich  durch  die  Völker  nnd  unterdräckte  fast  alle  Ge- 
mblher.  Bj^htig  sagt  daher  Cicero:  euperetitio  est  inanis  dei 
rnetusy  besser  hätte  er  gesagt,  immodicua  et  etupidus^  etultue^ 
deorum  nutue, 

Dass  supersiitio  aber  auch  im  guten  Sinne  vorkommt,'  als  hei« 
ligea  Grauen,  Entsetzen,  zeigt,  dass  es  mit  religio  verwandte  Be- 
^deütung  fkäW  So'Cio.  ettpereiitiom  facilt  est  liberari,  cum  suetuU^ 
rie  vini  deörum.  Hier  ist  aupefetiiio  heilt;;e  Furcht,  heiliges  Granen. 
So  auch  objectiT  templi  9uperstiHo\  heiliges  Grauen,  welches  ei- 
nen Tempel  umgab,  Welches  ein  Tempel  einflösste.  So  auch  bei  an- 
dern Dingen ,  z.  B.  virtutie  auperatitio  heilige  Ehrfurcht ,  Sehen« 

So  beim  Virgil  Xlf.  817.  ^    ^ 

Adjuro  Stygii  eapuf  impläcahrle  foniiSf 
Una  »upersMiOrtuperis  qiMe  reddita  divia, 

Hierheisat  es  heilige  Scheu ,  Ehrfurcht,  Grauen.  So  beim 
.  Qninctilian  i  non  hoc  adeo  auperatitioae  fieri  veHm  heisst  es  nicht 
alfzu  peinlich ,  übertrieben  ängstlich.  Man  sieht  aiis  den  letzten 
Stellen ,  dass  unser  Wort  Abergkube  tiem  Begriffe  des  Wortes  «u- 
peratitio  nur  bisweilen ,  entspricht ,  und  dass  ea  überhaupt  von 
ähnlicheh  Begiiffen  ausgeht,  wie  religiös 

JPi  e  t  a&. 

Ich  will  hier  den  Leser  nicht  wieder  aufhalten ,  mit  den  Ver« 
■aelten  Anderer  da«  Wort  «bztdeiten^  de  ich  aa  den  beidca  f^ 
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ligen  Worten  binlingliclL  geieigt  habe,  wie  man  im  äBg&mm 
iien  ni  verfahxea  gewohnt  gewesen  ist  Voeaioa  sagts  unde  aü^ 
fMndüm  repirk  Schwenk  in  eeinem  etymologiscben  Wöxteibii- 
""che,  des  bei  Vielem  Guten  auch  seine  grossen  Schwächen  hat, 
sagt  ebenfalls  t  wirklich  bietet  sich  keine  nnr  einigermassen  schein- 
bare  Ableitung  dar«  Die  Etyraologieen  sind  daher  meist  abge- 
schmackt,  nnr  die  von  Rfunshom,  welcher  es  mit  weihen  in 
Verbindung  bringt,  und  sagt,  es  hiesse  eigentlich  reinigen«  liesse 
sich  aus  dem  Sanskrit  Teriheidigen,  wo  pu  reinigen  heisst,  vn^ 
Her  das  Lat«  piUuä  wahrscheinlich  stammt.  Doch  will  andi 
diese  Bedeutung  nicht  überall  passen» 

Der  Leser,  welcher  durch  diese  Einleitung  gespannt  ist, 
wird  lachen,  wenn  ich  sage,  daas  diesem  Wort  "von  dem  Grie- 
chischen ^»f  oder  jSvCai  stammt.  £r  wird  Anstoss  nehmen^ 
dass  es  im  Griechischen  ein  |3  und  im  Lateinischen  ein  p,  dasa 
es  im  Griech.  ein  v  und  im.Lat  ein.  i  ist  Wer  aber  nnr  ei- 
nigermassen sich  mit  Etymologie  beschäftigt  hat,  wird  wissen^ 
dass  b  und  p  immer ,  das  Eine  an  die  Stelle  des  Andern  tritt 
in  allen  Sprachen«  Nur  eini|ge  Wörter  will  ich  anführen  btU 
lumy  niit^\0Si  «sto,  nlvn^  bibo;  barba  naQitu  umgekehrt 
ßoctm  posco,  Dass  femer  »,  fiir  v  steht,  ist  eben  so  wenig  au£. 
fallend,  denn  der  Vokal  bestimmt  eigentlich  gar  nicht,  weil  er 
in  den  Wörtern  eines  Stammes  ja  in  demselboi  Worte  oft  wech- 
aelt;  man  nehme  gehen ,  ging,  gang  und  andere.  So  ist  aus  dem 
Griech.  tpvm  das  Lat.y(o  entstanden  und  so  könnte  ich  mehrere 
anführen.  Aber  wird  man  sagen:  wie  kenn  der  Begriff  von  piuß 
ans  der  Bedeutung  von  ßvn  entspringen?  Denn  pietas  beisst 
Frömmigkeit,  Li^be,  Ergebenheit,  ßva  heisst  vollstopfen^  voll- 
machen, anfüllen.    ' 

,  Bei  der  Bestimmung  des  Grundbegriffs  eines  Wortes  mnss 
man  aber  immer  auf  die  Sitten  und  Gewohnheiten  der  noch  wenig 
Gultivirten  Völker  Rücksicht  nehmen  j  sonst  ist  die  Sprachforschung 
aeioht  und  schwankend.  Diese  wird  man  auch  sn  diesem  Worte 
sehen.  Um  auf  den  richtigen  B^riff  der  Wörter  pieUu  und  pius  au 
kommen,  gehe  ich  vgn  dem  Vethopiare^  expiare 9in$*  Das  Ver- 
büm  heisst  etwas  wieder  gut  machen,  .aussürfaneni  büssen.  Dnser 
Dentsdies  büssen  kommt  davon,  das  dem  Griechischen  ßvitw  ge-: 
neuer' entspricht.  Büssen  heisst  aber  auch  ausfüllen,  ganz  machen» 
denn  wir  sagen  noch  ein  LnokenbüsseJc  von  Etwas,  was  eina  Lücke 
ausf&Uen.soU.  Dasselbe  bedeutet  ausbessern,  und  bsas,  besser^ 
beste  ist  desselben  Stammes.  So  sagen  die  Lateiner  incommo^ 
dum  expiare  vittuU;  .  quae  viqkiLa  tunt^r  ea^piabußUfr  j  ^celua 
suppiiciQ  expiflrt^  damna  piart;.  Ug^iorum  in^uri^f  ,txpiar€. 
Der  Begriff  der  Sünden  wie  wir  ihn  nehmen,  w«r  d^  alten  Völ- 
kern fremd;  er  ging  aus  von  den  Begriffen  verleteen,  beschädi- 
gen« Sünde,  hiess  bei 'ihnen  Sdiaden,  VerletauAg,  entweder  der 
Mansdien  odec  der  Dinge,  welche  eineoi  jehöisteiaijip  M  unser 
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Terbrechen  eigentliek  vaacfa  Ittwaa  zerbrechen,  beacbadligen,  Ter- 
derben.     Schaden  heisst  eigentlich  auch  etwas  verderben,  ver* 
letzen  und  kommt  von  dem  liebr«.  *iitt^    verderben,  verletzen, 
So  iat  der  erste  Begriff  von  nen  schaden,  ^  beschädigen  oft  anch 
Schaden  nehmen,  davon  caidoj  reciproce  cado  sich  stoasen,  das 
Griech.  dxam   ist  dasselbe.     VZf  .  stossen ,   daher  ttalm ,   pkceo^ 
Englisch  to  bucky'  einen  Bock,   einen  Verstoss  machen,    damit 
verwandt  133.     So  hdsst  *f^O  schlagen,  stossen,  ausschlagen  ge- 
gen  einen,    aich  Mridersetzen«     Das   t^tiech.  o^iLvt^i^  mit   einem 
Schlage,    das  lateinische  mors^    mortßriumf   im  spStern  Latein 
märttllus  ein  Hammer,  nnser  Mord  gehen  vt>n  dieser  Bedeutung 
•US.     ifnaQTavw  heisst  freilich  vorbei  schlagen^   nicht   treffen, 
wenn  es  mit  dem  Genitiv  constmirt  wird.     Die  Strafe  für  einen 
Schaden,  eine  Verletzung  war  ein  Wiedergutmachen,  ein > Ganz- 
machen.    Dieas  geschah  meistens  durch  ein  Aequivalent     So  ist 
unser  siihncn  von  aanare^  welches  ganz  machen,  in '  seinen  voll* 
kommenen  Zustand  versetzen,  bedeutet»    Daher  muss  aucB  aaru 
erklärt  werden  durch  vollkommen,  ganz  und  gar,  dessen  man* 
cherlei  Bedeutungen  von   diesem  Begriffe   ausgehen^  '  Sünde  ist 
auch  von  sanare  und  sühnen,  und  ist  dak,  was  versühnt,  wie- 
der gut  gemacht  werdeh  muss.     Soris  hängt  ebenfslhi  mit   ao» 
nare  zussmmen.     So   ist  piacuium  das  Sübnopfer  und  Sünde, 
das,  was  ausgesühnt  werden  muss.     Alle  Vergehungen  konnte)^ 
bei  den  alten  Völkern  wieder  gut  gemacht,    ivieder  ausgesühnt 
werden ,   selbst  der  Mord ,    wenn  der  Bluträcher ,   das  Stamln- 
haupt,  Ersatz  annahm,  wie  es  gemeiniglich  geschah.     Man  lese 
die  Gesetze  der  alten  Deutschen,   und   man   findet,   dass  jedes 
Glied  des  Körpers  tsxirt  ist,  und  dass  jede  Person  vom  Könfgi 
bis  zum  Sklaven  gescb&tzt  war.     Der  Preis,  wie  hoch  einer  an-^ 
geschlagen  war  und  was  man  zum  Ersätze,  wenn  maq  ihn  er- 
achlug,''  geben  miisste,   fiiess  das  Währgeld,  Währung,  wahr* 
acheinlich  von  ßagvg  abstammend ,  daher  auch  werth ,   Wurde. 
So  sagt  man  noch:  Er  ist  das  Währgeld  nicht  weiih. 

Wenn  daher  nnser  philosophisches  und  öbermenschenfreund* 
liebes  und  zartes  Zeitalter  die  Todesstrafe  der  Mörder  abschaf- 
fen  will,  80  sollte  man  bedenken,  .dass  es  wieder  in  die  rohe, 
gewalttbätige  Zeit  zurücksinkt,  wo  kein  Mord  mit  dem  Tode 
bestraft  wurde.  Aus  dieser  Sitte,  dass  man  für  alle  Verbrechen 
einen  Ersatz  oder  Lösegeld  gab,  schreibt  es  sich  her,  daas  die 
Wörter  des  Strafens  bei  den  Alten  von  dem  Kaufen,  Lösen, 
Ersetzen  hergenommen  sind.  Poen^  ist  von  dem  Griech.  »o»- 
yi},  Snotvov  daa  Lösegeld.  "Anoivov  stanimt  aber  her  von  «is* 
und  cJvoff,  der  Kaufpreis,  dvfi  der  Kauf,  der  Preis  und  Snoi* 
vov  heisst  Ivörtlich  der  Abkauf.  Das  Wort  covo^  ist  beiläufig 
hier  gessgt  das  Lat;  venus,  daa  in  venumdo  n.  a.  w.  vorkommt, 
und  unser  Deutsches  Wein,  Gewinn  stammt  zunächat  davon. 
Alle  genannten  Wörter,   auch  das  Sanskritaniache  pcm  scheinen 
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...ir  vpn  ,1n  Ur^omra^,  dehn  d«r  B^i«  »gt  ^  ^^^.«r^. 
ohne  Preis,  ohoe, Entgelt  Daher  ergibt  sich,  warom  man  aagt 
poeneu  solt^ere^  dartf  tuere  für  gestraft  werdeo  y  Jinipo^noM  äcci^ 
pere^  sumwe  für  Strafen«  Derstibe  Fall  ist  es  mit  danuiutn^  da- 
mnare;  niulla^  multare*  ^ 

Den,  wovon  damnum  herzuleiten  ist,  heisst  voll  macfaea,  gans 
machen.  Dij  ist  integer,  gan^,  jedoch  stets  im  moralischen  Sinne*  Von 
DDH  ist  das  Griech.  v^fii^,  die  Schätzung  eines  Sieges  nach  seinem  Wer- 
(he,  dann  die  Schätzung,  Achtung  überhaupt.  Das  ^  verscbwindet 
öfters,  wie  auch  im  Hehr,  und  Lateinischen,  und  jtpL&v  geht  in  c&ii^ 
über.  Tin  ich  mache  voll ,  ersetze  den  Schaden ,  ich  bezahle,  ich 
werde  gestraft )  r/ofA«»  ich  lasse  mich  bezahlen,  ich  werde  befrie- 
digt, ich  erlange  Genuglhuung,  ich  strafe«  Auch  itifda  der  Scha« 
den,  Ersatz,  den  ich  gcbe^  imd  itifutoüv  stcafen,  Ersatz  geben^  ha-» 
ben  denselben  Ursprung  und  dieselbe  Bedeutung.  Hiermn  schliesst 
sich  nun  damnum tj^aiilaf  SafUa  cretisch. 

Damnum  ist  daher  der  Ersatz,  der  Schaden,  den  icli  leide | 
Einbusse,  welches  Wort  dem  Begriffe  am  b^ten  entspricht  J9a- 
mnare  aliquem  heisst  nun  einep  wieder  ganz  machen,  voll  machen 
dl  h.  bestimmen,  wie  tiel  er  geben  soll,  um  frei  zu  werden  von 
der  Schuld,  ihn  in  seinen  unverletzten^  schuldlosen  Zustand  au* 
riick  bringen.  So  ist  mulia  und  muliare  von  hVo  voll  sein,  toU 
machen.  Derselbe  Fall  ist  es  auch  mit  dtt/ii ,  welches  eins  von  den 
vielen  Hebr.  Wörtern  ist,  welche  anfallen,  voll  ipacheni  voll 
stopfen  bedeuten.  Dt2n,  tSsug,  tano,  und  tsacy  haben  ähnliche 
Bedeutung,  woraus  man  sieht,  dass  die  Wurzel  on,  ist  Dasselbe 
bedeuten  die  Griech.  Verbs  azifißuv ,  att'iMpnVf  ffrofiotTv,  0xofitipu¥ 
ctiußi^iVf  avilßiiv^  dasselbe  die  Deutschen  Wörtet  stammen,^ 
fttaiiipelni  stopfen,  stapfen,  stampfen;  so  auch  difimVf  imffkvqiVf 
dämmen,  mit  Erde  vollfüllen.  Die  Wörter f  welche  rächen  be- 
deuten, gehen  ebenfalls  von  diesef  Sitte  der  Alten  ens,  einen 
angerichteten  Schaden  wieder  gut  machen  zu  lassen.  Wir  ver- 
binden mit  dem  Worte  Rache  immer  den  Begriff  eines  feindseli- 
gen, unversöhnlichen  Geniüthes,  und  gruben  daher,  Oott  könne 
keine  Rache  beigel^t  werden.  Nehmen  wir  eher. das  Wort  im 
Sinne  der  Alten ,  so  müssen  wir  behaupten ,  dass  Gott  Rache 
beigelegt  wenden  müsse,  d.  h,  wir  müssen  behaupten,  dass  Gott 
vei'louge,  der  Meifsch  solle  seine  Sünden  wieder  gut  machen. 

.  IVäclieii  ist  veir wandt  mit  rechnen,  denn  rackon  alideutach 
lieiest  i'ecbnen,  es  slainmt  wahrscheinlich  von  reor^  ratio  Rech- 
i/ung,  dieses  ist  abzuleiten  von  dem  Chald.  n^*)  denken,  tl^l{*2 
(kr  Gedanke,  denn  der  Begriff  des  Denkens  geht  in  den  alten 
Sprachen  vpn  dem  Begriffe  des  Rechnens  nnd  Messens  aus,  wel- 
ches jedoch  hier  zu  beweisen  uns  zu  weit  abfuhren  würde. 

Eben  so  wie  mit  rächen  verhält  ^  sich  mit  Tifios^iiv,    ei«  ' 
.'.entlieh  tifiijv  ogl^upf   ogny,   den  Kaufpreis,  das  Lös^gel4  be- 
Niimmen.    Weil  der  Tifup^o^  aber  aoch  zugleich  der  Schalzherr 
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d«ft  Stoiiiines  war,  sd  faei^st  rifumQfiTv  «nch*  scfafitsen,  ei^eiitlich' 
fiir  j^de  B«teidigang,  die  denen  mderKhn,  wetche  dtanSUihme 
angehören,  Rache  fordetn« 

'  Derieihe  Fall  ist  jes  mit  ifindicart,  tron  weldieuk  Worte  man 
wniideHiohe  Ableilangen  aiigibt. 

£e  iat  aber  i^indieare  weiter  liichtt,  als  vehum  dicare  den 
Kanfpreta  angaben,  und  ao  wie  mati  sagte"  venderä  f&i*  ifenutth 
där0^  80  sa^e  man  auch  vendicare  för  rsnuM  cNbare^  dfe  F^an. 
sosen  ncich  4^ger.  ^indicare  heisst  also  das  Lös^eld  ^fest- 
aetsen  für  ein  begangenes  Verbrechen,  Genugthuung' fordern  Und 
daher  rächen ,  bestrafen.  Findicare  in  aliquem  die  Genug«- 
thuttng  bestimmen  gegeii  einen,  den  Preis  bestimmen,  wie  et* 
sich  reinigen  kann.  Vindieare  heisft  aber  auch  sein  Beclit  auf 
Etwas  behaupten,  för  das  Seinige  erklaren,  denn  derjenige,  wel- 
cher für  einen  Schaden,  Verlost,  Raub  u.  s.  w.  Genagthuang 
▼erlangt^  gibt  (8S  als  das  Seiniga  aas,  behauptet  sein  Recht  dar- 
auf. So  -wie  TifAio^eiv  heisst  nun  auch  vindieare  schätzen,  hel- 
fen, retten,  befreien»  So  lassen  sich  alle  Begriffe  von  vindl^ 
eare  leicht  erklaren,  wenn  man  Ton  der  richtigen  Etymologie 
auageht« 

Im  Hebriischen  ist  tag}  ebenso  txi  erklaren.  Die  Stamm- 
aylbe  iat  cap  ylfttt,  eumus,  Terwaitdt  ist  taiq^  auÄänfen,  ^t3, 
cumuiua^  cumulan.  htO  ist  ebenfalla  loskaufen ,  ^befreien ,  ^.ii 
der  Blntraoheri  Daher  stammt  das  Deutsche  Gelten,  vergeltet, 
und  das  Griechische  dXntlvj  alaknttVf  das  Lat  uieiäcor,'  diA 
Stammsilbe  der  Griech.  und  Lateinischen  ist  alx,  »/c,  versetct 
imtA,  culf  worin  maa  das  Hebr.  Vk{  erkennt.  Aehftilich  ist  aucli 
das  Deutsche  wehren  verwandt  mit  dem  Wihrgelde^  mit  weTtll 
und  Würde. 

So  viel  kommt  darauf  aft ,  bei  der  Wortforschung  auf  die 
Sitten  und  Gewohnheiten  der  alten  Völker  Rücksicht  zu  nehmen. 

Der  Glaube  an  Gettugthuting  ist  übrigens  dem  menschlichen 
Gemütfae  von  allen  Zeiten  her  so  natürlich  und  tief  eingepragC 
gewesen,  daas  man  auch  Gott  nicht  anders  glaubte  Versöhneit 
zu  können,  als  durch  ein  Aeqütralent,  durch  Opfer  oder  sonst 
gute  Handlungen.  |a  immer  noch  ist  dem  auf  Gottes  Heiligkeit 
und  Gerechtigkeit  schauenden  Oemiithe  der  Gedanke  an  Genng- 
thuung  und  ein  Wiedergutmachen  der  Sünde  ao  eigenthümlich« 
äasa  es  keine  Ruhe  6nAen  Würde,  wenn  es  hiebt  Gott  durch 
Christom>  welcher  für  uns*  genug  gethan,  sich  mit  uns  yersöhnt 
glaubte«  Daher  diejenigen  die  Gesdiichte  der  Menschheit  und 
die 'menschliche  Seele  wenig  kennen,  welche  die  trostbringende 
Lehre  von  der  Genugtfauung  Christi  für  unsere  Sftnden  aufhe- 
ben und  leugnen.  Nach  dieaer  langen  aber  nothwendigen  Ab* 
echweifung  kehre  ich  wieder  zurück*  zu  dem  Worte  pietoB^  in 
der  Erwartung ,  dass  nun  der  Leser  meine  Etymologie  nicht 
mehr  lioherlich  finden  wird«    Wir  oaheni  dasa  piare  uind  expiare 
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bies»  wieder  gi^t  macheiiy  aatfiillen,  toU  machen,  ^QeDogdiaQng 
▼erechefien^  wovon  ich  schon  oben  einige  Beispiele  angefahrt 
habe.  ^So  kommt  vor  txpiare  cupidiUOts  deil  Begierden  Ge« 
nngthaung  verschaffen,  sie  befriedigen.  So  heisst  piar$  pieia^ 
Ujn  beim  Piautas  die  Pflichten  der  Liebe  erfüllen^  ihnen  Genüge 
leisten,  ^acra  piare  Opfer  erfoUeu,  vollenden;  rumo^esi^  'qui 
nuigia  suoe  pitt  Uberoß  es  ist  Niemand ,  der  seine  Kinder  mehr 
bel^ted^,  mehr  seine  Pflichten  gegen  sie  erfüllt.  Die  Stelle  im 
Ta^os:  precabßiur  pialos  patria  tfioMM  von  einem,  der  seinen 
Valer  in  der  Schlacht  getöd^ ,  lä^st  sich  wohl^  am  besten  er- 
klären, wenn  man  piatos  für  beleidigt,  nimmt,  die  Manen  seines 
Vaters,  an  deinen  er  sich  versündigt^  so  ist,  wie  ich  ■  schon  oben 
gessfft  habe,  sühnen  und  sündigen  verwandt  und  piaculum  heisst 
oft, das,  was  wieder  gut  gemacht  werden  masS|  did  Sünde,  das 
Verbrühen. 

Pietcu  ist  nun  die,  Tagend ,  welche  gut  ma<^lv  ersetzt,  so- 
nachst  einen  Schaden,  -eine  Si'uide  gegen  die  Gqtter  oder  Uen- 
schen\  dann  überhaupt  die  Tugend,.. weiche  das,  was  uns  Gu- 
tes geachfihen  ist,  ersetzt,  vergilt;  dsher  es  denn  gebriaocht  wird 
vorzugsweise  von  der  Erkenntlichkeit  und  Dankbarkeit  gegen  die 
Götter,'  gegen  die  Eltern  tto4  gegen  daa  Vaterland;  weil  wir 
denen  am  meisten  zu  danken  haben.  So  sagt  Cicero:  QuidUst 
p^as  f  nisi  »olunUis  grata  erga  partntes.  So  pietas  etß  jusUida 
aduersus  deos ^  die  Gerechtigkeit  (indem  man  thut,  wss  mma 
scl^uldig  ist)  gegen  die  Götter.  An  einer  andern  Stelle:  pMki#, 
quae  srga  parerUt^  aut  patriam ,  alios  sanguine  oonJunUos  offi'- 
dum  conaeiyars  monet.  So  auch  die  Dankbarkeit  gegen  Woblthater : 
^q  omni,  qfjßxdo^acpoiiuapietatettc  erga  U  ceUris  fioUsfoidoom^ 
niöus^  mUii  ipse  nuniquam  satiafacio.  Es  heisst  dann  im  AUgemei* 
neu  die  Tugend,  welche  gewisse,  ihr. obljegende Pflichten  erfiillr, 
welche  den  Forderungen,  wdohe  man  an  sie  macht,  genng  thnt. 
Dahef*  kann  es  auch  von  der  Liebe  der  Eltern  gegen  die  Kin- 
der gebrauqbt  werden.  Weil  ferner  derjenige,  welcher  einen 
angerichteten, Schaden  wiedei'*gut  macht,  er  mag  mm  Von  ihm 
selbst,  oder  von  Audern  geschehen  sein,  eine  gütige,  billige 
Gesinnung  zeigb,  ap  heisst  piua  auch  übeiihaupt  gütige  mild. 
Daher  Anloninus  pina,  Oder  der  Begriff  der  Güte  iat  so  ent- 
standüH,  dass  pisias  überhaupt 'die  Tugend  bedentfet«  welche 
ausfüllt,  nämlich,  wo,  sich  ein  .Gebrechen  oder  Mangel  seigt, 
welche  der.  Noth,  den  Bedürfnissen  .der  Jlehschen' abhilft 

^  Leider  fehlt  in  uns^er  Sprache  ein  Wort;  welcheft  dem.  Worte 
p/eta«  ganz  entspräche;  wir  müssen  für  die /besondern  iBettiehongen 
besondere  Ausdrücke  wählen, 'müssen  es bAld  Frömmigkeit,  Dank- 
barkeit, dankbare  Liebe,  Fflichlireue,  Gütigkeit  u.8.  w,  übersetzen. 

Ehe  ich  das  Wort  pietas,  verlasse,,  will  ich  noch  an  ei- 
nem andern  Begrifle,  der  bei  den  Alten  häufig  vorkommt, 
zeigen,  «wie  nöthig  es  iat»   immer  auf  die  «Iten  Siltea  und 
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Gewd1iiilMit6D'Räck«icbt  to  i^ehmen.  Die  Worter  V  we^cbe 
gleich  bedeuten^  haben  bei  den  Alten  stete  den  Begriff  4^ 
Gerechten,  Schicklichen ,  Paiienden  ngd  »pielen  überhaapt  eine 
bedeutende  Bolle.  A€quu9\  par^  fbo^^  ^Ixog  u.  s.  \\\  hab^n  den 
Begriff  ^des  Gerechten,  Schicklichen;  ^arum?  Man  muss 'auch 
hier  auf  die  ältesten«  Zeiten  der  Völker  inrückgehen,  wo  matt 
die  Beute  thieilte  und  den  Raub,  ja  wo  man  auch  {^sen.  und 
Trinken  gleich  vertheilte,  und  wo  di4 -Gerechtigkeit  darin  be-> 
stand,  dass  man  jededk  einen  gleichen  Theil  gab.  DeCnirt  doch 
auch  noch' Cicero  die  Gerechtigkeit  durch  'virtu9  auUm  cuiqzte 
tribuendi.  So  ist  behn  Homer  aUsa,  iioiqh  der  TheiU  auch  2n* 
gleich  das  Gebührende,  Schickliche.  Homer  halt  es  überhaupt 
für  eine  schreiende  Sünde,  wenn  einer  bei  der'  Mahlzeit  eine 
kleinere  Portion  bekommt.  ^ 

So  ist  pyaemium  von  prae  em^e^' emere  heisst  nehmen  und 
ist  das.  Was  bei  der  Theilung  Torausgenodimen  wird,  Eine^,  der 
sich  besonders  durch  Tapferkeit  auszeichnete,  bekam  Etwas  Vor'.- 
aus,  auch  Feldherm  und  Fürsten.  Dirs  Deutsche  Vortheil  ist 
dem  ganz  entsprechend,  es  ist  ein  Theil,  welchen  einer  vor  An* 
dern  voraus*  erhält,  so  wie  Nschlheil  das  Entgegengesetzte.  l>oclt 
genug  hiervon,  ich  gehe  zu  dem  letzten  Wdrte  übcfr,  imcblich  zu 

Ceremonia, 

Ich  werde  mich  bei  diesem  Worte  nicht  so  lange  anflial- 
ten,  als  bei  den  andern,   auch  deswegmi,    um  den  Leser  nic.ltt 
zu  ermüden.     Was  hat  man  nicht  für  Versuche  gemacht,   dies 
Wort  abzuleiten!    Man   hat  es  hergeleitet  von  der  Stadt  Caere, 
besonders   die    alten  Römer   thaten  diess;    Andere  meinten^    er 
komme  von  caritcu;  andere,  von  eareo^  andere*  sogar,  von  coe-^ 
lum;  auch,  von  Ceres ^  von  gerOf  von  cerue,   welches  heilig  be« 
deute,    hat  man  die  'Ableitung  versucht.     Eben  so   verschieden 
schreibt  man  es,  caerimonia^  caerimonfa,  ceremonia,  cerimonia. 
Ich  leite  dieses  Wort  aus  dem  Hebn  ab;  so  wie  ich  denn 
überhaupt  glaube  ^  dass  das  Hebräische  für  den  -Sprschfors^her 
am  wichtigsten  ist,  denn  die  Sanskritspracbe  halten  ich  aus  ver- 
schiedenen Gründen,    die   hier  anzuführen,  nicht  am  Orte  sein 
würde,   für  eine  weit  neuere  Sprache.     Im  Hebräischen  haben 
wir  das  Verbum  Q^n,  welches  weihen  bedeutet,   doch  aa  wei- 
hen, dass   es  nicht  gelöst  werden  kann.     Demnach  wäre   denn 
ceremonia  eigentlich  das  Weihen ,  und  besonders  die  beim  Wei- 
hen üblichen  Formeln   und  Gebräuche.  >  Der  grösste  Theil   des 
äussern  Gottesdienstes  bestand  bei   ien  Alten   darin,   dass   man 
den  Göttern  Etwas  weihte;  die  dabei  üblichen  Worte  und  Ge* 
brauche  sind  nun  eeremoniae.     Es  bedarf  hier  nicht  der  Anfüh- 
rung vieler  Beispiele!     Cic.  pro  Roscto  39*  ceremonia  legal ionie 
die  heilige  Weihe  der  Gesandtschaft,   die  förmlich -und  gesetz- 
massig   für  heilig  erklärte  Gesandtschaft     Tusc.   Quaesttl,  i£ 
heisst  es,  dass  der  Mensch  im  Tode  nicht  untergehe,  sehe  man 
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am  cnemottÜM  s^ulcforum^  9M  den  belliga«  Weihaligigcbxiii« 
chen^  mit  denen  man '  den  Todten  Etwi^e  weihete^ 

.  Facere  saa-yicium  incredibilt  certm^jiia  eilt  Opfer  venriebteo 

mit  unglaublichen  Weihungsgebreochen,  Formeln«    So  Inyent  11^ 

54  JifiigM  est;  quae  superiorU  fujuadtm  naturqe  curamcgre-» 

moniamqut  ßfftH.    Sorge  fiir  die  Götter»  Achtung  und  aosaera 

Verehrung.     So  faeisaen  ceremoniae  ^oft  heilige  Gebrauche,  Wei<* 

liungen,  durch  welche  Etwas  geheiligt,  fiir  heilig  erklärt  wird» 

Man  künnte  auch  carmen  als  Weihungsforme)  von  ta'jn  herlei«* 

ten,   allein  es  ist  bekannt,   dass  die  Alteir  sagten  etumm  nnd 

diess  jnochte  ich  herleiten  tron  aöj^  JiariokUua  eH^  patüdnatu» 

est^  dass  es  eigentlich  Weissagung  ist ;  die  Weissagungen  wurdea 

aber  bekanntlich  in. Versen  gegeben,  daher  faeiut  es  ^nch  Ger 

dicht     Man  konnte  es  aber  von  dem  Arabischen  Worte  dieaee 

Slammes  nock  besser  herleiten,  denn  dort  .findet  sich  >das  Hebr. 

&Did  in  der  Bedeutung  in  parte«  dis^tcuUy  dUcidii^  so  wie  car^m 

minore  krSmpeln  heiss^ini  Lqteiniscben,  eigentlich  auseinander  sie* 

lien:  £s  entspräche  demnach  dem  Griech.  filXo;,  welches  ein  Glied 

Mild  «in  Gedicht  bedeutet,  wahrscheinlich  von  den  rhythmisdiea 

Abtheilungen,  ^ 

Ich  schliesse  hier  meine  kleine  Abhandlung  und  bitte  um  Nmcb- 
.  sieht  und  Schonung. .  Einen  Mangel  daran  weias  ich  selbst,  dass 
ich  njimlich  die  Stellen  nicht  gans  »weckmtssi^  ansgeeucht  k^e^ 
wozu  mir  es  nn  der  Zeit  fehlte. 

Zunächst,  so  Gott  Zeit  und  Kräfte  ^t,  will  ich  ein  tiSteitti* 
sücbes  etymologisches  Wdrierbnch  herausgeben  mit  Vergleichnng 
der  oben  genannten  Sprachen,  denn  im  Lateinischen  ist  «war  fiir 
,  Etymblpgie  viel  gethan,  aber  wenig  Befriedigendes.  Hierbei  werde 
'  ich  auch  auf  die  Berichtigung  mancher  Griechischen  und  Hebräi* 
achen'Wörter  Bucksicht  nehmen ,  so  wje  es  die  Gelegenheit  gibt, 
und  ^besonders  Ergäosungen  und  Berichtigungen  des  Qebräischen 
Lejukons  von  Gesenjus  geben,  das  bekanntlich  auch  eine  Verglei- 
chnng der  so  genannten  Indogermanischen  Sprachen  anstellt,  und 
werde  überhaupt  seigen,  dass  die  .Bömer  Vieles  in  ihrer  Sprache 
di^ct  von  den  Phönisiern  haben  müasen,  und  das^  es  nicht  erst 
durch  die  Griechen  in  ihre  Sjirache  kam.  Vielleicht  fördern  meine 
1  orsebnogen  etwas  Wahres  und  Haltbares  zu  Tage, 
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Die  Uebersetzung   des  Propertius   von  /  JSf.  Fpes   wurde 
aui'23sten  December  1810  angefangen  und  am  4ten  April  ISil 
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beandigt»  Unittitfelbar  d^raaf  fallt  die  U^bersefzung  dea  CdtuH. 
achen  JSpithalamii  Ptiti  et  TAeiiäos^  walcb«^«  nebst  einigen  im 
J^ebraar  1797  übertragenen  Elegieen  dea  Ovid,  ier  zweiten  im 
Jahre  1829  erachienenen  Aoagabe  von  Ovida  Vetwaodlangen  als 
Anhang  beigegeben  iat« 

Per  UebersetsUng  dea  Propertina  liegt  die  «Aoagabe  von  P. 
G,  Barth  sum  Grunde. '*(in  Folgenden  sind  aaa  der  llondaus-  • 
gäbe  dea  yeberset^era  diejenigen  Stellen  herausgezogen  wordeu, 
wo  er  entweder  nach  Bandachriften  und  anderen  Anslegern  . 
vom  ^orlA'acben  Teilte  abgewichen  ist,  oder  eigene  Oonjektu- 
turen  yeraucht  hat»  Letztere  findet  man  zur  bequemeren'  U«- 
bersicbt  am  '£nde  yüaanmengefaast ;  ^ion  den  Interpunklionsan- 
derongen  aber  nur  aokhe  angemerkt,  die  aicji  etwa  bei  einer 
Callation  mit  der  Ueheraetzung  nicht  von  seibat  ergebeit  möchl 
•  ten.  Da  Kosa  sich  seit  dem  Jahre  ISfl  mit  dem  Proper! iuk 
nicht  nieder  beachäHigt  hat,  aind  Zusammenstimmungen  mit  der 
.  erat  im  J«  1816  eracliienenen  ZracA/Ti^z'in'schen  Ausgabe  dtm  Zu- 
falle zuzuschreiben. 

Lib.  I.  Eleg.  2t  9*  quoa  st.  quot»  vs«  11.  ut  st.  et,  vs.  13. 
M^Aiivitfpetlt^Cfntf  p.  lapil/i^^  «rv  vs.  14.  conMiif.  * 

£!•  5|  12.  cQgör  at.  couor*  va.  25«  Omtiiaque^ 

£1.  4|  27.  nosiro  st«  nostri.  --9- 

El,  5,  24.  Amor,  — 

£1.<6|  17.  dediU*  at.  debita,  mit  Fmterina  und  dem  co*f. 
I  Cdmmel^  —  va.  82.  fl  st.  at.  —  v|.  23.  j^^  at.  £t«  —   vp,  £4. 
nola  at.  Totk.  va.^29.  Fortuna. 

£1.  7,  21.  Tum  St.  Tunc,  wie  9,  19}  14,  11.  Lib.  II,  1, 
14;  13,  19;  21,  29i  84,  10. 

Bl.  8,  7.  sulcare  at.  fulcire.  va,  11.  JV#  st.  Nee.  vs.  13—    " 
'  16«    Nach  der  Ordnung  der  Handschriften  s  j^ijue  igo  etc.  Qttuui, 
.tibi  etc.     Et  me  etc.     CrufUUm  etc.    vs.  15.  paüttri«.    vs.  21. 
conrumpere,  dt  tt  at.  taedae.  — ^  va.  45.  subdurc/. 

£1.  9,  23.  Amor.  va.  29t  nuHfu  at..manns.  v.  31.  tt  nach 
foaMunt.  va.  82.  levia?  — 

El«  10,  13i  fuTorea  at.  dolorea« 

£L  11,  6.  externa  at  extremo.  va.  28»  ia^kant  U  discidiuiii. 

EL  12«  9.  Invidiae  fuimua! 

EL  13 ,  29.  dignae  st.  digna  et  -r-  v.  36.  quodcnnqae.  — 

EL  16,  6.  externoa  at.  hesternoa.  -•  va,  2L  miaeros  »t.  se- 
loa.  —  va.  29.  Nuiia  st.  Mute.  — 

EL  16,  13.  gravsoa.  —  quei*e/(M.  — •  vs.  14.  Idn^ia  —  rx- 
eabüa,  —  mit  Scaliger,  va,  58.  irato  dicere  j»o/a  jocoj  —  mit 
lietnaiua.  — -  Y.  42.  fixa  at«  nixa  —  mit  Gräviua. 

£1.  l'7,  Idu  Caaaiopa  est  tu  tele  naVis.  m#/»tta  at  levitf«: 

EL  18,  26.  fata  at  9cta  —  mit  Hetnsiua. 

El.  20,  10.  Va^,  va.^  18,  turbida  at.  frigide.  v$i  21.  phtl 
dia.  va.  31.  ceaait.  va.  62-  iuttia  i.  e.  te  luena,  tibi  providus. 
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El.  21 9  6«  a^  st  Acca.    Et  22^  6^  DucovdU. 

liib.  IL  JQeg.  iy  lt.  äomnus  ^t«.  «oDiiiaiii«  vt.  47«  li^nt    '^ 
daüi^  altera  i^ivö  — r  mit  Liptiiu  und  Moretas« 

EL  2|  11»- jtto/if  üt  et  saoctis. 

EL  8,  lOr— 13.  in  Paz«nthese.  v«.  10«  9uni  st.  sint  ▼.  f5v 
•  paplUa  st  paella.^  TS.  ,17  ^«om  st  qaod.  vs.  22«  C.  J&üsiu«  n« 
p.  acqua  suis.  vs.  £4«  Catj^Udua  auguaiwn  st  Aurecis  srgatuni« 
TS.  20'  Hast  tibi  ne.  — ^vs.  42.  ixemplar  st  exeraplo. 

EL  4}  19»  descenife«.  — 

EL  6  y  21«  puUm.  TS.  27.  Sc.  ig.,  tua  qnod  nunquam  de^ 
UiforU  aetas.  —  v.  28«  Verba  st  forma» 

EL  6|  9.  pictae  facies.  *-  ts.  13.  o.  m.  laedent  timidKoa. 
-^  cf.  15»  1  und  Ti^.  1,  6»  SS»  zu  welcher  Stelle  in  den  Aa«- 
Dierkangen  mehrere  Beispiele  yon  Nichtbeachtung  dea  Hiatus  im 
Tierten  Fuss  gegeben  werden,  ts.  20*  duröe.  — 

-EL  7|  8.  möre  st  amore,  ts.  11.  —  canerit  tibi,  Oynthia, 
somnos.  .— •  TS.  16.  Quod  mta  ai  tenerat  —  mit  Heinsios« 
'  El.  8 »  SO.  teciU  St.  thccis.  —  ts.  31.  fuga  tractos.  — 

EL  9|  15.  Quando  ibi.  — 

EL  10,  2S.  cAlmen  st  Carmen. 

Ei*  13,  17.  mors  st.  nox.  tsI  27.  sequor^s.  ts.  5S.  AdonM. 

EL  14,  1.  est  gestrichen«  ts.  80.  ohne  Parenthese.  —  EL 
15,  6Si  sprramus.  — 

EL  16, 46.  Qua  —  qua  st  Quae — quae.  El.  17, 16«  Nee  st  Nunc 

EL  18,  6.  und  6»  candest  —  faciat  — ^  EL  19 ,  5.  orietnr, 

El.  21  y  S.  Tidear.  ts.  12.  J^'ecta  est;  XßnuU  —  domam. 

EL  22,  1  und  2.  Fragesätze,  ts.  28>^Amor.  t.  S8.  quando 
fsly  non  aino^.  ts,  48«  Q*  r.,  ctu  n.  noverit,  illa  Tetat! 

EL  23  9  X»^  indoc^i.  -—  ts.  6.  campo.  —  ts.  14.  ^more. — ' 

EL  24,  S«  sudore  st  surdo.  ts.  8*  Ureivr.  ts.  29«  ohne 
Parenthese. 

EL  25,  2*  Excln^  qn.  a.  me^,  aaepe  TenL<  ¥s.  17*  qnia 
at  qui  mit  Heinsius.  ts.  26*  arte  st  ante.  ts.  35.  ^<^c  st  Et 

EL  26.  Anrea  quum Texit  ovis.  vs.  9.  Tegue  st  At- 

quo«  -^  TS.  28.  ohne  Parenthese,  ts.  41.  unquam  st.  usquam. 

EL  28,  SS*  — -  poterity  conjux,  -^  ts.  65«  aliquo  st.  erat 
^  [»uella.  —  T.  j7.  est  gestrichen,  vs.  69«  <2unissa.  va.  62.  solve 
at  redde.  -—  .  '  . 

EL  29 ,  29.  dfimissa.  —  va«  41*  efector  st  exclndon.  — 
~     El.  SO»  19.  ^t  tu  st  Niun  jafn.  -*  vs.  26.  jngis!  vs.  27. 
adapicies.  --^ 

«  EL  31,  9.  claro  at  Clario  -*  Senec.  Oct  794:.Claro  mar- 
more. 

'EL  32,  6.  Lanuffium  st  ductt  anum*  -t—  vs.7.  ^vocunque 
vagaris.  vj.  25.  tu  st  te.  vs.  S^.  est  gestrichen.  Vs.  35.  Par«n. 
"*-*  Ta.  41«  siuprorutn  st.  studiorub.  —  ts.  52  u.  53*  fnit  Sed 
st.  Et  TS.  «54.  aquas,  ««  ts.  61«  ^tu  «m  st  sive  es. 
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El.  8^/ 22.  ^«^  fadafBiu.  -r-  .;  .   ^ 

£1*  S4>  1.  omori.  —  ys.  8.  est  gestriclieD.  ys.  SS.  Ifarnnt 
Nov  —  TS.  84.  Ihixerit  st  I««xerit  —  vs.  41.  —  ei^deachylto  st« 
Achillfeo.  —  vs,  53.  resiiwerU  st.  restabtt  «d.  —  vs.  55.  ^i  gestri- 
chen, TS.  75«  saa —  orena.  —  ts.  88«  — *  aoimtt«  ;;aul  si  jnirior,  — 
TS.  91.  pa3su9  st  Gallus.  —  ^  « 

Lib.  III.  £leg.  1,  9.  Fama.  —  ts.  lO.  JVota.  —  ts.  22*  Honqs. 
TS.  29.  9ub  st  sine.  —  TS.  86.  ip*€  st  esse.  — 
^       £1.  2f  \.  dtünisae  st  detinnisse.  —  ^1.  3|  88.  rura  st  jara« 

£1.  4,  8.  viri  st«  Ti^e.  —  ts.  18.  onerato«  —  az^  -—  Ta.  14. 
jic  Tulgi  plaii^tf .  —  TS.  22*  in«i&i  st  sacca.  — -  ' 

£1*  6y  15.  miscebi/tfr  umbris  ^  —  T.  18«  Parcae  qnae  v* 
ac^o. -xr#Ts»S6»  ^iMstimbre. -^  i       '- 

£1.  6r  ^0-  Impune  est  serTO«  -^  ts»  28«  angipibus^BU  uagoi- 
bus.  —  5pa.  30.  Cinciäque  £  1.  t.  wo.  ^  *  / 

El.  ^j  21 — ^24  sind  mit  Horetos  und  livinejns  binter  ts.  38 
gerückt  forden,   ts.  22.  Qaa  — '  aquo«,  ts.  27.  Et  st  Ut  — 
TS.  29.  conraa  )eti  cotUmXA.  —  TS..41.  fle^at  —  ts.  50.  EffoUiia*  , 
TS.  61.  adfligar.  -» 

£!•  8t  8«  Quwm  st  Dam«  —  Daza  die  Bemerkang:  Qaum 
procellisy  pro,  quam  proculi|ti.  Ctlil,  8,  lä.  ts.  21..IizimorSQ« 

£!•  9|  12.  i^äria  st  parta.  —  ts«  16.  Parias  Tindicat  arte.^^^ 
TS.  20.  sequiti^r.  —  ts.  89»  (^ces  st  artea.  — ,  tb.  40.  decimo.  — 
Tf.  42i  arcis.  -^ 

El-lOy  16-  primum  st  pridem.  -—  ts*  26.  aura  st  ora.  — • 
TS.  28«  gravius  st  graTibns. 

.  £i.  11,  18«  quondam  st.  contra.  —  ts.  26.  sübderi  tlt.  snr« 
gere.  —  ts.  27.  ciimimi.  —  ts.  80.  Hei  l  at.  £t  —  saos^  —  ts.  62. 
At  Decius  misso.  •— 

:£i.  12,  10.  sibi  st  tibi.  —  TS.  12«  aurato  st  armato.^ — 
TS.  18.  suas  St.  tuae.  — >    v  •   ' 

£K  ISy  42.  Pr.  vtsiris  t.  bmigna.  —  ts.  54*  €irma  st  pra.  — 

£1.  14 ,  18  — 16.  In  der  Ordnung  Et  modo  cet  Qaaiis 
Amasion,  cet  —  mit  Ganter  und  Scaliger. 

EK  16|  tS.  iier  st  equis.  -^  ts.  16.  Ainor.  — ^  TS.'28.  haec  at 
hoc  —  TS.  29*  hum«r  ign,  cumolis.  «- 

£1.  17,  i.pacaius  st  bacchato.  —  ts.  8.  ad  ßt  in.  —  ts.  10. 
out  St.  Tel.  —  TS.  12.  uirinjus  msum  at  utroque  modo.  — -  ts.  24* 
irada  st  grata.  — 

EL  18|  1.  Chusus  ab  umb.  q.  ßOudU  P.  ATemo.  —  ts.  12« 
amplexi^m.  —  '      . 

'  H.  19,  10.  rc^idat  at  rabida^.  —  El.  20,  4.  Tantine,  ut  la. 
dtlm^s  —  mit  Heinsius.  ts.  11 — 14. .  In  der  Ordnung:  Nox  mihi 
cet  Tu  quoque  cet  ts.  17  u.  18.  in  Parenthese. 

Ei  21 ,  4.  Amor.  ts.  19.lLecha«».  —  T8..21.  sufferr« ,  pedes^ 
-^  TSr  28.  niia  linUa  at  me  liton.  — -  Ta.  31*  M  st  £ut  — - 


\ 


Mt  IM0  UebeneCsuiig  dm  Fropertfau  Ton  tf.  B.  Vom. 

•  EL  22»  16.-B^  y«a <grp^*  w. -^ tu  86. lympb«»  —  vi.  88. 
Sinit.  — 

EL  28 ,  90.  i^a#  »t.  AnH^  —  El.  24,  1&  fiiteter,  ^  Tt,  18. 
Voliieni^e  t^d  tanani.  — ^  ts.  20«  Excidenint.  «*« 

Lib.  IV.  Eleg»  1,  1,  qtuanvßBjdmk  Roma,  -^^  Ts.  2v  Aenron« 
.▼••  9;  Qua  st  Qao.  vt.  14«  erat  tt  eratit.  y».  4S.  irtpidus  st,  Ire« 
utol^a.  —  TS.  67.  disponere  st»  describbre.  r<-  ys.  74  Poscm  i^  in- 
viU.  ^  vs.  124.  Ui  St.  £t.~  TS«  IST,  patiare.  -  rß.  XiU  äU^ 
cusseris,  -r  ts»  149«  i«dacat  -^ 

EL  2i  18.  j9ir»tf  St.  prios.  -^  Vs,  28«  ^  st  in*  —  ts.  89.  cur^ 
ifwrt  st  curare«  -^  ts.  4l./aiiM>  st«  ciini.  — 

EL  3y  17.'  ^-*  portis  m^a  p^ndcot  ofur/a  Tota;  ^-  ts.  5!8.Mf« 
st  ille.  T—  TS.  34.  un  ciapo9  Tellera  etcta  tuo€. .  Daza  die  Frsge : 
^tda,  äo  pectine  arapdiais  seqreta?  nt  Ovid.  Met.  6,  6ä.  Ta.  S6« 
cquus.  TS.  ^l.paliidq  st.  callida.  -^  TS«  68«  rärisju^.  —  TS.  67« 
littd  68«  pbne  Parentbeae. 

EL  4  9  72«  abscistfo  £  a.  sinn.  Hingewiesen  auf  die  Beispiele 
bei  Passeratius  III,  8,  8.  Tib.  1,  7,  18.  OTid.  Fast  1,.408. 
TS.  78.  Pa/ftlia.  -«-  ts.  91.  super  obrait  — 

EL  6,  19.  pererrat  st  perarat  — <-  ts.  20«  Xtrii  sed.  fympha 
Tianu  —  TS.  ^8.  Cedant  st  Frange  et  — ^  Ts,  45.  cantica  st  bra- 
chia.  -^  TS.  67«  €xapirare  st.  exputare,  —  ts.  68.  perguia  at  t*- 
gula.  -—  TS.  72*  elathra  st  claustra.  — 

El.  6 1  8.  modU  st  oadjs.  ts.  17«  Aoticiifi,  -^  Ti.  72.*  Blan* 
d/forqne.«— -TS.  75«  irriM.  -r- 

^  ,  EL  7|  5.  Q.  m.  a.  ezsequiis  aomnus  pend.  — *  ts.  11.  Spir^n- 
tes.  —  T«.  28.  inclamavU  euntess  —  ts.  26.  abjectum.  —  ts.  27. 
cufvwn  st  furvum.  ts.  36*  ohne  Parenthese,  ts.  87.  ^t  Nooi.  arc, 
prodat.  «^  TS.  61.  Fatoröm  n.  revolubUe  9iameiu  -«  ts.  52.  T«r- 

gepumo^que  oa/ii« t  sonets  -^  ts.  81«  jßamosis  —  pomifer«--^ 

J^azn  die  Parallelen:  Ramos^i  IV,  4,  5.  Pomtfer  et  populifer  Pa« 
dus,  Ot.  am.  II,  15,  32«  Spercheos,  Met  I,  679«  %otivwp6(fO¥ 
via^t  Mosch.  7»  2.  Nvdifer  Ganges^  Grat  314.  ts.  83.  /^ 
at  Hoc 

V  EL  8,  62^  coiiifs  et  comss.  -^  t.  78.  aperta.  -»  t^  Sim.rato 
at  dato«  —  TS«  85.  loiß*  iterum  lustrare.  -^  ts.  88«  Hespondl,  et 

totO  «O/^fffUMT.  -r* 

El«  9,  35.  F.  e.  erro  ciroa  resonantia.  -^  ts.  40<  vtutas  st 
notas«  Ts^  42.  Accipite  honcl  fesso  tüc  mihi  terra  patet.  Ta.  69« 
Tenerand«.  -^  ts.  74.  SanclK/n  TtLÜae.  — 

EL'  10, 20.  Cui  st  $t  —  TS.  23—26.  In  ^^  6rdnnng  Cbaras 
at  cet  N^c  dum  ultra  cet  Ts.  24.  terna  st.  panca.  ts«  39«  Claa- 
dios  a  Bheno.  —  ts«  43«  J.  T.  pelantibus  inguirkam  -^  TS.  47*  Iftffc 
st-buc-n- 

^  El.  11 1  8.  umhrosos  st«  herbosos.  -^  ts.  21.  juxta  et  Minoida 
sellam«  -«  ts«  43«  fuä  at.  erat  —  ts.  46.  est  gestrichen«  Ts.  49. 


B«Miitigiiiig« 


"^  ▼•«  67.  F.  t.  Mp§eUm  c  niacUu  —  y%.  34»  iae$  it  , 
;ace«  vi.  96.  jovo^  -*- 

Conjekiur^n.  lob.  I.  Eleg.  8,  18.  ^  st.  Et  —^  EL  11, 
1.  jiirc^MM  «t  medüt.  —  Et.  18,  26*  «^fot  tt  dies.  -*  £1. 16/ 12, 
Turpi  nee  st  Turpior  et  •<-  £1,  20,  2.   ^wm^  st  Id. 

Lib.  U.  Eleg«  8^  S8.iiUH.  ülwtn,;^  £1.  9,  18^  flagranti  cor- 
pore  St.  et  tsDti'Corpns*  —  £i.  14,  29.  mihi  st  nee.  -r--  EL  16^ 
3^.  inhiarü  st  invenit  t-  £K  19,  8$.  mi  st.  ne.  Et  26,«  26-  ms 
»tl  mea.  —  £1.  28,  SS.  Q«  t  t.  poterit,  conjux,  ^ign.  I.  —  Bl.  29, 
21.  intro  st  ita  me.  -r-  EL  80,  11.  ^  st  Et  -r-  vs.  29.  Pss  erst^ 
e«/ gestrichen.  EL  81,  7  iin4  8«  OssKoinina  nacb  Qoatuor,/-^-» 
EL  82,  28.  pertmdit  st  me  Isedit  —  vs.  84»  Non  st.  Nee.  -* 
£L  84,  19f  quom  st  qnod.  -^  vs.  20.  quam '  st  quod.  —  vs.  26» 
Sslve!  st  SoliUD.  «r-  TS.  81  !!•  82.  Tu  satios  Mumtrmi  ei  putsam 
imiterePhile^ac,*  .^/ cet  *'  « 

Lib.  III.  Eleg.  8,  4.  dieerf  st  hiscere.  —  El.  6,  3-  tTi  non  st 
Nfiin  me. ««-  ts,  22.  ^i^ue  aliam  nuilam  4omi?  vs.  39«  imppsifD. 
—  £1.  7 ,  Qi^JBi  mUtri  invidam.  ^-  ts.  67.  Di  mens  Aegaei ,.  s^ 
quös.  ^*  EL  11,  40.  ssognim.  —  EL  12,  26*  Umaraque  aha  st< 
kipara,  Calpe;  -—  of.  Bgg.iab,  125.  EL  18,  48.  juocunque.  — 
TS.  46.  Sfd  st  Et  --  TS.  61.  fforrida  st  Torrida.  -^  El.  14 »  6. 
Nunc  pilfi  velooes  f.  p.  b.  jaclos,  —  EI.  21 ,88.  6ie  moriar  üXo^ 
^^  EL'  22,  8..Diiidyinaqiae  jirdoae  qna sunt  sacrats  Cybebae,  '^- 
De  Arcto  monte  vide  Is.  Voss,  ad  Cat  p.  160* 

Lib.  iV.kEleg.  1,  19*  Annua»'«,  —  ts.  78»  Aversae  cantn  Cb»- 
xifc«,  r—  TS.  138«  Sed  Veneris  "pnerofutilis  h,  eris.  EL'S,  21»  an- 
iiquo  ft  pbltquo.  ^*  fL  4f  sSS.  blandUa  st'  blanBis.  -^  ts.65. 
Bospes  sim  patisre.  —  Si  in  glossa  additum  transiit  in  Sic.  '^^ 
EL  6,  62x  Ossa  et  per  teottcs  sant  Bumerata  cutes.  •*—  EL. 6,  46i 
Jßei  nim.  r.  audent  prope,  turpe,  L.  —  El.  7*  28.  .4^  st  At, 
^^  £1«  8f  6«  Qtt^'P  penetrol.  —  vs.,  12-  J^irginsi»  st«  Virginia,  in,«^ 
£L  11 9  $6*  Co^eul  )iio  /<ic^  tempore,  ^^f-  i 

Kreuynecb»  J^  Pouk 


B  e  r  i  c  h  ti  gnng» 

In  Siiphani  Thesaurus  voL  2.  fssc  4.  p.  1098^  4»  steht  doreh 
innstörendes  Versehen,  Ante  intespunctionem  Arial oph.  Nob« 
3993  Kai  JVC9C»  et  ^m^e  cv  scol  KqqvUsw  Stmv  nei  ßtnnBsikfivt  ^  d^ 


em 


Site  ^Usi  tofig  imiQ9%9vg  in^%J0^xl  Sh^nv  hin^aiv^  statt,  Post 

t — ^,  %wg  inwQnQvg^  i^  ovil  il^av  ivht^4^; 


interpunctionem 


^Melm  Dindorf. 


t. 


V 


4RS  Goetlui  carmina  tria.  Laüaia  renibiia  xeddiU.^ 

\         - 

Cvoethii  Carmina,  tria  Lathciis  versibns  reddita^ 

•  -  •  • 

Ein  grotsar  Teich  war  suge&oren, 
Die  Fröfchleio^  in  der  Tiefe  Terbren» 
Durften  mclit  ferner  qnaken  noch  springen, 
Verapraolien  eich  aber  im  halben  Traun, 
landen  aie  nur  da  oben  Raum, 
Wie  Nachtigallen  wollten  wi^  singen. 
DerThauwind  kam,  das  £is  zeracfacnola, 
Nim  ruderten  sie  und  landeten  stols, 
Und  sasäen  am  Ufer  weit  und  breit 

Und, quakten,,  wie  Tor  alter  Zeit,  Go$the. 

« 

Adstricta  quondam  rigua  via  stegm  gdu 
Peadebat.    Inio  tum  sepultae  gurgite, 
Queis^  nee  salire  porro  nee  tantus  datur,. 
Sjvondere  ranae  nescio  quid  somnii 
'Sibi,  superne  modo  daretnr  copia, 
,   fiirenis  ipsae  voce  pfailomelae  aemulaa» 
£n  mollis  aorae  solvitur  flabria  geln. 
Jam  remigantes  pedibus  illae  tnrgidia 
Oraf  ut  appulere,  quaqua  possident, 
Veteremque  aerrant  sie  coajundi  modnm. 


Regen    und  fiege^nbogen« 

Auf  schwercik  Gewitter  und  Re^engusa 
Blickt  ein  Philinter  cum  Bescbluss^ 
In'a  weiterziehende  Grause  nach 
Und  so  SU  seines  Gleichen  sprach: 
Der  Donner  hat  uns  sehr  erschreckt, 
Der.  Blitz  die  Scheunen  angesteckt, 
Und  das  War  unser  Sünden  TheiL 
Dagegen  hat,  zu  friscbein  Heil, 
Der  Aegen  fruchtbar  uns  erquickt 
Und  iiir  den  nächsten  Herbst  beglüd^t. 
Was  kommt  nun  aber  der  Regenbogen 
An  grauet  Wand  herangezogen? 
Der  mag  wobi  zu  entbehren  sein 
Dier  bunte  Trug!  der  leere  Schein! 

Frau  Iris  aber  dagegen  sprach: 
Erkühnst  du  dich  zu  meiner  Schrndch? 
Doch  bin  ich  hier  in's  All  gestellt 
Ala  Zengnisa  einer  bessern  Welt, 


\ 
I 


« 


. « 


GoetUl  Carolina  tria  Latioia  Tenibna  rcddita.  im 

'  •  « 

,  Für  Augen  p  die  toiu  Erdeiilanf^ 
Getrost  eich  wenden  zvin  Himmal  ao^ 
Und  in  der  DünsCe  Iriibeni  JNtftz  \ 
£r)Lennen  Gott  und  «ein  Geaets« 
Drum  wüfile  du,  ein  andres.  Schwein, 
Nur  immer  den  Rüssel  in  den  Boden  IdneiDy 
Und  gönne  dem  verklärten  Blick 
An  meiner  Herrlichkeit  sein  Glüdk:.  Go^ÜUm  ' 

Dum  TIS  pA>ce]Iae  detnmetque  jiubium, 
De  plebe  quidam  vultibus  tuin  denique 
Euntis  insecutus  ho^roris  fiigam, 
Conversus  ad  commilitones  sic'snos: 
Diro  tonitrn  terruit  mentes  metu, 
Nostrisque  flammae  incnbuit  iptus  horreis: 
Hanc  debitam»  inquit,  solvimus  poenam  probria«    ' 
Sed  quo  refulgens -lux  salutis  surgeret» 
Laeto  refecit  imbre  nos  fecnnditas 
Xereris  in  auctuinnum  beata  praemiis« 
AI  entm  quid  arcus  iste  coelestis  sibi 
Per  coeca  serpens  nubilorum  moenia? 
Bio  nie,  quo  carere  qüis  negaverit 
Splendcnti  fuco  futilique  imagine? 

Virgo  sub  haec  Thanmeniis  ore  reddidit: 
Meamne  tute  fortis  in  calumniam?. 
At  ego  sub  oras  conslituta  luminis, 
Beatioris  testis  ut  saecli  forem, 
Vertisse  vitae  si .  quis  e  discrimine 
Coelo  supinos  wallet  oculos  integer, 
Circumque  septus  nnbium  caligine 
Aiiimo  deum  deique  leges  cerneret. 
Fac  instar  ergo  porcnli  teh-ae  luto 
DefigCi  fige  nostra  perpetim  tua» 
Noli  sed  invidere  quod  mei  inyat 
Adapectua  oris.lumen  aetherinm  mioana. ... 


ahometa  Geaang» 

Seht  den  Febenqnell, 

Freudehell, 

W%%  ein  Sternenbiick } 

Ueber  Wolken 

Nährten  seine  Jugend 

Gute  Geister 

Zischen  Klippen  im  Gabnsefa. 


f» 


^MÜin  camdiut  tri«  .lal]ii»*T6NiIms  radditi. 

I 

Jiinglingfirisoh  '     .    ' 
Tanzt  er  Ana  der  Wölk« 
Auf  die  Marmorfeleea  nieder, 
laachset  wieder' 
Nach  demHinmeL 

Durch  die  Gipfelgange 
Jagt  er  bunten  Kieseln  nacb,  ^ 
Dild  mit  frühem  Führertritt 
Reisst  er  aeine  Bruder^uellen 
Mit.  eich  fort« 

Drunten  wef den  in  dem  Thal 
Dnter  seinem  Fasstritt  Blomen, 
Und  die  Wiese 
Lebt  von  seinem  Hauch. 

Doch  ihn  halt  kein  SchattenthU» 
Keine  Blumen,  ' 

Die  ihm  seine  Knie'  nmschlingen^ 
Ihm  mit  Liebes» Augen  schmeicheln; 
Nach  der  £bne  dringt  sein  Lauf 
Schlangenwandelnd. 

» 

Bäche  schmiegen 
^  Sich  gesellig  an.    Nufi  tritt  et 
Irt  die  Ebne  silberprangendi 
Und  die  Ebne  prangt  mit  ihm^ 
Und  die  Flüsse  von  der  Ebne 
Und  die  Bache  vod  den  Bergen 
Jauchaen  ihm  und  rufen:  Bruder ! 
Bruder,  nimm  die  Brüder  mit^ 
Mit  zu  deinem  alten  Vater^ 
iZu  dem  ew'gen  Ozean, 
Der  mit  ausgespannten  Armen 
Unser  wartet. 

Die  sich  ach !  Tergebena  öfhen. 
Seine  Sehnenden  <u  fassen; 
Denn  uns  frisst  in  öder  Wüste 
Gieriger  Sand;  die  Sonne  droben  - 
Saugt  an  unserm  Blut;  ein  Hügel  , 

Hemmet  uns  zum  Teichei.    Bruder! 
JNimm  die  Brüder  Ton  der  Ebne, 
Nimm  die  Brüder  Ton  den  Bergen 
Mit|  zu  deinem  Vater  mit! 

Kommt  ihr  die.  <r- 
Und  nun  schwillt  er  ^ 


I  • 


Goelliii  carmioa  ixh  ktibii-Teraibiu 

\ 

Herrlichef ;  ein  {anjs,  Geaifilileclita 
Trägt  den  Jfüratjsn  hoch.empQirl 
l}nd  int  rollenden  Triumphe 
Gibt  er  Ländern  Namen  ^,  S^d)^ 
Werken'  unter  aein^m,  Fjisap, 


r  I    •: 


'.  ,      i> 


Uilatiniältsam  rauscbt  er  weiter, 
Lässt  der  Thürme  Flamniengipfe)^ 
Marthorhäuser,  eine  Schopf uog 
Seiner  Fülle,  hinter  aich. 

Cedemhaaaer.  tragt  der  Atlaa 
Auf  den  Rieaenschultem ;  aaüsend 
Wehen  über  aeitiem-  Ha,iipte 
Tauaend  Flaggen  durch  die  Lüfte, 
Zeugen  aeiner  Herrlichkeit. 

Und  ao  trägt  er  aeioe  Brüder, 
Seine  Schätie^  aein«  Kinder, 
Dem  erwartenden  Erzenger 
Freudebranaend  an  daa  Hetti 


\* 


1199 


OoHhe» 


Candidaa  en|  de  rope  cava  fotte  aidelria  instar, 
Aerioa  auctua  ecopuli  per  denaa  deoriim 
Mumine  fönt  ortua  iu venia  viden'  emicat  ardena 
Marmore  delaptua  ailicia  auraumque  r^sültana« 
nie  vorat  pictoa  praerupto  calle  lapilloa 
Fraternaaque  rapit  pede  iam  ductore  acatebraa» 
Nee  mora  contigaae  valii  aubmiaaua  odorea 
Excitat:  halantem  aorbent  apirantia.  prata. 
Ipae  nee  umbroaae  valli,  nee  blandua  ocel^  ,  ' 
Qui  cupit  impleiua  genibua  floa  ire  rei^ittit; 
Camporumque  trahunt  tortupaoa  aequora  greaaua. 
Rivulua  insinuana  comea  hoic:  argenteoa  inde  ^ 
£cce,  subit  campoa  campot  ,aubeunte  nitore« 
Quiqne  meant  campo  fluvii  et  de  montibua  amnea 
Adstrepere  effusi,  Frater^  firaterque,  repoacnnty 
Adde  tibi  noa,  adde  tuo  yeteri^  ipse  parenti, 
Qui  manet  et  nobis  late  aua  brachia  pandit  ^ 
Oceanus ,.  fruatra  detidieriumque  capeasit. 
Quippe  aut  vasta  aitia  desertoa  faaurit  arenae, 
Deauper  aut  aeatua  potando  carpere  rorem, 
Aut  relro  in  ata^num  mona  obatruxiaae  malignina. 
Quod  tibi  de  campo ^  of rater,  de  monÜDua  adde^ 
Adde  tibi  o  fratrea  iunctoa  et  redde  parenti« 
Ule^  At  adeate^  refert,  pmnea«    Simiü  altiua  ezit 
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Entwarf  einer  Verordnung  die  Gelehrtenschulen' 
im  Grossherzogüram  Baden  betreffend. 


Leopold  Ton  Gottes  Gnaden  Grosalierzog  toh  Baden^ 

Herzog:  Ten  Zahringen  etc. 


In  Erwignng,  data  dii  unter  den  Namen  von  Lyceen,  Oyni- 
naaien  und  Pädagogien  bestehende»  Gelebrtenachnlen  in  ihren 
Einrichtungen  mannigfaltige  Verachiedenheiten  darbieten,  welche 
den  Uebergaog  der  Schüler  von  einer  Anstalt  sur  andern  ersd^we« 
ren,  mit  dem  Bedörfniise  einer  gleichförmigen  Vorbereitung  der 
zu  akademischen  Studien  übergehenden  Jünglinge  im  Widerspru- 
che stehen  y  und  einer  zweckmässigen  obem  Leitung  dieses  Zwei** 
g/dB  des  öffentlichen  Unterrichts  hinderlich  sind ,  sodann 

in  Erwägung  des  Bedürfnisses  fester  Bestimmungen  über  die 
Aufnahme  der  Ldhramtscandidateii  und  über  ihre  praktische  Be- 
fähigung, und 

in  der  Absicht,  diesen  Mängeln  durch  allgemeine  umfEissende 
Vorschriften  abcohdfen,  haben  Wir  beschlossen  und  Verordnen 
wie' folgt.  ' 

h 

Von  den  Gelehrtenschulen  und  ihrer  Einrichtung 
im  Allgemeinen;    Zweck  und  umfang  ihres 

tfnterx^chls. 

■^  §•  !• 

Die  Geldurtenschulen  sollen;  als  höhere  Dnterndlts-Anstal-»  . 
tcn,  ihren  allgemeinen  Zweck  der  religiösen,  sittlichen  und  intel- 
lectuellen  Bildung  der  Jugend  in  dem  Umfange  und  der  Weise  ver-  ' 
folgen  y  dsss  sie  ihre  Zöglinge  zam  vdssenschaftlichen  Beeufe  und  . 
zunächst  zu  akademischen  Studien  gründlich  vorbereiten* 

S-  «• 

Als  Gelehrtenschulen  bestehen  Lyceen,  Gymnasien  und  Peda- 
gogien. 

§•«• 
Der  Unterricht  in  den  GelehrlMUchulen  setzt  auf  seiner  un- 
tersten  Stufe  als  Vorkenntnisse  voraus : 
1)  Fertigkeit  im  Lesen  des  Deutschen^  in  dsotscher  und  lateini^ 
scher  Druckschrift;   •  ' 


fBQ    ,  JEntwurf  einer  Vflcardauag 

'    2)  soTielUebong  im  Schreiben,  ab  erforderiicb  iit,  um  di. 
ctirto  Sätse  uiedanasckrttbeii ; 
3)  Kenntnisf  der  vier  Species  in  nabenannlen  Zahlen.    ' 
In  der  Regel  tollen  die  aut  der  untersten  Stnfe  dnlretenden  Schei- 
ter das  neunte  Lebensjahr  erreicht ,    und  daa  sehnte  noch  nicht 
dbarschritten  haben»  , 

Die  Lehrgegienatande  der  Lyceen  md : 
Religion^  , 

deutsche  Sprache/  * 
lateinische  Sprache, 
griechische  Sprachei 
.  hebräische  Sprache^  fUr  diejenigen  Schüler,  die  sich  der 

Theologie  widmen  woUep« 
fransösische  Sprache ,  und  wo  die  Mittel  hierBU  reiches  ; 

italienische  und  eogUacfae Sprache; 
Naturgeschichtei 
Geographie^ 


'i 


Naturlehre, 
Weltgeschidite^ 
Alterthamakunde, 
Rhetorik, 
.  Psychologie, 

Logik^ 

Kalligraphie, 

Zeichnen, 

Gesang. 
Bei  jeder  Anstalt  soll  dafiir  gesorgt  werden  ^  dasa  die  Schüler 
Gelegenheit  in  gymnastischen  Uebungen  unter  der  Aufsicht  ttnea 
Lehrers  finden. 

S-  s. 

Die  Lyceen  haben  einen  zehnjährigen  Lehrcura  und  sechs 
Klassen,  welche  von  unten  nach  oben  gezählt  werdeii« 

Die  Unterrichtszeit  iet  in  jeder  der  beiden  unteritea  Klassen 
ein  Jahr,  in  jeder  der  vier  übrigen  Klassen  zwei  Jahrow 

Jede  dieser  vier  Klassen  hat  zwei  Ordnungen ,  deren  Schüler, 
nach  den  näheren  Bestimmungen  des*  Lehrplans,  Cheila  gemein- 
achaftlich,  th'eils,  und  so  weit  es  die  Mittel  der  Anstalt  nur  immer 
gestatten,  abgesondert  unterxiditet  werden. 

,  S-  6.  . 
Alle  diejenigen  Gelehrtensckulen ,  welche  die  zur  yöllstindi- 
gen  DurchlUhning  des  allgemeinen  LehrplaUs.erford^Ucben  Lehr- 
mittel nicht  besitzen,'  haben,  wie  die  Lyceen,  von  der  untersten 
Stufe  des  UnteMohla  aufsteigend ,  die  gleichen  Ldurg^genetände 
tud  die  gleiche  Klasseneinthoinng,  führen  den  Dntenieht  dber  nur 
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bie  zo  der  Stufe',  die  fibr  j^  dieaer  Anstalten ,  naclt  Massgabt 
ibrer  Fonda ,  darch  besondere  yerfdgang  bestinimt  werden  soS. 

Diejen^en  dieser  Scha1ei|iy  wekbe  mindestens  einen  achtjäh. 
rigen  Cure  haben,  erhalten  die  Beneniuing  Gjnmasien,  die  übri. 
gen  die  Benennnng  Pädagogian. 

Wo  neben  einer  Gelehrtensohule  eine  höhere  BibrgerscbnliB  be. 
stdit,  können  die  swei  oder  drei  nntorsten  Klaasen  beoder  Anstalr 
ten,  unter  atigemesaenen,  ven  der  obem  Stadienbehorde  zu  be-^ 
atinuneiidea  ModificatifMieii,  gemeinscbaftlicb  aein*    . 

Solche  Geldbrtenschnkni  wek^he  nicht  hinliuiglich  dotirt  sind, 
um  den  Lehrplan  der  Ljceen  bis  xum  aechsten  Jahrescurse  und 
lyiitEiaschloss.  desselben  ansxnfiihren,  werden  nach  Vorschrift  des 
§.2.  der  Verordnung  yom  Id.  Mai  d<  i.,  Reg.  BlaU  Nn  XXVJ. 
vom  SOi  Jnni^  in  höhere  Bürgerschulen  umgewandelt. 

Unser  Ministeriun^  des  Innern  wird  ^  in  einem  sUgemeinen 
Lehrplane  für  die  Gelehrtenschulen,  nähere  Vorschriften  geben 
über  den  Umfang  und  die  Abstufung  des  Unterrichts  und  über  di^ 
Eintheüung  der  Unterrichtszeit  « 

Auf  die  Grundlage  dieses  allgemeinen  Scbulplanea  wird  Sir 
jede  .Gelehrtenschule  der  Sehulschematiamiis  jährhch  entworfen^v 
und  von  der  obern  Studienbehörde  genehmigt. 

Die  Oberstndietibehöjrde  wird  darüber  wachen ,  dass,  iM^ch 
Form  und  Inhalt  des  Unterrichts ,  jene  Gleichförmigkeit  erzielt 
werde,  die^  ohne  einer  allmabligen  VervoUkommnung  des  Lehr* 
pkns  hinderlich  au  sein^  und  ohne  die  selbständige,  freie  Wirk- 
samkeit der  Lehrer  auf  eine,  der  Entwickelung  der  geistigen  Ki^äfi» 
te ,  nachtheilige  Weise  zu  beschränken ,  dem  Zwecke  eines  gle^ 
eben,  allmähligen  Fortschreitens  der  Schüler  in  den  ve];schiedeilen' 
Anstalten  9  und  einer  nach  Grad  und  Umfang  glichen  wissen- 
schaftlichen Ausbildung  der,  zu  akademischen  Studien  übergehen« 
deui  Jünglinge  im  Weaenilichen  entspricht. 

Tl. 

Schnljahr,  FeTien,  Prüfungen,  Entlassung  der 
Schüler  zur  Uniyersilät,  Schulzucht 

S-  9. 
Das  Schuijshr  beginnt  gegen  Ende  Octobers  und  fudigt  sich 
im  folgenden  Jahre  gegen  Ende  Septenibers« 

J.  10- 
Die  Ferien  jedes  Jahres  sind  (die  Charwophe  nicht  roitg^r 
reebnet)  neun  Wochen.     Sie  sind  in  die  Osterzeit,  den  Sommery 
den  Herbst  und  in  die  Zeit  zwischen  Weihnachten  und  £]enjähr 
zu  ve^rlegen. 

Daa  Mähere^'in  Beziehung  auf  die  einzelnen  Anatidten^  hat 
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die  Obmtoainibalittrde  aadr  VanNfammig  der  DiMclionen  und 
Confeiensen  ^a  bettuntten. 

;     8- 11. 

'    In  jedem  Jahre  finden  mtni  Pxüftmgen  Statt, '  die-  eine  cor 
Oateneit.  die  andere  om  Schluaae  dea  Sobaljahrea. 
•  $.1«. 

.  Die  Prizfang  rarOatenrait  ht  ttidit  öARsodich;  vie  wirdTon 
dem  Director?  der  Anstalt  angeordneCy  und  in  jeder  Khtae,  kiacfi 
dentoahern  Voraohriften  der  ScbulordwiDgy  vorgenommen. 

J*  iSt 

Die  Prüfung  am  Sdilnaae  dea  Sdraljahra,  oder  im  Herbate 
findet  onter  freiem  Zutritte  dea  Pabliknms  und  in  Gegenwart 
eines  oder  mehrerer  Regiernngaoommieaarien  Statt ,  die  man  d^ 
Obentudiebbehörde  abgeordnet  -werden* 

Nnr  di%  Prüfung  der  Schüler  der  obem  Ordunng  der  eeche« 
ten  Klasse,  welche  die  Entlassung  sur  tJniversitat  erhalten  wol* 
leOi  geschieht  4heilweiae  bei  Terachloaaenen  Tfaüren. 

Znr  Prüfung  der  aechsteu  Klaaae  kann  ein  besonderer  Com- 
missSr  abgeordnet  werden. 

Die  Oberstudienbehdrde  bestimmt,  auf  den  Antrag  der  Di. 
rection  und  der  Lehrerconferenz,  die  Zeit  der  öffentliiihen  Prü- 
fong.  Bei  den  Lyöeen  und  Gymnaaien  ladet  die  Directioa  dorch 
ein  gedrucktes  Programm  dasu  ein. 

§.14. 

Die  beaondere  Prüfung,  welcher  sich  die  Abitnrienlen  aus 
der  dbern  Ordnung  der  seohsten '  Klaase  der  Lyoiaen,  bei  ver- 
acbloasenea  Thüren,  unmittelbar  nach  erstandener  öffentlicher 
Prüfung,  SU  unterwerfen  haben,  ist  theils  schriftlich,  theila 
n^indlich /  und  ea  sollen  dazu,  nach  der  Zahl  der  Schüler,  1^ 
bia  2  Tage  verwendet  Werden. 

IKe  Zulaaaung  zur  Abituriantenprnfung  kann  aolchen  Schü- 
lern verweigert  werden,  welche  im  letzten  Jahre  wegen  achlech- 
ter  AiilTiihrung  bestraft,  und  mit  der  Aoaweiaung  aua  der  An- 
atalt  bedroht  worden  aind. 

T      .  -  .  y.  15. 

Bei  den  Promotionen  und  bei  der  Entlassung  ,zu  akademi- 
schen Studien  jsoii  mit  aller  Strenge  auf  die  gehörige  Befähigung 
der  Scliüler  gesehen  werden. 

Die  Oberstudienbehörde  entsdieidet  über  des  Aufsteigen  der 
Schüler  der  Lyceen  von  der  fünften  Klaaae  in  die  aechste,  und 
über  die  Entlassung  dw  Schüler  zur  llniFersitüt,  auf  den  An- 
trag der  Direetion  und  Lehrerconü^nz  und  dea  Pk'üfungacom* 
miasSrs. 

Wer  die  fünfte  oder  oberate  Klaaae  einea  Gymnaatuma  ab« 
Bolvirti  und  aich  zur  Promotion  befähigt  hat,  aoll  noch  in  die 
oberate  Klaase  eines  Lycenms  eintreten,  ehe  er  zur  DoivjBrsität 
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übergabt-  WiuMcht  4ia«Scbil«r.  mmutldW  tuick  Y«ll«iidaiig  dor 
ob«in4eii  9ywiMiMnBMlglMi<  m  einer  ialäiidiftcKea  Uaiveraität  übeir-* 
sugaben^  ao  kann  ihn  .diM6«mr  b«i  ^VollkoiiineAer  BefahU 
giwg  ia,  allea  LahrgigmiUiodtii  dtir  fdaftanKiaiüie^  wd,  nnr" 
unUr>  folgmian,  in  4»a  ;Rnrtnn«ngaichnin  auinimefanen^aii  Be- 
du^migap»  TOA  der  Oberttv^dienbebörda  arkubt  werden: 

1)  Dan  er  auf  der  DoTversitat,  ehe  er  au  «eiaem*  Fachstn^ 
dium  übergeht,  vorerst  noch  einen . äogeoannten  philosophischen' 
VorbereitiingscDrsua  von,;»w4i  fahren  ;absidjrirt,. und. in  jdiesem 
sweijährigen  Cursus  nicht  «neür  über  reine  imd.  angenfraadta"  Ma- 
ihenu^k^ >P%sik^  Pi^cbolngia,  L^gik,  BbeUaik  Und  Weltge. 
acbichie)  eondem  auch  bx  federn  Semester  über:  einen  Utesni-, 
«eben.. und.  einen  grie€bis.oh4A  Aiftor^  'dnigl^iehen  über,  den  »law 
teiniacben  Stil  und  die  frsnzösische  Sprache,  und^fwenaev  Thdo^  * 
logf»'^0dirtr  encb  über,  .«die  liebräi^chA  »SpriKlhovVQjrlesiingen 
bört^.iind  sieb  hierüber  9m  E^dä  jedes  Senesterf. durch  akade« 
'niache' Zeugnisse  answeiaU  ,'•.*  . « r:    «^    . 

2)  Dan  er  nach  VolTendung  dn  erwähnten  aweijabri^ns 
Voirbereitttn^cQrstts,  Tcir  .dnn  Uebertnt|e<i)(U'aeübun.  Fachstu- • 
diun,!  aich.  in  den  genannten  Lehrgegeostandm ?nocfa  einer  be-i> 
sonderen. BÜndUcben  und  aebriftUcben  Pmfnog  untefwiaft. 

Wegen  dieses  Vorbereitungscursus  darf  ihm  an  der  Zeiti  die 
für  s^n  ^akademisches  Fachstudium  gn^tzlicb  bestiiniut  ist, 
nichts  abgerechnet  werden* 

Jeder,  der  aus  einer  anawürtigen  Lehranstalt  oder  fus  ei«' 
nem  Privatunterrichte  aur  Universität  übergehe^  wül,  hat  sieb 
ebenfallsi  und  zwsr  vor  dem  Bezüge  einer  Hochschule,  in  allenr 
Fächern,  die  in  der  pbersten  Klasse  eines  lyjceuins  'vorkommen^ 
oner  achniUichen  und  nibidUcben  Fjcüfung<aa.anierwerfen,.  in 
so  ferne  er  sieb  einem  Berufe  widmet,  woflir  ein  akademiseher 
Cura  und  eipe  Stastsprüfung  vorgeschrieben  sind^  und  er  spä- 
ter auf  ZulMSung  au  fliner  ^t^atspr^fungi  JlMasjp{;ÜGb  machen 
will*),  .  .,  .         ., 


.  *)  Besoadexe  Verordnung^     , 

Wer  in  «iasB  wiMMMchafüidiaa  Beniltfaahe,  walor  ^9  iMdcsgesstie 
«iMo  aksdamitcheD  Gnra  and  eine  StastpprufUag  YOrtchteibeo «  sich  iiaek> 
VoUendaag  «einer  akademischen  Stodieo'  prüfea  lassea  wilU  ist  getulten,; 
dsrPröfaagsbdiordo  die  Zeagmue  darüber,  daas  er  rar  dem  Beenge- 
einer  UniTersität  die  in -dem  (.  14  oder  }.  17  der  Yerordanng  vom  • .  * «. 
besMdinelB  Prüfaog  drttandeo,  and  tAthüg  beloadea  watffle^  oder  dos  er, 
im  Falle  des  §.  16  )ener  Verordaung  ,  die  Bediogong.  seiner  Eatiassung  ca 
eiaem  sweiiährigen phUoiopInsebeD  Cerse  erfüllt,  vor  deai  Vebergaoge  aa. 
seinem  Fachstadiam  die  yorbehaltene  Prüfang  in  Iden  Lycealkeantiiissen  er^ 
standen  ,  nad  hieraaf  die  unbedingte  EaClassvng  erhalten  habe* 

Wer  diesen  Forderangea  äleht  Oeoige  leistelb  bans  aer  eiaaUprüfaag 
.  bicht  ngelassea  werden« 


Soiwurf  ^mc  yw^rdauflg 


Melden  akb^oheTange  Leute  ^  wefehe*  ene  eMe^  dühntlr- 
dMtt  AneUlt  wegen  eoblecfater  AofUHiniiig' aosgewkieii' wiirden. 
Ml  wird  die  Oberstndjenlieliövde  üb«r  die  ZaUifung  aar'  AraU 
fvng  9  nach  £rwilg«Dg  der  BMcbeffiukb«it  der  Ui'seche  de»  Abs- 
weieungy  nnd  det^  fitr  die  epfitere  Zeil  beigebreoftten^  6ftteo- 
sengniste  der  BAftrden  dee  Wolmorte  dei  Bethciligtea  IM- 
■cheidett.  ....  .;..;..»•.       ;  .  •« 

Za  der  in  deii(§§;  16  nnd  1*7  bestimmten  Prüfon^wtfd  eine 
eigene  PrÜfnngs^-CoOMniieion  angeordnet.  -    -         * 

Diese  Comtnissi^n  besteht  enfS  Lekrens   des  'liycenmt  -Toa 
Kerlsmhe»   nnd  der  beiden  2«fR«cl|/itgelegenen  Lyoeen  von  Re-- 
etatt  nnd  Mennbeim^  nnd  tritt  jedes  Jelir  im  Spätjahre  en*Ketfle-> 
'rabe  xassrnmen^  ..-      •'  ^..^  -^  -  r  •  i     •     .^    .  

Pie  Tage  der»  Pfröidng  wMen 'duftb  öffintliche  BNHier  be- 
kannt gemadit, :  worauf  sieb'  diejeiligeii  i  *  wakhe  Ä<4i  deMelben 
unterzieben   wollen ,    bei   der   Obersindie»bihörde*',ett' meldeii^ 
beben«  »   <,,  .t ..   <    .  ^      .'....:•.:    /    '  <  '     i  *'    *.  > 

Die  Pr&fimgs^Commissimi  ^viCättet  über  das  Resultet  der 
Pri\fung  Beriebt  an*  die  <X»ersAidienbdidiide ,  welobe-nacü^em 
Erfnnde  sofdrt  diendbedingte '£ttllaBi»iing  ertbeiit  oder  ver- 
weigert. 


I  «  ., 


\i  I  '  t  ,  1    i> 


Bitte  Dupentatioa  findet  nur  für  diejenigen' Statt ,  welebe  Toa  einem 
enüegenen  Orte  im  AnsUnde,  wo  rie^oStetHcfaen-  oder  Privatnnterricht  er^ 
beUen  heben »  anmittelber  eine  eb«afe11s  entlegene  eeelän&che  Unirerti- 
tat  bezogen  heben ,  und  gUebbefteiZpligiiisie  über  einen,  .vor  dem  Ueber- 
ginge  xa  Unirersit^tMetii^n  geoo^seoen»  genügenden  Unterricht  beibrin- 
gen. In  dfiesem  Falle  ist  die  PrünmssbehÖr^e  ermächtigt,  den  Betheiltg- 
een  xnr  Steeteprüfang*^  fn  seinem  BernTiteche  anter  d^r  Bedtngtebg  snsnlai- 
MBy  desa  er  aerjwdec^t  Hob  de#  Neohprüfting  iä  4ea  Lyoeelkeuitnitten 
«merwerfe«    ' 

Wer  ohne  Erleubniss  der  Oberstudienbehorde  eine  inländische  Ünirer- 
aflSt  besieht,  eoil  tat  Immatriculirang  ntn:  nach 'erfolgter 'flMehning  über 
dieBeatimmnngen  gegenwartiger  Yerordonng,  npter  allgemeiner  Himvaiiiing 
auf  $.  1  nnd  die  darin  angesogenen  Artikel  der  Verordnung  rom...^  snge- 
laasen  werden. 

Diejenigen,  welche  nach' dcte  tnheHe  ihres  Ent^astengaicheines»  ror 
dem  Uebergange  znm  akademischen  Fachttndinm ,  sich  einer  Prüfung  in 
den  Lelirgegeastüaden  der  obersten  Lfceefkresaeir  sn  noterwerl^n  hAen, 
sind  enf  keiner  inlÜndjsohen  fioohsehale  su-  Vorlesnagen  über  ittr  Oernfs- 
fach  aniulassen,  bevor  sie  die  nnbedingte  Entlastung  von  der  Oberstndien- 
bebdrde,  oder  die  Belehrung  übbr  die  Folgen  ihres  Schrittes  erhidten 
babeiK 

Uebar  diese  Belehniog  wicd  iademebea  und  andern  Felle  «In  Proto- 
koll enfgenommen,  das  der  Betheiligte  su  nnterseichnen  bat ,  nnd  das  sei- 
nen Bltem  oder  Vormondem  durch  die  betreffende  Kreieregierang  in  Ab- 
acbrift  BUiusenden  ist.  '  '         ,      * 

Keinenit  der  die  Bedingung  der  Zulassung  inr  Staatsprüfung  nicht,  er- 
nUk  bet,  aea  bdeaaaa  die  etwa,  naterbilebtee  Belehmag  aar  Bntechul^ 
guog  dieneo« 


0 


Gdiihrtiflwiflii 


'a     UAuMkODg  der  J&>Mctt  Ueibil'Vak  VfMpatenjf.  Tom  18. 

KainvTy  ^diNT.  ohne  lUiiiknto»  d^r  0hrai^^«iiMbörd«  die. 
UniTflriitätcttttdieii  begonneiiy    odtr  im  Fallt  de«   §.  16»  som 
I^cfastndiiiiD  ttbergegengen  itt^Jk«|ii,<.deii  Fall  des,  leteten^Ab« 
•atve»  de»-4^!t  d^  ♦VcrnwiBinigi:y»m/^>*>;  >^  ,,iai^^J>)Mifla|    so 

ainer  Raifei^güfmigoHBoliiiBeii,  #erJhttt.  im:  ii;:^:.  .i      i  t 

6    19.  *^  *  .'•  i 

Eine  ellgemeint  Scbälal^iiaiig  für  die  Gdelirtenschaleii  • 
iiüliarwVorscliriflÄn  «bei» '«fe  ftiiM!«l«4ii*^^^^^^ 
nen,    fo  wie'  über  die  JliifiiaWie^ile^  SdÜÜei^^ttift  dlgAnei^^   ^ 
Beetimmtiiigen  über  die  Obdptbi  etttitfBto. <'    '  «   * 

'   •  Auf 'Ate  Grundlage  der  allgemdüen  SchulöMnÄhg  'sollin  für   ^  . 
jede   Gelefartenscbale  mit  Rockticht  auf  die  Vetbäitniue  der 
Anatalt  und  de«  OrU.beeolidere  Schnlges^t;ce    crimen 

Werdeh/^    ''         '         '    '    ■'        .  '    ^     ^T  r«.... . 

A!«^  böcbste  DieciplTharktiaf'en  idlletf  Cäreerarre«t  atff 
14  Tage,  oder  mit  schmaler  Kort  über  den  andern  Tag  'auf  9 
Tage,  und  die  einfache  oder  geschärfte  Strafe  der  Ausschlie«- 
«ung'V^tt  d«i*  Schule 'in  inwcndiing  koipmW  ^ie  feififacbe 
Slrefe  dir  Ausschlieaaitng  entzieht,  denf  Scbiifer  ^daa  ficcht'  nicht, 
«eine  ÄufhaTimfe  auf  Probe*  in  cfhe' andere  Anstalt  tiftcbzusuchen. 
Die  geschärfte  •Strafe  der  Aüsschrieaaung  Wf'diä' Wirkung,  dÄSÜ- 
der^'hülir  an  keiner  andäk'hiidandiscben  Anstalt  tofg^^ 
werden  dar£ 

m: 

Von  deni  Didaktrüin  und  der  Befreiung  Ton    ^ 

'   'aeBudlben.  •         . 

Für  den  Unterricht  ah  dcii  Gclchrtenaqh'ukii  Äat  jeder  Sehn- 
ler,  in'  viertfeljährlicben  Vorauszahlungen,  das  für  jede  Schule 
zu  bestimmende  liidaktmm  zu^ntxichten«  ••■-'• 

Das  bidaktrum  hei  den  yerschiedeneii  Sobutesoll 

in  den  direr  nnterä  Klass*  mindestens  l>t  und  höchstens 
16  G«ldeu  jährlich^    ^   •  i    •  .  :  ,«     '  . 

in  der  ▼icrten  und  (ftalleii:  mindeeleiis  18  «uid  hdcbstens 
24  Gulden, 
in  der  >sechsl|n  mi&d^Bitao»  24  nnd  höGhsteiu  80  Galten 
betragen. 

Bei  der  Aufnahme  benhll  jader  Schüler  rar  BibUöAek  der 
Anstalt  eineD  Beitrag  vob  1  il.,  21  kr.      '    •  -      • 


'      \ 
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Ueberdi«»  bnt  ctnrTeiiMddMig  «nf  den  JoäMürtatiiclign 
iiiid  phynMkäwiiiAppiiral;;  bfei  jnidii  hialät^Udi  ^^eg^^^daü^v■ 
ten  Anstalteiiy  von  den  in  dio  oberste  Klane  eintrelMidän&kju 
lern  eltf  tieittng  9on  2 'fL  tt  fcr.  Ue  6;fl.  8«  br.  «edioben 
werden«     .*«;*/•     •  'u.-    '^'m»  •,••'..  * 

I   -  ».1  '       '»i  J  ••  '      -'^^  SS.-     *  * 

In  ileii  ^Sduilen^.  welche>iiiir. dMimr  ereten  Kla^een  Ii^mi^ 
kann  das  Didaktrnm  in  den  beiden» lifiiieiu/KIassen  »Mt  «l^tL-  be» 
stimmt  werden« 

In  allen  .Amtelto>»  ifi  nrelqbfn  ^ifl^cr  ein  ferin^Bfee^'daW 

tnun  bergiebreclit  1?ar ,  sf Ijl  ^ass^bc^  ji|iif  de^,  iii  $^82  viod  2S 

für  die  yerscbiedenen.Kli|M^  bestinimjlt^,  niedrigsten  Beireg  gn« 

-  setzt  werden.    Eine  weitere  £|r)ii>hvng  innerhalb  der  bestimmten 

Gredsen  kann'  fdier  nur  mit  iSenehnugung  der  Ob||pBSta4idkib&- 

*  bi»rde  ^  erfolgen*  *  \  : .  ,  * 

u     $•  25« 
.Das  Didaktrnm  fließst  in  die 'Kasse' der  Anstalt^' nnd  kaiiu 
künftig  keinem.  Lehrer   ale    £|p«old,ling8tIieil    mehr«  scf gewiesen 
werden..  • 

f .  26.    r 

f  Befreiui:^  top  ., dem  pidaktrum  kann  nur.  aiisnah^isweise 
Statt  finden^  und  j9oU  jedenfalls  nur  aa  bewilligt  werden ,  wo 
Dürftigkeit,'  Fleiss  und  SitUicfakeit  strenge  nac^gewie^  is^  Sie 
ipjiss  bei  der  Oberstfidienbehöpde  naqfage^cht.^er^em 

Die  BefreiiiQgen  könqep  jür  j^^e  Schule  airf  eine  bestimmte. 
Zanl  beschrankt  werden* 

Von   d^n,  ]^e^i^mtscaadida.teny.  l^ehrern^   Lehr&on- 
ferenzen,  Directoren   iin'd.EpUoren. 

Unter  den  imt  §«  SO  bezeichnete  Aosnahmefi  «ollen  dierLeh- 
rer.  bei  Gelehrtenschulen  nur  aus  der  Klasse  der  g^rafteia  Lehr- 
amtsöondidaiten  gepoinmen  werdend 

J.is. 

Zor  Aufbahme  der  LehraotttiDagdidaten  finden  allgemeine 
Prüfungen  StaM,  ^Iche  eich         -       r,      .     . 
^      1 ).  vi^ä^oh  enf  die   aiji  deih  Gelebrtenscbttlen  .vorkom- 
menden Sprachen,  auf  die  Alterthumskunde  in;  allen  ihcen  Zwei- 
gen und  auf  di«  iGe^cbichte  überhaopt  beeieben. . 

Die  Candidaten  sind  überdies 

2)  in  der  Mathematik»  PhJeik|l^K•tal»escbioh|e>^Bheto^t^ 
Logik  und  Psychologie  zu  prüfen. 

Nnr  wer  in  den  erstgenannten  fMcheen  vorziigUohe  Kentttiüsse 
besiut^  und  in  der  Mathematik ,  fhyaik  und  JKatnrgescfaicbie 
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die  GflfhrfftmAato  im  Groidu  JBidea  betr. 

wenigaliii*  .nrft  4ettjei4g|BB»'  wm  in  den' beiden  obern  Klaasen 
derLyceen  gelebrt  wir^y  Bocb  bdburnt  ut>  kenn  aU  )>bilologieche» 
Lehran^taceiKliiftt  aufgonopmieii  werden.  .  Von. denjenigen,  wejr  ' 
che  nidit  als  jkeologen  veeipirC'  sind,  soU  auaaerdem  verlangt 
werden,  deee.eia  entweder  «in  einem  d^  unter  Ab».  2  genann* 
ten  Fädier  aicb  vomüglidie  Keonlniaee  erworben,  qder  Yosje-' 
aunj^en  iMber  die  theologischea  f  äcber  der  Exegese,  Dogmatik, 
)i<val'Oi|dlQrQheqgeed]^l^e. gebort  beben..  ^ 

Eine  beeondere  rigoroee  Früinng  aell  in  den  matbeoieli-l 
•chfln  Wifaenechafiea  «nd  in  .der  Fbyaik  für  diejenigetfi  Candi*- 
daten-der  Pbilologie  oder  Theologie  Statt  Jnden,  welche  auf  die 
Uebemahnie  dieses  Unterrichts  in  den  drei  pbem  Klassen  depr 
Lyceen,  ^>der  in  den  swei  obem  der  Gymnasien,  einen  An-^ 
sprach. erlangen  wollen«    • 

Die  Keimtnisa  der  liebfüachen  Sprache  kann  denienigen 
Candidi^en  der  Philologie' edaesen  werden,  die  der  frsnsösi*- 
schei^  Sprache  im  Schreibeb -Und  Sprechen  Tollkommto  m^tüg 
sind,  oder  die  rigorose  Prüfung  in  den  rasthematischen  IVissen- 
schaflesi  und  in  der  Physik  bertenden  haben«^ 

Das  Nähere  über  dUese  Prüfungen  :wird  -  durdr  eine;  besoor 
dere  Examinationsordnilng  bestiknoit  werden. 

$.29.  ' 

Wer,  Iwi  eeinerZeit  als  Bebentehrer  oder  Lehrer  eines  ein« 
seinen-  FiMhes  angestdlt  m  werden,  blos  in  einem  oder  dem 
pudern  Gegenstände  eine  Prüfung  besteben  will,  ksna  zu  einer 
solchen  zogelaefen  werden. 

Da  aber  die  Gelegenheit  znr  Anstdlnng  für  Lehrer  einzel-* 
ner  Fächer  eich  nur  selten  Migt,  so  mnss  er  sich  .  selbst  *dea 
JMachtheil  zuschreiben,  wenn  er  entweder  sehr  spät,  oder  gar 
nie  .einer  öffenüifehe  Anstdlong  erhalt^  oder  wenn  einem,  im 
ganzen  Umfange  des  philologischen  Stadiums  bewanderten  Leh- 
rer der  Vorzttg  vorümi  gegeben- wird« 

J.  SO-  . 

Zum  Unterrichte  im  Schönschreiben,  nnd  im  Gessnge  w.ei^ 
den  in  der  Regel  Volksscbulcandideten  angestellt,  welchen  in 
den  utitem  Klaesen  such. der  Unterricht  imfiechnen  üWtrsgen 
werden  ksnn. 

Für  den  französischen  Spvechnnterricht  aber  sollen  in  Zu- 
kunft in  der.  Regel  nur  wissensohaflüich  gebildete  Philologen  an- 
gestellt ,  nnd  unter  diesen  hauptsichlidb  solche  beriicksichtigl 
werden,  die  in  Oegenden,  wo  die  französische  Sprache  ^die  herr^ 
sehende  ist,  eine  hinlänglicha  Zeit  zugebracht  haben*  • .    . 

Der  Unterricht  im  Zeidinen  eoU,   so  weit  es  .Ihunlich  ist»* 
nur  gebildeten  Künstlern,  übertragen  werden» 

§i  81. 
Jeder  LehramU  •  Candidat  llat  sich ,   ehe  er  aU  Lehrer  ,au- 
gestellt  wird,  über  eine  di^qähnge  paktiscbe  Uebung  im  Lehr- 
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4IMI  Entwurf  dn^  *lfexordniing 

fadie  •ufBUweisen  und  toll  weiugiteiik  ein  SAr  ling  m  einer 
Gelehrtentebule  in  Sprachen  und  in  Realien,  banptsachlich  aber 
in  Sprachen^  iidd  «war  wöcheAtüdi  wenigttena  6  Standen  (sn- 
aammen)  als  Praktikant  Unterritbl  ertheilt  haben. 

Für  die  übrigen  zwei  Jahre  können  ^^erUUiigi  Zeitgiüne 
über  ertbeilten  Priratanterricht  angenommen  werden. 

S.  82.  , 

Die  Gesuche  um  Zalaesung  snr  praktisehen  Uebuig  > werden 
bei"  der  Obersttidienbebörde  angebracht,  weldbe  llie  Aflttatten, 
-wo  sie  gealaltet  werden  aoU,  ond,  inspfeme  ee  Wegen  der 'Zahl 
der  CiOippetenten  nöthig  iat,  die  fteihenfeige  dea  Eutrittabe- 
«Ümmt.  .  . 

§.88- 

Auf  Pral(.tikantenstellen|  mit  welchen  m  Gekalt  TerlrnDdeo 
lat, -können  Vf)rsügirweiae  nur '«olcfae\Aiupnich  macheii,  di4  eich 
bereits  durclt  cinie  einjährige  ffM&de  bei  einer  öfibatliGheifr  Aa- 
itelt  elf  tticbiige  Lehrer  bewSirt  haben. 

Bei  Vertbeilung  der  Lehrfich^r  und  Lehrstanden  in  den 
Ttorschiedenen  Klassen  soll  die  Vereiiiigang  mehrerer,  nicht 
verwandt  er,  Lehrfächer  in  der  Hand  einea  Lehrers  ao  Tiel 
möglich  Termieden  und  auf  die  Stadien,  welchen  die  einzelnen 
Lehi^r  sieh  vorzugsweise  angewendet  haben,  beeondere -  Aück- 
eicht  genommen  werden,  ao  daea  auch  jongem  Lehrern  in  den 
obern  Klassen  Untevrichtaatunden  «ugetheilt  wevden  können,  an- 
beschadet  dea  Rangs  der  Lehrer  und  ihrer  Anaprüche  auf  hö'- 
here  Bespldungsgrade,  welche  der  möglichat  zweokmäasigen  Be- 
natcong  der  vorhandenen  Lehrklrafte  nie  im  Wege  atehen  aollen. 

Jede  Ktnsse  bat  einen  Bauptlehrer,  dem  hauptsächlich  die 
nähere  AufVicbt  auf  Fleiaa  und  Sittlichkeit  der  Schüler  aeiner 
Klasse  obliegt,  und  der,  anter  Rücksprache  mit  den  Nebenl^* 
rem.  Alles,  waa  die  Klasse  im  Allgemeinen  betriSk,  za  besor* 
gen  hat. 

HauptleUrer  ist,  ohne  R'öekaicht  auf  AncienaitEtaverhältniss 
in  der  Regel  derjenige  Lehrer  j  welchem  der  gröbste  Tbeil  dea 
Unterrichts  in  der  Klasse  obliegt 

§.96. 

Zur  Bfratliung  der  wichtigem  Angelegenheiten  der  Schole, 
zur  Erliallung  >der  Einheit  and  dea  Zaaammenhangi>  des  Unter- 
richts und  dee  gleichmässigen  Verlahrena  in  den  Forderungen 
an  die  Schülei*,  und  zur  wechselseitigen  Miltbeüung  aller  auf 
den  Zustand  der  Anstalt  bezügUchen  Wahrnehmungen  der  Leh- 
rer, finden  allgemeine  Lehrercönferensen  Statt,  wozu  aammtli- 
ehe  Professoren- und  diejenigen  Lehrer,  welche  durch  besondere 
Verfiigung  der  Oberatodienbehdrde  ala  Mitglieder  derselben  er- 
nannt werden^  eich  regelmeaaig  ntch«  fester  Vorauabestimmuug, 


'    die  GelehrteiMlivIfiii..  im  GroMiC  Baden  betr.  ^mfc 

upäf   to^  oft  VeranlaMung  «Usii  Tor^und^n  Ujf^r  atiMen»rdeiitlif* 
eher  Weiae'  veraammeln*  .         ,       , 

$.  87. 
Jeda  Gelehrtefladuile  liat  einehi    'aua  der-  tHitte  der  Lelirer 
«cpannten^  Director,   der  die  Anatalt  nach  Aussen  repräaenlirt 
und  dem  die  Auiaielit  .im  Inoero  übertragen  ist« 

5-88. 

Diö  Stelle  des  Directors  wird  in  der  Regel  eiil  Profeeeor 
der  Anatalt*  bekleiden,  der  tti  einer  der*beiden  obem  Klaaaea 
Unterricht  in  den  alten  Spradien  ertheilt. 

Der  Director  bebSIt  aeio^  Amt ,  iso  lang^  er  sich  bei  der 
Anstalt  befindet,  wofern  nicbt  erbebliche  Gründe  vorhanden  eind^ 
die  Direction  einem  andern  Lehrer  zu  übertragen. 

Zu  aeiner  Unterstütsung  kann  ihm  mn  Vicedireotor,  unter 
angemessener  Bestimmung  über  die  Geschäftaabtfaeilungi  beige« 
geben  werden. '  « 

An  den  ana  beiden  Confesaioiien  gemischten  Anstalten  kön* 
nen  altemirende  Direcl(n*en  ernannt  werden. 

An  den  Padagogieik  führt  derHanptlehrer  der  obersten  Klaaae 
die  Direction.  ^ 

S-  SS- 
Für  jede  Gelehrt^nschnle  wird,  auf  den  Antrag  der  Ober- 
atudiepbehörde,  ein  Ephoiiis  ernannt  depi  hauptsächlich  die  Mit« 
aufsieht  auf  die  Beobachtung  der  gesetzlichen  Ordnitng,  nnd  att£ 
den  aiUlichen  Zustand  der  Schule  überfragen  ist 

V. 

Von  der   Oberatudienbehörde. 

5-40- 

Sammtliche  Gelehrtenschulen  stehen ,  iii  Beziehung  auf  den 
Unterricht  und  die  Disciplip^  unter  der  Aufsicht  undLeitong  der 
Oberstudienbehörde, 

Die  Oberstudienbehorde  wird  gebildet         ' 

lY  aus  einem  Vorstände^  , 

S)  einem  Mitgliede  der  katholischen  und  einem  Mitglied^ 
der  evangelisch- protestantischen  Kircbensection ,  welche  beide 
geistlichen  Standes  sein  müssen;     < 

3)  aus  2wei  ständigen  Mitgliedern,  wekhe  in  den  pUlolo« 
gischen  Lehrfächern,  '  ^        * 

4)  aus  zwei  weitern  standigen  MilgUedem,  welche  in  den 
mathematischen  und  Naturwissenschaften  ala  Lehrer  angestellt 
sind  oder  angestellt  waren;  . 

5)  aus  einer  Anzahl  auswärtiger  Mitglieder,  mit  welchen 
die  Oberstudienbehorde  über  wichtigere,  allgemeine  Fragen  in 
Correspondenz  tritt ,  und  die>  wo  es  für  dienlich  erachtet  wird^ 


4M|       -  Eatwiirf  eiiier  VefoiMbnng' 
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zat  BeeBlhxtng  hiorüber,  mit  Ukiaejtf  Gendnoigang   emberaisa 
werden  könaen.      '        ' 

i         Zam  'Wirkangslureite  der  Obetvtudi^behörde  gebdroi: 

i)  Im  Mgeiiitemen  der  VoUiu^  aller ,  die  GelebrCenecboIen 
berübrenden,  Gesetze,  Verordnungen  and  Reglementi,  und  die 
Ertbeüung  der  bierza  nöUiigen  allgemeinen  Vorecbriften,  In« 
«tructionen  und.  VerfUgongen,  insbeeondelre  znr  VerroUetändi- 

'  giuig  und  allmäbligen  Verbessenuig .  des  Sc^olplanee  und  rar 
Erhallung  einer  guten  Schnlzucht} 

2)'  die  Genebmigung  der  VerÜieilang  der  Lehrfacber  und 

.  VntorrichtMtiinden  unter  den  Lehrern,  und  der  jährlichen  Schal' 
achematismen ; 

5)  die  Bestimmaug  über  den  Anfang,  und  die  Di^aer  der  Fe- 
rien^  über  die  Zeit  der  Prüfungen,  die  Abordnung  von  Prü- 
fnngs-'  und  Visitationscommisearien ,  die  Durchgehung  der  Prü-^ 
fi]^ngsprotoko.Ile  und  die  hierauf  su  erlheilenden  Yerfiigungen, 
die  Froraotiopen  und  die  Ertheilung  der  Erlanbnias  zum,  Bezöge 
deip  Universität; 

4)  die  Bestimmung  des  Tarifs  über  das  Didaktmm  und  Ent- 
scheidung über  die  Befreiungsgesuche; 

6)f  die  •  Aqordnangen  der  Prüfongen  und  die.Recejption  der 
Lefaramtscandidaten;  ^  .     ^ 

6)  die  Dienstpolizei  über  das  gesammte  Lehrexpersonale  bei 
den  Gelebrtenscbulen ; 

7)  alle  Anträge  auf  Anstellung,  Beförderungt  Besserstellung, 
Versetzung  und  ^Entlassung  der  Lehrer,  jedoch  bei  Besetzung 
solcher  Lehrerstellen,  womit  ein6  Seelsorge  verbunden  ist,  unter 
Communication  mit  der  betreffendin  Ktrcbenbehörde. 

§•42*        ' 
Den  beiden  Xirchensectioneu  verbleibt  die  Verwaltnng  der 
Fbbdi   der   Gelehrtenschulen,    die  bisher  unter  ihrer  Latung 
standen« 

Der  Oberstudienbehörde  Verden  über  die  Jabreseinkünfte, 
die  eigenen  Fonds ,  und  alle  bestimmte  oder  unbestimmte  Aus- 
sprüche der  Gelehrtenschulen  an  Kirchen  >  und  Stiftungsvermö- 
gea  die  erforderlichefi  Nach vreisnngen' gegeben ,  um  jeweils  för 
die  zweckmässigste  Verwendung  der  Schuleiokünfle  za  sorgen^ 
und. die  Beontsaing  der  etwa  vorhandenen  Quellen  fdr  erweiterte 
Bedürfnisse  einzuleiten. 

Zu  ihren  Sitzungen  können,  so  oft  es  nöthig  erscheint,  die 
Respicientett  der  Fonds  bei  den  beiden  Kjrchensectionen  einge- 
laden werden. 


die  üelfhrtmqcihiihn  im  6ro#ib.  Baden  betr. 


Lährplan    und  Scbarordnasg  fSr  diel  Gelelurlen- 

flchnlen.   . 


u..^ 


Lehrgegentllnde^  Umfaiig  und  Stufengang  dea 

unterrichte. 

Der  Uoterriclit  iii  den  6elelirten«cbii)en  umfaaat  in  einem 
lOjSbrigen  Carse  und  in  6  Klassen : 
Religi«!, 

deaticbe  Sprachei  .    . 

lateinische  Sprache, 

griechische  Sprache, 

^ebräiscbe  Sprache,  fdr  diejenigen  Schlileir,  die  sich  der 

Theologie  widmen  wollen,  , 
französische  Sprache,  und,  wo  die  Mittel  hienu  reichen, 

italienische  und  englische  Sprache; 

Naturgeschichte,  * 

'   Geographie,' 
Mathematik,   , 
Naturlehre. 
Weltgeschichte, 

Alterthumskandei 
Rhetorik, 
Psychologie, 
Logik, 

Kalligraphie,. 
Zeichnen, 
Gesang. 
tJeber  den  Umfang  und  Stufengang  diesea  Unterricbta  Werr 
den  folgende  nähere  Vorschriften  erÜieUt; 

SS. 
Der  Religionsunterricht, 

welcher  unter  der  verfassungaraassigen  lliUufsiöht  der  betreffen« 
den  kirchlichen  Behörden  ateht,  findet  in  allen  Klassen  SUtt. 

Für  den  katholischen  Religionsunterricht  bleiben  der  Kir^ 
chenbehorde  die,  mit  Zustimmung  der  StaaUbehörde,  zu  erthei- 
lenden,  nähern  Vorschriften  vorbehalten« 

In  den  dem  .erangelisch-^proteaUntischen  Beligibnstlieile  %^ 
hörigen  Schalen  werden  in  den  beidien  untersten  Klassen  bibli« 
sehe  Geschichten,   nebst ^aoawendig  xu  lernenden  ko^n  Sprü- 
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dien  jBod  UederTencOf  sur  .Gmodlage  Jle9  AeligioiisimtemGhts 


•  in  dcv  ^tttn  ükd  vibrl6B  Klaske  ioll  dieser  Unterricbt  asf 
den  eiagefiilirten  LandeskeUchkne  gegründet  -werden,  und  mit 
Aoewendiglernen  sowohl  der^ätze  des  Katechismos,  .als  auch 
grösserer  Sprücbe  und  Lieder ,  so  wie  mil  Hinweisung  auf  di« 
biblischen  Geschichten  und  mit, Lesung  zweckmässig  gewählter 
AbfchniLte,  der.^ejUfen  Schrift,  vfo^bonden  sein. 

Für  die  fiinfte  &lMse  ist  ein  dem.  Alter  und  der  Fähigkeit 
der  Schiller  angemessenes  Lehrbuch  zu  gebrauchen,  nach  urel* 
chem  in  einem  zweijährigen  Cnraas 

1)  die  Einleitong  in  die  heilige  Schrifri 

2)  die  Geschichte  der  christlichen  Religion^ 
S)  die  christliche  Glanbeuslelire ,  und 

4)  die  christliche^Sittenlehre  in  angemessenem  Dmfan'ge  vor- 
'  getragen  werden. 

In  der  sechsten  oder  obersten  Klasse  der  Ljrceen  besteht  der 
Beligionsunteriicht  iin  Lesen  des  neuen  Testaments  in  der  Ur- 
sprache, verbunden  mit  kurzen,  sachgemässen  £r]äuUrungen. 

Für  den  Unterricht  der  Schüler  protestantiscber  Reli^^on  in 
,den  dem  katholischen  ReUgionstheile  angehörigen  Schulen  wer- 
den besondere  Vorschriflen  gegeben. 

Von  den  Lehrern  der  Religion  erwarten  ^r^  dass  sie  bei 
ihrem  Unterridite,  besonders  auch  in  den  untern  Klassen»  nicht 
blos  auf  das  Gedächtniss,  sondern  auch  auf  den  Verstand  und 
das  Gemüth  der  Jugend  wirken  werden,  und  sich  mit.  aller  Ge- 
wissenhaftigkeit Und  Treue  angelegen  sein  lassen,  einen  christ- 
lichen ,  frommen  Sinn  in  ihren  Sohültf n  zu  erwecken;.  Jede 
ßtunde  dieses  Unterrichts  soll  in  den  vier  untern  Klassen  mit 
einem  einfachen,  christlichen  Gebete,  das.  mit  gebührender  Würde 
i^id  Andacht  gesprochen  wird,  angefangen  und  eben  so  beacfalos« 
sen  werden. 

S  s. 

Deutsche  Sprache,   Rhetorik,    Uebun^en   im 

Vortrage« 

Der_ deutsche  Sprachunterricht  umfasst  in  den  beiden  un- 
tersten Klassen:  Satzbildnng,  Wortbildung  in  Verbindung  mit 
.Orthographie,  und  orthographischen  UebungeUi  Lesen,  mnndli« 
che  Uebungen«' 

In  der  dritten  und  Ttertea  Klasse  findet  ein  weitersr 
gremmstikalischer  Oarsoe  des  dewisehen  Spraehonterrichls,  nach 
einem  fülr  diese  Klassen  geeigneten  Lehrbucbe>  SHatt,  in  Voipbin* 
düng  mit  schriftlichen  arbeiten.  Zu  den  scbriftliohen  Anffaben, 
.  die  sieh  an  ^n  Unterricht  im  der  Grammatik  ansdriiessen,  kom- 
men zuerst  kleinere  Aofsätse,  deren  Stoff  gegeben  wird»  inAe- 
sondere  kleine  Einhliingen,  BesehrtÜNuig  von  Gi^eBstinden  der 
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die  GeMmiiMBlndin  in  <>milw  Btden  betr. 


aQsaeni  imtchaiiiuig,  nildi  erSwilUr  Aoltitiiiig;  todann  grösper« 
Emhlnngen  und  Besclireibiuigen ;  leichte  Biriefe,  einfache  Ue- 
bongen  im  Gescbüfteitäe. 

*  Auch'  in  der  vierten  Klafte  bleibt  die  EniBIangsfonn ,  je- 
doch in  freierer  Arbeit  des  Scholersi  die  Hauptsache,  ohd^er« 
dtfn  nebenbei  die  Vebiingen  im  Brief-  md  Geschäftaitile  fortge« 
eetzt.  Leichtere  Abhandfamgen,  .deren  Stoff  hinlänglich  durch« 
gearbeitet  iat,  kdnnen  hinivkommen;  der  rhetoriache  Stil  bleibt 
aber  noch  ganz  auageachloaaen.  / 

In  der  fanft%n  Klasie  aoll,  nach  einem  beaonderen,  Lehxw 
buche,  die  Theorie  dea  deutschen  Stile,  und  awar  aowohl  dee 
prosaischen  in  seinen  verschiedenen  Arten,  ala  aiich  dea  poeti- 
schen vorgetragen,  und  die  Uebung  in  deutschen  Aofifätzeni  nn- 
fter  denen  nun  t]harakterschilderungen  undAeden  eine  Stelle  ein- 
nehmen, fortgesetzt  werden« 

.  Metrische  tiebungen  iBnden  Statt  zur  grandlichen  Kennte 
niss  der  Formen  (für  die  Lesung  der  Dichter),  der  Bildsamkeit 
und  dee  Reichthoms  der  Sprache. 

In  der  aechaten  oder  oberaften  Klaaae  wird  die  Bhetorik 
in  eigentlichen  Sinne,  in  ayatematischem  Zusammenhange^  ver- 
getragen,  uud  in  Verbindung  mit  ihr  eine  Deberaicbl  der  6e^ 
adiichte  der  deutschep  Literatur  gegeben  werden,  nm  die  Schü- 
ler mit  den  ansgeaeicfanetsten  dassisohen  Werken,  dea  dealiclie« 
Volkes  bekannt  ra  machen«  Debet  aoUe%  die  praktischen  Ue- 
bmigen  im  deutschen  Stile  fortgesetzt  nnd,aitf  denLehmtil^  und 
den  phiioeophischen  Stil  anjigedehnt  werden. 

Mit  dem  Untecridile  der  dentadien  Spvadie  ist  der  unter- 
itdit  im  mändlichen  Vortrage  und  in  der  Deelanation 
in  Verbindwig  zu  eetzen«  Anoh  achon  in  den  beiden  untern 
Klassen  sind  die  Schüler  anzuleiten,  mit  gehonger  Deutlichkeit 
nnd  mk  tklit^tei  Gefühle  und  Ausdracke  Iheils  za  lesen,  theils^ 
Celeeenet  und.  Gehprtee  zu  erkiihlen  oder  wieder  vorzutragen^ 
In  der  dritten  und  vierten  Klasae  wird  zum  Vortrage  aaawen* 
dig  gelernter  passender  Gedichte  und  prosaiacher  Stucke  fortge* 
abritten,  und  auch  in  der  fünften  dUeaelJebnng  im  Verhiltnisse 
zur  grossem  Fähigkeit  der  SohiUer,  fortgeeetat. 

In  der  aechaten  Klasse  sind  die  Schüler  anzuhaken,  selbst 
beerbeitete  deutsche  Anbätze  oder  Reden  mit  gehörigem  GeTühle, 
Ausdrudce  und  Anstände  vorzutragen. 

Die  Lehrer  werden  bei  dem  Unterrichte  überhaupt  eine  ge» 
naue  Aufmerksamkeit  auf  den  Ausdruck  und  den  Vortrag  der 
Schüler  richten,  uud  jeden  Anlass  ergreifen,  diesep>en  in  der  so 
wichtigen.  Muttersprache  durch  Beispiel  und  Belehrung  zu  nn* 
terweisen  nnd  zn  bilden. 
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§.  4. 

Lalainitclifl  Sprache« 

■ 

Der  Unterricht •  der  lateiniechen  Sprafche  bcgiimt  in 
der  untersÜB  Kluse^  r    •  • 

Für  'lieo  erateii)  Unterricht  in  der  GrMnraatik  und  «um  münd- 
lichen und  »chrifUIchen  UebenetseiA  aas  dem  Lateiniüohen  ine 
Deutsche,  und  au^  dem  Deutechen  int  Lateinieche,  wird  in  den 
drei  untersten  Klataen  ein  paeaendef,  in  drei  Gurte  ab- 
autheilendet  £lementarbuch  gewählt«  • 

In.  der  dritten  Klasse  gehen  die  Schüler  zu  den  Bio* 
graphien  des  Cornelius  Nepos  und  ku  den  Fabeln  desPha- 
drue  über,  und  werden  in  sogenannten  Exercitien  geübt. 

In  den  folgenden  Klassen  werden  die  Stil  Übungen  und 
der  grammatische  Unterricht  nach  einem  angemessenen 
Slnfengsnge  fortgesetzt,  welchen  die  obere  Studienbehörde  durch 
Verweisung  auf  die  eiozufuhrenden  Schulbücher  naher  bezeich« 
neu  wird* 

In  der  sechsten  Klasse  insbesondere  werden  als  Stilfibun- 
gen 'lateinisdie  Aufsitze  Ton  grösserem  Umfange  und  einem,  dem 
reiferen  Alter  and  der  yorangeschrittenen  Bildung  der  .Schüler 
entsprechenden  Inhalte  verfertigt 

Von  Autoren  sollen  nie  mehr  als  zwei,  nämlich  ein  Pro- 
eatker  nnd  ein*  Dichter  gebraucht  werden.  Ein  Wechsel  findet 
nur  am  Ende  eines  hMben  Jahres/  und  ansnahmsweisb  im  Laufe 
eines  Semesters ,  nur  unter  Zustimmung  des  Directore  und  der 
Lehrerconferenz  I  nach  Verfluse  von  drei  Monaten  Statt 

In  der  vierten  Klslsee  seilen  Julioe  Caesar  de  bell«  Gel- 
lieo,  und  eodann  de  hello  CinJi,  ausgewäUte  leiehtOM  Briefe 
von  Cicero,  und  Ovida  Metamorphosen  im  Ansauge,  zum 
Ueberietzen  gebraucht  werden» 

In  der  fünften  Kiasee  werden  Sallustiua  und  aoaerle« 
eene  Reden  wnXioero  übersetzt.  Aach  können  Abedmitte 
von  Liviue  .gewählt  werden.  Von  den  Dichtern  ist  Virgi- 
lins  zu  gebrauchen. 

In  der  sechsten  Klasse  werden  den  Lehrern  zur  AoswaU 
überlasseni  Stücke  des  Li v ins,  Tacitae,  der  rhetoriechen 
Schriften  des  Cicero,  z.  B.  De  oratore  and  De  clarie  ovatori«* 
hos,  so  wie  auch  einige  der  leichtern  philosophischen  Schriften 
det  Cicero,  z.  B.  die  Quaettionea  .Tusculanae,  sodann  selbst 
Stücke  aus  Quintilianus  Inst.  Orat,  namentlich  dae  IQte  Buch. 
Von  den  Dichte{rn  wird  Horatius  erklärt 

Auch  ^ind  in  der  fünften  oder  sechsten  Klasse  einzelne 
Stücke  aus  Terenz  zum  Uebersetzen  zu  wählen»  ^. 

Mit  der  Lesung  der  Dichter  wird  die  Erklärung  der  Verl* 
maasse  und  Uebung  in  der  lateinischen  Metrik  verbunden. 

Die  Wörter,    die   in  den  zu  übersetzenden  Absdmitten 


die  GeI«Iirt«aa«hplcn.  ite  GroHfa..<Badeir  betr. 
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▼orkooNaMi,  mü  fielt  j^Siit  Schfikr  tclion  Vor  dwn  DeberietAth 
in  der  Schule  eingeprä|(t  haben.  In  äen  vier  untern  Klaseen 
ab'er  aoUeli  die  Schüler  noch  auaeerdein  ^om  Erlernen  Ton  Wör- 
tern nach  einem  etymologiachen  Wörterbndie,  und  von  ei- 
genthümlichen  lateiniachen  Phraaen, angehalten  werden. 

In  den  beiden  obem  Klaaaeh  finden  dagegen  Uebungen  im 
Auawendiglemen  tob  Ged&chtniaaTereen  .nnd  von  auaerl)^ 
'  aen^i  Abschnitten  lateinischer  Autoren,    und  in  der.  obersten 
Klasse  Üebungen  im  L  et  einsprechen  Statt. 

.   §•  ß-  '  ■. .  .  .  ■  . 

.  Griechische  Sprach^.  ^  '  . 

Der  griechische  Sprachunterricht  beginnt  in  «der 
▼ierten  KlaasOi  wird  in  der*  fünften  und  sechsten  fortgea^tet  und 
dauert  alab  sechs  Jahre.  >  Der  StuCengang  dabei  ist  folgenders  '• 

In  der  Tierten  »Klaaee  merat  Erlernung  der  Formenlehn^ 
und  sodann  Uebersetznng  leichter  S&tse  aus  dem  eralei^»  und 
nachher  ans  dem  xweiteif  Kursus  einer  noch«  2u  bestimmenden 
Chrestomathie. 

In  de^  fiinftenKlaaaie  aoUen  Xenophona Schriften,. die 
Anabaais,  Cjropädie  oder  die  lidlenica  und  von.  den  Dichtern 
Homor,  mit  Berücksichtigung  der  Prosodie^  gelesen  werdor«  * 

In  der  aechsten  Klasse  werden  sar  Auswahl  übeilasiien: 
Berodoty  Thucydidea,  dea  Demcrstheniea  philippisch« 
und  olyntbiache  Reden ,  einige .  der  leichtern  Dialogen  Piattm's, 
s.  Bb  die  Apologie  9  Kriton,  Enthyphron,  BlenO|  Lacbes,  JHiäp*^ 
don^  und  von  den  Dichlem  Theokrit,  Eur^pidea  nndS»« 
phoklea^  mit  einer,  mit  dem  ZweckiB  eines  Lycenms  in  ri6h- 
tigern  Veibältttisae  stehenden,  Beeücksichtigung  der,  Versmaasae« 

Ausnahmsweise  kann  der  Lehrer  ^  wenn  er  a^e  Schök« 
dasu  hinreichend  vorbereitet  hält|  einselne  Oden  des  Pin  dar 
in  dem  letzten  Curse  Tornebmen. 

*  Auch  von  den  griechischen  Autoren  aollen  nie  mehr  -ata 
swei,  ein  Prosaiker  und  ein  Diditer/nebeneii^^nder  gelesen  wer* 
dep.  In  Ansehung  dea  Wechsele  gilt  daa  Nämlicbe,  waa  oben 
hinsichtlich  der  lateinischen  bemerkt  wnrde« 

,  Es  kann  auch  ^  ehrend  einee  ganzen  oder  halben  Jahrscor« 
lea  nur  ein  gneehiacher  Antor,  ein  Dichter  oder  ein  Proeaiker 
geleaen  werden^  und  aodann  im  nächattn  Jahrescipae  einWeob« 
«el  SUU  finden. 

In  dnigen  Stuhden  eoU-  nur  ErklSrimg  .und.  Deberselsang 
die  lateinische  Spreche  gebrancbl  werdäi* 

Ueber  den   Dnlerridit    in    der   griechiacihea  Grammntik 
und  dessen  Abstufnng  wbd  die  •  obere  Stndienbebörde,   durqh 
Verwesung  auf  die  einsulühreiidea  Lehrbücher,  die  näheieä  Vor- 
schriften ertlieilen. 
\    Einige  Uebung  im  GriichiecbaekxeiibeB' findet  in  den 
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bictin  ynttHhm  luqpdrikUidi  sftaa Zweck»  telteBtattig  «er 
Fwmm  Statt 

Du  ErlMen  il«r  Wörter  ist  «^ar  «ach  ndl  Mm  üebcv- 
eetsen  su  TeroiadM,  jedodi  mM  wmith  hier  eio  etymologi- 
sch ee  Wörterbach  eingefiihrt  werden« 

In  der  obersten  Khnee  werden  die  Uebangen  im  AnsweB—' 
diglemen  ^faj^ner  SteOen  nnd  Abschnitle  Statt  finden» 

Hebräische   Sprache. 

Der  hebräische  Sjpirachnnterricht,  zu  welchem  nur 
die  Theologen  Terpflichtet^sind^  beginnt  in  der  fünften  Klasse, 
wird  in  der  sechsten  fbrtgesetsl  und  dsoert  4  Jahre. 

In  der  fünften  Klsese  Bocrst:  Fermenlehre und  ESnübung 
der  Formen;  im.  zureiten  Jahns:  Uebereetaen  ens  den  histori* 
sehen  Böchern  des  alten  Teetnaepts,  nebst  Fortsetaung  des 
grammatikaUsohen  Unterrichts. 

In  der  sechsten  blasse,  in  dem  einen  Jahpe:  aosMesene 
Psalmen,  in  dem  andern:  ansgewählte  Stücke  ans  den  Pro«* 
p beten,  nebst  fortgesetalem  grammatikalisdien  Unterrichte. 

Dm  KrlernoBg  der  Wörter  geschieht  anch  beim  Hebrü- 
achen  in  Verbindpng  mit  dem  Uaberaetien, 

Im  letzten  hidben  fahre  kann  der  Lehrer  Oelegenheit  neb- 

y  die  Schüler  mit  den  wichtigsten  Regein  der  chaldäischen 
Grammatik  bekannt  zn  machen,  mnd  dabei  einen  oder  den  an- 
dem  Abechnitt  ans  Esra  oder  Daniel  zn  Grande  legen.  Audi 
ist^zB  wnnsefaen,  dass  die  Schüler,  zam'GebraMche  hebrnscber 
Wörterbnehery  wegen  der  darin  vcttkommendeB  Vergleiehnng 
der  Dialekte^  eynadio  nnd  «ndbisehe  Weiter  mal  lUehtigkeit 


S-7. 
Französische  Sprache, 

Aer  französiache  Sprachantar^ioht  aoll  mit  dsoi 
Bintrilta  der  Schüler  in  die  dritte  Klasse  hegianen,  In  den  Ibl« 
genden'  Klessen .  fortgesetzt  werden)  «nad  im  Ganzen  genomtfien 
8  Jahre  danmi. 

In  der  d  ritte  n-Klaeset  Erlemimg  der  (Deolinationen  imd 
GoB)ngationen ;  orsta  Debang  im  ünherielseto  aiy  dem  Frsazö« 
sischen  ins  Deutsche,  und  umgekehrt,  mit  fortdaaMrndem  gram- 
4tkiatikalisclien  Unlerricbte  verbunden  ^  Aaswendi^emen  von  Wör- 
tern und  später  von  Gespriidun;  Alles  dieses  nach  einem  npch 
zu  bestimmenden  Lehrbuche.  % 

In  der  Tiorten  Uasse:  fortgesetate  Debnng  in  dem  lieber« 
eetzen  ane  dem  Braniosisohea' insiAetttMshe^'und,  ossgekehit, 
nebst  weiterem  grammatikalischen  Unterrichte  und  Auswendig* 
lernen  von  Wöstini  .and  Geepifiehen«      Gebmieb  «e«i  Ber* 
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qain't  JagcndKifaaiMpieliq y  ron  Lafontaine'«  Wcr>  Fl»- 
rjan'a  Fabeln,  nnd  von  Aallin'a  aller «Getchidlle  m  Ani-> 
$9ge  (Abr^^  de  Tbietoire  andenne  par  Mr.  BolUn). 

'  In  der  fünften  Kbuse:  Fenelon'e  T^lömaqae  »od  Vol- 
Jäire'a  Karl  XII.^  Peter  der  Groteei  und  die  Henriade.  Aüa- 
eerdem;  und  besonders  znr  Privatlectüre,  Fortsetzung  von  RpK 
lin'e  Gescbicbte  im  Auszüge;  Dabei  .weiteres  grammatikalisches 
Sladiuoii  Worterleroen^  Stilobuqgen  und  Uebung  im  Spreeben« 
In  der  sechsten  Klaaaei  Historiker  und  Dramatiker'  (too 
letsterea  Corneille,  Racine  und  Meliere),  d*bei  sdrifUl- 
che  Arbeiten' und  Ueboogep  im  Sprecfaeo« 

Für  den  Unlenricbt  in  der  eoglischei^  und  italiMiischen  Spra- 
che bleiben  für  solche  Anstalten,  wo  derselbe  Statt  findet,  be^ 
sondere  Vorscbriften  Torbehalteo. 

8-8- 
Mathematik. 

Der  matbematiscbe  Unterricht  findet  in  allen  Klassen  Statt. 

In  der  ersten  und  zweiten  K^aase:  Uebnng  in  den  so- 
genannten vier  Species,  in  ganzen,  gebredienen  und  benannten 
Zahlen.  (Kopf-  und  Schriftrechn^.) 

In  der  dritten  Kkaae:  Uebnng  in  den  ZweisatsredHino- 
gen,  oder  in  allen, den. Rechnungen,  die  man  unter  dem  Namen 

'  der  Proportionsrechnungen  begreift.  (Kopf*  und  Schrifh-eclinen.) 
Im  nfpeiteo  Jahre:  Anfang  des  geometrischen  Unterrichts ;  Kennt« 

^  niss  der  geometrischen  Figuren;  Begriffe  und  Zeichnungen. 

In  der  Tierten  Klaeee:  ^ederMuag  dea  bisherigen  gis- 
aammten  RecfamuigsmiterrichteB ,  und  Fortsetzung  mit  schwere- 
ren Aufgaben.  Ausserdem  Fortsetzung  der  Geonftetrie*  Berecb» 
»ung  der  Linien.,  Flächen  und  Körper,  mit  ElrlSuterung  der  zu 
Grunde  liegenden  Lehrsätze. 

Nachdem  in  den  bisherigen  Klassen  der  matlieniatische  Un- 
terricht nsch  einer  mehr  populären  Methode,  jedoch  aber  auf 
eine  geistesübende  und  einsichtige  Weise,  mit  Berücksicbtigung 
der  Fähigkeit  der  SAüler,  betrieben  worden,  eo  folgt  in  der 
Ainften  Klasse^  in  einen  swei||ährigen  Cuna,  die  reine  Mathe« 
matik.in  strengwissenscbafUicher  Form,  in  einem  dem  Zwecke 
der  Lyceen  nnd  Gymnasien  entsprechenden  ^Umfange;  Arithme- 
tik und  Algebra,  mit  EinsoMuss  der  Lehre  von  den  Gleichun- 
gen des  zweiten  Grades,  und  Geometrie  (Planimetrie),  nach 
einem  noch  zu  bestimmenden  Lefarbucbe.  - ; 

Die  nähere  Abtheilung  des  Lehrstoffes  in  dem  Cnrse  der 
einjäbrigen/  und  in  dem  Ciirse  der  zweijährigen  Schüler  wird 
4er  obera  Studienbebörde  überlassen« 

In  der  sechsfen  Klasse  wird  fdr  die  Schuld  der^ntern. 
Ordnung  die  Stereometrie  mit  den  Hauptsätzen  aus  der  lidire  - 
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Entwurf  «ioer  yeroMnniig 

..  Too  dflo  Kfg^lichiiittdD  B^d  diete  TrigMometria  gMut^  mnch 
finden  Wiederholangen  aas  dem  früheren  Carte  $tMit 

,Die  angewandte  Mathematik  wird  in  Verbindong   n&it  der 
FhyBik  in  der  enten  Ordnong  Torgetragen* 

Geographie. 

Der  Unterricht  ia  der  Geographie. b^iint  in  der 
ersten  Klaate  and  schlieaet  mit  der  vierten. 

In  der  eraten  Klaaae:  Anfang  dea  ersten  Corsee  der  Geo. 
graphie;  Uebersicht  Ton  Europa,  den  wichtigsten  GebirgsketCm, 
Seen,  Flossen ,  Meeren«  den  einzelnen  Candern  und  den  wich«- 
figsten  Städten  etc.,  wobei  mit  Baden  angefangen  und  aodum 
anm  übrigen  Deutschland  und  den  andern  Landern  Europa'a 
öbergagangen  werden  kann» 

In  der.  a weiten  Klasse:  Fojrtsetaung^  und  BeKhluss  des 
ersten  Curses  der.  Geographie.  Uebersicht  der  andern  vier 
Welttheile. 

In  .der  dritten  Kksse:  Anfang  des  zweiten  Cnrsea  der 
Geogrephie.  Geographischer  Unterricht  mit  grosserer  Ausfiihr- 
lich^eit  Vorerst  allgemeine  Einleitang  in  zweckmassigem  Um- 
'  fange,  sodann  Eoropsi  mit  besonderer  Rücksicht  aof  Dentsch- 
land.  In  der  Einleitung  daa  Wichtigste  "aua  der  mathematischen 
Geographie. 

Vierte  Klasse:    Fortsetzung  und  BeschhUs  des  zweiten 
^  Corsee  der  Geographie  im  ersten  Jahrescurae» 

Betrachtung  von  Asien ^  Afrika ,  Amerika,  und  Auatralien. 

Mit  dem,  geographischen  Unterricht  soll  auch  üebung  im 
Zeichnen  der  Landkarten  Tcrbnnden  jiein.  Hierin  aowoU,,  eis 
im  Auswendiglernen  von  Namen  und  Zahlen ,  ist  jedoch  gdbüh- 
rendes  Maass  zu  halten* 

Nähere  Vorschrif|&e9  über  den  Unterricht  in  der  Geographie 
werden  unter  Verweisung  auf  die  einzufahrenden  Lehrbücher 

ertheilt« 

« 

8-  10.         • 

,  .    NaturgeachSchte  und  Naturlehre. 

Der  naturwissenschaftliche  Unte^rricht  beginnt  in 
der  dritten  Klasse  mit  der  populären  Naturgeschichte,  und 
umfsist  in  dieser  Kksse:  Pflanzenkunde  in  zwei  Sommern,  und 
Thierlehre.  in  zwei  Wintern. 

In  der  vierten  Klasse:  in  dem  elnep  Jahre  Mineralogie, 
iii  dem  andern  populäre  Naturlehre.  Erklärung  der  merkwür« 
digsten  Naturerscheinungen. 

In  der  fünften  Klasse:  Naturgeschichte  in  wissenschaftli. 
.  eher  Form;  Botsnik  in  zwei  Sommern^  Zoologie  in  dem  einen 
und  Mineralogie  in  dem  andern  Winter. 
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dl«  Gdehrlfloteliiikii  im  Grossh.  Btdeu  b«tr.  . 

In'  der  «ecbttan  od^.obtrit^  KIm<«  der  Lyceeni  toll  die 
P]iy*ik  in  wiesenidiafUieber  Form,  jedoch  ntit  gehöriger  Be^ 
rückeicbtigung.  des  Zwecket  toldier  Anstalten  und  in  Verbind 
daiftg  mit  der  angewandten  Mathematik ,  gelehrt  werden. 

Geechicbte. 

Der  geacbicbtliche  Unterricht  nimmt  mit  dem  Eintritte 
in  die  dritte  Klasse  seinen  Anfang.  Ersahlong  der  wichtigsten 
Begebeilheiten  aus  der  allgemeinen  Weltgeschichte^  nach  Art  yoi| 
Bredpw's  Lehrbuch  für  Bürgeirschulen» ' 

In  der  vierten  Klasse  in  dem  einen  Jahre:  , Geschichte 
der  alten  Völker  in  Hauptumrissen ;  die  der  Griechen  und  Rö- 
mer Ansruhriicher;  in  dem  andern:  Geschichte  von  Deutschland^ 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Grossherzogthums  Baden«  - 

In  der  fünften  Klasse:  specielle  Geschichte 'der  wichtig-, 
sten  europäischen  Staaten  y  in  beiden  Jahren, 

In  der  sechsten  Klasse:  allgemeine  Widtgesdiichte  iir 
aynchronislischer  Form. 

§.12. 
Bömiache  und  griechische  'Alterthümer. 

Die  Erklirung  der  griechischen  und  lateinischen  Autoren 
gibt  denXehrem  mannigfaltige,  auf  swcckmässige  Weise  zu  be- 
nutzende  Gelegenbeit|  ihren  Zöglingen  Kenntnisse  aus  dem  Ge- 
biete der  römischen  und  griethischea  Altertfai^mer  beizubriagen, 
und  sie  hauptMchlich  in  den  beiden  letzten  Jahrcscarsen  mit 
dem  Geist«  des  Altertbums  Tertrauter  zu  machen. 

Die  Mythologie  insbesondere  wird  am  achicklichsten  mit 
der  Lesung  der  Dichter  verbunden. 

Die  alte  Geographie  ist  an  die  alte  Geschichte ,  oder  neue' 
Geo^aphie  anzuknüpfen« 

Nur  die  Geschichte  der  Literäti^r  der  Griechen  und  Römer' 
soll  für  die  Schüler   der   obern  Ordnung  der   aeohsten  Klasse 
in  einem  .kurzen  Abrise^  vorgetragen  werden. 

Im>  Uebrigen  sind  in  der  fünften  und  secbatcn*  Klasse  zweckt 
massige  Lehrbücher  einzufhhreii»  auf  welche  die  Schüler  iE)  die- 
sen und  andern  Zweigen  der  Alterthumskunde  verwiesen  wer- 
den können«  Die  Lehrer  werden  sich  aodann  über  den  Fleiss 
und  die  Fortschritte  ihrer  Zöglinge  die  nöthige  Ueberzeugung  zu 
▼erschaSen  wissen. 

.  /  .8.  13- 

Philosophie. 

•Der  üntirriebt  in  der  Philosophie  ao4  nur  in  der  sechs- 
tcB  oder  obersten  Klasse  der.Lyceen  ertheilt  werden«.  Er.  «r-r 
streckt  sich  bloa  auf  die  Fsjch'olqyie  und  Logi)^»  veibunden.  mit 


\/ 


«'  • 


J«4ar  dsMT  WimmuAtAm  kl  mn  Uu  liMtMHiit    Dm 
Slodiom  4er  FiiloMphM  Ut  dar  Dnmniät  imb«hidl«L 

S-  14.       • 
Kalligraphie. 

De|  Viifterricht  in  der  KalUgrapUe  findet  nur  in  den  drei 
«Bterefea  JUä^en  Statt  Wer  jedoch  naddiatig  darin  erfanden 
wird,  kaoii  anch  in  einer  höharen  Klaaee^  roa  der  Direction  an- 
gehalten  werden,  Privatetanden  an  'nehmen,  nm  eich  im  Sehn», 
•cnreiben  mehr  xn  üben« 

In  allen  KJbaeen  haben  die  Lehrer  darauf  au  sehen,  daaa 
die  echxiftlichen  Arbeiten  überhaupt  von  den  Schülern  in  cinur 
deutlichen  und  guten  BandKhhft  vorgcl^  werden. 

8.  16. 

Zeichnen. 

Der  Unterricht  im  Zeichne  beginnt  in.  der  iweiten  Klasse 
und  wird  bis  in  die  vierte  fortgesetzt.  Den  Schülern  der  hö- 
heren Khissen  steht  es  frei,  an  detat  Dnterrichle  noch  femer 
neil  au  nehmen. 

8.  16- 
Gesang. 

Durch  den  Uninrricht  im  Gesänge  sollen  die  Sehnhr  dio 
wichtigsten  mnsikaliscben  .Regeln  und  Zeichen  kennen  und  die 
leichtern  Intervallen  treffen  lenien,  und  sur  Ausführung  von 
mehrstimmigen  SatkeUi  ronngtich  cu  Cborilen  gehfencfat  werdeik 

§.  17.  , 

Von  den  Lehrbüchern  für  den  wissenschaftlichen 
und  Sprack  Unterricht,  und  dorn  gleichförmigen 
Vollsnge  des  Lehrplans  im  Allgemeinen. 

Die  Lehfhbcher  für  die  verschiedenen  ünterrichtegegenstande 
eind,  noch  vernommenem  Gutachten  der  Directionen  und  Leh- 
rerconferensen  der  Lyceen  und  Gymnssien,  von  der  Oberstu« 
dienbrfiörde  an  bestimmen,  und  sollen  ihr  anr  näheren  Beieich- 
nnng  des  Lehrstoffes  und  der  Abstufung  des  Unterrichts  dienen. 

Es  sind  bei  allen  Lyceen/  Gymnasien  und  Pädagogien,  in 
den  parailel  stehenden  Klassen ,  in  der  fiegel  die  gleichen  ein.^ 
suAhren« 

Die  Oberstndienbehörde  kann  auch  eiiie>  Wehl  gestatten; 
die  bei  einer  Schule,  nach  getroffener  Wahl,  einmal  eingeführ- 
ten Lehrbücher  dürfen  aber  nur  mit  Genehmigung  dfr  Oberstu- 
dienbehörde  durch  sndere  ersetzt  werden. 

Der  Obentudienbefaörde  bleibea  überfaeupt  atte  nähere  Be. 

^stimaningen  des  Lehrplsnee,  in  allen  jmai&ä.  Theilen,  vöihehel- 

ten.    Alle  solche  allgemeine  V^Mchriften  köanen  awur  nur  deu 
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Zweck  haben«  4^e  ^el  oeher  zu  beeeidmeo^  wdsliee  änVmUtw- 
ficht  in  gewiwen  HanpUbsAbmtten  erreiclun  «eU,  «älureod  der 
"wiTklicbe  £rfolg  ledigUcli  Tpo  Bern  Talente»  «od  der  Thä^gkeit 
der  LehrtTy  von  ihrer  kräftigen  Einwirkung  auf  die  Schüler,  ^ 
noä  ¥on  der  Hetbode  des  Upterricht»  erwartet  werden»  und  den^ 
Lebrem,  niabesondere  in  Bteiehnng'  auf  die  Method»^  eine  freiere 
Bewegung  geatattetbleibe^i  mnea.  Dam^t  aber,  bei  der  Verthei»  t 
Inng  dea  Unteiricfata  unter  eine  größere  Ansahl  ^Ton  Lehrern,  in 
ihre  yereinselten  Beslrebangen  Einheit  und  ZiJMammenhang  ge- 
bl*aclit,  zwischen  verwandten  Lehrfächern  keine  Lücken  gelaa- 
sen, oder  einzeln^  Materifn  nicht  nehrfach  abgehandelt  -wer- 
den, und  in  jedem  LehrCsche;  sich  der  höhere  Unterricht  an  den 
frühem  genau  anschlieHB,  ist  durch  Beobachtung  der  Verschie- 
denen, zu  die^em^Zwecke  iil  der  Grossh,  Verordnung,  so  wie  in 
den  folgenden  Abschnitten  ertheilten  Vorschriften^  und  durch 
die  stete  Aufsicht  der  Oberrtudienbehörde ,  zu  sorgen. 

Namentlich  wird  in  dieker  Beziehung   auf  den  nachfolgen-   ' 
den  §.  52  verwiesen,   welcher  jedem  Lehrer  eine  ausführliche  ^ 
Darstellung  seines  Lehrplans  und  seiner  Lehrmethode  zur  Pflicht 
macht,  sodann  auf  den  §.  54,  Weldier  eine  tegelme&sige,   all- 
gemeine Lehrcrconferenz  zu  Berstfaungen  üfBef  den  Vollzug   dea 
-  Lehrplanea  und  wünschenewerthe  Verbesserungen  anordnet;   auf 
§•  5S,    womach  die  Haupt-  und  Nebenlehrer   jeder  Klssse  zu 
periodischen,    engern  Ci^nferenzen   sieh  vereinigen  sollen .3    auf    * 
$.  83,  'Welcher  zu  der  Zwisohenprüfung  zur  Oeterzeit  in«. jeder 
Klaase'sammtliche  Lehrer  der  näc^is  t  folg  enden  hohem  Klaaae 
—   beruft f  damit  sie,  in  Beziehung  auf  eine  gehörige  Vorbereitung 
der  iur   ihre  Klasse  heranwachsenden  Sohnler,   ihre  Wünsohe, 
und  Ansichten  mitlheil^n;    endlich  anf  S'  ^^  ^^  Groash.  Ve^-   . 
Ordnung,  wonach  in  dem,   eine  lätfgere  Beifae  von  Jahreacnr- 
\aen  umfaasenden  Unterrichte  in   einzelnen  Fäehem  ein  all  sa 
häufiger  Wechael  der.  Lehrer,   und  der  .  davon  uzertrennNchey 
häufigere  Wechsel  der  Lehrmethoden  vermieden  werden  aolL 

Die  Oberstudienbehörde  wird  aic^  aber  bemühen,  Allem^ 
waa  bei  einer  Anstalt  mit  glucklichem  £rfolga  versudil  worden 
ist,  bei  den  andern  Anstalten  Eingang  zu  Terachaffen« . 

II. 
Vonder  Unterrichtszeit  für  die   einzelnen  Lehr-^' 
gegenstände  in  jeder  Klaaae,  und   der  Vereini- . 
gung  und  Trennung  der  Schulef  verachiedener 
Klaasen  und  Ordnungen   bem  Unterrichte. 

§.18-  ^ 

Erate  Klaaae.    (Ein  Jahr.) 

Für  die  Lehi|s^^*'*i>^  ^^  eraleii  oder  .atfterateii  Klaase 
■wird  -die  Stundenzahl  bestimmt  wie  folgt: 


.  •  r 

aH  Entwiirf  €UMr  Tüwoiraiig 

i.'  Religion,  wödueotUch   .    .   ' 4  Staildeii. 

2.  Lateiniflclie  {Sprache  •    • .8  — 

8.  D^otache  Spraehe      ••,^"••••..8  — - 

4.  Rechnen      •    .    • •    •    •   -.    4  -^ 

6.  'Geographie  .......•- 2  — 

.0.  Kalligraphie     ...••' 5  •* 

7.  Geaang ..'.•.•..!  — 

Zasammen  wöchentlich  :  •  27  Standen. 

Zweite  Klasae.    (Ein  Jahr.) 

'  In  der  zweiten  Klaaae  kommen  vor: 

1.  Religion  .     .'   •     .     •     .  " ' .  »  .     •  4  Standen. 

2.  Lateinische  Sprache       •••• 8       — 

8.  Dentache  Sprache      •• 3      — 

4«  Rechnen     •.•«•..•••••.  4      — 

6*  Geographie •     •     .  2       — 

6«  Zeichnen     ,.•••... 2— - 

7»  Kalligraphie    «•••••'• 4      *— 

8.  Geaang  ...............  1       ~ 

Zaeammen  ^wöchentlich  :  «  28  StondAn. 

,8-20. 
Dritte  KUaae.    (Zwei  Jahre.) 

In  der  dritten  Klaaae  wird  gelehrt; 

1«  Religion    '. 2  Standen. 

2*  'Lateiniache  Sprache 8  '— 

8*  Deutache  Sprache  • •     •  jB  *— 

4.  Fransöaiache  Sprache 8  ■— 

6*  Rechnen'  und  Geometrie •    •  4  -— 

6.  Geographie ,'    .  2  — 

7.  Populäre  Pflansenkvnde  und  Thierlehra       •     .  2  ,  -* 

8.  Geachi^lite      .     .^ •     ,     .    ..  2  — r 

9.  Zeichnen  ••.'•.••...•••  2  — 

10.  Kalligraphie 2      — 

11.  Geaang      .............    1      ~ 

Zusammen  wöchentlich  :  •  to  Stunden. 

S.21. 
Vierte  Klaaae.    (Zwei  Jahre.) 

In  der  vierten  Klaaae  wird  gelehrt: 

1.  Religion     • ..'...•.     2  Standen. 

%  Lateiniache  Sprache      •  •     .     .     •..     8      *^ 

8.  Griechiache  Sprache,  anter  Ahaonderong  der 
beiden  Ordnongeui  für  die  Schaler  4«rvnteni 
Ordnung  .....'.••;.«•. «4      *-* 

t 

I 


» 
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dit  GelAirffMahallUt  im  Gfosik«  Baden  betr. 

;  14  Stnndett. 

für  die  Scböler  cler  obem  Ordnung    •    .    •  6  -^ 

4.  Deutele  Sprache      .    .     •    •  .  •    •     •    •    •  .2  *-* 

5.  Fransoaiacbe  Sprache     •.•••••.»  8  -^ 

6.  Rechnen  und  Geometrie      ••...«•  S  -^ 

7.  .Geographie,  im  eraten  Jahreacorfle     •.    • '  •     •  2  r**  v 
&  Populire  Mineralogie  in  äem  eineiig  und  pppu« 

liüre  Natiirlehre  in  d^m  andern  Jabre    ••.•'>!  — 

9.  Geicbicbte     .    .    .    .    .    .    .    .    .    .    .    .    2  '   — 

10.  Zeichnen  •••.' ••2  """ 

11.  Geaang      .'...• ^    •*  •    1  -^ 

Zoaammen  wöchentlioh  i  •  -SO  Stondeii» 

Fünfte  Klaase.     (Zwei  Jahre.) 

In  der  fünften  Klaaae  wird  gelehrt : 

1.  Religion       •    .    .    .    • ,   •    .  2  Stande»; 

2.  Lateinische  Sprache •  &      ..-      * 

ß.  Griechische  Sprache 6      -*« 

4.  Deutsche  Sprache      .•';.••...••     2       *"- 

5.  Französische  Sprache     .     •     •     ••     •     ••     .     8       —  '< 

6.  Reine  Mathematik ,  in  einem  Curae  für  die  ein- 

jühngen,  in  einem  zweiten  Cnrse  für  die  zwei-    -  ' 

jährigen  Schüler    • «4  — - 

7.  Ilatnrgeschichte  .••• 2  — 

8.  Geschichte  .•«.*.•.••...•    2  — 

9«  Geaang 1       -^' 

Zusammen  wöchentlich  :  •  29  Stimden# 
Anaaerdem  haben  die  I'heologie  Stadirenden 
Bebrüach 2  Slunden. 

4 

§.98. 
S.echate  RIaase..    (Zwei  Jabre.) 

In  der  aechateu  Klaaae  sind  die  Lehrgegenatände  folgende: 
1,  Cutaoriachea  Leaeo  dea  nenen  Testamente  in  der 

Ursprache •     •    •    .    •     1  Sljunde^ 

2«  Lateinische  Sprache  .    •    •    •    •    ^    .    •    •    •    8  Stunden« 

8«  Griechische  Sprache       •..••••••    6       — 

4«  Rhetorik  und  Geachichte  der  claaaiachea  Litera-  "     , 

tur  der  Deutschea      .     .    • %      -^ 

5.  Französische  Sprache    •    ..    • «8      "*- 

6*  Reine  Mathematiki  ebene  Trigonometrie ,  Stereo«, 
metrie  mit  den  UauptaStzen  aua  der  Ldire  Ton> 
den  Kegelacbnitten ,  nebst  kurzer  Wiederholung ' 
d^  Hanptajitze  aua  dem  .früherjsn  Cqrae»  fnr 
die  ScbiÜer  der  iintem  Ordnung      .    •    •     .    4      *-^ 
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SSStond 
7.  Atigewttidte  Matbematac  imd  Pb jiik  t&t  die  Sditi; 

1er  der  obem  Ordaung       .     .  ^ 6       — • 

8*  ^lycbologie  and  Logk  in  den  beiden  Jahren^  ab- 
wechselnd   •    ••^••••••••2        *— 

9^  Weltgetchicbte  •••.•-••.'•••    S       — 
10.  ,Geftchichte  der  rdmiecfaen  und  griechisefaen  li« 

teratar  in  der  obem  Oi^httng  ••••••    2       •* 

Zosammen  for  .die  .einjibrigen  Scbnler  29  Standen  und  für  fie 
sweijihri^n  Schüler  wöchentlich  SO  Standen. 

Aauerdem  haben  die  Theologie  Studirendeo' 
Bebiüach    ;••*•.••.•...•£  Stondien« 

§.  24.       ' 
Gemeinacbaftliciier  Untecricht. 

Wo  die  Zahl  der  Schüler  in  den  beiden  nuteralen  Kla»» 
aea  ea  erlaubt ,  kann  der  Unterricht  in  der  Religion,  in  der 
deatachen  $pra<^e  und  in  der  Kalligraphie  den  Scbiileni  dieser 
beiden  Klaasen  gemeinschaftlich  ertheilt  werden. 

In  fder  lateinischen  Sprache  aber  und  in  den  üntcnrichte 
im  Kechnen  müssen  dieselben  nothwendig  getrennt  bleiben. 

Eben  so  kann  aach  die  dritte  und  vierte  Klasse»  wenn 
es  die  Zahl  der  Schaler  erlaubt^  gemeinsdulüi^en  ReÜgiona« 
Unterricht  erhalten. 

*  '  Wo  iseben  einer  Gelehrtenschale  eine  höhere  Bür^erachnle 
bestellt  und  die  Zahl  der  Schaler  ea  gestattet,  können  die  xwei 
oder  drei  untersten  Klassen  beider  Anstauen  gemeinscbaAlich 
sein,  und  so,  diesem  Zwecke  mit  Genehmigling  der.Oberstadiea. 
behörde  angemessene  Modificationen  des  Lehrplanea  Statt  finden. 

§•  25- 
Abaonderung  der  beiden  Ordnungen  einer  Klasse 

beim  Onterrichte. 

Ausser  den  FSlIto,  in  welchen  der  Lehrplan  ausdrncklich 
und  unbedingt  verlangt,  doss  die  eidjihrigen  oder  -  aweijahrigen 
Schüler  einer  Klasse  abgeeondert  unterrichtet  werden,  aolleo,  ao 
weit  es  die  Verhältniase  jeder  Anstalt  nor  immer  möglich  ma- 
chen, die  Vereinigung,  beider  Ordnangen  einer  Klasse  ber  dem 
Unterrichte  yermieden,  der  Lehrstoff  des  sweijährigen  Girsea  auf 
eine,  dem  stätigen  Fortschreiten  der  Schüler  angemessene  Weise 
in  einjährige  Curae  eingetbeüt  werden,  überhaupt  der^  nanh  dem 
allgemeinen  Plane  zngelassene,  gemeinschaftUche^  Unterricht  bei* 
der  Ordnungen  nar  so  weit  Statt  finden,  als  es  ohne  wesentli- 
chen Ulachtheii  für  die  stitige  ForflbiMong  der  Sckuler  gesche- 
hen kann,  und  es  sor  Beseteung  der  dorek  die  Abeunderung 
entstehenden  grosseren  Stundeasidil  an  Lehrkrüfkea  gebrechen 
würde. 


ik  Gf Ickrtiptdbmkn  m  QfoMlk  Bid^n  betr. '       Hl 

Mi»  RäekftkhtMrf  die  Lekrkrilte,  «uf  die  ZAl  der  M«- 
fer  jtt  dcli  vwiobiedeiien  Kleeee»  ifad  mif  die  Kaihir  dee  Lekr*». 
Stoffs,  wird  die  OMrelvdiettbeberd^  liip  jede  eiaseltie  Anetidt,  anf 
die  VorMhNge    der  Dmetioi»  «nd  der  Lebrer^onferemiy    foi^ 
VoUaNige  der  hier  mil^eAeilten  ViMpeclirifl  das  H übere  f^sfeetae». 

Um  die  Abaoodennig  der  beiden  JOrdnMgen  ta  erleicMem^ 
kafin  mit  GenehaiigiiBg  der  Oberatudienbehbrde  a^bat,  die  G»- 
aammtaabl  der  iiekratandea  um  «inige  Stiinden  Termindert 
werdeci«      ' 

§.86. 
Bea^ndere  Beatimmuitgen  über  den*  üiiterriolit  im 

Zeichnen  und  im  Geaan^e.    -  ,  '' 

Bei  dem  Unterrichte  im  Zeichnen  nnd  Gesänge  'Wird  ea 
den  Lehrern  überlassen,  die  Schüler  auf  eine  zweckmässige  Wei* 
ae^  ohne  Rücksicht  anf  die  Klassenordnung,  mit  Genehmigong 
der  Direction,  In  beaondere  Klassen  abzutheilen« 

ni. 

Näh'erfe  Yortebriftea  über  die  Aufnahaia  der    - 

Schüler. 

$•  27.  ' 

.  Die  AiiTiiahaDe.  nener  Schüler  findet  nvr  im  Spji^ajirc  b« 
AaUang  dea  Schaijahree  Statt,  jedoch  koimeB  wniAm  Schüler« 
welche  yon  einer  Stadt,  wo  aie  eine  Anatalt  bereite  beanchl 
hatten,  in  einen  andern  Ort  übersiehen,  Mich  im  Laole  dea 
Schuljs^va  lA^die  Schale  ihre»  nenen  Wohnorla  anfiJenoiBiaBeB 
werden» 

f.  28. 
'  Zur  Aufnahme  eidea  Schülera  in  die  uoterat^  SLlaaae  iat  das 
Alter  Tom  zorückgelegten  8ten  bia  «ir  Vollen^ang  dea  lOten 
Jahrea  beetimiiite 

für  die  übrigen  Klaasen  wird  das  höchste  und  niedrigste 
Alter  nach  dieaem  Verhältniaac  nnd  der,  für  jede'Klaaae  featge«- 
aelsten ,  Ünterrichttaeit  berechnet,         ^ 

Denjenigen,  die  für  eine  untere  Klasse  su  alt  sind,  nifd  für 
eine^  obere  die  Keontniase  noch  nicht  Ibeaitsen,  bleibt  za  ^ena^* 
eben  überlassen ,  c^  sie  anf  kürzerem  Wege  durch  PriTatuiiter* 
rieht  eine  obere  Klaaae  einhdea  köfemen. 

S-  29- 
Schülern,   die  das  bestimmte  Alter  um  1—2  Jahre  übei'- 

achritten  ^habeu,  ksrnn  jedoch,  wenn  aie  zur  Aufnahme  in  die 
fünfte  oder  aechste  Klasse  ▼ollkoaimen  befähigt  aind',  mit  Ge- 
nehmigimg der  obem  Stndienbebörde,  die  AofAiduDe  iä  dieae 
Klaaae  bewüligt  werden. 

8.  80. 
Die  Direeliott  beatinmat  in  einer  öAntlichen  Bekunlna^ 


dmog  die  Zeit  Aet  Anmddimg  snr  Anfiialiflie.  Die  Amneldiifig 
nod  Vontellimg  der'  aufirönehnetiden  Schaler  gfeohiefat  dardi 
iiure  dlem,  oder  VonDüpder  oder  deven  BeMiftregte» 

Der  Direction  .wird  dabei  der  Geborteecheirt  uad  laipbcliesn 
dfeeScbiUere  and,  wenn  derselbe  bereite  eine  endene  Schulo  b»- 
eiichi  hatte,  audh  sein  Sittenseogniee  Toigdegt. 

Keiner  kann  aa^etipiiimen  werden,  der.  nibhi  mvor  mm 
Zwecke  der  Jknfnahfne  eine  Pröfong  erstanden  haL 

Die  'Prüfung  geschieht  fiir  die  unterste  Klasse  Yon  der  Di- 
reetion  oder  einem  Ton  ihr  Iiiersu  beanftregten  Lehrer  dieaer 
Klasse  y  f^r  die  ikbrigen  Klsssen,  auf  Anordnung  der  Direclian, 
von  dem  Heuptlehrer,  nach  den  Umständen,  insbesondere  für 
die  oberen  Klassen,*  zugleich  von  den  Ifebenlehrern* 

Der  Aufgenommene  tritt  sodann  in  diejenige  Klasse  ein,  die 
seinen  Kenntnissen  i^ngemessen  ist  Jedoch  geschieht  die  Auf- 
nehme' fiir  die  ersten  sechs  Wochen  nur  Tersucbsweise,  um 
während  dieser  Zeit  die  volle  üebenseugung  zu  erlsngen,  ob  der 
Aufgenommene  in  der  ihm  sngewiesenen  Klasse  mit  Nutzen  blei- 
beu  könne,  oder  in  eine  andere  aufwärts  oder  abwarte  rucken 
solle. 

,  Wo   es   die  Verhältnisse  erlauben ,  kann  mit  Genehmigung 

der  obern  Schulbehörde  eine  besondere  Vorschule  errichtet 

,  werden,  deren  Unterricht  eich  auf  Religion  und  diejenigen  Lehr- 

gegenstände  erstreckt,  deren  Kenntniss  zur  Aufnahme  in  die  uiu 

ierste  Klasse  erfordert  wird. 

'  Diese  Vorschule  eteht  eodann  unter  der  Aufeicht  der  Di- 
veeübn  der  Gelehrtenschule,  zu  der  eie  gehört  und  wird  von 
der  Direction  jedes  Jahr  geprüft,  wobei  audi  über  die  Aufnahme 
in  die  unterste  Klasse  der  Gelehrtenschnle  entschieden  wird. 

.IV, 

Verbindlichkeit    des   Unterrichts. 

§.  81. 

In  der  Regel  sind  alle  Unterrichtsstunden  fiir  die  Schuler 
vierbindUch«  Von  der  Tbeilnahme  am  Unterrichte  im  Gesäuge 
und  Zeichnen  können  die  Schüler  auf  Verlangen  ihrer  £Ueni 
oder  Vormünder  befreit  werden. 

Wo  die  italienische  oder  die  englische  Sprache  gelehrt  wird^ 
findet  auch  Dispensetiön  von  diesem  Unterrichte  Statt. 

Die  Tbeilnahme  en  den  gymnastischen  Uebungen  ist  firei* 
willig., 

§•  St 

Schüler,  welche  den  Unterricht  der  gelehrten  Schulen  nicht 
zum  Zwecke  dhr  Vorbereitung .  für  akedemische  Studien,  oder 
überhaupt  für  einen  Beruf  besuchen,  wofür  die  bestÄenden 
Vttordiin&gen  den  voUaländigen  Besita  der  Lyceal«^  «der  Gym« 


f 
$e  GdelpffttalistelM  »iCioidij. Baden  betr.  lÜS 

w^MUbtOmmti  yja^kaagai^kQwaäßüy  mui  d»  %gdhi(fen>»1brer  B-i 
Urn  •deri<VoMiitttidar,  latodorDiredlioii -d^.  AYlitaftt>>v6»>deiiir 
Vetriniidite  in'd*  giiäohiioliiii  SpracBey.  wid('09iai  eiAsaUMa  la^ 
toiaiadNii  Stut^en^difpaMMri  iMMrdeö.  Jedacfk  >  ist  •  «omli  oila  mög«^ 
UeliNddßlr  ta  laoi^^an^  'i4ahaiiattdM':SQhiaer.aladaiiii.in  dcr-Ziwis 
achenseit  aich  auf  eine  andere»  ihrem  künftigen  Berufe  4ntapiji#-« 
diende,  Weiae  beacliäftigen.    .i>r: 

-  f»  .nt'^il'"  PrHfawgrm  irnd*'PrO'inotioB0)il'  '^\'*'^-^^'f  .*»"/ 

•  «  I'   l.nu     ,  !•  •     •••   *i    •  ■•■!  •••  f  l^  *in"    ,  ♦♦!   ••  1  »M-iuä^  tii  biliiii-  *  1   t 

Zu  der  Prüfnng,  welche  der  DirectqriiiifinPAkiirMit  lÄ* 
iader  Klasse  Torzunehmen  hatj  wo-den  die  Hauptlehrer  und'Ne- 
h^Mtf^.iii^a^r  ao  .w^p,  MinmtUQJia;MlMl|tic^4«i:i44^^ 
llQh^n.Kll^se..3WWB'ogen;  Aji|ih  die  £pfi^n.:V9Uf}fea'fdili»elbeii> 
b«i.>  tX^,l^rectpr  erstattet  über 'deii,Srfwd,fieriQht  AA<<dtd  Ob««; 
a^fidifin^diqrde. .  ..  .  «  .-..,,  .  ^ .,  .i .      -j  .;>  :^ru»  »;•  .i«;.:..  .: 

.•  Qifa  PgtogffaJDB,  wodisecb 'die' Dirto'üob  Saiden  öff«Bll<*' 
liobanllVilfurigen  «kerLyceen  nnd  GynmaBMmsurJHerbslatfeit  dn^i 
ladet ysoU^tolbältent«^'  ''i        r    ••  •'        '•  »'        ••  '»  '     — » 

*  1)  £iB¥entail:hiiiaa  aller  LahirgfegedstäMla  jcdär  Klaaae,  ibü* 
BeaieiJMiagiiieft'duiebgC9Mniiieilen'PeMBii^'der«2ahl  d  wöcÜarit  »■ 
liehen  Stunden,  und  der  l^amen  der  Lehrer ,  die  4ia  Stil»M|i'f#*.l 

gebaP''habeni '         '.  *'  r.i***  "»:'fi  -i  ••       »♦  •!  »>o  ;♦. .'  ^  ii.t  »»•'« 

2) .  DI«  Angaben^  deif  Zeit  j  der  *  Prüfung»  /  dcbnTagaa  «Md  4eif\ 
SlfUlde^  worin  jeder  elnstläe  Lehipgegeostand'hparjLbiiipi«.  • '  «    • 
i;.  f  3)' ^^ie  INajeien  aller.  Msiil^,' welche  i]fli>'^efibesenaAi8dii^ 
jähre  die  Anstalt  besucht  haben,  in tilpbabelisoltti^ {Ordnung.'  i'  ''' 
'    4)  'Hii  BHnerkung? wichta§er>yorfalMyMdl«tah>  einer  Anstalt 
ini'I»aiife  dea  Jährte  aich  er eignal bauen«. • '^'    Jnii   >  f*..    :'>     it-  >..»» 

5)  Di^Anttiga  von  Sdiedlungen  übdStiftMg^'tdJe  cü  6utt«v 
aten  der  Anstalt  gemacht' worden  sibdtviÄl  «Ue  Ma^igeaehoügnng > 
erhalten  haben.  •'^:>    ^. 

Ausserdem  iat  in  der  Begel  an  «die  Programtnet  der  lUy cean^eina 
karlie.  iwiesenfi^aAlicbe  AbhandAuni^aalruneliniaik'^ ''welch« iJniiii'» 
Directory  oder  von  einem  der  Lehrer  geschnebifci  myd'Von'dedi« 
Verfasser y  wenn  diess.der  Direeior  nia&t  ist*,  bevor  sie  gedruckt 
wird ,  der  Eehrerconferens  vorgjelegt' wird. 

Die  Oberetudienbehörde   dieilf.  jeder  GeleKrtenichuIa  swei 
Exemplare  sämmtlicher  Programme  der  übrigen  Anstalten  mit,  daa , 
Programm  jeder.  Anstaltaoli,  in»  der  hieran  erforderlichen  Arizahl 
Exemplare,  der  Qberatndienbehörda' aefat  Tage  vor  des  Prufong 
vorgelegt  werden,   .  .    i.i     .^    : 

.    *'  I  . ..  ui-    .    8*«A5«->«"    *^^  ^  _■-  '*' 

Die  Oberatndienbehurde  bestimmt  die  Zeit  der .  c  ~~ 

Jnki9  f.  Atf .  u.  Fida£.  Bd,  UI.  ÜT/I  4.  8S 


£•  OdAtUtAtkUm  ^im  ÜtokOL  Bkkea  betr.  5^"^* 


f  L* 


1 »1 


Von  der  fünften  Klasse  ^It  das  Namliclie,  was  von  der 

*  -1-  'i^-  d^e^^h'sr^H'  odA^^öb^Ht^n  Hiiikie  de^lTdetiVhk'*474|**' 
d^ri  tiKte-'eS^ieltoe  li/f^ttMehter^^^fr^n^^MiÄe  ü^fd  deü^iiihV  ^ä^^ii^-* 
h^iuniWjMtti  SAmtH "iö^egtlH   ''"'^•'   - '•* ^  '"''  *"•••«« »d 

w<»ttl& ^^f^^den-'^YittrAMjjsdlfiiiMii^ifn  'VM»nMt:'   Tpii '  diesUt 
wird  aucli  den  Scbtilern  der  fünflen-n^^^^zür  Detth's^&bojg^ 
i»*tfi^1^MeMMI^ W'S^'VKttyt,  d^'lid^'ffä;  »Klitli(jp¥riu 

"     Die  Abitorientenprüfanff  /  wefiber  aidi,  nach   eutaodener 
MRsmltfb^  PMifah^V  "^'«milen'  S6b!flef  iii'iiofei^tfäi  men^ 
div -  sMl^' ektm '  Bef üfM>  Vridäien' VdHen ',  wöfCüi^ '  ein' md&iisifb^' 
CoME  iVild  bin^:Sliikt^#i'ifttiig>  <V<i^ebehdel^'  Hiitf    ^gksöhiäÜ'    ' 
theiU  acbriftlich,  theils  mündlich.         •'•    •    »  i;^/'    •    !  <    -       «u/ 

-    :M  %«fatiml6fabtt  Ä^b^^V'^^^'  ^^  CfeBKtöJh ' Von  Wör- 
tefl»cli«l%'fe*tatt«'^i^/'*6lft«h»ätefi€^i-'^"*^^^^        /'"'^    -'»^^ 

lidier'*Sohrffl(  ^ 


talk»n  9tti^'4tmi^t^tt'4t3Alk*lhiB^tihtm'i^  imä}\itii^ 

einem  griechischen  Autor;        . )>»>'/•*»    •'    >  '-   *  «  --.  ^il  i  .u 


4)  in  der  Uebersetttn^^elifes  deo&d^Adfkatifei'tttf  U 
niBche.  •  ^    '^ 

ete'^'ailiiiäiiehtf^TiVfiinif  %m  mth  %tf  n^  ^uib'ßi^e«^  d 


"*   üM'nmflCHicne^nrnmg'  «ousicn  *«nT  ine 'lienriacner*  der 
oBeräV^iT^KM^sl^-^8Vr«cki»i,'>'M[  'i^r2ü^^li''abitt''<dl;en^^^  'm* 
Kenntnisse  derjenigen  ^^Üül^niftef  kd^^rilpi^seh^^  '^eMtt'%^' 
dei"  btn»f!leHeH^^HIftfng  nielM  gbiti^b^' '  uUfeMbht'et'*  ^l^en, 
od^  m^»nt  bde^'aiider^'wsfaiiiittdWf'i^^  hiebt 4ii  bekA^^^ 

t<'^  melrb^ttrientMpfüf<id^'W«iMei$;  tiil>i^^^ 
lidb^lilfci^r ^«r  obef^eh  »•^1$';   die  E^Voifk'ttnd  'die  Kim}! 
'   nlisiäi«n''^cr  ObeiiludienfcortiÄfesiifl'bei.  ''  •'  '^*' '  '''*''•  *  -*'  «*^^i^ 

-'    tojrt'IVc/toK'oyi  Öher'WWde^»6ifei»fl!feHetflWifhÄi^^^^^ 

V       rem  geführt.  '  äi^  li*itt«i«h  ^«i;^'  Böcher '  'ütid'  iTii'  R«)ita\W^ 
Adtoren,*  tirfd   dir'AbSfcfinflte  dW  üb«gdö*Delirii^ige';''>^acW' 

be}*«er  PWffbng  aus^^trtMtSvtttd^. ' '"'^  ^'^  '^^^^  '^^^  '"^"'  ,'' '" 

Ueber  die,  bei  verschlossenen  Thüren  abgehaltene^/ 'Ü^ItU*^ 
liekttei^I^fiitanj  wiril  Hiii?  bbe6hAe^  tr6i0kdli}'\imm:  >       ' 


tfeber  den  Erfand.  d«r.Rrl^i|g0^<)F^«(^'di0'Afri9l>,tf 
behörde  zur  KennttuMnahine  ui|d,siw|i,P4H4>laMe  ^omlfglL,  < 

tongen  difür  bestehen,  der^^  fi«.ts^iVk'>liAn(«;4erAlß<:hAbsr»7 
cken  verwendet  werden  darf. 

.  Die.PfOwojlji^open,  yon  einer .Kja^^  in  .4Mi^WKMnff« 
dji^^on  tb.i  d(^«.aiph,die^ch^l^,^^^^^ 
s    aUmmten  .Ün§mchj^t^.iin^^^^  um» 

VorrückeA  berahigt  Laben.         ji  .'lUifr.m  V.ifitU  ,itj  Im  ub^  k'.     ! 
-  ..  <?*!  ^&,V»ttf?j?iclfii})^igterr5<*ii^r  HWilffl»«!»  fWhö- 
ten.     Sollte  ein  Schüler ,  depr  sYifr  W^ec«.  51  W«Rl-  i»^  fims^  **•! 
".^IW^i  T"«;i^^ig  »«r?rW?tWfl  «rM«!nti wpi:4fp  «jnen 

e  1  n  s  e  1  h  e  n,Ge^w^*Jai^c  ^«4^  ;^  ^^(^t  ,ff9rM€Jkt30f|i9  »lÄO  ibuni»^  :ec » 
»ly,  ?V»t«  ^«f:  Be4f9«WgHP«:9«5Pv^rt  ]Br^i:dfm,.4aai,^^ick  djirch 
P^yitf Uipdeifti  yerys^ikomi^Rft tiÄ«* eBfky  airj>i4ftl!»balh  .uedi^rr ; 
ner  beaondern  Prüfung  unterwirft.         ;   r  :;./    •.-.'     •*,     ::  ina...  • 

-;.  M  ^«?  «5«  li^  il^lÄWlwerde^^  alle  ;5clii4eir,i  Jie,a.icfc  ^ 


"  «ii'.. 


mit  den  neu  Eintretenden  noch  einmal  von  yQr4i,fa,.r  jpbei^Ao^  if|;^ 

§.  46.  .?•! . 

i^iM  ,4«*^  dT»tt,ip?  w4  viftrtie^KIflfPfiV^V^AiüfSilM^  « 
jejfer  i,W|ei  Jahr^e^  f|nii^^,  indfr  oi^ern.und  eia^al^,ia^,pbeni 

.^.^r^^o^yncfift^cj^j  einem  .h^be^ifJ^bre  y^fh4^fiym^Pf^9ri^ 

vierte,  od^r  von  der  vierten  in  die  fünfte  Klasse,  könnfniiwa'd^. 
^-to{*»^jW!?^JV?^^  fjapiaana.gfii4iBigt;;y erden:-  I^^hWWH  «n 
^SWtfar  '*S^m9>^>.9K'T«'f«e^W^l«<n^..^Mep.^  doriOi-j^ffbigkAi^ 
Fleiss  und  Sililicbkeit  vorzüjl^:h  einzeichnet  \  2)  w^np  «f  r^;^;iden  . 
Sprechen'einer  der  Besten  der  l^l^assi)  ist,  und  in  der  Hauptloca- 
tipp,Veinf|ii;P^I;5,Hi>Jer.  den  ^nt^nfeif^f^n^ii^l^i  fiH  .^^pjt^erfvipße«. 
^mii  r<^i^,«^^;^we|t«q  ßchaJja)(^re,Ci?|!^rl^ppaoJl^,  jp  al^^. Gegen. 
stjuf)ie{[|„  woriny  4ie;<;rateOrdivuigif|bgp^pdert  unterrichtet  wird»  . 
aifcjyi  befeiU  dii^.fxiFft^eYfa.  gf^prigf , .K^ntnisa  erwarben  ha^-, 
was  noch  Vor  der  Promotion  durch,  eine^^e^ondere  Prüitepg  iß^  . 
sotbon  iat  .  •'  .»     f{.    •         ;•  .     ,  .     '. 

Wenn  ejt^;^ul^^  ^eri«  ^  dxitteq,.9n^  ?|erte.9i  JUf»9«y 


"in 


I 
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BBcIi  §.  S!^  Yom  Griecbiscben^pensirt  war,  in  die  fünfte  oro«- 
üf li«^^f4'i^  ^]%leh  ^üh^üHH  ^it^kMti'tiS'ifain  npraBTirg«Jtattet 
iNf^eräeki '"'^Hftiii;^'  aurclhPHrittititerriclit*  dds^i^cHscW  titkh^^ 

lk<>R^^l^«  ^ei^^  iri  ^ioei"  ^besot^ern  i'räfiiilg  b^wimn  bar.'-   ' 

'?'  .'.;  iru  '  v.u.  i  ."  •         ■  .    ■•'•''«■fl,»  Mf/      '  "       •  '*"      ••  "  ^* 

'''^'  AW  delr  fünft  ein  R^ke  ^Aer  Lyceen  und'  €;^nadeii  ^  tmd 
•«•^r  frtc^»t'efrK)ah8e'äei*L7««enVk*nii  n'ih  dfre  vo*rzeifiglB 
Pirbttiorio*  geMtfler  Wrden^;  fmdern  dte'Sdiülcff  sdiren  in  jeder 
di»<^bcMl4n '  i#d*ilahr»  (rleibeh.  ^ei  dtErm  Förti^cken  der  ScbüF^ 
ie^'flrtfteii  Kläm  itt'idie  aedisTe,  »o  wie^bd  ;dek^  Entlassii^ig  iiüi 
der  fünften  Klasse  der  Gytoijaüefi'  tum  Besbcbet  eines  Lyceunit; 
oder  sefr  übtoMrutig^ 'fiitiei  ^weijäbrigetf^  ji^ilosöpbiäcben  Curses 
i«ifllA*VttiVersität,  UVtd  inhbeaönder«  im  Uizien'taJlt,  soll  ihii 
iMer  Sti^fl^e  auf  vollkoi^mene  Beflrbigung  in  alleri  Lebrtaeberii 
gelfebeiiV  iM^'au^b  d«H  aWeijäbrtgen,' nfcbt  binlinglich  bierabr^eti 
S<ib»rerA 'tSie  Proitaotion,  lind  beziehöngsW^te  '  die  Entlästoiifgl 
^tjmtig€tt  wi^rden.«  •  .....         ♦'  ' 

'  £ben  Wo*  M\  eine  blos  notbdürOfge  biinianistiscbe  Bildung  int 
^xeH^^hSf^eh'EBd^kmYg  i^r  ewdjäbngen  Scbüler  der  aecbateii 
Klasse  der  Lyceen  nicbt  genügen ,  nnd  bei  den  Enllassiingen  dbei^ 
ll«Upl|  neben- d«r  Masse*  ^r  erwofibenen  Kenntnisse^  iTueb  die  Fe- 
stigkeit des  Gbarektera  und  die  sittlicbe  Selbständigkeit  dei"  iteiii^;* 
linge^j  belebe  die  akadSetnittehe  Laufbabn  betreten  werlfeir,^  In  Be- 
Iracbttog  gesogen- werden j  Solcbeh  Scbfilern  jedtfch,  \relcb'entAr 
in'detn  einen'oder  atnfern  Faiche  hiebt  bintanglidi,  dagegen  in'  al^ 
kn  andern;  und  jeden Ailh|ki  der  l^einiscben  9pracbe,  wollt  be^ 
fäbigt  sind ,  auch  im  Allgemeinen  die  gebörige  Geistesreife  erlfitlgt 
haben,  kann,  bei  vorgerücktem  Alter,  die 'Entlassung,  unter  der 
Bedingung  bewilligt  werden ,  dais  sie  auf  der  UniveraifÜt  be^ 
«tinraite  Vorlesungen  Aber  j^nes  einzelne  Facb  besucbcn,  und  sieb 
darober jaiieac«gesebeben,dttr6h akademische  Zeugnisse  aus#eise^. 

Wer  nach  Vollendung  der  Unterrichtszeit,  die  fiir  seine Klas#6 
büfetiiMoitist,'  wegen  Mangel' an  BeiFähigung,  nicht  promovirt  wer- 
den kan« ',  bleibt  in  seiner'  bisber^en  Klasse  noch  ein  Jahr.  Sollft 
er  aber  auch  dann  nicbt  zur  Promotion  sich  eignen,  so  kann  er 
«oa  d«r  Anstalt  entfernt  Verden';  H-  siebt  ibfaiäber  alsdaim  frei^ 
in  ekicr  andern  die  AnfiDaboie'  nachzusuchen« 

Ton  der  Schulzucht. 


»•  I    •  • 


'.  Die'Sdiiiler  find  deo'Geeetzeo  der  8<di«le  Geboraem,  ihren 
L«hrem  AchlttagiundjFolgaaoikeit  achnidig,  und  zur  BeobachCong 
der  Ordinttig  nndidea  Anatandea  in  der  Sehule  und  ini.ScfcnUooal0 
Terpilichtet  *  :.i^»^ 


(19  .  .J^i^ß9^  ffiwp  ^Vm^i^^       91^ 
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lo^den^  %  jede  S/:^t^)e,  mit  Rück^fcbt  .mif,  cUe  Jtr^rk«lt|u#99 

»isSst  d^n  erf<wd^rlfci)ea  ]^efktjq|inuAge^^.4^  4e».^&dvy)i^iMc1^ 
KirclieDbesuch,  über  häoslichea  F^iss,  über  Ordnung  uadf  Retn- 

SicUcei^  an,Kai3^eF,:^|ei4^i|g/»uclMlfÄ»^^  Ifeftei^,,  iWli  ober 
Jas  Benehmen  ^ffi  S^üler.  w^frjialb;  .44CiSdi|4^^ 
icbriften  erlbeilt^t  werd^;»   1^4^%  ^#r:,  £rballi||i^  ■  em»  gol«i 

8|iin  41^^,^nd  ^^\nß  y^rlii}il|niH»,,b9gegnep.  .y.    ? 

]  ^^Ipsfie^^deri?  ^fesr^on  ala  QegenftAP^e  »fticlvr  dRiw^Hp«:- 
yqftptiriftoi  >c?ßjphnEt,  das  JS^^oifboiiep  JÄ^r  Schttle^:Bn^^*<iI^r• 
ai^der,  dejr  B^tucb,  bfEenÜicbßi  .Qti^f  djer  Wirtb^-  «»d^  Kaffee- 
^4iui^  ia  lind  «nsf«rbdb  .der  Stadt,  2;a0aiotnep)^f^,  der  Schü- 
ler ^;Euai  Spielen  ,^ind.  Trinken«  Verbindungen  disr  Scliäler -su 
bestimmten  Zw^ecken,  das  Tabakrauchen,  das  jpSefitUchA^  Trug^U 
iffn^  X^babipieifpa.y  .die  Kleidung  der..  S^hider;  .Alle»»  «Q  weit 
fVi,  ybne.  Eininiacl^iag  in  innere  häuslich«  VArhaübaiisc^  geachehea 

.  J)iese  Vorschriften  sollen  jed4>cb,  pit  hilliger  BAgkaicbt  an£ 
iißiJ^n^^riicht  des  reifern  Altert»  bemessen  i?erden«  .  . 
Z  I  Jür  die  Scbüler  bia  ziir.  fünfte^  Klasse  soll  die  ÜBbärigß 
Aa8aei9hnung  in  ihrer  Kleidung. durch ^eineA  Kragen  nsit  Bor-*> 
teneinfassung.  fortf)esteheii|  im  Uebrigen  aber,  den  Schükro,  ha* 
ao^^^e  der  oi^jpn  Klasse,  all^  Aiaf|ikUen4e  in  deff  Kleiduiiig  ua. 
lersagt  bleiben.  r 

§•  61-    ■ 

'  Zur  Aufr^chthaltfing  der  sittlichen  Ordpung.-i^leni  wo  Et- 
in^erungen  und  Ercnahoungen,  und  ip  den  fünf.  unt«m  Klassen, 
die  Herabsetzung  um  einen  oder  mehrere  Platse  fruphtloa-  blei- 
ben oder  ungenügend  erscheinen,'  als  Disctplinarstrafen  in  An« 
Wendung  komme»: 

j    .  Verweise,  4b»ondernqg  des  Schillere  im  LArjammtgc  trä 
.nend  der  Unterrichtsseit,  für  einen  <»der  mehrere  Tage, 
I .      Schttlarresty  • 

.  GircerstraCeOy  und  bei  gans  groben  YfBi^ebeo,  oder  emia- 
eener  Unverbesserlichkeit. des  SchUlersp.  die.  Au^sdtliessuoig  tov 
der  Schule. 

Die  Strafe  der  Absonderung  der  Schüler  wird  nur  in 
den  vier  untern  Klassen  angewendef.  / 

Die  Verweise  werden,  nacli  Verscliiedenheit  der  Strsf- 
barkeit,  von  dem  Lehrer  in  Abwesenheit  der  übrigen  Schüler, 
oder  in  deren  Gegenwart,  oder,  mit  Genehmigung!  des  !l)ifectors, 
feierlich  vor  der.  Versammlung  dto  Lehr4r.' ertfaät,  und.dttch 
die  Voitaiei^niig*  snr  Aufnahme  int  dia*  f fnfnbgipgaiehelle  g^ 
achärft« 


4ie  GddluiamAMaimkdhaniUiBdLien  betr.         (ÜB 


»Per  ftn  Jkjftla  r  t>4  4 1  jfinlilt  d«i«k  daiiZiiMioUililt«n.  düi  S<sb(|. 
]av»  i«r44Pi  ,S«baU9kclQ,.i'odtr7ini  HdUae  ain<ka  .Lehrar«,  Iräb*. 
leiid  fifiv<4»4e|((flUihMr^  JNnfebibittiigutondeiiii  dio^s  oder  taA^ 
rerer  X^^ei;  iKhcb  igedodigtem  ,I}üimrvBkt»j  mit  ^ogehbettener  B»- 
•alMifJiglingi4^'S€bülfei»..Stotti^  «ie  .Midrd  hur  gegen  die  Sclxnler 
der  y<iMr<'i%itftNi  Klueen  m  ÄnWeiiduHg  gebracht,  und«  ivird,  ' 
wem»  eift.:för  imi^lir  ok  eiä«»  Vi^bmitleg  SUtt'fmdeii  eell^  toa 
dem  Director  bestätigt. 

Die, Einsperrung  im  Carcer  findet  suf  eine  Stunde  bis  auf 
14  Tage  Statt,  mit  gewöhnlicher  Kosjt  von  Hause,  oder  bis  auf 
8  Tage'  mit '  ecmmaler  Koet  -  fiber '  den  andern TFtr^.  ^'  Sie  wird  nur 
gegea  Sdi&ljeii  der  .dreiobem  Kb^ep  angeordnit^  nnd^kami  *nur 
mit  Genehmigung  des  DirA€tore..y<m^ogen  werden.  Wenn  sie 
S  Tage  übersteigt,  soll  sie  nur  nach  Berathung  in  der  Lehrer- 
conferenz  erkannt  werden.        '  - ' 

\ ''>j>er'suin  Carcer  VemrA^iltei bseucbt  die  Lelirslundeti>  und 
erhält  Xtt:iaeiner  Besdiäftigiiii{[  besondere  Aufgabe»  zav  schriftli- 
dieD  Ausarbeitung;     '"  *'    y  '  •  •''  :m^'    i       •  -" 

Bill  Beduffs  an  dtt  Oberstodienbebörde  findet  liur  bei  Gar- 
IteVBtrefen  öbUr  8  Tagey  und-wenb'^iob  die  £hern  oder  Vor- 
ittunder  des  «Beetraflen  ifti 'tttze- der  Sdbide  bdindeti^  nur  Vo« 
Sdte  der  letstern  Statt  Der  Bestrafte  hat'  eine  Sinschlieseungs^ 
HisbühV'^oa  20  KMuaeihiy  !|ind^  wähn  dhi  Strftfe  mehrere  Tage 
dauert,  von  15  Kreuzern  tä^liefa/ zur  Wintersaeif  überdies,  nach 
Besti«er«iung''de^:Directorsy' 8  bis  £0  Kreuzer  Feuerungsgebühr 
Bu  entricbten;  '   .a   . .  . 

•Diel  Aueiobliessufag  «ines' Sehiilers*- von  der  Anitall, 
wegen  lortgesetsten  Onfletssea  und  •  ordnungswidrigen  oder  un- 
sitlUchea  Betragens,  •  soll'  in  der'  Regel  nioht  erkannt  wer- 
den, '  bevor  der  Director  die  Angebortgen  des  Schülers  von  des- 
sen Beniebmen  benachrichtigt^  und  nach  tJmstanden  denselben 
^en  Bath  ertbettt  •  hat,  ihn  aua  der  Anstalt  aurttcksunehmen, 
-auob  dem  Sebtiler  mit  Entfernung  gedroht  worden  ist.  Wenn 
diese  Androhung  fruditloa 'bleibt ,  oder  im  Falle  g*ns  grober 
Vergeben,  wird  die  Strafe  ^er  AusscfaHessung  in  der  Lehrercon- 
feren;?  erkannt  und  von  der  Oberstudienbe^örde  bestätigt. 

Wenn  dem  Schüler  geetattet  bleiben:  so11,>  die  Aufnahme  an 
einer  andern  Schale  suf  Pit)be  nacfasusuohen',  so  werden  von 
dem  Straferkenntnisse  nebst  dem  zunächst  Betbuligten  •  nur  die 
Elteim'oder  Vormünder  desselben,  und  nach  den  Umständen  die 
Mitschüler,  so  wi^  wenn  der  ausgewiesene  sich  an  eine  andern 
inländische  Anstalt  begibt,  die  Direction  dieser  Anstalt  in  Kennt- 
.jiiBS  gesetsl. 

Die 'geschär ftf  Siraife  der  Ausschliessung  wird  sammtli- 
eben  LehMistsIlen  bekennt  gemacht,  welche  den  Unterriebt  we- 
nigstens bis  zu  der  Klasse  fortsetzen,  aus  welcher  der  Schüler 
eMtevt  werden  ist«    Sie  soll  selbst  bei  schweren  Vergehen  aus 


47flbci>dltuig; :  .Le{oBui)iii.-odAr  BtttJ^M^  nicht  ^AAftift  'vrtrleii, 
«onderD  HUt*  Vrcgea*  ^rdbct*er  :Vcr|«heo  eintreteiT^  ^uNltte  ▼on 
•olcher  Verdorbeohelt'oder  Mhledit^r  Getiiittviiig  m^rngm^  das« 
«lai^  j€de  Berälirttng  eines  eoldien  Scfaglere  mit  galgeeittelea 
jungen  Leuten  zu  verbaten,  im  Idtemae  jeder 'AneleH^eidi 
pflicbtet  baUen  muae.  Audi  kaoa  sie  niclil  gegen  Scbiler 
kennt  werden,  wdcbe  des  14te  bebeiujebr  noeh  moht  ttbir* 
•cbritten  beben. 

Reglem^ntarlftche    BeAlimmung-ien:     die    («ebrer^ 
Lebrerconferenzen,  Direcloven  und  Epl&oreo 

bel^erfend. 

S-  62. 

Jeder.  Lebrer  bat,  auf  dtn  Qsnmi  .dee  aOgemeineii .  ScbnI- 
plant^  eine  «fiefiüIirUcbe.Paretellujig  über.  den.Inbaltund  dt« 
Hetbode  seines  UnterricbtSy  in  den  ibm  überli^geneu-Lehrii* 
cbern,  und  über: die  udge(abre*£in(h!ei|iaig  des  Lebrstofles  in 
kürzere  Zeitdbschnitfe ,  der.Lebrercppfejnenzza  üb^geben  v '  nod 
alle  wesentlicben  Abänderungen ,  die. er  später  l^ieria  zu  Irefieo 
für  angemessen  eracbtel:,  .mcbzotrageti ,  und  ist  verbanden,  den 
ibm  übertragenen  Unterriebt,  n^cb.den  bierUber  erthailiea ' Vor» 
acbriften,  vollständig  durcbzuführen.  .    /    . 

Obwubl  die  Pilicbten  fier  Lebief  überhaupt  sieb .  aus  der 
Nstor  ibres  Berufes  ergeben,  und  man  mit  Recht  voraussetzen 
darf,  dats  jeder  durch  sein  eigenes  Pflichtgefühl  und  die  Liebe 
au  seinem  Berufe  geleitet,  mebi  leiste,  als  wozu  er  durch  eine 
bestimmte  Anweisung  einen  Antrieb  erhalten  kann;  ao  findet 
man  dennodt  für  angemessen,  dasjenige,  was  man  von  ihnen 
erwartet,    ausdrücklich  auszusprephen.     Sie  werden  demzufolge 

1)  die  ihnen  zmn  Unterrichte  angewiesenen  Stunden  pünkU 
Kcb,  ohne  eine  auszuietzeu,  haken ,;  und  felis  sie  durch  Krank- 
heit, oder  andere  unvermeidliche  Umstände  davon  abgebaiten 
würden,  solches  dem  zeitigen  Director  anzeigeUi  demit  dicter  die 
Schüler  durch  Combination  oder  auf  andere  Art  beschäftigen  kann. 

2)  Die  Lehrer  werden  sich  bestreben,  genau  mit  dem  An- 
fange der  ersten  Stunde  bei  ihrer  Lection  zu  sein,.. und.  zu  ver- 
meiden suchen,  dass  beim  Wechsel  der  Stunden  mehr* Zeit  eis 
ungefähr  5  Minuten,  also  im  Ganzen  an  einem  Morgen. ntohr» 
als  eine  Viertelstunde  rUr  dea  Unterricht  verloren .  gehe«  Sie 
werden 

S)  die  Unterrichtsstunden  nie  mit  fremdartigen  Ge^pricbeq» 
Erzählungen ,  auch  nicht  mit  andern  Lehrgogenständen «,  dU  ge« 
rede  denjenigen  ausfüllen,  welche  für  diese  Stunden  «um  Ihr 
terrichte  vorgeschrieben  sind, 

4)  Sie  werden  sich  enthalten^  ihre  Sorgblt  und.  Aufmerksam- 
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ikh  iMiaühray   di»-.  gHiMet MaliAcili  ihr«:  Sehükv  ^ekfli«i»Hi 
foftaabildül»    ,:>..:-(.'      -t»  •  «.li  !>'•...         -    .  .   (t.  !    i.v  !>i/  «i«» 

5)  Sie  werden  eof  Allee,  wae  zur  ausseraa  jOrdiimg  dnd 
Diiei^Iia  gehört^  altt>  >eitf  Bedbbchliitig  'der  »eiogefabrlen  Geeetze 
geaea  echlea/ dte  dagegen  fcdhlenden  «nparteüich  uad^oHm»  AäL 
aehen  dei^  Person  bemerklnf  sie  auch  in  den  Voj^eadinebenei^ 
odep  «ddfihi  B^higen,  FaUep:«l^*der  jSeknloonfefaiis  anzeigt^ 
und  üEerbaupt  aui  gutes  Betragen  und  Sittlichkeit  aller  Schäle» 
die  sorgfältigste  und  vaterlicbate  ^ürsorge  haben, 

'^)rSi«  ,wardef|  bei  den  Gegenständen  .d^%  Vn.teir^ichUf  die 
hiezu  Anlage! geilen  könnten ^  z«  B..  bei  Erklärung  mancher.  Stelr 
len  vß,  dej^  Klassikern ,  in. der  Mythologie ,  GescbicliTe  etc.  etc^ 
Alles  Terineiden,  was.  Zweifel  gegen  Beligionswahrheiten  anfre;;« 
gen,  oder,  die  jugendliche  Phantasie  mit  iinreiqien  Bildern  be- 
fleqken  könnte. .  j 

Man  erwartet  mit  Zuyefsicb.t  von  ihnen,  daäs  sie  das,  was 
in  den  ob.ern  f^lassen  etwa  nicht  übergangen  werden  kann,  mit 
lErnst  und  Würde  vorlragen,  auch  gegen  auTregbare  Zweifel  mit 
der  BestimmÜieit  reden  weVdeii ',  die  das  Vorgetragene  für  das 
jugendliche  Gemülh  unschädlich  machen  muss«  ,  Besonders  wird. 
es  ihnen  zur  unerläs&lichen  Pflicht  gemacht,  m9glichüt  zu-vef^ 
hüten,  daas  kein  Partei-  oder  Confessionsgcist  in  gemischlen  An^ 
stalten  .geweckt  und  genährt  werde,  also  hei  vorkommenden  An- 
lässen sorgfällig  über  ihre  Aeusserungen  zu  wachen,  und-  ihre 
Schüler  auf  das  Gemeinschaniiche  in  allen  Confessionen,  auf 
den  frommen  Sibn  und  die  christliche  Liebe  hinzuweisen. 

7)  Jeder  wird  sich  um  Achtung,  Zutrauen*  und  Liebe  sei- 
ner Schüler  bemühen,  als  dem  Üauptmiltel ,.  wodurch  eine  des 
Menschen  würdige,  freiwillige 'Folgsamkeit  bewirkt  werden  kann. 
Keiner  wird  sich  also  von  irgendeiner  Seite  blossgeben,  sondern 
Maohsicht  ohne  Schwäche ,  SchoMung  ohne  ScbialFhett ,  Ernst 
ohne  aaUahrende  Leidenacbaft ,  und  überhaupt-  sichtbare  Sor|^ 
faltfnr  das  wahre  Wohl  der  Schüler  —  mit  'eiheoi  Wort,,  die 
Väterlichkeit  zeigen ,  durch  die  am  natürUchateo  ^und  sieber« 
aten  auf  das  Jugendliebe  Gemüth  gewirkt  wird»  Des-BetrageU  jedes 
Lehrers  wird  nnd  moss  Vorbild  des  .Betragens  .Box  jeden  Schü- 
ler sein. 

8)  Jeder  wird  sich  der.  Tei:ordneten.  Einrichtung  der  Schu- 
len^ in 'allen  Stücken  unterwerfen,  bei  Krankheit  oder  unver- 
meidlichen Abhaltungen  eines  iLehrera^  nach  dsr  Anordnung  des 
Dii-ectors,  die  ihm  # ugetheille  Arbeit  übernehmen,!  auf  die  sämmt- 
Koben  Sdittler  in  der  .Kirche  oder,  bei  allgemeinen  Veraamtfluii- 
gen  achten  y  keine  Schulconfaren»  ahne  dringende  Hoth*  versäu- 
men, sich  den  Beschlüssen  derselben  willig  .unterwerfen,  den 
Balh  oild  dieLeitling  dea  Direciora,  in  ao  weit  sie^  nicht  etwa 
gege»  die  Geeetse  oder  seine  Instrudioa  wären»   befoIgftOt'  #a^ 
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KiftUittOg i^ü^Pu'Mtot»  an  derjflMifiriDg'0h«tSohii«n':inx< 
|«<b».T2i6H  Mfameri,  und  ihl>€Hiki]^t  'naclf^  aatnen  JMiftMi^    and 
io  viel  an  ihm  liegt,    zum  Gedeihen  der  Anstalt»    der  er  aa^e* 

höri  y- ttilMirkeB4  >«<-  ■    -* 

-*vi  .^9)  SoU&  eicb  ein  L^hNr  dikreh  dea  •D(»ectoff>'o4e»  dorob 
dao  MeHohM  lin  der'Sc)ialco»levehs  in«  setneik  Rechten  ^klinkt 
gUttbeny  ea  jft  der -Gegenetand  im  eiafeoher  ruhiger  Deratellang 
^  Oberstvdteabehörde  Variulegbn^  ued  deren  geteoheidiwig  an 
evlnrairtenk)  i  •  *  >  •  •  •  t  <  *«  •  i» 

»    •'■'  ■§.  öS»' •'•'•••'  •     ' 

Üie.  HanplfeErer  oder  KIdssenvoVstande  ha!>en  die  aebere 
AttlTticht  kixf  das  Benehiben  der  Schüler  ihrer  KUsse,  in-  und 
auasei^ftlb  der  Schuld,  zu  führenl  unter  ttucksprache  mit  den 
Nebenlehrern/  die,  auf  Fleisa  una  Sitten  der  Schuler  bezügli- 
chen ;'  periodischen  Eingaben  für  die  Lehrerconferenxen  zu  ver- 
fertigen, für  die  öffentlichen  Prüfungen  die  Locationslisten  und 
die'  VerZeictinisiV  der  behanJelten  Dnterrichtsgegenstände  zu  ent- 
%erfbnL ,  deasgleictien  die  Vorschlage  zur  l^romotion  hinsicfatlich 
der  kUs  seiner  Klasse  in  eine  höhere  aufsteigenden  Schüler,  zu 
machen.  .  i        -      . 

Der  Klassenlehrer  bat  sich  auch  mit  den  Nebenlehrem  iiber 
die  Vertheilung  de^  häüslkfaen  Arbeiten  der  Schüler  zu  beneh- 
men, damit  hienn  eine  Veberladung  vermieden^  und  eine  gehö- 
rige Eintheilung  solcher  Arbeit  in  die  Zeit  erzielt  werde ,  und 
zu  diesem  Zwecke,  wie  überhaupt  wegen' aller ,  ein  gemeinsa- 
mes Zusammenwirken  der  Lehrer  erfordernden^  Angelegenbeifen 
seiner  Klasse,  mit  den  Nebenlehrerji  in '  periodischen  engern  Con> 
ferenzen /.  welchen  der  Director  der  Anstalt ,  so  oft  er  es  für 
angemessen  hält,  beiwohnt,  in  Berathung  zu  treten. 

8«  o4« 

In  der  Regel  soll  an  einem  bestimmten  letzten  Wechenlage 
jedes  Moiists-  eine  allgemeine  LehrerconFerenz  Statt  finden.  Aus- 
aerordentlicfae  Conferenzen  finden  Statt,  so  oft  eine  driageode 
YeranlasBung  hieza  vorhanden  ist« 

Der  Lehrerconferenz  werden  vorgelegt: 

1)  die  piriodiscbe  auf  Flei^  und  Sittlichkeit  der  Schaler 
bezügliche  Nacfaweisung; 

2)  die  lateiniscben  oder  fimiizösiichen  Stiiprobeu  der  Scfaü- 
htf  von  denen  die  vorzüglichsten  eine  Belobung  erhalten  aoUen^ 

«8)  die  AntrSge  auf  AasweisUag  eines  Schülers; 

4)  die  Anordnungen ,  die  für  die  öSentliche  Prüfung  au 
treffen'  sind»  ao  wie  die  Locatione»  für  die  öffentlichen  Prülan- 
gen,  di^  Prodietionen  und  die  Antrüge  enf  fintlaasttngea  sjbud 
Bezüge  der  Universität;     ■       -     ( 

6)  die  VeHheiking  der  Unterrichtsstunden  unter ;  den  Leh- 
rem  der  Anstalt  und  AUea  i  wee  «of  die  Analohrung,   aiUiere 
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^  GylfhifwiBftiJ|pvbl,fly<^^ Jfcijlin  bete 

6)  V<^8chläge  über  AnsobaQiNlgiw  fiu:  di«.|iibUotb4k  wmi 
IVDTM.^aflfM il^ht^f parate ;Miii»sQti>|}t^;nidit  misekie«  Lebrexn 
4J»  Vavwen^iu^g  eum'  AiriiT#iUB|i  «ei^  ^iDeaem  .£;riiie|aeii;.  ubci}9> 

1.,  ^J.).>Up;Qege^fläadf,,Wj^  Obe^o4iellb^llörd^;dM 

Gntachten  der  Lehrerconferenz  TiVfU^lv  oderf4M  d|U9;iI)iriM)l<6r 
4^*#istiiU^.nt  Ber4fthiupgjMiini«%rl^infl8^,Sir  g^^l^t  .oder  durch 

SJaijgabefi^i^dDer  (»ebxer  liic^::T^exiU#e^  Sp  -    

i  .    .S)  ladm  l4»brercoqfißremQti  werdep  die  %hKWoder  Qlm^ 

eti^ifnb^^d^  l^^anot  geo^acbt» j^vMto . ^#. mc^l ;. ^Arber  aeboii 
diarcji! IJ|pli|ut.gf»<iJvtÄ*  Mt: . c  .  V j.i     •    , : .  ..   i 

Das  Protokoll  der  y^jl^DdliUWm/Ubrt  4f r^jl^flle  i)«r  l>ehf 
rflHTi  en  >n|?d  ab^r.yon^fgimQUicben.X^bü^Bn  uiHe^xei^biiel. 
j  .:  jYQ».4«9)'L«hr#Uii»  ^igenowppbUg.  in  irgend  »^nar  3ec}ie  «kr 
angel^eii^ Jst  keiae^Lebrercottfereto.befogt,  aondero  hierzu. mni^ 
io  jedem  Falle  :die ,  Geuehmignng .  bei  der  QberetudJeQbebcirdia 
Mcbgesußbit  werden.  Am  Scblu#ae.  jedes  .Schuljidire  e^lL  übjer, die 
Lebrerconferenz,  über  nUe  4^9 'i)irecior  oder  eiazehiea  «LebvWi 
vrün^qbentirert]!  eracbeiofübde»  Veabeiternpgeii,  ^wd  über  die  im 
$^S2.  bftMPcbfieieo  £iDg^beA  rdeif  Itohrar  i«  Qe|r«ÜijiHg  lrelei% 
4)od.  daf*  Aaauttati  deraelbeo  •  der  Pb^ludieiibehorde  iroriegeiii.  t . 

Beachlüsae  der  Lebrerconferenji;^'' beleben. der  Kreditor  aejlijtf 
ZiuUmmuD|  oicbt  ertbeil^i  bl^bei«,  auf  sein  .eu^drüpklfcbee  Ver-^ 
langen  I  ao  lange,  unvullzogen,  b^  d^e  0.1^er^iidi(^ob.^börde  biev- 
überieaUcbieden;bat.  .  .  v 

DerDireqtoi:  atebt  in  r^gplcpässiger  .unpiiltelper^r.  (^atobäft^- 
correapondenz  mit  der  Oberatudienbebörde.  Er  bat  auf  die 
Beobacb'tbrfg  und  den  Vpllzug  aller  die'ScbuI^  'berührenden  Ge- 
aetze,  Verordnungen  und  boberi)' Verfiig^DgeQ'zil| -y^äcben,  ui^d 
die  ganze  Anstalt  nach  allen  Beziehungen  zu  beaufsichtigen. 

Er  führt  eine  Ilauplliste  über  aammtlicHe  Schüler,  mit  den 
auf  ihren  Fleisa  und  ihre  Sittlichkeit  bezüglichen  Noten.  Er 
besucht  von  Zeit  zu  Zeit  die  einzelnen  Klaasen,  um  sichere  Ue- 
bevzeugung  über  den  'Fortgang  des  üolerrichls  zu  gewinnen,  und 
vfirkt  mit  aller  Treue  für  die  BelbrdeniBg  einea  goten  Untei^ 
eichta. 

£r  beobecbtet  den  afttlicheo  Zuatand  der  Anstalt^  und  wid- 
met der  Erhaltung  und'  Beförderong  derselben  die  gewissenfaaC- 
teste  Sorgfalt.  In  Ansehung  bedeutender  Vergefanngen  derScba- 
1er  läaat  er  aich,  über  die  Snrecfatweiaung  und  'Beatrafnng  der» 
aslbeu,  Meldung  ertheilen  und  die)e0igen  Strafen,  wekbe  nach 
der  Sdiulordnuag.  über  die  BeAigniss  der  einzelnen  Lehrer  lie- 
ben, sich  znr  Besliligulijg  in  Voyscblag  briQgen,  worauf  er  ei^ 
weder  selbst  entacbeidet,  o^er  wenn  ns  sieb  tta»  läJigemXarver- 


«rmt  od^  ^'^din  AniNir^iUHig  iAil«ft^Si:liülera  lUnAff^^^iiceli 
erfolgter  Berathung  in  der  Lebrercooferenz » d)^  Odüäidfi^ng 
\itV  Obiifstddienbehöt^  «Acibikltt.  i      :         10/    :  : 

Er  bewilligt  Aen  Lebk<€Td  Urleubfgeiiikolie^  -^etehtf^liidbt 
tib^J  d^lr«!  Tage  gf^itin\  bde¥  aoehedf  längere  Kl^tv^WeiiA  A\\ä 
Seche  ao  dringend  ist,  dasa  die  Einholung  höherer  Genelrai^ng 
tii«hV>  mehr' möglfcb  ist. '  8oh8^  iMiia  Torerst  att '  die ''Obtrata- 
di^nbehöi^de  beneblet  werden.  /:-«••  ^  »- •  -. ••;!. 

il  •  '£r  eorgt'yodasay  Wihretid  "dea  Uflauba  eines*  Lehrers;' 'Aaaea 
Stunden  gehönV  Terseben  wei^ded^  wobei  der  Lehret  eelbft  ihm 
/vorerst  Votttmijgs  %a  machen 'het:  Br  ordnet  bei  plötzficfaen 
Verhindelrum^ehj  tiaraentlMi'ber  Krankfaeite .  nni  TodieefUllen  der 
Lehrer,  die  Interims versefaang  provisorisch '  an;  aiid"bolt  die  Be* 
et&dgiing  bei '  i^er  (h)«rstiidkAlb«hbrd\a  dn.     •'•••»' 

£r  isenfd^e  ftie  Beriohle ,  '  weldhe  üie  Lehrer  der  Oberato- 
^ienbehorde  1^  •ahötgeben  wKhsohert ,'  ekt,  unä  begMttfl  sie  mit 
^nem  eigenen  Gutachten«  i/^bei  iich  übrigens' von  aelbat'ver* 
^lehty  däsa  Berichte,  welche  E^chwerden  oder  Klagen  gegen 
•den  Direetor  lenthäMen ,  Von  dem  Lehrer  'udaiittelbar  *  aa  die 
Obtrstadienbehdrde'eingeaändt'Hv^eii  ^dürfen.  •• 

Der  Dlr^Nr*  beruft  die  ordentlichen  und  auaaer^rdentlichen 
Lehrerconferenfcen  rasamm'en,  bringt  die  dahin  *  gehörigen  Gegen- 
atünde  anr  Berathnng,  und  erst* ttet  über  daa  Reafiltat  mi  di« 
'Oberatudienbehorde  Bericht  ^ 

Er  fa$lt,  itü  Frühjahre  eine  Prüfung  in  allen  Klassen  der 
Anstalt.  Er  aendet  im  Spatjahre,  nach  genommener  Rddkapra- 
che, mit  der  Conferenz,  die  Vorschlage  in  Beti%ff  der  öffentli. 
chea  Prüfung  und.der  Promotion^,  so  wie  der  Enüassmijg  der 
Abilarienlen  ztir  tlniver^ifüt,  an  die.  Oberstadienbehörde. 

Er  ist  während  der  ganzen  öffentlichen  Prüfung  gegenwär- 
tig, macht  die  Promotionen ,  und  die  Entlassungen  zum  Bezüge 
der  Dniversiiat. bekannt,  und  stellt,  unter  ausdrücklicher  Bezug- 
nahme auf  den  Beschluas  der  pberstudienbehörd.e ,  die  Entlaa- 
aungsacheine  aus, 

§.  55.  ' 

Die-  Epboven  'haben  den  Beruf,  »her  die  Aofreohthaltaog 
der  geaetzlichao  Ordnimg.  einer  A«ati|lt,  ^  und  besondere  über  den 
ailtlichen  Zustand  derselben,  milzuwachen  und  mit  ihrer  Eraft 
und  ihrem  Ansehen  dafür  mitxttwirken.  Sie  Iheilen-  ihre  Be^b- 
acbtungan  und. Vorschläge  den.  Oirectionen  und  Lehtereoaferen- 
aen  mit,  und  aihd  daher  zu.  Letzteren  einzuladen«  Sie  wohnen 
anch  dea  uffentiichen  Prüfungen  beu 

Ohne  die  Verbind lichkett  an  der  VerwaUnni^  der  Fonda  der 
Anstalt  Antheilr  zu  nehmen,  sollen  aie  gleichwohl  aick  die-  Ana* 
mitteiung  aller  ökonomischen  HüUif  aelkn  t&t  die  Anstalt  beaon- 
dera  «agelegen  eeki  'laeaeth  •'•'*'. 


Cel^4a«ftlimJ«rtidM^  ttk 

iuidt<MebfVcniebmiii&9«.dttr  DMcfoi^-  uifd   L^diM-ctolbi^toM»,' 

uiid  ftefuDnlll«  i«r^Ubrte«/)<]aiiMrnf%rtllnd6  'iilid>4«r^i;i(!kreh^* 
cbaMeoa, .  db  FttBl:UbMft^4i»^Ditiedloi«  iiM'  -M^  ^terfbil  *^i4^' 

üeb<tr';d«,tf  ftekröre  debftstlidt  Dichlor  tibff'SMft^ 

d«^.  ^i#iyej|«,  1^ ut  «inigf» , ,  von.  (fiithf ii»<  lM«iniiligea '  «b wficbaiidwl r 

Aii^j A^W /lri»ti»;  4i«  «ro«M»iZfUilt#riAtiditr«dH«cti  eio  «oen. 
au^r^vfpiv^llJrtfii:'  4>i^e«  äecbtidliift^  mir  dc«i  i|fi«lili«P»> Weklie»: 
diMfyJi  V^ö^|l^iuigM^i«rüG«KlMike«.di6lKiMiM^ 
^«r  b^d«u|«|iÄ>fu  ci^eitiHV^|:odUra4a%  •lltb#rkdtMtol|imxuAos«'f 
8|u  jU)d.i|n.j»^i^SulU.fii^:xMtueft44ibiMidtt  itutji^^  W<»i 

c»,iacb,.A)^er^b4fi#s  umBericbiigusg^vilMfer JtoticiiUny  juinJEr<*/ 

Tuugi  durch  ^dcxe. . h^iid^l^  n^n» t  sdieuifo \ . 4«»  > JUnkrrM^linfUa o 

dJMJH;:  ^Aflin«wung  lia^  djec^lbr.'  «icU.  #a  dU  vsrehrlidbiB^Af^ 
d»kiioi|  i^m^^^ühxhüobti^gßw^ß^  um.  eiaeiiJkitr«ie,iiii,,deii  Aats. 

aichtea.im.  lifi«;!)» .  ^ach;  ,iiy>i)clM|0  .dia  Lakliu»  .^f  «daiOMÜlHIi 
SqbriAs|e)lei:..l^ada)ra  yäii«  XfKU^.#ii^arU  jßid^atCjfaju/m^Vhi 
eiügerii^btet.jFardaii  aglL.  .•£«.;8QiMiQt>^illUGh  avüleririlMl  2%rateu 

£4^  daM.;clwar  Xbail . daa  I}|>tamdiU.iiin.(>aat8cfaa«b.tfina:tbe«^ 

dan^.  Be^cbiuogtvevAiaot^t'lvNini.e«  Ubarbaii^t  dMS|dlwoi.<ipeb^t» 
den  .i^bi^igen  »jfenrejgeii  dea  GymnaiiAlUnlanrickls  .würAg  b^a^i^^ 
t^n  apU|im^)pbaJi(m  .dia  «e«ea(a.iZe»t  ^ogawiaaati  ba|»..|  .  . :  «ur 
.  ;  JkU  .#e,4^u|ff;bll  Spcaaha.iind.  LJieratiir  iiiodgr,  MUtatd^r, 
▼arfgan  Jfibrhunderts  « ma .  ihrein.,.ScJbf.mnp»ar  ^arwacbt/i  und  (ioi, 

▼erjiuigter  Sc)mibait.a(;linfU.*iin4  ^'PP^^  aiiit>or8pn>s«le,  gleich* j 
sam  als  bä|ta./|ie  in  4am  awailbttnderijälingan  Schlafe  neua  Kräfte.- 
za.ibram.  fin^porkonunen  uqd  gadaibücbea.Wachatfanfla  geai^n-^ 
malt,  da  atell^an  aich  ihr  ▼•rpiknlicb.^wei  EaincU  entgegen ;  baid«  , 
waren,  ^ia  |ff  Vialaai  aua^daril^aida. na^b  JD^utfcblapd  ain«^.' 
gawandart«  Pac.  aine  pochta  aaf  aain  Recht ,  vrail  er/im  Be-» - 
aitsa  daaaelban  i|rg!r#tti  weir;  dar<andara  hatia  sich.dQfdb  Kj^k-i , 
beit  and  iaippiiicenda  SleHHPg»!  dunoh  äuaiafllid^f  J^mr^gÜ^t*^ 


5tt      üeto  d.  Lektlb:e  ^euUcher  Uditflr  iL  Sdirificteller 

auB  Reyoke  de  Yom  aofgepooiikieD.  Jena  erwecken  die  Tbefl- 
nalun^  zu.  wenig;  wir,wäjrden  erst  in  Prima  den 'Vortrag  der 
Literatargescliichte  durcft  diese 'Proben  unterbrechen;  diese  pes- 
sen  aber  erst  fiir  den  Sekundaner ,  der  in  seiner  griechiachen 
Lektüre  eine  Analogie  fii^det  nnd  mit  den  Dialekten  der  grie- 
cUscb^  Sprache  schon  einiger  Maassen  vertraut  ist.     Selbst  für 

, ,  Tertianer  eines  Gymnasium  in  Norddeutschland  finden  wir  diese 
Bruchstücke  nicht  geeignet;  gerade  sie  sollen  ja  das  Idiom,  was  sie 
boren  und  nur  zu  gern  selbst  sprechen,  vergessen  lernen.  Auch 
ist  der  Inhalt  der  Fassungskraft  eines  Terdaners  nicht  angepasst; 
welcher  Lehrer  könnte  an  ihm  Freude  haben^  wenn  er  es  wirk- 
*  lieh  schon  im  Stande  Ware,  sich  die  Beziehungen  der  Fabel  zu 

.    deuten !  Aber  auch  die  Darstellung^  die  Haltung  des  Ganzen  ist  zu 
humoristisch  und  scherzhaft ;  darein  kann  sich  der  Tertianer  noch 
nicht  recht  finden.    In  gleicher  Weise  und  aus  demselben  Grunde 
ist  an  jenem  Buche  —  um  diess  hier  beiläufig  zu  erwahnea  — - 
die  Aufnahme  der  satirischen  Bruchstücke   etw%  mit  Ausnahme 
des    schon    oft    gebrauchten   Anschlagezettels   von  Lichtenberg 
durchaus  zu  tadeln.    Sie  haben  fast  nur  eine  historische  Wici^ 
tigkeit.    In  dem  Mährchen^  in  der  Sage  lässt  der  Tertianer  den  • 
Scherz  gelten;  das  Leben  aber,  namentlich  die  Schule  und  den 
Lehrer  ist  er  gewohnt  Ton  der  ernsthaftesten  Seite  zu  nehmen; 
der  Zwiespalt  der  Rede  und   der  Gesinnung,    des  Wortes  und 
der  Thst  ist  ihm  in  dieser  Form   noch  nicht  verständlich.     Es 
ist  für  den  Lehrer,  welcher  hier  irrig  wählt ,   ängstlich,^  w^nn 
ihm  die  Schüleri  während  er  auf  lebhafte  Theilnehme,  Eindruck 
und  'Efiekt  rechnet,    ernste  Gesichter  zuwenden  und  nicht  wis- 
sen i   ob  sie  weinen  oder  lachen   sollen.      Der   Verfssser  fand 
auch  für  jene  prosaischen  Schriftproben  ans  ftabeners  Satiren 
keine  passende  Stelle  in  seiner  Sammlang;   er  hat  sie  eigen  ge- 
nug zwischen  das  Lehrgedicht  und  das  Epigramm   gestellt;   er 
hätte  den  Wink,  dass  sie  a*h  keinem  Orte  recht  passen  wollten« 
benutzen  und  -jene  ganz  weglassen  sollen.      Der  Reiz,    etwas 
Neues,  von  Andern  Unbeachtetes  seiner  Sammlung  beizugeben, 
kaoii  ihn  dazu  kaum  vermocht  haben,'   da  er  es  ja  sonst  nicht 
verschmähte  aufzunehmen,  was  auch  in  andern  Lesebncheni  zu 
finden  ist  «^  Doch  wii^  kommen  von  unserer  Digression  auf  un* 
aem  Zweck  zurück  nnd  fügen  in  Rücksicht  auf  die  Ste  Klasse 
ntir  noch  hinzu,  dass  die  von  August  veranstaltete  Sammltmgy 
deren  Zasammenstellung   freilich  sehr  bequem  und   darum  an 
sich  wenig  verdienstlich  ist,  der  glücklichen  Wahl  wegen  Beach« 
tung  verdient.     Gewöhnlich  beginnt  ^  in    Tertia  die  Lesung    des 
llomer;    da  gewährt  denn  jenes  Buch  ausser  dem  Vortheil  für 
das  Deutsche,   für  die  Ausbildung  des  Schülers  im  eraählenden 
Style  dem  Lehrer  noch  eine  Gelegenheit,   diesen  für  das  Leben 
und  Treiben  des  griechischen  Volkes  in  der  mythischen  Zeit  zu 
gewinnen» 


in  dep  Gynmaaien  (von  Tertia  aufwärts).-  529 
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L^rer  diesea  Unterricht  gehandhabt  haben,  der  durch  den  fran- 
2Ö6irenden  'Wieland  herangebildet,  die  £igenthümliehkeit  desae]- 
1ben  liebgewonnen  und  sich  zu  eigen  gemacht  hätte,  wenn  wir 
ihn  mit .  einem  andek-xf  vergleichen  j  dessen  Thätigkeit  etwa  in 
das  2te  Jahrzehend  unsere  Jahrhunderts  fiel.  >  Und  wiederum 
jetzt  -—  wird  es  der  Lehrer  nicht  für  eine  heilige  Flicht  hal- 
ten, die  Gluth  der  Begeisterjuog  zu  schwächen,  das  Feuer  man- 
ches freiheitathmenden  Liedes  zu  dämpfen,  weiches  in  dem  eben 
bezeichneten  Zeitabschnitte  gedieht^,  den  Ohren  Aller  damals 
gar  Ueblicl^  klang  und  den  Gedanken  und  das  Gefühl  zu  That 
und  Handlung  entflammte?  Da  an  die  Stelle  der  Opfer  der  Ge- 
nuss  des.  Erworbenen,  an  die  Stelle  des  Strebens  Ruhe,  Friede 
und  Sicherheit  getreten  sind,  so  wird  der  Lehrer  das  Interesse 
an  manchem  Liede  aus  jenei;  Zeit^  in  seinem  Schüler  —  um  so 
^zu  sagen'  —  zu  einem  bloss  historischen  zu  machen  streben. 
Doch  genug  der  Beispiele;  ans  Allem  geht  hervor,  der  Unter- 
richt im  Deutschen  «uf  den  ißymnaaien  wird  und  kana  nie  zu- 
einer  so  markirten  Begrenztheit  des  Umfanges,  nie  zu  einer  sol- 
chen Konsequenz  und  Stabilität  gelangen^  -als  der  Unterricht  in 
den  alten  Sprachen«  Damit  jener  nun  aber  bei  der  Fülle  des 
Stoffes  und  bei  der  Schwierigkeit,  bestimmte  Grenzen  festzustelr 
len ,  nicht  auseinandergehe ,  so  hat  der .  Lehrer  des  Deutschen 
sein  Hauptaugenmerk  auf  die  Art  tmd  Weise  zu  richten,  wie 
bisher  die  alten  Sprachen  betrieben  wurden.  Von  der  Stetig- 
keit in  der  Behandlungsweise  dieses  Lehrobjekts,  welche  Jriir- 
bunderte  hindurch  am  Ende  nicht  bloss  die  gelehrten  Sphnlen^ 
sondern  überhaupt  das  wissenschaftliche  und  künstlerische  Le- 
ben der  neueuropäischen  Yölker  zusammenhielt  —  von.  ihr  kann 
er  für  die  Manifestirung  seines  Gegenstandes  sel^*  viel  lernen 
und  sich  gegen  verkehrte  Richtungen  schlitzen  *),    Dabei  wird 


*)  Ueber  den  Missgriff,  an  einem  Gymnaaiimi  einen  Lehrer  dea  Deut- 
schen ohne  gelehrte  Bildung  anzustellen,  welchen  Götzinger  a.  a.  0.  rüg- 
te 9  wandert  sich  der  Unterzeichnete  so  sehr,  dass  er  wünscht,  es  wäfe 
eine  bestimmte  Anstalt  genannt  worden.  Dergleichen  geschieht  bei  der 
Anstellung  eines  Lehrers  für  eine  andere  neaeufopäische  Sprache  gewiss 
nicht  zu  Nots  nnd  -Frommen  des  Gymnasium ;  in  Rücksicht  auf  das  Oeot- 
sche  ist  ihm  %her  ein  solcher  Fall  nicht  yorgekommen.  Wi^  sollte  auch 
ein  Lehrer  Yon  irgend  einer  Periode  der  Literaturgeschichte,  von  irgend 
einem  Dichter,  oder  Schriftsteller  ein  treues,  rollstendiges  Büd  zu  ent- 
werfen, wie  noch  das  leichteste,  deutsche  Gedicht  ohne  jene ^  Bildung 
zweckmässig  zu  erklären  im  Stande  sein?  Was  aber  den  Rang  desX^ehr-  * 
Objekts  neben  den  übrigen  betrifft,  woron  Götzinger  a.  a.  O,  gleichfalls 
spricht,  SO  ist  dieser  z«  B.  in  Freussen  schon  früher,  aber  besonders  durch 
die  jüngsten  Verordnungen  der  höchsten  Behörde  so  sicher  gestellt,  dass 
für  die  Qymnasien  dieser  Monarchie  gar  nicht»- zu  wünschen  übrig  bleibt. 
Aber  im  schlimmsten  Falle  ist  der  Bang  überhaupt  gleichgültig.  Wena^ 
der  Lehrer  den  Schüler  für  dasselbe  gewiont,  vielleicht  gar  begeistert  und 
sich  redlich  prüft,  ob  er,  jenem  nützt  ^  wec  will  ihm  denn  seine  Thä- 
tigkeit yerkümmem?  Das  Yerhaltniss,  in  welchem  der  Lehrer  zu  feinem 
Jtrcktv  /.  IWot.  u.  FUag.  Bd.  ni.  ßft:  4.  3| 
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er  es  aber  anch  nie  vergesseii,  deet  es  nicht  bloss  auf  gciatlo- 
ses  Nachahmen  abgeseha  sei;  das  modern  -  christliche  Leben 
ynsrztli  zwar  in  der  Bildung  nnd  dem  Leben  der  Griechen  und 
Römer;  es  geht  aber  in  ihm  keineswegs  anf.  Hier  soll  eben 
nach   den  Förderangen   der  Zeit    eine  Vermittelang   eintreten ; 

,  denn  das»  was  die  Alten  dachteilj  fühlten  und  thaten,  patst  ja 
weder  als  Gedanke^  noch  als  Wort,  noch  als  That  nnmiltelbar 
auf  i^nsre  Verhältnisse«  Dem  Ldirer  /äcs  Lateinischen  und  Grie- 
chischen fehlt  bei  seiner  Lektüre  Geist  und  Gelegenheit  zu  sol- 
cherlei Digressioncn ;  dem  Schüler  kann  nian  aber  die  Anwen« 
düng  nicht  übierlassen,  sie  ist  für  ihn  viel  cu  schwer ,  und  die 
Erfahrung  liat  gelehrt,  auf  welche  Abwege  diess  führte.  Der 
Unterricht  im  Deutschen  soll  also  hier  die  Vermittelung  über- 
nehmen^ er  soll  den  Schüler,  welcher  durch  die  Kenntniss  der 
alten  Sprachen  und  die  Befreundung  mit  dem  Alterthume  gleich- 
sam aus  sich  selbst  in  eine  andere  Zeit,  in  andere,  fremde  Ver- 
hältnisse herausversetzt  und  in  ihnen  einheimisch  geworden  ist, 
wiederum  zu  seiner  Zeit  zurückfuhren*  Er  soll  —  soviel  ihm 
die  Schule. hiebei  Raum  verstattet   -—    die  alte,  ausgelebte  Zeit 

'mit  der  neuen,  jungen  vergleichen,  durch  Winke  die  Beziehon* 

.  gen  beider  andeuten,  das  Fehlende  ergänzen  und  den  Schüler  so 
zur  Einsicht  in  die  Eigenthümlichkeit  seines  Volkes  und  xur  Er- 
kenntniss  seines  eigenen  Wesens  hinleiten  — 

Beachtet  der  Lehrer  des  Deutschen  das  eben  Gesagte,  so 
mag  er  getrost  aus  dem  Unterricht  im  Lateinischen  und  Grie- 
chischen für  sein  Lehrobjekt  basonäers  das  entlehnen,  was  sich 
durch  lange  Erfahrung  bewährt  hat;     er  wkd'  aber  bald  £n- 

J  deuy  dass  viele  Fragen,  welche  für  die  Zwecke  der  Philologen 
längst  beantwortet  sind  und' kaum  mehr  in  Betracht  komäien, 
für   den  Unterricht  im  Deutschen  gar  noch  nicht  aufgeworfen 

/  wurden.  Was  z.  B.  die  Lektüre  der  alten  Klassiker  betrifit,  so 
haben  sich  in  den  verschiedenen  Klassen  bestimmte  Schriftsteller 
gleichsam  eingebürgert;  die  Meinungsverschiedenheit  ist  sehr  ge- 
ring. \yie  ganz  anders  ist  diess  mit  der  Lektüre  des  Deutschen  ( 
Wo  findet' man  hierüber  eine  auslangende  Belehrung?  Allge- 
meine Bemerkungen  helfen  dem  Lehrer  nicht  eben  viel;  das  Be- 
stimmteste, Besonderste  wäre  hier  gerade  an  seiner  Stelle.  Of- 
fenbar ist  über  diesen  Theil  des  Unterrichts  im  Deutschen  aeit 
seiner  Einfuhrung  in  die  Gymnasien  bis  heute  noch  nichts  Festes 
bestimmt;  über  Stoff  und  Form  der  zu  lesenden  Schriften,  über 
die  Wahl  nnd  Eigenthümlichkeit  der  hieher  gehörigen  Schrift- 


0  '  " 

Schüler  steht,  soll  ihm  ja  überall  alt  daf  Theaerate  gelten ;  die  aadei^ 
wekige  Anerkeouaag  wird  ihm  >  und  seiotom  Unterricht  schon  werdea';  ge- 
schieht es  nicht,  so  mag  ihn  g^nde  sebe  Beschaftignng  mit  der  deut- 
schen Literatur,  in  deren  Ersengnisie.  des  Trottes  genug  atedergelcigt  iatf 
lind  adne  eigeaa  Uebersengang  berohigen  and  aBtschadigeo» 
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steljer,  übei^  öffeotlicfae  . und  lu(tt8li<;Iie  Lektüre,  über  die.. Ab- 
gvena^ang  nach  Klassen;  über  dies^  Allee  haben  eich  bia  jetzt 
die  Ansichten  noch  nicht  ansgetauscht ,  bder  liegen  wenigstens 
in  ded  venchiedenartigsten  Schriften  so  zerstreut  auseinander, 
dass  sich  zeither  eine  öffentliche  Meinung  nicht  hat  bilden  ^kön- 
nen T-  ^enn  sich  nun  auch ,  wie  schon  bben^  bemerkt  wurde» 
eine  völlige  Uebereinstimmung  bei  der  Natur  des  Lehrobjekta 
durchaus  nicht  wird  erreichen  lassen:  so  durfte  die  Anregung 
der  Sache  doch  nicht  überflüssig  sein,  und  vielleicht,  sei  ee  auch 
durch  Widerspruch,  zur'  Verständigung  fahren* 

Schwierig  wird  die  Wahl  dem  Lehrer  besonders  desswegen^ 
weil  ihn  hiebei  die  Vergleichnng  mit  dem  Lateinischen  und  Grie- 
chischen zu  nichts  Erheblich^  führt.  £s  gibt  in  der  deutschen 
Literaturgeschichte  eine  Zeit,  in  welcher  man  es  sehr  liebte,  die 
Eigenthümlichkeit  deutscher  Schriftsteller  mit  der  Art  und  Wose^ 
der  alten  zu  vergleichen,  und  jene  durch  Beinamen  zu  ehren, 
welchen  man  von  diesen  entlehnte;  so  galt  der  eine  für  den 
deutschen  Anakreon,  ein  anderer  hiess  der  deutsche  Horaz,  ein 
dritter  der  deutsche  Tacitus.  In  jener  Zeit  hätte  der  Lehrer  d^e 
Wahl  der  Lektüre  in  def  That  ron  diesen  Beinamen  abhängig 
machen  und  so  aus  dem  Betriebe  der  alten  Sprachen  unmittel- 
baren Vortheil  ziehen  können«  Doch  ab  die 'deutschen  Sohrifb- 
steller  anfingen,  auf  den  Auhm  jener  Vergleichnng  weniger« be- 
gierig zu  sein,  und  das  deutsche  Schriftenthum  wiederum  be- 
gann das  Gepräge  der  eigenen  Volksthümlichkeit  au  sieh  zu  tra- 
gen :  da  konnte  das  auch  sonst  sehri  unbequeme  Prindp  für  die 
WahV  der  zu  lesenden  deutschen  Bücher  nicht  mehr  ausreichen. 
Andere  Lehrer  mochten  —  wie  diese  bei  den  alten  Sprachen 
der  Fall  ist  -—  von  dem  geschichtlichen  S^le  ausgehen  und 
dann  zum  £pos,  zum  Drama  und  zur  Lyrik  fortschreiten,  die 
Bildung  des  Schülers  in  dem  prosaischen  Auadrucke,  besonders 
im  Lehrstyle  suchte  man  vielleicht  weniger  durch  die  Lektüre, 
als  durch  die  deutschen  Ansarbeitnhgen  zu  bewericstelligen.  Aber 
auch,  diesen  eingeschlagenen  ^eg  musste  man  bald  verlesaen, 
als  man  einsah,  dass  z.  B.  daa  deutsche  Epos,  welches  bei  uns. 
bei  Weitem  w^ger  angebaut  ist,  als  bei  den  Alten,  die  geistige 
£ntwickelung  des  Schülei's^  sein  Verständniss  der  Mutterspra- 
che nicht  in  gleichem  Masse  fördern  wollte.  In  ähnliche  Ver- 
legenheit kam  man  mit  dem  Drama.  Ausserdem  fand  sich  wie- 
derum Manches,  was  wegen  seines  nationalen  Charakters  Beach« 
tnng  zu  verdienen  schien,  wofür  man  aber  bei  den  Allen  keine 
Muster  fand,  wie  etwa  das  g^eistliche  Lied,  die  Ballade  und  An. 
deres.  Koch  iibler  und  schwieriger  war  es  aber  für  den>  Leh« 
rer,  aus  der  Menge,  der  grossen  Zahl  deutscher  Schriften  das 
Rechte,  für  die  Fassungskraft  und  daa  Interesse  der  Jagend  Pas- 
sende  herauszufinden.  Mancher  Lehrer  mag  noch  jetzt  hierin 
Missgriffe  thun  i  mancher  mit  mehr  Verlegenheit  eine  Lektion  im. 
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.  Deatachea  ertheilen,  eis  im  LaCeiniedien.     Denn  bei  der  letztem 
dient  'ihm  meist  eine  längst  anerkannte  Grammatik  zur  RJcbt- 
schnar  liir  seine  sprachlieh'cn  Bemerkungen;  im  Uebiigen  liegt 
der  Schriftsteller  selbst  dem,  Unterricht  zum   Grunde  und  gibt 
ihm  zu  seinea  Erörterungen  die  bestimmtesten  Anlasse.    In  Ruck- 
siebt  auf  das  Deutsche  müsste  aber  je^er  Lehrer  sich  nicht  bloss 
die  Art  und  Weise  t  wie  er  bei  der  £rklärung  verfahren  sollte^ 
selbst  erfinden;,  sondern  auch  das  zusammen  suchen  und  zweck- 
mässig auswählen,  was  er  erk}äi*en  wollte.     Bei  der  Neuheit  der 
Sache  und  Rathlosigkeit  der  Lehrer  stellte  sich   schon  im  An- 
fange unsere  Jahrhunderts  ein  Bedürfniss  nach  Sammlungen  aas 
denjenigen  Scfariflsteliem  heraus,  weldie,  ohne  die  Zwecke  «- 
ner  besondem  Wiasenschaft  zu  verfolgen,  mehr  den  ganzen  ge- 
bildeten Theil  des  Volkes  inlejessiren,  also  einen  mehr  nationa- 
len  Charakter  habeö ,  zugleich  aber  dem  Schüler .  eines  Gymna- 
sium versländlich  sind.      Fähigere  und  geübtere  Lehrer  suchten 
dieaeti  Bedürfnisse    zu  begegnen;    es  en^tand  eine  nicht  unbe- 
deutende Zahl  deutscher  Chrestomathieen ;    besonders  aber  hat 
diSy  was  Pölitz  sammelte,  zu  einer  Zelt,  wo  man  über  das  Was 
und  Wie  der .  Lektüre  noch   nicht  eiilig   war ,    mannichfachen 
Nutzen  gestiftet.     Wenn  man  die  Sammlung  des  letztem  [„Bruch- 
Stacke  ans  den  Klassikern  der  .teutschen  Nation  zur  statarischen 
und  kursorischen  Lektüre  u.  s.  w/'j  jetzt  den   Anforderungen 
nicht  mehr  ganz  genügend  findet,  so-  mag  man  diess  ohne  Scheu 
aussprechen,  jedoch  unrecht  ist  es,   %fenn  map^  wie  Götzinger 
[Th.  L  S.  689]^  des  historischen  Werthes,  der  früheren  Wich- 
tigkeit des  Buches  gar  keine  £rwähnung  thut,  besonders  da  PplKz 
sribst  -—  gewiss  zur  Nachahmung  seiner  Jüngeren  Zeitgenossen  -— * 
in  der  Vorrede  zu  seinem  „Gesamrotgebiet  der  teutschen  Sprache 
nach  Prosa,  Dichtkunst  und  Beredtsamkeit  S.  VlL''  von  seinen 
früheren^    hieher  bezügliphen  Leistungen  mit  einer  seltenen  Be- 
scheidenheitredet —  doch  'die  Sache  selbst  führt  uns  hier  über- 
hanpt  auf  die  deutschen  Lesebücher  und  auf  die  Principieu,  nach 
welchen  die  Auswahl  stattfinden  und  des  Ausgewählte   geordnet 
werden  soU.     Denn  nur  wenn  diese  festgestellt  sind,   wird  das 
Gute  in  i/^  früheren  Versuchen  deutlicher  eingesehen  und  freu- 
diger anerkannt,  zugleich  aber  auch  durch  eine  strenge  Kritik 
über  die  jüngsten  Ssmmlungen  bequemer  und  nutzloser  Bücher- 
macherei  entgegengearbeitet  werden.  £s  ksnn  hier  nicht  die  Rede 
sein  von  den  zahllosen  Sammlungen  für  Kinder;  wem  wären  diese 
allebekannt?  Wer  könnte  aufzählen,  was  in  ihnen  Zwecklos  gewählt 
oder  ana  andern  Sammlungen  bequem  entlehnt  ist?  —   Allzu- 
frühzeitiges  Lesen  deutscher  Bücher  ist  aber  überhaupt  sehr  schäd- 
lich; mag  der  Knabe  bisweilen  in  einer  Mährchensammlung,  oder 
in  einer  anziehenden,  seiner  Fassungskraft  angepassten  Naturge- 
schidite,  oder  in  einer  Aobinsonade  blättern  und  kosten,  was 
ihm  ebett  schmeckt^  nur  zur  Regel  soll  es  nicht  werden.    Der 
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Knabe   gewöBnt  sich  aii  leichte  Speisen  allzubald   «nd  in  dem- 

.  Grade,  dast  'er  später  durch  jede  Schwierigkeit  de»  Inhalts  oder 
der  Form  von  der  Leklüre  abgeschreckt  werden  und  jenen  wis-   . 
senschafUicheu  Ernst,  jene  echt  deutsche  Gründlichkeit  einbüa* 

.  sen  wiiide,  welche  unter  vorzüglicher  Mitwirkung,  der  alten 
Sprachen  und  der  Mathematik  die  genaue  Gymnasial  "^  Büdung, 
also  auch  der  Unterricht  im  Deutschen  erzielen  soll.  In  der 
Klasse  mag  der  Lehrer  dem  Knaben  schon  dieses  oder  jenes  Ge- 
dicht erklären  y  diese  oder  jene  Erzählung  ihn  selbst  vorlesen 
lassen,  blondere  wird  er  ihm  aber  dadurch  nützen',  dass  er 
manches  Passende  zum  Auswendtglemen  auswählt.  Das  Go«  , 
dächtniss  ist  ja  in  diesem  Alter  willig  und  rege;  zugleich  wird 
jener,  wenn  auch  unbewusst,  durch  die  Schönheit  der  Form  weit 
mehr  gefesselt;  von  einem  lebendigeren  Interesse  an  dem  Inhal« « 

*te,  an  dem  Gegenstände  weit  mehr  ergriffen  werden,-  als  wenn 
er  das  Gedicht ,  die  Erzählung  bloss  flüchtig  durchgelesen  hat- 
te, BO  dass  der  Eindruck  auf  das  Gemüth  in  wenigen  Tagen  er- 
'lischt,  und  das  Ganze  spurlos  aus  dem  Gedächtnisse  verschwin- 
det. Bedenklich  ist  es  daher,  wenn  die  Lehret  selbst  dttrA 
regelmässig  verabfolgte  Bücher  aus  den  Schüler- LesebiUiotheken 
die  Knaben  zu  jener  Leserei  vefleiten,  welche  später  in  eine 
ungeregelte  Lesewuth  auszuarten  pflegt  und  in  der  verkehrtesten . 
Richtung  zu  ihrer  Befriedigung  selbst  Encyklopädieen  und  Le- 
xika wählt.'    Mit  einem  Worte,  von  einer  geordneten  Lektüre* 

'  deutscher  Bücher  dürfte  vor  dem  Eintritte  des  Schülers  in  die 
8te  Klasse  nicht  die  Rede  sein.  Es  handelt  sich  hier  also,  ^e 
schon  oben  gesagt,  namentlich  um  die  Lektüre  von  T«rtia  auf- 
wärts und  wiederum  mehr  uro  eine  Aufstellung  der  Grundsatze, 
nach  welchen  gesammelt  und  gelesen  weiden  soll,  als  um  eine 
vollständige  Aufzählung  des  Gesammelten« 

Pölitz  bat  in  den  obengenannten  Bruchstücken  seine  Samm- 
lung »theils  für  die  statarische,    theils  für  die  kursorische  Lek- 

*  türe  benimmt;  wir  finden  in  dieser  Trennung  das  Hauptver-' 
dienst  des*  Buches^  welches  freilich  den  Forderungen  der  Zeit 
auch  nach  unserer  Meinung  jetzt  nicht  mehr  entspricht  Er  hat 
so  eine  Ansiqht  geltend  gemacht,  die  selbst  bei  den  neueaten 
Sammlungen  nicht  genug  beachtet  wird.  Bei  der  grossen  Zahl 
deutscher  Schriften ,  aus  welchen,  man  für  die  Lektüire  entleh* 
uen  konnte,  war  es  gewiss  nicht  passend,  dass  Pölitz  durch 
seine  Auswahl  zugleich  auch  darüber  eine  öffentliche  Meinung 
begründen  wollte,  was  der  Lehrer  wegen  der  Eigenthürolichkeit 
des  Schriftstellers,  wegen  des  schwierigen  Inhalts  oder  der  un- 
gewöhnlichen Fo^m  zu  erläutern  habe,  und  was  einer  weitläuf- 
tigeren  Erklärung  nicht  bedürfe.  In  der  That  kann  man  hier 
durch  das  Zuvid  und  Zuwenig  recht  sehr  schaden.  Was  bei 
der  Erklärung  der  alten  Schriftsteller  kkum  denkbar  ist,  kann 
hier  ^nur  zu  lieicht  sUttfinden.    Erläutert  nämlich  der  Lehrer  zu 
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wenig,  eo  gleicht  a.  B.  der  Eindruck^  welchen  ein  echwieriges, 
deuticbes  Gedicbl  auf  seinen  Sehüler  macht,  gans  der  Einwir- 
kung eine^  Mosikstückes.     Hingerissen  Ton  dem   Wohlgefallen, 
welches  Rhythmus,   Reim  und  überhaupt  der  Wohllaut  auf  je- 
den Menschen  mit  wundersamer  Gewalt  ausüben,  liest  der  Schü. 
1er  das  Gedicht  scheinbar  richtig  YpTj  oder  deklamirt   es  mit 
Gefühl;  gleichwohl  bat  er  es  nicht  verstanden.     Die  Poerie  soll 
aber,  wie  sehr  sie  auch  strebt.  Alles,  was  sie  daptellt,  in  ei- 
ner sinnlichen  Form  und  Einkleidung  zur  Erscheinung  su  brin- 
gen;  ^e  gern  sie  sich  aller  Mittel  bedient,  welche  diesen  Zweck 
fordern;  wie  sehr  Tomamlich  das  euphonische  Princip  bei  ihr 
'über  das  logische  vorwaltet  —   so  soll  sie  doch  nie,  wie  die 
Musik,  emen  bloss  allgemeinen,  unbestimmte^  Eindruck  auf  die 
Empfindung  und  die   Gemtithsstimmung  des   Schillers   hervor- 
bringen.    Je  heimischer  die  Laute  der  Muttersprache  dem  Schüler 
klkigen^;  je  Vertraulicher  sie  zu  ihm  sprechen:   desto  mehr  soll 
'der  Lehrer  darüber  wachen,  dsss  jener  das  Gedicht  nicht  bloss 
passiv  auf  sein  Gemüth  einwirken  lasse,   sondern   dass  er  sich 
mühsam  .das  Ventändniss  erringe  und  so  das  Gelesene  zu  seinem 
wahren  Eigenthume  mache«    Da  mag  denn  der  Lehrer  Alles  er- 
läutern, was  jenen  zor  vollständigen  Einsicht  (Ührt;  er  mag  ihn 
zwingen,' bei  dem  Einzelneu  zu  verweilen  und  Schwierigkeiten, 
weldbe  der  Schüler  vielleicht  gar  nicht  ahnt ,  selbst  aufdecken 
und  beseitigen.    Ist  er  aoders  von  der  vorwaltenden  Idee   des 
Gedichts  begeistert,  von  dem  Gedanken  der  einzelnen  Stelle  er- 
griffen und  seiner  Sprache  mächtig,    so  mag  er  auch  bisweilen 
die  Form  zerbredien,  in  welcher  der  Dichter,  was  ihn  innen 
bewegte,  äusserlidh  darstellt;   denn 'anch  er  wird  danach  stre- 
ben, die  Gedanken  dta  Dichters  Wenn  auch  in  andere,  so  doch 
immer  in  edle  Formen  einzukleiden,  damit  man  nicht  etwa,  wie 
seither  oft  von  Nbtenlatein ,  künftig  auch  von  Notendeutscb  re>  • 
den  höre.     Leider  trifft  dieser  Vorwurf  .die  ersten   deutschen 
Ghrestdmathieen,  besonders  wenn  man  die  Wshl  der  Anmerkan- 
gen  und  den  S^l  in  Erwägung  zidit;    jedoch  bei  der  Rathlo. 
sigkeit  des  Lehrers,  bei  mangelnden  Vorarbeiten  war  diese  leicht 
erklärlich«    letzt  soll  man  aber  von  sich  und  Andern  mehr  ver- 
bngen.    Die  Praxis  in  der  Schule  wird   auch  dem  ungeübten 
Lehrer  die  beste  Aufklärung'  über  das  geben,   was  bei  den  Er- 
läuterungen den  Schüler  fördert;  aus  jener  mag  er  das  Bedürf- 
niss  des  letztern  abnehmen  und   diesem  alle  Erörterungen  an- 
passen.   Wäre  aber  ein  Lehrer  in  unserer  Zeit  um  das  Wie  der 
Lektüre,    um   die  Art  und  Weise  seiner  Erklärungen  allzusehr 
verlegen,  so  würdefi  wir  derselben,  anstatt  ihm  allgemeine  Re* 
geln  zu  geben,  an  Götzinger  verweisen,  welcher  in  seinen  ),deut- 
schen  Dichtem**  dWrch  die  Erläuterungen  einzelner  Stellen,  seine 
Raisonnements  über  ganze  Gedichte,   durch  die  Znsammenstel- 
lung  ähnlidier  poetischer  Erzeugnisse  von  verschiedenen  Dich- 
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tem  und  durch  einen  Aufwand  seltener  GelduridnJ^eit  darge- 
than  hat,  dais  daa  Verständnisa  deutschq^  Gedichte  nic^t  min- 
der auf  gelehrten  Kenntnissen  beruhe,  als  auf  einer  ästhetischen 
Auffassung; 

Auf  der  andern  Seite  soll  aber  auch  Manches  bloss  korso- 
risch  gelesen  werden;  denn  im  Erklaren  kann  man  anch  zu  ^el 
tbuli  luid  da  erörtern  wollen,  wo  sich  keine  Schwierigkeit^ 
finden  y  wo  nichts  zu  erklären  ist  Der  Lehrer  müht  sich  um- 
sonst ab,  schwächt  den  Eindruck,  den  das  Gelesene  sonst  zu- 
rücklassen würde  und  veri^ümmert  dem  Schüler  allen  Genuas. 
'Hierin  stimnyen  wir  mit  dem  überein ,  was.  Wsckeruagel  in  sei* 
ner  ;,  Auswahl  deutscher  Gedichte  für  höhere  Schulen  Berlin 
18S2  Vorrede  S.  XIII  und  Xiy<<  behauptet.  Wir  würden  kei- 
nen  Anstand  nehmen',  Tertianer  mit  einem  Gedichte,  was  sonst 
keine  Schwierigkeiten  darbietet,  bekannt  zu  machen,  ^wenn  auch 
einige  Stellen  über  ihre  Fassungskraft  hinansliegen  Imd  etwa  daa 
Maass.der  Kräfte  eines  Sekundaners  voraussetzen.  Wenü  aber 
Wackernagel  ferner  meint,  der  Lehrer,  aolle  es  j^aof  keine  Weise 
versuchen,  den  Schülern  die  Schönheit  zu  erklären ;"  so  ist  dem 
wohl  9U  widersprechen.  Der  Mensch  kann  zwar  auch  ohne  die 
Kenntniss  der  Logik  und  Grammatik^richtig  denken  und  sprechen; 
er, vermag  es  auch  ohne  bestimmte  Regeln  über  Geschmsck  und 
Kunstsinn  aus  einer  Schilderung^  «iner  Bede,  aus  einem  Gedicht 
daa  Schöne  herauszufühlen;  der  Lehrer  soll  es  aber  nicht  — 
wie'  schon  oben  bemerkt  wurde  —  bei  einem  dunkeln  Gefühle, . 
bei  dem  blossen  Totaleindrucke  bewenden  lassen,  sondern  i)ber« 
all,  also  auch  in  Rücksicht  auf  die  Kunst  den  Schüler  zur  Klar- 
heit und  .zum  deutlichen  Bewusstsein  fuhren,  unsere  Meinung 
ist  diese :  der  Lehrer  laase  —  damit  wir  einen  bestimmten  Fall> 
wählen^  —  einen  im  Vortrag  geübten  Schüler  das  Gedicht,  wel« 
chea  er  erklären  will,  laut  und  zwar  ganz  vorlesen,  oder  be»- 
fer  —  er  lese  dasselbe,  wenn  der  Vortrag  irgend  schwierig. ist^ 
selbst  so  kunstgerecht  als  möglich  vor.  Jlns  der  theilnehmen- 
den  Stille,  aus  der  Lebhafltigkdt,  depi  Feuer  des  Auges,  aus  der 
in  den  Mienen  sich  abmalenden  Spannung,  vielleicht  aus  dem 
freieren  Athemfaolen  der  ganzen  Klaase,  sobald  er  endete  — 
hieraus  mag  er  es  abnehmen,  ob  der  Einzelne.,  ob  die  Masse 
dti^  Schüler  durch  seinen  Vortrsg  ergriffj3n ,  ob  eine  .Totalein- 
wirkung gewonnen  sei.  Diese  muss  dem  Schüler  werden;  denn 
jedes  echte,  wirkliche  Gedicht  erzielt  sie  nicht,  minder,  als  etwa, 
ein  Produkt  der  bildenden  Knnit  Wenn  es  aber  dem  Beschau^ 
eiller.  Staue  zusteht,  sich  den  ersten,  allgemeinen  Eindruck 
durch  eine  tiefer  eingehende  Betrachtung  der  einzelnen  Theile, 
durch  die  Verdeutlichung  ihrer  Vortrefflichkeit,  ihres  s(!hönen  « 
Verhältnisses  zum  Ganzen  kltgr  zu  machen;  wenn  er  selbst  das 
Technische  betrachten  darf;  wie  sollte  de(n  Erklärer  eines  Ge- 
dichts dasselbe  Recht  können  verweigert  werden!    Gewiss  wäre 
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individudle  Richtung  der  SchrifUtpIl^  getrennt  und  senireut 
bt^  dae  tiefere  Eingehen ,  das  volhtändige  Erfassen  der  ganiteri 
Eigenthiimlicbkeit  vüUr  Schriftsteller   Terbleibt,   als  über   die 
Fassungskxaft  des  Schülers  hinausliegend  ^  der  Hochscfanle  und 
dem  Leben.    Denri  welcher  Lehrer  wollte  auch  hoffen^  — *   um 
wenigstens  «einen  bestimmten  Fall  xu  erwähnen  -^  es  werde  ihm 
gelingen,  iu  dem  Schüler  eine  vollkommene  Anschauung,  ein  ab- 
gernndeiea  Bild  von  der  ganzen  Eigenthiknlichkeit  Goethes  sa  er- 
wecken?  Wer  möchte  gern  bei  der  Lektüre  des   Goetheacfaen 
Faust  länger  verweilen,  einem  Kunstwerke ,  an  dessen  Deutung 
der  Tiefsinn  der  ausgezeichnetsten  Geister  selbst  noch   in   der 
neuesten  Zeit  arbeitet|  ohne  Alles  zur  SJarheit  bringen  zu  kön- 
nen*)?  Der  Lehrer  greife  nur  -«•  was  er  ja  doch  immer  tkun 
iöTL  -•  in  seine  eigene  Brust  und  frage  stdi,  was  er  seibat  alz 
Schüler  zu  leisten  vermochte.  •—  Die  Lektüre  des  Primaaert  wird 
daher  extensiv  in, die  Breite  gehen   und  gründet  sieh  vamam- 
lieh  auf  seinen  häuslichen  Fleiss.    Sollen  sich  aber^  wie  in  Se- 
kunda Schiller  y  so  in  der  ersten  KJasse  bestimmte  SchrifUteller 
^eicfasam  einbürgern ,   so  sei  es  Herder  und  Lessing.    Die  Aus- 
bildung des  prosaisc^n  Styles  ist  in  Prima  eine  Hauptruckaicht; 
beide  befördern  diesen  Zweck  fast  nach  allen  Seiten  hin.    Aber 
auch'  sie  sind  für  den  Schüler  noch  zu  schwierig,  Wenn  die  öf- 
fentliche««  slatarisohe  Lektüre  durch  Winke'  und  Andeutnitgea 
nicht  den  rechten  Weg  vorzeichnet  und  so  der  häuslichen  vorar- 
beitet. DaS8  der  Primaner  die  in  der  2ten  Klasse  erworbene  Keont- 
mu  der  Schiilerschen  Schriften  durch  Wiederholung  zu  befissti- 
gen  und  zugleich  euch  zu  vervollständigen  habe,  ist  schon  oben 
gesagt  worden;    von  einer  andern  Richtung,  die  snne  Lektüre 
nehmen  soll,  ist  weiter  unten  die  Rede. 

Matt  ^nn  ferner  bei  den  Erzeugnissen  unserer  Literatur  euch 
fragte :  was  gehört  una  ganz  an,  was  ist  aus  der  Fremde  entnommen  ? 
Und  wiederum  handelt  es  sich  hier  um  Inhalt  und  Form  zugleich.—- 
Wer  vermöchte  es  aber  zusagen  und  überall  naduuweiseui  welche 
Ansichten  und  Deberzeugungm,  welche  €redanken  und  Ideen  uns^  aua 
ider Fremde  geworden  sind?  Wer  könnte  bestimmen,  woher  wir  ge- 
rade das  Einzelne ,  Vorliegende  entlehnt  hab^n?  Doch  auch  hier 
bietet  sich  dem  Lehrer  eine  erfreuliche  Gelegenheit  der  Schüler 
aus  sich  heraus  iu  ein  fremdeaXeben  zu  fuhien,  damit  er  desto 
sicherer  zur  Erkenntnisa  seines  eigenen  Wesens  gelange.  Keine 
firemde  Einwirkung  auf  das  deutsdhe  Scbriftentbum  ist,  aber  um« 
fangareicher  und  bedeutsamer,  ala  der  Einfluss  der  Griechen  und 
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)  Wir  haben  iiiit«vi«leiii  Vergnügen  die  Uclit^olle  Abhandliiog  ScIid- 
barth  s  über  Goethe*«  Faust  in  dem  Hirachberger  Progranune  ▼.  J.  1833 
gelesen ;  sind  aber  begierig  bu  erfahrea ,  ob  desselben  eine  längere  Pra-> 
zii  in  dem  Vemehe  bestärken  wird,  seinen  Schalem  das  Wesen  dieser 
Ooethe^schen  Dichtong  naher  so  bringen. 
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Bomer !  Zu  wie  vielen  Wisa enscEaften  baben  de  acfaon  den  Grand 
gelegt^  nach  frie  vielen  Seiten  hin-  daa  Gebiet  dea  mgucblichen 
WisaenS'  aoagenieaaen !  Die  Wecbaelwirkiing  zwiacben  jenen  und 
una  iat  ao  innige  daaa  der  Lebrer  dea  Deatacben  eber  darüber 
wacben  jnuäSf  dasa  er  die  Hinweianngen  nicbl  zu  *aebr  bäufe^ 
als  daaa  er  um  Anläaae '  verlegen  wäre.  Da  mag  er  denn  bei 
der  Lektüre  auf  ähulicbe  Anaicbten ,  auf  gleicbei  Meinungen 
upd  verwandte  Ideen  dar  Alten  binweiaen  und  dem  Scbiileir  zei- 
gen, beaondera  wenn  der  Stoff  etwa  aua  dem  Altertbume  genom« 
nien  iat,  wie  er  mancbe^  durcb  die  Lektüre  der  Alten  acbon 
erworbene,  Kenntnisae  benutzen  und  anwenden  aoUe*  Dagegen 
wird  er  dieaem  Einflüsse  der  Alten  daa  cbriatlicbe  Element  in 
dem  Leben  der  neueuropäiacben  Volker  entgegenstellen  und,  wo 
aicb  ihm  Gelegenbeit  darbietet,  die  Umgeataltung  der  Kunst  und 
Wisaenscbaft,  welcbe  das  Cbristentbumhervorbracble,  in  popu- 
lärer Weiae  klar  macben.  Mag  bier  z.  B.  der  Lebrer  —  um 
atatt  einer  atigemeinen  Bemerkung  lieber  etwas  Besonderes  zi^ 
erwäbnen  —  die  mytbologiscben  Hindeutungen  in  deutseben  Ge- 
dicbten  ala  unerquicklicb  tadeln,  da  ibnen,  aeitdem  daa  Cbri- 
atentbnm  in  dem  Bewusstsein  des  Dicbters  und  des  Lesers  den 
Glauben  an  die  alte  Götterwelt  vemicbtet  bat,  der  Reiz  der 
Unmittelbarkeit  und  Wabrbeit  feblt,  und  aie  mebr  ab  gelebrte 
Anspielungen  erscbeinen.  Mag  er  d^eae  Sucbt,  welcbe  eine  Zeit*  - 
lang  viele  deutacbe  Dicbter  befiel  und  in  Ramler  ibren  Höbe- 
punkt erreichte,  unum'wunden  ala  eine  Veriming  dea  deutseben 
Geistes  tadeln«  Dagegen  wird  er  ea  in  gleiche^  Weiae  lobend 
anerkennen,  dass  daa  Cbristentbum ,  die  politiscbe  Zersplitte-' 
rung  Deutschlands,  die  verschiedenartigen,  getbeilten  Intercaaen 
der  einzelnen  Staaten,  überbauet  daa  ganze  Scbic^aal  dea  DeuU 
achen  ihm  vor  allen  andern  neueuropäischen  Völkern  den  theuarn 
Vorzug  verscfaafl^  bat,  daaa  er  aa  bei  der  zwiefachen  Richtung 
aeinea  Geistea  in  die  Tiefe  ^und  in  die  Breite  im  Stande  iat,  aidi 
\fk  jedes  fremde  Sein  zu  verlieren ,  ea  in  sich  aufzunehmen  uiid 
in  dem  fremden  Sinne  und  Geist  in  seiner  Muttersprache  darzu^  . 
atellen.  So  mag  er  denn  an  Goetbe^a  Ipbigenie,  an  Hölderlina 
Gedicht  „der  Arcbipelagua"  erinnern  —  hier  finden  wir  keine 
gelehrten  Anspielungen,  sondern  der  christlich  -  deutsche  Dich- 
ter bat  sein  eigenes  Wesen  in  seltener  £ntäusaerung  von  aiph 
getbsn  und  wir  aehen  daa  antike  Leben  aelbat  vor  unsern  Au- 
gen. —  Wie  nahe  liegt  bier  auch,  eine  Hinweisung  auf  die  deut- 
sche Geschicbtscbreibung  und  auf  die  vorzügliche  Befähigung 
der  Deutschen  zur  Darstellung  geachichtlicber  Thataacben. 

Aber  nicht  bloaa  der  von  ansäen  überkommene  Stoff  ver- 
dient Beachtung,  sondern  mit  ihm  zugleich  die  Form.  Auch 
hier  verdanken  wir  den  Griechen  und  Römern  daa  Meiato;  Ihre 
Sprachformen,  sowohl  prosaische,  als  dichterische,  aind  in  daa 
Deutache  in  der  Weise  übergangen,  daaa  aie  der  Lehrer  bei  der 
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deattclier  Schriften  nicht  übergehen  kanq^—  unsere  Li. 
terator  hat  aber  aach  gelungene  Uebertragaogea  und  Nachbil- 
dungen literarischer  Erzeugifisse  anderer  Völker,  aus  welchen 
die  Denk-  und  Redeweise  derselben  eingesehen  werden  kann, 
nievon  soll  der  Primaner  gerade  das  kennen  leräen ,  was  ge- 
eignet scheint,  in  ihm  za  diesem  Zweige  der  Literatur  Neigung 
und  Lieb^  zu  erwecken  ^  die  Venrollsländigun^  verbleibt,  aocli 
liier  der  Hochschule  und  dem  Leben.  Herder  und  Goethe  wer-* 
-den  ihn  in  die  Weise  des  Orients  einführen  und  m?t  der  schmock. 
losen  Einfachheit  der  spanischen  Romanze  bekannt  machen. 
Daneben  mag  er  Ton  dem,  was  Schlegel,^  Tieck  und  Diez  aus 
dem  Englischen  und  Spanischen,  Gries  und  Streckfuss  ans  dem 
Italienischen  musterhaft  übersetzt  haben.  Alles'  lesen,  wozu  ihm 
Zeit  nbrig  bleibt  und  die  Lust  nicht  /nangelt  Auch  darauf  mag 
der  Lehrer  hindeuten,  dass  Rttckert,«der  vollkommenste  Heister 
djer  Forip  unter  den  Deutschen,  die  Wahrheit  spreche,  wenn  er 
behauptet: 

„Dia  Poesie  in  allen  ihren  Zangen 
Ist  dem  Geweihten  Eine  Sprache  nur/* 

und  wenn  derselbe  an  einem  andern  Orte  hinzufugl: 

„Zu  mir  vernehmlich  redet  die  Natnr, 
Mir  jede  Sprache  iebty  die  Menschen  echrieben. 
Und  alle»  das  ich  nicht  zu  denken  nur^ 
jluch  auMJUidrücken  fühle  mich^  getrieben.*^ 

In  der  Tbat  mag  der  Deatsche  an  einer  solchen  Kunstfertigkeit 
und  Geistesliefe  seiner  Dichter  sein  inniges  Wohlgefallen  nicht 
verbergen ;  jedoch  M;ie  meisterhaft  Riickerl  es  auch  versteht,  uns 
das  Fremde  anzueignen }  wie  kühn  er  sich  auch  in  der  freo^dea 
Form  bewegt,  mag  sie  aus  Italien,  Arabien  oder  gar  ans  China 
herstammen^  wie  geschickt  er  in  ihr  selbst  ganz  fremdartige 
Stoffe  zu  verarbeiten  weise;  wie  viele  Dichter  ihm  in  der  Vor- 
liebe., uns  das  Fremde  anzunähern,  auch  nachgefolgt  sind  und 
Hoch  folgen  werden:  es  hat  die  Form,  als  solche,  immer  nm* 
ein  untergeordnetes  Interesse.  Namentlich  wird  ihr  Einfluss  auf 
die  Literatur  und  das  Leben  des  deutschen  Volkes  immer  nur 
sdir  gering  sein  und  bleiben,  wenn  der  ihr  inwohnende  Geist 
der  Eigenlhümlichkeit  des  Deutschen  fern  liegt,  -oder  ihr  nicht 
geradezu  widerstrebt  —  Wir  leugnen  daher  auch,  dass  die  ein- 
zige  llücksicht  auf  eigene  und  ausheimische  Formen  der  Poesie 
und  Prosa  als  ein  ausreichendes  Princip  für  die  Anordnung  der 
Lektüre,  oder  für  die  Feststellung  einer  Sammlung  gelten  könne« 
Viele,  aus  ^  der  Fremde  entlehnte  Formen  sind  nämlich  selbst  iiir 
den  Primaner  nicht  wichtig  genug-,  andere  haben  durch  den 
•  Stöfi  und  gleichsam  unter  den,  Händen  des  Dichters  ihr  fremd- 
ai-tiges  Gepräge  verloren  und  sind  dadurch  urisrer  eigenen  Weise 
ähnlicher  und  mh  unserm  eigiien  Wesen  befrenodeter  geworden. 
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Doch  wir  müsten  bier  über  fjiie  Aaswabl   deiiUcber  Gedi^cbfo 
für  böhere  Scholen   von  D/.'K.  P.  Wackemagel   Berlin  18S2*' 
reden,    welcher  das  von  uns  angefochtene  Princip  bei  der  An- 
ordnung seiner  Chrestomathie   angjewandt  bat.     Möchte  leuiacd 
bloss  den  Eingang  der  Vorrede  dieses  Baches   lesen ,  so   würd(&  • 
ihm    ein  *  unangf  nebmer  Eindruck  werden ;   denn  der  Verfasser  . 
ergeht  sich  daselbst  allzuwoblgefällig  in  Lobsprächen  über  die. 
-     3Vabl  und  Zusammenstellung  der  Sammlung;    das  Buch   selbst 
söhnl  den-  Leser  aber  wieder  mit  dem  Verfasser  aus.     Doch  wir 
halten  mit  unserin  Lobe  ein  und  werden  die  Vorzüge  des   Bu-^    ' 
ches  weiter  unten  anerkennen.     Das  Princip  der  Bintheilung  ba^ 
Ven  wir  schon  als  unstattbaft  bezeichnet;  die  Sammlung,  welche    ' 
So  sehr  yi^l  Unwesentliches,  bloss  Formelles  enthält,  kann  dem 
'  Schüler  kein  richtiges  Bild   von   seiner  reichhaltigen   Literatur 
gewähren.    Wenn  in  dem,  dort  Gegebenen  wiVklitb  alleHichtun- 
gen  unserer  Poesi«  aufgingen ;   wenn  uns  unsere  Dichter  wirk- 
lich nicht  mehr  Eigenes  darböten ,    als  wir  dort  finden  *—  wie 
ungegriindet  wäre  all*  das  Beden  und  Rühmen  über  die  Vielsei«^ 
tigkeit  und  den  Reichthnm  unserer  Literatur«     Aber  der  Irrthuni 
liegt  in  der  Tbat  mehr  in  dem  Grundsatze,    nach  welchem  der 
Verfasser  sammelte.     Die  Aufnahme  der  indischen  Literatm*stücke, 
der  arabischen ^  Mäkamen,    der  persischen   Gaseleii,  der  Serbi- 
schen Volkslieder,  des  Allböhmiscfaen  und  mancher  italienischer  ' 
Formen  hatte  ibnf  den  Raum  sehr  beengt;    es  blieb   ihm   nun 
nicbts  Anderes  übrig,  als  nur  die  beiden  letzten  Abschnitte,  wel* 
che  das  Echtdeutsche  enthalten,  den  Grundsatz  der  Vielseitigkeit 
geltend  zu  machen;   auf  Reicbhaltigkeit  musst^  er  Verzicht  lei^ 
sten.     Besseik  war  es ,   der  Verfasser  hatte  statt  der  letzten  Ab-  ^ 
schnitte  seinem  Werke   einen    zweiten,    zum   Mindesten    ebenso 
,  volaminösen  Theil  beigegeben  und  in  ihm  das  Wiihre  Eigenthuip 
der  deutscheif  Poesie  umfasst.  ' —  Liegen   denn   aber  diese  ans* 
heimischen  Formen  zum  grossen  Theil  der  Schule  nicht  Ho  fern, 
dass  sie  für  diese  nur  ein  sehr  untergeordnetes^Interesse  haben  ? 
Wird  der  Lehrer  nicht  lieber  bei   dem  Vortrage  der  Literatur- 
geschichte gelegentliche  Meldung  von  ihnen  thun  ?  Wie  yerschie« 
den  ist  auch  das  Maass  der  Kräfte,  der  geistigen  Entwickelung, 
welche  sie  voraussetzen  — '-  wie  schwankend  also  auch  die  Rück- 
sicht auf  die  Klasse,  welcher  der  Schüler  angehört.-^  ein  Um- 
stand, welcher  in  dem  ganzen  Buche  überhaupt  wenig  oder  gar 
nicht  beachtet  ist., —  Umgekehrt  sind  viele  fremde  Foripen  durch 
^näbnlichuDg  und  durch  den  häufigen  und  langen  GebraueH  ^u 
echt -deutschen  geworden;  es  bat  sich  der  Geist  der  deutschen 
Dichter  jn  jene  Formen  in  dem  Grade  geschmiegt,    sich  ihnen' 
M  eingebildet,    dass  man  in   dem  Ganzen  ^inen  Gegensatz  der 
fremden  Form  und  des  deutschen  <7eistes  gar  nicht  mehr  su  er- 
kennen vermag:    So   sind   wir   denn  der  Meinung  ^  die  gebar» 
nischten  Sonette  vi>n  Rückert  gehören  uns  nicht  minder  eigen. 
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als  die  a£0«toU«chen  Yon  A.  v.  Chamisso;  aus  dea  letztera  Ro- 
manze: Salasy  Gomei  spridit  die  dentfche  Eigenthüsilichkeit 
«nicht,  minder  2tt  uns,  wie  wir  au  den  Gedichten  HölderUn's 
.,,Die  Eichbäame^'  und  y^der  Wand,erev<'  Und  an  den  vom  Ver- 
heer gewählten  Oden  Klopstock's- aussei;  .der  nnwesentlichen 
Form-  gar  nichts  Griechisches  bemerken.  Daas  sich '  aber  in  dem 
ersten  Abschnitte,  welcher  eben  die  griechischen  Formen  in  sich 
fasst,    das  Schillersche  Gedicht  „die  deoCscbe  Treae''  und  die 

*  Bruchstücke  aus  Goethe^s  „Hermann  and  Dorothea^  und  aus 
„der  Luise*'  von  Voss  noch  wunderlicher  aasnehmen,  gibt  wohl 
ohne  Beweis  ein  Jeder  zu.  Welcher  deutsche  Leser  fühlt  sich 
'hier  nicht  ganz  heimisch  und  tpaulich?  Wen  stört  etwa  das' 
griechische  Metrum?  Wenn  irgendwo,  so  hat  hier  der  Geist  die 
Form  besiegt;  und  wir  wässten,  wenn  wir  die  Bibelübersetzang 
Luthers  ausnehmen,  kaom  ein  Beispiel,  wo  es  einem* deutschen 
SchriAsteller  mit  solchem  Erfolg  gelungen  wäre,  den  eigenen 
Geist  in  die  aoaheimische  Form  zu  giessen.  Aus  Allem  gdit 
hervor V  der  Grundsato,  die  Wahl  und  Anordnung  der  Lektüre 
bloss  von  den  fremden  und  vaterländischen  Formen  abhangig  zu 
machen,  hat  für  die  Schule  keine  allgemeine  Geltung.  Die  Lek- 
türe deutscher  Schriften  auf  den  Gymnasien  soll  zwar  auch  das 
berücksichligen,  ws^  von  aussen  zu  uns  gekommen  ist,  aber 
nur,  virann  es  auf  unsere  Literatur  einen  bedeutenden  £iniluas 
geäussert  und  dadurch  sich  gleichsam  bei  uns  eingebürgert  hat. 
£ine  Sammlung,  gegen  diese  unsere  Ansicht  versnstaltet,  gibt 
dem  Schüler  auf  der  einen  Seite  Zuviel,  auf  der  andern  Zuwe- 
nig« Wir  können  jedoch  von  der  Auswahl  Wackernagels  nicht 
acheiden,  ohne  ihre  bedeutenden  Vorzüge  vor  andern  henroige- 
hoben  zu  haben.  Sie  unterscheidet  sich  rühmlich  von  vielen 
andern  durch  die  Sorgfalt ,  mit  welcher  der  Sammler  Proben 
ans  allen  Epochen  und  aus  den  verschiedenartigsten  Schriften 
zusammenstellte,  durch  den  Fleiss,  welchen  er  auf  die  Korrekt- 
heit des  Textes  wandte,  und  durch  die  Liebe  für  die  Erzeug* 
nisse  der  ji'mgsten  Dichter.  Diese  Neigung  des  Verfassers  köa* 
neu  wir  nur  billigen;  gerade  die  neueste  Zeit  pflegt  von  den 
Uteratoren  wenig  beachtet  zu  werden^  der  Lehrer  aber  ist  bei 
seinen  anderweitigen  Beschäftigungen  nicht  immer  im  SUnde, 
alle  hieher  gehörisen  literärischen  Erscheinungen  kennen  zu  1er. 
hen.  Umsichtig  ausgewählte ,  auf  den  umfang  der  Keimtnisse 
der  Schüler  berechnete  Literatnrstücke  können  ihm  daher  nur 
willkommen  sein.  Auch  scheint  die  Einführung  eines  jungen 
Dichtere  in  die  Schule  der  sicherste  Weg,  ihm  Anerkennung  bei 
seinem  Volke,  zu  verschaffen  und  für  die  Zukunft  zu  verbürg 
gen;  denn  eben  hiedurch  wird  schon  in  dem  Bewusstsein  der 
nächsten  Generation  die  Ueberieugung  von  seiner  Mustergültige 

'  keit  begründet    Noch  einmal  -^  wir  haben  in  der  ganzen  Sanun- 
Umg  audi  mchtem  Gedicht  bemerkt,   welches  bequemer    und 
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onTerdieiistlidier, Kompilation  seine  Stelle  Tordankte;.  nor  das 
bedauern  wir^  das«  der  Verfasser  durch  den  Wanschy  nur  Neues, 
noch  nipht  Beachtetes,  derselben*  einzuTerleib^n ,  bewogen  und 
aus  Vorliebe  iiir  die,  jüngeren  Dicbter,  von  den  Leistungen  der 
älteren  nur  Weniges  benntat  und  so  gegen  diese,  besonders  ge- 
gen Schiller  und  Goethe  ungerecht  gewesen  ist.  Nadi  unserer 
Meinung^  kann  und  soll  in  )ede  neue  Chrestomslhiey  wenn  nur 
die  Ansicbr,  nach  welcher  der  Verfasser  wählt  und  ordnet,  neu 
und  erspiieslich  ist,  auch  des  wiederum  aufgenommen  werden^ 
was  wegen  seinev  Vorlrefflichkeit  sich  in  anderen  Sammlungen 
schon  findet;  den  Vorwurf  bequemen  Entlehnens  hätte  einem  .so 
belesenen,  umsichtigen  Sammler  wohl  Niemand  machen  ^iirfen; 
freilich  spricht  für  ihn  der  Umstand,  dass  die  Werke  von  Schil- 
ler und  Goethe  dem  Lehrer^  und  dem  Schüler  zur  Hand  zu  sein 
pflegen. 

.  Man  könnte  ferner  bei  der  Lekt*dre  noch  die  einzelnön  Gei- 
steskräfte des  Schülers  beachten  und  hienach  bestimmte  Forde- 
rungen an  den  Lehrer  und  den  Ssnimler  machen.  ;  Jedoch  der- 
gleichen Allr^emeitiheiten  fördern  nicht  eben  viel  und  sind  an 
andern  Orten  besser  ausgesprochen  worden ,  als  wir  es  hier  zu 
Ihun  vermöchten,  jkuch  ist  dss ,  was  die  Wissenschaft  trennt, 
in  dem  Aeicbe  der  Natur  und  dem  Leben  der  Geister  stets  ver- 
bunden uod  tritt  uns  als  ein  Ganzes  entgegen ;  die  Kcäfte  wogen 
in  beiden  schaffend  und  zerstörend  dnrdbeinandc^ ,  und  ihre 
Wirkungen  und  Gestaltungen  sind  nicht  das  Produkt  einer  ein«* 
zehnen  Krafläusserung,  sondern  hervorgegangen  ans  einem  feind-  ^ 
liehen  Begegnen  oder  einem  harmonischen  Zusammenwirken  al- 
ler. —  Ist  denn  z.  B.  das  Gedicht  Schillers  „die  Grösse  der 
WelL'^  nur  mit  der  Phantasie  zu  erfassen,  und  nehmen  die  ahn* 
liehen  Gedanken  KarL  Aaumers  in  seiner  Geographie  nur  den 
Verslsnd  in  Anspruch  ?  Sollten  denn  dabei  die  übrigen  Vermö-. 
gen  unthätig  sein  und  gleichsam  schlummern?  Doch  es  liegf  am  ' 
Tage,  der  Lehrer  dea  Deutschen  hat  die  Pflicht,  alle  geistigen' 
Anlagen  dea  Schülers  zu  üben  und  zu  erkräfligen;  denn  daa 
Gegenlbeil  fühlt  zur  £inseiligkeit  Bei  keinem  Unteixichtsaweige 
wäre  diese  aber  so  zweckwidrig,  so  widersinnig  als  gerade  bei  * 
dem-,  von  welchem  wir  sprechen.  —  Büffon  sagt  irgendwo  i  y,der 
Styl  iat  der  Mensch  )^'  wir  möchten  den  Sinn  dieser  Worte  aus- 
dehnen und  behaupten:  die  deutsche  National  -  Literatur  ist  dps 
deutsche.  Volk.  Wer  nämlidi  durch  das  Chrislenthnm  und  die  ' 
Eiitwickelung  seiner  Vernunft  zu  der  Ansicht  emporgehoben  wor* 
den  ist,  dass  das  Leben  im  Geiste  und  in  der  Wahrheit  höher 
und  dauernder  ist,  als  alle  Erscheinungen  der  Sinnenwelt,  der 
wird  ea  zogeben,  dass  in  jener  alle  Tugenden  und  Fehler ^^es 
deutschen  Volkes  verzeichnet,  in  ihr  alle  seine  Beziige,  Interes- 
sen, Richtungen ,  überhaupt  seine  ganze  Eigentbümlichkeit  nisf- 
dergelegt  ist.     Welche  Rücksicht  hatte  nun   der  Lehrer  >  ausser 
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Acht  zu  Insen?   Was  etwa  als  minder  bedeataam  zu  Temacb- 
-läisigen?  Alle«  spricht,  wenn  es  nur  sonst  aus  efnem  chriitticfa. 
deutschen  Siiine  hervorging,  So  unmittelbar,  rein  und  lauter  zum 
Schüler ,    dass   dne  richtige  Wahl  der  Lektüre   alle  Einschrän- 
kungen und  Berichtigungen,    wozu  die  Lesung  des  Griecfaiacheu 
und  Lateinischen  den  Lehrer  nur  zu  ott  zwingt,  ganz  nberflQ^ 
sig  macht.     Wie  viele  Zustände  liefen  z.  B.  zwisclieu  der  harm- 
losen, .lebensfrohen  Ansicht  Hagedornes  und  der  andächtigen  Er- 
hebung und  lyrischen  Begeisterung  in  vielen  Stellen  der  Meaaia- 
de,   in  manchen  Gedichten  von  Arnim  und  Novalis.     Wer  will 
den  Abstand  ausmessen  zwischen  der  Lehrart  Joseph  Timms  bei 
Engel  und    dem  philosophischen  TieAinn,   welcher   zugleich   in 
.der  schönsten  Form   aus  Scheffers   didaktischem  (Gedicht  „das 
Laienbrevier''   zu  uns- spricht.     Welcher  Unterschied  liegt  zwi- 
^achen  einer  Schilderung,  die  das  Aeusserlichste,  etwa  die  Schön- 
heit einer  Gegend  anschaulich  darstellt,  und  zwischen  der  Be« 
trachtung  eines  Philosophen,    der  das  innerlichste  Treiben   dca 
Geistes  in  seiner  geheimsten  WerkstäUe  belauscht!  Welches  Ver- 
mögen wäre  hiebei  entbehrlich  ?  Wem  wäre  diese  Fülle  und  Tiefe 
des  Geistes,  wie  sie  in  diesen  so  entgegengesetzten  Erzeugnissen 
zur  Erscheinung  kommt,  begreiflich  ohne  die  Gesammtlhätigkeit 
aller  seiner  Anlagen!  Welohe  Kraft  des  Geistes  möchte  hier  nicht 
Nahrung  finden  und  erstarken! 

Natürlich  gibt  das  Gymnasium   bei  Vielem   nur  den   ersten 
Austoss  und  überlässt  die  Ausführung  der  Hochschule  und  dem 
Leben.     Jedes  'Vorgreifen  zeugt  vom  Ungeschick  des  Lehrers  und 
rflcht  sich  an  dem  Schüler.     Wir  halten  uns  auch  hier  wiederum 
lieber  an  etwas  Besonderes.     Der  Lehrer  soll  z.  B.  bei  der  Lek- 
türe aneh  auf  die  Entwickelung  dier  VeVnunft  hinwirken,  damit 
der  Schüler  es  lernt ^   das,   was  im  Leben   und  in  der  Wissen- 
schaft 89heinbar  getrennt  ist,  zu  verbinden.     Er  soll  schon  auf- 
merksam werden  auf  die  grossen  Gegensätze  zwischen  Gott  und 
Welt,    zwischen  Geist  und  Materie,    Freiheit  und  Nothwendig* 
keit    und   ihre   Vermittelung/    Schon  er   soll   sein  Wissen   und 
Können  nur  dann  hochachten,    wenn  es  praktisch  wird,*d.  i., 
'wenn  es  seine  Handlungsweise  edler  und  besser  macht;  mit  ei- 
uem  Worte,  er  soll  es  schon  ahnen,   dass  Tugend,  Intelligenz 
und  christlich  frommer  Sinn  sich  gegenseitig  bedingen ;  dass  das 
Eine  ohne  das  Andere  nicht   denkbar   sei.     Wollte   der  Lehrer 
aber  das  Recht   der  Hochschule   anticipiren^    und  dem   Schüler 
das  Vermögen,    d^rch  em  tieferes  Eingehen  in  eine  fremde   Et* 
genthümlichkeit  diese  sich  anzueignen, , und  die  Befähigung,  ipit 
dem  Vorrathe  der  erworbenen  Kenntnisse  selbstthStig  zu  schal- 
ten -und  zu  walten  und  jenen  Vorrath  zit  eigenen  Schöpfungen 
zu  verarbeiten  — -  wollte  jener  dem  Schüler  Beides  dadurch  rau- 
ben,  dass  er  ihn  durch  die  Lektüre  der  Schriften  irgend  eines 
Philosophen  für  ein  bestimmtes,  philosophisches  System  gewinnt« 
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und-  jenen  Brncbetücke  desaelben  mit  dem .  Gedäcfatniue  aoffac- 
sen  Imt:  ao  hätte  er  theila  wenig  Rnh'ro  d^von,  denn  bei  der 
Bathlosigkeit  des  Scbülera.  ist  nichts  leicnter,  ala  dieaa;  theila 
wäi^e  seine  Verfahmngsweise  in  alle  Wege,  zu  tadeln,^  weil  aie 
gerade. daa, in  dem  Schüler  ertödtet,  was  Jede  echte  PbiIo%Q(phie 
lebendig  machen  will^).  Doch  wir  kehren  dahin  zurück,  wo«- 
von  wir  ausgingen.  *-  Der  Lejbrer  soll  es  also  auf  die  SchärfVing 
des  Verstandes,  die  Befri^chtung  des  Gedächtnisses^  und  die  Ent- 
Wickelung  des  ürtheils  in  gleichem  UmCange  absehen,  ala  auf 
die  £r weckung  und.  Veredlung  der  Phantasie  und  des  Sinnes  fiir 
Schönheit,  wenn  er  nur  auf  jene  Anlagen,  welche  mehr  den 
Sinp  für  die  Wissenschaft  anregen,  nicht  allein  seine  Aufmerk- 
aanikeit  richten  darf,   so  wird  er  auch  diesen  Krallen  dea  Gei* 


*)  Wir  erwähn en  hier  mit  Vergnügen,  dati  ein  slteri  erprobter  Schal* 
Bsann,  der  Rektor  Reiche  sa  Breflao,  bei  einer  Uoterhaltuog  mit  dem 
Unterzeichneteir,  dici  er  selbst  wshrtcheinlich  langst  vergessen  hat»  sich 
ganz  in  ahnlicher  Weise  über  die  Vernanftentwickelung  des  Schiilera  ans- 
tprach,  nnd  wir  fühlen  uns. ihm  noch  hente  für  den  erhaltenen  Wink  an 
Dank  Terpflichtet.  In  gleicher  Weise  war  es  für  uns  erfreulich,  von  dem 
Urtheile  eines  geachtaten  Philosophen,  des  Pro&  Branis  in  Breslau,  über 
den  Torliegenden  Gegenstand  gelegentliche  Kunde  za  erhalten,  dnrch  wei- 
ches wir  in  unserer  Meinung  recht  sehr  bestärkt  worden  sind.    , 

Man  y'erlange  hier  nnr  nicht  ungestüm  Brgehuisse,  hervorleuchtende 
Resultate,    nnd   laise  sich  auf  der   andern  Seite  durch  philosophische 
Phrasen  nnd  allgemeine  Redensarten  des  Schülers  nicht  blenden.  —  Ein 
gewisser  Gedankenreichthqm,  die  Produktionskraft,  welche  in  den  Dispo- 
sitionen und  Aussrbeltungen  des  Schülers,  in  seinen  mündlichen  Vortra- 
gen SU  Tage  liegt,  eine  gewisse  Reife  des  Ürtheils,  das  Wohlgefallen  an 
dem  mühsam  errungenen  Verständnisse  eines  schwierigen  Gedichts  oder 
eines  prosaischen  Literaturstückes,  eine  geVisse  Agilität  and  Gewandtheit 
des  Geistes  — •  das  sind  Resultate,  welche,  die  llektüre  deutscner  Schrif- 
ten und  der  Unterricht  im  Deutschen  überhaupt  zu  Wege  hringen    soll ; 
^~  glänzendere  Ergebnisse  bleiben  der  Thätigkeit    der  Studenten   vorbe- 
halten,  oder  liegen  wohl  gar  über  sein  akademisches  Leben  hinaus  erst 
in  seiner  künftigen  Wirksamkeit«.   Wer  wollte  auch   bei  der  AnabilduDg 
desjenigen  Vermögent»  welches  am  Spätesten  reift  nnd  Früchte  trägt,  hof- 
fen, durch  ungestüme  Wünsche  irgend  Etwas  zu  erreichen,  da  ja  zu  be- 
,  furchten    steht ,    dass  es  gerade  durch  ein  upzcitiges  Eingreifen  ganzlich 
verkümmert?  Entfaltet  sich  denn  der  Kern,  welcher  Im  Frühlinge  in  dia 
Erde  versenkt  wnrde,  schon  im  nächsten  Sommer  zu  einem  hohen»  harr» 
lieh  grünenden  Baume?  Entwickelt  sich  die  junge  Pflanze  nicht  vielmehi:' 
allmaiig  von  innen  nach  aussen?  Sie  kann  an  der  Ghith  der  Spnnenhitz^e 
noch  verdorren  und  dnrch  den  Fiost  des  Winters  erstarren.     Ganz  so  ist 
•s  mit  der  Entwickelung  des  Menschen,  welch»  langsam'  und  naturgemasa 
fortschr^ten  soll.    Gott  hat  dem  Geiste  des^  Menschen  den  Lebenskein 
jind  die  Lebenswärme  eingehaucht;  er  braucht  zu  seiner  Gestaltung,  nnd 
VervoHkoniinnung  nicHt^  Anderes ,    als  eine  sotgliche  Pflege  und^  liebe- 
volle Wartung.    Die  Ueoerkraft  des  Lehrers  der  beschränkten,  mangels ^ 
haften  Bildung  des   Schülers  gegenüber  gleicht  aber  in  Ihrer  Vfirkung 
dem  versengenden  Sonnenstrahle  in  der  Kälte  des  Wintert,  wenn  sie,  wia 
diese  in  das  Wachsthum  der  jungen  Pflanze»   so  in  da»  aatnrgemässe» 
allmUig»  Entfalten  des  Geutes  ro&  and  gewaltsam  aiagreift. 
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stesy  wekel^e  itaehr  die  Grandlege'  des  K^mteinnes  bilden ,  nichl 
Zuviel  eipräumen,  damit  ihn  der  Tadel  Falkmanna  [Methodik 
der  dentBchen  Stylobaiigeii  S.  24]  nicht  IriiSl:  ^^Aiich  das  Zart- 
und  Schönthan  ist  eine  Verirmng  manches  Lehrers.  ^  —  Alles 
berührt  er  nur  obenhin,  schlüpft  aber  die  ernstesten  Gregenstande 
im  Gefühle,  dass  er  den  Granen  (der  höheren  Bildung»  oder  wie 
er  es  nennen  mag)  opfere  ^  hin,  wie  der  Schmetterling  über  die 
Blumen  und  nährt  seine  Zuhörer  meistens  nur  mit  schönen 
Worten  und  Tönen.     Und  s^  geht  die  Reise  ins  Unendliche.*' 

Damit  der  Lehrer  einer  einseitigen  Entwickeluog  der  geisti- 
*gen  Afilagen  entgegenarbeite,  so  mag  er  es  bei  der  Lektcb*e  dich- 
terisch^ und  wissenschaflKcher  Erzeugnisse  den  Schülern  mit 
einfachen  Worten  ssgen,  dass  beide,  die  Wissenschaft,  wie  die 
Kunst,  zu  dem  Einen  hinführen,  von  dessen  allumfassender  Liebe 
jedes  zeitliche  Bilden,  Denken  tmd  Sein  ausgebt.  Das  Wesen^ 
beider  ist  jedoch  jn  der  That  sehr  vtochieden  und  liegt  weit 
auseinander;  denn  diese  strebt  hin  zum  Einzelnen,  Besondem, 
Individuellen;  jene  sucht  das  Unbedingtgeltende,  Allgemeine,  Ab- 
aolttte.  Die  Wissenschaft  hat  aber  iiir  das  Gymnasium  im  Gao- 
i(en  eine  weit  höhere  Bedeutung,  da  dasselbe  keine  Künstler  bil- 
den  will,  und  auch  nicht  die  Kunst  im  Allgemeinen,  sondern 
•nur  die  Poesie  in  sein  Bereich  gehört  — *    Doch  wir  sind  hier- 

wohl  schon  zu  weilläufig  gewesen. 

Wir  hätten  jetzt  noch  schliesslich  einige  allgemeine  Betrach- 
tungen an  das  Vorhergehende  anzureihen  und  die  l^rage  anfzo- 
stelleu,  ob  deutsche  Lesebücher  mehr  ein  13edürfnise  des  Leh- 
rers, oder  des  Schülers  sind.  In  Bezug  auf  die  Lektüre  von 
Quarta  abwärts  Ist 'es  nun  wohl  nicht  zweifelhaft,  dass  bloss 
das  Bedürfniss  der  Schüler,  ihre  Fassungskraft  und  ihre  Fähig- 
)^citen' berücksichtigt  werden  jmüssen«  Denn  auf  dieser  Bildungs- 
stufe des  Schülers  kann  man  wohl  kaum  etwas  Anderes  bezwe- 
cken, als  Fertigkeit  im* Vorlesen,  praktische  Einübung  der  Or* 
thographie  mit  den  Augen  und  bewnsstloses  Aufnehmen  des  Ge> 
lesenen  in  das  Ged^chtniss.  Jeder  Schüler  mnss  also  sein  Le- 
sebuch vor  sich  haben.  Wer  könnte  auch  hoffen,  es  werde  ihm 
gelingen,  Knaben  in  diesem  sarten  Alter  bei  der  grossen  Zer- 
streutheit ihres  Wesens  das  Verstandniss  des  Gelesenen  bloas 
durch  den  Gehörssinn  zu  vermitteln?  Hier  moss  das  Auge  das 
mitfesthalten,  was  dem  Ohre  nur  zu  leicht  entschwände.  Fase- 
lichkeit  des  Ausdrucks,  Klarheit  der  Darstellung  und  das  An- 
ziehende ifiti  Stoffes  sind  die  leitenden  Grundsätze  für  die  Aus. 
^ahl  des  Zulesenden, 

Wenn  nun  in  Tertia  diesr  Rücksichten»  auch  noch  nicht  sof» 
liören^  vielmehr  dieselbe  Beachtung  verdienen:  so  entwickelt  sich 
in  dem  Sdbüler  doch  auch  schon  das  Vermögen,  die  innere 
Thätigkeit   auf  Einen  Punkt    hinzuwenden«    Diese.  Anlage  soll 

"ie  Lektüre  dentschier  Dichter  und  Schrifitsteller  sow)^t  enl-« 
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falten,  daaa  der  Primante  es  vermag,  dem  Gedankengange  ^er 
Predigt,    einer  Schalrede  za  folgen ,    und    der  Stndent  ea  im 
Stande  ist,   den  reihen  Faden  zu  erkennen,   welcher  sich,   dte 
einzelnen  Gedanken  zu  einem  Ganzen  verbindend  und   verkeU 
tend.    durch  den  freien  Vortrag   eines  Lehrers  auf  der  Hoch- 
<  schule  hindurch  zieht.    Will  man  diesen  Zweck  mit  einiger  Si^ 
cherheit  erreichen,   sp  moss  schon  in  Tertia  der  Anfang  ,hiemit 
gemacht  werden.     Wir  sind  daher  -^  wieTiel  Widerspruch  wir 
von  Seiten  der  Sammler  und  wohl  auch  sonst  zu  erwarten  ha-, 
ben  —  durchaus  der  Meinung,    welche  wir  in, unserer  Praaria 
bestätigt  fanden:  nicht  der  Tertianer  bedarf  die  Sammlang,' aon- 
dern   der  Lehrer,   welchem  durdi  sie  Zeit  und  Mühe  erspart 
wird.    JSin  Buch  ist  f&r  die  ganze  Klasse  hinreichend ;  der  Leb* 
rer  und  die'  Schüler  wechsln  im  Vorlesen  ab.  <  Tst  das  Literar* 
turstück  schwierig,  will  «s  statarisch  geleseii  sein,  so  erklärt  ea 
der  Lehrer  selbst,   oder  *-  was  immer  -zweckdienlicher  ist  -^ 
er  entlockt  dem  Schüler  die  Erklärung,    .um  sich  zu  überzeu- 
gen,   dass  er  verstanden  worden  sei,    lässt  er  die  SchiUer    die 
Erläuterungen  wiederholen  und  ganz  'wie  im  Lateinischen  und 
Griechischen  —  mutatis  mutandis  •«--  auf  Grammatik,   Synonym 
njik,    Darstellungsform,    Inhalt  und  Sachverständnisa  Mcksicfat 
nehmen.'    Was  aber  der  Form  und  dem  Inhalte  nach  allzuwich- 
tig erscheint;  das  soll  der  Tertianer  nicht  bloss  lesen,  sundem 
in  sein  Sammelbuch  eintragen  und  auswendig  lernen.     Je  mehr 
der  oben  ausgesprochenen  Ansicht  eingeräumt  wird,    däss   der 
Tertianer  nur  das  lese,  was  durch  Darstellung  und  Stoff  gleich  seht» 
anspricht  und^  seinem  Wissen  und  Können  anbequemt  ist,^  desto 
mehr  kann    der  Lehrer   auf  seine  ungetheilte   Aufmerksamkeit 
rechnen.    Natürlich  wird  er  sich  hüten,  den*  Schüler  durch  die 
Schwierigkeit  des  Verständnisses  eines  Gedichts  von  der  Lektüre 
abzuschrecken  und  z.  B.  einen  Misagriff,  wie  Lehmann,  thnn, 
welcher  in  a^ine  Sammlung   für  die  mittleren  Klassen  gerade 
die  schwerste  Ballade  von  Schiller  „die  Kraniche   des  Ibykus'' 
aufgenommen  hat;    diese  Gedicht  ist  aber   höchstens  fiir  einen 
Schüler  der  zweiten  Klasse  passend.    Nimmt  man  es  genau ,  *so 
kann  man  erst  von  dem  Primaner  ein  voUkommenea  Verstand- 
niss  desselben  verlangen '^);  * 

In  der  zweiten  i^lasse  würden  wir  bei  der  Lektüre  in  glei* 
eher  Weise  verfahren  und  in  den  Händen  der  Schüler '  keine 
Sammlung  voraussetzen.    Manche  grössere  Gedichte  —  etwa  „die 


*)  Cf.  Götzinger»  gelongene  Erläatemng  a.  a;  orTh.  1.  6.  tlS— 2£?; 
BOT  würden  wir  niebt,  wie  er,  den  Schülern  eine  TXebertetsQogdee  Chors  aus 
den- Eomeniden  des  Aeschylos,  sondern  d^en  griechischen  Text  Toriegen 
nnd  sie  selbst  entweder  su  einer  mündüchen  Uebertngnng  in  der  Schale 
anleiten,  oder  sie  aoffordenit  eine  schriftliche  ihrem  Sanunelbache  etnr 
zorerleiben. 
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Glocke ''  von  SchiUer,  den  Ballj(deDcyklDa  iron  Uhland  «»Graf 
Eberhard  der  Rauachebart'^  und  einige  Monologe  aua  Schillers 
dramatiaqjien  Gedichten  mag  der  Seknndaner  aeinem  Gedacht- 
aiaae  einprägen  und  sich  bemühen,  aie  kunatgerecht  vorzntra- 
•  gen.  Jedoch  Schillers  Werke  müssen  ihm  —  wi&  schon  oben 
bemerkt  wurde  —  zugänglich  sein.  Vielleichl^  wäre  es. in  Rück- 
aichl  auf  die  ärmeren  Schüler  Kweckdienlich,  wenn  aich  in  der 
Leaebibliolhek  einige  Exemplare  von  jenen  vorfanden.  Den  an- 
der weiligen  Stofl^  zur  Lektüre  entlehnt  der  Lehrer  entweder  ans 
den  Werken  der  Schriftsteller  selbst ,  oder  bedient  sich  amsicfa- 
lig  verahstalteter  Lesebücher.       ^  ^ 

Auch  für  Prima  stellen  wir  einen  andern  Grundsatz  nicht 
anf;^  nur  möchte  hier  für  den  Lehrer  und  auch  wohl  liir  den 
Schüler  eine  Sammlung  wünschenswerth  aeiui  welche  besonders 
auf  die  didaktische  Prosa  Rücksicht  nähme  nnd  aich  durch  eine 
verständige  Wahl  und  eiii  umsichtiges  Verfahren  ahszeithnote, 
wenn  wir  auch,  gern  anffTkennen,  dass  Pischon  durch  seine  Chre- 
stomathie und  Kunisch  durch  den  laten  Theil  aeincs  Handbu. 
chea  diesem  Wunsche  zu  begegneii  versucht  hat.  Dass  die  Saipm- 
langen  von  althochdeutschen  und  mittelhochdeutschen  Literatur- 
«tücken  in  Aller  Händen  aein  müssen,  versteht  sich  von  selbst 
ebenso  y  als  dass  Lehrer  und  Schüler  die  grammatischen  Resul^ 
täte  nicht  entbehren  kü^nnen. 

Irren  wir .  also  nicht,  ao  gründet  sich  die  Nothwendigkeit  der 
meisten  deutschen  Chrestomathieen  wenige»  auf  das  Bedürfniss  des 
Schülers ;  aie  sind  vielmehr  dem.  Lehrer  unentbehrlich  —  der 
Unterricht  im  Deutschen  schliesst  sich  nämh'ch*mit  dem  Abgänge 
des  Schülera  aqf  die  Universität  weniger  ab ,  als  irgend  ein  an- 
derer. Wenn  man  dasselbe  auch  von  den  übrigen  mit  einigem 
Recht  behaupten  darf:  aQ  steht  es  doch  fest,  dass  es  der  Stu- 
dent,  zu  welcher  Fakultät  er  auch  übergeht,  ohne  eine  ver- 
traute, auf  der  Hochachide  erweiterte  Bekanntschadt  mit  seiner 
Muttersprache  und  seiner  National -Literatur  nie  zu  einem  ge- 
diegenen IVissen  bringen,  sich 'nie  einer  segensreichen  Wirksam- 
keit erfreuen  werde.  Aach  diesen  Umstand  muss  die  Lektüre 
deaticher  Schriften  auf  dem  Gymnasium  beachten,  auf  Maochea* 
hihdeuten,  und  durch  Proben  und  Beispiele  £ür  Manches  die 
Theilnahme  erwecken,  waa  selbst  der  Primaner  noch  nicht  auaführ* 
lieh  lesen  kann,  sei  es  ans  Mangel  an  Zeit,  oder  weil  er  dazu 
.  nicht  gehörig  vorbereitet  ist.  —  Welcher  Lehrer  kann  aber  be- 
haupten, er  habe  allea  hieher  Gehörige  selbst  gelten?  Welcher 
ist  frei  von  allen  Lieblingsneigangen  für  einen  bestimmten  Schrift- 
steiler  oder  fiir  eiiie  bestimmte  Gattung  der  Rede?  Da  mag  er 
sich  denn  bei  der  Wähl  der  Lektüre  von  den  Principien  leiten 
lassen,  nach  welchen  die  Sammler  die  verschiedenartigsten  deut- 
schen Lesebücher  ordneten.  Die  ausgedehntere  'Lektüre,  die  aus" 
der  Praxia  entlehnte  Erfahrung  Anderer  wird  den  einzelnen  Leb. 


.* 
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rer  auf  Vieles  rafinerkaiiiii  nuisphen,  was  er  selbst  eblweder  ganz 
iibersehen,  oder  dock  sa  wenig  beachtet  iiätte^  sie  wird  ihn  ge- 
gep  MisBgrifie  schützen  und^jede  Vorliebe  fiir  diesen  Schriftstel- 
lei*,   oder  jenen  .Dichter,    für  diese    oder  jene  Schriftg'attung 

,  schwächen.     Verschmäht  pun  der  Lehrer  des  Deutschen  nicht  ' 
den  Bath  und  die  Belehr ang  Anderer  t  und  liegt  ihm  selbst  sein 
Unterricht  am  Heraeen,   so  wird  es  ihm   gelingen,    dass  seine 

,  Schüler  das   Gymnasium    Teriassen«   und    den  höheren  Stadien 
sich    zuwenden ,     erwärmt  und    begeistert    für    alles  Edle  und  ^ 
Grosse,  was  unsere  Literatur  fins  darbietet;  vertrsut  mit  dep 
HauptpchtuDgen ,   welche  sie  verfolgte,    und  bekannt  mit  allen 
Wegen,  welche  sie  einschlug.  >^  Ob  aber  je  ein  deutsches  Le~ 
sebttch  slle  diese  Beziehungen  uPischliessen  und  so  alle  übrigen    , 
Sammlungen  überflüssig  mschen  w^de,  bezweifeln  wir  gar  sehr,  '^ 
nachdem  diese  K.  P.  Wackernagel*)  ganz  misslungen  ist,   wel- 
cher, wie  wenig  Andere,  zur  Lösung  einor  solchen  Aufgabe  be- 
fähigt scheint.     Solange  diess  nun  noch  nicht  erreicht  ist,  wird 
der  Lehrer  alle  deutschen  Leaebücher  benutzen  müssen,  welche 
durch  vfrständige  Auswahl  und  durch  richtige  Anordnung  einen 
Werth  an  sich  haben.    Möchten  nur  der  unverdieustlichen,  be- 
quemen Kompilationen  immer  wenigere  werden! 

Eduard  Olawsfy, 
Obsrlehrsr  am  Gjmo.  sa  Lissa* 


*)  'Katfh  Beendigung  dieter  Abhandlong  erhielten  wir  eben  i  "den  Itten 
Tfieil  des  deotachen  Lesebachet  roo  ffilMm  tVaekemagoL  Baiel  1835. 
Bei  einer  bloss  flücbtigei^  Ansicht  des  Buches  wagen  wir  es  nicht ,  über 
dssaelbe  ein  UrtbeU  aoszosprechen.  Wir  bedonern  nur,  dass  es  dem  Ver- 
fasser nicht  gefMlIen  bat,  bei  der  Auswahl  bloss  die  Schule  su  beriicksich* 
tigen ;  es  ist  beinah  unmöglich  bei  einer  solchen  so  rerschiedene  Zwecke 
zu  ▼ereinigen;  yielleicht  sucht  er  durch  einen  Ansang,  der  pur  auf  das  Be» 
ddrfniss  und  die  Kräfte  der  Schüler  in  den  GTmnasien  berechnet  ist ,  di#^ 
sem  unsern  Wunsche  su  begegnen  und  fugt  demselben  ,  was  bei  idem  eb^ 
angeseigten  Werke  leider  nicht  der  Fall  ist,  eine  grammatische  Begrün* 
dnng  bei.  Dadurch,  dass  er  diesem  ersten  Theile,  welcher  nur  altd^ut* 
sehe  Schriftproben  jfibt,  einen  zweiten  und  dritten  nachfolgen  lassen  will, 
in  welchem  die  apateren  dicfaterisbhen  und  prosaischen  Erzeugnisse  unserer 
LtterStur  enthalten  sein  werden,  kann  er.das  MissTerhaltniss  Termeidenf 
was  wir  jin  dem  Lesebnehe  JT.  P,  jyctckemag&U  eben  getadelt  haben,  und 
eine  Reichhaltigkeit  des  Stoffes  erzielen,  wdche  sein  Bruder  ans  Bfangd 
an  Raum  aufgeben  musste. 


.^— I. 


Ank^v  /.  iWW.  s.  Aldof .  Bi.  III.  J^fl.  4  JQ 


,    4 


■   * 

I 


r* 


% 

MI  BaorarkiBgai  so  den  Bedfln  dl€s  bocntet. 


RemerkuDgen  za  den  Reden  des  Isocrales; 

.  ¥%%¥  im4  ^mqt^wng  tov  uitov  ßiop  chovofutip'  ail  rig  xi^ng 
$ikw(fiifiSg  smI  ßeßmotlifag  mnotUmö^,  Die  Genütsep  welcfae  uns 
die  Tugend  und  ein  besonnenee  Leben  gewahren,  sind  daner- 
liatler,ala  die  des  Leichttinne  und  der  Unmasaigkeit^  nicht  aber 
,  aind  ^e  reiner  ab  diese ,  sondern  fie  allein  sind  lauter  und  rein. 
Paher  §lKMifWtig  nul  ßtßawttgag.  Jedoch  findet  sich  dieser  Fall, 
wo  Positiv  and  ComparatiF  verbunden  sind,  mehr  bei  den  Schrift- 
steilem  der  spätem  Zeit  So  bei  PIntarch.  Anton.  8S:  onmg — dt' 
htttpmv  HU»  cov  Tv%oipi  %A  ss^aorl^ov.  Dio  Ghrysost  Or.  XLf II 
^p.  191:  nagiMX€tß6¥t9g  ta^ogig  tag  ßoag  italnoXlig  oUpig  «ari 
m^9Vi6ttgag'nowv6ip*  Synesius  de  Begno  p.  13  B:  S  ngog  ta  luifok 
t$  %m\  anovtaw  6tiY^tgn,  Calvit  Eocom.  p.  87  B :  ijurffitvoui 
Ißttgtmxigav  %Oügi¥  twl  mifpgopo»  Ljsias  pro  Hilit  19  p*  2ä4: 
'  tovg  ßÜuav  luA  tiawtmg  ßovltvaaftLivovg.  Den  Positiv  und  So. 
perlaÜT  verbindet  Isocrates  Epist.  ad  Antipatr.  p.  395»  80:  vnig 
mfögw  ^Uim¥  nal  ngogfptXiinitwv  (m$  ytyiVfi^mv*  Archidam. 
P*  99|  17:  nollmlg  Sv  avfMpoguig  %al  i/^rytataig  Ti}ir  «roliv  «spt* 
ßakoi^Wn  Denn'^so  möchte  ich  nach  den  besten  Handschriften  le- 
sen statt  lUfaUng^  PIntarch«  Galba  10:  SvvifuiiDg  noXl^g  tel  fu»- 
X^liMtitfig,  Anton.  33 :  takka  %oiv»g  xm\  q>iliKi»g  h  toig  «oltT*» 
fcoi^  Hai  neylato$g  Ingattov.  Isaeus  de  Dicseog.  Her«  35  p-  63:  Sfui 

.    ik  nal  «iovaiov  %a\  novfigQttnov  aitov  ovra  dv^oSnnv.  Thncjd.  J, 

84:  «jiia  Uiv^igav  nal  fv^OTOfgv  noX»*  iui  navvog  vipLoiu^  UI, 

'69i*onig  li  apayuaUp  fs  mal  jpAmmatov  toig.m^B  l^ovtfk  Xe- 

naph.  Anab.  IV,  1«  12:  tSv  u  viio^oylanf  xa  ävaynala  scol  dwo* 

tmata  nogiita^au    Hellen«  V,  3,  17 :  ivxantovg  dh  nal  svosslo- 

-  tita»g.  Sy nes.  de  Regno  p.  23  D ;  i)siti|ds/ov  t$  xal  «{ftSiMYOv 
-  iovliVHf*  p.  27  Ai  «w  sst^M^yoift  8wm€m  «öl  nalXtaxp  ircsy  tgixmp. 
Galvit.  Encom.  p.  76  Cs  Itm  nal  iMlin$ata  quinai.  So  gab  Din^ 
dor/Mch  der  MaiUnder  Handschrift  für  f^Slmg  bei  Themist«  Or«  II 
p«  47f  24 :  0 VTia  ^§axu  avxo  nak  tvnolmg  mitB^.  Lycnre.  eontr.  Leo- 
erpt  29  p«  204:  9okv  d^nu  öuuuoxmw  nal  d^bfucoy  Jvoh  wo 
Mtinrich  nach-  HfUke  di|fiomfliravor  schrieb.  Aeschin.  de  Fah. 
Legat  11  p.  317:  o^ev.  d'  i^yot^ftsti  aa^t9xaxovg  fio»  xavg  loyovg 
fasado»  nal  yvngtfiovg  v^hß  nal  jhnatovg.    Synes.  ,da  Regno  p.  16 

'  A:  ditfftst  nouuX»xax0¥  nal  nayxgov¥.  Plutarch«  Oth.  9:  «»c  4c~ 
^fttffov  ttfi  nal  iiivop^  Herodian.  Bist  III,  1  p.  56,  15:  mlw 
tmp  IsA  Ögfntig  niylaxvia  x6t9  nal  ivtal^ova.  Ilf,  9  p.699  26: 

;soXi(r  T- ti/xM  (liylctqi  nal  yiPvatqi  ntg^tßkfifUvii» Berück^ 

sichtigen  wir  hier  noch  die  Lesart  Siiiioxinovg  Or«  de  Permat. 
P«JB28,  19:  fitiovflx^t  di*  ovg  anovtu  nakäg  ^  8$\cSg  huttr- 
vija^tf^  ftttl  iijfkoxwovg  dva%  vondtßXM  xovg  xov  futfsSdtes  vijv 
•»/»i'i»  tim  isoüov  alxlovg  opxagp  9  toi^V  ^isovro;  oTg  amsl^tfi«* 


»      V 


I 

• 

p.  194  sieht  die  Vnlgeta  tf^$nMmti}9V9*)  vor:  praecsdii  enim 
Sjt tpv*    Dm  lat  swer  wahr,    üier  men  ergSnseior  Gedenkaq 

jfiaUovy  oder  man  oehiiM  aach  nenerer  Aoaicht  f  tar  i»ehr  al«, 
eh  er  a  la,  und  ao  iat  ^  A^iveMicev^  nicfala  aasauaeteco,    Alidere 
Stellen  dieaer  Art  finden  aich  bei  houlat  Obaervat  Critic.  in  The^ 
miat  p.  63.     NUmsch  Plat.  Ion,   p.  71«     Man  TergWcha  auch 
Schillkr  Andocid.  Oratt.  p.  90*    So  iat  denn  femer  die  Leaart  ff^  , 
dioy  ganz  unUdelhaft  Philipp,  p.  89»  S3:  ^^ov  yi^  hnv  hk^^dp- 
nagivtnv  Ktiiöa^at,  öi  si}y  tunUiavtpß  if  iiAß  na^ilaß§g  kA  w^p  ^ 
vvv  vni(f%ov9av  ss^oil^iiv«    Jedoch  wü)rde  ich  Bedenken  tragei^ 
dieaell^e  in  den  Text  aufa^nehmen,  da  ich  aehe,  dasa  die  beirtiea 

.  Handachriften  fftiov  auch  enthalten.  Or«  de  Face  p.  146»  18: 
ffov  ii  fiiTaiäofftev  t o^  ßavkonipQiQ  tavttig  t^g  aij^witmg  if 
TQißidXol  %al  jiivnmfoi  t^g  uitiv  tvgYtvdagy  wo  nur  di^  Vul« 
gata  4f^  atatlhaft  iat.    Die  Verwecbaelnng  dieaer  beideii  Oradaa  . 

'  iat  übrigana  aehr  häöfig  in  den  Handachriften.  So  verbeiteerte  anboa 
Coray  fifi^ov  ior  faw.  Helen.  Land.  d.  186,  8»  nod'/laM^  ^ 
^jror  für  jj^JAOv  bei  Lyaiaa  c<tatr.  EratoatL  89  p.  S60«  Man  aeha 
noch  die  Varianten  au  Aeachin.  contr.^Tiniarch.  196  p^'818«  Do» 
moalh.  adv.  Macart.  1  p.  iOÖ*  Thucyd.  III,  S6b  IV/  66.  VU,  47. 
Xenoph.  Anab^  V,  «,  2.  mindorf  Fiat  FKaed«  p.  66.  Dnrch 
dieaen  Dmatand,  dasa  aich  ao  leicht  ^jroy  in  f^i$$Vf  nnd  nng^ 
kehrt,  ändern  läaat,  darf  man  aich  aber  nur  nicht  Terleiten  laa* 
aen,  die  Leaart  der  Handachriften  an  verdriiligeo«  Philipp.\p.  86  c 
2:  ovtn'yiff  ^t»  ta.  t^^  'EkliSog  &gt9  (fov  ihm  OMi^om 
CtQ9tinidov  fi«i(or  n«^  %if$ivto¥  bt  nay  nUivm^J^mv  19  tiv  ao« 
%n9vo^ivnvm  Behkfrs  Conjeclur  faSiOV  au  billigen,  bin  ich  ao 
weit  entfernt,  daaa,  gaben  una  die  Handachriften  die  IVahl  swi« 
achen  ff6$op  und  i^^ov,  ich  leUterea  unbedenklich  Toniehea 
würde,'  ao  echtgriechiach  acheint  inir  hi«r  der  awie(ache  Gnb. 
parati^.  Or.  de  Permut  p.  821»  84:  iv  t9utQ$g  fvpkv«a9hng 
»oi  naQolw^ipug  ffop  smcI  ^ittov  cd  Motidatcorc^  aol^aEilo* 

'  vog  a^  %m¥  n^ay^utmv  «aoJlx*^^^  ^  iunß9avu¥  tii¥€hntUm 
Philipp,  p.  78f  37:  rl  lominf  forari  toSg  ayuUfgvcw  iguv  Mf* 
Tov .ov  %u  fjm  n^ilg%ig  ^  'nii¥0$ ta%alm0u^  •  Plataic.  p.  262,  . 
9^  otfrayaoav  —  ov^hag  iimp  lo^oivä  —  fo  9kU(ovos>  ^ovea 
nf^og  T^v  v^txiQtt»  ^Uv  obtuouQOv  d*axi»fiivovgi  an  welcher 
Stelle  DohrtM  bemerkte:  SuspteU  duplex  comparatipus.  Gewiaa 
nicht  mehr  Terdachtig  ala  bei  Plutarch,  Coriolon.  81 1  ov  fieffin-    ' 


*)  Poaitir  and  Gomparalif  aind  viedar  Terwachaalt  Or.  do  Paae  o.  159, 
82:  aa  tmm$um0  av(to/^«aa  yayawi^aaot,  wo,  waa  aoch  aaboo  Andara 
erinnert  haben,  das  Urbtniache  Mm»ß99ani^vg  anfmnebmen  itf«  'Fat* 
send  IflMt  aich  hierzu  rergleichan  die  Stella  das  laaana  da  ApoUod.  Her*  9 
p.  dS :  ii  airaoipotf  aa  amo^mEi^  Wn^^9>* 


\  %       \ 


SM'  BoaierkiliigeD  su  den  Beden  dasTiöcnffif. 

WC  ovJlv  Ir  ilattovi  tifovai  *)  taitßivm  fifti^oXtt^  Eferodot. 
1^  122:  tw  iUa¥  ^x6vtts^nllo6$ia6tAsihi  ^mvfutfnotfQOh  The- 
ini0t..Qr/I  P..89  10:  (ttatvovfikBPOP  yi^  x6iM  to  sc/viffta  t^^^^v- 
jpig  §ig  ivS(fmih  '^^  ^  ywv%%Q¥  %U  nknlovg  iVKoldzt^ov  »an^- 
iiieuu»  Synespui  de  Aegn.  p.  50  B:  niita  uüq*  cm^ov  mviv- 
vftfcrm  jfiiQov  ^  ßiltiov  nuaOm* 

'  '  Or.  ad  Nicocl.  p.  11,  23:  litttiav  il  iv^fkfi^äiH  rovg  910- 
ßovg  %a\  tovg  »wdvvovgf  ,nai  iitJ^iS^tsg  o^cotf»  tovg  ithß  vgf'  crv 
^Ki9xa  x^v  tuipd'aQiUvovg.  Die  hier  aas  der  Urbinisohen  Hand« 
•chrifl  aufgenommene  Form  x^i|v  findet  aicli;  so  oft  däa  vorbcr- 
gehende  Wort  mit  eineiD  Vocal  endet.  Paneg.  p.  64;  '17.  Pia- 
taic.  p.  265,  28.  Dagegen  ixQn^  Paneg.  p.  84,  32«  42,  24. 
63,  6.  64,  24.  Euag4>r.  p.  164,  24.  Helen.  Land.  p.  180,  24- 
Panatb.  p.  240,  16.  Plataic.  p.  263,  25.  Ich  würde  daher 
^^^v  achreiben ,  wenn  nicht  die  yulgata  ^^  im  Wege  itiode, 
von  'welcher  ea  nämlich  weniger  einleuchtet ,  wie  aie  entatand, 
wenn  die  uraprüngliche  Lesart  Ix^y]v  war  Aeginet.  p,  867,  IS: 
ii$talmg  Sv  %a\  f^Bi^ovog  ii  toaavttig  iagsag  ^^td^v*^),  Zifffv  fiiv* 
TOI  ital  tfiv^|i^l^qnößf|xovaav  tmv  xgtiiiaTnv  (nrj  noQ*  vf&ivv  migäa^i 
iaiißavHV  Ti}v  ovalav  ^v  SffaavXoxog  naviUmv ,  äÜa  nigl  iKfirov 
2^0n)v  ovaah  ovrog  aliovv  avf^g  inidixiita^a$*  Es  iat  nicht 
lu  tadeln,  dass  Reiher  hier  naqh  Coraye  Conjectar  und^nach 
der  Urbinischen  Handschrift  avrijg  schrieb.  Die  Vulgata  mv^v 
▼erdient  indessen  immer  noch  Berücksichtigung,  fsaena  de  Ari» 
storch.  Her«  24  p.  125:  avT^  v  ttgioiJv  tniötnat^öd^ah  wo  Bekker 
vorsichtiger  war  als  Schoemann»  So  steht  ohile 'Variante  in  der 
H^nen  Ausgabe  dea  Suidas  Lexic.  I  p.  309,  3:  ot  tw  kkifi^ov 
imii^Kaf^oiiLivou  Diher  ist  auch  Scaliger^  Aenderung  tov  al^^^ov 
entbehrlich  bei  Jsaeus  de  Hagn.  Her.  28  p.  133^  rov  xA^^ov  ovx 
ikafiwov.  Or.  de  ApoUod.  Her.  23  p.:89:  .rd  f^igog  tfkr^tißj  wo 
nach  JReigke  xov  fUQOvg  geschrieben  wurde.  Or.  de  Oicaeog. 
Her.  6  p.  55:  wv  ii  loifctSv  Ixcroti;  ri  (iil(fog  ^fdixatforo.  — ^— 
Was  das  obige  Ivdvfti^dcotf»  anbelangt,  so  steht^dies  Verbiun  wieder 
mit  dem  Accusativ  verbunden.  Trapesitp.  352,  2Si  <v^fi«- 
^^01  6  afiov  laxiv,  m  SvÖQig  dixaenrl,  t^v  avqjetav  ^%al  tuv 
unmlav  £v  Imovotb  Ilaatmy  lx$xeiQH  UyBiv,  Isaeus  de  Pyrrfa, 
Ifer.  18  p.  31 :  iv^i/füreds  6i  t^v  ayetliBwv  nv  liyoveiv.    Ae« 


-  p  PI  ataroh.  -Cleoiiien.  81 :  fitytcvmp  ftkp  h  llaxi^f  t9^^9  n^ttffM- 
vmp  tiKnu^n^tag.  Phocion.  5 :  nlBiatfv  h  iiazlatn  Ic'fci  womw  eJxs.  D^- 
mosth.  10:  «Xstavoir .  yc2p  i^  m^axptarfi  li^u  ifüWf  inipiQtiP.  Xenoph. 
Oeoonom.  VUi,.  11 :  mltleta  yap  «icsv^  h  ßfiat^vfdta  vyyiip  Ikmmgm- 
W(U0u  i^HL9aßfi9.  Thocyd.  VII,  70 1  «tslirritt  yin  9^  oitM  Iv  Ümzl^r^ 
iPitif(t€mo4».    Isocrat.  ad  Demonic  p.  8,  21:  iiMeroy  ydg  h  iJUtthtp 

^  T  ?i^,^'  P«  26,  22:  OS  '-  dmulmg  jr  nid  Mitwag  wifi^g  ^  vijli- 


Bemerkimgitti  su  dm  Reden  ie^  lipcral««. 
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rcbin*.  confr/Tiinaiüli.  108  p.  28$:  ^Ihi  ->-  noMüg  iyr(K;fiii* 
i^i}V  ii}y  atvxhtv  T^  ti^g*  v^ntii^g  ssoX<fl»$.-    Oemottk.   cbntr; 
Aodrof.  46  p-  545:  iitfimia^i  tfSv  o^sumr  .»orl  r^v  YQaqnjv  li^  ' 
#tffMUiOe.    Cf..Thucyd.  VII,  18.  6S.    Arriaa.  Anab.  VH,  29. 

Or.  adyU:oeL  p.  12,  14 :  sr^cSvov  fiiv  ovv  axintiov  %t  tätf 
ßäßiXivovtnv  Ipyoy  iar/v  *   iav  ytig  {y  xf ^dta/oc^  t^v    dvvaiuv    ' 
oAov  vov  XQttyikotog  ttäXSg  mgdaßmintVf  hrav^*  moßXijtovxEs 
JffMivov  %4)d   jse^l  T»v  (ftt^itfv  l^ovfASv.     Sehr  passend  verglicli 
Oom^  xa^  diesen  Worten  die  Stelle  Or.  de  Face  p.  140,  191:  ijy 
yaif  tttvta  %aXwg  0(^c<Tiofit^a  koI  vovv  ixovxne,  n(fdg  tavrtiy  v^v  • 
ilsso^ltfAv  inoßH/tomtg  iiitfwav  ßovlivaoi^i&äKal  n^ffl  vmv  aXXoov, 
rnrichßg  abei',  nahm  derselbe  jcsgilißmittv  im  Sinne  von  o^icdfiS' 
^a«     Ea  ist  hier  wie  auch  anderwirU  comprehvidere.     Dionjs,  de , 
Compaqs.  Verb,  p«  102 »  7:  wg  ov%  oFoir  rr  nttpaXavuiiwg  ntgila-^ 
ßuv.     Or.  de  Permut  p.  SIS,  21:  ngmtov  ^iv  ovv  oqtaa^d'ai  8sl 

'  rlvmv  o^s/ofisvoft  xal  tlpog  tyruv  ßovXofiavoi  ToAfiMffI  xivsg  a(UK$ip* 
V^  7^9  ravTä  tuiki»g  «f^»l«J3c»ii€V ,  uiaivav  yvtiasa&i  tig  ^Mag 
tag  9tm&*  »yfiov  Uyonivag,  Or.  de  Pemmt.  p.  275,  28:  loi^eov  ovre 
^e^ftiUr|}f iv  Sissivra  »c^l  o»y  diiA&f ir  »r^on^ot^fiiTv  plo^  te  yivtieofit' 
vog*  Or.de  Face  p.  162 1  5:  ikki  yog  ov  SvvafAai  dca  tiqy  ifAi-* 
sciav  äntyra  ftp  Aoy{(»  mgiXaßaw  a  Tvyxav<o  ty  iiavola  xado^iSv. 
riataic;  p.  278»  2:  ovdvvofco»  namu  ntqikaßtlv^  ulk'  nt^Tovg 

'  ^g^^  xal  ira  Wtf^dUAcefifiivir  tfwldowfl^^  -—  ^tpiisaa^nt'»  So  glaubte 
ich  schreiben  au  müssen  nadi  der  Urbiniseiien  Handschrift  fiir. 
tivtovg  vpiag  %Qfi.  Cf.  Paneg.  p.  66,  25:  vw  6'  ovii  l9)»xyov/»m 
Tov  (Mvi^vg  crvriJv,  aiLAc»  iroAAa  fis  iiuntipavytv  cov  dfevo^€^v. 
oiSfOug.  ow  xi?»}  ffvvd»o^av  *)•  Archidam.  p.  llfi,  26*  —  — 
¥iir  h  xs^oAaioiff  t^v  Üva^w  gibt  die .  Yulgata  an  unserer  Stelle 
vo  JM^aAatov  x«!  njv  ^vfffitv,  was  nicht  sehr  gefällt  und  wohl 
mir  von  ungeschickten  Händen  übertragen  ist  aus  der  Stelle  Phi- 
lipp, p.  96»  31:  AoMTov  oJvidfl  ti^  ng\^9^fft{ikhu  cvvayaytlv  ^  tv 
ng  hikailctoig**)  tunUoig  ti  negtaXaiov  t»v  ^vpLßtßovXevuivmv* 
BenseUr  glaubte  indessen  der  Vulgata  eich  annehmen  und  schrei- 
ben zu  miiss'en  to  xs^a^iov  T>igv  dwafuv,  jenes  ti  xc^aAcfOV  iff  ' 


*)  avy^io^df«  fehlt  noch  in  den  Lezicis;  desgleichen  ivwSiamoXiluiv 
Thncyd.  VJl J ,  13 :  999dudgnw  Themist.  Or.  XX  p.  286 «  96. 

**)  Coray  nennt  dies  ein  Hyperbaton,  für  iv  »s  iAaj/tfvoi^  Es  ist  aber 
jene  Stellang  des  «$(  die  allein  übliche.  Nicocl.  p.  20,  18:  hcmg  Sw  Ag 
ftna  sAsiersH^  «jMA9'%i/9  $lop  öiaymfuv.  Epist.  adTimoth.  p«400,  10: 
Snmg  uitol  ts  wg  futd  mXtlettig  dß^aiag^w  ßiop  dsatovei.  An^ph. 
Acensat.  Venef.  18  p.  9:  leei^eo^m  vd  lomd  atg  h  ßgax^tatotg  9fthß 
diin^iitfae&af .  Lysias  pro  Caed.  Sratosth.  42  p.  170:  dg  (ittd  aAÜ^tmw  6s 
(Ul^gmv  xi^w  tif/mglmw  tnowigniP,  Demosäi.  contr.  Aristoci^t.  102 
p.  587:  mg  Öm  ßgazotafv  loyov.  Or.  oontr.  Ariatogit.  U  44  p.80i  & 
0g  ätg  tooi^tfrovs  t^  ßjMütpfiiUwf  &yuym,  Xenoph.  Cvrop.  V,  3»  57  t 
ig  ii  hotfMtdtov,  Cf.  B^ntemann  Gyrop.  I,  6«  26»  Sc^münm  Isaei 
'      jbratt.  p.  238.    fTurm  Commeat«  in  Dinarcbi  p,  57. 


Qu  BeaMrictnigni  ni  dca  Bcioi  te  iMMnlei!. 

'BAfeAUßadima  Skti»  gmkomtautOm    Dm  iit  gir  aidit  übd ,  jjmA 
dnet  Einfall  vtrdieiilft  illt»  Lob ,  warn  hß  «ff^o^loff  tuclit 
kaAiit  «rare.    Oder  toU  omii  dar  adilachlarorVnlgtite  db 
rtsJEutranan  acliankaa,  abdäm  baMam  UAinaa?  Das  Auidrvcka 

'  wagea  iai  %u  ¥arg|aicli«a  Daoiofditf  adv.  Aphok  4  p.  131 :  md 
vifv  i'  mg  h  *f^mXetl»$g  oM^Koau.  Or.  adv.  Laptia.  16S  p.  458: 
&'  Jy  »lyaifl/j»  soiiM  fia^i«  Or«  da  Cbaraon.  76  -p.  99  mdr. 
ZaooUi.  IS  p.  163.  Aeschio.  contr.  Timardi.  177  p.'  307.  dt 
Fala.  Lagat  118  p.  353.  Thaejd.  VI,  87.  ^tMÜbauM  PJal. 
FhUeb.  p.  149. 

Or.  ad  Nicocl.  p.  14,  16:  fkrUav  fiff  itelc  vavg  faiovcov^ 
^  todg  ftpiia  «raUcr  «asa^ciUovro^  rnffi^Mß  u  nmQm  xmv  ^m¥  a/a^- 
i^y»  Da«  ladefiflitojn  n  findet  tich  oft  ao  dttrcJt^'  ainaa  odar  meb- 
rara  Wörter  von  seioam  Nomen  getrennt./  Aagipet.  p.  371»  20: 
$1  n  uiv  0Qacvl6%9v  9QmfitJnm¥  ifMov  iuoUktnmm*  Damailb. 
da  Syntax.  13  p*  158:  %6v  ßavlo|^v6v  un0^6a$  «agv  noXußii^mv 
«ya^oii.  Or.  da  Fala.  L^at  192  p«  863:  fiu$QW  «touaovl  funi  1^ 
u  t^g  m^wßilug  tmmip  Xenoph.  Bellen.  IV,  1,  10:  otav  rg  xoic 
^Uotgifuwv Itiv^aflpu  Anab,  V,  6, 11:  «Sc fii} n$tg Uwt&g «^ 
&r»9k9¥  tft  xiigav  nttuov  Igyijjatvtih  <7f.  Brenu  leocrat.  Oratt.  I 
p.  101«  —  —  Waa  %w%nßill$vxag  anbelangt,  so  findet  sich  dies 
vom  stt  Boden  werfen.,^  ScUachlan  dar  Opferthiere,  auch  bei  Fto- 
tarcb«  Aristid.  \ii,&kkit  tov  fM9tt»g  in  akkQ$g  ttgiia  nmmßmXr' 
largog,  Harodot.  IV,  60  a  o  ik^vmv  onfta^c  tov  im^treo^  iastiis^ 
axiciig  v^y  <^Z^  tov  araa^ov ,  nauißaXln  |uy*  siijsfovvo^  ik  tov 
d^rot»)  InixdUu  tiv^iowj  t^  w  ^vg.  — .  Merkwürdiger  lai  dM 
Stelle  Panatli.  p.  205,  20:  rov  fAi}  tüy  natmßißk^^hmw  tSg  sInts 
fii|di  fiiv  «avq|Mli}fiiyaiv,  wo  utaaßißltiftivoi  wobl  sokha  saia 
dürften,  die  sich  herabgewürdigt  haben,  und  acblacht  and  var- 
worCen  sind.  ^  So  wiaderam  On  de  Permnt  p.  328,  29  s  tovg  fi2v 

«  nmfiiv  i&ikoytag  xnl  SMi9aaiieii«{;siy  6^g  avf o«c  %nolpiav$  vj  ni^ 
Im%  n^gi  noUoi  ssoiijasads,  %Qvg  ii  natußtßjLinikivmg  (»v- 

'  tug  nul  fftqdsv^  aUov  ^gomlliQWug  nXriP  Znmg  i^ymi  dnolmi*- 
ooytai  Tf»y  nataUi^ivtm^^  twitovg  ih  fiunja^rs,.  die  niedrig 
leben.  So  sieht  bei  den  spätern  Schriftsteileni'*^umx/}aiJUfty  oft 
in  der  Bedentong  erniedrigen,  herabsetxen.  Arrian.  Anab. 
IV,  8:  ngioßiisw  ^v  %«i  tov  QiUnna/v,  siara/JaU<«r  8h  IfU^ov- 
8q69  Tfi  tcal  fa  tovtov  tgya*)»    IVr  H :  ^ovg  ^$ovg  —  ig  rasetvo- 


■  * 
^)  Duuirch.  coatr.  Danotth.  2t  p.  t9Bt  ^fwaW»iyg  aal  4  «aifiav  ^- 
Xm^yvgku  Aaidiia.  coa^.  Timaroh.  93  p.  280:  Tt/tm^xom  um  vM-aavfov 
kiniiwvfmtmh,^  Or.  eostr.  Cteriph.  56  p.  399:  ^iifia^mni9  ««)  Maa^«^ 
9IIP  tud  rag  vaannr  ^aaedos/of.  Lytia«  oaatr.  Aadocid.  22  p.  SlOt  4id 
ta^roa  mA  vd  toirtav  «tfumgtijpmta^  Or.  contr.  Bpicnit.  t  p.  363:  a^ias 
aal  ol  voarmr  levo«.  Arrian.  Aaab.  I,  11:  mouih  as  aal  &89»'JUiti9Uw 
aal  Tili  'JXtittpdgop  igjm.  i;  12:  'jOHtoßäpig  ts  aal  ad  USaeor^fav  tgym. 
yif  16:  «pofi*i<ie(fM^ea  et  aal  t^V  'ilslapifaa  aih;^«.  Platsreh.  Mai^ 
oeU.  14 :  ^g  S^  ijyos  aMale  .ifa  'JlnH^^i  aal  aale  ^CnM»4<^Ma  mfOTf* 
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Bemerluingea  xu  dea  BedeD  des  bdcntea.  AMf 

f^ttai  ov  nQhtov^tnf  %ataßaXl9t¥»    Plutai^h.  CorioUo«  14:  äyiQü. 
iUfi  ymi  %ai  tf^nf  n^mtov  ari^tfa«  »gl  xonw/IdU iv.    Aemil«  Piol. 
25:  t/ M  fMV  %atttßcäikt$g  wijv  vlmir,  «al to  nmo^^mp»  noulgiu^' 
x^y.  '  Jal.  Ca€8.  SS:  ^xataßaXmiß iavtif\  ng  uva  xSv  ica^fÄiJb|* 
lävmv,  iqav%äii.    Syneaias  CatMUs.  p.  803  Ai 'h  Moew  oio^v- 

-  JNicocL  p.  26|  lö :  o  ji  «Mtfi}^  BAayi^g  anoli^u^xmv  M^mp 
t^¥  i(fjiqvn£kiv  äviXaßiv^  moütig  xavg  iuyUst9vg  »<v6vvov(,  ic«| 
toC9vtäv  fiiTitfTi}0ev  oBtfva  f*i|»iri  <Po/yiiMig  Sakaiuvttov  xvQWPihf 

'  oU'  cJyssc^  igv  Ti}y  flfpx^v »   TOVYOiß  xal  twv^  lx<ly  t^y  ßamXtUtif» 

AufTallendy  aber  doch  erträglich,  wie  es  scheint,  ist  an  diaser 

'  Stelle  das  absolute  lanictfiCfVm    Sonst  bildet  ra  s^a/fiova  Objecto 

Panatb.  p.  240 ^  SS:  xoaavtw  tä  npifiunai  |Mtim^<y.  Or»  die 
Pemiot  p-  295»  8:  itg  xovxo  w  nQWfiuexa  jss^iitffavfti.  Zu  jenem 
"  lässt  sich  einigermaassen  das  intransitive  mQUctfimv  vergleicheB 
her  Lycorg,  contr.  Leocrat.  3  p.  196:  yvy  8i  ffc^tian^xty  ei^TOvte. 
Beiläufig  berühre  ich  die  Stelle  Philipp,  p.  71^  2:  Sn$(^  lyd  yvaig 
iuil9jfi^V9tt  00t  nQOitXoiifiVf  vv  ffQog  /liQkV  inliiaiiivegf  wo  ff^ol/ 
und  Andere  ganc  falsch  dien  Artikel  %d  yor  »^o^  x^l^iysetirteiu 
Die  folgenden  Worte  ilXa  xgvg.^  Sikovg  —  erfordern  vielmehr» 
duss  man  das  Objett  zuiidt|<jfMyo^.«is  dem  vorhergehenden  cop 
sich  herausnehme*  Areopag.  p.  127«  27:  ivm^avvtig  ovy  «i)y 
uQX^  *^  scirwy  «mnUUrftiy  meürto  nml  %mv  ulXmiw  ifMi^nnut" 
%m¥  t£v  fisf'  hihffip  pyve^mu*  ^ugn  weiss  niefat  recht,  ob 
er  hier  sn  o9MeUo£siy  als  Object  «ov;  vimtiffovg  oder  fovgmflltmg 
ergänzen  solle.  Am  besten,  glaubt  er,  dächte  mto  SM&h  Ispvyov^ 
hinzu;  welcher  Meinung  auch  BenatUr  ist.  Muss  nothwendig  ein 
Object  supplirt  werden,  so  kann  es  nach  meiner  Ansicht  kein  an« 
deres  sein,  als  «vro«^,  besogen  auf  xovg  Modf fett^oy  js^«fvoyni^ 
des  vorhergehenden  Satzes,  -i-  —  -^  Das  zweite  v^y  «^X*P  ^^ 
unserer  Stelle  ist  adverbialisch  zu  nfhmen  wie  Paneg.  p»  64,  2: 
T^y  f«ly  uQxh^  —  M  il  xtUvtfig.  Helen.  Laqd.  p.  185,  %i  U» 
doMMi  fM|  Tfttff  Jo£a»  ntqi  tovtov  fiaiUoy  cnüvl^itißw  iq  mpi  f^g 
Tigy  a^X^y  vni^i^nv*}.    Busir.  p.  198»  85.  sdv.  Callimach.  p»  857, 


littsiy.  Jol.  Gaes.  88:  Kalöaaa  ^igug  Ktrl  t^  JCalstf^ee^inmy  ev/utltmh 
eoy.  DioD.  14 :  ^teri  xal  to7s  ^^»yos  «dil^i^ois.  Synat;  GaUft.  Baoook 
p.  74  C:  4  eil^^  "*^1  *4f  ealj^vifs  al  9deeia.  Isocrat.  Kpist«'  ad  lateu» 
Fil.  p.  398»  6:  vfi  löy^ixal  tolg  %ov  Xoyo«  fUq^i^  wo  die  Vu]gafcaF|UeMi 
rpv  Aoyov  bat,   wie  Or.  de  Face  p.  l4S,  37 1  o^f»  aal  xa  (Uqii  Tavrqf. 

*)  Für  iu9$ift7iP  wird  jetJit  richtiger  in^fyrpf  gelesen  Philipp,  p.  68, 
24 1  iMMttliw  yeawiiP  tdv  MQ6g  el  l^ov;  Mit  dem  lafinitlT  yerbunden 
Ündet  ueh  das  Veroam  häufiger  bei  den  spatem  Aatoren.  Themist.  Or.  II 
p.  40,  17:-  imtJ^tf^iwri  äqxuw  mw  ov  mpog^nuß  ovtjf.  Synes.  C«W.  Encom. 
p.'63  C:  htMßfiP  61  «ol  'Eswov^ev  xi  y^dqpttv  i}nm§uQ9.  p.  68  B :  M- 
9ho  xd  filw  o4n  Mwtu  tfj  motiiön  nposvifuw»  de  Provid.  p.  112  B :  M- 
^fvo  X0I999  4  Ttf^g  Mtl  utfnämuet  Tj|y  'OüipUeg  ßaetkiim^  f^  iM^- 


'. 
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508.  \ '  '       Bemerkmigea  zu  den  Reden  des  Isöcntin. 

87«    Doch  weit  mehr  Bcecfatnng  Terdient  der  ÜoMtindy  dass  da«-* 
selbe,  t^  i^viVj  jeweimal  in  demselbeir  Satxe  vorkommt ,  und 
zwar  in  versdiiedenem  Sinne.     Derselbe  Fall  bei  Luden.  Dialog. 
Morl.  Xi(y'    2:   tj^fil  ii  tovtovg  fiaAiirttf  ikaivov  iliov^  mIwus^ 
000$  %o  nfßlv  i^  oQx^g  Svtsg  ofimg  tnl  fiiya  nQOixAif^ear  6^ 
tpvtmv  dvvtffi/v  Tf  niQißulk6fi9vo$  %a\  a{ioi  So^avteg  iQ%fjg,'  Und. 
wieder  bei  unserem  Schriftsteller  Paneg.  p.  5S',  %6 :  a\ui  fig  ^(/tsig 
vs  ^r^£  iQtVf  iTuanQOVfii^a  na\  xoJg'^Elkfiaiv  i^xv  tcov  naumv 
lylyvewot  wo  BaiUrs  Note  zu  vergleichen  ist  p.  79.     Hierhin  kann 
man  >uch  ziehen  die  Stelle  Areopag/p.  1279  ^6:  ifi^av  yi^  rovg, 
tfiktHoiwvg  tuQoxwdiatutm  itaKiipJvovg  iial  itkttarmv   yt^owag 
Issi'Ovf&ftiDV)   xsrl  tag  ^fv%ag  aiviSv  furliffr«  natSw^va^    dso* 
pkivag    Int^v^taig  nttXöh  imtffitviniwv  %ol  novotg   ^oy«^ 
tioiictv.    Plat.  Lach.  p.  196  B:  et  fU¥  ovp  iv  itK^atffifta  fjfur  ol 
ioy oi  ^6av^   ^hß^  ^^  v'^^*  Xoyov  tavta  noinv.    Cf.   SMÜer 
Andoctd.  Oi^alt«  p.  80.     Sauppe  Xenoph.  Coroment  I,  6,  8.  — * 
Beiläufig  erinnere  ieh,    dass  Dobree  ohne  Grund  Anstoss  nahm 
Trapeatt  p.JSO,  12:  jyes  iro^,  &  &v8(^tg  SixaCtal^  ftiXXovtog  JSr^er- 
'rozil4ovc  9lgftl$i¥  itg  tov  i7ovTOv>  ßovloitivog  intl^ev  tig  nXtlsi 
bi*o(daua^t  tiJv  ^pi^fiatovy  ldfi}Oi}y  St^atonltovg  td  fth^ 
avtov  XQV^tw  ifftol  Ttataktntlv.    Das  findet  man  bei  den  sorgfaltig, 
sten  Schriftstellern  I  dass  sie  idie  JSigennamen  wiederholen ,  statt 
das  Pronomen  zu  gebrauchen«    Lycurg.  oontr.  Leocrat.  87  p.  220: 
na(oiw^ivt9  t^  KoSq^  leal  vofUaavta  nraijdv  slvfff,  anaciftt» 
vov  To  ilqiog,m7toKmvm  tov  K69qov^  Cf.  Schoemann  Isaei  Oratt» 
p.  24S-     So  soheint  es  mir  ferner,  dsss  man  sich  umsonst  Mähe 
gab,  die  Wiedeiholon^  desVerbi  zu  beseitigen.     Or.  de  Permnr« 
p«.825»  6:  tovg  Si  —  Tcktovattttv  voiittovüiv^  aU'   ov  tovg 
V0t»titovg  %al  itnaiotatovg 9  ol  ntgl  tiSv  äya^iSVf  iXk^  ov  toSv 
%a%tSv  nksoVBntoifai*  xovg  tl  xav  fiip  avoryzsr/ov  lifieilovv* 
'xag^  xiig  il  xwv  nalauSv  aofpi^fSv  xtgoxaloyl^fg  iyanwvxttg  ^lito*' 
^ coqfiiv  ipa^lvj   iiiBlii^avxtg  xovg  xct  TPiavro  (imf^ivovtag *)• 
Or.  contr.  Sophist,  p.  25V,  6:  xtSv  nEQl  x^v  q)iXooo<plav  diar^i« 
jSo VTQiy.  xtg  ya^  ov«  Sv  f&Mnjtfctev  Sfia  nal  xcnatpQov^OHt  ss^mroy 
fftly'zov  5rf^  xig  ¥Qi8ag  i$axQiß6vxmv,    Für  letzteres  möchte 
Wolf  ovxmv  lesen ,  ne  idem  verbum  tarn  cito  recurrat.     So  heisst 
es  Or«  de.  Pennut  p.  807,  25:  ol  81  nzq\  xi^v  tpiXooofplav  Svxig. 
Or.  de  Permnt  p.  501,  8-  824,  11.    Panath.  p.  210, 33.  247,  10. 
Euagor.  p.  164,  19«  165,  19.    Und  die  Aenderung  erscheint  nicht 
zu  kühn,^  wenn  man  bedenkt,  dass  beide  Worter  ebenfalls  ver. 
wechselt  worden,     Or.  ad  Nicocl.  p«  19,  23:  otiugi  ti}v  91X000- 
q>la^  oPXigt  vulgo  iwxglßovxig.  Es.  fände  sich  aber  auch  noch  eine 
endere  Abbiilfe,    Or.  de  Permnt,  p.  520«  ift :  xmv  nsQl  xig  iqiihxg 


■ 

*)  ifulth  mit  dam  AcentaliT  aach  b«i  Herodot.  VII,  163:  fsvii^ 
|s|y  fijy  o8i9  if^riifei,    CL  Säuppa  Xenoph.  Gomment.  II ,9,4. 
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€nov9ai6)fxav0    Oder  man  könnte  dai  Particip  ganr  iilgen 
oacli  Or#  de  Pern)uf..p.  281  y  86:  tmv  ntgl  rag  iUag:    Euagor. 
p.  166»  27:  rotg  il  mgl  tövg  Xoyovg»  p.  173«  .8:  teTv  »f^l  viiv 
fAOi>0»xi7i^     Boair.  p.  197 1  20:  vtiiv  mgl  rag  uvtag  iTEfdr^«^.  In- 
deaaen  befremdet  uha  auch  dort  das  zwiefache  iiavQißovxmv  nic^t 
mehr  ala  Or.  de  Perront.  p.  82 1,  6:  ovug  —  o¥ug>   Epiat  ad  My- 
til.  Mag.  p.  404,  2;  ovxag  —  ovrug.  Panath.  p.  229, 30:  «vf^^arpo^ 
%a\ nQo^xmv *)  to%  nQojiQOP  ili^^fiivoig, . totg 6i fiif  %alQ096i 
roTg ffteta  noXXijg  citovd'^g  st^tj^ivoig^  iXXa  rotg  Iv ratg  nwnifi' 
^(tff!  fuiktata  ihIp  XoidoQoviUvotgj  wo  Dobree  uns  awei  Einfälle  'scum 
Beaten  gibt    Paneg.  p.  42,  24:  ntttrierri^iiv . —  xaretmjtfoi)»©**)— • 
wdf^i4tavui.     Euagor..  p.   176,   10:   xoTlffTi^ffe  * —  scoriim^tffy  —  . 
%«ui9tug  —  nmiani'-'  nautüraSftiv.    Pimeg.  p.  45,  87:  u^iovvtig 
—  iiiovvrtg.    Or.  de  Permut«  p.  297,  22:  ^vfLßtßffkeu  —  «rtffi- 
ßtßfiKtv.  p.  304,^36:  dioxfift/vovff  —  8t€mtiUpovg*  p.  805^  5: 
loyttsa^M  —  Ao/iacrfiavoc«    Panath,  p.'  289,   17:  ano8t%oiihovg 
-^  inodfxovrai.     Gr.  contr.  Sophist,  p.  259,  25:  'tovg  fudv  yitQ 
Xoyovg'  ov%  oUv  tc  naXmg  f  ^  s  i  v ,  ^v  fii;  rw  Ka$Qmv  %al  tov  n^s- 
novimg  ual  natvug  K%b$v  (liriaxioaiv.     Or.  de  Pace  p.  147,  85: 
e2. voiv  tX%0fLtv,  alXiiloig  Sv  9lg  rag  ixxXiialag  agfVQiftv  naQwl^^ 
%  0  fi  e  y.     Doch  dieaea  letztere  iat  wohl  mit  Absicht  'herbeigeführt ; ' 
zu  vergleichen  Or.  de  Pace  p.  148,  82:  xmv  nanwv  £v-9t^ol  r 
frofASv  »al  rolg  SXXoig  itaQS^Ofkiv*  Philipp.  p«91,6:  TidvxaxcSir 
CUV  avtot  t'  fyw^h  xttl  ^olg  SXXoig  TuiQtiavci^  Xenoph.  Helleil.  IV, 
&,  19:  nQiyfuntx  il%6v  tt  xal  naQuxov  roig  h  ra  acxiU    V,  1,  29: 
n^iy\una  b  t%ovr%g  %a\  fUtQ{%ovrtg.  Comment.  II,  1, 9:  nQayfLma 
iisiv  avrovgtn  9uA  SXXoig  nttQt%HV.     Arrian.  Anab.  VII,    1-:  itga'*- 
yfuiTo  l^oiv  Tt  %a\  naQl%€»p  SXXoig.    Themist.  Or.  XIII  p.  201, 13: 
nffayiuna iJxo¥  9uAna^eX%9¥*    Or.  XXI  p. 296«,2Ö:  rl  ovv  n^i-^ 
yuata  liovqi  luATtuQixevCi.     Plntarch.  Pyrrb.  13:  iiti  na(ftx$iv 
irtgotg  «aza,  fuji'  fytvvip  ixlgav»     Brut  29:  ißovXno  f&iv  ovy 
foov  tx^iv  rii^ijg-xal  naQi%tiv,    —  Sehr  muas  ich  mich  wundem, 
dtiW^'Benseltr  den  Ürbinischen  Zusatz  nüci  wieder  getilgt  hat  et 
pr'opfer  aequilitcUem  membrorum  et  propierea^'  quod  9  tat  im 
nävrsg  eequitur.    Areopag.  p.  180,  18:  ^isÜfjr^ai  ssa^l  tttof.- 
%r^^twgov%  auq^SKQVfiiJLivfig t    alXä  na^i  fpavtQagf  ^V  «dyrBß 
iari  9ta\  jtutQlav  rjpilv  ov^av*     Legte^ich  auf  die  Gleichmissigkeit 
der  Glieder  ein  wesentliches  Gewicht/  so  würde  ich  na0k  dardiaus 
beibehalten  haben ;  denn  das  bloaae  fpavtfag  ist  doch*  gar.  zu  kurz 


*  *)  Philipp,  p.  88,  35:  HQogiiuovaa fi^v  zcd  nifinovett  «oZip  ireosie^^- 
yoie,  Toy  di  «aip^ir  l^ovea  (uiXi^ta  ev^ifisr^oy  toS^  Wy  Isyo^^oi^  Or. 
de  Permnt.  p.  ^6,  7:  Mqog9i%6ptag  roig  vnoniitihotg. Wacen  s/- 

SlUvoig  —  lot^o^oy^^oiff  ist  sa  Tergleichen  Philipp,  p'  92 ,  17 :  iXattoP 
vijflr  fp^optitovcctp  tnw ^*  i(to9  X9yopipm9  ^  tnw  M  tom  ß^i^mog 
7*aftyof*iyoy. 

**)  Bei  Xenoph.  Anab.  VII,  8,  81  loheint  mir  die  Lesart  sscraonje^, 
nid^t  io  gaoa  verwerflich. 
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gegen  afumtt^vimipfig.    Wegen. des  endefn  Ümätandes  liest  sich 
vergleichen  Or.  ad?.  £ut)iyn.  p«  863^^83:  iya  8*  ^oSiiat  mav- 
tag  vfkig  tiiivm  on  navxig  uvO'Qmnoi»    Deoh  man  war  ao  weit 
entfernt,  an  einer 'solchen  Wiederhqlnng  Missfallen  zu  hsbeo,  daaa 
man  sie  vielmehr  suchte.    Panath«  p,  242»  18;  t^g  U  tif^l^ing 
iiA  iftä^i  Käl  navtag  ivvaiUvfig  mtpsknlv.    Plat«>  Pölitic.  p.  802  B: 
Sxav9^  tvtnatav  TÖtovrov  nivtig  i(ia(ßsv  X^Q^y*   Thncyd«  VII,  87: 
»oeva  mvra  yiq  navtng  vixi^MvTt^     Vill,  1 :  nirta  di  ssawaxo* 
^w  mvtavg  ikvnn^    Xenoph.  Anab.  II ,  6^  7:  navtajpv  igJnmg 
flSfcoloyotiv*    Lucian.  Dial.  MorL  XV ,  8 :  IIo|t  xy  ^vau  wimTmg 
umo^v^aiiuv  Snamag*    Dionys.  de  Compos.  Verb.  p.  92»  6:  nmna 
ysi^nfiniptwv.  Pluiarch.  Agesil.  5.  27.  Alexand.  26«  Goriolan.  16. 
Pelopid.  23*  *  Diese  Fignr,   Parechesis  in  der  Rhetorik  geaaMEmty 
liebte  «Bau  auch  in  vielem  Anderen.    Xenoph.  Hellen.  IV,  6^  2: 
iucuvttg^^  iiaßavtig  nivttg,  wo  nimtg  von  Ijudwig  I^indorf 
nach  mehrern  HandschrillBn  hinjBUgeaetst  wurde»    Bosir.  p.  203, 
14:  itqo%tA^mg  hwfju^ia.    Or.  adv.  Gallimach.  p.  860,  29:  jsoie 
.fftOK  ;poUol  KÜkug*    Xenoph.  Anabas.  IV,  1,  28:  «oÜcrxov  smU 
Aoo*    IV,  4,  7:   mUtfff  9EoU«br.    Thucyd.  VII,  80:  mU^  h 
icoiklnig  UQogßokaig»    VIII,  93:  ano  »oUoiv  swl-n^o^  ftoHo^g  io- 
yON/  y$YvoiU¥0v.    V,  86:  »oAioxiff  ji  «al  ssöUnsy  iloyaiv  jvw^f^ 
vmv*    Plat.  Charmid.  p.  166  E:   a  %oUii  av  xi^  ixe»  woUmm  ttr 
Xy»y  de2{ari.     Arrian.  Anab.  I,  7:  «^oAvff  6  ilo)^o^  ovxo^  nuA  SM^a 
AoiliUiy  ^90^fflb     Piutarch.  Flaminin.  9:  Xtyo^wwß  Sk  notittisv  «d 
vf$6  vtolXxSv.   Alexand.  26:  nolla  61  »oUov  Ivyovtmv.    Selon.  22: 
nMmgnoU/^v.    Feh«  Maxita.  16:   noUdivjKoAvii.     Aristid»  25: 
ifoiliUmtf  avxov  nolXi*    Tib,  Gräcch.  20:  sroXAoMff  42  ««^»»liwir* 
Gicer»6:  ;(oUovff  »oAlaxig.    Dion.  19:  ssoUciv  scal  sloUaxiß.  As. 
ton.  29:  xa  /»iv  ovif  ttoUit  ««y  vnf  avxov  9fM{o|i|yMr  iii}y«M«i, 
iFoivp  S»  s^  ^Avor^o^.    Lysias  contr.  Agorat.  66  p«276:  leoU« 
tohßvt ,  ^  ivigsg  Sutaatal^  Süa  »aki  nal  aia^ä  ttal  xovx^  xtä  ttSg 
vmnov  ttiikifnttg  imtmiievtaif  nolo  av  efty  l^yov*)  Ikytw^  wo  fnr 
moXka  Andere  anders  lesen  wollten;  R.  Klotz  aber  zeigt  in  seinen' 
Qnaest  Cridc.  I  p*.42»  dass  die  Stelle  vollkommen  gesimd  isf. 
Man  vergleiche  noch  Saüppe  Xenoph.  Cpmmeat*  IV,  8|  !!•  Baatt 
Xenoph.  de  Aep.  Lacedaem.  p.  179. 

NicocL  p.  27 1  18:  ißwUfinv  ovv  iv  tovtoig  ifutwip  hti^ 
dsi^ffi  tui(i$ip»iv  Svvafuvov»'  h  o(g  ifisUov  ov  imvov  tm  SUmv 
jm/ffSM^,  ikXA  %a\  xmv  in*  iQit^  |*I)hx  q>govovvttBv.  Thoma« 
Magist  p.   170  y   16:  ^i^ükov  'Anutol,   ov»  fyslkov.     Letztere 


*)  Baagon  p.  178,  17«  clv  toigiih  oUovg  ovofiaevl  dul^shß  mo14 


wflX  fvif I  fihf  tfSp  ntdmah  nM  Sof  Ipyoir  afif  Xiyu9*,  Pf.  Epift.  ad  DtQuys« 
p.  887,  2.    Schae/er  Dionyi.  da  Gompos.  Verb.  p.  210» 
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Ponn  geben  an  üfiserer  Stelle  jedbcli  alle  Baitdsclirifteki ;  vnd  so 
wiederttm  Paneg.  p.  46,  21:  FftsUov.  Or.contr.  Sopliiet  p.  257, 
i.  üe  Permnt.  p.  S04,  16.  Trapezit.  p.  S49,  21.  S5S,  BT.  adv. 
CaiKmaGh.  p.  868,^  SO.  Dagegen  ^fLBlXoP  Heleta.  Land.  ,p.  184, 
14.  Cad  so  nach  dem  Urbinaa  Aeginef.  p,  872,  S4 :  ^  raXivT A^ 
^fieUe«  volgd  IttAevra.  Trapezit.  p.  851,  7:  lutKiax  ^ftaUov 
nua9fi^969a$f  vulgo  (laXteta  ntl^Eiv  jSoV^«  ^^  ^***  übrigen' 
Stellen  liest  man  jetzt  nacb  derselben  Autorität  i^eUov  för  fftcX- 
Xov.  Or.  de  Face  p.  151 ,  86.  Helen.  Land.  p.  184 ,  16«  24. 
Panatb.  p.  248 ,  5.  de  Perniat.  p.  288,  25.  Trapezit.  p.  844,  . 
19.  862,  1&  354,  2.  Aeginet  p.  874,  18.  —  Kühner  Gramin. 
I  p.  84:  der  Aorist,  welcher  nur  in  der  Bedeutuog:^ 
zögern  gebraucht  wird,  lautet  stets:  jfi^Äl^ifff.* 
Seitdem  ich  durch  JBaiter  Paneg.  ip.  64  auf  diesen  Pnnkt  auf- 
merksam geworden,  fand  ich  den  Aorist  in  der  Bedeutung  zö- 
gern nur  bei  Xenopb.  Hellen.  HI,  2,  la  IV,  1,  18.  Cyrop.  I, 
8,  15.  Agesil.  H,  6.  Nicht  so  bei  Thucydides  I,  134.  HI,  55« 
92.  IV,  123.  V,  116.  VHI,  28.  Cf.  Dinarch.  contr.  Demosth.  49 
p.  160.  Themist.  Or.  11  p.  88,  4-  Lucisn.  Dial.  Moii.  XXVIU,  1. 
Flntarch.  Fab.  Maxim.  9.  Der  Belativsatz  ist  also  zu  tilgen  und 
z^  lesi^:   der'Aorist    lautet  stets:    IftfAAijtfer. 

Hicocl.  p.  28,  21:,  l/co  totvw  iv  nSö$  to?c  «««^oi;  yen^ 
tfOfiai  mlQav  t^g  fyovtov  fpv^itag  dsSaxtis.  Für  mlQav  setzt  der 
Schriftsteller  sonst  !Xiy%ov.    Archidäm.  p.  118,  14;   S^^iQ  oihr 
iv  %otv£  ^iitQn  tmv  '!EUifvf»v  iiiovg  tXiy%ov  Jxaatog  VfiüSv  t^ 
ovToi;  fpvaE0gf  oi/t»  AiaxEfo^i»  t^v  yvco^ijv.  Euagor.  p.  166,  87  s 
c«  fäytaxov  %a\  aaq>{atatov  Üsyiw  Uocav  xr^g  uvxmv  afnrjg. 
So  auch  Andocid.  de  Mjster.  150  p.  126:   oVxwig  i5fctv  aQit,fig 
n^  T^ff  Hiyhxfig  tlg  xo   iilfI9ög  xi  vtiixsQOV  tXiytov  t8e6ttv. , 
Ijsias  Epitaph.  47  p.  188:   iv  an^cttfi  H  xolg  »wMvoig  iovxig 
iXiyxov  xijg  ittvxtSv  o^enj^    Bei  Plutarch  dagegen  ist  pur  nO-, 
^av  8t8Qvu$  im'  Gebrauch.    Marcell.  29 :    mi^  ^t^fi^  ^  ^^ 
üxmg  iil  x^  MagnikXm  iiStoxoxtg.    Cleomen.  82  s   yvwafig  &* 
iovg  mTQOV.    Cat  Min. '6.  66.   AgesiL  47.   Sertor.  18i  Dion.  4. 
Dinarch.  contr.  Aristogit.  24  p.  185:  niflv  yaq  Xvßav  ttvag  lui 
dovvai  xov  xQonov  mlquv.    Plat.  Lach.  p.  189  B:  Um%ag  aav- 
xov  ffci^nv  a^ST^^.  —   Beiläufig  erinnere  ich,  dass  bt\  vor  afc- 
tpoxi^wv  mit  Becht  getilgt  wurde.     Arcbidam.   p.  99^,  18:   nmg 
6v*  ifupoxiqtov  ^p^  xtSv  fjXiMiSv  n$l(fnv  AofijSaVciy.    ^Cf.  Panatb« 
p.  249,  6.    Wollte  man  afLq>ox{Q(hv  nicht  mit  rwv  ^wmv  ver- 
binden, sondern,  was  stupide  Abschreiber  thaten,  dasselbe  auf 
das  vorhergehende  x^.^^vau  nal  tmg  bittnAila%g  beziehen,  dann 
könnte  wohl  inl  stehen.     Or.  ad  NicocL  p.  19,  28:  inl  xo^  äw* 
OfioXoyovfiivov  Xa^^ivtiv  avxtSv  xov  lleyxov.    Wegen  der  Wort- 
.ateliung  aV^ofl^oiv  %Qti  xäv  ^kwiäv^  die  zwar  nichu  Befiremd- 
liches  hat^  vergleichen  wir  jedoch  Archidäm.  p.  106  f  l.^s    i^ 
xuitfig  UV  ng  t^  noUmg ,  wo  Dobaoo  es  für  gitt  fand ,  die  Vul- 
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gata  Sv  TK  M  iffunfs  ^ff  nglimg  xarückeurafen.    Philipp«  p,  82» 
9:  tolg  afizoig  Sv  tis  lofotg.    Archidaoi.  p.  107 ,  S&:   nXäSövifv 
Sv  xig  %((ivüv*  p.  iOSf  Sä :  iioiilo.ii;  Sv  %tg  naQ^ityfuuH'     Plataic 
p.  269 1  1:  nXiiivnU  liiv  Sv  ng  sia^oJa/fftÖTorv.     Or.  adv.  Calli- 
mach.  ip.  360,  33:  to  KUiaxov  Sv  tig  fUgog.     AegineUp.  372,  18: 
(Uta  noamv  Sv  xtg  ivQvnviw. .  Cr.  adv.  Eatbyo.  p.  382,  £:  2| 
avtov  Sv  xig  voiT  ngayfunog.    Or,  conlr.  Lochit.  p.  379«   19  2  I9' 
nig  Sv  ifkiv  nQoipia$mg.     Or.  ad  Oeoion.  p.  3,  8:  81  ov  w  f&oa  öo» 
%£lg  inatiösüfucmv. —  Philipp,  p.  72,  SO:  ofioloyovv  ii  fMf'cyo^ 
jctattÖTB  xo^ovtov  stf^uyii^atog  dutiuigtuv»    Busir.  ji.  19$  #  9:  r^g 
vjsaQiaua^g  ttvxov  iiaßok'^g  Ssfixiaiag.     Plataic.  p.  272,  38:  ovrl 
T^^  naqovaiig  il^a^t  io^g»     £piat.  ad  Philipp.  11  p.  392,   31: 
iui  tfSv  cnv  iq)OQfS  nga^etav,     £piat.  ad  Antip,  p.  394,  2:  rtiv 
huiii^^v  8$a<pd^aQ^c&t&eci  ngayiuixtov.    Und   so  noch   an  YieZen 
andern   Stellen.   —    Mit   Recht  führte  Dindorf  die  Lesart  der 
Handschriften  zurück.    Busir.  p.  197,  30:  Iti  ilxh  fii}dciro$  xwv 
avaY%alnv  inoQovvtag  xav  xoivrav  nQogvayiiLixotv  ifitltiv,  wo  der 
Genitiv  xiSv  %oiv<av  ngogxayfiixmv  von  (ufiösvog  abhängt.     So  erin- 
nerte Oorify  ganz  richtig  gegen  die,  weiche  Svmv  t<ov  c^filviay 
schrieben.  Paoath.  p.  207,  12:  tpyatnv  ovöiv  f/Ligog*)  tjp9x§£  xoig 
IMn^tttlg  x(Sv  slgTi^ivfov  vn'  i^iovy  dass  dieser  Genitiv  ron 
[iigog  regiert  werde.     Zu  beachten  ist  auch  Philipp,  p.  72,  23: 
vnia%6iiiiv  iMVOig  avtolg  xov  ,k6yov  roov  iv  xn  nikti  df/|€«Vf  valgo 
rov  iv  T'j  nolitxovkoyov.  FhiJüpp,  p.  69, 10:  mgts  ftijAiva  xov  loyov 
avxav  fifföl  xfiv  li^iv  imaivnv  ^  vulgo  auiov  **).     Der  Genitiv 
hängt  wieder  von  iiriSiva  ab.     NicocK  p.  27,    85:   bvd'  pif^y 
8nv  xovg  (ilv  Ix  xtmuvotigag  noii^aacd^ai  xmv  nntSnv*    Tbvu 
cyd.  ly,  113:    al  ftiv  xivtg  6klyo$  iiaq>^€lQOvxai  iv  mAv  av- 
Tfov.     Xenoph.  Anab.  V,  7,  16:  ot  ii  xiveg  xal  ilg  KsQciCovvxa 
avxav  anQ%aiQov0i*    Bellen.  IV,  S^  17:  %a\  ot  fäy  ifixlTnov^ 
04V  a^TCDV  dg xny  ^kaxxav.  Dinaren,  contr.  Demosth;  6  p*  148: 
TOiW  8i  nugivoyiov  x$  xmv  iv  xy  nokn  duinenQütYfUvovg  htfialilVf 
wo  Meiste  xiva  zwischen  n  xfav  setzen  wollte.  — -  Im  Allgemeinen 
genommen  ist  die  Wortstellung  bei  unserem  Schriftsteller  seV  ein- 
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*)  Panath.  p.  214,  13:  oif^^y  av  ßi^stlQ^iuhm  86i9UtoSv  ixtivotq 
rjßagtijfUvav.  Philipp,  p*  76^  8:  ovSiv  ctp  fiigog  ovaai  tpaPtTev  rmv  ö^d 
Gqßalovg  —  i^ßZv  yBytvfifiivav»  Of,  ad  Nicocl.  p.  12,  27 :  obotfoi  ydg  «1 
uavrffVOBtg  oildl«  (Uifog  tMttvi  tovtaw  v«f  a^Xav,  Platarch.  Lysand.  12 : 
ovölv  ak  iiiqog^  rngBinuiv^  hulnig  tiJB  nvgondovs  rngtoj^^  H'"^*  Sulla 
31:  i^ffor  d    ol  81'  ogy^v  OMoUvtiivot,  xotc  di*  ix^gav  ov8hv  (ligog- tmv 

**)  Dihi  raüsate  genomknen  werden  im  Sinne  von  (tovog^  wie  Areopag. 
p..  182,  2:  aiito^g  to4g  altimtdtovs  tcSviunißv  avsldyrtf ,  wo  f^oi/ 
ttixmv  oda^  ftdvovs  wollte.  Demoith.  «U  Coron.  126  p.204:  OMtd  t  aeray- 
itttiixax*  timBlv  mgl' a^vov.  Dionys.  de  Compos.  Verb.  p.  86,^  6:  o^x 
Snavta  Uymv,  dXX'  aita  xd  ivuyutuoxateu  p.  294^  3:  dU  aivm  xd  ^a- 
VMQnxvxa.  60  tat  auch  wohl  derUrbinischeZasatz  avvdir  zu.  verstehen  Bpist. 
•J  A^ft^lf^  p.  893»  12.    Cf»  SMpp«  Xenoph.  CommenU  III»  14 i  8. 
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fach  tind  leickt ;  nut  selten  findet  man  dieselbe  so  verwickelt  wie 
Nicocl.  p«23>  ?:  xo)  fi^  8fj'^)  iiogSv  %al  tag  tpicng  wv  iv^omnwv 
xttl  tag  nga^ttg  Snavrtg  oif  tag  tvQavvUttg  fiaXAoV  oft^Xop^cativ, 
Man  constroire :  %al  fiiv  di}  Snayxtg'  av  o^oAoyi{tfai<v  tir^  Tv^ay- 

NicocL  p.  28  y  81:  «f|fov  f»cv  ow  im}  rov$  ^t^aei  no^fitovg 
ovtug  fnatvtJv  %a\  ^uvßiiEtv,  Diese  Verba  finden  aicli 
oft  bei  bock-atea  und  andern  Schriftstellern  mit  einanSer  ver- 
bunden. Busir.  p.  198,  27:  ^aAsffra  faliov  inaivilv  xal  ^crv- 
ftftthV  tijv  titfißnav  ovtidv«  Panatb.  p.  240»  14«  250  >  10p 
Plotarcb.  Cicer.  4.  —  £benao  htaivvv  %A  tifiidp  Epis^  ad 
Antip.  p.  894,  27:  Snavteg  yaQ  ot  xagjkvtig  xovg  toTg  anov 
iatois  ttSv  av6Q0V  naXiSg  o(iiXovvtttg  oiiolng  inatvov^i  xal 
vificufftv  SgjtfQ  crvTol -TiJv  oi^fAcioJy  UnoXavQvug*  Helen. Land.' 
p.  186,  28.  Panatb.  p.  215,  26.  246,  22.  £pist.  ad  Timotb. 
p;  899 9  81.  Xenopb.  Hieron.  IX,  2*  Oecononi.  IX,  iS.  Ly-^ 
curg.  contr.  Leocrat.  74  p.  216.  Plnlarcb.  Sol.  29/  In  umge- 
kebner  Stellung  Ttfiav  xal  Inaivtlv  bei  Demoslb.  contr«  Aristo* 
gif.  I>  21  ^.  78.  —  Or.  de  Permut.  p.  829,  24:  ayanav  %itl. 
rifiSv  %a\  &9Qan9V9tv.  Plotarcb. Aristid. 6 :  äyunSv  il  Xttl  %^ 
fiav  %a\  öißia^au .  —  Or.  de  Bigis  p.  339,  1 :  vni  nivtmv  av^gti^ 
ntov  iyan€^igtv7iv  Kai  ^mvfiaiofLivtiVy  wo  die  Urbiniscbla 
Bandacbrift  die  beiden  letzten  Worte  ausläaat.  Belen.  Land. 
p.  183  >  82:   iov$  iyan^aavxag  %tu  ^av^icuvtag*  -^   Philipp,* 

^  *)  tml  fim  m  stellte  sclion  Cor€^  für  «alyiijv  9^  her,  end  erklärte: 
mmX  MQog  rovrots*  Die  Partikelii  dieoen ,  um  ein  neaet  Argument  einzalei- 
ten.  Cf*  Baenüch  Ly«.  Amator.  p.  61.  StatWaum  Pitt.  Sympot.  p.  ^O* 
Aus  DDserem  Scliriftsteller  bemerken  wir  noch  Nicocl.  p.  26,  82:  %ml  /lir 
9ri  lud  99^1  amtp^oe^ptig  hi  futim  rovrov  Ijo  SitU^iiw.  Paoeg.  p.  38,  29. 
Arcopeg.  p.  131,  25.  Or.  de  Pnce  p.  141,  16.  Bosir.  p.  198,'  9.  iOO^ 
34.  203,  7.  Or,  de  Permut.  p.  309,  1.  Trapesit.  p.  348,  35.  Or.  edr. 
Entbjfn.  p.  384,  17.  Nicht  sehr  verschieden  ist  der  Gebrauch»  den  Iso- 
cratet  von  xal  firjp  macht;  auch  diese  Partikeln  bilden  den  Ueberganff 
zu  einem  neuen  Argument.  Einfach  »srl  ^i/v.  PhiJipp.  p.  86,  7.  —  m 
fiijpuaL  Philipp,  p.  85,  87.  —  ual  fijiv  ov9h.  Taneg.  p.  52,  28.  58,  8. 
66,  3.  Or.  de  Permut.  p.  291,  33.  313,  36.  323,  36.  adv.  Callimach. 
p.  359,  19.  Aeginet.  p.  371,  24.  Epist.  ad  Dionys.  n.  386,  26.  —  «al 
|»iiy—  yc  Or.  ad  Nicocl.  p.  12,  21.  Philipp,  p.  87,  10.  Euagor.  p.  17;0^ 
.4.  —  Anders  steht  na^  fiyj9  Paneg.  p.  37,  8:  tlvag  oin  Xfi  /mkHot  #0-» 
fUtiiP  ^  ^•ea«**'  awDci  teSv  4^mdv  laßtlv  ^  tnvovptag  o^oi^ff  htviiU^;  etf 
«ee*e  wo  Mawtmp  iaoXayoviihovg  ««1  nQmtcvg  ytwofthbyg  nal  m^g  ta 
Tire  vi^voi  av^sevoTove  Iptag  nqlngig  td  «s»v  ^imv  tvaßßiatata  iut- 
fUifUpov^;  *ai  fi^9  oorig  ngogrJKH  tifi^g  tvyzdviip  tovg  trjünovtnw 
dya'^up  altlovg^  ntglifffOpSiödantiP,  Es  wäre  nun  aber  über>flüs^ 
iig  in  teigen,  welche  Auszeichnung  die  Urheber  rou' au^ 
bedeutenden  Gütern  ▼ordienen.  So  wiederum  Or.  adv.  Callimach. 
p.  363,  1 :  nal  /iijr  oi  My  ^fiäg  nug  Mgmp  fiubtlp  Saop  inlw  oftowta  < 
iya9iv  ij  atdatg  »anov.  Nun  aber  braucht  rhr  Bieht  von  An- 
dern »u  lerneoi  welch  grosses  Gut  die  Bintraeht  and  wel-' 
cfaei  Uebel  die  Zwietracht  Ist 
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p.  $5,  SO:  ufU9iat  xal  9tmif0vau  — »  Areopag.  p.  128, 15: 
^av^uiovteg   nal  tfilovp^BQf    wosa    Falcktnaer  pftiscnd 
Terglich  Or.  de  Face  p^  l5l,  S4.  de  Permat  p.  330,  9.     DiMcIbe 
Verbiodimg  bei  Demoith.  de  Fall.  Legat  259  p.  384.    PloUrcb. 
Mar.  36.    Ariatid.  2.  27.    LacoU.  21.    Diom  3&    Or.  d^^  ii^ 
p.  840 1  28:    %viai^ovhx%QQg  H  ^»vficmorc^Pff  f  ii^kmwiti^g^ 
Ardiidam.  p.  116,  21:  iqXmxoitqi^g  ify  %ai  ^avfUMrdxcpo^«  — 
,  Or.  de  Permut.  p.'3i8»  16:  Oifivtß  fiasa^/^ovaa  ft^  mI  {^. 
Aovtf » tov;  xoAoc  x(?4tfte«  Tfi  iloyji  Jfvyofiiyov^     Panath.  p.  263, 
34«  254»  32.'   PlatarclL  Ariatid.  6*    Compar.  Solon.  com  Popllc 
1.  —  Or«  de  Face  p.  162,  20:  i^lAcutil  %u\  yi^^iqcmm^mt^ 
Panath.  p.207,  9.  Or.  ad  Demoo.  p.2,  36.  Plotarch.  Agid.  19.  Pe- 
ricl.  1 8.  Pemoath.  9*  — *  Deberhaupt  liebt  laocratea  eiae  gewiaa«  Folie 
dea  Auadrucka,  und  nicht  nor  in  aufgeregter  Stimmong,  aondera 
oft  im  nüchternaten  Vortrageb    Philipp,  p.  76, 7:  tX  xi^  u^q^^ 
0ii§  ßtal  tfwiyacvo  xigxtSv^Ekki^mvcvfupoQUQ»    So  nach  dön 
tJrbinaa  Philipp,  p.  78,  26:  o  r»  «y  6ifuiev\^g  sei  avfi^ovltvD^. 
Nicocl.  p.  29,  3:  Sxz  av  iyt»  av(ißovliv<ta  %mi  XQosx^imf  ipro  die 

.  Vu)gatadie  umgekehrte  Stellung  hat.  Paneg.  p.  63,  8:  ejpi/c»- 
tf&oi  Tftf^  0vikßovUvnv0  Or.  de  Permnt.  p.  322,  25:  sliftpUwniui 
Cv^ßtßovUvKbfüu  Jedoch  geben  alle  Handachrifteo  NicocL  p«  22, 
26:  xoig  vn  ifiuov  0Vfiß9vkiv&ti0$  »et$  KQOgxui&iiaiv.  AofTalleader 
iat  Or.  de  Permot  p.  276,  8 :  xoaavxag  Mag  meI  «oeoiraov  mllif» 
Imp  aq>iaim0iig  cvvaQ^oaai  x«l  avyayaycfty,  wo  der  Ge- 
danke die  beiden  letzten,  aoa  den  besten  Handachriften  ao^enom- 
menen  Worte  /ohne  Nacbtheil  entbehren  könnte.  Panath.  p.  £41,  9: 
Mft^MOfMtft  tiila0a\  xovg  %  im9xq€niv0mfxag  xj  9s6to  «et  f«%p  fur- 
j^g  rag  iihg  ^yi|f&ovevd^y«i  xa\  ^i^O^vari,  wo  xuletzt 
M^nttUr  an  %al  ^i^^vet  Anatoaa  nahm,  weil  daa  Verbumin  der- 
aelben  Form  f chon  im  Vorheraehenden  atehe«  Panatk  p.  205,  £2 : 
mgl  mv  of  xoQtiattfxoi  xAv  Elliipmv  tuA  »vtic^tliv  «v  Mo 
iiuksX^ilsv»  Paneg.  p.  36,  6:  xmv  tve^ycffMtv  —  xag  iti 
x6  lUyB^og  vxo  mrvray  uv^Qtiitmv  %al  nilat  %<A  wV  sud  sury- 
ViQ^ov  eel  li^ofiivag  nal  fiiri}|iov0vofiivaff.  Dann  inöcixte 
ich  aber  auch  dem  Urbfnaa  nicht  folgen,  der  die  Worte  scoi  iia^ 

,  .  ßikluv  imi9ioova$¥  ausläaat.  Or.  deBigia  p«  334,  36:  tig  8uvi 
öiiQtmoxog  ttvtov  xaxfiyoifovöi  %al  iiaßu  Xksiv  Isrix«^- 
f  oveiv.  Denn  hätten  die  Abschreiber  einen  Zuaats  n^acheo  wol- 
len, ao  würden  aie  wahracheinlich  geachrieben  haben*  »al  tfsa^ai- 
lovtfiK  wie  bei  Lycurg.  contr.  Leocrat  11  p.  198.  Antiplu  de  Sei-- 
tet.  21  p.  76r  Demosth.  adv«  Aphob.  27  p.  137.  Wegen  jener  Stelle 
▼ergleiche  ich  beUäufig  noch£pist.  ad  Philipp.  II  p.  392,  28:  « 
ißiog  JSv  iuvQov^fiv  nal  y^e^eiy  iitBitlQow»  Demosth.  contr. 
Olympiod.  6  p.  395 :  l^tvifTO  xel  avatcxvpxilv  lnix§lQeh  The- 
\inist.  Or.  XXVI  p.  377,  6:  vov^ixovc$  jiai  iiSaCKeiif  imx'^iQOvöu 
Julian.  Or.  I  p.  41  D :  noXXäv  aTtafogevovwv  nal  n^ig  xava^la 
{vfusc(dMv  hnxtigovvxmwm   Kommen  wir,  wieder  auf  unaem  Gegen- 
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Bemerknttgen  ra  den  Redtn  des  boentefl.,     ^      .  6U 

fttand soHick«    Epist.  «d  Alex^nd^p. 895 f  27:  to  «atttlfl^ifi^ilvoi' 
fiov  fii^ff  xttl  Aoiffoy  pvj  wo  zu  dem  ersteren  Ji/a/Mo^f  bemerkt: 
,quomodo    differat  ''ab   hoe  Xq^stiv  ovj    haud  tquidem  video. 
Auch  ich  sehe  das  nicht  ein  ,  und  würde  ich  gern  letztei^es  tilgelr, 
weiln  man  nur  einigertneassen  mit  Grund  vermulhen könnte^'  dass 
die  Abschreiber  nn«  einen  Znsatz  geliefert.  Epist  ad  Antip»  p.  895, 
20:«^)^  «vipfSv  fpiXtav%a\  nQogq>iXiaTatmv  fio»  yf^evi^^jvon^»  wo. 
zu  JJohree^ schrieb :  Tauioiogiam  tollem  legendo ,  ivÖq'^v  iycc* 
^mVf  et  mille  aliia  fnodia, "  Unangefochten  blieb  Eua'g.  p.  170» 
12:  ^i  doXov  nal  tixvfl^.  *  Aber  nicht  Philipp,  p«  93,  12:  tunn 
ih  ^v  ivöof,l€t¥  Kttl  xovg  inalvovg  %ul  t^  ^t*V^  ^^^  ^4*^  fftVif/EiiT«. 
Panath.  p.  222 «  1 ;  JOts  iih  yaq  ilg  uyvoi^v  »ol  nXivov  %n\  AtJ^v 
iviniOW*     Panath.  p.282,  85:  tl  ntttaaralffv  ilgtkiyxov  »ai  Xo^ 
yov%  an  welchen  Stellen  BenneUr  die  Urbinischen  Zusätze  ical  njv 
9>i}fii}V,  »«1  »Xavov,  «al  A^yov,  als  lästig  und  überflüsttg  tilgen 
will.     Leicht  entschuldigt  man  bei  dem  leidanschliftlichen  Tone^^ 
der  in  dem  Ganzen  herrscht,  folgende  Tautologien.     Epist.  ad  Ar-* 
-chidam.  p.  4069  84:  i^g  ovdflg  naffttkti^vnxui  ronog  Sg  ov  yi^^^^ 
xftl   fictfto;  laxi  noXifkov  luA  araaitov  ntA  atp€if&v.     Paneg. 
p.52f  6:  ftaÜov^ Mfiflov  tovg  avxi%ttQug  Uul  fpoviug  W¥ 
noUwv  ii  xovg  foyhjg  rovg  tmw^  wozu  ich  schon  früher  verglich 
Themist.  Or«  IV  p.67,  26:  xov  av^lpxfiv  »ftl  naXaiiißaJov.  Man  sehe 
noch  RöuU%  Obaervat.  .Critie.  p.  67*    DoederUin  Specim.  SophocL 
p.  47:  hoc  uheriaiU  genere  nUiü  fr^querUius  in  sermone  Graec^ 

Panegyr.  p.  88,  22:  xovg  ni^äg  vntgßokrjv  nmovmiivovg  (Xo- 
fovg)  n^ig  xovg  ayflfvag  xovg  mgl  xoSv  U/onv  aviißoXaUav  ^cnonov^ 
€iv*    BaUer  dürfte  es  jetzt  selbst  wohl  tadeln ,  dass  er  hier  mit 
dem  Ambrosianua  7tvno%fi\iihovg  für  nvtttvxifUvovg  geschrieben  bat 
aus  dem  Grunde«  weil  novin  von'^Jsocrates  nur  intransitiv  nnd  im 
Activ  gebraucht  werde.     Dieser  Grund  ist,  wie  Hermann  Sauppw 
•ehr  richtig  erinnert ,  unzureichend ,  ein  Wort  zu  ändern,  das  an' 
•ich  geaagt  werden  kanif  und  hier  um 'vieles  passender  ist  als  jenes. 
Mit  n^novf^^f^g  bezeichnet  der  Schriftsteller  aber  nicht  die  mü-^ 
hevollci   sondern   die  sorgfältige    und  kunstvolle  Absarbeitung; 
Epist.  ad  lason.  Fil.  p.  897 1  81 :  tlnilv  ih  7ttQ\  xfSv  Htgoud^tpxnv 
intxuglxmg   xal  ji0v6i%mg  irol  diaitiTtovfiiUvwg.     Plutaroh.  Tib. 
Gracch.  2 :  t^  di  XS^et  nadagig  %al  tuatßnovfutlvog  ungtßng.  Von 
Trinkgefaaaen  sagt  Theopomp.  Fragm.  125  p.  86 :  iuQißmg  %m\  «o«. 
XvxtXig  Mtg  u¥lim&tovifiy^ov^.    Xenoph.  Hellen.  IV,  2,  7:  ^^ 
ik  xa  a^Xa  xi  fr2y  nXilaxa  onXa  bentnovriiäva  tlg^  «otffcov.  — - «— * 
W^gen  oxosMiy  x$nQogSXXb  xt,  aliquid  ad  alius  rei  rationes  exa^ 
minorer  vergleicht  Spohn  passend  A^inet.  n.  876»  6  s  mgix  §1  xlg 
fis  ffxovsorto  ft^  nQog  xavxfj^,  iXXa  ngog  xovg  nwtoxg  nem!  do^n^ 
i^ufßvivfi^avxag*    Beachtet  man  diese  Stelle,  so   erscheint  die 
CoDJectur  axoTgyxt  für  exon^a^  sehr  entbehrlich.    Panath.  p.  211, 
29:  ifv4i}  x$g  ^ftäg  tov  «^oisov  TovToy  0910911770*  nal  nagaßiXX'ff 
ftfj  ffffog  T^v  xv%ov^v  mliv*    Auf  ühnliche  Weise  verbindet  Tht». 
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Bemerkdngea  zu  den  Reden  des 


mislias  hpiCKOXiU^i  mit  Ignafciy.    Or.  11  p.  39,  8.     Um  das 
AetivttOi  und  Medium  näher  zu"^ betrachten,   to  kann  im  Allge- 
meinen wohl  das  xals  unterschied  gelten ,  das«  cxonttv,  beacL- 
ten',  berücksichtigen,  mit  Beziehung  auf  ein  Qbject  gesagt 
wird,  wogegen  cnomlff^aif   bei  sich  Betrachtungen  aa- 
st eilen ,  überlegen,  bezeichnet  und  absolut  steht,     in  die- 
sem Sii\ne Enagor. .  p.  175t  S6:  tsxonovii^ivoti  ih^aurotg  Sxmg 
TuTy  0Vft9)O^(ov  avTiJv  analkal^oyai%  xapfp  xov  9Uuqo¥  AanBÖaifio- 
VMi  naQiamvaaav.    Or«  de  Permnt.   p.  275,   17:  6nowov§uvas 
ovv  tvQiintov.     Philipp,  p.  70»  6 :  ovvm  dttKc/fii^y  Sgx*  cvdvf  «xo- 
.  mla^tn  nmg  Sv  ti  nsnquy^iva  nuQandyBUV  ijf&iv.  Panath,  p.  249» 
28 :  TovT  h^Vfifi^ilg  Cnomla^ai  nolovs  nvag  Sv  InaxiQovg  tlvm 
^aag  alfi^^  xb  Uytiv  ioiButg  mQl  äiifpoxigmv,    Panath.  p.  238, 
i, :  anonovfUii  xlva  xqoTtov  iuitXei^fo  ntgl  ovtmv.     Panath«  p.  219, 
33:  tl  xivBg  öKonoirto  xt  uy  ino8o%iniatUiv>    Philipp,  p.  73,  32: 
fiera  yoQ  xovxtop  Citonov^ktVog -(utJJiov  ^  fifra  xifg  xmv  noklmv  Sihl^ 
Siuivov  Sv  ßovUvaMo  negl  avxmv.    Or.  de  Pace  p.  152,  32:  S^ 
ä  xig  Ciontldd'ai  ßovlotxo  «tgl  xtov  aXlav^  Sgneg  ngog  ^et/fia  xovx 
avafpiQav^)i  qfovBiiuv  Sv  iiWQov  iiiv  amn^UayfA^vot.  NicocL  p,  21, 
23 1    negl  tcov  ayvoovfiivmP  tfxonovfte^«.    Nun  aber  finden  wir 
auch  das  Acti^um  so  gebraucht      Paneg.  p.  35,   17:    oc^  yi^ 
Sv  xig  Tso^faxigm^iv  cxonfj  nsgi  xovxnv  i^oxipwv*  Cr,  de  PermuL 
p.  299,  35:  IcKOTtQW  nefl  avxnv  xovtmv»     Umgekehrt  steht  nicht 
sahen  das  Medium,  wo  man  das  Actiy  erwarten  sollte.     Gr.  adv. 
£ttthyn.  p.  388 »  34:  a/toxal  x^v  äj^oXoylav  o^OJSovvTa»;  was  je- 


*)  l>ies  ist  gesagt  fiir  ngog  rovto  ugmg  ngog  dutyfiti  ivttfipmv.^' Atkt 
dieselbe  Weise  bei  Themist.  Or.  X  p.  159 ,  12 :  iödl$vov  fikv  oiv  »(SC|^ 
Itr  ogf^ft  T^  ^Mg^,  Plotarob.  Noma  20 :  otov  in  «^i^g  tijg  NovfüL  ao* 
^(ag  xäv  »almv  x«l  dmalüop  inst^BOVxmV  tig  antxvtag»  ThemistoU.  32 : 
ofiirc^  iv  toaytpdlqi  ty  Inoffl^  ßopövo^  fuixav^v  Sgag.  Coriolan.  34: 
ägntff  vn6  Qsvfun^g  q>iQB6^u$  xov  nd^ovg'.  Aemil.  Paal.  I :  mgntQ  iv 
jigonrgqt  tj  latogla»  Oat.  Maior.  5:  Agntg  ht  Mr^rjg  mlovüUig  ttmofi^i 
x^g  lißegovnrog,  Comp.  Aristid.  cam  Oat.  Mai.  1 :  £gntg  §ig  itiXtifmg  dgtt-' 
,9^gxij9  iv  P^ififf  iioJUtW«».  Salla  22:  wgntg  tig  lif^iva  xov  ZvVim  xa 
oxgatdmBÖov  %at$fi^govxo,  Pompei.  26:  äonsg  s/c  Oftijvog  iövovxo  navrm^ 
x6^BV  naxttipBgofitvoi  xijv  KiUnltof,  Cat.  Min.  25 :  nttd'tatBg  iv  SgmpLavi 
x^  ßl^.  Gicer.  6:  ua^amBg  slgßtiXayog  i^to^l«  t^v  moUv  ißnwoip  i  Mogl 
anxov  Idyog, ,  Dion.  37 :  mgmg  in  futugag  d^^ünotia^  x^g  xvgtarviSog  sv- 
94g  iwtx*^ovvxH  iiuvloxäo^uu  Arat*  38 :  }ia%äMBg  iv  dlutf  vg  Iwxogi^ 
Timo}.  S^i  ightl  ^iafku  vaXUcxov  xr^v  xov  xvgawov  xquagUtv*  Comp. 
Nie.  cum  Crass.  4;  ig  hX  i^cxov  fgyov  xov  üagf^utov  ogßiioag  moUfiov. 
Cicer.  6:  dg  ngog  Sogicxovaggayfm  x^doiav.  Cf.  Thucyd.  Vf,.50.  Sehd- 
fer  Dionys.  de  Compus.  Verb.  p.  327.     Kra^inf(er  Sjnes.  üalTit.  £nconu 

J.  138.    Selten  finden  sich  Stelleo,  wie  bei  Arriaa.  Anab.  V,  17:  fMrTJ7^ 
dxßhioav  ägntg  tig  xuZxog  xi  ipiluiv  ig  xoig  iUipetvxecg, Wegea 

ttVätptguVf  sich  beziehen,  TergUch  ich  früher  scRon  Plataic.  p.  263» 
80  :  xgdg  xi  rcov  ytyi^rniivfov  dxu^igovttg.  Ich  füge  noch  hinsu  Platarch. 
Vitt.  X  Or%tt.  p.  25 ,  4 ;  M  x6  walaiöxtnovdvietpigoivxBg»  Themist.  Or. 
XXII  p.  382  t  82:  »ig  ^v'xovxo  MqptticfOP  iveupigovxog,  .Gf.  Jm 
Piaton.  I  o.  16X.„  • 


Bemerkungen  zu  den  Beden  de«  Itocntet. 


an 


doch^o  attfanifasstn  ist:  'sie  überlegeii  bei  sich,  ^as  sie 
als  Vertheidigang  v.orkringeo  Sollen,  Or. adr.  Call>- 
macli«  p.  S65|  23:  vofii{;dyriov  tafdv  noivi  du^^a^dai,  ta  ^  Xtia 
6Konoviihmv>  ■  Archidam.  p.  101 ,  22.:  CKonoviisvoi  dh  ti}v  fiov- 
nlciv.  Daher  trage  ich  kein  Bedenken  mit  Bekker  nach  der  Dr«  . 
biniscfaen  Handschrift  zu  lesen  Helen.  Land.   p.  IS?»  S5:  Tfl3y 

fiovov  cxonovßivmVf  für  cnoittwvxmv*  Das  Medium  ist  nach  der- 
selben Autorität  hergestellt.  Trapeait.  p.  S48^  12:  ngmov  ^ 
ix  Tovtov  Oftoareurds.  Aehnlichkeit  hat  Busir.  p.  200^  26:  i%  tcsv 
tiKotav  ^Himoviuvog.  '  Dagegen  steht  das  Activum  Or.  adv.  Cal<- 
limach.  p.  S58f  10: .  I3ei  d*  Ix  tov  s&otow  tfKosESftv.  Or.  de  Bigis* 
p.  340  9  14 :  nokXol  täv  noUtav^  ngog  wtiv  ivgKilmg  ilj(ov  fig 
ngog  tvQavvstv  hußovXsvQVta*)^  ovx- jk  rcov  Sf^yotv  cxonwvtigm 
Bieraus  scheint  zu  folgen,  dass  dies  Verbum  zu  denjenigen  ge^ 
hört;  wo  Activum  \ind  Medium  nicht  streng  geschieden,  und 
dass  man  bei  Vorkommenden  Varianten  der  Form  4en  Vorzug  ge- 
ben müsse  y  welche  die  beste  Autorität  für  aich  hat.  So  folge 
ich  denn  wieder  dem  Urbioas  Aeginet.  p,  372  y  18:  vißeig  avxol  ^ 
iSxoneiTB  y  [itta  nocnv  &v  xig  afgvjsvituv  xal  xctkainmQWv  Toiovrov 

,  v6(ffiiia  xocovxov  %q6vov  ^tganevaiisv,  welche  Lesart  ahch  an  sieb 
mehr  gefällt  a)s  die  Vulgata  öKonda^s.    An  den  übrigen  Stellen 

i  geben  alle  Bandschriften  die  active  Form.  Or.  de  Permut.  p.  S27| 
17:  ^mtili  wv  ftfi  navxana^iv  ^  ^unayila^xw  tijg  86^  yaittig 
tpXavQov  Ti  naxayiyvmakBiv*  .  Or.  de  Permut  p.  305 1  4:  insii^ 
dLxQovwv  iyy^yvoiüvanf  **)  ilghucov  ilg  xo  IcyltiC^ui  »al  anavciw 
%l  iQi^cmyLM  xolg  TCctQov^iVm  Or.  de  Permut.  p.  301f  2S*  a^  Demon. 
p.  7,  23.    Paneg.  p.  32,  27.  37;  6*    Or.  de  Permut  p.  SOS,  20. 


*)  Thacyd.  DI,  SO:  hiißov%»iavci9  —  i^üJ^tv.  Plntarcli.  Mar.  28: 
ingßovXev»  tijg  s6leo&  hißaUiTv  tov  «evd^.  CoriolaD.  39  s  ^s/JovXavtv, 
dvBlzlv.  PeloDid.  14:  imipovXaioPtig  9h  avyitgovccu. '  Poplicol.  ^7:  ixt- 
ßovXivmv  —  dvelciv.  *Artaxers.6s  intßovXsvs9  ctVTnV  dpsXBlv.  Arat.  25: 
tKBßov?AVtm  ttpiltiP.  Cf«  Jaeoti  Achill.  Tat.  p.  688.  Krabiager  djnes. 
Calv.  Encom.  b.  232.  Barbae  Xeaoph.  Sympos*  IV,  58«  Zq  rergleichen 
itt  das  im  Obigen  bemerkte  initll^BC^M  mit  InfinitiT. 

**)  Die  Volgata  giebt  htiyiyvo(Upwif,y  was  oicht  ganz  sa  Terwerfcn 
ist.  Arcbidam.  p.  108,  2:  Sv  iHiyipi^Tai  npXvg  xpovof.  Cf.  Xlotz  La- 
cian.  Dial.  Hort.  VII,  8  p.  89.  Jenes  Compositmn  ist  indessen  bei  wei* 
tem  gebräuchlicher  9  nnd  wohl  anch  passender  an  dortiger  Stelle.  Ae- 
schin.  contr.  Gtesipb.  821  p.  458:  X909»v  iyytyBvnf^^^'  l^emosth.  adv.^ 
Fantaenet.  8  p.  889 :  inAttWv  ö*  dv#ptt»a»v  tia^otmp  so^'  uvvu  Tads- 
Hiqputta  fiöMov  ^  t^ifvfltv  iyytfnffjfiiptop  ayovaxTCiV.  Or.  contr.  ßaerg. 
et  Moesil.  30  p.  378:  ||;^i^vo«  tYYifunjfUvov,  Herodot  V,  98,  3.  Thn- 
cjd.  I,  113,  IV,  111.  Man  brauchte  so  auch  dutylyvBO^tu  nnd  f^yvf- 
^at.  Thacyd.  VlII,  100:  »v  «lc/a»v  x«ovo(  y^yvfjTflu.  Plntarch*  Pho-' 
cion.  86 :  x^tfvo«  dh  yevofufvov.  Isaeas  de  Meneci«v  Her.  lO  p«  18: 
%Q9vav  duiyivofutfov,  Or.  de  Hagn.  i)er.  9  p.  188 1  z^ov  dl  9utf9POn 
liivmv.  Cf.  Plntarch.  Mar.  84.  38.  Snl).  35.  Jal.  Caes.  68.  Phodon.  88. 
Heindorf  Fiat.  Phaedon.  p.  883. 

ArcHv  f.  Pka. ,«.  Fädag.  Bd.  lU.  K/l.  4.  37 


JSftB  BimeAuagm  zu  den  Reden  des  bocimtea. 

Areopag.  p.  124|  9<  cdtitn  tiilcbit  p.  S7%  20.  Enägon  p.  1^9, 
34.  Or.  de  fiigit  pk  985 ^  28.  ad  Detndn.  p«  9,  8^  ad  iVieocL 
p.  12^  »Sl  13,  2ü^  Panüg;  p.  6S|  16.  65,  10.  66,  87.  Ar- 
chidan.  p.  116^  35.  Areopag.  p.  122^  15.  127,  10.  185,  & 
Oh  de  Face  p.  160^  27^  Plataic.  p;  it6ii  88.  260,  2i  de  Per- 
miit.  p.  298  i  17.  329,  20.  Epiat  ad  Timoth.  p.  400^  9.  Pa* 
neg.  p.  67,  3.'  Philipp,  p.  94^  6.  Helen.  Laud.  p.  188,  T 
Arbhtdam.  p.  103,  8«  Or.  adv^  GaUittiatb.  p.  861^  86»  Epiat. 
I  ad  Philipp.  I  p.  388  9  11.  Or.  ad  I7icdd.  p.  18  >  20.  Ktcocl 
p.  25,  26.  Paneg.  p.  65,  29.  £aagor.  p.  176»  8.  Plataic. 
p.  263,  ^2.    Epiat  ad  laaon.  Fil.  p.  898,  86. 

Panegyr.  p.  86,  17:  xi^irTfiletiJv^  %^  d  It^u9%6v9ig  itipt  n 

tijg  tav  ßlov  XMkBvvijg  %ul  xc^  ^Vfinawot  tf Mvdff  ffit^g  xif  Umilhg 

Ij^ouöm    Man  aehe  au  dieaer  Stelle  f^yttenbach  >  ^pht   Cntic. 

p.  251.    Dann  iat  auch  su  Yergleicfaen  Ot^  da  Pace  p.  l4S»  17: 

ni^\  Tov  0vpLmvtog  alä^og  ^Biws  rag  tknlitci  fyMug.  —  —     Der 

Aoriatna  ftarntfxovvrp,  den  bi^  die  beateti  HattdacbHftän  fihr  ficvi- 

%cvTig  geben,  ist  wohl  so  za  erklären:  die,  welch  6  derMj- 

aterlenweibe  theilbaftig  geworden    Mit  deraelbea  Va- 

riante  p,stixovat  beiaat  ea  unten  p.  64,  4  t  crf  d^'lxitcdofiiiya»  rm^ 

ßtxifßigoig ^aktattt  f$h  jiüKiSmfiovloig  lrr»)ettAoi7tfiv,    hi&ra  ii  *) 

tuA  tolg  SUbig  toig  fi^sttc^xovai  t^g  ftgiit^ig^  Welche  an 

dem  Frimäen  Antbeil  gemomiheni    Wenn  wir  nim  aach 

an  diesen  beiden  ^teilei|  den  Aorist  aia  die  oraprönglidie  Letert 

WoUeli  gelten  lassen^  ao  ^kanil  ich  taieh  doch  nicht  von  der  Bich- 

tigkeit  diesea  Tempua  überaengen.     Epist.  ad  MytMen^Mag.  p.403, 

2:  uüiQpv  fifQ  —  vfiSg  H  xovg  $v8i)»^fiüvvtag  xb  ««(i  Tolf  fiU 

loig  «el  fietDraxovfo^  tij^  avt^g  ^vamg  nipto^av  iw^'  W- 

*  QOig^  Ikitotuovvxag  f  wo  ich  auch  gegen   die  Handschriften   fiavl«- 

Xovxag  leaen  möchte.     Cf.  Panalh.  p.  235,  36 :  neqio^v  xag  r^g 

Alft^C  üvyyBvttttg  fintjnv^ag  dfeölilvfävmg.    Panälh,  p.  246 ,    6  s 

*ot)ff  olntiiiTdvovg  Hai  xrjg  aifxtig  (fvyy^itag  itiX£%ovtag*     Philipp. 

p*  91,  34;  xovg  x^g  tnitrjg  cvyytvtlttg  (iexi%ovxag.    Und  ao  beiaat 

aa  dann  jetat  nach  den  besten  Handachriften  Paneg.  p.  40,  24: 

%tA  liSkkoy  "EXkiivag  %€tkiUtdtt$  vöi/g  xifg  nw^Aevtfsio?  x^g  iJfoW^f 

fj  xovg  xijg  noivilg  g>v0Bag  fiet^ovra;,  wo  die  Valgata  fLBxacjw- 

xag  allenfalla  für  naÜBvoBag  paast,  nicht  aber  für  daa  andere. 

,  jftw*f^Kyr.  p.  42,  24:  eov  i{|^v  intlvn^vg  fiffivqfifoov^  ft^d^- 
Ä0%  f/g  ti)v  xmifav  xavv^v  dgßakihf.  Mit  Unrecht  acbeint  Bai^ 
Ur  hier  ikacb  dem  Ambroaianua  tigßiklnv  geachrieben  zu  haben 
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\)  Nath  VoraoBgegtogeaem  uaUna  p^ ,  so  w!^  nach  «^t^for  #iitr, 
folttt  wohl  «rilftteM  ein  bloMos  fiviisti,  wie  Orv  ad  IHeocl.  p.  11 ,  6.  de 
P^at.^.  821,  1.  Bpiit.  ad  Antipatr.  p.  394,  28.  Dataoith.  de  Coron. 
2S7  o.  263.  Aabchim  contr.  Gtesiph.  107  p.  417.  Seltner  ist  i|Ri«ra  d^, 
wia  Denoath.  cotatA  Tlmoorat.  7  p.  6.  Thucyd.  f,  75»  wo.  jedoch  mall 
rare  Handschriften  di  aaslaisen.    Cf.  Baiier  Fanag.  p.  00.   . 


BtaNrkangan  tu,  den  Reden  dee  bocratee. 
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froptm  rtUquoa  infinitivos  %u^h9tJivu%  ^-  9iiipaf^*Jl\%^ 
ovv*  Wenn  man  die  Verbindung  venchiedenartiger  Tempcmun' 
bei  MO  ¥ielen  andern  Scbriftstelleni «  nnd  nicht  nur  in,  Weniger, 
gefeilten  Aede^  findet  und  duldet,  wanun  soll  denn  ein  aoldiar 
Fall  bei  leocrates  nicht  zu  ertragen  sein?  Alif  kein«  Weiae  ist 
ea  wahrscheinlich,  dass  das  Viele ,  waa  man  der  Art  bei.  unse- 
rem Atttot  antrifily  von  fahrlüssigen  Abschreibern  seine  Entste- 
hang  habe;  im  Gegentheil  darf  man  glauben,  dass  letztere  Tiel- 
fach.  gegen  den  Willen  des  S^riftstellera  die  Verb^  in  gleichen 
Temporibus  miteinander  verbanden ,  nsmentlich  in  Stellen,  wo 
die  Rücksichten,  ana  welchen  er  in  einer  solchen  Ungleichheit 
bestimmt  wurde  ^  weniger  einlenchteten,  wie  NicocI.  p.  2Sf  13: 
icoiß  ul  [iovaifiUtt  nifi^  fd  ßovliii0^9t$  %u\  nQä^ul  t$,tdhß 
imnap  iiciipiQ9V9W»  Das  ist  nun  eher  an  unserer  Stelle  nicht 
einmal  der  Fall;  die  Sache  ist  so  klar  wie  möglich.  Hit  itg^ 
piXXuv  würde  der  Schriftsteller  die  Handlung  in  ihrer  Wieder« 
äolung  dargestellt  haben,  wie  denn  in  den  folgenden  Satzglie- 
dern der  Begriff  des  sich  noch  Wiederholenden  ausgedrücki  ist. 
Hat  er  nun  aber  wohl  nicht  besser  gethan)  dask  er,  das  bereits 
Geschehene  bezeichnete?  Dies  bedenkend,  bitten  sie  nie« 
mala  in  dieses  .Land  einfallen  aoilen.  rbilip^,  p.  J^j^ 
28:  TOfOVfCDv  ww^maawv  tth  nolsmv  ysytvi^fftivMV  Ui$  f^n^ 
iintni  aoi  ffi/ii  ngog  ^av  avtäv  y9vic^a$  tiaqfo^av.  '^.  Da- 
gegen wurde  mit  vollem  Recht  «^ooxscv»  was  Coray  zu  lesen 
vorschiog,  unberücksichtigt  gelassen.    Panath.  p.  256*,  18  >  tfw- 

SSovAtvov  fi^  %ttxmXi%tlv  «wtov  ff^cX^  fii^j'  «SSti^/otfrov, 
kka  sovifesM  ^ix^^  x^vov  nm\  n^oii%$tv  tei^  loinotgrov 
¥0VV0  Sehr  gut  steht  hier  nadi  Aoristen  das  Prisens  ngogtiuv, 
als  BezeichnuBg  einer  fortgesetzten  An&nerksamkeil.  und  so  halte 
ich  denn  aooh  dtayayijnaf  was  Cbroy  ana  aeiner  Handschrift 
aufnahm  und  JBekker  zu  billigen  scheint^  für  nnnothig.  Philipp, 
p.  88i  17:  sv^oifitv  uv  —  bultav  d^  mMtv  t'  h  tvtaifioulf 
«ov  ßlov>  diayoyr«,  tf  %9  yhn  itataX^nivta  'tag  mxAgti^ 
^ag  Sgjtig  aitog  il%BV*  Die  Bezeidmung  der  Dauer,  Stayopta, 
aufzugehen,  dszu  könnte  man  sich  allaifalls  veranlasst  finden 
dnrch  die  Stelle  Panath.  p.  SSO,  7:  mst«  il'(ufulfim9emt  rnre^ 
fiovXfi^Up  %A  ivvfi^tUv'^)^  4M9l  X*  «V  hß  ^iyotXff  dolg  tiv 
piov  6i9fiyQi9¥  M»  tag  niktig  wg  «tvnsi^  «vdc/fftOMx^  isoi^suvy* 
Indessen  übersehe  man  nicht  Helen.  Land.  p.  188  >  25  >  ntQl  inh 


0  So  «heisst  es  Jetat  riohdc  Panath.  p«23i,  tt :  fe»s  imi  vov  (fffM-r 
«of  ßovlofti9,ovgiuAdtf9&fJfiMivgTdßikgimu  es^sItofOsvaur,  rv^goßw* 
atap^ove.  Or.  de  Pace  p.  161»  d6t  ömtßUß  wtA  ßmdoßivavgwal  ^wvttfii^ 
yaeg.  AMhidMi.  p»  112,  17 :  romg  ^lefi^poee  mA  #wrayrf»aag  niv^h* 
MMiv.  Or.  oontr.  X4|chit.  p.  877»  1«:  os»e  Sp  fjuMroe  ijftntf  «ryjgdiTf 
ivtmftttfog  mal  ßopXofumog,  wo  der  Urbinat  «ai  ßo^Hgimog  andatic. 
Pbitnich.  6oU  18:  d^^w  %^Jv0mfd9tit  %ni  ßiilotUpf  ffdyse#«A  «er  dä^ 
nov9ta»    Dioib  41 :  tig  ßovlovtnt  %äl  dvrstyrai. 
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Ijgn  Bemeikttngen  zu  des  Beden  des  fsocrates. 

fttv  ailav  'iav%Utv  fiyov^   vnlq'ii  xuitfis  Tfifii%ovtö¥    awß" 
Utiiatiifto  nokifiov'f  vulgo  ijfafov»'  ^  Nimmt  man  an  dieser  Stelle 
^  die  Urbiiiische  Lesart  für  die  echte  an  j  so  scheint  es  mir ,  dass 
.  man'  sich  aocb  bei  jenem  dia^ovxa  bernhigen  k^önne.     Wiedcrom 
heisst  es  nach  dem  Urbinas  Aeginet.  p.  371 ,  24:  dg  sv  fily  ^s^or- 
töPTO^  0Q€i^vl6%av  nivra-  %av&^  iytif^BvoVf    8vgw%iqaawxa  f 
avxov  dkllifcov,  vulgo  viti^mva,    Arcfaidam,  p.  106,  1:  tov- 
vov?  vtff  sv^ifaofisv  i|  oy  fft2v TO»c  aUoic  XffoglxntTOV^  rrgog 
tovg  Eklfivpg  Sutßkti^ivxag  ^    ig  £v   81  tovg  vß(^tiow€tg  i^fäv^ 
vavTOy    naqa  ^7ttt0tv  av^gdTtoig  tvSotuii'^aavtag ,   Yulgo,  iqfgv- 
yopto.    Jenes  nf^oghtmov^  welches  die  Haqdlung  in  ihrer  Dauer 
darstellt,  erinnert  uns  an  das  von  Pinzger  angefochtene  jisircmor- 
'  xtg  und  an  das  Urbinische  iis^^X' *)   Paneg.  p.  43f  4.  68  t   S. 
OhneAnstoss  liest  man  auch  Suip^eigm  und  MfivcTt.    Or.  de  BU 
gis  p.  536  9    19:   xiv  airov  xov  h  t^  X^Qf  disgy^sf^fra  xtA  t^r 
y^v  iiifivcTS  «cal  xa  ss^oatfm«  ivtnQijcati  %al  xtXwxt^vng  xolg 
xititCi  nQoHtßikixi.     Thacyd.  V,  64:  jigyBMi  —  igißaXov  igT^¥ 
%ff»dav^/av  smkI  iSyow.   AufTallender  ist  die  Stelle  Panath.  p.  236, 
10:    noXliSv  8k  yiyvo(uv€9V  t£v  xtxvta  ßovhofUpaiV  xa\  na^fJ- 
ptoPf  0t(fax6Tct8a  CvviotttVTtg  l|  ovvoiv^  x6vg  st  xit^  vi^covg  »e- 
'Xl%ovtag  xäv  ßa^ßci^nv  »al  xo'vg  i<p*    iKOtiQug  tijg  lyisti^ov   njy 
naQuXletv  ^ttxotnovvTag  xataatQttpo^ivoif  x«l  nivtag  i%ßuX6w- 

.  xtg,  xovg  fiiXiata  ßlov  8so(iivovg  rmv  ^EAAffvcav  naxmniioVf  wo 

.  .man,  da  io  der  ganzen  Stelle  der  Begriff  der  Wiederholung  obwal- 
tet, lx/3ofUovT£ff  erwarten  sollte,  wie  denn  die  Vulgata  auch  hat 
Jedoch  ist  hier  nivrag  nicht  zu  übersehen ,  bei  welchem ,  wie  es 
mir  wenigstens  scheint,  hßiXkovng  nicht  so  ganz  passt,  -  Wird 
nämlich  ausgesagt,  dass  man  alle  Einwohner  vertrieb,  so  tritt 
die  Wiederholung ,-  die  in  deir  Wirklichkeit  etwa  bestehen  mag,  in 

^  der  geschichtlichen  Darstellung  iu  den  Hintergi^und,  und  die  Uand. 
lung  wird  am  s6hicklichsten  durch  das  historuche  Tempus  be- 
zeichnet. Ebenso  wenig  würde  ich  die  Vulgata)  ffi/vayövTe;  billigen. 

,Or.dePacep.  161,  6:  o7  avvayayovxeg  il  aTMUWyj  ti?^  "EUa- 
^     '9og  xoyg  aQyoxtitovg  nal  jovg  anaadiy  xmv  novfiQmv  furijovra;, 

.  nkfKfoviAejg  xoixmy  x&g  XQH^gBig^  iitfii^avavxo  xolg^Ekli^cu  Wenn 
die  Athener  auch,  was  sehr  wahrscheinlich  ist,  nicht  auf  einmal 
alles  schlechte  Gesindel  aus  ganz  Hellas  nach  Athen  gebrach^,  so 
that  der  Schriftsteller  doch  gewiss  weit  besser,  die  Handlung  als 


^  *)  Valgo  ixffifis.  Dieselbe  Variante  Philipp,  p.72,  5:  TO»e  ngSts^ot 
»«(^jairrafi  Memtdoplag^  vnigo  inig^wrag.  Das  Imperfact  erkläre  ich 
^9X9iif  iift^PifaSt  l»ft<<Pov«rvafr  So  wiederam  Paneg.  p.  43,  29 :  ^l- 
^OF  —  ov  nmtt  xdv  ctvr6v  Z96po9^  aXld  na»'  Sp  inangot  r^g  ßvgm^ 
«Ve  in^gZOP.  Cf.  Brunek  SophocI.  Oad.  Tyr.  1454.  BiOimann  Do- 
mosth.-Mid.  p.  49.  Boähr  Platarch.  Pyrrh.  p.  203.  Ganz  Davichtig  aber 
.^erklärte  Morus  ugtntfÖPtig  •biinere  voUnUM  Panea.  p.5l,  18.  Gl:  Or.  de 
Paca  p.  152,  6. 
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vollendet  darzustellen:- nach  dem  sie*  zasammeu  g^Bbracht 
li  a tt en.  So  ist  xtntkaßev  in  dem  Smne  eines  Platqüamperlecti  zu 
nehmen.  Or.  de  Permut.  p. '297)  11:  SghiQ  obtovfiipfig  avta^- 
ilgiAv  naxiXaßiVf  ovtng  l^mv  %atilBiJt§f  vulgo  xariAiivf. 
Wo  selir  gut  auch  %miXofißavsv  stehen  könnte.  —  Ich  gdie 
über  zu  der  Stelle  Philipp,  p.  869-  3:  0  ßaötktvg  —  TtQO- 
%akt<fafAfvog  KXia(f%ov  scol  toig  Skkuvg'  i^yifiiivag  slg  Xoyov  A- 
^itv j  %a\  xovzoig  fiev  vnia%vov  (i^svog, i^iyakag  ömQtag  i^auv^ 
zolg  i*  SXkoig  ctQCttimaig  ivuX^  xov^  fiiffOov  aitoiovg  a^se* 
nili'^ttVf     rotavtaig  iXnlaiv    iTtayayofiiVog   -—    'cvXXaß^^v,   wir 

.  tovg  ttTchuiVBj  wo  Benseler"  dLVL%  dem  Grunde,  weil  ein  AuriU 
vorhergeht  und  andere  nachfolgen ,  vnoaxoiiivog  zuräckgefuhrt  - 
haben  will.  Dasselbe  müsste  man  alsdann  thun  Philipp,  p«  79,  84 : 
%a\  Tovta  niyMmit  äg  xovg  ßaüikitag  axQmfiyovg  vntp^xvtf^xo 
noi'qceiv*  Denn  auch  hier  geht  ijXni6i  vorsus.  Aber  die  Urbjuii- 
sche  Lesart  scheint  mir  vortrefflich ,  während  die  V ulgata  nur  er- 
träglich ist.     Der  Schriftsteller  dachte  hier  nicht  sowohl  an  die 

^  einiache  Aussage,  an  dss  Versprechen,  sondern  er  nahm  Rück- 
sieht'  auf  die  Verhandlungen,  die  ja  doch  ,von  längerer  Dauer  sind, 
und  da  er  uHa  die  Sache ,  wie  sie  zu  ihrer  Zeit  statt  'findet ,  als  nn- 
vollendet  vorführt,  macht  er  seine  Darstellung  lebendiger.  Es  liea« 
sen  sich  aber  viele  Stellen  anführen ,  wo  aus  demselben  Grunde, 
um  nämlich  mehr  Leben  in  den  Vortrag  zu  bringen ,  auch  solche 
Handlungen,  bei  denen  keine  Dauer  und  Wiederholung  denkbar  - 
ist,  in  das  Imperfect  gesetzt  sind.  Ich  erwähne  nur  Plataic.  p.  266, 
86:  ovdhtt%ff6vov  iviiisivav*)f  all*  ivdvg  tlg  Atmtialß^va 
nficßBiH  ^inidxtXXoVi  wo  dnioxtiXav  nur  trockene  Erzählung 
wäre.  —  Sehen  wir  jetzt  ^  ob  vofilaavxig,  wie  Coray  und  Benseier 

'  lesen  wollen  ^  nöthig  ist.  Panath.  p.  225,  27:  srt^l  ftitf  tag  SXXag 
Tcgi^ng noXv  ünovöaunii^ttv inilvipf  »QoxQlvttVXBgt  9C€q\  ih  xfjv 
dvva^uv  x^v  xoTcr  ^iXaxtaVf  tovti/v  %^tf^fiaiii^av  Hva^  vofi/^ov*^ 
xBg»  Von  den  Verbis,  welche  meinen  bezeichiieil ,  wivd  man 
nidit  nur. da,  wo  der  Begdff  des  Wiederholten  und  Dauemdon  in 
dem^Satze  herrschend  ist,  wie  Or.  de  Pace  p.  147»  8,  sondern 
auch  bei  einmaliger  Handlung  das  Participium  Praesentia  gebraucht 
finden,  Euagor.  p.  166,  22.  Paneg.  p.4^  S2,  wo 'Saiter  ans  der 
Handschrift  des  ytctorius  vofilnavtig  anmerkt.  Dieselbe  Varietät 
bei  Xenoph.  Anab.  V,  7;  25.  Umgekehrt  geben  Handschriften 
vofUiovxBg  Archidam.  p.  106,  14.  Thucyd.  IV,  63-  VIII,  2. 
In  diplomatischer  Hinsicht  wäre  also  die  Conjektur  nicht  zu  ver- 
werfen. Aber  vo(iliovxBg  scheint  sich  recht  gut  mit  n^foxiftvavxBg 
vertragen  zu  können.  Letzteres  bezeichnet  einen  Actus,  der  vor- 
ansgehiftund  als  abgeschlossen  betrac&tet  werden  kann,  wo  die 
Haupthandinng  vor  sich  geht.    Cf.  Paneg.  p.  S2 ,  !&•     Während 


0  Wegen  Doftree  mos«  ich  eriooero ,  dass  bei  hifiBivnp  aas  dem 
NachfolgenusA  xoig  iftoXoyfifLiifoig  in  Gedanken  zn  ergänzen  ist. 
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das  r«fi/{tov  aadi  da  noch  forib«ttdit,  wo  letxtare  cintntt. 
merkaoftwerlh  ist  Thacyd.  III ,  63 :  t^v  fiiy  sapadotfnr  t^^  ssoiaia^y 
la^oKfdaifioyiOi,  m^iv6mnBgv(UP  iaofif tfofM^a  ov  vourvd«  4&i|y 
•Ufitvoft  v(pl£«iVy  voiMfU»fi^«y  di  «ur«  Itfitf^»,  »al  Iv  t^immsm^ 
WK  Iv  '^)  «tUoi^  de{afifvo» ,  <D$irf ^  »ol  Itffüv ,   yevltf^ttf  ,if  vfM^, 
ff/oti^cyo»  to  fooy  fiaX40v'  oy  ^i^etf^oi.    Und  so  findet  man  in 
aineni  und  denudben  Satse  vofUCmv  und  ifoylttug  Thacyd.  V, 
fi2|  71.    Xenopfa.  Hellen,  III|  4>  12.  —  Wiedemm  meint  JBefy^ 
seier  y   heeaer  aei  die  Vulgata  jsa^iftclvofftcv  Archidam.    p»  117« 
17:   iniutmp  oiv  tovrmw  «vctfunrodlyfc^  l^fm^^t»i(fnQO¥  aar«a« 
lmßnn€^u  vov  noUfunf^  wä  fi^  ^««»f^'vtffietr  mg  SUmw  «»* 
mr  To^  iKaQov^tig  itv%Utg  ktOOfUpav,     Wäre  hier  keine  andere 
Lesart  ala  nur  «p^ififlfMOjuv  bekannt  i  so  würde  ich  midi  leicht 
dab^  ^berohigeni   denn  der  Ooterschied  zwiechen  Praaena   und 
▲oriat  ist  ao  gross  nicht,    dasa  letzterer  hier  unstatthaft  wire: 
SUien  wir  aber,    wie  beide  Formen  sich  wohl  nnterscheiden. 
Der  Aorist  acheint  die  Sache  nur  an  nnd  tar  eich,    ganz  im 
Allgemeiiien  ohne  Beziehung  anf  einen,  bestimmten  Zeitpunkt  «na. 
zndrüekeDi   wog^n  des  Präsens  mehr  mit  ^  Rücksicht   aof  die 
Gegenwart  gebraucht  wurde.    So   ist  noi^öminp  tserar,  lesat 
ans  dieaea  thun;  .aber  fiouMW  xavta,  laast  uns  jetzt 
anfangen  diea  zu  thun«     Da  nun  iiiir  unaere  Stelle  diese 
letztere  Bezeichnung  um  etw^s  besser  zu  a«n  'sdieiatt  so  möchte 
ich  Yon  der  Uibinischen  Lesart  nicht  abweichen.    Sehr  ahnlich 
ist  Xenoph.  Atiab.  III,  1,  24:   ni(ds  xth  ^bop  fti)  ava^iwm* 
|scv  uXlovg  iqf*  ij^ial^  iil^titr  nagaKolovvtug  M  tu  niXhcva  fyfa^ 
ilX*  ^ftitg  af^tcofiSV  t6o  i^oQ^ijöui  xul  tovg  SXX^vg  bi  rjv 
OQitfiv.  —  Es  liessen  sich  noch  viele  Stellen  sniuhren,  wo  tfaeUe 
die  besten,,  häufig  auch  alle  Handschriften  Terscfaiedene  Tempora 
geben.     Alles  dieses  dnichzngehen ,  wiire  zu  weitläufig  nnd  nn- 
nötlug.    JNur  eine,  wo  ich  <kr  Vulgata  feigen  möchte,  will  ich 
noch  erwähnen.     Or.   de  Pace   p.  165»   12:  cvih   d'    Isav- 
ectvTO  tovg  ^  Sllovg  ^muSg  «oiovvTtff«    «vtok  di  Ti|ir  4****^ 
tfjiß  iv  AsinttQoig  9UtQU€mvitovv9g*    Insofern  auch  die  ▼«rherge* 
henden  Verba  im  Aorist  stehen,    ist  das  Urbinisdie  hutvaenno 
nicht  zu  tadeln.    Indessen  ^ricHt  für  die  Vulgata  bsetiovto  die 
Stelle  Panath.  p.  212,  SO:  cühf**)  hcavovto  %aut  }ilmp  hiäaniP 

^  AeMihio.  oeotr.  Timsrcb.  S5  p.  2S1 :  rtfr  ^adevi^  Mv  vi«  Uf^ 
hf  Po9li  ^  i9  d^fufi  stel  TSV  s^fs^f ofi^a  fui  tßH^9  (3  «i^l  Mers9> 
do  JBskJber  wad  Dmdorf^  Unttreätig  ist  nach  drei  Handtoihrilteya  mi  ie- 
tea:  z^9U  9UqI  hnunov.  Wagen  der  wiederholten  Praposidoo  sebe  man 
Archiv  Too  1833.  II,  .3  p.  405.  Xenoph.  HaUen.  V,  2,  85:  äuo  M 
nSfr  «oftpar/tev  Ime  Ap'  &Müvrtg  —  srdXsos* 

^^  widVvf  in  keinem  Falle,  findet  »ich  bei  j^tjr,  seltner  bei 
«avss^ai.  Demotth.  de  Fajt.  Legat.  278  p.  890 :  oi;toi  d^  ovd^y  imav^ 
69t9to  Idlif  z^(iutlio9T9g.  Or.  sdv.  Maoartat.  1  n.300:  ovKh  tui4wntu 
fttp^  Plat.  Eathypbr.  p.  8  €•    Xenoph.  Anid>*  IV>  2»  4.  YII, 


ovwi£f  Map  Tergl^cba  über  diesen  Gegenstand  mich  SiaiUfOum 
¥UU  Pliaed.  p.  29«  J^oe^  piotarch.  Philopoem.  p.  45.  /^p/»- 
hi^  Lecjtt.  Tnll,  p,  278.        ^  ^  ^. 

P<inigyv.  p*44y  2fi;  fioviofiai  f  oktyqt  fcaK^otc^«  »i^l  veiv 
9fo^ofV  €2:r«{ir  icit^  HQ.  fo^v  i(ov  si^a^a j^ftfiCM' '^).  Waa  die  Stri* 
]i|ng  der  Adveirbia  anbelangt,  eo  isi  diese  zlendich  willkübrlicb. 
Bald  «teben  si^  voi^,  bald  naph  dem  Worte,  zu  dem  sie  gebö- 
reD|  nnd  aipd  entweder  immittelbar  idamit  verbiindeh,  oder  durch 
aiider^  B^de^eik  devon  getrenpt«  Wie  an  unserer  Stelle  ateht 
A/flty  wiederojn  Areopag.  p.  18ä|  36:  diioticß  fci}  no^fn  Uavtiig 
V9io0i0mg  Mo^kn^^ia«  JEuagor.  p,  172,  38 :  fi^  volv  Ujcnt  tt^so^ 
lugtM»  Panig.  p.  61 «  10:  naXXa  Uuv  slvai.  Ojr.  de  Permat 
]^  Sli,  9:  ^Mct  Uvu  Uy(o.  ßfUU  ad  Philipp.  I  p.  389,  4: 
uyumiv  iltnit*  Plutarch,  Sol.  8:  inkovg  im»  Unv  %ß\  tiif%alog^ 
F^b.  i^%^^m.26:  ii^alov  fifilto  Uav  xol  nge^ßvuKov»  —  laocr« 
die  Perp^uf.  p.  881 »  28 :  fu»^«[v  bi  niw  f^vna&slg.  Faipatfa. 
p.  242,  24  c  iuM(fä  Twy  9fQ9itaki%^$lg*  Piatarcb.  Nie.  6:  i^yii^ 
6s^  xuw  sÜ  fiax^ap.  M^r.  84-*  ipiXojlimg  naw  iMtl  ^sc^imMi.- 
dcoff.  Lyaand«  11 :  oA^yoS^o»;  nivv  yorl  %axtxtfqov^%iiui^.  ^  Fab« 
lUaxifu.  21:  niAxpSgnivv  %»\  tpikocx6(^tiig.  Poni(iei-lC:  iuxQlt»g 
aivp  n»l  uoJU^MfSg.  Alex^io^-^^«  ißgiatiaii^  naw  nal  tfuitmg. 
Thea.  Sc  mitntag  uiw  %»V  9mii$wg>  Aesi:hjn.  contr.  Timardb. -2 
p.  250. 26  p.  2$8.  42  p.  268. 98  p.  282.  Xhncyd.  VUI,  66:  oJ 
yftg  avi^  nivv  %a  im  TifSfipttpiqvovg  ßißaw  i}v.  --?  Thucjrd.VUI, 
88:  nolk^  ig  Tqy  niaßoioiflav  tov  Ha^uqfiQvnjv  affigtpwtiQQV 
yivi^vov*  Xmoph.  Anab.  III,  2,  15.  Plutarch.  Fjsb.  Max. 
22.  Oinarcb.  contr,  Philopl.  21  p*  191:  iym  iMutoxiQsxv  %oli 
ibi^cw  ih^%t  Pemoslb.  die  Fal#,  Legat.  89  p.  332:  fvno- 
qmtq»  noU^.  ]i$Lenopb.  HeUen,  I,  1,  17.  Ilt  1,  11.  Anab.  IV, 
6,  36-    Plutarch.  Philopoem.  S.    Ana  häafig«)Leu  ßndet  mm  eine 


6,-9.    Aadere  Stellen  sehe  man  bei  SutUbtaim  Plat.  Gorg,  p.  157.  fferbsf 
Xenoph.  Cömment.  IV,  4,  10. 

*)  n€tgei.8Q<ifnlp ^  yorbeilanfen,  oberflächlich  h^liaDideln« 
findet  sich  so  bei  Themist.  Or.  Ü  p.  34,  8:  r^»  f*^  yäg  dpayün  iati  tov 
iMawv6(imwß  nagadgu^tlv  ocot  itu^H^tu  did  vi}r  ^«vlor^a.  So 
steht  auch  itutgix9%v  von  der  Rede  Epist.  ad  ▲rcbid^m.  p.  405,.  16: 
j}^ov  itf^  ittül  t^v  yfyifujßivmv  BiSn6Qiog  hnidganBiv^  facili  opera 
eTuwrcu^Of  fnt  Lange  richtig  erkUbt.  Gewöhnlich  wird  fk^tgiz^tw  von 
der  knrsen  Beruhrang  eines  Gegenstandes  gebraucht.  Dion'ys.  Ant.  Rom.! 
p.  6,  f7i  tfjp  *  PtofiaiM^v  agzaioloylav  intdgttfidvTog  *Jtgi»rvuov.  Pin- 
tarob.  Consol.  ad  Apoll,  p.  119  E:  ual'viv  A  nugäco^ui  M  ßgff-^i" 
tmv  ißidga(ipf9f  €omp^rat.  Agfisil*  ^fn  F9n^.  1;  iiii^i^f»f  opff  .«»f 
piav ,  i»idQtcfi§9fis^  tf  JLoyf  X/Stviooii  x<2  ^oiov^ra  tag  duLifUigig.  Der 
mbsth.  de  Foed.  Al,exand.  19  p.  194;  {u^Loä  imßgotnovßM  9tQ\  tcixmr» 
Xenoph.  Oeconom.  XT,   1:  txtiffe  —  fi^  mol/x^g,  S  i}fti^.  dgfixaxa 
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solche  Vertetrang  bei  otiTi»«    Isotr«.  HiUipp.  p«  77»  S4:  o^esot 
d*  l<tt\  vev  xaQVjfpimq  avxwg  if\v   ovxmg  oiSh  ofUo   «cX^ir    o 
noki^g.    Epiet«  ad  Dionya.  p.  586,  11:  fi^  vofMii  f*e  is^oO^p»; 
0VT(D  er«  ^co^axaXny.    laaeus.  de  ApoUod.  Her.  31  p«91:  al^^mg 
wvm  %al  dfivcDff.     Or.  de  Hagn.  Her.  13  p.  129 :  ita^^tjSffv  oarne. 
De/nottfa«  contr»  AriBtocraf.  1  p.  657:  hetfiag  ovtag»  73  p.  578  r 
üixaltog  oZtm.  94  p.  585;  ov6h  inlovv  Tovd'  ovxag  iaxhß.   120 
p.  592:  olnetmg  6iiKBno''Ovxng.  137  p.  597:    ankmg  *ul  »ofu&y 
x8xvq>miiLlvmg  ovxtog»  168  p-607:  mngmg  oixmg»     Or.  cootr.  An- 
drbt.  45  p.  545.    Apbob.  I,  21  p-  110.    Stephan.  I,  67  p.  358: 
q>avi(^(iSg  ovtmg.     Or.  contr.  AHstogit.  l,  90  p*  93:  %almg  oSra. 
n,  15  p.'lOOt  ^^^y^mg^vxng*    Or.  contr.  Aphob.  I,  62' p.  120: 
ai<txff£g  ovTiD*  68   p.  122:   tofitSg  ovtng*    Or.  contr.  Timocrat. 
208  p.  63.  adv.  Onctor.  I^  38  p,  155.  II,  11  p.  158-  pro  Pfiar- 
mion.  46  p.  222.   Audocid.  de  Redit.'2  p.  127*  de^Pace  7  p«  iS6. 
Dinarch»  contr.  D^mötth.  24   p*  153.    Aeachin.  contr.  Timarcfa. 
88  p.  262.    Herodot  VI,. 3.  VU,  47.  VIII,  138.  IX,  61.    Xe- 
noph.  Hellen,  t,  7,  26.    Themist.  Or.  XXI  p.  808,  6.    laocrat. 
Paneg.   p.  66,  8:   xlg  yag  ovxag  ^  viog  ^  nuhnudg  '(f^vi^ig 
itftiv.     Philipp,  p.  70 ,  27 :  ovroi^  Is^eI  riQtog  yiyova  ^tXoxtuog. 
Or.  de  Permnt.  p.  276|  37:  ovxng  avxov  vof^itnv  tWal  fia  da- 
v6v.    Diaarch.  contr.  Denio8th..48  p- 160:  ovxai  Jf^fMC^hnqg  xo 
^bvSbö^m  xa\  nfiihf  vytig  kiy$iv  holfMog  XQ^xai* '  Lytiaa  contr. 
Alcibiad.  I,  27  p«  289:  o  ii  netx^q  ttvxiv  ovxmg  iiilcH  o^oifo. 
Lycnrg.  contr.  Leocrat.  82  p<  218  s  ovxm  xolvvv^  cJ  avSqtgf  öqfo- 
iqti  ivif^ivttv  h  TOVTflH,     Aeschin    contr.  Timarch.  96   p»  281 : 
*6vxag  ^mlyexo  cqfoiqa  ^o^  xig  ^öovag»      Plat.   Alcibiad.  If 
p.  143  Dl  ovxa  öoi  Boxet  cqfoÖQ«  tuvov  tivau    Xeneph.  Uel* 
len.  II,   4;   17:   [nvi^fiitov  yag  oiiiXg  ovxmnlovöiog   Sv  %äkoy 
xivinai^  wo  Koeppens  Aenderong  unnöthig  ist;  denn  ovtoi  ge- 
hört aui  xttilov.  IV,   4,    12:   ovxng  iv  oAfy^»  »oUoi  Intaov.  ^- 
Vm   den  Hiatus  zu   vermeidea,    setzt  Isocrates  ev  dem  Worte, 
wozu  es  gehört,   nach.     Panog.  p.  45,  34:  x^  nouhf  sv  xQog^ 
tty6\kBVQ(  xig  noXtig.    £u8gor.  p.  174,  3S:    y^ixa^  nuc%mv  tvm 
Or.  de  Permut.  p.  828,  19:   to  Äiyfiv  «v»,  Nicocl.  p.  21,  20: 
Tov  ^ovüv  Bv.     Philipp,  p.  83,  11:  xov  ih  q)oovBlv  ^v  %ai  lu^ 
nm5Bv09äi  xakcig.    Archidam.   p.  99,   11:    TtQog  xi  q>QOVBiv  iv 
iittiptgoiiBV  aAAijAcov.     Demosth.  £rotic.  42  p-  601 :  nqog  x6  q>(fo* 
vBiv  §v  naga  xfjv  innsx^nfiv  iiatpigofABV  oUtjÄov.     Isaeus  de  Apol* 
lod.  Her.  8  p*  85 :  Tcinov^BV  €v.     Xenoph.  Cjrop.  1 ,  5,  9 :  tq9 
XiyBiv  Bi»    Julian.  Or/  I   p.  35  C:  to  itQaxxBtv  bv,     Dionys,  de 
Combos.  Verb.  p.  112,  8:, tov  /Sovio/i^vov  tsvvxi^hßcu  x^v  Uiiv 
BVj   zu  welcher  Stelle  Schaefer  einiges  bemerkt  hat.     Man  yer- 
gleiche  auch  Schoemann  Isaei  Oratt  p.  178..  248«  300.     Franz 
Lys.  Öralt.  p.  290.   Baebr  Plut.  Philopoem«^  p.  48*    SUälbaum 
Plat.  Alcibiad.  II  p,  337.     Krabinger  Synes.  Calv.  Encom.  p.  121. 
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223.  241.    Jacobitz  Lacian»  -Piftcat.  p.  211.  und  in  diesem  Ar- 
chir,  II,  2  p.  286. 

-  Panegyr,  p«  45,  33:  tfasrij^ei;,  il\n  fti}  XvpLttaViS  afcontx" 
isia^m»  Micbt  ganz  richtig  ist  das,  was  Bremi  zu  dieser  Stelle 
.bemerkt :  Per  eeugma  hoc  dictum,  jinottakeia^ak  enim  pro- 
prie  iti  maiam  p£trtem  dicitur.  Es  ist  zwar  nicht  zu  läugden, 
dass  das  Verbnm  in  diesem  Sinne  am  häufigsten  Torkommt.  So 
anter  andern  Helen.  Land,  p*  190t  2:  xovg  y^lv  ii^SkXy  üv\  dv* 
vifLit  yiyvofiivovff  Aofdo^ovfi£V)eol  xoi^ax«9  «JioxaAovftsv.  Demosth. 
de  Fals.  Legat.  246  p.  578*  loyoyQuipovg  tofvvv  «ai  dotpitfrig 
moHäXav  tovg  iHovg.  805  p..  398:  ßi^ßagov  xi  yaq  9toXlixtg  xol 
akiaxoQa  tov  OUtTsnov  afsoxalmv,  308  p.399:  Aoido^ovfiivov^'äil- 
Tfl»  xcrl  ßiqßa^ov  ovtov  inonaXownag.  Or.  contra  Midiam  211 
p.624:  ovg  vvv  ißglin  ka\  nta%ovg  anonaXH.  Andocid.  contr. 
Alcibiad.  16  p.  151.  Themist  Or.  XXVf  p.  879,  24.  Herodot. 
^Xy  20.  Aber  an  ein  Zeugma  ist  an  unserer,  Stelle  durchaus  nicht 
XU  de)aken ,  wie  sich  aus  Nachfolgendem  ergiebt.  Xenoph.  de  Re 
£questr.  X,  17:  ot  ^scofisvoi  «ov  tnnov  roioikov  unox€iXo€aiv 
iXiv^fy^ov.  Flutarch..Sull.  34:  .tfoor^p«  xulnaxiga  xiv  HvXXav 
inontdiovvrtg.  Pelopid.  33:  nattga  tutl  ^cn^ga  xal  ötdaanaXov 
TiSv  iiksyiatmv  %al  xuXUatfov  äya&av  unokteXfyüvrag^  inii^ov*  Ln- 
cnll.  80:  dg  ih  riqv  ixtlvmv  inv^ovxo  na^ftictavy  Svigüig  avtovg 

,  anauiXow  xtfl  fiifu^tiov  «utovg  t(pa6av  c7vtti. .  Bemosih..  9:  o 
jfi0%lvrig  ngbg  t^v  iv^olg  Xoyoig  toAfiav  OavpLafStmatov  uTcsnar 
Xtt  %6v  Sviga.  Dion.  46:  tov  [ilv  Jlmva  ömtiJQa  xal  Obov  äno^ 
ftuXovpxav»  Herodian.  Histor.  1 9  5  p.  6>  5:  tovg  d'  ^Xmidtag 
tlnotwg  Sv  fcol  aviKpoitfirig  tidv  iv  ^onXoig  Igymv  anoxaXotfitfiV, 

•  So  ist  wohl  nach  der  Venetianischen  Handschrift  zu  lesen  für 
O9soxailo/i}v*  '  Die  Medialform  steht-  auch  bei  Parthen.  £rotic.  XIV, 
1:  ij  KXeoßow  xanrng  ipiQO^Uvii  h  vji  ilxi  xlcac^ai  nixav^  «vq- 
X^  TS  %ai  vTttgavxov  inonaXoviilvfi.  Aus  diesen^ßeispielen  geht 
nun  hervor,  dass  aieoKaXElv  nichts  anderes  ist,  als  nennen,  ein 
verstärktes  xoXbIv,  wie  denn  die  Präposition  ««so  in  vielen  damit 
ssusammengesetzten  Verbis  nur  eine  Verstärkung  ausdrückt 


Panegyr,.  p.  48,  14 :  TCoXXäv  xal  xaXmv  ävtolg  ngoBigya" 
0(i4viov  iv  rolg  XBXivraloig  xmv  %iv8vvlav  Ixt  nXiov  diifycyxcc^. 
bo  schrieben  die  neuesten  Herausgeber*^  sämmtlich  für  iftl  nXtoVf 
was  Bditer  mit  diesen  Worten  verwirft:  ln\  in  hoc  quidemtcon>^ 
iextu  rix  Graßcuhi  j  Isocrateum  cerie  non  est.  Nach  meiner  i^- 
sicht  verdient  In  nur  darum  den  Vorzug,  weil  es  von  den  bessern  ^ 
HandschriAen,  und  also  wahrscheinlicher  vom  Schriftsteller  selbst 
herrührt.  Aus  eben  demselben  Grunde  möchte  ich  nun  aber  auch 
inl  beibehalten.  Or.  de  Permut.  p.  812,  6:  otcov  8i  xal  6ta  tag 
€xvx£v  imiiBXBlag  ylyifovxal  xiVBg  ßBXxlovg^  n£g  tfvx  Sv  ovxoi  Xa- 
ßovtBg  iniaxuxr^v  xal  nQBGßvxBQQVHoi  nolXäv  nQoyiiatiüv  fjfiira* 
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0  6B8  Bemarkiingtn  cQ  dea  Reden  du  letocretei. 

av  l9(i  »ileioy  %ui  a^mv  avrmv  xti  täv  8Xkm¥  Sk^Byua^m 
Die  adverbialische  Redensart  ijci  nJJov  ^vir4  von  der  Zeit ,'  dem 
Räume  lind  dem  Maasse  gebraucht  *r  die  Präposition  Ui,  eigentUcfa 
bis  SU|  bat  in  dieser  Verbindong  ihre  Kraft  verloren,  und  hü 
nllolf  ist  ijn  Wesentlichen  dasselbe ,  waa  daa  einÜMshe  nkiovm  Deo 
Ausdruck  findet  man  übrigens  bei  vielen  andern  Schriftstailcm, 
und  besonders  bei  Tbucydides.  I,  0:  »ai  vavvucjs  xa  ^la  bA  jcÜo» 

>     %äv  SXkmv  tif%v0ag.  1,  71:  tu  täv  ^A^^paUop  ini  efe  fveXyjMi^ 
Qi«£  M  nliop  tifM»v  ssxo/tfortfft.  U,  $6:  isl  nli0¥  hi  iyvmg^jii 
if  ^(OVOMi  0VTOV  j(  Tov  ssoXsfiov*  II  y  97:  .i;d  oUer  «vxf»  if^V; 
ifavvo*  V^   14:  «eii^  Ivfifurjovi^  Sm  üiSluunß  Mfpä»  fftif  Ami  %u 
iq>iXiMna  ixttiQ6iuvo$  ItcI  nXlov  anoot^cif  in  gröseerer  An- 
aabl«    VII,  48:  «V  Jv  i»l  «Üov  ^  et  oilo»  «tf^avsfe  mitiy* 
ViU,  2:   £vfA9r^o^fM}^Msc  i^l  nU%v  H  n^Xv  osoXXfflstftai  d^ 
wiWQ  nolX^^  tuUtmgi^Uti.    £f.  Her^dot.  V,  120.  IX,  41.  Stalle 
iawn  PUU  GoTg.   p.  4tQ.    Gena  «uf  dieaelbe  Weise  ¥nivde  bA 

>  fMAitfy  gasagl.  HerodoU  I,  94:  inü  tc  M  ovk  ivihmh  ti  xair 
«ev«  aU!  bei  fftäUov  fo  ßuibaea$.  Ci.  Bouiez  Observ.  Critic 
p*  BS*  Dass  aber  daa  von  mir  in  Schutz  genommene  bA  icUüsy 
eucb  Isocratisch  genannt  'werden  darf ,  sehen  wir,  nm  nichi  en 
anderes  xu  erinnern,  schon  aus  dem  bA  TOtfovToy«  Epiet.  ad 
PhiUpp.  l  p*389y  10:  tmv  f&£v  ßa^ßi^np  —  ialtoqoßxQpJ^i^ 
'  %iai$  tfes  %(^uv  otfov  h  da^ahlf  %uta6vij^$  fi}v  cemtav  %u^ 
^ctv  ''^)*  Dasselbe  findet  sich  Herod&t,  IV,  45:  tm%m  lU»  pvp 
M  toa^vxQv  dqr^^^M»  Plularch«  MarcelL  8:  iss^l  fftlv  QvfP  tov» 
ttiy  M  f oeovrev»  — ^  — r-  Jgndlich  dMrf  an  obiger  Stelle  auch  der 
.  Umstand  nicht  beCnemden ,  dass  noki  durch  ix\  von  njlt ietr  ge- 
Ixennt  ist^  denn  ein  solchea  Hyperbaton  ist  gar  häufig  in  der 
Griechischen  Somchis.  Eusgor.  p.  175,  6.  Platak.  p.  271,  20: 
nohv  T^i^l  iMiiwmp  xal  itnmoxl^mp  if^Mifiev  9B0ftf}eofiSi^os  riß,  htf-^ 
es i^  Xenoph.  Bellen.  Vf,  2,  29  s  miv  ovv  btl  fdiov  ovre»  m* 
^^ap  ^  of  iK  iov  ofudev.  Anab.  UI,  8,  19:  «oü^  fe  äsailsnf 
.jsoli;  i^fiilg  in*  a6<paUfxiifov  i%iiiMixiq  iitfiw,  Thucyd.  I,  SS: 
ssqAv  Si  iv  nUlQP$  ulxltf.  VI ,  86 :  mlv  i\  bä  ihrfi^xb^op  yi 
tfeiTij^ktv.    Lysias  de  Vuln.  17  p.  2GS:  nokv  yaQ  ns^l  nlUoPog 


*)  So  aoderte  maa  gans  ridhäg  dU«  handechrifUidi«  LeMrt  u4tmp, 
CL  Plat.  Protag.^  p.  329  Jl:  soUoir  |ibr  l/ssrfi^  y^ev<r«*9  «eUd  tt 
Ikj^utX^npuvüLg^  Ttf  e^  avrov  ^Icv^pc^iiW*    ALcibiad.  I   p.  112  D. 

••)  Or.  dePermut.  ü.  291,  93:  ^ovo^i^  f*^v  off  cfi^i^ica  xa9ovtQV  #ia- 
vo^  h^^f^^  ^^^^  i^v^^ttt  9if>Xiy6y,8VO£.  So  folgt  nach  ofoc  der  Infij 
nitiT  Or.  de  Permat.  p.  292,  6:  TOiO»TO»  t«Jc  9etftAC,'  ofo*  4puh9i»  m» 
y^o^eel^ai.  £pUt  ad  Magist.  MytiU  p.  404«  t>  voioorevff  fov«6f  eS^C 
fOi^C  ySkp  MQBtßvtSQOvs  —  1^^  Xvnslp.  Mae  sehe  hierüber  SuMauM 
Plat.  S^pot.  p.  129.  Sauppe  Xenoph.  Comincnt.  I,  4,  6.  Ru^g^r 
DeiiioÄth,  Pklipp.  I  p.  102.  ßaehr  Plut.  Flaminio.  p.  88.  JacobUz  Lu- 
cian.  Fiicat.  p.  185* 


BatnerknogM  ,so  den  R«d«n  4et  Ifocrales«  *  fiST    '^ 

oßxwf  if  tfA  (patyeroft  notifiea^ihfi.  «  Xanppb.  Hellen«  IV,  6,  1: 
iiaiU»  9VV  n^Um  ipoßf.  Ci.Sotnemhnn  Aen.  Cyrop.  VII,  1,  21. 
Jümdorf  Plat/Pbaed.  p.  232.  ^allbaum  Plat.  Apolog.  Socrat. 
p.  104.  Krahinger  Synes.  C«1f.  Encom.  p.  14S.  Viel  zvl  weit 
gfBhk  Wurm  Comment.  in  Dinarch.,p.  66,  wenn  er  unter  nidern 
hierhin  rechnet  die  Stelle  Fanegyr.  p.  55 1  29 :  oCffio  mq)  ftiK^eSv    ' 

Pamgyr.  p.  6l,  32:  ToXficJii  ««w/yo^aif  of  rtfir  awcaÄÄ^X»«'^' 
«o»va»yi}««yT9C  «»i  ««ß  ewtcJv  noxt^lSa^  öutlv^ipfiftsvoi.    Von  Lee- 
arten berühre  ich  hier  nor  iiaXvfiiiviiitvoif  welcbee  JSenseUr  Areo* 
peg.  p.  169  ans  dem  Grunde  verwirft ,  weil  ea  nicht  genau  dem  • 
Torbergeheuden  noivnviiöavtig  und  dem  nachfolgenden  »oni^crwi^ 
^ntapreche.  Denn  Isocratea  pflege  ein&che  oder  zu8ammengea6t|ste 
V^a  mit  einander  zu  verbinden.     Daa  ist  bis  zu  einem  gewiiuen 
Grade  edir  wahr;  aber  man  bilde  sidi  nur  nicht  ein,  dase  er  diea 
ateU  thue ,  und  wie  h&tte  er  deto  auch  gekonnt  ?  Auch  ich  legte 
mir  einmal  ein  Verzeichniea  an ,  wie  das  Benselersche  j  kam  aber 
vielfach  in  ein  arges  Gedränge,  indem  ich  schlechte  Lesarten  z« 
vertheidigen ,  und  gute  zu  verwerfen  mich  genbtbigt  sah ,   und 
wohl  erinnere  ich  mich  noch,  wie  verlegen  ich  da  war,  wo  di« 
Handschriften  keine  Varianten  geben!  Das  Blatt  ist  langst  vernich- 
tet.    Gewichtige  könnte  scheinen,    was  JBenseier   ala  fmereil 
Grund  anfuhrt:  Bucaccedit,  quod  Isocraies  inceterujocisuf^i^ 
^ue  simpUx  ist  ueu4.    Also  muse  man  zur  Vulgata  Ivirnivifiivo^ 
zurückkehren?  Ich  bitte  aber  zu  bedenken,  was  man  dann  ai^fän- 
gen  soll  mit  A(orfiif£g>o^a»,  9i<D^ol6)^rcr» ,  Äif0x«Wj*ivijv,  Aiaio- 
yicaiikivovgj  iutxoheLnsviiiiPM  ^  jiwvofMxafiivonr  Nicocl.  p.  20,  8* 
Paoeg.   p.  66,  14.     Archidam.   p.  118.  .10.  116,  24.     Panath. 
p.  234 ,  84.     Or,  contr.  Lochit  p.  880;  18-     Alle  diese  gleichfalla 
nur  einmal  vorkemraeoden  Verba  abzukürzen,  dazu  dürfte  schwer- 
lich Jemand  Kühnheit  genug  besitzen.  Warum  ich  nun  iietkv^ipfi- 
fim>«  vertheidige,  iet  der  umstand,  weil  dieses  Compositum  die 
beste  Autorität  für  sich  bat ,  und  weil  dasselbe  in  den  Zusammen- 
hang, vro^die  Frevelthaten  der  Dekadtfrcfaen  so  tragisch  geschil- 
dert sind,  ganz, zu  passen  scheint.     Wach  meiner  Ansicht  sagt 
iittkviiixtvitf^i  ^was  mehr,  als  das  einfache  Verbum-,  j^es  ist 
durch  und  durch,  völlig  zu  Grunde  richten.     Hero- 
dotlX,  112:  iuxlviialyttttt  tiiv  yvvmxa  triv  Maaicum'.  ravg 
w  fbütfitovg  Jinota(io€ca  nvcl  ngoiBaXtj  xal  (tva  %a\  löt«  MaietliU 
-%ul  yX(Sc69tv  Izrafio00«^    ig  ohov  fiiv  ano7ii(imi  ^^^^^^^^,^ 
^liivfiv.     Das  Wort  ist  mehr  bei  den  Spätem  im  Gebrauqji.     I>^ 
mosth.  Epist.  I  p.  684,  6.     Plutarch.  Lycurg.  8.     Coropar.  Anstid. 
com  Cat,Maior.  6.  Lucnll.  82,  Eumen.  16.  Agid.  18.  Cleomen.l6. 
25.     Tib.  Gracch.  8,     Ant^n.  24. »«»  B««"*  dee  Wettei- 
fers legt  Coray  dem  9w  in  mehreren  Zusammedsetzimgen  bei  m  ei- 
ner gelehrten  Note  zu  der  bereits  oben  «ngefiilirten  Strfle  Panaft. 
p.  284, '88:  ovTS  vvv  at  uhiffta$  -tm  'BkkffMwß  lUUw^Vi^ 
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« 
vovvai  9twcolmuv6iiivii  xqoq  tov  ixttvov  nlovtov»     Oeber  andere 
Com|)08iU,wiU  ich  nichl  abAtreiten,  wifewobl  icb  mich  nicht  recht 
überzeugen  kann/  dass  gerade  die  Präpoaition  6ia  einem  Verbo 
diesen  Sinn  yerleihe;     Untere  SleUe  hat  aber*  Coray  ohae  Zwei- 
fei  unrichtig  aufgefaftst , .  und  zwar,,   weil' er  ngis  nicht  gehörig 
verstand,  welches  hier  nicht  gegen,  mit,  sondern  in   Bezie- 
hung  bedeutet,    wie.  Or.  de   Perniut,   p.  306»    11:   xoig   fU9 
dwßsßhiiilvovg    ^f^og    ainjv    navariov*       Bekannter  ist   glg   iu 
diesem  Sinne.    Plutarch,   Cat.  Gracch.  4s    iiaßißifi(Uvog  ijr  u$ 
lißkaxlay.    Pericl.  13.  29«     Phocion.  80:    dg  axagMjlap    ^vov 
^%al  nQoiocUtv  nolka  loidoQticag.  Pompei.31.  Nie  2.  Lycar^.l9: 
CKt^ntovtog  ^Amxov  xivog  tag  AaKoavimg  iia%alQag  ilg  ti^v  fuv^o- 
Tijta.     Themist*  Or.  XX VII  p.  403,  17:  slg  inaiSsvalav  ri  gw- 
kov  imöitciTetovtsg.    Xenoph.  Anab.  11,  6»  SO:   tlg  gftlUof  wSxovg 
iuiiAq>ito.    Arrian.  Anab.  VI,  26:  to  tgyov  elg  KuqxiQlav  r«  xal 
ofia    atqav^ylttv  inaivä.      Plat.  AIcibiad.  I  p*  111   A:  itsutlmg 
iitawolvz  Sv  üg  iiSaanaltav.     Cf.  McUthiae  Gr.  p;  1144.     Franz 
Lys.  Oratt  p.  268.  Mae/ir  Plut.  AIcibiad.  p.  68.  Flamintn.  p.  138. 
Es  lässt  sich  zu  unserer  Stelle  noch  vergleichen  Or.  dePermot 
p*  287,  4:  ov  zäv  inslvov  nkovtop  oiöh tfiv  Svvaiitv  ^tQtiksvav. 
Panegyr^  p.  62)  6:  JidaxTBi  ya^ ,  oxav  tig  noUfL^  nqog  av^ 
^Q9inoi)g  ix  9roiUc5v  Tom»y  cvkkeyofiipovgy   Zu  isl  fij]  xiQiftivnv 
Smg  Sv  JmatnCiVf   oU'  h$  Snanaqykivotg  uvxolg  htixtiQilv.    Für 
imct£ai,p  gibt  die  Vulgata  d^Qoic^äciVf  was  man  beizubehalten 
geneigt  sein  könnte  nach  Or.  contr.  Lochit  p.  879,  17:  xtA  (i^ 
mqiiulvfid^*  Smg  Sv  a^QOhoOivng  —   ilg  oktiv  tiqv  noUv  t^apLag- 
rmaw.    Thucyd.  III,  97:  Kai  f4^  fiivs^v  Jag  Sv  kvii^taviig  a&go^ 
C^ivTsg  avtnd^mvxuü    Indessen  handelt  man  nicht  imm^r  recht, 
wenn  man  eine  Lesart  nur  darum  vorzieht,  weil  man  dieselbe 
durch   ähnliche  Stellen   schützen  zu  können  glaubt.    Der  Sinn 
gibt  hier  depi  i^goia^aaiv  keinen  Vorzug;  es  ist  aber  ein  aus. 
serer  Umstand,    wonach  man  annehmen  darf,    dass  .die  -bessere 
Autorität  das  Ursprüngliche' bewahrte.     Jenes  fottfvcaitfiv  hat  näm- 
lich dieselbe  Präposition^  wie  das  folgende  ImxnQilv^  und  die- 
ses Spiel,  gleiche  Composita  nebeneinander  zu  steUen,.Joder  auch 
nur  dieselbe  Präposition  wiederkehren  zu  lassen,  lieben  die  Grie- 
chen,  und  vor  allen  Isocrates.     Cf.  Areopa^.  p.  120»  26.  126, 
15.    Aeginet.  p.  876»  8.    Aus  einem  solchen  Streben  ist  es  zu 
erklären,    dask^  er  imkolxoig  für  vftokolTtotg  brauchte.     Helen. 
Land.  p.  185 1  3:  ino^  ^  o  xi  x^ijtfwfia»  xoig  Imkolnoii^*  hn- 
axäg  yuQ  b%L     Hierher  gehört  auch  Andocid.  dontr.  AIcibiad.  3 
p.  147:  molaylag  inoSo^ü^g^  yroSluUer  jo&s/tfi^s  will,  weil  jenes 
nicht  beisse:  dare  depulsionis  faculiatem^  «ondern  reddere  ad^m- 
tarn.    Aber  auch  o^o^^jovo«  ist  häufig:    zukommen   lassen. 
Aechin.  contr.  Timarch.  162  p*  308:  anoto^lvxog  xov  via- 
xog  avx^  %al  loyov.    Auffallender  scheint  mir  Themift  Or.  XV 
p.  286,   18:   ^axvQv  Sv  xi$  anilnoi  anaixmv^  cii  iidovgf 
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TAI    tfQ%QV%l 

JBekher  will 


wo  man  a^Tov  erwarteO  sollte,  soiivie  avmif^t^^ta^ai  bei  Tb«- 
cyd.  Vllly  24:   ^txu  noXkmv  olg  tavta  1,8o\b  t«  s\Sv  'Adfivalwv 

JExpectea  potius  iiagi^jtiiv  bemerkt  Schöemann  sebr  ricbtig 
zu  IsaeQ»  de  Dicaieog.  ^er.  18  p-  69:  tfvy^^e»^  evvrcDV  ya^  iJfKniT 
m  U17  tfvvtf^i^fietv  aAla  tfvyylai  Tcr^  tfii^ipot;^.  Und 
iU  crp^owtfg  lesen  bei,  Aescbin.'de  Fals.  Legat.  ^67  p.  37t  e 
Toi;^  tfvvegy^jSovff  «ftl  xo^g  övvciQ%ov%ag.  Unstreitig  mit 
Becht  änderte  Dindorf  die  Lesart  ovyxoTCUxkJaerffTO  Xenopb. 
Anab.  Vif,  ä,  82:  ivuctag  0  £Bv^g  cvvi^in$e  xol  ««TSffxc^tt-' 
«TOTO  fiSTii  TOVTO  To  x/^aff»  f.ycurg.  conlr.  Leocrat.  84  p.  219: 
ilg  JsXtfovg  änoöxitkuvng  tov  Oeov  infiqmxmv  tl  Inilrri ^ov^ 
Tcr»  tag  *jidiivog^  ob  sie  Atben  nocb  dazu-  bekoipmen 
werden.  Aber  zu  welchem  noch  hinzul  JSiume  meint  zu  dem 
neulich  von  den  Doriem  eroberten  Peloponnes.  Das  ist  sehr 
gesucht ,  und  möchte  ich  vielmehr*  Inl  für  eine  Wiederholung 
des  vorhergehenden  in  iTCfigntav  halten ,  und  schreiben  hf^ov- 
TU».  Aeusserst  oft  vermehrten  die  Abschreiber  das  Simplex  mit 
einer  benachbarten  Präposition^  So  ^ibt  bei  unserem  Schriftstel- 
ler die  Valgata  SiayvcSvai  Areopag.'  p.  180,  21:  f^iiov  fvä^ 
VM  Ti)v  ifii}v  iidvoiuy.  Vulgo  6vyyqu^ai  et  ^tiavaaxaxiov  I!hi- 
lipp.  p.  70,  18.  93 >  2.  fswilinny^ifav  Helen.  Land.  p.  1899  9* 
i^oqikiriC^g.  Panath«  p.  248,  12.  nttgidoiav  bei  Isaens  de  Di- 
caeog.  Her.  30  p«  62.  tfvvcxoiviovovfiiv  de  Cirgn.  H§r.  16  p.  99« 
«arcrx^iOlvTtt  Xenoph.  Hellen.  I,  7,  22.  Cf^  Dindorf  JhucjA, 
JI(,  12*  Verwandt  ist  die  Corruptel,  wo  Präpositionen  entwe- 
der für  sich  oder  in. der  Zusammensetzung  mit  andern  in  dem«, 
selben  Satze  vorkommenden  verwechselt  sind.  Areopag^  p.  132» 
i:  fitO*  onXav  xcrr^ovre^i  wo  die  Variante  finiovre^y  wie  ich 
schon  früher  erinnert  zu  haben  glaube,  durch  das  verberge-^ 
hende  psra  entstanden  ist.  Auf  gleiche  Weise  gibt  eine  Hand- 
/Bchriflt  iiB^üwaamtg  Thucyd.  VI,  34:  fu^*  ijuiufv^  na^tlnv- 
cavtsg»  So  findet  sich  ferner  in  Handschriften  aq>'  und  xirrcde« 
Uiq>^ui  Paneg.  p.  37,  86,  44  9  34.  üvfimngaYpiivap  Archi..» 
dam.  p.  112,  SO.  HoraXimTv  Euagor.  p.  167,  28.  noogi^fi%tP 
yttiä  ngogn^Biöag  Panath.  p.  219,  23.  232,  8.  btjntoiAiaa  Ae- 
ginet.  p.  374,  18*  '»Wie  weit  die  Nachlässigkeit  der  Abschrei'- 
ber  gehen  kann,  sieht  man  bei  «Troxo^Oficy,  wofür  mehrere  na^ 
gufti^OfLBVf  einer  «oTotxo^ofisv  setzte.  Xenoph.  Anab.  HI,  .4»  391 
Cf.  Poppo  Thücyd.  Vif,  47.  Schaefir  Melet  p.  119.  FrUzache 
Epist  Grit  p.  XV. 

PhUipp.  p.  70,  10:  eJ  dog^i«  xalgnoUiH  tulg  niytara$g  jur- 
IvaajilviDtig  Tci  nqog  ctpSg  miiag  tlg  xiqv  *Aölav  tov  noXiinüv  l|»- 
vmesiv,  xol  Tcr^  nliovi^lag^  Sg  vvv  nagä  xmv  'jEUAijtfcsv  a^iovöify 
ovtalg  yiyvzö^ai  xavtag  sl  naga  xmv  ßagfiägtov  noii^^aO^ui  ßov* 
hi^Bi§v»  Das  zweite  bI  bat  etwaa  Ungewöhnliches  und  Schwer- 
fälliges in  seiner  Stellopg.    Man' sieht  auch  nicht  recht,  was  den 


r» 
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Schriftsteller  bewog,  dte  CoD^nnction  zu  vriederholen^  da  sich 
des  vorhet^gehende  e^.ohne  loaderliche  Harte  aucIi  su  dam  swei* 
ten  Satzgliede  ergänzen  liest»  Aber  eben  dasselbe  läast  aich  aocli 
sagen  Or.  de  Bigis  p.  S429  22:  e 2  Tiatjug  (gh  (ttfikv  i/m^iv 
voii^tfa^  tftv  noUv  %al  iv  dtifLOX^enla  xal  iv  oiiyü^%lf  fs^r»  fo- 

.0wtoofMr(i  wo  man  das- zweite  eI  ganz  gut  eatbehx:en  kennie. 
Isaeiu  deAriataroh,  Her.  23  p.  124:  tl.  Kvqu^vlS^q  fahf  %ak  oi- 
toi  -—  »al  tQviB  9C(fO£lii^v%€U^  J/o  ik  %^g  fuitQog  ovtfifff  stiele; 
nul  Iz  Tfliv  «vWv  EvQmvlSti  viytvfuUvog  %l  fii^i  tov  T^g  fuf^ 
zgog  xk^i^ov  lijiffoiutu  Antipiu  Accusat.  Venef,  11  p«  Ss  %l 
ovvoi  -^  i^'^£li}tfay  t«  uviffinoia  — -  aca^ojovvas,  j/ei  A'  <^  f^^ 
^%^kr||an  nvQaXmßnv^  So  hat  eine,  z^ar  nicht  die  beste- Hand- 
r  Schrift  Man  vergleiche  noch  Xenop]|.  Oeconom.  VUI,  17»  MSr»/^^ 
*dorf  Plat*  Phaedon.  p.  61.  Hiernach  könnte  man  geneigt  eein, 
die^Conjunction  c2^  welche  diaVulgata  vor  ^^  moki  wiedttholt, 
zarückzufahreu«  Enagor.  p.  179,  2:  oyoMcztcur  tl  tosovioc  ^ 
sBy  avfO0  tqv  ^v<(iir,  ytfoißAg  t!k  %h  ^  naXxuw  H  ^«oc>  ^o  t 

BeoMrkt  man  indessen,  dass  fsocrates  an  andern  Stellen,  wo  die 
Gonjunction  gleichfalls  durch  Zwischensätze  von  ihrem  Verbo 
getrennt  ist,  ei^e  solche  Wiederholung  verschmäht,  so  halte  ich 
wenigstens  dafilr,  dass  sie  dorthin  durch  Abschreiber  gekommen 
Ist.  C^  Philipp,  p.  76,  19.  94,  10.  On>  de  Permut.  p.  £82,  la 
So  wurde  aucii  bei  Lyeias  pro  B6n.  Aristoph.  51  p«  S19  das 
aweite  9I  nach  der  beeeern  Handschrift  getilgt;  desgleichen  Fiat 
Metton.  p.  97  A.  Jedoch  sog  man  die  Lesart  d  vjUq  der  Vol- 
gata  i,vidq  mit  Recht  vor  bei  Lysias  adv«  Simon.  4S  (•  199; 
ticA  yaq  inviv  ov  «{17,  st  otföi  la  fti^C  ««^  ^liovsiziac  f}  & 
fvailuNsy  ^  in  X^ttof^lag  ij  ndgl  ätat^ag  fi€exP(ikt99%  Siwog  fiajiov, 

'  ^  ^i^ynio  Tovtoiv  e»v,  ineiiw  ßina¥  (p^ov^cm§^WJ  msaos  ^nmfd" 

-'    le»,    ovfca^  t;f&€i^  ^^ukag  %ßi  SsiPag  tag  ttfutftag  fsoMfestfOf^ 

dp  Fo€ri*ch  Commm  Ciit.  p.  3.    Xeneph,  Oeoonom.  UT,  I6t  s2 

i«l  nfiQ  Hi^QPtog  '^§v  %a\  fii}  ov«o^  isa^'  1^1,  il  oUotfs  if7^<^- 

*  fii^  offo^sv  ffOft  €&}  kaß€w^  ova  atr  iiUpupov  fioi.  Anabas.  III, 
£,  86i  ovz  «V  ovv  4^at;fMetov<^  ai  o£  MoUfuoi^  ägntaoi  dulti 
nivtg  t^g  ^hf  naQtotutg  imntmöl  xt  %mV  iuic¥Ovaw  ifv  ^wnmf- 
«as,  eov^  ii  iuinovt€ig  ipivyinHSmßf  et  aal  srvTol  ijfuv  oisiovaiv 
l^azpAov#oÜBy.  So  gibt  eine  Handschrift  oUd  ]bi}v  d  fiir  aAi« 
fAi}y  Kol  Anabas.  V«  8,  S«  —  Adii  einfischsten  aimait  man  wohl 
fl&g  für  eine  Wiederholung  von  ort  beiXhncyd.  HI,  68:  aal  ozc 
vntf^eif  «  «f  0  zotJ  'SMip»ieix^ec|Oiii  nf^os^vro  snrroilp,  aotyovs  t J- 
4Wft  a«v  Aceivcr,  o;  ovx  ülSoyvo.  So  findet  aich  ferner  Ewi  mdi 
eSff  bei  fierodot  VUI,  76:  ig  ii  t^  miaOm  t^  ^Rfvtüsmaß  zo- 
^ofiivip  Jnnßiflaiop  tm¥  Ilnffiimv  euMr  s&saev,  «^,  bniwyi* 
V9ftu$  vsrufufjt/i^y  ivMirrff  fiolstf^a  iSottfofilMOy  rav  ts  avd^wzal 
tAß  inavffflmv^  -*  ftr«  tovff  ifih  mtQmom0&^    EbeoM  es^  asoh 
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% 
8ti  Herodot.  III  >  71:   ftfre  vfi&  %t%  ^v  vntifnl^  '^  ihSp  i7fil^>  ^ 
tig  ifi%  Slkog  ^^ag  Ifisv  ^avrjyoeog  fdirai«    IX,  6:   ort   bI  fti} 
JipLVV%Zc%  ^A^valoiCii  mg  jccrV  avrof  rivcr  ftAsesj^^v   ^p^ffovra^. 
Cf.  /aco6«  AcbiU.  Tat.  p.  666.     fiertsch  Obsenrat  Grit.  p.  46. 
Auch  wird  telbsi  ot»  mried^rbolt  bei  Xenoph.  Aoab.  V,  6»  19:' 
liynvtSiv  oTi  rf  fii}  liciro^ievei  v^  atgatiS  puc^ov  *-^,   OTt  kiv*- 
ivviioiu    VII I  4)  5:  fXiysv  et»  ii  ftf}  Hataß^covtai  dh'^ifovxig 
ffttl  Tretoovttfi,  oti  ROTttxavec»  köi  vovtoJv  vcr^  Kcofiag.    Gf.  ^o/- 
i|«7ie  Lection.  TulL  p.  *80i  "^  Beiläufig  bemerke  ich  noch  einige 
Stellen)   Vfo  wegen  einea  Zwitohensaisea  ,daa  Pronomen  wieder- 
holt iat.    PiiMth.  p.  243)   84:  'vvv  6\  htfiiiieHiu  v6t  toy  Ifioir 
koyov  -^  Ttwg  oFoir  t   ^v  hi  tfe)  Xtyei,vf  Aegidet.  p.  868 >  86: 
To  ik  tekwtalov  ^6ij  lc%6^ißov  avtiv^  <— \  ovtmg  lm%ivmg»al 
^rnlßg  avTOv  i^iQiniv99u    Aber  Panath»  p*  248»  15:  Iv  toutitg 
i4  doi  tttQaxj  na^atfSti  na\  ^imßoli9  noiovfiivü}  stoXXag  iSoje 
«^otftftoi'  ilvtUf  mag  wohl  d.ae  ueiy  was  die  VulgaU  nach  WoJ^ 
hat)  mit  Becht  getilgt  worden'  sein»  — ^  *-*  Sodann  berücksichtigen 
wir  liooh  im  Folgende»  p.  70 ,  18  die  Form  Wfiapiifovüav  ^  wofür 
JBaiter  nach  detai  Urbinaa  övjkqfifövattv  lesen  will.     So  nahm  man  \ 
eas  derselben  Handschrift  ajSifinuaav  tat  IvfinotfAv  auf  Epist  ad 
Philipp.  I  p.  890f  26.     Doch  aber  bleibt  noöh  zurütk  {vvc£iffco^^, 
u  *)  Arehidam»   p^  101 ,  84«     Aach  bei  andern  Rednern  ver^ 
achmähte  man  |i/v  in  der  Zaiammenaetznng  nicht.     So  schrieb 
jBehker  nach  2Wei  Handschriften  l^yyivif^i  für  tfi^iv^tm  bei  Ly- 
aias  contr.  Andocid.  6  p.  207.     Man  sehe  bei  demselben  no^  Or« 
de  ConTic.  9  p.  228*  contr.  Philocrat.  lö  p.  872«    Lycttrg.  contr. 
LeocraC.  45  p.  208.     Aeschin*  contr.  Timerch.  168  p.  299..  4« 
Fals.  Legat.  18  p.  820.  —  Zu  den  Formen  ^   die  gewöhnlich  bei 
den. Rednern  nicht  anerkanbt  werden»  gehört  Unter  andern  >Buch 
lg  für  $lg^    Jenes  findet  eich  bei  Isocrätes  nur  einmal ,  nach  der ' 
Vulgata  und  dem  Urbinasy  Archidam;  p.  112,  12«    Aus  den  bes^ 
aem  Handschriften  ist  ig  Tön  Betker  aufgenommen  bei  Isaeua  de 
CleonyHi.  Ber.  14  p»  7^.    Andocid«  de  Pace  8  p.  185.    Lysias  adv. 
Simont  11p.  193«    fi^i  Demosthenes  Olynth.  I,  18  p.  18  enthält 
£  diese  Form  \  vgl»  Or.  contr.  Aristogit  1 ,  28  p*  75.    Isaens  de 
Apollod.  Her.  34  p.  91^  89  p.  93*     Aeschin.  contr.  Ctesiph.  82 
Pk  406*  '— ^  Isocrates   dürfte  unter  den  Rednern  \vohI  der  ein« 
sigesein,  der  eit^h  des  Ionischen  M^^  bediente.    Philipp.,  p.75i 
10^     So  ist  wohl  nei^  sieben  Handschriften  htriv  för  inav  -oder 
hfnSiv  xa  lesen  bei  Xenoph.  Aaab«  11^  4,  8*     Cf.  Dinäorf  Xen« 
Cyrop.  in,  8)  1.    Thucyd«  V,   47..  VIII^  68.    Die  Form  iM&¥ 


-  I 


^)  Was  freilich  gefremdet  neben  cvPBfpt^ut^ioKnfetf  evirsttSUr,  emr-  * 
•{«e^^tfav ,  ttifpiienifuaä    Or.  ad  Demon«  p.  9 «   19.  ad  Niood.  p.  18f  , 
lO.  de  Permut.  p.  314^  331    Eaagoh  p.  167,  9.    Heleft.  Land.  p.  13$,  8. 
AegUiet*  p.  370«  31. 


SÖ2  B«»«rkangea»d«>R.^de.boc»t«. 

fand  kh  noch  bd  Lysias  contr.  Nicomaüi.  83  p.  380« 

'AA^b.I»  4,  15.  IV,  6,  9.    HcUen.  i,  1,  29. 

Philipp,  p«  71 9  21:  ovK  oKv^iro.^i  ^^o;  d  Kuntitstv  iV 
ölg  Ikwricav  kivtg  fit  tmv  nXfiauiciptav,  Richtiger  heisst  es 
.woU  jetzt  nifiöuftsavttoy  für  nlfiinaiovtmv*    Denn  ^uch  im  Vor- 

'  hergehenden  steht  toig  ficr'^fiov  iia%Qt^a^v  p.  70',  29*     Durch 
die  Stelle  Epist.  ad  Dionja.  p.  S8&9  25:  xaltot^  xivig  ^£17  pte  xmw 
'coi  nXii^iaadwiav  ixtpoßslv  Iffcxe/^aovy  könnte  man  anf  den  Ge. 
danken  kommen  vor  n^naiadiwmv  sei  tsol  zu  setzen.  Allein  dieser 
Annahme  sind  die  folgenden  Worte  n^ingov  ovn  £lm^6vzg  zovto 
noulv  nicht,  sehr  günstig,    —   Uebrigens  kann  noch    vergliclies& 
werden  Or.  de  Permut.  p.  304,  SO:   ovx  OKviian  51  nfkog  vfuig 
oS^*  dS'^m  vvv  nqog  xov  iveatmta  »Ivttjvov  tUnstwHv  nqv  aJbf^ 
9iuiv,  ovd**' oSc  To  nQmov  Stiti&fi¥  fCQog  mitov.    Panath.  p.20l5» 
12:    ov«  oxv«(r»  ih  xatBMUv  ovn  vvv  inv  lyytyvoiiiyny  h  xn 
StwaUf  |iOi  <»r^v,  'oSn  t^v  inmluv  <Sv  iX,  x^  m^ifojm  xnf- 

'  %ii^m  fiYvcianmVf  wo  man  sich  nicht  genug  verwundem  kann 
über  die  Verwegenheit^  ^ womit  Dobree  die  sümmtliehen  Worte 
ovTS  vvv  —  %uqarKf(Vj  da  sie  nur  ein  Scholion  zu  dem  Folgen- 
den seien,  zu  tilgen  befiehlt.  Wer  mit  der  Art  und  Weise  d^& 
Isocrates  yertraut  ist,  der  ist  wohl  weit  entfernt  Anstosa  za  neh- 

^  men  an  einer  solchen  Fülle,  die  ja  doch  noch  keine  Tautologie 

.  ist.  Das  einzige ,  was  an  jenen  Stelle  etwa  befremden  könnte, 
ist  VVV»  Aber  auch  diesem  darf  noch  nicht  getilgt  werden  \  man 
seta^e  dasselbe  in  Gedanken  vor  oder  nach  lyytyvofUvfiv.  Aehn. 
lieh  •heisst  es  bei  Xenoph.  Hellen.  II,  1^  4:  acl  o  ukov^v,  wo 
Schneider  unnöthig  9  iei  azovnv  änderte.  Cf.  Sauppe  Xen.  Com« 
ment..  I,  6,  7.  So  sagt  Thucyd.  VII,  72:  nltjQiiiSavtaQ  ht  xag 
koijcag  xmv  vsoiiVt  iiir  rag  txi  loinag.  I,  1S7:  niXiv  i^-inroxofuSi}. 
II9  SS:  %a&*  i^iiiQccv  fj  xig^ig.  VI,  64:  xavxa  rovg  ^vtQaaovxagm 
VII,  21:  nifog  avögag  xoXjtfiQovg  ohvg  %al  *A&fivalovg  xovg  ayn— 
ToAfftlcivrcrc»  Häutig  wird  auch  das,  was  zwischen  dem  Artikel  ulid 
d(Bm  Particip  stehen  sollte,  denselben  fiachgesetzt,  wie  bei  .De— 
mosth.  de  Coron.  177  p.  255:  xov  ifpsaxtixoxa  xlväwov  rg  aso* 
lu  SiaXfScHv.  IsaeuB  de  Pyrr|i.  Her.  52  p.  59 :  t^  ioMiSy  fp^oizl 

.  ovvy .  Aeschin.  de  Fals»  Legat  155  p.  367:  vqg  nagovai^g  d»o» 
Qlag^iemxm*  Or.  contr.  Ctesiph«  55  jp.  S97:  tifv  v3sa(^ovaav  eI- 
Qfjvfiv  ty  mXti^  81  p«  407:  (iBxa  xiv  cvutpyxmv  voötuunmv 
«vv»«.  126  p.  424 :  iv  xotg  xsxcy^ihoig  x^ovoic  vjso  tiov  TtQO- 
yovmv.  Tbucyd.  VII,  70:  zmv  xexayaivmv  vBtSv  »^äe  »vx^.  Ilf, 
82  &  xnv  Blm^vwv  a^lm^iv  xmv  ovoiiaxmv  ig  xa  Sgya  SynfiUla|ati, 
wo  xiiy  lg  xa  iQyu  bIp&vwv  zu  construiren  ist  Themist.  Or. 
XXXIV  p.  444,  9:  xfiv  nQogtixovxmv  iQymv  xy  v^XV^.  Plutardi. 
Galba  5  t  Tflttv  iv^i^nivav  etvÖQcSv  vii  uviov.     Xenöph«  Hellen. 

IV,  8,  20.     Cf.  Scfioemann  Isaei  Oratt  p.  188. ^  Was  das 

folgende  iyzfloftftaao/isvov  anbelangt,  ao  gdiört  lymmi/kiatm  zu  den 
Verbis,  welche  das  Futurum  mit  der  Medialform  bilden.    £pi^. 


*  «* 

▲«tcbio.  conljr.  Tkaarck  igd  "p*  S98<  ^|FMfiM«mrti'  Doch  acivdht* 
bocratca  a«cb  iyttajfiMrtftitr  Pasalb.  pt  8116^  10» 

Philipp,  p.  78,  19:  «c  |ii<^  «o  sfiltw  ifimliafii^»  wl  iii{- 

To^  Ao)ray  TJSir  |y.  ^  sift4«i  ttftüV«  *  ^apb  M  ^'^^  xowaifata, 
wie  hieri  s«l  geisUt  in  dentv  SiniM  iinMres  «tw«!  noch  ff 9r 
und  ähnlicher  Wörler« .  S#  ist  w<»U  nal  sn  nehmtn  bei  Xbii- 
cyd.  V»  4£:  tov  Uiai^'dip  i^o^qfM»  ^  »#l,  ip  <«  vov  «ifrMy 
TovM  ai/flMrftVy^  laMTwvMwai  fo  jrtjf^ff.    X«m^  Cyrop.  VI,*  1^ 

vffo  irot7.  J^enoph.  Epfafi»:!!,.  16:  Mewi«,  |m)  nmt  n  ^'toXft/^ 
ßtwoxiQOH^.  Theoiat  Or*  XXlII  ip.  866^  i9^  imd  fOir  f/Ktir, 
J  &<9tC^.  fiii  »«l  «n^««  <tf Stellt  »lOtowfflw»»!,  Ov.  XXVMI 
p*'41^^  14:  iiöotna  ä  «v  nilm  %tA  ummtivm^pK^  nm\  iml^ 
f$a9m  v^uv  tm%H^xia9tt$ug  Jmmnn^  ^mmkifUP  vflir  atmmi^^ 
%mv.  CL  Jacobüs  Loden«  Vit  Aocl.  p*  180-  ««'  -^  Im  Folgen- 
den .ecbeint  untere  Steile  iriel  gewonnen  sn  hApa^  deee  neeh 
der  [Jürbinif eben  Hendecfaaft  e«  for  p9tflmg  getil^  iet  Die  Ne« 
galion  wird  vom  gannen  Zneanunenhange  and  nanMnlli<^  foa. 
cSf  Ifinvce«  £ui^y  verworfen,  welche  Worte  ^el  dann  wahre 
Bedeutung  haben,  wenn  Moa  luzgtms  eleht.  Um  noch  xa^ftf^^ 
tmg  »n  berücluichtigen,  eo  überaetst  man  dka  wohl,  am.beilen 
hier  mit  urbanty  auf  eine  feine  Weiae.  Daa  Wort  findaC 
aich  vielfach  bei  Itocratea,  beiendere  in  Verbhudnn^  mit  Upwm 
Panaih.  p.  208  >  23 :  «tfvff  fii|i^  ih  frefov  do(koAo0  n^9t  f» 
dHmiiftlrovff»  ^  duK  fd  donfii^  vtf^ftivTa»^  tJ^l|«/y*i.fet(tf  ttMiir. 
^anathl  p«  254»  29:  oo«  l8o«v^av,  o  MMar  fltt^Miy  M  «oi^ 
X«9A#yvoC  iudMfpho&Q.  Or.  ^ontr.  SopUat  p«  260i  26:  fv^ 
^C  w^^ort^ov  sMrl  {«^iitfi t (ov  fdPv  eflAiey  ^^loO«»  lifw^ 
tag^  anmuthavoller,  mit  gröaaerer  ZterHchkeit«  Or. 
de,  Permut.  p.  309,  13:  jl^jmv  fUv  soiiyn)'  *n^  «^  Z»€*'*. 
OTff^os.yivefroTcov  seoUttv.  Epiat  ad  Timoth.  p*^401,  14c 
in  r  w  nlalm  om  «e^l  eoi^tor  dfttUx^y>  ta»;  d  «v  nol  Xf  «- 
^litfTs^ov,  wo  man  weniger  gut  mit  oecifraaMia»  diUgtniiuM 


*)  Spist  ad  PbiUpp.  n  p.  891,  18i  ^attüf^vip  fi»  4ßA  m^  ^ 
^Ainhuttq0v  m§(fl  t$  xmv  tq  n6Xti  nal  tm9  eol  wiupu^&wtmp  ifia^novf^  * 
*90t  «^e  ißuvtiv  fsii^oy.    Aetchie.  coDtr.  TimaiJDli.  45  p.  264 1  yl- 


^, ^_ ^,    ___-  , , _-. ^       w  ,-   -.  v^'f'^'ai? 

Ankf»  f.  Air.  «.  rUmt'  S4.  HL  ITft  i. 
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«ddSifti    ik  «lödte  kk  pmb:\äm  Erjüttiu^  tSif^Mig  «ricfct  fdr 
4k  nobiiS^iaiwdMi.»    Sttlfetll.  p.  Sit;  4:  «Aiciiff  «■ 'Mrl  s€oU£v 

fmg  im9lf999Skt^  milm^  ^nf^^  besttm  t»^  xmiftiw%99t  fih, 
,^mmifQ^m^  ii  4at^>  $UniMh§üi^»g  inmvwtnmv  mv^ir.  £•  ist 
'•war  aicipt  su  Ußgomckf  daas  Jener  Begriff. gut  ut  doa  Zombi- 
•  tnfinbatig.  pMS^  .  Ak«ff^  W4f  verbietst  >dfl»ii|  dem  Worte  aacli  hier 

die  Bedteotung  annruthig  x«.§abea2..0ir.  db  Pennui.  p.  2^i5, 

.i^oyi{^o«tf(V  tiuiv.    Fhilippwp.  88,  37:*kcA  yic^  ^v  iUsmm  n 

^y6$gf  iXl*  miß  4mof^miffuw  f^'olfsm  %ufii¥t»g  «oüp  ii^^yo- 

^ffMi  ««rl  AiaiiaiNiv^Jiiwiiylifraif^  äimon  imUganier  neqm€  in- 

^($pU  prjitna»  ^qu<t9i  lim9f  *^^  Ja^mtum^  epinor,  wie  IVoif  rieh- 

^liger  öbwHtet  ala.  OmAar.    .Paoatb.  p;207,  28:  «v  ^  &«£K0r 

•|-fti[tf f ff »arftyiffiawivoinws^  4  aa  A  Dg  eaa bma  t e,  6  a  axsha  ack- 
vollstaä^^  £f.  SMinng^ Sjnmi  deA^ä.  p.  128.  Aladannaüid 
,4iC  |«fiain«(  bei  If^ooimtaa  4iad  andara  SchriltrtieUeni  die,  welche 
aicb.aii£  eiiiefaiiie  Art  iu  benfthmeli  wieaea,  die  Gebildetea 
lOberhaopt.  Ot.  de»  Penaat  p«  3U,  18:  h  Tt  tmc  oßUiaiq 
..%u^*€0ti^QVQ,Svtttc^ %Q6u^v,^0av*  £ptsL ad  Antip«  p. 893, 
il&s  af  4*  isl  fiiir  «av  ßlov  ^m^pBVtg  nal  X^^li^ttg^  aüi  qm^ 
nUm*  pka€  im^deHia  -^  ^utwUmie  morua^  commtndaii  muU  p  wie 
Jff^0if  übttMtati  Panalb.  p.  280 ,  7  :^  ^^tß  U  %m  mtt^i  X9l^ 
.XM^4i0ti\sütQ  w&ß  «K^ttSiiy.tvdaiefpMfaiAV»  PiDatb.- p,  205,  22: 
#1  ^ilt(f$Ututu  käu  'Eüliivm^  et  E^tU  ad  Aotipatr.  p.  394^  27. 
JffermaHn  LueiaAb.  da  Gonscr«  Hial.  p«  115*  Mit  uiH9uiT€Kt<fv 
-Usf^  eich  ecUäffeufOr.  ad.  Mioecl»  p«  18»  8«  AufEülend  lal  die 
VerbiodttJiig  de«  Wortes  011%  do^a»  .Ocv.de  Peraiut  p.  288, 14:  ßov^ 
latrrM  ik9m6%nv.  t^gfuniilag  tavnigi  %g  ovj'  «v  fyA  ^pavwtf^v 
imiltilafUvog^*)^  J^lIu  noUmy  %aguiStiQa9  do|«y  ^lif^i«^,  wo 
daaielbe  uaserem^ acbmeichelhaft  aa  entaprechen  acheint. 

JPAii^p,  p.  78,  9:  inniiiv  yuQ  6  kayog  ano^i^Oy  ^  n 
i^if^  ^f  \ov  XifO¥tog  — ,  avayufYtdcKM  öi  n«  ovtov  w$i0iw»g 
wt  lifgikp  fiPog  hßmiiiL(aviiis»og^  «U'  »ffiii^  ÄMtpiOpMov,  tho- 
tmg^  ojfiai«  gwvAoc  c&a»  doat?  totg  «Jtovaotfcy.  üit  dieaer  Stelle 
beben. viele  ^efanlicbkeit  die  Worte  dea  Themistiaa  On  XXVI 
p«  892«  17 :  itixv^g  faif  8j  «ot;to  ^ii^ßalvu  toii  Xiyoigf  avg  oy 
ffti}  i  yivvi^aag  avtog  ^»»vvg  — ,  «AA*  ^spo»  lafißivovug  ,hf  xalg 
m9h  Mttifi^fioU^i'oin  Iviivug  tSv  VotJV  ro»(  ovo|uroiir  ov6l 
tiftffniacifoftivoi  ti^^  qfoovxläay  (i$S^  ^9  c  isav^Q  tcvtovg  ifHtVttaa- 
fOp     Vielleicht  batte  der  Sophist  des  Isocratea  Stella  aogar  Tor 

*)  Archfdam.  p.  115,  84 x  Sp  pH  n^ogy  t6  nal^gtf  €6tn9m. 
**)  ThemittiiU  Or.  Vll  p.  108,'  7:  t^s  »^ag  tä  4vp^lm  ^ütm^  aiXa 


B«Mik«agaB m te RadAii  dmhömi»». 
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•idi  anaigstL  Wo^an  ¥Rir  «ioigMi  im  6^  ons  gände  snt  Hftiid 
iat|  benoNnrkta  w<dkn.  Philipp»  pw'  89«  29:  «ilii  Mrr a  yt  to 
nis  infph  n^8  ^  ^  qi^kmf^^mUmiß  «rl  n) ir  tvvot«y  ^y  «I- 

fUMiv.  Thamiit  Or.  XIX  p.t7fi^  18:  ^  !«^mf^  ImA  ij  diican»- 
evvfj  9uA  i|  tiaißiui  utA  if  Taunnr  l^c^^xo^  7ftiUivO>f fliivftt>  ««d* 
^V  fioyor  IvMiva»  /kttfiXfvc  ^toii  Ofnotovc^tn*  —  Arohtdun.  p.  101« 

voovo  i$mtQlß9¥tag  i((y&ttQ9vg  i&m  «fjg  vdf  n^ftaCy  vtry  od- 
diy  Sv.ntigl  mlstovog  ffoi^aalfMyv.  IJiemuft*  Or.  VI  p.  85^  2^ 
ovdliMffy  m  ßacUn^f  upayuaUiu.  «Zrari  ftoft  t^  8mlintop  n^ 
n^tnovoav  vnolaßWf   iU*  bta^w  «tl  wofU^ag.t^  WT^Mnr  sm3 

dft^^^fM^  av  «qv  flar$ttVj  wo  die  VulgAtA  ovdisiwvoTi  luid 
dioficMf/a^fMpr  hat.  -^  Udtn.  Laod.  p.  186|  4;  nfmtov  fth  t^y 
noXw  oiM^adifv  %a\  nutu  jcnifurg  oixoviftnf  nig  xavvo*)  &vvttyi^ 
ynv*  Them.  Or.  XXVI  p.  884,  28:  n^mw  ^  owo^ft^i^v  ot* 
nodöuviptloCik^lav  iiV¥9^iUC9  fuA  auinffaytu»  —  Wir  Torgleiehflci 
auch  noch  Or.  de  Permut  pt  291»  80:  fiMViSy  Shw^Uig  tovq 
roiaitwg  %al  fiioovfftevo^*  Xbeiii.  Or.  VII  p.  108 1  1:  fiufiiy 
Sftavtag  %a\  n^ig  iaJnßtnv  fMtftfeO«».  Wet  Orfüi  dort  ▼erinki- 
thale,  fiitfo«f*svo(  vn*  ävtmp,  itt  eehr  gat^  «her  ,woU  uichl 
noih wendig.  -— **  An  unterer  SteUe  erklürle  Herpociselion  JatmQi^ 
#lpUDV  nil  inonlfiQtiv  o^t^^ioi'.  Der  Sinn  iet;tt|r6on  einer, 
die  Rede  gleicheeni  wie  Zahlen  heraagt,  ohne  dahei 
Sil  empfinden,  Ueber  den  Gebiraach  dieaea  Verbi  Tergleichen 
wir  NicbcL  p.  22«  16 :  f{  sM^l  vo  ovfiißovUi§i¥  lUvov  yivol-- 
fiifv'^}  nal  tw%  oito^fii}tfcr^  «iMuUcgril^v.    Philipp,  p.889  19: 

■IM  ,1    ■■  ■  «  I 

*)  OewöhnKch  eonrr^,  wie  Paoeg.^  p.  89,  6t  epral^tf»  t^l  tmMw. 
Or.  adv.  Callimach.  p.  369,  12 1  tig  xtnit&v  oottiMrvf^.  J3ostr.  p«'194i 
25:  i/s  voiiTÖy  fldöfMir,  vulgo  €wi2^0/A9r,  Or.  contr.  Sophist,  p.  259, 
19  :  liivai  xarc2  xaiSt6v.  Cf.  Archidam.  p.  113,  13.  Areopag.  p.  Iz3,  SO. 
Xaagor.  p.  178,  25.  Helan.  Laad.  p.  180,  6.  Paoatli.  p.  SIS,  3.  232,  34. 
Or.  de  Parmut.  p.  275 ,  1.  Dia  andere  /Form  «odto  findet  sieh  Philipp, 
p.  78, 1 :  i$q6h  uSfhf$  ipK^o.  Panath.  p.24l,  87:  odd'  &ko4^of  TovaJ.  Paa-:^ 
»th.p.242,  22:  f  aerd  soMür.  Archidam.p.  118,7:  tigtmvti  natast^ümi. 
Noch  hat  die  VulgaU  roetd  Or.  adNicocL  p.  18,  8:  iUutaJti  «wdi^ 
<9aa<r.    Mao  sehe  aber  Epist.  ad  lason.  Fil.  p.  399 »  4.    Paneg.  p.  61 ,  37. 

**)  «f^/ TS  yfyrtelhPUt'  sich  womit  beschäftigen»  ist  ein  hau-r 
figer  Aasdruck  bei  Isoeratas.  Or.  da  Permot.  p.  295,  26 :  UMfl  tohvp  tijp 
xotavnpß  fgg^lgmw  ee  ftove»  evdai«  aeso^ea  yiyovfPi  dlk  oodi  910^- 
TOiaiog.  Qf.  Or.  de  Penpat.  p.  274,  8.  282,  20.  302,  29.  Panath. 
p.  238,  2.  HiPrniann  Lncian.  da  Conscr.  Hisf.  p.  147.  Jacobitz  Lacian. 
Yit.  Aact.  p.  132.  80  gibt  die  Volgata  Migl  sip, —  n^tty^iaas/air  Panath. 
p.  255,  27 :  yt/pic^tu  ngig  v§  «cSv  Xüuni»  Mgayfkfin§tif.  Abat  jri^oa  mit- dam 
Datir  hat  denselbeB  Sinn.  Cf.  fTyiienbach  Plat.  Phaedon.  p.  280.  Hein^ 
do// Plat.  Phaedr.  p.280.  Krobinger  Synes..de  ii^egn.  p.  294/  PlnUrch. 
Jui.  C^es.  47»  Alexandr.  49.  Antoa.  37.  Brut.  4.  45.  Dem^^  ^^  ^^ 
ron.  176  p.  255  s  ijv  fiMoi  tm^^^  ifiol  wängoß  t^  4no%itp  dXXdf^i^ , 

88* 
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llaMiilrimgM  nitn  Ml«i.d« 

Vft^fiovvvfff  tunü§vcu    ArchidMi.  p.  lit,  12't  tomvtcmt  amr- 

yfly  JoWv.  PAiratb.  p*  217,  27s  %tA  v^wc  oStm  fAv  «nnff^ 
^ft/tipipoig  t&Mf«K  w  t»v0C  «iiMf«ii«iMMr.  la  gleichem  Sinne  aimaat 
Cor4^  iiafi^iui^ag.    Epiit  ad  Ardiduü.  p.  406,  i^i   swfi  «^ 

i{«fL|^f»if««^  fftovov  SKol  Z^^  e/iunr.  £•  «oUpricte  dieiet 
CoBpontiiiD  gans  luiMreaiaaf  sah  lern  Paneg.  |k  4Sy  13: 
abuiUfg  fU»  ovip  l|af «l^fuiv  vov^  «ftnjifvov^  A^  orr  fMHi^«l^ 
)ra/^y.    PtoBath.  p.  231,  14:    imlmoi  4*  m  nc  /^'^mnt,  s<  m- 

de  Face  p*  162,  20.  dto  Poronit  p.  282,  92.  294,  36.  Ndwi 
diesen  Actiivfermea  darf  nicht  befrentden  das  Madiani  ssm^^- 
^fm^^i*  Or«  ad  Deaon«  p..  2 1  Si^d  %m^mc  tuq  btttißmf  »pir- 
iftg  iwtapti^fMiiaatfu^a*  Cf.  ^Aesefatn.  de  Fals.  Legat  116  p»^2. 
contn  Ctesiph.  64  p.  397.  Piat.  Phiieb.  p«  66  O.  Dmnya.  de 
Compoe«  Verk  p.  342,  11«  Plutarch.  Pompei.  22:  Fiaminio.  17. 
Soll.  34.  3o  findet. sich  auch  amu^^nua^ai  bei  Julian.  Or.  1 
init  ThemiM.  Or.  XXIX  p.  416 1  2b.  J£a^»^^tMas  Jolian. 
Or.  I  p/29  C.  Thenist  Or.  XXI  p.  Si6>  13.  Or.  XXni  p.  844, 
80.  mfiHti^ik9§09ai  Arschin,  da  Fals.  Legat  101  p*  348-  130 
p.  858.  crM^M»»ot  Tbacyd.  IH,  20;    Plat  Phaadr.  p.  270  D. 

/K«%i*  p.  78,  26:  ovtw  S'  äv  inpM^tam  %at  wUtM 
^iwgiiaiwis  c(  ti  evyxvvofttv  Afyovrtf,  ^  tug  i»hß  ivgfifdag  %if 
mMifl  tovg  doqfitftag  nal  -vovg'  iimyiypmwonivovg  vdlr  lifm»  m^ 
A]7C»  AvuLDi^ßivwß  8*  fjMttfrev  ttvtmv  tfs  tiJv  Ätwonrr  ifnmSg^* 
Mt  m^fpyov  notovii9¥9s*')  fti^M  luxi  füi^Vfdmg.  Jenes  iTnn^ 
X9V0fÜ¥  ist  Bekktr*  Verbesseniag  fiir  H  vtiy^avofisv  dea  Qrbinaa, 
nnd  eF  T»  tvyxivot^tiß  der  Vulgata.  Or.  de  Permnt  p.276,  22: 
iwrq€9CiH  iMtn8%99  A  vi  TV/^oirofity  liywnng  a|uHr  An^^  ovTsir. 
\}thec  liyuv  %iy  etwas  Erhebliches  sagen,  sehe  man  Aia«e 
Xenoph.  de  Rep.  Laced.  p.  84  -*-  Im  gleich  Folgenden  inderte 


0ilO9l»icc7v  99^1  mv  i9  Ihm  ytnfiH.    E{ritaph.  15  p.S84r  woUä 

ttmw  Mintlp  iSv  tfÖM  m^mtawtig  dimufof  mim^ovmü,  imuBii  mfmg 
stvroig  iißl  rotg  ifffOH*  woQm  %l  s^vev  ffin»,  wo  bei  immm%ijßmtm, 
4er  Geaitir  iiß  fUlr  i^*  olg  su  beachieo  ist,  ein  Oebraach,  dea  tsaa  mei-^ 
•tens  nar  bei  «patem  ScbrtfUtellern  antrifft.  Themiab  Or.  III  p.  49,  14: 
oi|jt  dir  diolvoesiir  JvMvo^vre«.  Synetlns  Epltt.67  p.Sll  At  ova  Ma 
«or«^09  inütwhtufi  «9 1^%  ««f  d  «avemr  «vvo/«f.  Arrian.  Aöeb.  11.  12: 
lawrivM  ilUtof^eov  eijff  es  If  «dff  yviwfcas  mtnouxintH*  VII ,  ti:  iv#c 
^17  TDve  vt  /7i^e«€  iuniticvq  r^g  Ji^elhrM^*  Bei  Ifoorates  wiea  ioh'di^ 
tea  GebrsQch  oach  im  Archir.  III «  1  p.  87. 

*)  Ploterch.  Philopoeni!  4 :  o^dh  vo^ro  noioißtpo^  SMr^s^ov.    Tbe- 

Sd.  Vfl^  27  s  Oll«  Ix  mr^rf^o«  v^r  sa^lff»oir  Iweielro.    Alcidam.~de  So» 
.   ist.  p.  673 1  Sl  t  iri  jr^d^fi»  I9  ««f^Mr»  ve«  /Mlitdr^eüs^seref  fffMti» 


WO  Bekktr  schreibt s  poMt  f^ijvmi  d^^Ma^Pideiur  Aß%%lv  autumiU 
Mm.    Men  tilge  Tielmehr  dea  Artikel  tov ,  nach  p«  679»  273  «0^  M  fp»- 


BoieikvMigen  aa  itii  tUäm  lies  laooratM. 


selioa  Coray  na'cb.Miiker  'Hand^hrift  ^i^  tag  lar    f{  Ttfp.     Di«* 
üelbe  VariaHte  Archidam»  p*  1}S>  6.     Dagegen  fanden  aich;die 
Gonjunetm  yofi^flta«  Paneg.  p.Sö,  12.  »«tvaoifiev  Philipp,  p.  90^ 
S4*  iimmlv^t  Plataic  p.  269»   29.  v9roilafi/9cnrg  Or.  de  Per- 
inut.  p«  324,  22.    £iwaa  genauer  aehen  wiir'una  an  'die-  Stelle 
Euagor.  p.  176|  7:  rhu  yog  av^n^aofiev  täv  rove  ytPoiUvmv^  ü 
%Qvq  ftvOotrp  ff^is^a^^tifv  oAi^^iarv  cxonoX^tv^  voutSta  iuat9m 
ngoffth^v»    3o  haben   P^,   die  übrigen  Handacfariften,  denen 
Ben^Ur  aenlich  gefolgt  ial,  geben  ünonf&p^sv.  .  laocratei  hat  aber 
aicfaerltch  nur  eines  ?on  beiden  geachrieben,  entweder  ^v  — -  ^rxo- 
niSfUVf  wie  Paneg.  p.  S7|  Si^ijv  Sj$ttptu  tmSr  iicavng  mo  vifg 
agx^g  0Mmu(i9¥f    cv^'tfo^cy.    Oder  waa  mir  wahradteiipliciier 
tat,  ff/—  owo^foijfitir,  wie  Or.  ad  Nicocl.  p.lS»  ^:  f  2  4MXei-> 
IUP  9K098tiiß  tag  qfV08tg  tag  «lay  liv^ainnmry  iVif^Qfi9r»    NioocK 
p.  26y    26:    $1  OiAoifACV   cWafrinr  ical  tmg  q>vcsig  xftl  ra$  Iih 
vafUig  seal  t«^  Z^^c^  i^v  ap^jKfMruiiv  #    itf^ooftiv*     Philipp, 
p*  86,    7:    tt  ßovUi^Mi^iv  iittiaui  — -,    ev^ffofAei».  '  Themia^. 
Or.  I  p.  5^   29:    ef  yff>  IsfOftosspificv  {»aafifif  sNvd'  lavf^v  — i 
fv^^tfOjMy.'   Or«  VI  p.  A9»  23:   iC  ti^  otrTe|cTa{;oft  tag  i^pogputg^ 
«^  ffv^at».    Dionya.  Ant.  Rom.  i  p,  2,  17:  f{  frap^  tig  ^—  duK 
fVtSvm  ßovUf^bij  —  Sif;ffnxi.    Xenopfa.  Anab.  V,   6,  9:  ü  dh 
%al  ihvfißdtt  tu  t«  o^^  id^a»  — ,  ^Icta.    Plat  Lvaid.  p^  %ii 
A:  tl  yov¥  >&iioiftffv  Ji^voif difi  to  v/MttVov  tfcSfur,  otidjy  litifm^g 
deirai.    Cf.  MttUhiiu  Gr.  p.  1017.  -*-  — -  Kommen  war  -wieder'-» 
um  auf  die  obigen  Worte  iqfy  —  «gill^C  znrüci^  die'  man  ao  anf. 
iaaate:    omU§i9  difficuUaUhua  de  eophiatU^  i,  «.  ^ophUiam  tibi 
coruilium  esM  datwrum^  HpratUdU  orationibus   Ich  glanba  die» 
selben  Tielmehr  auf  diese  Art  veratehen  an  müaaen:  -Wenn  da 
die  Schwierigkeiten^  welche  die  Sophiaten  betref- 
fen, das  heisst  die  Fordernngen,  die  man  in  rhetori* 
acher  Uinaichl   an    eine  Rede    machen   kann,    bei 
Seite    aetaeat     Die  Erwähnung  der  Sophiaten  besieht  sich 
nämlich  auf  daa  aunädiat  Vorhergehende  /  wo  laocratea  aagt,  in 
gegenwärtiger  Rede  habe  er  nicht,  wie  in  frühem  Arbeiten,  auf' 
rhetorische  Anaachmückung  Sorgfalt    verwendet.      Die    andere 
Schwierigkeit  in  Betreff  ieijenigen  Reden,  di^  vorgeleaen  wer- 
"den,    bedtfrf  keiner  weitem  Erörterung,  da  der  Schriflateller  , 
oben,  und  in  dem  Briefe  an  Dionyaina,    sich  selbst  weitläufig 
genug  darüber  ausspricht«      Ich  bemerke  hiemur  noch  Eini- 
ges über  den  Gd>ranch  der  Präposition  xiqL    Or.  .de  Permut. 
p.  810,  16:  fofiy  i{  ivff^l  Tovg  ao^»aTo^  iiutg^ß^  tplvu^ 
fflu  %al  gfivuni^iiLogf  wo  ich  verstehe:  der  Unterricht  bei 
den.Sophisten,   den   die  Sophisten  geben.    So.  über- 
setata  fFblf  gans  richtig  Enagor«  p.  165»  29:  t(sv  h^i^ft^mmf 
tofg  mQ\  uvtug  tig  ft^cr|f i;»  ^senienikte ,  guae  res  ipHu  auppedi^ 
tont.    Isaaus  de  f  jrrh«  Her.  18  p.  Sl :  h  x^  iUotmv  tmv  it^qX 
uiiQ  to  nguyiui  €9^afavog»  — Häufig  ist  jii^l  mit  d^n  Accusatty 


SM  Bemeikiiflgttt  m  den  R«den  deakocrtte«» 

soviel  wie  das  dem  Haiiptworte  Terwendlt  EigeiisdMftew<nrt.  Or« 
id  Demon.  p.S»  19:  t<Sv  ntgi  th  aiS§ut  yv^voalmv ^  körperli» 
che  Ueburfgen«    On  ad  NioocL  p.  16,  22t  t&$c nt^fl  xo am/tm 
«oefftofff.      Or.  de  Pace    p.    144|    18:   Tf»y  jalir  ssspl  w    «m^mt 
voCfinattup.    Panath.  p.  205 1  16:  ttig  itif^  tä  ettfiamil  v^p  ^n^ 
X^lViVfitlog.     Plutarcb.  Cat  Maior.  2:  xw  m^l  to  0€S(ut  na^pui» 
my.  '  Alenand.  48 :  Tjf  ntgl  xa  tfio^a  ^QmtMl^  %al  Aurfv^*  —  Za 
beachten  ist  anch  Panath.  p%  218,  IS:  oiitpttuv  viiiQßoh^  U- 
iomi  t^g  ntQl  avt<{y  do{i}C  fetipcrUttc  sko^  vififfOiüffftv,  was 
sich  erklären  lasst  trig  avtm  yiyivtnUwrig  6o£i7$,  ojier  (nach  Sekae- 
fer  Julian*  p.  VI)  t^g  avtov  öo^ffg.     Plutarch.  MarcdL  14:    r^ 
toid  *9  '^^^  crvTov  mnoi^iig.    Compar«  Sol.   com  PopliooL  3: 
ry  9ff 9I  avTov  cr(^ST^  «ftl   60I9  tov  sr^a/fiorroc  aXo^kp  noel    diau 
ßoliig  niQiy^vopLtvog»    Philopoeoi.  14 :  t^g  xtgl  avxov  «ipmic  *^i 
ti[g  6o|i}ff  <rg>ttipt^e(ff.  Aristid.  6:  wwfw  il  vop  ncpl  «vrov  «^r»» 
^  f  (»oioavvf}  f^ccrra  toig  noXloig  srbdi^ety  »apeixt«  CaL  Min«  19 : 
fe  TOt'rov  liiyilfi  t^a  ntgl  avtw  ipr.     Dinareh.  contr.  Donioath. 
4l  p.  168 :  Ti}i>  keqX  tovtov  Tiixify  fiytvfintvfiv.    Pane^yr.  p.  64« 
36:  Tifv  Tff  9rfpl  ^poff  onftdnr  yt/fviffiii^y  *)•   Plataia  p.  272»  56: 
ffti|  Totyvy  iaei^Tc  vovvffff  Ttfg  ßltftf^n^fila^  mpX  ti^  vfmiqwß  yavfo^vs 
9roA«y.    Aeschin.  contr«  Timarch.  185  p*  294:  l9%ioQiw  xwAß  mA 
nlfiymv'^^f  o7  n9Q\  Jfi)  Ytvhfivxau    Or.  de  Pemmt.  p«  275  >  27. 
304  9  4:  vvv  d*  ivt\  ttig  öoirig^g  nQog9i6nm¥  aynPig  mgH  l|U  Kid 
«Mwoft  «ttl  ^l^ovoi  tuA  Siaßolal  yttyovtfCiP.    Bierhin  gebött  anch 
4>e  Stelle  Or.  de  Pernint.  p.  305,  2 :  J^o|tovfi^v  fii}  r^  ti$c  n^l 
tavg  ao<pi^ag  itaßok^g  unoXav0m  fi  ^Xitv^oy,  wo  ^uch  arf|»)  twß 
aotpicxiSv  alehen  könnte.    In  dieser  Beziehung  aiad  noch  folfeode 
Stellen  su  berücksichtigen.     Or.  de  Perninl.  p.  818,  89:  jat^l  ih 
tovg  tffov  »ocovfifvof;^  *^  onmg  tffi^l^t^g  avxovg  —  sm^ox^ 
aove»  ^fftf^|iily  ofot^fff  x^voi.    Or.  de  Pace  p,  151»  4:  «oUir 
%a\  diiva  na^ovTig  iotmtnip  ptmiMn^  iü%ov  mufl  iffMr;,  ao  waren 
sie   gesinnt   gegen  uns.       Lysiaa  contr.  Tlieoinneat  1,  20 
p«  238:  iyn  yo€v  Je|ff<|Myv  Sv  ni^ag  tag  iaiUSag  l^^hßßi  f  tot-* 
ODUTijv  yvnitfiv  l^itv  isspl  tov  nmi^a*    Hier  ist  mql  dasselbe,  was 
sich  SO  häufig  bei  Adjectivis ,  wie  ifu^g^  ifmmog  und  ahnlidieoy 
findet,  und  daher  sind  die  Stellen  so  auffaUend  nicht    So  anch 
Helen.  Laud.  p.  190,  4:  '^owivij^  f  ivdßitf  nak  n^ovot^  ff^f^^ 
n9Ql  njv  IStav  t^v  xoMvtfiv.    Etwas  freier  schon  ist  Epist  ad  Ar^ 

*)  Demostli.  de  JEtbod.  Liberi.  3t  p.  18ds  T^  M  foS  ff^sts^pro^  rd- 
itv  tu^9iicttv.  Thttcyd.  1,11:  vov  9V9  stpl  avttSv  6tä  coirc  son^as 
loyov  iutn6xfin6t09.  Vll ,  23:  «2  ngo  voS  ard^icnroc  ,9^8g  vavfmxov^au 
Mehrere  Beispiele  dieser  Wortstellang  findet  man  beiZ>iit<ior/Xexiopli.Hel* 
len.  It,  4,  10.    Bprnemann  Xen.  Cyrop.  VI,  1,  18. 

**)  Or«  de  Permnt«  p.  289,  3:  notov/ihovg  wft4$  TOiovrovs  loyoaf  a^ 
9mn9.  XeDopK.  Hier.  IX,  10:  »oUoi^s  «9  aal  tovto  i{ee|ii{«SMv  ieyoy 
MouXa^m  XQ  «mos««»  t«  iyad'ox.  Besonders  ist  der  Ausdrack  dem  Platarcb 
eigen.  Thes.  30.  f  oplicoJ.  21.  Lncal.  1.  Demetr.  20l  •  C&  üoeAr  Plat. 
Pyrrh.  |>.  SOI.    Mouitz  Observ.  Gritic.  p.  75. 


chid«D.  p.  405«  44  .«ditm;  J'  av  i^oig  i^tfhtn  'Xfi^itt^mi^ni^l 
Tfgv  ^Qovfiaw  «ov  oov  mut^g.    tiiemach  wäre  9rtpi  tiv«v,  waa 
neulich  ana    der  Uibiniaclieii  Handsdirift  aufgenominen  wardei  ' 
nicht  falsch  Euagon  p.  177,;18;  o^t  iXxwt^x^  nom^A»  ntql 

•vov  ^fwCiv  ffi^juai  iituli0x  otp  oQ^i^Muvl    Wenn  nar  ider  Plural  j«- 
vog  ibeLr  in  den  Zatammeiriiaiig  pastte.     Wegen  des  Accnaalira 
n^l  Ti}v  —  ^vötv  kann  mocI^  verglichen  werden  Epiat.  ad  Archi- 
dam.  p.  404,  27:.  mgxi  ta^mf^l  rdv  Silfüv  wkoylag  (»^ih  xora  f«i«      r 
MQOv ivufäkk9vg  Viviaeat  tn  9tBQlv(ii4  fti^tla^,    Philipp,  p.  8Si    ' 
«%4:  ov  ty^or^y  nc^l  Ti}v  ttvYi^y  «siodeaiv  tovTili'Y  wo  die  yuJgata 
'  ntgi  aoaläatt;    Or.  de  Permi^t.  p.  285,  14:  twg  tiVfQOUQöv  y^a-    ' 
I^fttvt0g  uiül  t^v  wi^scivTavtfiv.    Philipp,  p.  70 ,  22^  %aXtn6v 
'c<m  sH^l'Vijv  avttiv  vno^tatv  ivo  liyiyu^  aviKwg  ilmTvl     Weniger 
gehören  hierhin  die  Stellen  Bnair.  p.  196,  8:  mtgAsoiial  «oi  d»d  ' 
ßQuji/u9v  tfiUcai itsql  %^v  avvmf  iis6^e€iVt  --^  i£  ivy  ISii  .aal  tov 
fnaivov  fuA  Tijv  unoXoyiav,  nQu^üua^ptt.     Hier  lat  sr^^l  nicht  über, 
sondern  bei,  an,  faat  aoviel  wie  Jjsl. mit  denr Genitiv.     Or.  de 
Fape,  p..l62>  83 s  nokkmf  il  nuti  nukwf  loytov  ivovxav  ^ßöi  Tip 
vno^auf  xavt^v f  wo  Btmeler  Tetvn^v  ^Inilv  lesen  will.     Dieser  ' 
Infinitiv  acheiot  mir  hier  ebenso,  entbehrlich ,  wie  Panath.  p.  246, 
34«  0  j*  ftvfo;  ovro^  loyoqiMliuqX  tag  ofiovoUtg  Sv  cr^fioamvl  Zu 
vergleichen  iet  auch  Dionya.  de  Comp«  Verb.  p.  22,  7:  utoMSv  »al 
luyiXmv  ovtoiv  ^se>'^fuffo»v  m^l  ti}v  htk^ytiv^ 

PhiUpp.  p,  74,  12:  09ißiiuoi  di  xov  ^QX^IY^^  ^^^  fhovg  i^¥ 
tifui0i  «orl  «sujp  nqoooioig  xai  talg  ^itUug  fi^Uov  tj  tov$  &bovs 
tovQ  iklovgt  für  tovgSXXovg  dtiovg^  Unter  den  Uednei^i  findet   >. 
aich  nur.  bei  laocrates  SXlog  mit  wiederholtem  Artikel  dem  Haupt- 
worte nachgesetzt.  So  wiederum  Archidam.  p.  112,  1^ :  Toy  o%iko9 
Tov  cUiov«  Trapezit.  p.  353,  2:  xmv  obutav  vmv  aXlnv.  Dieselbe 
Stellung  hat  die  Vulgata  Or.  de  Pace  p.  149,  35.    iPanatb.  p«  239, 
14.    An  mehrern  Stellen  findet  sie  sich  auch  bei  Thucydides.  II, 
68:  ^^(ptXüjißav  Tiyv  aUi^v.  III,  6  s  tilg  Si  yijgx^g  (nlv  Sklifig.  Ul, 
102:  j^tq^do%lf  t^  aklf.    VI,  48:  ig  'ntagnokiig  iutnmfvxevs* 
cdtu  nlf^v  £sUvavvtog  nal  2v^xov0(Sv  tag  aXlag»    Vi,  67:  ot 
^vfniu^o$  oi  efUo*.     £a  ist  daher  nicht  richtig ,  was  von  ff'aaae  am 
der  Variante  o(  |vfi^a%o«  ol  oUo«  VIU,  32  bemerkt  wird:*  alil€r 
noäter4    Sodann  beiArrian.  Anab.  HI,  16:  «aüp  xa^etf»  Tat;  aXlaig,^' 
Ul,  19:  v^y  or^mriay  4)  T^v  aUfjy.  lU,  SOi  tng*A0iagt^g  SiXfig. 
iV,  29:  tovg  ^tkavg  teig  iXloyg*  Y,  1:  toig  Znloigtoig  te  Slkotg* 

Philipp,  p.  76 ,  32:  ovxoh  yag  £Q%ovt$g  tiSv  'jEUifyoy  ov  tto-  ^ 
Xvs  XQ6vog  iiy  oi  »ata  yi^v  xal  Hctra  ^akattav  ilg  ta^avttt^  filTtt* 
ßoXnv  ^^09.  Dies  ist  die  Lea^n  des  Urbinas  und  der  Vnlgata;  nur ' 
die  &adschrillen  von  Corn^y  und  Victorius  geben  ov,  %ai  %ati* 
Worüber  aich  BaUer  folgender  Weise  äussert:  quQ£  Uciio  ^etmina 
t'id^ur,  ,  tümquam  enim  in  hac.fqrmufa  no/^.  duplid  %aV  usum 


I 
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BMMViattg«!  SD  4iD  Bttoi  d«i  ItMPptM. 


Ml  hocraif^    Aber  w«fui  man  io  vielei»  «idani  DiAgM  iiifibt 
qier  eine  vgllige  G4eichh«il  aiitrifl\yNk«nn  et  denn  nicht  inagUcfa 
•ein;  daat  der  ScliriAelaller  euch  in  diesem  Falle  einoni  ▼ou»  ge- 
wöbalidien  abgewkbeo?  Es  iri  swar  nicht  su  läiigoen  ,  daes  sol 
▼or  »oca  tODtt  nod  in  dieaer  Fomiel  'heufig  aoaralll»     Man  eelie 
die  VariaiiUn  zu  Xenopb.  HeUciu  IV,  8,  4.  Thocyd.  V,  114.  VI, 
6*  iDdetften geben  do€h  alle fiaadachriften  11  ,,24s  fpvhntu^  watg- 
em^earwo  %»ji  yriv  nal  stovd  ^iia0cm9m    £beiiao  bei  Xenopfc.  Hei- 
leo.  11/2,  10;  nokiQfnovfUPOi  som  yijp%ti  nmsi^iluTtaVm     Mar 
Dindorf*  Ausgabe  von  18St  gibt  11,  4,  20:  ttnuptuvavnofuw  Mal 
SMKTcr  yijv  Mul  %atm  ^iXutjäVf  ob  nach  Uandachiiftea,  wciaa  ich 
nicht,     Platarcb,  AraL  16«     Cemp.  Pericl.  cum  Fab.  Mexioi.  2: 
tQpnaia  nattt  y^v  wal  natu  dakatiav  bc^eiv«  -^  *—  So  aoHte  man* 
um  daa  beiläufig  xu  erinnern,  mit  Can>^  oniQ  nti  ptntißfi  erwarten 
Boagor.  p.  174,  9i  ilih KOta  ^ikamtiß  n^tfiifMMnr,  amrMr  sfp^ 
^Elladm  t^g  vUi^  xawnig  fftt0i|i»v.  oiw^  evr^^.  Cf.  Bueir,  p»  199« 
28:  SscpovTo*  tuAcwißn.     Philipp,  p.  85,  87:  Sisaf  wtä  «ovi- 
9sceay  avtoi^.    Detdoalh.  de-Fala.  Legate  77  p.  328:  one^  fuä  rfye- 
vfif«    Tbucjd.  V,  14i  eiKce  fceUyi^ffO*    Platareh.  Denetr.  29  t  o 
nak  äwiß^.  JuU  Caea.  46:  o  ii)  %a\  9v¥ißmmßw.  CleonraL  2&  Age* 
Sil.  22.    Mar.  29.    Lytand.  8.  ^Themiat.  19.  Fab.  Maxim.  11,  22. 
4IIein  ich  will  darauf  nicht  einmal  Räckaieht  nehoMn ,  data  die 
Urbiniache  Handeehrift  ««1  aualisat  Panath.  p.  881 ,  2&s  cnet ^  arv- 
TOÜ?  K«l  cwißaivtv*    Es  gibt  gapx  nnverdäditige  Stdlen ,  we  tuA 
yeracbwiegen  iat ,  wie  Demosth.  Philipp.  II ,  9  p.  62 :  eovff  di  99- 
ßmlovg  nyMOf  om^  ^vv^if,  ivtl  x»v  lovroTc  Yiyvopiiimp  ta  Xomi 
laesiv  Qitmg  ßovkn^i  u^ttttnv  tmniv*    Andocid.  contr.  AJcibied* 
17  p«  151 :  nQoeüuv  crvrei  Ji^etiv,  il  p^i  mw  tajifag  y^«^<«  Ssee^ 
iiso^iiea.    Thacyd.  VUl/  72:  ^iscp  iytfvtto.    Plutarch.  Pyrtbu  11 : 
omQ  9wlßfi*     Aiidere  Beispiele  beiderlei  Art  sdie  man  b«  Htr^ 
mann  Lucian.  Conicr.  Rist  p.-356.    So  sagt  ferner  Thn^didee 
VIU,48:  ofct^  xai'i^y.  Dagegen, VII,  56 1  oiks<»  i}v.   Cf.  Plolarcfa. 
Alcibiad.  25.  SO.     Qeomen.  17«    Jacoba  Achill.  Tal.  p.  552.  — 
Von  anderer  Art  sind  folgende  Stellen.  Or.  de  Pemut  p.  297«  SO: 
%ulxoi  x^  ^%^at^yiv  a^tatov  vopA.l^%v  ov»  sl  ^  ^ü  tv^  «ifiuiev- 
xov  Ti  K^TO^dtttfMf  a^MoAv^avi^g^  o  fil|6svl  %m¥  ailmv  iuat^ 
ißta&ai  evfi/}</}iyxty,  aU'  Ofriy  <«l  » oAiUyIy  imtV  fMvtoiamAß  imA  dec*- 
.  koXmv  nQOYfiituv  i^&£g  Jiei  sporrnv  iwl  vom  i^ivjmg  iumtfU^ 
%Wf  imQ  TVfioOif»  aviißißn%iv.   Or.  de  Permut  p.  29S,  10:  ont^ 
'  l^ol  cvfißißrinnL  ^   £pist.  ad  Philipp«  H  p.  892,  18:  oss^  irel  ov^ 
ßißifniiß.     Areopag.  ISS,  SO:  onip^iutg  noiovftiv.    Or.  de  Per- 
mut. p.  276,  S2:  oiftp  AvöliMtiog  tunolifiiitv.    Ptoath.  p.  246»  6: 
äst^  inolaw  JBxa^Uniu.    Panafli.  p.  210 ,  26*  28S ,  &  242,  16. 
250,  19.     Und  mit  xol,  wenn  die  Person  des  Relftivsetaes  nicht 
allein  thut  oder  leidet  das ,  waa  im  Verbergenden  auageai^  ist, 
Or.  dePace  p.  156, 21  iMiymi  dh  toig  ftovtoig  tQfotg  imx$i^98vwmg 
'^QawiKUig  nal  Tfrjjp  ev(»^(fulg  npi^uifornv,  mA  twmSw  «m^siv 


•     w. 


EpMt;  ad  Anlip.  894,  6:  9  irarl  ^odorm  lur^iiv  ov^imtn.    Or.  de 
Face  p«  l4l^,  7  t  Srnq  %al  t^  niUt  avitßtßffnjevi    Or.  dePcronit 

p.  806,  26:  wrfjp  %n\  *§  ncrijcfjr  tavt^y  tfvp^l/jijxrt'.  —  -^ *    ta 

^leick  Folgead«!  p.  76»    57  Heacbte  man   den  Weonastaail  o? 
»pof  povvTo  ti^avat  fidAXaif^^  ÖJv-    Sp  wieder  Or.  de  Face 
p.  168|  37:  «ftV  «(»otftpovfijvfiov  fiirj^v  jKoir  fi^rci  ^<rro0tfyi7^  jDial« 
lov  ^  fijyov  »lovToi^  ftn^  a^ietaii  wo  diö  gewöhnliclrt  Stellting 
^ovvov  pfymr  entlehnt  sa  acin  scheint  rius  (Or.  ad  Dtfmon.  p.  8, 
12. ad  MicdcLp.  16 1  18.)*Epiat:  ad Ttmotb.  p. 599 ,  '22:  Sti  »^o- 
m^  d6{«n^  icoii}v  «Ti^tfatf^^fft  ftifUay  17  9Flo#rov  fijf/crv  ävvaytiV' 
Lyeurg,  coiftr.  Leorrat.  86  p*  219«    Aeadiin.  contr.  Timarcb.  46 
p.  266.    JSauppe  Xtnoph.  Comment  II,  1,  2.    Merkwürdiger  ^tt 
Demoalfav  contr.  £uerg.  et  Mneaib.  9  p*  S7S:  fiaXXov  ntfoißQfivai  — 
«/ov|(cVdei>  fl  naf^ttiotvat.    So  steht  oft  auch  bei  einem  Compa- 
rativ  futHoVf  und  awar  in  derselben  Weite»  wie  in  den  angefahr- 
ten Stellen.    Andocid.  contr.  Alcibiad«  6  p*  147:  ft&Xlov  ji«oiote- 
QOV 17,  wo  SluUer  Lectt  And.  p.  145  SQ  vergleichen  ist.     Philipp. 
p«7S>  52  c  firra  yep  tovtoov  anonovfLtvog  fidUov  f  fitra  t^c  vo^^ 
9mU£v  do^l^ip  jffisivoy  Ar  ^ovXcviSaio  nig\  avtwv.    Jlpist.  ad  MytiL 
Mag.  p.  406,'  6:  ^niivav  ^UQiwv  o|iovei  toi;^  Iv  toTi;  )rvfiv«xors 
•jfciei  xoto^^o^^ng  fieUev  ^  tovg  tij  9)povi70£f  xal  t^  g^tÄonov/je 
w  Tii9v  X(^^^f*v*^  tvptoicovT«^.     Archidam.  p.  115 1  14:  noXii  yag 
n^sierov  h  tolg  tSj^mg  aJg  l^ofitv  xiXivxijam  xov  ßtov  iiSXXov  ij 
Siiv.  Cf.  Ardiidam«  p.  118,  50.  Micoci.  p.  23,  9.  Helen.  Land, 
p.  18t,  1.  184,  53.  189,  10.  Panath.  p.  226,  20.  Plataic' p.  264, 
14»    Or.  de  E^a  p.  356 ,  9.     MaUhiae  Or.  Gr.  p.  855.     Schote 
mann  laaei  Oratt  p.  194.    Mündiger  Demosth.  Philipp.  I  p.  127. 
Kn^>€l  Plat.  Dialog.  III  p.  49.  —  Mit  Recht  kehrte  sich  JBenseler 
nicht  an  JLtlbups  Verdächligong  des  »poW^ovff  JCoagor.  p.  168» 
52:  ifiv¥ifi&w  %al  fi^  «povi^ovc  vTutQxttv.    Freilich  wäre  ngoxi* 
Qovg  XU  entbehren,  da  wtaQ%siv  in  dieser  Verbindung. schon  an 
aich  vorher  anfangej^  ist.  Nun  aber  lieben  ganz  iSesonders  die 
Griecheif  den  Pleonasmus,  einen  Begriff,  der  schon  im  Verbo  liegt^ 
noch  durch  ein  eigenes  Wort  faervorsuheben.    Thucyd.  VI,  67* 
i^ovXovro  itQoUQOv '  il  ivva^vxo  »^on/io^if actfOei. ' '  Aehnlicher 
noch  ist  Herodot  IV,  1:  nQoxtQOi  —^yn^giav  iöinlng*  VI^  155: 
tSiff^^ltfy  iti^t$i^i'ctqaviv6fUvoi.  Hierhin  ist  auch  zu  rechnen  De« 
JBosth.  Philipp.  II,  18  p»  64:  iap  fftf|  fp^ac^  notiicag  ngougog» 
Thucyd.  VI ,  99 :   ip^ivsiv  er  xolg  atavqoig  ngontitmXaiißdvovxig 
Xttg  tq>6iovgm'    VlI,    25:   i^v  (pdacaaiv  avxohnqortQov  Siatp^ilr 
gmyug ^xo -nuQO¥  axQoxivßcu    Herodot  VI,  -91:  if^^eov  IxAf- 
covug  npoTspov  I»  x^g  v^cov.    Hjerodian.  VII,  8  p.  146,    1: 
9^ae0ft  f^  Xomi^v  ivveciiit  xol  xa  iv  'IntXia  xar^/cf  npOKOXoXa" 
*ß%tv.  Plntarch.  Alcibiad.  25.   Galb.  17..  Synesius    Calvit.  Encom. 
p.  75  D.    JBomemann  Xenoph.  Cyiop,  Ü,  2»  .7«   Jacobiis  LuciaicL 
Vit  Auct  p.  132.  ; 


Dm  entere  ^di^  wurde  hi/er  aus  dqr  Urbiaiacfaen  Handachrift  auf. 
j^enommeiv     &i  klingt  z^ar'  nicht /aonderUch  «phön,  wena^  wie 
hier,  zweimal  in  demaelhen  SaUe  ^hi  ffto»  aa  leaen  ist.    Da  aber 
der  ZttsaU  ^icht  iinnslörend  iat,  so  lasse  ich  denaelbfn  nnaDg^ 
fochten,  — ,  MSti  Sei  häufig  in  den  Handschriften  aus;  ao  nnter 
andern  Epist  ed  Arohidam.  p.  408,  3:   sS^  d'  iatl  %avw  dwomr 
*--^  llioy  l^/oy  {lif  8M^  isc^l  ai%mv  lattv,  wo  ^{9  wohl  jetzt 
beisst^  In  dem. Sinne  jets.t  gleich  ist  dasselbe  au  nehmen  Ar- 
chidam.  p.  105»  13.  114«   26:.  iym  xowovg  tl^nina  tavg  XoyQvg 
ov}  ng  ihv  ijfui^  ^di^  tuvta  UQavuw»    Besonders  oft  steht  es  ao 
hei  einem  Futurum,  wie  Archidam.  p.  105,  25«    Philipp,  p.  7S, 
84:  s|€()  d*  avvov  tov  nqay^L&tmv  ^di|  ssoi^Oficri  xovg  Ad)FOtiff.  Eia 
wenig  verschieden  ist  ^d^  in  den  beiden  folgenden  Stellen.  Or.  da 
B^mut.  p.  8Sly  23:  fiuc^ov  Iti  %iiw  fivijodft^  ^d^  icoraivcMe  xöy 
Xo/oVf    dann   will  ich  gleich  meine  Rede  beendi. 
gen.     Paneg.  p.  SS|  32:  m^ig  ovg  k^  ^ikqov**)  vniQ  i^unnov 
^if€iawaft8¥og  ^dti  utgi  vov  ngay^Mvog   soi^tfOfMa  todg  lif9vg* 
Gleich  auf  der  Stelle  bedeutet  ijtfi  Archidam.  p.  99,  86: 
lyd  fftiv  ov¥ — iXolfi^v  Sv^ino^avslv  ^di/.  Or.  de  Permut  p.  306, 
'  21 :  xaltoi  dt|atfif}v  ov  —  ^dij  xslivtrjiSu^tov  ßlov.     Aus  dem  Ur- 
binas  kam  fdij  hinsu  Paneg.  p.  50/16:  bI  di  (uqte  rovTo  yiywa; 
fi^d*'  ofoy  T  iail  to^ovtmu  Ttokt^v  xo  nk^^og  »fiarsiv,  ijy  fi^  «g 
xokillQ  tovg  J^afia^ravovTaft  mo^  ov»  ^ifi  öUatov  iany  ^/mx^ 
InatwüVt  oi^vig  ikirilicx9%g  laUuipßmfug  nlüoxQv  xfo^oi^  <9*' 


*y  So  steht  deiMv  fMi  mit  dem  lofioitiv  des  Fntori  auch  hsi  Aesck««. 
coatr.  CtMiph.  58  p.  396 :  ravvsi  fth  ov»  ft9$  donm  mubI  täUm  zst  so»fO<t 
OMOia  vs<p^i7afl0daA.  Oemosth.  Erptic  33  p*  599 :  «trrov  »aralv^Mir  |iot 
doxfls  Toir  IjKaiyoy,  Theviist.  Or.  XS'^I  p.  251 ,  30 1  ravraß  ftkv  iuMiiw  ^o« 
doK<ö  TO^g  nöiiftatg.  Gf.  Schäfer  Dioeys.  de*  Comp.  Verb.  p.  55.  Jaeobiiz 
LacisD«  Piscat.  p.  201.    Krabingef  Synes.  Calv.  Eocom.  p.  87. 

**)  fUM^ip  iüt  fitn^m  schrieb  Iiocrates  wohl»  aoi  den  Hiatue  m  rt 


99i^(m§99p  imiz§t^9,  Pitt.  Chamiid.  p.  167  C :  ibofro»  huzta^fi»  —* 
iif§t»»  Herodot.  VlU,  88:  «asov  l^yaetffMlviTr.  Itocimt.  Paaath.  p*i43» 
7 :  oArj^öy,  «eiijeo  nul  ßtiviv.  Helen..  Land.  p.  181,  89.  Paoatb.  p.  222» 
22.  de  Permat.  p.  274 ,  9 :  MagoMliJüMiiP  voiövwtag.  Or.  ad  Oemon.  p.  S» 
3.  Epitt.  ad  Aotip.  p.  394 ,  17.  »crptfstijtfftoy  —  tunovMq,  Or.  de  Per- 
mnt.p.  276»  35«  adr.  Oalltmach.  p.  365,  6:  9ß^tov  l^)Mi&i|iS90|.  Or.  de 
Permut«  p.  327»  21:  srtsoii/iiefsg  S^ocoir.  Archidam.  p.  114»  8  t  mmvtmw 
d'  3»  dt«frejrflrro9  awtj^eaufifv.  Or.  de  Paoe  p.  143»  22 :  scertmr  d"  alo/m- 
ttaop  *s«dirj^aeiir.  p.  157»  82:  nmow^au  yo^  sof^mv  oftfiterof.  Dinarch. 
contr.  Demofth.  48  p.  160 :  vom»  mdptmv  atoxtitutov,  Schoemann  f saei 
Orstt.  p.  491.  Siaiibaitm  Plat.  8jmpo».  p.  27.  Man  sehe  aach  im  Arehir. 
^  p.  395b    , 


<      • 


Bmerkangai  m  d«!  B^den  d#a  boeratiM«  '  9ftr 

Xiyv mna^tiv ^^wiflhyfiev.  Aalinlicb ist Nioocl.  p.  SC|  12:  tlH 
ngoitsiivtog  Jfiov  litfiiv  ytytotto  TOütior,  iifuxltag  9f  iftfi  totg  fg/^ 
nu^l^hoig  fii^^o^fiijv.  Archidam.  p.  105^  16:  letv  nouicm(i$i^ 
Tff  «iJlivofttvcr»  ßißtttng  ^ifi  t^v  «fptfvijv  o|ofiev«  An  welchen 
Stellen  iiiff in  der Bedeutong  dann,  in  dieeem' Falle  genötti-^ 
men  werden  kann.  Anderer  Anaicbt  ist  Herbtt  Xenoph.  Sympos. 
IV ,  60  p.  100.  Für  Hilf  wird  jetzt  neblig  ^«i;  geleaen  Epiat 
ad  laaon.  Fil.  p,  S98,  18:  tov««  Sk  dfto^urnfiivoti^ ,  Tor'  ^A^  titis 
ftffuing^ag  irod'  lieatffi^v  ti}v  ^fti^av  crxcssTiov.  Die  Partikeln  ror 
^di|  finden  aich  oft  eo  mit  einander  verbunden,  und  aind  zn  über, 
aetzen  dann  und  damala  erat.  Panaib;  p.  208)  86:  HQUxvmtv 
oiv  H  i%avtm¥  tavtmf,  nf^\  mv  xi  nlmuüiß  ftt  tttßukXov  ina^ 
gnivanivov  S  ioTul  fioi,  tot  iiSri  Xifi%v  mgl  wp  l|  ^Qt^g  .dttvoi}-» 
4hiv.  Andocid.  de  Myater.  9  p-88:  xHm  ii  vftmv  diofim  -r-  ax^ocr- 
9tiiUv9vg  tk  JMi  tilovg  tvig  anoXoytag  tot«  ^ jiy  tf^i/tp/tlifrOttf ,  wo 
fVyitenbach  mit  Recbt  SluUers  Con^ector  toxi  di}  miatbilligte.  Ae- 
acbin.  contr.  Timarch.  23  p.  257«  inuöüP  61  ovto$nivttg  Ünnifty' 
toi  4lifj  %üivH  Uynv  t&v  oAiloBV  ^Attjfifütlo^v  tO¥  ßovXoftivov.  Ly.> 
äaa  contr.  £ratoatb.  66  p.266*  da  Affect.  Tyrann.  22  p*  354. 
laäeoa  de  Hagn.  Her.  22  p.  132*  3S  p.  135.'  Plat  Lacb.  p.  181  D. 
Plttlarcb«  Nie  22«  Oft  atebt  ^ji},  erat,  aocb  beif^no.  Thucyd« 
V|  76:  ißovlovto  ii  ngätov  üTtovdig  nov^ctnneg  ifQog  tovg  Au* 
nMompLOvlovg  aifig  vcttifOP  «ol  Ivftfctr^/ttv,  xal  oSxag  ijifi  tf  Affi^ 
faiT/dae^ftf,  woxol  vor  ovtmg'y^ohi  zu  tilgen  iat.  VI,  48:  dvra»( 
^öfi  •—  intfit^iw.    Phitarcb.  Nie.  9:    Pompei*  42. 

jirchidam.  p.  99 »  27:  iS  oj  «ifv  niUv  obtovfuv  oviiig  ovra 
9tMff¥og  ovre  nolifkog  mgi  njitueothrov  ti  lUyt^og  ^fitv  ytyovn* 
,  Die  Vnlgata  nebst  dem  Lanrentianua  gibt  bier  noAffiog  ovxb  xMv- 
yoff,  waa  sieb  verlbeidigen  lieaae  durch  folgende  Stellen.  Arcbi- 
dam.  p.  119,  6:  nkii^tnv  vji  »oAti  t«vrg  ssoilifiov  «oi  luv^v- 
Vfl»v  yayti^fciy»y.  Or.  de  Pace  p.  140,  27:  iKakluy^lntg  itoU^ 
fiiov  %u\  %ivivv»v*  Paoatb.  p.  241  f  4:  noUiioi  nXtlaxoi  $tal  x/1^- 
ivvoi  iUy$atoi  cwtnMCov*  Or.  de  Pace  p.  154,  !Z8:  fpiloitoXliMüg 
»ol  q>iXoniviwng.  p.  149,  16:  noXtftovvttg  ntd  ntvtvviifvtig» 
Fbilipp.  p.  95»29:  noiiiulv  ftal  xivdwivnv.  Die  Urbiniacba 
Wortalellung  indeaaen ,  die  ancb  acbon  an  sieb  bier  besser  gelalleo 
dürfte,  wird  aicber  gestellt  dnrcb  Panatb.  p.  219,  1:  xivSvvsvtmß 
%ul  fföisftffiv.  Platarcb.  Demoalb.  3:  ngog  6l  luvivvovg  xal  »olt^ 
fo^g  froifiov*  —  Beiläufig  bemerke  icb  nocb  Paneg.  p.  47»  1: 
tov  »oivov  MXffiov  fiSiov  nMvvov  «oii^tfafisvoi.  Bübrt  %tviv¥0¥i 
was  die  meisten  der  neuern  Herausgeber  nacb  den  besten  Hand- 
acbriften  getilgt  beben,  von  einem  Abscbreiber  ber,  so  moaa 
man  jedodb  bekennen,  daaa  die  Vnlgata  durcbaua  in  Isocratisch^ 
Manier  ist  Cf.  On  adv.  Entbyn.  p.  883 »  22:  ngog  totg  «Mf- 
Xovtfftv  ix^Q^^9  hifovg  ttafpo^ovg  noiSitfOoi.  Nicbt  fiir^ 
aber  auch  ddit  g^en  nlvivvo9  iat  die  Stelle  Helen.  Land.  p.  186» 
18:  toig  f4r  tu^ivwovg  tdhvg  ätoUm.  .«-  -^  An  nnaerer  Slello 


Mn'  ich  nidrt  «bg^ntigt  mit  HermeAn  Saupp9  nach  dtoi  ürbinas 

votfPiffeMr  SU  lesen  für  fi}iU»oim)v.    Gewöhnlich   drücken   »eh 

zwar  die  Griechen  aus,,  wie  es  heisst  Or.  de  Permat.    p.  SSO, 

24:   TOtfovTWv  x%  kUi^o^  xal  .«lyJlMetivoif  vo  (liyw&o^afm&mv. 

ledoch  finden  wir  auch  Paneg.  87,    14:  ovitXg  fi^  arv  dJ»iie 

imffiiv  totfwiwiiv  «o  ^t&og  cvpnv.    Herodot.  Vli,  103:  yufir- 

4N«  «oeovvou    Aeachin.  contr.  Cteaiph.  17  p.  885 :  Iv  yiif  rovTy 

TJI  ^ila»  o&ro^  iitt^^9  ^^1?  ^  eotfflrvv»  to  ftiyt^og»     So  aiöcliCe 

ich  nach  drei  Handschriften  für  ttiUinavty  lesen.      Platarch  Po- 

plieol.<  10:  l|  obUag  toöavxtig  ti  fftfye^o;.  Timol.  20:  roMmpr 

IJ^mroi  «^  miUr  %i  lUyi^OQ*    Letstere  Stelle  bt^ach  au  berädc 

aichligen  wegen  des  Artikela  vor  noii>¥.    So  wieder  TinsoL  2t : 

Toeovto   V99   KfcUtt  TCMT  l^jtw  ti  ta%0£  1^  tvx^  M^ogi9^»g9» 

Xoriolan.  29:    tng   a^s«i$c>    Mg    ümi^atog  ttSMidlorft  t9&ovw9¥ 

4atiifyuaafktvfig  vo  nuf^aloyo^  h  xoig  i^uyym^u    Lycoi^  6: 

sfoeovtevg.  di  aMtra^vo^^i^al  ^»ijtfi  xovg   yigovtag»     Thacjd« 

YiU|  96:  Toeinivi}  ^  |v^9)u^a  l»ffyex<yi}vo.    V,  100:  a<  f oeni  ■ 

T17V  yiviMg  TS  fn}  »tfudifvai  a^^^^  %al  ot  dovAfvomc  ^fdif  ««U 

JLor/ifyas  f  ^v  ffa^muvAvynietv  ssoiovrrai.    Auf  diese  Stellen  macfale 

ich  aufnierksaniy   weil  man  neulich  den  eigenthümlicfaen  fiiniaii 

liatte,   die  Ri€Shtigkeit  eines  solchen  Artikels  in  Zweifel  an  sie- 

lien  Arohidapi.  p-  98f    21:  toattvtriv  sscjso/i^fisu  t^  fkimfiolffv, 

"Wie  hier  die  besten  Handschriften  den^ Artikel  geben,  so  haben 

«lle  denselben  Or.  de  Paoe  p.  160,  4i  (palv$t€U  dh  %a  fihßißt* 

Jtovjüeva  Toe«vn}y  cüitqqvof n  t^v  iMo6iv*    Nicht  häufig  findet  sidi 

dieser  Artikel ,   aber  er  iat  gewiss^  nicht  aulVallender  als  der  in 

folgenden  Stellen.    Paneg.  p.  S5»  12.  66,  22t  mUirc  tmg  ftnm^ 

ß^Xig  toig^EUfiCh  mxohiKiv,    fipiat.  ad  Antipstr.   p«  898,  S6t 

n9U9V£  vovc  apoptaUtfg  i^Unovtm  mwiihßovg.    Peneg«  p.  66» 

^7:  ^ffiXag  %ug  (oitig  iso^ecrv.    Plataiq.  p.  270,  89:    o  fo^ 

not^og'  ßhg  ostolmlng  UUtg  tag  ÜmUug  hutßtov  ^ftmuf  iinv  «a*- 

^iqxiv.     Xehoph«£pbes.  I,  1:  iktyiXug  kl%ov  h  ^^i^  v«g  ftbsf- 

dtf^     So  hat  der  Laurentianus  und  die  Vulgata  Archidam.  p«  110, 

20:.iy  eli;  jss^l  wv  fftfUovvflvir  c^aoroig  iv  (uyalag  tag  ibUimg 

i^o^isv«  Gf.  Krabingtr  Synes.^  Calv.  Encom*  p.  92«  -—  Dea  Artikela 

wegen  ^verdient  besondere  Belachtung  die  Stelle  Epist  ad  Timoih. 

pk  401,  19  •  ftSQt  TS  :yaQ  tag  iun^ißag  tag  aitig  ftyova^iß  suitl 

vy  tix^g  fiolXintg  v g  av.to^  »ixiftipiaim  Aierau  schrieb  BaU^ foU 

'gendes:  ariicuäss  t^  eüdenduf  iftdeiur^  quutn  nttnquam  ariieu^ 

tu»  ripeUUur  anieprortomen  avTOt?.     Das  nunquam  ist  wohl  ma 

berichtigen  in  raro  odw  rarissime.    Bis  jetst  fand  ich  nur  dieaa 

.Stellen.    Isaeus  de  Pyrrh,  Her.  78  p*  45:  17  fy/vijviy  yvy^  «Üusa 

tov  avi^  if  tivjalnov  tiv  avtav.    Or.  de  Dicaeog.  Her.  89  p.  65: 

tif¥  di  fH^vi^  vi}y  tn^rov  na^iifuhfiv  h  i^  —  fsoes  wattig  m^snr. 

Nicht  au  verwechseln  sind  solche  Stellen,  wo  «vto«  fiir  stviov  au 

^men  ist,  wie  Or.  de  Meuecl.  Her.  28  p*  21 :  oitog  buufmw  «tvi yf 

ttm  ovx  ^  *^  ^^  ^  lammVoie  vov  wioif* 


Bmotaümim  ia  um  Bcdfip  i^  ftwirtfet. 


aiktm^  %aunfiUp<Hg  mvr^-     Für  den  Skigolar  ivi9uiki0ß¥f  den  man 
*aiM  der  Ücbinischen  Hen4*^^^.*^o>^°>  ^"^  lv<iciMtt<ray ,  epHcfat 
die  Stelle  Or.  de  Peoe  p»  169»  4:  Tavt^gyJiQ  i^it  oßt  av^  '4nM 
^pihgXußilv  «y  iiva$€o  an'ovim^ti^mßf  ^<^ovdAgy  we«  die*Vitl»- 
gaU  vor  dfii  tfrstere  ovf  tetst;  woU  mh^Becbl  jjsetilgt  ward4. 
Daeadbe  iat  von  einen  Abechreiber  aoa  folgenden  Stellen  genein»- 
aen.    Apcliidaai.  p«99y  27:  avöitg  oSt$  xlwivvag  ol>Tf  nol^p^og 
-^  ylfon.    JEuagor.  p.  170,  SO;  ovM^  ovra^H^to^  eure  ^fU^cd$ 
ev«'  a^Mflffo^  u^f^afMi.    Gr.  adv.  £ulbjn.  p.  881 9  24 :  ^ 
iAgovx  ilii^iQog  ovte  tonXng  nvtQtyhMxo.  .  Den  Plural  lieal  man 
^jetst  nach  vier  Handacliriften  bei  Demeatli«  ^e  Ealar, Legat.  246 
p.  578:  tevre  h\  %6  d^fca  ovdl  sroMvere  ovu  ^Eedp^o^  ovrt  'u^^- 
«fo^^o^  Vüfx^vciVTO.     Ohne  Variante  bei  laaeua  de  Pyfih.  Her. , 
28  p-  SS:  fii^O*  o  ili^ei^^  fMj^'  6  lu^ßivwm  diiBfieAofi|a«yfe.     Flu- 
tardi.  Olh.  IS:  o&e  U^ikkog  w%9  IluvUvog  fiW9ig$k9Hv  Jtelf*i|* 
a««r.     AiTiaa.  Jknab.  VI,  28:.  «ovvjb  di  {mi  UtoikB^log -i  Aityi^ 
oiStB  jiQiatoPpvXog  o  ^Agiütoßaikov  avSfQvij^w,    Hingegen  ateht 
VII  y  IS  beaaer  der  Singular:   tuvta  6ioim  ^AgtazoßovXog  o«if£  ^ 
Urabfiftiög  ovtc  ttg  aXXög  uviygtiiptv.  Cf«>  Deaiib^lh,  de  Coron.  296 
p.292.' —  ImVorhergeheridenhet  derLaarentianuaIv  TefptOiO^* 
toignmQoig^  So  Wurde  mit  Artikel  nach  dem  Urbtnaa  geschrieben 
Faneg.  pi  62,  96 :  $1  ivgtv%Utg  «vl^wv  otvgviiMnv  h  Tolg  woiovrotg 
maliQolg  iv  gSg%€Üiia  pAv  uvußwtog  yiywi.  Und  ao  geben  eile  Hand- 
achriften  Faneg.  p.  66,  S6:  h  yi(^  Toii?  totaitoig  nviQtig  uollaM$g 
lunpiti  ^wifkiig  fi^syiXag  tag  fomag  fapol^eov»  Cf»  Nicocl«  p.  26 »  1« 
Archidam.  p«  104,  27*  117,  22.     Eoagor*  p,  169»  l4.    Letzterea 
heiMt  wohl:  in  den  Zeiten,  die  ao  aind,  wie  die  da;  i»  . 
Toumoig  %itt^oig  abflr  iat  unbeatinunter:  in  aolchen  Zeiten./ 
Und  4ieaea  möchte  ich  an  unaerer  Stelle  Torsiehen,  ohne  daaa  ich 
daa  andere  gans  verwerfe.  -—  Besser  heisst  es  aber  jetzt  mit  Arti^ 
kei  £pist.  ad  Archidam.  p.  405,  10 :   ix  T<pv  roiovtanf  nwivvav 
irukMii fi}y flMTT^ j«,  aus  aoltehen  Gefahren,  wie  die  ^ben 
angedeutete  war.  Und  so  wieder  nach  der  UibimVchen  Hand- 
aohrift  Archidam.  p.  114,  12^  116,  1.     Cf.  Panalfa.  p.  223,  11. 
Auffallend  ist  MicecL  p.  24,  29:  wultoi  m^  Sv  tig  oafpi^tßQOV 
>intiiiiii9¥  ^  dta  totttvrmv  itaQ^$iy(Aitmp  vSsActorov  ta^  ^mt^ 
%hig  ttiUtg  aSaag;  wo  die  Volgsta  tovtoiv  wv  gar  nicht  iibel  laf.' 
Auch  liesse  sich  vermuthen  %iSv  toiovtnv  nach  Or.  Coiitr.  Sophist  * 
p.  259,  29:  of  2^fO|tsvos  toig  toiovtoi;  »a^ajsfyfuiei«     Indessei» 
lasse  ich  die  aufgenommene  Lesart   unangetaatet ,  da  sie  wohl 
nicht  falsch  genannt  werden  kann.     Wiederam  liest  man   nach 
demUrbinaa  das  einfache  %(novjog  Panath.  p.  227,  1:  ot  xoeov; 


BMMrkimgeitsii  dtii'lt«d«D*Aet  I«o€iritet. 


MV 


ien  i|o  iiff  vn&9i^mi  UfitP*  €}t$ktwp^.  f.  ISl,  4»  de  Ptce 
p.  142,  6^;  PttMUi;  p.  £17,  S6.  2S$,  Id-  de  Permbt.  p.  293, 
4:  ilfyl»v  ikib  «^  fifo^S'  Auch  ist  Bicbt'  ac»  üMrgefaen  Or. 
de  Permiit.  p»  Stl,.  19:  l/ct  d'  Qv^'  o^tco$  oSts  iroi^(^oi  «oi;'- 
i#e>y  lyvmna  n^i  avtfSv^»  «^'  ESg^nftbütnlicb^  &ber;Vo)lk<ftiiinen 
€riecb»cliJ9t  die  V^brndiiiig  a^xitktiteil  niff»*-  Areopag.  p.  t26, 
8:  fr»  nkdn  tuA  cwphitqthf  avft^do^cri  iwhtijiHjytit  9rf(^l  wtop^ 
Öf.  de  Pieroittt  p.iS04»  S6t)'*l(iek  9i  nokd  fsUtm^Mal %iU$ov 
tymttmiiimiitu  £piet.  ed  Tioieäi.  p.  401 ,14*:'  fci\6'  ftf  9rM» 
«Oft  »fff^i  TOVtsMi  d<ail^|#iiVy'  feo^  d'  «y  ««l  {«^»^^«^ov. '  EttagoK. 
p»  17€»  16:  «tfl  9«jlei9iro»'iio)  pirXcirm  d'uviMtf^oveiw^  rrc  :Senstier 
nach  deir  VulgeU  of  nXilotot:  Ite^t^  und  titcfat  nifTder  falioh  itäl 
«laAttfi«  f^W  maxiMe  erklSlrU  Xeboph.  Bellen.  VH,  1,9:  xAl 
9«i£itfvo«  »crl  %€tii€T  Sp  iiiMoav*  Uierhiii  rechne  idi  aoch  nDch 
fblgeqde  Slellcn  Or.  de  Permot.  p.  28S,  9:  otfOTre^  w  iAthst 
%al  ffAeevaKi^  et^^yvon^M.  Or.  de  Permut;  p/292y  85: 'o  ih 
«oUcSv  seol  fieyaileiv  ^s^yfiirvior  ic6l  iiöXw '  x^^^ov.  «ttriotiy  4n(- 
(ioff.  Weniger  auffarllend  iat  Or.  de,Bigje  p.-34l,  16:  aol  ita\ 
91^0x^(9»  nal  ftaUov  ^  Ifidl  «tfvlmrevti^  iSniri^t»,  Vnlgo  «k^otc- 
^ov.  iketchin.  conU*  Cieaiph.  23  p.  387:  fMjJr*  fyitQQä^w  wv 
^oium^  ikl'  vötfpögnültttvoVf  W0  eine  Handiclirift  Cctsqot  gibt. 
Man  «ehe  n«ch  Meinäorf  F\üU  Fhaedon.  p.  104.  *—  —  Weit 
bäafiger  i«t  die  Eigenthümlichkeit,  die  wir  in  den  letzteren  Wor- 
ten uneerer  Stelle  bemerken ,  eine  Znaiannienstellung  zweier  Re« 
lativen  ohne  Gopola.  Thücyd.  V,  7t  «vnXoyiCofiiviev ' U  t1|V 
hnliHnf  i2yt|iov(av  ngog  oJuv  l^niigtäv  %a\  ToAfiiw  ficta  e?«^  avc- 
mavufLfßoivmg  kOI  nakMUag  /cviftfotTO»  Vif,  75 :  ino  ofag  luftMQo- 
%fl%9g  nu\  avxi^iunog  tov  ngtitav  ig  eS«v  ttl^trjv  ««V  ttamvotfita 
JiiphnQ.  SophocL  Aiic.  6038  .o7ag  Xatgelag  iv^*  Saov  fifAetr  Tp/- 
^ii.  657:  ^Hog  ig  o^ov^t^i^q,  Plnterch.  Cat.  Min.  36:  o^y 
ev4aipiov£Ky  «^oiUmv  oeatg  imvtiv  tSseW^tf»  lor^ctoi^  Marcdl. 
19 :  ofev  ^  oSbtr  ex^fia«ol  atqfpffv  ofit/^ti.  Dattelbe  Asyndeton: 
findet  in  der'Frage  «talt  Demosth.  contr.  Amtocrat*>l07  p.  688: 
A  xi  9Mnow(i%QXQg  avxol^  ^Xinfßov  ndSg  avtm  %^9Svx^i;  Cf,  J5&r- 
mann  Soph»  Aiac.  1164»  fFbif  Demotih.  Leptin.  p.^3«  üim^ 
dig€r  i>emosth.  Philipp.  I  p.  22.  fVytienbach  Julian^  p.  180* 
Bomtmann  Xenopb«  Cyrop.  IVy  6,  29-  Jaoobitz  Lncieo.  Vit., 
Aoct.  p.  92. 

Archidam,f.  106,  15:  tocainig  fuvußokifg  tnfW¥  iSgtM  iU- 
ymg  fiikigag  criffffiiviig  t£v  m>ji¥  nokvp  xf^ov  wp  akXmv  it^xi^ 
tm  xorleviitfiyy.  Hier  ipochte  ich  tov  mixwv  nicht  Jor  eine 
'Nachlästigkeit  der  Abachreiber  ansehen ,  und  dafür  t^^  avtmp 
lesen ,  was  Jßaiier  aus  dem  Ambrosianns  empfehlend  angibt^ 
Es  liegt  zwar  etwa»  Hartes  in  einer  solchen  Verbindnng  zweier 
Genitiven;  das  haben  aber  auch  die  besten  Schriftsteller  nicht  im*- 
mer  y ermieden.  Plat.  Alcibiad.  I  p.  107  D.  ISl  A:  riSv  iavxtSp. 
•Dea;iosth.  de  Coron.  45  p.  216 :  t£v  Mqmv  %tviv>0v*    Xenoph« 


90  «iUl  TOptiMit  «tttib  JepWiJl^n  idan  Vomg,  iral  bocnit«  gW- 
diQ  IbfinitiTaiugäiig«  y  wm  ttb^  {«frmMiv,  übcvan»  lid>t  (hy 
de  Paee  ,p.  146  /  80:  iiäQ  ttSv  joiaynMr  folisr  «vfiS«^  ouiuiaw 

oA^yv^iiv.  Buiin  p,  202,  11  s  wi  ^ytn^uu  iüiß  fumqoloffXiß* 
Budr.  p.  197,  11.  Or.  d«  (emat  p.  821,  87^  Epiat  adPlii* 
üpp.  n  p.  891,  29.  So  nach  dem  Urbioee  Philipp.  82,  ^:  to* 
miv  |i«i]}o«Xcvny.  Or.  de  Pernrat«  p.  277 ,  26*  808  i  81^  •  'Aegi- 
net.  p.  872,  11.  Nicocl.  p.  28,  10:  tn^Mlv  if^huw.  Piineg.  .p.  67, 
18.  Helen.  Land,  p«  181,  28»  NicocL  p.  26,  iW  %fv  ifse2v. 
Or.  adv.  Etttbyo.  p,  888,  26  l  ^£»v  {i^in .  Or.  de  Perinnt 
p^808,  4:  l^fiv  yofA^civ.  PkaatlL  p.  216,  82:  ^9i¥%i^tti^  Kn. 
neg.  p«  B6i  86 1  sKoiity  tf^Mfriy.-  ,QL  Paneg.  p.  48f  41.  64,  88w 
66,  10.  61,  24.^  Panatb.  p.  212,  87.  824,  48i  425^11.  Or. 
de  PeriDttt.  p.  824,  28.  Trapeait  p.  S44y  4i  Or.'  ad  Nieock 
p;  17,  8.  Areopag..  p.  127,  8  et  9.  £a  durfte  alao  Episi.ad 
A^tipatr.  p.  896  ,'7:  vOfUtciv  i^inoiith ,  nicht  Ar  einen  MiaalanC 
gehalten  werden.  Ana  derselben  Epiatel  lat  noch  laa  bemerken 
p.  898,  85:  dvvatf^a«  ^MfAftMM,  «t  Panalh..p«  268  16:  ffQ^t^ 
g^ivai  Kol  fiy^fiovcvfedai  nmon^nhmu  Or.  ad.Nkid.  p^  17,  4: 
fv§kVttfiEa9M  ivvaö&^l  «s  x^^tfO»».  Or»  ad  JNicocL,  p.  19;  ^7; 
^/vfe^a«  ßovXwBC^m.  PhUipp.  p.  71,  85:  iwnädmi  /Jovilevt« 
C0au  Epiat..  ad  lasen.  Fil.  p.  ,896 ,  29:  tvvua&m  mluväaew*  C£i 
IberUch  Ohserv;  Critic.  p.  16.  Z^o^^r/M.Speciin.  Sopheel.  p.  16* 
Aoffallender  könnte  scbeinea.  Archidam.  p.  116,>48:  imtdttttp 
i^iluv  ««o^v^eaaiv.  Andocid.  contr.  Alcibiad«;  89  p.  167:  »a^«- 
ßsUvuv  b$i%BiQMv  diJo0KC«v..  Xeuopli.  Commeotill,  1,6:  Sif%Hv 
a0%HV  tilv.  Wegen  Anhäufung  von  Infipitiveo  bemerita  ieh  noch 
Trapeait  p..S46,  9:  bIvm  nu^aiovvm  ßaüuvll^v.  Deinostli.  adv. 
Zenoth.  19  p.  165:  liiyw  ßtßmitvv  avirnlilv  MXuv.  Or.  de 
Fala..  Legat  277  p.  8d0.  Isaeua  de  Philoct  Her.  9  p.  69«  Thucfd. 
Vlll,  62.  Plütarcb.  Cat  Min.  82.  Cf.  JFb«nMcA  Obaerv.  Critic. 
p.  89«  SwTunümn  Xeii.  Cyrop.  I,  8,  18*  «^  —  Was  sich  nun 
von  den  gleichen  Infinitivausgingen  aagen  läasl,  findet  auch  auf 
folgend«  Fälle  Anwendung.  Panaih.  p.  280,  18:  opLng  d/  ovrm^ 
Snmg.  Ar^^hidaoa.  p>  99 ,  28 :  cig  SkXmg  nmg.  Nioocl.  p.  26 ,  28: 
«ovTfl»v  t»y  Uimv  ^yilm¥  sMucdfv.  Euagor.  p.  166,  i&i  tnv  ^miß 
zmv  nuQüvxwv  nmuSv.  Euagor.  p«  168,  ^6s  tag  na(^ov<fag  vi* 
%€»g  umuvoti(f€tg  tie  ^fv%ig.  Or.  de  Permut  p.,  294 ,  1 :  nolr 
lag  v^äg  dgipoQag  avifni^ug.  C£  Schaefer  Meleteni.  Grit;  p.  56. 
Krabing^  Synw.  Calv.  Encom.  p.  140«    Paneg.  p.  64,  18:  fu^ 


*)  So  will  Hermann  Sanpp9  nach  den  betten  Handichrifton  lesen  Ar» 
clddem.  p.  100,  90:  ov»  otoptm  df»9  nu^vpaviuPf  für  ^fiäg  ni9dvp94Mif, 
Die  Aailastang  des  Pronomeos  ist  9hv  eine  Harte,  die  siiel^wohl  beieioi- 
^en  Andern  findet,  die  aber  Isocrate»  sich  schwerlidi  hat  tu  Scholdea  kom- 
men lassen. 


I 


Bmmkahgßk  wol  »dto  Bbd»  lUai  t^ocnUm. 


4ikel'hatöft  Yor^oder  moh  sich  di^lgleiche  SjlW  cm%  md-coui 
^ürf  nipbt  glattbeHy  dtas  der  SefatiCbtelldr  dieseflw  des  HMlaoto 
.Vttgtn  autifeiMtte  Jiabe.   .  OT»  Parib^.  fT.  43|  1$/    Hiilipp.  p.  84> 
«8.  86»  17.^  Oc:  d^Pace  p.lSS,  24;  150;  3i:  ^  FatUtb.  p.  840, 
«&    $>!:.«  de  ßf«i>  !'•  887/ 2.    :£phtrad  lason.  fiL  p.  897,  19L 
IfMA  dafi  Urbiiiar  jetzt  Paneg^fKi  69,  19.    Panatli.  p.  206,  30. 
KpiB|.  .«di*  PhiKpp.  I  p.  i887,.  iil   •Bem^rkon  mr  ^aoob  die  Stelle 
£toalfa.  .p..  209,40:  mtr  ihUQB^ti^^tP  wtilgl^iv  Spag  «et- 
tKt(wg'*aitoug*^lvtti  tp^9Bnv»  >  £a.  iat.  nicht,  «a  längoeDy  daas  die 
Firtikol  bier  fablto.  kann,  .iindl  BM&tere  äbnlidbe  Stallen  anderer 
jiltlortn Ittfs^Dsiqb anCÜbrab,  W9 diCBeN»6 itertchwiefleD iat    Mma 
H^d  4iiei;('ititiaftPCoiijeictiir  a^  J^ento^  mchtEVL  gewagt  finden, 
itrennm^his^AckttcfaJtigt'Phiiipip«  p;'82,  2d:  fa«r  dl.  gMmfoiStig 
Ctfri^ov»  Ol' '«Jvinitaiy  vni^  obv  toA^^tfeiey.    Aiicb  ist  daimcht 
Misaar  Acht(«tt  läaMn^  daaa  j^ne  Worte  nur  in  Einer  Handachnft 
enlhalteitf  aindy  in  'dei^  üH^iniacbeD  awar,  -die  aber  keineswegs 
von'd^rgleic^en  I^cbläsBi^keilen  -  gans  frei  ist.     So  läsat  aie  wie- 
deruta  d^e  Partikel  aua^  Busir.  pttiftOO)  15:  av  iv^wn»v.  Eoa^ 
gor.  p.*ll$y  '849e  '£(^  nQXX^qv  mo^fuv  iv  xattHnältiv  j    wo  man 
aber  IL  die  Stelinn^  notl^v'Sv  ^r wagten  ^sollte,  wie  On  ad  Demon. 
p«-9)  15:  fsoHi)ir.  diäv  zoig  ^sdSg^  t^Q^^  ^oirfvl  «Paneg.  p^  55, 
9Br:  naXi^Miui^  ^eimAg  tucrayviih^i  (luvicnf,  •  Epist.  »d'tfylil.  Mag. 
p«  408>  31  ^  ^QKki^\f  av  iAttfog'  noii^tted«  ano^ß^rfv.     fipiat.  ad 
Dionyt.  p.  iS^^  ^    Arohidatai^  p/ lis  >  25:  »aJU^v  -av  i/^vj/ar. 
p.  90,    17.:    MlkoLlg  ai^  ^ovfik^^^S*     Indeaaen  findet  man  aocb 
Bpiat  tid  AfeiUp.  p^  396,  lis  nQögnjnowng  äv  nöXX'^g  wyfivo$ 
9^voCug.    .Bhilipp.  p.^^  M-  fto^^g  ov¥  avoUtg  «j«*y c{i{. 

^rchidähSk  p%\  110,  9:.  jisfovafuii  yi(f  ngdSttk^iAip  *A9^fpml* 
ovfy  it  %a\  i^«f  nivta  ^^'  '^fulv  Mivj  ikk^  vnig  ys  vqg  aaiff^ 
gkig  tfig  fjf^^tigäg'movv  aP  noiiqwvvag.  Jenes  aÜ'  viU^  ys  ist 
Leaart  das.  Urbiniii;  die  meisten  Mandscbriften  haben'  all  oviß 
itUq  yii  äik  Votf  Cbraty  ganz  eigentbüinlich  all'  ovv  f9  wüq. 
Gewöhnlidi  wird  gelehrt,  dass  yi  durch  ein  WoH  von  ^wv  ge- 
trennt wef  di,'  und  das  findet  sich  denn  aiich  meiatena  ao.  Or. 
'ad  Demon.:p»  8^)17:  of  ya^  ilxatoi  tmß  aiknv  ^  ju^div  pllo 
nlsoviKtovö$v,  aU'  ovv  ihcici  ya  ^mnftalaiig  vnkQi%0V0iv»  Ni- 
oooL  p.  28,  .19«  ifv  Köl  Ti)v  q)vaiv  ^laxixiktatiQar  Ix^triv,  aJX 
ovv  taig^  y.  iunn^latg  nplv  t£v  allwu  nQoi%ovaiV.  Philipp,  p;  SSj 
S6t  Kol  yaQ  ftv*'*X  äJ^tna  n  %aiiii^  dvMf^fli  tov  aitdp  tQMOv  f^i* 


*)  Gewöhalich.  ist  oiif  Sv  verbunden,    wie  Philipp,  p«  75,  14:   xax 

ovr.  ttv  Tig.    Areopag,  p.  132,  99*    Ot^  de  Paco    p.  140,    16,  147,  22. 

Paaath.  p.  232,  23«    Or.  de  Permat.  p.  314,  9.  adv.  Callimacb«  p.  864, 

^'der  in  umgekehrter  Ordnong,  -wie  Areeplig»   p.  126,  4:   iSrog  aP 

Botir.  P.  199,  36.    Bpi«t.  ad  Jason.  Fii.  ]>.  893,  !|6.' 

'(T  ^9  ytxQ  ual ,  wie  Paneg.  p.  36 ,  10 :  md  yd^  ei  fiv9t»8^g  d 
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^ai  foiS;  nQOUQOvyixiEioiUvoig,  ikk*  ovv  iitoy^i^inf  yj  olfuxi. 
Busir«  .p«  199)  26  s  §1  nal  (ir^Siv  uixS  iia  tadva  nliov  y/yvoito 
ndQa  ciov  Oiwv,   aXk*  avv  na(fa  yt  to$g  av^gtinoig  I»  rovtmt 
^aUct*  cvdoxifu^Ofiv.     Bnsir,   p.  195 ,   23^    Paoeg,  p.  63^.9. 
Fanatb.  p.  209,  14.  24S,  2.     Or.  air.  Callimach.  p.  S59,  24»  . 
Philipp,  p.  80t  28:   iiai$u(ftmv'  ih  t^g  ngogionias  i^*  ovv  tiJv 
/  •vvoifiy  %vqCH  Ti}v  9K«^  Tw^EKl/^vmv*     Or.  de  Permat.  p.SSO^ 
20:  nrv^  fUv  yaq  akXovg  alK*  ovv  yuiQSo&at  ye  lavBaveiv  ;ii^t 
-  «oti^yovvtag«  *   Beachtet  nan  indessen  den    Gebraach  und  die 
^  Sfeliuo^  des  yl  in  andern  Vexbindungen,  sp  sieht  man  nicht  recBt| 
waroin  die  Griechep  niclft  auöh  aXX*  ovv  ye  gesagt  haben  soll-' 
len«    Beispiele  aind  Or,  contir,  LochiL  p.  879,  25:  insidii  d*  oir 
vldv  v'  iaxlv  a^o^j^doi  nqW  nanag  uva  na&eiv  int   avrcSv.  aU 
'  ovv  y  hMiuv  yvmQia&ciöi  ngoai^H  naci  nictlv  tovg  xoiovrovgj  . 
wo  die  Urbiniscfae  Handschrift  die  Partikel  hinzufügt*).    Lycurg.^ 
Contf. .  Leoer.  141  p.  238:  i%Q^v  fi^  ovv»  cd  Sv8Qtgy  sl  hoItuqI' 
oidtvog  SXXov  vofiffiov  iau  KatSag  ita\  ywainag  Ttagtixa^^aaiil^ 
vovg  tawotg  tovg  öinaöxqg  iixuißiVj  flXk*  (ySv  yt  7C£(1  n^oSoaiag 
TtQlvovtag  ovxag  oaiov  $lvai  xovxö  ngixxstv.    Bei  der  ^Seltenheit 
des  Falles  aind  auch  solche  Autofiläten  nicht  za  verschmähen, 
wie  Uerodian.  jcsqI  ^MovriQovg  ji^ttog  p.  6,  18.:  xovxo)  yag  ov- 
My  xifpvnfxv  o^Uog  Aryofievov  ovihitfov ,  iki  ovv  ys  nctvxtg^  «X^^* 
aävxo  xy  ipnv^.    Man  acheint  aber'  äXX*  oiv  ys  und  aXX'  ovv  —  ya  ^ 
nicht  in  ganz  gleichem  Sinne  gesagt  zu  haben.    Dieses  y^  hebt 
nur  das  einzelne  Nomen  y  Verbum  oder  Advtobium  .hervor ,   bei. 
dem.  es  .et eht; 'während  ys  mit  ik)!  ow  uiimiltelbar  verbunden/ 
mehr' dem  ganzen  Satze  angehörL  —  Wiewohl  nup  ak^  ovv'yn 
aicher  steht,  bin  ich  aber  keineswegs  der  Memung,   dass  auch 
an  unserer  Stella  eo  zu  schreiben  sei.     Die  Handschrift  von  Co^ 
ray  gehört  überhaupt- nicht  zu  den  besten,  und  die  Betonung 


«  ' 


liiifog  yhottPi  SßPi  aix^  ««1  vvv  ^rfiijvtti  XQqgriwi*  Or.  ad  DemoQ.  ,  , 
p.  3,  SO*  4,  1.  contr.  Lochit.  p.  87^,  6.  So  ist  auch  In  Folgenden  Stel« 
leo  %aX  yit^  nicht  ttenimy  sondern  nam  ttiänu'  Or*  ad  Micoc).  i>.  16,  i2:  ^.  » 
uai  y«^  tovxintg  tpaöl  itiw  o^/avevff  yeyfyjjedai.  Paneg.  p.  46^  26:  luxl 
ydQ,  i^iTv^»9  td  (th9  ötofiata  xaTs  x^s  ^^csrng  ttßfdpiaig  dnidoatof»  Pa^ 
ncg.  p.  58,  10.  60,  23.  Philipp,  p.  75,  9.  95,  28.  Eua^jor.  p.  178,  26. 
Fanaäi.  p.  246,  85.  247,  li.*  Or.  contr.  Sophist,  p.  258,  27^  de  Permut. 
p.  822,  5.  Aesinet.  p.  374,  7.  Epist.  ad  lason.  PH.  p.  399,  6.  Or.  ad 
NicocU  p.  18,  9.  Aesinet.  p.  375,  18.  Or.  de  PeEsiut.  p.  326,  30.  de 
Face  p.  154,  2.  142,  24.  ad  Demoo.  p.  7,  27.  Bei  andere  Autoren  sohrie« 
heu  me  Berausgeber  oft  gegep  die  Handschriften  nal  ydff  ntuL  Cf.  Sauppe 
Xenoph.  Comment.  U-,  1 ,  3.  Jacobiiz  Lucian.  Vit.  Auct.  p*  139.  SuäU 
haum  Fiat.  Sympos.  p.-31«-  , 

*)  Bin. blosses  dXV  ovr  findet  sich  Busir.  p.  200 ,,.17:  t/  xal  tvfi^' 
woßw  ifitpQxs^oi.^tvd^  kiyqvx^g^  dlX'  qvv  fym  fihp  nituffifuu  xo^xoh 
xolg  koyoig  otgxiQ  X9i  ^^^9  htoivovwxttg»  Epist.  ad  lason.  Fil.  p«  397,1 
4^  f/  xal  xdg  ttixlag  —  diayvyitp  dvvtfidipf,  —   ük'  ovv  o/a^vr- 
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des  tUeinigea  t^g  ^wtvi^taq  gefillt  mir  wenigttttii  weit  meiir. 
.  Dm  einfache  aXia  —  ye  «teht  wieder  im  gleicli  Folgepden  p.  110, 
18:  il  nak  y^^nm  Cvin9t^%a9i^v^  iiXa  vaig  /'  iifvoUug  fu^  9fM0v  Sm^ 
%0g.    JNtcocl.  p.  2S,  1:  x«l  mwv'  tl  fi^  xavxaiov  xa&hvfixwpf  aXli 
ti  fi  ßQvlfiiui  9^g  iC9hviUlg  TOtovroy  lattv»    Philipp,  p.  91«  11: 
ijy  If  ovv  vovrov  difffia^tg^t  oU'  hibfo  /t  ^M«c  xoti^aug.  Or.  de 
Face  p.  i4S»  IJB :  »ol  tavt  tl  fii}  xata  navtnv  ovn»c  tFdfimra  tfvfs- 
ßaivHVf  iXla  %o  y  lig  btl  to  «poXv  xow^  ylyvevoi  tiv  Tpojvor.  Pin- 
taic.  p.  272 ,  9^  d  d'  ovv  xal  m^tv  vfi&  mir  attfMrT«v  tnfy  if fMii- 
ouv  Uiwuu  q>^ovtlis^Vf  iXla  tijv  yt  2^^f[^  ^^  sv^eff  vfuiv  Mh 
i¥tiB9&M  n&sQQ^liivfiv.    Or.  contr.  Lochit  p.  879»  6:  imA  ynf 
tl  xwf  TOTt  nunmoxm^ivzmv  vtmtiQog  fany,  aUW  tov  ye  t^mov 
i^ci  TM^  i£  intlvf^g  t^g  woliulag.    Ein  blotaes  aXla  findet  man  Qr. 
adv.  CaUimach.  p.  366,  9:  x^  t*  ov%  äv  v(i£p  fMrofitl^ciav,  <f 
Kul  |i^  ^Mr^aj^ifffta,  oJUl'  oUyov  vfftiQov,    Man  findet  nicht  a^lea 
auch  Stdlen,   wo  weder  oUo  noch  j^i  gebraucht  ist    Epist.  t& 
laaon.  1*0.  p«  396,  88:  ot  iUog  i^y,  €<  «nl  n^ottgw  SUoH  iwv 
iUiQißoiff  vvv  otxah  mntitiv.     Demoith.  contr.  Timocrat«  202 
p«  61 :  %l  %a\  f^riÜP  SXlo  ^6Uit^  xtna  rovvo  Sfyog  huv  mxolmlhnu. 
Prooem.  p.  607 ,  21 :  ßoviöl[M/iv  i'  av  vfifr; ,  tl  xoi  fii^i  dt'  fv  mr 
£LUov  »  ji'  Ixf (vo  virofkcrvffi  tov;  iloyovff.    Themiat.  Qr.  VII  p.  108, 
6:  sl  Koi  »Qos.  iv^gmTtovQ  xauanavaaxai  ivgiuvSg,  v^  «^oc  *^ 
^vntpvXa  ipUdag  ovx  antli^kenai ,  welche  Stelle  jedoch  kaum  hier* 
hin  gerechnet  werden  kann ,  und  ist  es  gewiss  zn,  billigen ,  dasn 
Diniqrf  die  Lesart  x^  yt  ngog  nnberücksichtigt  liess.  —  —  Im 
Folgenden  ist  oxiovv  ov  für  nivxd  gleichfalla  aus  der  Urbinischea 
Handschrift  aufgenommen.    Die  Partikel  ov  mil  dem  Futomm  Ter« 
bundcn  findet  sich  wieder  in  der  schon  von  Srenu  angeführten 
Stelle  Or.  de  Face  p.  151,  18:   t«  fiiy  ninqoxaxa  %a\  fuili€%*  ehr 
vi^Sg  IvTt^aovxa  nuQaleifipiO.'   Ich  fuge  hinzu  Demosth«  de  Fsls« 
Legat.  342  p*  409 :  tovg  onovv  av  ixüvtp  noiv^Qovxag  avy^KOtsc 
I»  T^p  noUmg  lat^^e,  aiß  rovrov^  iviknixt.    Thucyd.  V,  15:  ol 
jiaxeöaifiov^oi  yvovug  vvv  iiaXlov  av  ivdtioiilvovg  «oftovvtai  t^v 
ivuivmav  IxbxuqIov^    Hieran  lassen  sich  füglich  Stellen  anknüpfen, 
wo -der  Optativ  des  Fttturi  mit  Sv  steht;  denn  jenes  Partidp  ist, 
wie.Matthiae  Gr.  p.  1200  sehr  richtig  bemerkt ,  in  den  Optativ 
aufzulösen.    Thucyd.  V,  94:  ^avxlav  ayovxttg  tjuSg  iplXovg  fthß 
ilvaiavxl  noXentaVf  ivfnia%Qvg  ii  fM^dsrepoiv»  ovn  Sv  il^ot99e; 

>  wo  Einige  di£a«tf9s  ge^fidert' haben,  Isaeus  de  Cleonym,  Her.  82 
p  11:  ngogi^miUfi^iv  oxi  di/lnScroi  nox'  av  xovxp  eigdMrztiTOi  ngig 
aix6v*  Ljcarg.  contr.  Leocrat  l4  p«  199:  nzqt  xtxovx^v  ou  iv 
ßavXevisoio^Bf  nagahSaixoXg^EXXfiaiv  Itfrni  loya^y  wie  ich  nsch 

'    Tier  Handschriften  für  ßovXivtnia^    lese.     Themist.  Or.  XXV 

p-  875 1  5:  akl^  ovth  Snavxa  ygi^tiv  S(f%ovxa  ivvofuUf  äj!  og  w 

liLOix6vt9xivfdvana  ivxQtnlUot*    So  3indorf  nach  einer  Hand- 

't  für  iixQmtaMv.    Or.  XXII  p.  825»  SS:  nmg  ovv  tilxigxQ 

>oy  ifa^v  iVQOi  t*  Sv  tui  tvfüv  dq^tfoi  nsd  IHfffvMff 
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ipifot^^  ffoiTo;  welebe  Stdle  besonders  zu  beacbten  ist.'  Geg^n 
Hermann j  der, die  Hichtigkeit  dieses  Optstifs  mit  av  bestreifet  de 
Partit.^y  p.  I669  nabm  nach  Äüutzner  neulich  ScfiUler  Andocid., 
Oratl.  p.  80  denselben  in  Sebutz. 

nuff  iXk^lmu  ilgsvnoQUig  Toecmn^v'  afif|/av  ikfikv^aaiv.  Die  Worte 
«^  i^'  i^fim  Ofkovolag  übersetzt  Benseier:  Slstt  dass  sie  unter 
uns  so  einig  miteinander  lebten.  Bier  ist  lq>* ^fiiSfy  unter  uns 
und  zugleich  durch  uns.  Diesen  zwiefschen  Begriff nat  die  Prä- 
position M  häufig.  Paneg.  p.SO,  22.  6Sy  2S.  Lysias  pro  Csed.  Era- 
IOS01. 30  p.  167.  Demosth.  contr.  Timocrat.  57  p.  19 :  imust  ti  »per- 
jj^hnuht  inihmv  ftij  »vpui  $lvai,  Cf.  Wol/DemoBih*  Leptin.  p.  345. 
—Nicht  so  richtig  istJ?«ff««/rrtf  Uebersetzung  des  folgenden  tijgnitQ 
aüiilmv  ivnogtag:  Statt  dass  sie  in  einem  stf  hohen  Wohl- 
stände lebten,  tvsro^/a  ist  hier  nicht  Wohls tsnd,  sondern 
Beistand,  wie  bei  IsaensFrasm.  I,  3,  p.  140:  iHa  fuq^  ovdi 
^gQtnp^g  «ff  jur)  iwtoQlag  t^g  naga  tovtov  iiOfLWog*  Bekannter  ist 
<fiiyfV)f o^s2V  in  der Bedeoltnig  beisteh en^  helfen,  Plutarcfa. 
Lyciirg.  15:  ftfia  «ol  t^  rv^u^g  btntwmiUvfig  nul  awnmoQO^^nigj 
Snmg  «v  h  xai^oi  »crl  kav^avinftig  alksqXoig  dviuiOQivoivxo.  Di- 
nardi.  contr.  Demosth.  58  p«  162*  Lycurg.  contr.  Leocrat  189 
p«  238  y  welche  Stellen  sich  seboa  bei  Lobeck  Phrynich.  p.  595 
finden« 

jtrchidam. /f^  11 2|  14:  jrtfftfyo»  d*  avxwg  Smntng  ovto$ 
Mlomroi  Korl  t^Qf  nßXl'g  %al  taig  SkXatg  taig  mql  xiv  ßtov  sv- 
sso^iai^.  Der  Artikel  vxig  nach  crXilsrig  wurde  hier  ans  der  Ur- 
binischen  Handschrift  hinsugefi'igt.  Dass  derselbe  auch  dem  6e- 
breuche  des  Schriftstellers  abgemessen ,  Üesse  sich  durchs  viele 
'Beispiele  zeigen.  Es  genügt  aber  nur  diese  anzuführen.  Or.  de 
Bigis  p."8dd»  18:  h  xalg  ^valatg  %ai  tatg  ikXäig  rai^  mgl  t^ 
lo^y  itmavaig»  Archidam.  p.  lOl^  2:  oftoAoyovfievov  tolg  Slkoig 
%9tg  t^  nokimg  iQyoig  ior/y*  Or,  de  Paee  p.  139,  27:  nigl  xßp  Sk' 
Imp  v«?v  rijg  noktag  nfOffiitwp*  Paneg.  p.  6I9  35:  ti}v  SkXfiv  trif 
«ffs^fsfiivijv  %ng«w.  Lysias  de  Invalid.  6  p.  844:  fov  cfUov 
TOP  Jfiov  fÜov»  Xenöph.  Hellen.  I^  1,  6:  Toii;  akkotg  toig  aitov 
bmivü$.  Anab.  1,5,  16:  ot  SkXo$  ot  noQOvug  "Ekknvig.  Thu- 
cyd.  Vm.  64:  ig  xäkka  to  vmfxo«  ii»fUi.  VHI,  83:  twv  Sir 
knif  Tcsv  aitwv  koyov  dv^Qmnn^.  Aeschin.  de  Fals.  Legat.  168 
p.  37  li  tag  SkXag  rag  ij»  diudox^ff  l^oiovg.  Wie  das  alles  zu 
erklaren y  sieht  msn  aus  der  Steile  Psoath.  p.  209,  22:  h  %9' 
«oii;  Skkätg  ff^ffyfiais(firi(  taSg  ntQl  xov  ßtov*  Es  gdiört  also  in 
den  angeföhrten  Stellen  der  zweite  Artikel  nicht  sowohl  dem 
letzten  Substantiv ,  sondern  vielmehr  der  demselben  beigegebe- 
nen nahem  Bestimmung  an.  .Ohne  eine  solche  .könnte  es  zum 
Beispiel  nicht  lieissen  xalg  ilXuig  xulg  ivnoQh^g*  Das  wäre  ein 
reiner  Burbarismus.  Von  der  Art  las  man  früher  einen  imAreo* 
pag.  p.  ISO,  81 :  foi^  «^^^U>k  ^olg  imxnitv^tMv.    Seiter  tilgte 


/  das  zweite  toig  nacli  dem  Üjcfeinas,  ^elche^Autoritit  aodi 
seier  hätte  respectiren  sollen.  —  Zu  untertciieidea  sind  Stellen, 
wie  Epist,  ad  Antipatr.  p.  S98»  19:  f^  Sl  Korl  napu  tmv  £Ua»v 
tiSv  i^nelfav  ctvTOv  n^nf9av6(£svov,  wo  %£v  Sklnv  substantiviecli 
ist,   und  das  fplgende  tSv  ifindQü^v  zu  demselben  in  gleichem 
VerfaäitDisse  steht,  wie  oben  das  tals  mgl  %dv  ßiov  su  vaig  £U 
Itug  ngayfiazElaig^  -  Auf  diese  Weise  siad  auch  folgende  Steilen 
zu  beurtheilen.    Or.  de  Pennat  p.  S29»  22  t   tiav  jtxaisMr  rtv* 
'{ovrai  %a\  wv  S^mv  tav  jcoftveaiv  ^diSovtfi.     Thncyd.  VI,  15: 
Aß  %a\  i^  x&lla  8$iq>OQog  ta  nolanw,   ^PlaL  Menon.  p.  95  D: 
ov  fiovov  aot  TS  xol  Torip  aAlotc  va%  TtoUutboig*.    Xenoph.  Hei* 
leti.  lil,   3,   tu    TViftffAevov  nal  tovg  eulXov^  -revg  Imzai^tcm- 
xovg  ivyBXinßavav,     Anab.  VI,  4t  10:  luil  ol  «Uos  of  u^üßitm' 
TOi.     Aman*  Anab»  II,  8-:  tövg  ih  fe  IZeAocowi^oov  %al  to  SUo 
%o  Qvik{La%i%ovm     V,  2:  mv  «(AiU»#  tmv  ««imjk«     V,  21:  TJyfii^ 
^ov  Tov  zaxov^  .  Demestli«   oontr.   Stephan^  I,    76  p«.  SSOissl^ 
%ovg  fftiv  «JlAovg  ov  f«g  Uo»  tov(  ohlvag  vm  tc»v  4se»orchr  )(i- 
«tt£o|«ih'et;s ,  wps  iuc}i4  heisst:   die  a'ndern  Sklaven,  soo-* 

,     dem:   die  Andern,  dif  namliob  Sklaven   sind.     Hier- 
nach kann  altp   %u  bur^isia  nicht  falscji  genannt  werden  Xe» 

.   noph#  Anab,  VII,  1,  15:  üo\  il  wito^i  ffoAitol  z^sdol  scol  nv^ 
4fol  %al  tSkXa  %pi  httt^itut.     Jedoch  lese  man  nach  zwei  Hand* 

.  Schriften  xSXla  imn^Sna.  Hellen.  II,  i,  19 :  otpov  zel  öltüv  sei 
t£v  aUov  IniTfiöitwv^  Ct  Arrisn..  Anab.  I«  lÖ«  V,  21*  Thncyd. 
Vlil,  100.  Endlich  bemerken  wir  noch  das  Particip  za  o  ä^ 
l4g  in  Apposition  gesetzt;  fiielen.  Land.  p.  183,  26:  vr  fth 
SUimv  Tcjv  SV JozifM}O«VTS0V.  Dinarcb»  contr.  Demoslh.  46  p*  iä9: 
IflP  tmv  aXXmv  H(fog^%iv  äxolmXhnt  vm  nmpUuv^dvm  mfm 
Bedenklich  scheint  mir  jedoch  BMers  Conjectar  x^Zg  mnnw» 
%ov  bei  Thucyd.  I,  44:  fva  i^&svtötiQ^ig  ov0w,  ^  «s  de^, 
Kopiv^loig  xi  Httl  xotg  SXkois.  vavxknov  ijnovaiv  ig  nil9(iow  see* 
'^iaxavtai.  Aach  dürfte  wohl  xptg  t^  nicht  sehr  passend  sein 
Panegyr«  p.  48>  .32:  %otg  d'  aUoi;  ti^  iovlsktv  otQ^vftipw^ 
avyyvci^^fiv  sf^ov.  Niemand,  vermisai  den  Artikel  in  Stellen,  wie 
Or.  ad  Demom  p.  8,  7:  dolsi^ycr^  %(ä  uvxog  TOurvTa  ss^emtF 
^  MnsQ  Sv  xoig  aXXo^g  nifdtxoyCi  ßoffi^* 

jirchidam.  p.-117,  34:  aUcr  «el  vv\f  xitg  nilu^  xig  ya 
ni^wxivovöagj  kiym  ih  ti}v  U^Mviov-^  Sfißalo^^  ivgotpav  enr 
ovz  h  t^g  elQfivfjg  ptsf aktiv  inlSoatu^  kafiovaag,  aXk*  j|  mv  hxtS 
isoAififls  .nfoSvgtvxi^Cttiia^  naUv  mvxag  avlkußovj  h  il  xwsmw 
"  ti^v  fiiv  .^Y^fLovu  xtav  'EXk'^vmv  suivaovaoav ,  «i}v  d'  Iv  xa  «sr- 
Q09ti  TfikiKixvniif  fiy9vfiiUftiv,  Insofern  kiym  diderUrbinischea 
Handschrift  angeh^öit,  und  der  übrige  Gebrauch  des  SchriHsteK 
lera  daftir  ist,  Wurde  diese  Lesart  mit  Reoht  der  Valgata  Ufo  ^ 
vorgezogen«  Dieselbe  Verwechselmig  findet  sich  bei  Aeschin-de 
Fals.  Legat,  108  p.  8^8»  Demoslh.  de  Fals.  Legat  1$2  p.  850. 
cian,  ri&cat..20«    J^dooh.iat  dieses  liym  i^  bei  Sp&tsrn  nicht 
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•o  saltat.  ef;  ThMisti  Or.  XXi  p.  Sl4,  ^4-  Marc^Hlii.  Vit: 
XImcyd»  2.  Die  SdiriA^telkr  dar  bewern  Zeit  bradcketi  di}  woM 
nqr  bei'  dem  Fertkip  Ai/nur,,  wie  Aeechines  bei  Sokaenumn  Isaei 
Oratt.  p.  206.  So  auch  Platarc^.  So]..  fiSt  Afyooir  ^  tag  haf- 
Qag*  Häufiger  aber  liess  man  dij  in  dieser  •  Formel  we^.  D^ 
möatli»  conti*.  Mid.  189  p*  518:  9ux\  ^t»Q  iaiAv-  ovro^,'  Xciof 
i^  g>n9n  %tty.  «Tbecnist  Or.  XXVI. p.  879,  2s  iSwiX,  ^ 
0l¥j  ipkk  kiyQ¥t§g.  Cf«  PhiUrch.  Jul.  Caes.  62i  Alexand.  28. 
LugnlL  32.  Demosth.  81.  Anton,  il.  Brot.  8.  '<— i*  «^  VAti 
avcdaiißawuv  mit  und  ohne  ovtor,  »ich  «r holen,  -sehe  maul 
Baehr  PJut.  Alcibiad.  p.  il4w  Aeschin,  de  Fals.  Legßi.  85  p.  826 : 
ov3'  ivalaßelv  kk  avxßv  ^fov«yO«r,  wo  fr«,  yop  JOinderf' \A 
Klammern  geachloasen,  ganz  getilgt  werden  kenn.  Ör.  .contr. 
Timarcb.  84  p.  277:  ovo*  avaXttßtlv  avtovg  i}dwatf^e-  Aas  qb« 
serem  SchriiUteller  bemerke  ich  noch  Philipp,  ^p.  •72f  19.  Ar* 
chidam.  p.  105,  27«  Panothr  p.  215  >  6*  £piat  ad  Philippi  t 
p.  888,  9:  noklag  vTtOfpiQsiv  8waa^a$  av^pgag  »ol  naUviaif» 

tag  i%  vovTfliv  «voAafi^avciV. Berückaichtigen  wir  aodanW, 

i^  ivf  woBU  JLamge  bemerkt:  Interpreter  ex  quo  tempore^  ito 
nt  rj^pondea^  ieq.  Ik  ii  xofkav^  Dieser  Ansicht*  iet  Benseler  itk 
der  Uebersetziing  gefolgt.  Wie  es  mir  scheint,  ist  i|  iv  sii  nehmen 
iur  ix  f ovreiv  « ,  oder  für  fc  xoitov  oti,  sondern  dadurch, 
dass  sie  nach  den  su^or  im  Kriege  erlittenen  Un«* 
fällen  ihre  Kräfte  wieder  sammelten.  Wie  bekannt| 
schliesst  d^s  BekÜTum  oft  den  Begriff  einer  Oonjunction  in  iiAi 
So  heisst  esjganz  ähnlicLHelen,  Laud.  p.  188  >  7:  Xify  di  Oxo^clv 
Molog  iig  ^v  nai  &o%mi^uv  flVT01^  ovx  bC  vqg  OQyijg  tijg  mv  oM« 
%v%ovaWf  JtXi!  ii  oov  anaöai  ßovXsvcaiiivaKnQOiikpvto  v^v  litsfyotf 
itivoiavy  wo  schon  JVolfl\  m¥  ganz  richtig  in  ht  fovvov  ow  aiiC 
löste.  .Tfaucyd.  I{I,  87:  ovx  ii  mv  av  xaglttiö^a  —  «ic^oiivtsrf 
vfuov,  aU' ig  €9V  Sv  iöivi  fioUoy  ^  vg  ixtlvonß  ^olf  mgiyipfic&n 
Fa^th.  p.  228,  20:  vnig  mvTolg^EXXfictv  imßoikwaavj  fU^ 
eovvj§£  uvvovciiexeXiaaiMv.  .Demo^llu  contr.  Aristog.  f,  17  p.  71: 
inl  nhf  yoQ  otg  i^  i(ttVS  ^cQißtl  tovg  vofikovg,  iA  o^Aiffiov'  ovTfi 
fiyoviv.  Or.  pro  Megelop.  18  p.  184:  ngog^TCai  Sifnov  nXtlto  xi^iv 
€iuiovg  l%e»y  ttiv  iiftidficov  iq)  ijficiy,  d li f  iir ,  d a,s s  si e  v o n  u ne 
gerettet  worden.  Lysias  pro  Polystrat.  9  p«  82$:  ovnovn 
iUaiol  ilCiVf  osy  i^W  tivoi  ^6aVf  xovtmiß  Hw/^v  dtd6vai  Thu- 
cyd.  III,  64:  ttai  pvv  «^ievrc,  €up^  äv  8t'  Mgovg  iyivs^ß  aia- 
INm,  ini'tovtnw  ii(p$XiJ4^a$m  Mit  ors ''erklärt 'Jfa^MMie.' Gr.  Gr« 
p*  897  das  erstere  i£  cnr.  Panegyr.  p«  67,  2:  akla  yog  4>v%  i» 
tovtinv  Slnaiov  ian  chotceIv  ti)v  ßaaiXimg  Svvainv  .!£  <Sv  ftf^' 
bamiQmrß  yiyo¥MVy  aki/  äi  mv  avzog  vnkf  «vrov  »sxoÜfti^xcv. 
Mail  kann  die  WoHe  i|  —  yiyoviv  auch  so  fassen:  was.  er 
that,>  wen'n  er  mit  einem  von  ujis  Beiden  verbündöt 
war.  —  —  An  unserer  Stelle  ist  also  Ik  tovtmv  ganz  unab- 
hängig von  dem  vorhergehenden  i£  cJi^,  und  mit  ii  kni\pft.sich  - 
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da  Biaos  Stt^icd  an,  wie  FliOipp«  p.  76,  18*:  «BoUifg 
JnßoUtg  Sv  ifif  f^ftfio^y  tF  ug  6^¥  — *  fwff  »^s^  *—  ttUov  ^17« 
iivig  9QWtilfiv^9£%  nl^  o  ti  av  vMokaßmötuß  fl»^£UfM»r  «rmsi^ 
rfviu»  Tovto  H  cttf/ywioag  /lo^ov^  wo  Conry  «ehr  nnnöthig 
«ovro  ff  andwle*).' 

Panath.  p.  212»  14:  xwg  ^v  ßaffßiqovg  wttmLaoß  awo 
t^s  OdUidcyii;,  die  Barbaren  ▼erdringten  aie  vt^oi 
Meere.  Da  man  an  der  Richtigkeit  dea  ana  der  UrbiniaclMti 
Handachrift,  für  avicm^eotv,  anfgenonunenen  iviatBdaiß  gerwci* 
falt  hat,  ao  ,acheint  et  picht  iiberflüaaig,  einige  Autoren xa  citircn, 
die  daa  Verbom  ovaoriUai  in  dem  angegebenen  Sinn^  gebraoclil 
beben.  Thucyd«  VI,  2:  tovgu  Suutvovg.ftQotoivtig  imi^v  M^m^ 
Ut¥  nfig  %&  ^etipLßgwin  Denn  äo  iat  wohl  mit  Bekker  %a  lee«n 
atatt  inlaxiikay.  Thacyd«  VI,  70 :  nnl  igfiukivttg  ig  tovg  onUwvg 
^  crvtay  f  cF  tfißag  n^oi%»%oinag  Viou9^  iviattllov.  Xenopk  Anab. 
Vf  4«  2S:  tavtovg  ovv  avhxiULoiß  ol  toiitß^'  Plntarch.  Fab. 
Maxim.  2:  ^txn^htig  vuqvk*  ttvtov  ftoxV'  ^  mXiovg  cot^«* 
iovfffC,  ilg  tagAXntig  avsatakfi^av.  Dion.  SO:  a¥BatÜlo9t9  »fo$ 
iqy  9»Qottohv*  Am  häufigsten  findet  sich  daa  Verbum  bei  Arrian« 
Anab.I,  i.  7.  20.  U,  18.  21.  27.  IV,  26«  Sa  V,  26.  26.  VI, 
7.  VH,  18. 

Panai/i.  p.  232,  SO:  l/ci  t*  ovtiv  tovxmv  Sloyov  olfutB 
npmv.  On  de  Permnt.  p.  298,  8:  oüh  toitmv  aloymg  9vf 
ü«  j^g  ivÖQmjüvi^g  ^0tmg  cv^t^tfirot  /cyciff  fi/vov.  So  wollte 
man  auch  an  unserer  Stelle  iX6y»g.  Ea  iat  su  erklären:  lym  f 
Mikv  Tovrov  mv  no^oS  otpua  aioyov  eZvoi.  Xenoph.  Anab.  Ilf ,  2, 
22:  ouiflma^B  $taQa  toiito  xal^agotutov  nsftotfi*a€iv  0t  ßapß^t* 
^•i.  Aescbin,  contr.  Ctesiph«  99  p.  414 :  Mil  yaQ  Tovie  SW^fifMFoc 
Uiovxolov  xofvov  9roiti^  Demoath.  de  Fals.  Legat.  86  p.  SSI: 
fovv«  ^p  zdti  «{(«  — -  ,%(U¥  funQayjihmv  l^f}9)(eatfda.  Synetioa 
de  fiegn.  p.  7*  Dt  Xo^rov  igtS  xqüzov  Stonov  ag  vS^vg  daevtMo. 
Daher  ist  auch  die  ^Conjectur  iHag  nicht  nöthig  Panathen.  p.  2^, 
BO:  ov%  fy»  tlvag  iaalvcvg  elmnv  iilovg  ov  ffi^y  stg^mmg  r^ 
Ixüvmv  öimvolag» 

FUuaic.  p.  271,  10:  SUmg  ti  swl  9Qog  ifiSg  natwfivyo^^ 
WV*  'Di^  Frbiniache  Handschrift  giebt  hier  jur^'  i^g  ««vo^v« 
ydvfffg.  Die  Präpositionen  sKo^d  und  is^o;  sind  häufig  in  den 
Handscbrilten  verwechselt  worden.  So  unter  andern  fipiat.  nd 
Antipatr.  p*  394,  15.  Xenoph.  Anab.  VII,  2,  S7.  €C  Schtie^ 
fer  Dionys.^de  Compos.  Verb.  p.  16.  KloU  Lucian.  Dial.  Mort. 
XXI|  1  p.  lli.    Ist  aber  jenea'  isa^d-hier  bloa  eine  Nac^iläasig* 

*)  la  Betreff  der  Stelle  Paneth.  p.  213,   17 1  v^UMiifft  dl  dvvc^eft 

ef^arreveortos,  wo  Coray  d)  tiljseo  wollte  (Or.  de  Bi|(U  p.  336,  15.  Ae- 

ginet«  p.  369«  2«) ,  iat  za  vergleichen  Aeichin.  oootr.  Ctesipb.  81  p.  407 : 

eo«««rife  dl  i^JKMivovei^e  ver^az^ft   vnd  sn  berudutcbtigen ,  was  Bremi 

bemerkt  t  ^l  interdmm  'poni$ur  in  enuniiaünn^^.  guiu  in  tmiun  com* 

\plbraf^u$  Latinorum  um^em* 
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keit  äBB  kUchrahenl  Irre  ich  nicl^t»  so  bat  Betitr  aatselbt 
mir  dämm  nicht  iiifg«iibinoiefi ,  weil  nagi  im  Sipne  ▼on  ngig 
mit  dem  AcctiMtifry  weicher  Oebraach  sich  so  hanfig  bei  den 
Hiatorikem  findet,  nnaerm  Scfariftateller  aonat  fbemd  ist  iXieaer 
Gmnd  acheint  mir  aber,  wenn  ich  andere  F$Ue  in  Betraohfc 
siehe,  nicht  {genügend,  eine  Ijcaart  hintansuaetien ,  die  Tdn  der 
l^eaten  Randachrift  gebolen  wird  nnd^echtgriechiach  iat.  Unter 
den  übrigen  Rednam  brauchten  na^a  so  Lyaiaa  pro  Caed.  üra- 
toath.  15  p.  164:  ovnht  ofio(ai<r  l^otw  nutQ*  oüt^*  Oin  adv. 
Simon.  8  p.  192:  8s  nag*  Ifil  ^X9b.  laaeus  de  Menecl.  Her.  '9 
P^  18:  5  ^Xdiv  txovaa  nag*  hnv^v.  Or.  de  Aatyphil.  Her.  5 
P-  )09:  ing^ivofifiv  nagi  tiv  7$go%Xia*  Demoalh.  adv.  Boeot 
de  Dot.  9  p.  266:  ififovtfcv  «^n}v  ilg  t^v  oUlav  imq*.  Icrvroy 
thii^aa^ai.  —  —  Endlich  möchte  ich  auch  nicht  daa  Urbini- 
*^e  xavafpvyoYtag  ao  gans  verachmahen. 

Or,  deParmut,  p.  288,  10  t  ftQOS  i^  tpvtotg  TOt)c>li^  M^l 
rag  Shag  Suvovg  n6^$m  xmv  Xofmv  imtvmv  ivtag,  t0vg  o  tl  ^bv- 
Xfl^titv  raxiwg  Sv  iXcTvicol  TOvaov^  tvvfi^lvvag.  Fiir  llktr  ge-^* 
ben  Bandachrinen  von  geringerer  Antorität  UyuVj  waa  ala  we« 
nig  passend  von  Oretli  nicht  aufgenommen  werden  durfte»  Sel- 
ten wird  aber  utgtlv  von  f)ingen  gebraucht,  deren  man  durch- 
Studium  mächtig  wird.  Themiat.  Or.  XIII  p.  198>  12:  ei}ir 
l^oriicfjy  xlivtiv  —  ifini  fta\  {^i/se/vai  %u\  fx^tv,  mg:  %u\  Sir 
l9vg  dtSicxitv  ol6g .  tt  i fvai ,  wo  Hardoum  fv)^lres  yermu» 
thete.  So  acheint  auch  iunJ^i^tXv  gebraucht  cu  aein  Thucyd.  f, 
Itl:  S  dl  Ixtrvof  Isvtev^fif/ «rpov^ovot,  »a^fti^fTiov  ^fiu^  l9n 
fnXhn*  Nicht  unpassend  glaube  ich  zu  vergleiohen  iUmua^m 
Or.^de  Permut«,  p.  812,  14:  fgattag  tag  nfa^Hg  %al  tag  ttivag 
ittoxtg  ratg  luXitaig  %a\  taJg  ^iltmoptaig  aXia%oiiii¥agf  wo 
ich  froher  tvgicnonhag  vermuthete.  Xenoph.  Cyneget.  Xlf, 
22  s  lÜEvro  Sv  ini  xovg  mvovg  nai  tag  naitivcng  alg  aXlonmu 
fioAic,  %a\  xattQydiotvto  Sv  «vnfv.  Plutarch.  de  Liber.  £do« 
cat«  IV,  8t  scffl  ra  jUv  f^tui  tovg  a\UKf^vtag  ^wiyu,  tvt  di 
jfltlsjrd  To7^  ImfitXdag  SlUnnau  Demoath.  Erotic  S7  p.  600i 
i}S  il  zaQxiQlag  xal  iptXanovlag  ovdlv  ttSv  Svtmv  aya^fSv  ayi" 
loTpn  nifpwtt,  Enrip.  AIceat.  785:  ti  ttig  virrig  y^Q  S^pavig 
of  npoß^atxtti  9  ftSat*  ov  Sidaxxov ,  ond'  äXlmutat  tifiv^ 
auch  nicht  begreift  man  ea  durch  Knnat  Cf.  Plat% 
Fhaedon.  p.  81  B.  —  —  Zu  den  gleich  folgenden  Worten: 
nigi  filv  avv  trjg  fy^g  $tu  ßoiikta^$  xakilv  tyyaoiwg  ab a  ^ilo-^ 
0o^lag  cfrs  tuttgiß^g ,  anrinoati  na0av  vifv  aXffisunß]  verglei* 
che  ich  noch  Aeschin.  contr.  Timarch.  140  p.295:  o  0wpgmv  %iä, 
thvoiio^,  efta  J(^a>Ttf  cfra  tgofcov  aitov  jjgri  vtQogttnthßt  fokovvovg 
huil9iva$v.  Demoath.  de  Coiron.  20  p.  2063  ti  tnv  aXl»v^E3J4^ 
vmvf  ffra  XQV  natiUtv  tXt  Sjvoiav  tki  ftal  «fi^otc^«  v ovf V  a^ 
9Ktfv.  Or.  contr.  Ariatocrat.  156  p.  608:  ^  vftari^cr,^  ä  'Svtgwg 
*Adipßalhij  iura  tf/il^tlavOQmfituv  Hy9i¥  d^'  o  t$  di)»o»|  wo 


eis        Debfr  ^dm  Disqpraii^  der  llrfi|ai»cliüi^  ZaUiförter. 

•  r 

die  ToA  lMi;i2M/'aUfgenoi]ialeaeL68«E|  ^iIw^ycMifli^wobl'  nicia 
m  billigM  i$t,    Pitt  AIcibiad.   II  p..l42  IV:  of  ii  mA    ^mol 

Q09  ikyi  igi^vt^  Iliemist  Or^  XXIII  p^  366,  19:  ovzoq  a  ujn^ 
fMN^  ofiUifMe  «^  i^«  cFtr  mrou^f  cfff  ^uufvl^  ^ßvtow  ^w^mS 
imifuwß  wi^g»  Mui  »^e  auch  Krabinger  Sjnes.  de  Bi9go..p.  2S& 

Joseph  Stra^g-m, 


« 


Üeber  den  Ursprung  der  hebräischen  Zahlworter. 

Eine  etymologiiche   Abhandlung 
Ttn.K.  Gtutap  Moritz  Redalob ^   Vrot  d.  PhiL  za  Leips^g. 

* 

El  wird  wie  darchdie  Geschichte  der  menschliehen  Kennt- 
nieae  und  die  Natur  der  Sache,  so  auch  durch  Beobachtung  der 
Sprachen  hinlänglich  bestätigt,  auch  im  Allgemeinen  eingeatan- 
den,  daaa.die.gasammte  Kenntnissi  wie  des  einzelnen  Meneche% 
ao  der  ganzen  Menschengeachlechtea  von  der  Erfal^ong  aoj^ebep 
wenigstena  realiter  anagegangen  aeL  Wenn  nun  aber  der  Mensch 
«eine  ersten  Vorstellungen  durch  das  Bewnsstwerden  äoaaerer 
Eindrücke  auf  den  in  deqi  ^ten  Stadium  seiner  Eotialtung  nöck 
ganz  paaaiv  sich  verhaltenden  Geist  erhielt,  so  ist  es  aach  leicht 
liinznaehedy  dass  die  ersten  Wörter  der  Sprachen-  Bezeichnungen 
acdcher  sinnlichen  Eindrücke  sein  ninssten.  Denn  das  Bewnsei. 
werden  einer  Vorstellungv  fordert  den  meifischlichen  Geht  nnniif- 
telbar  niid  ünwillkührlifch-  zur  Bezeichnnng  deraelbsn  anf ,  ja 
nnsre.  gesammlen  Vorstellungen  .sind  ao  aehr  a^  de^  Korgex  dea 
.If  eirtea  gebunden ,  dass  vrir  kaupn  sagen  können*, '  wir  besitBen 
eine  besUmmte  yorstelfung,  wenn  sie  sich  ni<^t  bia  snr  Be* 
zcichnnngsnihigkeit  durch  das  Wort  entwickelt  hat    • 

Erst  auf  einer  zweiten  Stufe  geistiger  Entwickdung  win) 
der  Mensch  des  Qeaipfaaftea  fähige  welches  wir  Ahstraction  nen. 
nee,  und  erst  aus  dieser  ji weiten  Periode  können  sich  die  in  den 
3priichen  befindlichen  Bezeichnungen  abstracter  Vorstellungen  her* 
achreibea.  .  Der  Name  derselben,  Abstracta,  aagt,  daas  die  in 
ihnen  enthaltenen  Vorstellnngen  nichj  a  priori  entstanden,  son- 
dem  abstrahendo  aus  ainnlichen  Vorstellungen  gewonnen. worden 
aind.  *  Und  dies  jnit  Recht,  denn  mögen  anch  Erkenntnisse  a  priori 
niÖgtiah  sein,  so  aind  doch  W<>rter  fiior  dieselben  nicht  a  priori 
gegeben.  Das  Wnrt  ist  ein  Laat,  also  ein  sinntiches  Zeichen^ 
daa  Weaen  einer  abstracten  Vorstellung  aber  liegt  gerade  darin, 
dasa  sie,  sowTeit  bei  derjselben  abstrahirt  worden  dst^  sich  von 
-^'^  ainnlicben  Natur  entfernt     Darum  ist  der  Mensch  absolut 

ig;  eine  absSracte  Vo^stellttog/ anders  durch,  ein  Wort  zu 
'nei^ , ,ala . wenn  en^sie  yoiiber  Terbildlicht  faat^  und  erbe« 
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', ,  slvitig  genonmi^,   ni^taals.'  ein^  •doh«'V«MtdMnig  \ 
soltel  f  sondern  nur  ihr  iBild.  •  EbtiiJtartun  koiiBt»  denn  noth-^ 
wendiger  Zwölfte  4ie  ErecfaeiiTiiiig  in  don  SpncheBy  iait^lwafaresid 
ÜB,  w«att  .Biet  nur  .einige  Zeit,  zu  ibver  Ai^iUung>  gebebt  haben^ 
w^bl  Woirter  iäp  afaalraoU.VorBtiellongea  liabeo^'die- diewib^n  , 
b^s^eicbaeiiden  WorlM  Selbst  kimer  von  ainsltchen  VontblinQgiB& 
Auagebei^>  seag'ivmi  der  Moglicbkeil  der  £nlalelNing  datjdarek  8M 
be^eicfanetfo  VoreieUangen  gelten,  waa  da  willj  'lAber  Batäfikib«  * 
W^iae  mu^s  die  ainpl  irhfl  t  Yoretifllang,  därcb  ^dcf  en  ¥envdltelimg 
ein^^abetiracte  Voretellttug  beaeit^hnet  werdet!  aoU^    als  allemal 
aclion  Torhaadea' angeaebte  Mr^rden,  weil^ie^aöoainiebt  auf  den 
tmeigenüichen  Gebrauch  übergetrag^  werden  könä^lc 

>  Dar*uf  bauend  f  atellt  fiinaeadw  ala  etyBiologMchen<  finnig» 
a«te*)*.a4if,,  daaa!  kein  Wort  irgend.. einer. Spri«dir,  weldbdB ,Bina 
abelrecta  VoraleUnng  l»ea^cbnet,  in  4ieaeraeiner.  Bedeutung 'fr»p 
mitiv  aein  könne,  von  welchem*  haixe  en-  m  einer ^oi^  aicfat  Jan^, 
gev  Zeit  eraobAeneneniAbbiandlimg  über  die  Partikel  .i»  bereite 
Anwendung  auf  dieae.  und  einige  andre  Farfikeln  der  hebräiadien 
Sprache;  d^ßagleiGheB.  auf  da«.  Pronomen  gemacht  that  ;  Denn  dl# 
Prpnonun»lbegFi£fe  siikd  edlcbe,  bei  dpnen  yoii  nller, Qualität  der 
durch  aie  beceichneien  Dinge  abalrabirt  wivd,,  «od  aind  demnach 
durch  «inen  aehr  höhet»  Grad  von  Abatractien  ^tatanden^.  lat 
nun  )eaer  Satt  wahr,  ao  können  die  Pronomina  hiMie' Priittilivn 
aein,  ai^d  können  nicht  dafür  gehalten  werden,. aelbU  wenn  ti^ 
ubfiw  ihren  Urapcnng/  durehana  nichU  mehr  ermitteln  fieeiew 
Gegenwartig  beabaichtigt  er  denaeiben  aufdaa  Zahlwott  enzu» 
wenden«   .     .  .  ^       '. 

Die  Zahlvoratellungen  aind  «Smlich  in  hohem  Maaaee  ab^ 
atrac^y  denn  man*  abaträbirt  bei  denaeiben'  eben£illa  |Ton  «Übt 
Qualität  und  betfachlet  die  Dinge  i|ur  ala  eine  gtf wieae.  Geaammt« 
heit  Ihre  Bezeichnungen  durch  .Laut^.müsaen  daher  mittela  0^^ 
btfrtregung.auf  aS*  angewendet  worden  aein,  d.  h«  die  Zahlwörter 
müasen  eine!  enierweite  Etymologie  haben;  nach  der  ein  mdirtclon» 
cretar  Bedeutung  aind*     v 

Geaeniua  (Gramm.  Ute  Aufl.  §.95.)  Mgt,  ^e.€4rdinal»ihleB 
von  2 — 10  aind  im  Hebraiacben  aubatantiva  primitiva.*^  Hier  miiae 
man  vor  allen  Dingen  fragen,  woher  man  daa  wieann.iwill ,  dtna 
man  kax|n  ea  den?  Wörtern  doch  jiicibt  an  ihner  «uaaernrGeatalt  ai^ 
aeben,  ob  aie.primitiv.aind  oder  nicht  Auch  darf  man  ein  Woii 
Hiebt  darum  ülreua^PrimitivUrnt  halten,  weiLetwa  gerade  bia  )s^ 
die  ursprüngltche  Bedeutung  derselben  nieht  nadbgeiirieaentwoiiden 
iat.  Des  genannte  Gtlehrte  aagi  ebttidaaeibafc^  das^saie  slch.idnrcb 
ih)Mt(JebeireittalimmungntttdeuJndogermaniaGheki  ZaUvöBteBaseld 


'j 


**)  Mati.  vereint  mit  dieäem  Crnndsatve  anch  mehr  einrerstanden  sti 
,  aia  mit  den  Piolgeaatatn,  dle^ieli  4uif  d^^ban  gründmu  ■  -  '^ 
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vnito  Steamwortir  WoxlcmdtiL     AngeiiOimaeB  qwi,  das«  üire 
Uebe^DitimaMwg  wiiUich  «^  grois  wire,  daar  man  bestimut  tie 
fir  diiaihao  Laste  halten  motate,  dasa  f aroer  dnse  DeberantiBii- 
nmag  nicht  hloa  abfällig  aei,  oder  dala  ata  nur  in  einer  navpränglu 
ehern  Badeotniig  Terwaodt  aden,  von  welcher  aie  erat   apiter 
doich  dieealba  Idacnyeihindttn^  in  den  beiden  SpmdicnlaniÜMn 
—abhängig  von  einander  auf  die  Zahlbeseiohnnng  obce^getragea 
wfiren;  ao  wfirde  man  sie  allerdingi  für  weit  oder  TJal—ehr  lor 
.  mjar  alt,  aber  darum  immer  nodi  nicht  ala  Stemmwörter  anzoee» 
henl  haben.    Nnn  aber  laaat  aich  bei  denaelben  eret  dann  Ddbereio. 
atimmnng  entdecken,  wenn  man  eie  rechl  geaerrt  und  gerenkt  bat, 
ao  däas  aie  aich  aelbat  nicht  mehr  ähnlich  aind,  und  noch  dasa  hat 
man  anf  Znaammenatellnng  der  Zablep  4. 8. 9«  10.  Veraidt  an  Jai- 
aten,  bei  einigen  eelbat  ihren  apfttem  reinhebrSiachenUripmiii^  aa- 
aogeben  eich  genölhigt  geeehen«  Ja  genau  beadien  findet  bochatena 
bei  dem  Zahlworte  «h0  ae che,  und  nodi  genanar  beaehen ,  auch 
bei  dieeem  nicht  eiiimal  wirkUche  Uebereinelim^nng  dea  Lants 
atelL     Beeier,   wenigatena   unbeafimmter ,    drückt   aich  Ewald 
(Gramm.  2te  Aufl.  §.  4S4.)  dahin  aua,  dasa  der  Znaammenfaang  mit 
deo  übrigen  t  lebendigen  Wurzeln  der  Sprache  achwer  an  erkannea 
aei.    Niditedeatoweoiger  aber  erwähnt  auch,  er  alt  eine  „  ▼ietfadi 
merkwürdige  Tbateadbe''  die  Debereinttimmung  der  Zahlwörter 
1—7  im  Semitieehen  und  Indogermaniachen ,  obgleidi  er  die  4  an 
nidiU  anreihen  an  können  eingealeht,  und  die  angestellten  Ver- 
gleichnngen  überhaupt  der  Art  sind,  dasi,  wer  nicht  an  aehr  star- 
ken Vornrtfaeilen  leidet,  dieselben  siebet  nicht  anerkennen  kann. 
Es  ist  daher  wohl  rathsam ,  über  diese  angebliche  üebereinsCiai» 
muqg  noch  einige  Worte  im  Allgemeinen  au  aprechen,  che  wir  die 
gemachten  Zusammenstellungen  im  Einzelnen  betrachl^ 

Bekanntlich;  hat  man  eine  aiemlich  umfassende  Uebereinstiai- 
mnng  der  semitischen  Woraeln  mit  den  indogermanischen  in  nene* 
rer  Zeit  mit  grösserer  Sicherheit  entdeckt  und  auch  Einsender  ist 
nicbt  abgeneigt,  der  Meinung  beiautreten »  däss  in  einer  adir  frü- 
hen Zeit  einmal  ein  Zusammenhang  der  Völker  aemitiacfaer  und  ia- 
dogermanischer  Zunge  atett  gefunden  haben  möge,  wenn  er  gleich 
andli  wohl  einsieht,  daaa  eine  ansehnliche  Meilge  von  Beispielm 
'  der  Uebereinatimmung  anf  gana  natürliche  Weiae  au  ihrer  Ueber- 
einstimmung  gekommen  sein  möge  und  das  onomatopoetiaehe  Ele- 
ment in  diesem  Punkte  viel  weiter  gebt,  ala 'man  ananndimett 
pflegt  Wenn  man  nun  aber  aohon  bei  aolchen  Sprachen,  die  in  un- 
gleich näherm  ▼erwandtschaftlichen  Zusammenhange  stehen ,  aich 
genöthigt  aieht,  einen  wirklichen  Znsammenhiing  der  sie  redenden 
Völker  in  eine  weit  vorhistorische  Zeit  an  seteen«  und  man  bei  Be. 
obachtutig  der  aemitischen  und  indogermanischen  Sprachen  nnwi- 
derleglich,  sieht ,  dass  sich  bestimmte  Selbstetandigkeit  und  Unab- 
'«igigkeit  beider  Sprachenbmilien  von  einander  schon  in  aolchen 
^chibmMn  kund  gibt»  dere^  Entwjckehing  einer  sehr  frühen 
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Epodie  der  Spndi^  angehört,  eo  int  es  leicht  eiosiMeheDy  daee 
hier  von  einer  ia  firoben  Veigenynheit  dfa  Rede  iet,  von 
welcher  wir.  ksnin  Hoch  eine  Voretelhutg  haben.  *  Wir  müMen 
also  bei  jeder  Vergleichnng  einer  aenitiaehen  Wnnel  mit  einer 
indogemaniiehen  allenial  fragen,  ob  aie  wirklich  naeh  Form 
und^Inbalt  der  Art  iat,  dass.aie  in  jener  granen  Vorseit  ah  adbon 
vorhanden  .angenommen  werden  kann ,  und  hier  spredben  alle 
UmaUnde  dnxichaaa^aiJngunaten  aokber  Wörter ,  die  eich  be- 
reite auf  drei  Rädicalbudiatabcn  auegebildet  heben,  mid  Vor-* 
ateUori'gen  enthalteffi  die  erat  dae  Wark  ebea  gewisaehi  pradee 
voh  Abatraction  aein  können. 

Daaa  nun  aber  durch  Worte  euagedHickle^  bee'timmte  Zahl-* 
begriffe  einer  aehr  spälen  Periode  der  Sprächentwioklung  ange- 
hören und  demnach  diJB  £ntwicklong  der  aemitiachen  und  indo« 
germaniachen  in  jener  grauen  Vorzeil  .nicht  geaucht  werden  darf, 
dafür  aprechen  folgende  Dmatande. 

Man  bemerke,  dasa  die  Kinder  «rat  in  einer  Zeit,  wann  eie 
bereite  eine  grosae  Menge  andrer  Wörter  gebraucht  und  eine  ge- 
witae  Bekanotaefailft  mit  der  Muttersprache  gemacht  haben,  fl*- 
hig  werdeki,  die  abatracten  Vorstellungen  der  Zahlen  su  fassen, 
und  waa  noch  mehr  su  behenigen  iat,  die  beetimmten  Zafalwör« 
ter,  wie  sie  ihnei^  gegeben  werdcni  auf  iwi  m'eohaoiache  Wdee 
und  mit  vieler  Mühe  auswendig  lernen  müssen,  ein  Beweis^  wie 
wenig  daa  Denken  von  Zidilhegriffen  der  kindlich  -  sinnlichen 
Denkttttfe  angemesaen  iat.  Wollte  man  ruhig  abwarten,  bia  ein 
Kind  selbetMndig  ttna  ge¥riaae  Zahl  durch  ein  b^etimmtea  Wort 
ausaudrüeken  iahig  würde,  wir  würden  erfahren,  dass  noch  viel 
grössere  Zeit  vergdien  würde,  weil  gewiss,  .aelbat  nachdem 
es  berotsdia  ZdUverhiltnissa  im.  Geiste  unterschiede,  ihm  jede 
Möglichkeit  der  Beaeichnung  derselben  durch  Laute,  genommen« 
zu  aein  acheinen  -^ürde«  Femer  bedenke'  man,'  wie  aich  aon* 
atjge  Wörter  für  Gröasenbegriffe  entwickelt  haben,  z.  B«  dfe  Baum, 
und  Zeitgröasen.  Die  erstem  sind  gawöhidich  Namen  von  Kör- 
pern, die  hernach  zur  Bezeichnung  derjenigen  Baumauadebnon* 
gen  angewandt  worden  aind,' welche  der  genannte  Körper  aua* 
füllt  z.  B.  Schah,  Fuss,  £lle,  palma,  Klafter,  nicbt  minder  die 
Bezeichnungen  dea  hohlen  Baumee.  Inabeaondre  zeigt  aich  an 
denselben^  dass  sie,  zuerst  von  schwankenden  und  unbestimm. 
ten  Ausddmungen  ausgegangen,  nur  apiter  ihre  scharfem  Be- 
atimmungen  erhalten  haben  z.  B.  Stab,  Buthe,  ein  Morgen  Lan- 
dea,  jugerum,  eine  Tagereiae  und  die  achon  genannteto,  wriche 
doch  ebenfalls,  da  nicht  alle  Füase,  Hände,  Vorderarme  u.  dergl. 
aich  gleich  sind,  nur  von  ungefähren  Grössenvorfeteflnngen  aus- 
gegangen aind,  so  wie  die  bestimmten  Gewichtabegtiffe,  z.  B.  eine 
liest,  ein  Stein  u.  andre.  Auch  die  Zeitbestjmmui^en  haben  den- 
aelben  Ursprung.  So  iat  annua  eigentlich  irgend  ein  Bing,  Kreier 
Kreialau^  dann  erat  der  bestimmte  Zeitkreie  von  865  legen.  Man 
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thäU  WUl*'«*  ofltMidi  1%  data  ^e  ZibM^er  sd»^  baM  iUnrlift 
Yeräilderiui|fafr  ifaver  ¥win0n*  erlitlei»  babesf,  da  dUat.aDbi  W^iv- 
te«ii>  so  ftifgtikt^' die  bänfig  uridnainaiiiKcb'Zttr-Bszeichiittng  con. 
'v«iitioiiil€r  Begriffe,  nttabbäfigfg  ^on  dar  ersten 'Veränlataüng* Mi  ft^ 
TBT^Anweaiung  auf  dieaeibeo  gebraucht  Verden»'  tbeils  'wMl'ditt 
Entatyieii  «olcberBeaeicliMl^eni  \ne  Wir  att  den  obigen  Beispielen 
aethafo,  auf^ganz  zufälHgeir  Cnnf ändeii  zn  ^emheB  pflegt^  die' uns 
nieM  mehr  bekannt*  sind/ ja  bev  dem  Vol&e  «eibst,  daa  dieSpraebe 
»prriftbt,  bald'in  Veipgeeseraeitgteirfftheif.  Geniig  wenn  derOrnndaatt. 
an  ai^^lbst  gilt  nnd  •alch'tflir  einige  Beispiele  sdr  Beatäfigang  aai* 
ner  •Anwendimg  bei  den  Hebräern  flndcin  lassen. '  '  ) 

*  Dass  äai  Zahlwort  1a*i,  7133*1  myrias  an  sich  nichts  als  lllehg0 
bezeichne,  ist  offenbar.  fiFdtürlich  iommt  der  Meklsch  zur'tJe- 
beraicfat  sehr  grosser  Zahlen  erst  sehr  spät,  daher  ist  denn  auch 
diiesies '  Wort  bestimmt'  reih  semitisch  und  in  seiner  Etymologie 
deuttich.     V  •      • 

Dunkler  ist  schon,  nnt»  hundert,  indessen  glaubt  man  doch  - 
dabei  wenigstens  noch,  dass  es  das  Derivat  eines  andern  Wor-* 
tes  sein  könpey  nur  da^sich  es  nicht  mit  Gesenius  «aus  einem 
indisch^ermanischen  Sramtne  dedaciren  möchte.  Zur  Yergtei- 
chung  auf  semilischem  Boden  bietet  sich  n^s ,  fiHlb  in  der  Be^ 
deutüng  extendit'J  dilalavit,  so  dass  es  eigentlich  eine  eine  ge- * 
wisse  Ausdehnung  einnehmende  Menge  bezeichnen  kann,  ode^r 
selbst  ta^jD  das  Wasser,  so  dass  es  ieine  Fliith  von  Gegen« 
siäiiden  bezeichnen  würde/ welcher  Begriff  t^luth,  abundantiai 
allerdings  auch  im  Hebräischen  häufig  als  Bild  grosser  Menge 
vorkommt, 

.))eato  deutlicher,  ist,  *pH  tauaend  eig^tlich  nur  ap  viel 
ala'consociatio,  viell.  besonders  €onspciatio  nuiperorüin  cent^na-; 
riorum,  obgleich  Ewald  eine  Zasi^mnienstellong  dieses  Lautea 
älf  mit  mille  fiir  möglich  hält ,  wahrscheinlich  ni|r ,  weil  beide 
Wörter  ein  1  haben  und  weil  er  alle  lateinifche  Wörter,  in  de- 
_  nen  ein  1  Torkommt,  iiir  verwandt  mit  «j^ij  hält;  mim  könnte 
ihm  faat  rathen,  doch  lieber  das  .deutsche  elf  zu  vergleicbep. 

Ali  die  Etjrmologitf  von  «i^k  unmittelbar  achliesat  sidi  an- 
nbv  2'ehn,  eigentliche  wie  sich  aus  den  verwandten  Stammen 
^Vf  *iyn,  *iOM,  ITM  ergiebt,  so  wie  daraas  ^  dasa  die  b^den 
Yerba  Sttfö  und  *)^m  im  Arabischen  in  ihren.  Bedeutungen  üsat 
ganz  zusammenfallen,  Gongregatio^  complezio  rerum  aingularUBi 
oder  digitorum«  ^    » 

Nicht  weniger  sicher  ist  M^^m  vier  ein  Derivat  dea  Verbi 
2^3*1.  Dies  Verbum  ist  verwandt  mit  y^*^  9  woraus  klar  wird, 
dasa  eai nicht  etwa  aelb'st  erst  Derivat  des  Zahlwortes  ist,  und 
bedeutet,  wie  das  letztgenannte,  ursprünglich  und  eigentlich  daa* 
alcJi  Jtucken  und  Lagern  vierliissiger  Xhiere,  xvmnVf  cur«^ 
bare,  ao  dasa  m*jm  eigentlich  nichta  andereä  ist  mvßog,   cobini 


«M       t«h«  äMJJnptUBg  dir  habdBMlitti  ZAhröiiMr. 


tiiiarw»  ti«M^.   .  Wahrtchttolicli  {ifligte  InMi  dalMi  JWi<  Zahl 
dnrdi  AuMtv«ckeD  too  HSodtn  uod  Füüea  aMaudröckcii. 

Eb§a  so  aichtr  Ut  o^^«^  ein  Derival  4»  Verbi  nyv  maahire, 
itacsar«!  and  heii»t  dgentikii  die  Wiederholong.     Dnct  oon 
aber  da»  Verbain,  nkbt  aber  das  Niuneraie  die  uraprünglacheri 
Fonei   dea  Woriea .  ial^   aeigt  die   gegebene  AnaeinandeFaetonng 
über  die.  £nUidiaog  der  Zahlwörter,  ae  wie  die  Analogin  do^ 
nlgen  Zahlwörter ,  die  bia  }etst  unleraachi  worden  aind.     Dan 
kninlnt  noch,  daaa  daa  Wprt  rqi^  Jahr  eich  nicht  ao  gefügig 
an  den  Begriff  der  Zweiheit,    ab   an  den  der  WiederlioUuag 
(nach  ▼ollbrachter  Voliendodg  daa  Gangea  im  Kreiae)  anachliaaat, 
uod  das  arabiache  Wort  Sin  Jahr  in  demselben  Maaase  von  Vm 
herstammt.    £s  ist  eine  ältere  Vermuthang  dea  Einaenden,  da« 
rcn  Beobachtnog  ihn  schon  seit  längerer  Zeit   beschäftigt,    ümmb 
die#es  Verbum   n)i^«   welches  offenbar  in  grosser  fiegriiEnrer- 
wandtschaft  mit  709  steht,    mit  demselben  anch  in  Lanivcc* 
wandtschaft  stehe,  und  dass,  da  sich  eioe  Uebereinatimmnng  in 
den  ersten  Sprachelementen-  swischen  den  semitisdieo  und  indo- 
germanischen Sprachen  sich  wohl  nicht  wegleugnen   laasti   hier 
eine'  alle  Verwandtschaft  mit  annulus,  annus  nnd   dem,   was 
daau  gehört^  vielleicht  dnrchschimmre ,    in  welchen  Kreis  als- 
dann afupi  und  atnbo  mitgehören  würden  (vgl.  DöderL  lat.  Sj^ 
non,  I,  p.  6—9,  und  au  der  in  amnis  etwa  liegenden  Vorstel- 
lung das  hebraisohe  f n^M  und  seine  Etymologie).     Ueber  die  dem 
abendländischen  duo  su  Grunde  liegende  Vorstellung  s.  oben,  das 
lateinische  ordinale   geht  von  dem  Begriffe  des  Aufeioanderfol- 
gens  aus).    Demnach   ist  die  Zusammenstellung  t3^j«f  mit  ani^ 

Jen  Laulungethnmen  tne,  dwi,  d^au,  twa,   twai,   iwo,  a^wo, 
voj  duo,  ausserdem  noch  gwas,  Ist  draa  nichts  als  ein  graa- 
aer  etymologischer  Hoknspokns  *). 


'  *)  lo  Beiag  anf  \ile  Sttstere  Wörtform  hat  die  Pemiaioalforfli  b^pvf 
eiae,  veaa  ich  nicht  irrei  einiela  stehende  EiKenthümlichkeit,  Bimlieh 
eia  Oagasch  im  n.  DieMt  Dagetoh,  weichet  jeUt  richtig  als  eia  Dag.  lane 
erhanat  wordea  ist«  darf  man  nicht  daroh  die  Annahme  einet  gatproche- 
neo^  aber  nicht  getchriebenen  m  protthet.  erklären  wollen.  Denn  da  dicte 
Schreibart, det  Wertet  conteqaent  In  allen  Fallen  ttaüfindeti  to  würde 
dieie  Conteqaens  der  Aattprache  Veraolattang  gewesen  tetn ,  data  man 
im  Hebrättchen  to  gut  irie  bei  andern  Wörtern »  nnd  wie  im  Arabiachca 
anoh  bei  diesem  Worte  telbtt,  dat  m  weaigtteaa  bitweilen  auch  geaehvie- 

.ben  habe.  Man  hat  dch  di^  Sacbe  ridmehr  to  -an  denken.  Während  das 
semitische  Organ  Doppelcoasonanten  wie  ^,  z,  sp,  st  sonst  dniphana 
vermied ,,  trat  eine  solche  Anstprache  des  t\tf  in  diesem  haofig  nnd  danun 

schnell  nnd  nachlässig  gesprochenen  Worte  ein,  oder  in  der  Termiaolo^e 
der  hebräischen  Grammatik  an  sprechen ,  das  Schwa  des  v  wnrde  qoie- 


soent  9  so  dass  man  das  Wort  nicht  s  ch)$taim ,  sondern  schtaim ,  nnd  die- 
sem enalog  rielieicht  nach  das  MascaUnnm  schaaimi  oioht  tcMunn ,  an 
'van  hau  i 


t 
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Jhk»  den  Unprang  4tr  hebruAclica 


.liiiie  iible  MiMbandlong  yoü  '  Seiten  der  Sprach vergleiplier 
hat  das  Zahlwort  locii  fünf  erfabreb»  Im  iDdogermaVibchen  Bett 
dea  Pruci'ustes  gerenkt  und  gezerrt,  bis  ea  sich  selbst  nicht  mehr 
'ahnlich  gesehen,  hat  man  ea  gezwungen^  in  einer  römischen  Toga 
tipd  griechischen  Pickelhaube  dem  staunenden  Publikuüx  sich  zu 
prasentiren«  Ich  darf  dem'  Leser  die  Metamorphosen  nicht  vor- 
enthallen,  durch  welche  hindurch  d^  gaukelnde  Schmetterling 
gpgsiigea  ist.  Der  hebräische  Laut  khamesch.  Daraus  wird  khaukh, 
'khantsch,  dann  wird  die  Volte  geschlagen :  pantschaui  pantsche, 
pantsch  (welcher  Manach !) ,  nhxEy  ^uinque.  Allerdings  hat  man 
sich  bei  Zahlwörtern  auf  gewaltsamere  Veränderungen  .dea  Lau. 
tes  gefasst  zu  machen,  aber  wepn  es  ,ehdlicih  so  zugeht,  §o  mufe 
wohl  Jedem  ängstlich  werdet!«  Das  Wort  tnsn  ist,  wie  sich  mit 
siemlicher  Zuversicht  behaupten Jasst,' nichts  als  eine  erweichte 
Form  Von  T^i  Y^i?  ^^®  volle  Hand,  Faust;  eine  Han,d 
voll  (nämlich  Finger),  manipolus,  also  ein  Ansdruc£,  wie 
die  GrÖssenbezeidinungeii  pugnus,  palma ,  aber  mit  Anwendung 
auf  die  arithmetische  Grösse.  Vielleicht  ist  nevxtf  quinque  eben- 
falls mit  nv^f  pugnus,  Finger  verwandt 

•Auch  Vr^  drei  sollte  erfahren,  dass  vor  einem  Etymolo- 
gen kein  Ding  unmöglich  ist.  Indessen  hat  man  es  doch>  we- 
nigstens etwas  schneller  bezwungen,  nämlich  acharosch,  teschro.' 
tra,  tri«  Wohlan!  ttfVt^  ist  nichts  andere  als  das  Wort  nVj^J^W 
die  Kette,  Verkettung  (nämlich  von  mehr  als  einem  Paa Ve). 
Diesea  Wort  wirft  nämlich  sein  letztes  «^  ab,  und  so  vrird  denn 
im  Hebräischen  aus  dem  Worte  n*jtt^*^T2{  durch  den  Ausfall  dessel- 
ben n^-ji^,  im  Chaldäischen  aber  Hm/q^t^  Job.  39  ^  20.  vgl/d. 
arab.  wbW  Conj.  II  ♦).  •  '  ' 

Mit  dieaer  Drei  im  Zusammenhange  der  acf  sern.  Bildangs- 
weise  acheint  die  Secha  als  doppelte  Drei,  die  Verbindung  zweier 
Dreien,  gleichsam  die  höhere  Potenz  der  Drei  zu  stehen.  Na- 
türlich, um  die  Sache  nicht  zu  yerachweigen,  haben  aich  die 
Sprachimvergleicher  den  Laut  iä^  achesch  nicht  entgehen  lasaeou 
Dasa  daa  deutsche,  lateiniache  und  griechiache  Wort  -ein  k  hal^ 
kömipert  einen  richtigea  Etymologen  nicht,  aus  aeeha,  aex,  {{ 
hext  aia  aolcher  Hexenmeister  dasaelbe  heraua  und  zwar  ohn« 
eine  Miaue  dabei  zu  verziehen.  Daa  Wort  ttne|  bekommt  in  Jier 
weitecn  Flexion  ein  Dageach  forte ,  welehea,  wie  daa  Arabi» 
ache  baweiat,  ein  aaaimilirtea  i  iat,  so  d|isa  war  e»  mit  den 
Laute  «hi^  zu  thun  haben«    Vennuthlicb  iat  diesea  Wort  ao  ge* 


*)  Die  Veberelattiminiing  des  bebrahcben  Acceatet  Sclialschelet  and 
der  ambitdlen  Ziffer  föf  drei  la  ihrer  Fignr  ist  Tielleicht  auch  alchc 
ganz  saiaUig.  Bemerkt  werde  noeb,  dass  ibSitto  Geaca.  88,  iE4.  eia  Sub^ 
staativam  triaa  ist  f  wie  n^tt^S  •  itoo  .  die  zlaaamrnentetzaDg  mit  3  aber 
die  Aimahme»  dass  die  Prapoaitioa  yp^  hief  atatt  fiada«  faoahst  acnwiong 

nutcht  '  ^  •  ■  , 

JrtMp  f,  na.  ik  Pääag.  Bd.  111.  HfU  4.  40 


0^        lieber  dea  Ünpnuig  der  hebrittchen  ^«röilac 

bildet  wordeoy  wie  efrirfy  niailicli  aoe  nthv,   ciaer  Fevm  de» 

'Stammes  n«/,  deeeen  Grondbedeutung  conalrinxit,  ligariC  ifl. 

'  .  ■  .       .      .- 

rEins  heust  *inM  ecbsd^).     Anch  an  diesem  Worte  Int  sich 
die  Sprachvergleichung  auf  eine  lustige  Art  ver^wigea    iiroU«i. 
'adweky  eks,  jek,  ixtisiffog,  itutatog  heissen  die  Inatrimienta,  mal 
welchen  der  geburtsbüIfUche  Akt  Tollzogen^  ond  der  WdC  eine 
Missgebart  geschenkt  werden  sollte«    Nach  unserm  Eracktai  ist 
1I1M  abzuleiten  von  *inM  ss  inM,   und  bedeutet  einen  Griff 
mit  der  Randj  d,  h.  beim  Zäilen  ein  Mal,  eine  Mona«.  Zo- 
folge  dieser  Etymologie  entspricht  es  dem  Worte  Di^M,  ein  Sloss, 
Tritt  mit  dem  Fusse,  ein  Mal,  weil«  wie  Gesenioa xa  die. 
aem  Worte  gana  richtig  bemerkt,   ictn  manne  pedisqae  iinnii 
rare  aolemoa.     Bei  dem   ordinale  \\vSHr\  ist,  wie   het  n^mt^s^ 
primus,  the  first,   der  erste,  der  Ursprung  ohnehin  ersicht- 
lich.    Wemger  klar  ist  mir  der  Ursprung  der  noch  übrigen  Zahl- 
wörter S^Dtt^  sieben,  n^M  acht,  inbfi  neun  nnd  ^fittfc'«  Aos«^ 
dessen  Zu^ammensetznog  mit  Sw  elf  ausgedruckt  wird.  Waa  93^ 
anbelangt,  so  ist  htti  keinesweges  za  vergleichen,  da  daa  he- 
bräische Wort  am  Ende  ja  noch  ein  V  hat    Maturlich  wird  man 
an  das  Verbnm  V^xi  erinnert,   welches  in  Miphal  eich  Ter* 
achwören,    sich    yerbürgen   and    verbindlich    ma- 
chen   durch    einen   Schwur  bedeutet.     Da  za  inanchea 
feierlichen  Handlungen,  insbesondere  auch  an  Bekräftigong  und 
Verbürgung  sieben  Leute  nölhig  waren  Genes.  21,  28*    Herod. 
8 1.8.  il«  19  9  248,    so  konnte  der  Ausdruck  vielleicht  aoa  der 
Gerichtssprache  geflossen  sein  and  efgentlich  die  gesetzliche 
^ahl  derBiirgen,  eine  Bürgschaft,  d.  h.  aiebenLeato 
oder  die  Bärgezahl  d«  h.  sieben  bezeichnen. 

Bei  n^o^  scheint  es  allerdinga  angeniSUig,  daea  die  Bn~ 
dang,  wie  bei  n*;T9^,  aervil  ist  Soll  man  aber  an  den  Oelhanm 
denken?  Die  Oliven  wachsen  in  Büs6heln«  Sollte  TiSacm  eigent. 
lieh  emen  Oliveubüschel  bezeichnen,  etwa  weil  ei^^  aolcher  Bü- 
schel gegen  acht  Früchte  enthielt,  und  die  scharie  Bestiauining 
auf  gerade  acht,  wie  bei  andern  Zahlwörtern,  erst  spater  da- 
ziigdLommen  wäre?  Oder  hat  die  auch  aonat  hiafige  Ueberira« 
gaog  Yon  Fett  auf  Ueberfluss  und  Fülle  auoh  bei  diesem  eine 
echon  etwas  bedeutende  ZaU  bezeidinendea  Worte  Statt  gefim- 
den?  £s  lässt  eich  i|icht  leugnen,  dasa  wir  bei  dem  Worte  Vf^ 
da  es  kein  Stammwort  v^  gibt,  auf  einen  Grnndbegriff  Shnlt- 
eher  Art  geführt  werden  V7>^^  ^"^^  ^^^  ^^t  ^°^  ^^  ^Q*f9 
vrieder  auf  ni^  (wenn  nicht  die* Simönia'sch? Erklärung  gUt), 
welches  aowohl  in  einiger  B^gri&verwandtachaft  mit  dieaen  Ter» 


*)  Ost  Dsgesch  forte  dsliteseeas  iiC  ofcne  tiefste  Bedettwigt  wie  die 
BUdang  des  FftmfninQm  nad'des  stst*  constr.  seigU 


Udber  deli  Onpiwg  im  babriUtchen  Zahlwörttr.       OT 


bi^  Ab  Aucb  oat  iom  (^iMf^  ^^l^  J«r«  Bf  28.)  sa  stdieA  icheuit. 
UuiwifdorHin  xeigt  »ich  d«r  eigciilhüiiilicli«  Unuttod,  diM  n^v 
gerade  dee  umgekehrte  sr«fi}  iat^eo  wie  durch  diaeeibe  l-f-iK 
durch  dieses  aber  lUDgekehii  1  —  10  auagedrückt  wird.  . 

Kun  ich  wage  nichts  auTzostellea ,  da  man  nicht  Wissen 
katiB^'  von  n^elchen  Ideenverbhidungen  man  bei  diir  Bezeichnfmg 
so  sbstracter  ttegriü'e  sich* hat  leiten  lassen,  und  weiche  ZofKl- 
ligkeilen  dabei  im  Spiele  gewesen  sein  mögen. '  •  Mögen  die  an- 
gegebenen Eninfferungsversuche  wenigstens  daza  dienen^  den 
unseligen  1/Virrwarr  und  abentheueriichen  Unfug,  welcheti  die 
regdluse  Willkhhr  einer  alles  tiaite*  entbehrenden  Sprachenve^- 
gleichung  anrichtet,  in  seiner  bejammernswerthen  Blosse  :LUztU 
gen.  Denn  wenn  wir  sehen,  wie  sie  bei  der  Behandlung  der 
hebräischen  Wörter  verfahren,  während  diese  Sprache  uns  doch 
schon  in  hohem  Maasse  bekannt  ist,  so  kann  man  ^sicb  leicht 
«ine  Vorstellung  davon  machen,  wie  sie  im  Sanskrit  erat  hau^ 
aen  mögen,  von  dem  man  gegenwartig  etwa  m  viel  versteht|  als 
vom  Hekräischen  etwa  vor  swei  bis  drei  Jahrhunderten» 

Zum  Schlüsse  noch  ein  Wort  über  die  auffallende  synlak- 
tisdie  Erscheinung,  dass  die  Zahlwörter  von  drei  bis  zehn  mit 
einem  Nomen  gen,  masc.  verbunden,  im  genus  fem.,  mit  einenir 
Nofucn  gen.  fem.  aber  im  genas  masc«  gesetzt  werden,  Aiihrte 
4er  Umstand  daher ,  dass  sich  die  i  assong  derselben  ala  Vemi- 
nina,  indem  sie  CoUektivbcgriffe  enthalten,  in  demselben  tfaasse 
uiaprünglich  festgesetzt  habe,  wie  bei  dem  Momen,  bei  welchem 
der  £inheiubegriü*  an  sich  gegeben  schien,  die  Fassung  im  männ- 
lichen Geschlechte  sich  nrspruiiglich  festgesetzt  hat,  so  hätte 
man  höchstens  einen  Grund  dafür,  dass  die  l:eminialormen  der 
Mumeralia  mit  den  Mominibos  masc.  construirt  werden,  aber 
keinen  iür  den  umgekehrten  i?alK  Namentlich  aber  ist  der  Au^ 
«iruck  nächste. Form  der  Zahlwörter  und  nächstes  Genua 
der  Nomina,  den  Ewald  gebraucht,  nur  eine  Spielerei,^  die 
nichts  erklärt.  Die  Sache  scheint  einfach  diese  zu  sein«  Der 
Hebräer  dachte  sich  CoUektiva,  wie  natürlich,  als  Abstrakte, 
und  somit  im  genus  femin.  für  das  Neutrum«  Da  nun  jede 
Mehnabi  ein  coUektiver  Begriff  ist ,  so  wurde  natürlich  bei 
aolchen  Zahlangal>en  das  weibliche  Geschlecht  ausdrücklich  ,be« 
zeichnet,  und  so  lange  das  Zahlwort  aliein  ateht,  namentlich 
wohl  zugleich  darauf  gedacht,  ^s  durch  die  gegebene  Femini-* 
oal-  oder  Abstrakt-  und  Collektivform  zu  unterscheiden  Von  dem 
concreten  £inzeldinge ,  dessen  Name  auf  Bezeichnung  einer  gewia« 
aen  Zahl  üibergeUragen  worden  war.  In  der  Verbindung  mit  Nomi>« 
uibus  gen.  masc.  musste  natürlich,  wenn  ein  Masculinum  eiiunal 
•in  Masculinum  war  und  nicht  einFemininum  werden  seihe,  die 
BeMidmuDg  des  .Golkktiveu  den  2ublwQrie  verbleiben;  Wälw 

4Ä* 
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rend>  wtnii  das  dasaxasetseiida  Nomen  an  rithndban   ma  Fe^ 
fkiiiyoti^  warf    eine  weitere  Bez&obnung  des  Feiuinini    am  No- 
inea  aomerale    als    überflüasig    erachieiiy    folglich    uiUerlaasea 
wurde.    Natüriich  litt  demaacli  diese,  ayntaktiiche'  Begel    Bidit 
auf  die  Einheit  Anwendang  y    weil  der  Hebräer  sich  »elbat  wi- 
deraprochen  halte  ^  weaa  er  etwaa  durch  das  Wort  ala  KinhA 
und  durch  die  Worlform  als  Vielheit  angegeben  hätte.     Dasa 
der  Bebräer  aber  die  Zweibeit,  das  Paar,  die  Dualität  bestimmt 
Terschieden  von  der  eigentlichen  Vielheit»  der  Plurafität,   aich 
dachtet  wie  er  auch  sonst  diese  lieiden  Numeri  durch  vtruiue' 
dene  Formen  unterschieden  hat,  mag  der  Grood  sein,  ans  wel- 
chem der  bezeichnete  Umstand  erst  von  der  Drei  eintritt,  üdiri- 
gens  l|ätte  der  Punkt,  dass  diese  Zahlworter  arsjprüngUche  No- 
mina sind,  als  solche  in  den  etat,  coeistr.  treten  and  snffixa  an- 
nehmen,  hinreichend  sein  sollen ,  ihren  Ursprung  in  concretea 
YorstellungjBn  schon  rängst  zu  suchen,   nicht  aber  bei  der  Un- 
tersuchung einen  Weg  einzuschulen ,  den  mai;  nur  einschlage 
)fjAnn',  wenn  man  glaubt,   die  Zahlwörter  seien  einmal  offmbart 
worden  oder  den  Menschen  vom  Bimmel  aogelallen« 


Sa  Demosthenes. 


Demosth,  ntüipp.  I  o.  14.  §.  46»  (p.  63.)  Stccw  fig  in^aa 
phf  S  at^oTfiyog  a^ll»¥  int^picdttp  ^hanß  •  •  .  h.  *  tt  fuA  x^ 
'  nifogioxavi  Für  iJ]rqfTm  haben  einige  Handschriften  ^ptipun,  wsa 
man  gewöMich  erklärt:  wenn  der  Feldherr  in  der  6e. 
walt  der Miethsoldaten  isty^-wenn  er  ifaremWillen 
nachgeben  mass.  Die  Lesart  ist  wahrscheinlich  tm  verwer- 
fcn^  weil  die  meisten  nnd  besten  Handschriften  dagegen  aind,  und 
weil  der  Sinn  der  andern  Lesart s  denn  wenn  der  Feldherr 
an  der  Spitze  «lender,  nicht  bezahlter  FremdUage 
at'oht  n.  s.  w.  allerdings  zur  ganzen  Stelle  recht  gut  passt  AJ* 
lein  wenn  die  £rklärer  die  Lesart  ^ve^tai  durch  die  Bebanp* 
tung  abweisen  wollen,  dass  dann  Demesthenes  nicht  aWtmp 
^tö^mv  ^hnif  hatte  aagen  köilnen,  sondenll  vielmehr  jedes  Epi« 
theton  hätte  weglassen ,  qder  anoAatfionr,  vßQ$i6vtmv  achreiben 
müssen  $  so  irren  sie  sich  sehr.  Es  ist  bei  weitem  trefiendeTi  a« 
tagen,  dass  die  Miethsoldaten  nicht  bloss  aus  Uebeminth^  «on- 
dern  ans  Noth  und  Mangel  an  Sold  den  Feldherrn  nach  ihl^m 
Willen  zu  thnn  zwangen,  und  der  Redner  würde  sich  mit  die» 
een  Worten  wieder  auf  dti*  Frohere  Barückbeztehen,  wo  er 
nachdrückliöb  empfohlen  hattoi  daas  man  den  Soldaten  Sold 
oder  dolch  den  nöthigslen  Lebensnnterhalt  reichen  imd  dadurch 
den  Weg  zQm  Uogehoraam  abschneiden  aoUe.  s.  CWp.  7«  §.  25.  . 
(p-  46.).  Ebensowen^  ist  Engelhardts  Zweifel  an  der  fiiehtif» 
keit  der  form  ^tt^uu  yon  Bedeutong«     Aber  hat  man   denn 
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iäcrliaopl  JKasaa  {vfqfTut*^  ricbtig  erl^lSii?  Ich  glaube  i^ieht»  tiii9 
finde  Tielmelir  folgenden  Sinn  in  der  Stelle:   ^denn  ^«^enn 
der  Feldherr  noch  aehlechter  ist  afs  d-ie   arnrseli*« 
gen,   nnhezahlfen  Mi etfa Soldaten  (d.  h.  wenn  er  noch 
mehr  raubt  und  plündert  ala  diese),  wenn  sich  bier  leicht  Leute 
finden,  die  euc^  ober  aeine  Thaten  belügen,  und  wenn  ihr  auf  . 
jener  Berichte  Beachlnas  fasst ;    so  ist  freilich  nichta'  sn  erwar- 
ten!*'   Zu  dieser   Erklärung   des  Wortes  fjtt^vu  paspen  nicht 
nur  die  Epitheta  Sniog  und  dno^^aOog  ganz  herrlich»  sondern 
ea  tritt' auch  noch  die  Nothweudigkeit  acbärfer  hervor,  waruni 
das  ithenisdie  Vblk  über  die  Thaten  solcher  Feldberrn  belogen' 
.werden  muss.     Desgleichen  passt  ein  soldier  Ausspruch  sehr 
gut  zu  den  vorhergehenden  Worten:   of  tfvyifiaxos  tt^äc^  tyk 
tlri  tüvg  totovvavg  anoctAovg,  und  zu   den   lolgenden^:   jr^off 

^mmiov  jQlpM  f  iXXa  tov  vcSv  ivSQtmoiiOtmy  seorl  XtmeodvxtSv 
^ttvtnov  fucAJlov  atgifvvtm  "töv  n^o^nowog.  Und  sonach  würde 
denn  dieXesart  ^tvqttu  bei  weitem  entsprechender  und  beseteh^ 
nender^sein,  als  die  Lesart  ^y^mi.'  Dass  aber  Demosthenes 
wirlcUch  ^m}T«»  geschrieben y  folgt  aus  diesen- Gründen  noch 
niclity  sondern  dariäier  kann  nur  die  Auctorilät'  der  HaudschriP 
ten  entscheiden.  [JaArK\ 


De  Sacra  via  Romana. 

Scripsit  CcuroIu9  GoeUlmg^  Pro£  lenensisi 


Notissimaa  est  locius  in  saliria  Q.  Horatü,  ubi  aodralaoleai 
in  ^cra  yia  Romana  ab  ardelione  quodam  totum  ae  oocupatnai 
eaae  dicit  poeta  nt  quompdo  ex  laqueis  ioeptisaimt  hominis  ae 
«j^licaret  fere  nesciret.  Finxit  igitnr  ae  visitare  velle  amicum 
aegrum  traus  Tiberim  cobantem  sperans  fore,  «t  iUe  longinqui» 
täte  ambulatiottia  deterreretur.  Frnstra«  Etiam  eo  se  enm  velle 
sequi  affinnana  comitatilr  Homtium  uaque  ad  templum  Vestaei^ 
ubi  «  concursitantibns  multis  ^  in  ius  homhieBi  vooantibua  tasi» 
dem  liberatnr  poeta.  Is  looua  Uoratii  magnam  praebuit  daffi-* 
cttltatem  in  describenda  Sacra  via  recehtioribna  lopogaapUs  urr 
bia  Romae.  Duos  tantniti  proferam.  Atque  aller  qui^em^  qui 
magnam  apud  Romanos  anctoritatem  adeptus^s^.  Antonius  Sibby 
aenteritiam  dixit  in  libros  Del  iore  ronano  deUa  via  sacra  ,d«U* 
anfiteatro  Flavio  e,  de'  luoghi  .adjacenti,  Rom.  iftl9.  p*  179.  i«o»  ^ 
cum  adscribsm  integrum  quoniam  in  paucdrum  aaanibus  über 
•st  his  quidem  tenris :  La  via  aacra  ^  sebbene  fosse  una  deile. 
i!bade  piu  celebri  e  piu  antiche  dt  Roma  e  da  lei  traesse  nome 
la  ly.  Regione ,  pure  non  era  cirpa  la  aua  -osigine  cosi  eono^ 
aciuia,  e  gli  antichi  acrittori,  che  ne  trattano  non  sono.afiatto 
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^rß  füaifjptoi  m0uihuB  ftnmtur  in  Aram  H  per  quam  ^ugu^ 
r§9  ix  Arc€  profecti  soUnt  inaügurare.  Muius  Sacrat  VUu 
pars  haec  sola  Sfolgo  nota  qufte  est  a  foro  eunti  prünore  ciivq» 
Accedit  S«,^PompeMjaFa8tQa  Y.Sacram  fiam  quidam  äppeUaiatn 
esse  esUlimani  quod  in  ea  foedüa  ictwn  sU  inier  JRomuium  ac 
Taiitunf  quidam  quod  so  itinere  utaniur  sacerdoiee  idulium*) 
safirqrum  conficiendorum  causa,  Itaqus  ne  ecUenus  quidetn^  ui 
vuigus.  opinatur,  saera  appsllanda  est  a  regia  ad  dowuun^  re^ 
gis  sacrificuU,  ssd  eiiam  a  regis  domo  ad  saceÜum  Streniae  ei 
rursus  a  regia  usque  in  jireem^  Jfso  [conioDcte]  appeUari  deb^re 
aii  Kerrius  ssd'  aisiuneis  ui  ceteras  V'ias  JYamiaiam^  jippiam^ 
IfOHnami,  Vi  nsNopamFiam  quidem^  sedNopom  F^iam**).  Atqne 
Vammia  qnideoi  locam  lic  emeitjdare  constua  ett  Baateniin :  Be- 
.  acbreibaog  der  SfadtRoio.  T*  1.  p.  693:  JPbstea  sacra  F^iä  (i.  e. 
Bagio  Drbia  Bomaoy  qaae  lic  dicitnr)|  quod  hine  oritur,  capui 
Sßcrae  Viae.  Sed  racte  monatt  MueUaruSy  sie  obacnriini  relinqni 
CarolienaeoH  Contra  perapicaöm  eaae  Tidafur,  a  caerimohii^  de- 
xivaase  VarronemCerioniaiB;  «tqoa  aatia  axplicator  ao  quod  ad- 
dilum  est  ab  ao,  quod  lüno  oriiur  capui  Sacrae  Fuu*  '  Dictani 
«niiH  hane  %ßsfi  ^patat  a  Varrona  et  Verrio  unam  tantum  Sacrae 
Viae  lineam  dici,  a  Straniaa  aacello  (propa  ab  Amphitheatro 
FlaWo)  uiqoe  in  Arcam^  ab  Oriente  Tersua  occidentem.  Atque' 
faailc  qnidem  liaeam  primam  fniaae  auguralem,.  probatnr  eo  qood 
narraot  Cicero  de  off.  III.  16  et  Valeriua  Ifaxiaua  VIII ,  2,1«: 
Clandiua  anim  Centumalua  ab  auguribua  iuaana  altitüdinem  do-* 
mna.  auae,  quam  in  Coelio  monte  habebai  ( Ampbitheatrum  Fla* 
Tinm  aeu  Coloaaeiun  est  ad  pedea  Coelii)  aubmiUerey  qaia  bis 
ax  Arce  aagurium  capientibua  offioiebat ,  Tendidit  eatn  Calpur* 
nio  Lanario.  Adda  Faatnoi  a»  t.  Summissiorem.  Binc  eliam 
Livioa  est  explicandna  1,  18«  qui  non  contrarioa  est  Vanroni  (da 
Ling.  lat.  Vlli  7.):  J^ue  tempii  partes  quatfuor  dicuntur^  si-- 
nisira  ab  Orients  ^  dexira  ab  occasu^  antica  ad  meridiem^  po^ 
sOea  ad  Sepisnirionems^  bae  enim  regionea  non  dietae  sunt  a 
aade  angoria«  aed  eins  qiu  considens  versus  meridie»  inaugura«« 
batur  (V.  Liy.  L 1.)  Apartum  est  igitur  Sacrae  Viae  lineam  esse 
eäai|  qoaa  ümaa  decunanua  dicitnr  ab  agrimenaoribus  et  äugu« 
T9>ns  V.  Flin.  H.  N.  XVII,  S2.  XVUI,  SS.  Goesii  anliq.  agr. 
p»  80.  Mazochi  Tab.  Heraol.  p.  181.  Videanms  igitur  Jirimuoi, 
~  quid  aninadFartendnm  ait.  in  tolo  huius  Tiae  ambitu  a  Sacallo 
Streniae  naque  in  Arcem,  Distinguend^a  aont  aatem  trea  f  oti^a 
Viaa  partes,  prima  oeconomica,  altera  aacra,  tertia\  politica«' 
Summa  sacra  Via^wtti  capui  eius  dioabator  para  ea^   qnae  a 


*)  Male  ab  A.  Nibby  coniSeitar  ia  Csfittiism.    Idnba  sa€ra  laat  qoaa 
Idtbot  aniuacaioftqQe  menaia  (qootqaot  maasibai  Varroni)  femator« 

^  **)  Qai  riom  at»mm  dieoat,  traitctit  Yocabalit,  contia  marem  dioaot 
aatiqoiorooi  Romanoram.    Horatioa  anim  propter  ▼tnam  boa  faalt. 


% 
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sacdlo  Streoiae  o^M  ad  ^dömnni  r^p«  aacrifiedi   ptfflv   mx 
Oriente^  ubj  ip  aream  aate  arophtlheatram  aatis  aiBplaoi  ezibat^ 
Buraum«  versna  dnc^bal,    Bic  Tiae  quaai  teiviifiaB  Neronis  tarv 
.poriJbua  coloaaua  »rectaa  erat,  Vairoaia  lenporibaa  aurea  ima^, 
obi  poma  ^enibsnt  {dß  ra  ri»L  1,  2.).     Eodenn  locp  mnaat  La- 
riam  aäcellum  et  A«  ]\i|artü  plebia  patroni  aedeas  porro    •tatna 
.  eqaestria  Ciaeliae.    Hanc  enim  ia  sumnia  ^acta  via  ereetam  eaae 
'  di^i^  Iii?itta  11,  13*  cui'noa  advettalar  Oioiiyaiiia  Hau« 
BIS  V,  55.;  KlqUia  ii-f^  nat^^häi  ata<ny  H*f^9g  xtdM^g 
i}vivi{^ioav  Inl  tij^  U^äg  oSov^  %^g  tlg  t^9  ayo^ai^  ^ffQoimfC,  ol 
tav  naQ&ivwv  »avtf^e^,  quam  hie  nolaisaet  regionam  aacrae  vias 
aoeuratiuB    deacribarey '  aed  aactorilatam  «I  honoram  haiia  a^ 
tuaa  inde  rapeterei   quod  in  via  poaila  faerit,  qnae  ad  fonm^ 
Romaüoruai    locom   auguratia«ia)uiii ,.   daca'et,     Saqa^iatiir  ae- 
cuada  para  Sacraa  Viae,  quae  proprie  aic  dicebatar  et  aine  ad- 
diu»   alio  vocBibale.     Huioa  initium  ex   Hadriani  tempore  erat 
templum  Veneria  et  Romae  in  faatigio  Bamaiae  aacrae  viae  e  ra- 
'  gione  arcuB  Titi,    ante  HadFianum  vero  domaa  regia  eaarifieoli, 
quajB  vicina  erat  buiua  templi  perlinebatque  haec  pan  aaqae  ad 
'  regiam   vel  ad  fomiceai  Fabiaoom.     In   &atigiö  aooiaiae   aacrae 
viae  fuisse  teuftplom  Veneria  et  Romae  ex  Sia  cöIligitaTi  -quae  Mo 
'   CasaiuB  LXIX,   4*  de  Apellodoro  arcbileeto  tradidit.     Hie  efum 
'  Hadnanam  vilaperaverat^  quod  baic  templo  aon  altiorea  dedia* 
aet  aubatructioaea ;   abde  et  aacrae  Viae  .Bublimiorea  exitam  et 
reoeplaculam  macbiiBarjam  pro  .an^pliitlieatro  locratea  eaaet;    De- 
,  mum  regia  aacrificoli  cootiguam  fuiiae  cma   domo  Vesialieai  et 
'  pontificis  maxirai,  qaavum  -elteram  C  {uiiaa  Caeaar  habilare  eo- 
lebat  recte  praliavit  Nardintia  Rem*  Vet,   p.  10S8.    Seqaebator 
templum  Facia,  poat  vero  templum.  Reed,  tempUun  FaoftHiae  et 
Antonini  tandem  regiil*    Haec  en|t  baailicaram  —  naor  noodne 
,  nihil  differt  regia  a  ßaaiUx^  *)  •—  antiqaiaaima,    Opia  Satanii 
ooniagia  templum,    .  V^  Featua  a*  v.   Opima  ^poUeu     Nairatar 
^  praet^a  miri  aliquid  de  hac  regia  ab  eodem  Feato  v*  Odübtr 
equus  appeliatur,  qoi  in  campo  Martie  aseaae  Octob.  iamolatar 
quotannia  Marti-,    bigarum  victriciua  dexterior;   de  caiita  capile 
.  noa  levia  contentio  äolebat  eaäe  inter.Sufaaranenaea  et  Sacraviea» 
,  aeBi    ut  fai  in  Regiaa  pariate,   illi  ad  lilrrim  Mamiliam  id  fige-> 
ireot;  eiusdernque.  ceda  lanta  celeritate  perferUir  in  Regpam,  ut 
ex  ea  saogaia  deatiilet  in  forum ,  participandae  rei  divinae  gra- 
lia,   .Qitem   hoBtiaa   loco   quidam  Marti   bellicO'  deo  aaciari  di- 
cunt«  -^  £am  auteni  canUniioncm  hanc  habere  aigoi6catiQiiem^ 
ut  Sacra viensea  Opi,  paoiä  deae,  huuc  equom  lanquiaa  agrartam, 
Subujuaensea  vero  Marli  ut  beliicam  hoatiam  aacrificaro  atude- 


*)  Sto  «lia  qaa«d«ia  regie  noo  *proflu\.  a  tbiBatce  Poaipeii  mamoratar 
a  Saetotdo  Aug.  41*  et  Aaeonio  p»  27  Grell«  > 


rlfili  «li&  paMy  si  recte  inMIexma,  qua«  facrit  titirria  Mami- 

jCila  eoim  cmn  genta  Mamilia  nihil  Videtnr  oomiBline  ba- 

'igl  ad  Maoiartetn  aeti  Maitem  pertinere,    Tnlrrta  aattm 

i9^^9R9P»  ^^  üotttni  eat  ex  Ge.  €ai  III,   8-    Toae.  V,    20. 

'  €Xi^Bi^^llllc  paHeta  8acrae  Viae  fomx  Fabianas ,  V.  Schol.  Gi-  ^ 
eck  .talatMy»    p.  399  Orell.     Saeram  Jngredieniibus  Viam  poH 

'taßMB^CAatof;^*) y  in  quo  (fornice)  tiua  familiae  Ttonun  ad^ 
s^l^ym  fH:  lithi  tu  Maximus  illt  es.     De  boc  fornice  Cicero  ' 
iMjiutUr  pro' Plane*  7*    Equidem  si  quamdo^  ^^  fi*f   ^^"cibr  in 
tärßt^  fUm  iiium  aecuao^  qui  est  in  9umma  sacra  via^    quum 
s^  ,€id  Jpabium  fomieem  imptllor  y  sed  eum^   qui  in  ms  ipsüm 
inpuHßii   a$que  inddU,    Non  longa  distabat  puteal  Libonitf.     V. 
H^'ndbo|^|Ccd  Bor.  Sat.  II,  6,  36.     Per  Forntceor  Fabiannm  adi-   - 
loi^pgMat  in  fomm  romanum  cnina  septeotrionale  laina  ex  ip« 
sft*aedifiqji^  eonficiebatur  tertiae  partia  Sacrae  Viae.     Politicani 
dqu.  ha^'.paftem  Sacrae  Yiae,  qnod  foreniia  erat.     Sed  Tutgo 
li^^fW  qott  dicebatnr  Sacra  Via  ab  Bomania,    aed  babebator 
pl«;ifAlRKGlifi  Capitolini.    Cf.  Plin.  H.  N.  XVIIT,  1.     Mox  Cae^ 
sar  dki€Uor  toiwn  forum  Romanum  intexit  vicanqus  saeram  ah  ^ 
däimj^'sdaad  clipum  usqus  Capitoiinum.     Cum  hoc  componaa 
quaeVarro  I.  1.  dich:  Huius  Sacrae  Flae  pars  haec  est  a  forq 
su/iWjxrima  ora  e/ivi  (sc.   Capitolini).    Nam   qnod   Bunsenioa 
L  -1;  p.  .693  acate  ooniecit  proA:ima  aarro  eiipo  eam  ob  caasaim 
nein  ,afttia*p1äoet,  qnod  #a«»r  cliToa  non  meiboratur  ab  nllo  80»"   ^ 
ptore  Aiai  ab  Horatio  Od.  IV,   2y    8S-    Concines  maiore  poeta 
p1^ctf0.<.Caeaareni  quandoqoa  tradet  ferocea  per  saerum   cät^um, 
Bäriur'deeoma  Ironde,  Sieambroa,  qoi  aic  dixit  Saeram  Viam 
poetice»  *  CliTam  eam  partem '  sacrae  Viae  dictam  eaae  Tel  recen- 
tioribua  teatäntor  Acta  S.  Pigmenii  apad  Ntfrdtnum  pag.  lOS&v 
qnainqnam  ibi  pro  templo  Remi  male  legüur  Bomuli.    Finia  Sa«' 
erae  Viae  in  plani^a  fait  arcoa  Septimii  Severi ,  qni  in  eo  ipso 
iQeo.erectUB  eaae  Tidetur,  quo   antea  Tiberiua  ärcaitf  aedificari 
elirayerat.    V.  Tacit.  Anna).  Ily.il»     U|tra  Septimii  arcam  rer- 
.ana  ainiatram  patebaf  angiportoa  medioa    cli vi  Capitolini   cnioa 
ailtc^  etiammmc  apectare  licet  inter  columnaa  templi  lovia  To- 
nantia.  (ei  recte  ita  dicitor)  et  Fortunne.     (Cf.  Festos  s.  t.  Ster^ 

^  CU4).  *  Ip  imo  clivo  autem  ad  pedea  CapitoKi  ultra  Septimii  ar* 
cum  caslrum  erat,  ut  eo  fbrtins  aerariom  in  hac  aede  condilum 

^  posaet  defendr.  In  eodem  Castro  erat  carcer  Tallianus  sen  Ma. 
mertinos,  seu  laatumiae.  (Cf.  Varro  de  Ling.  lat.  V,  151).  De 
toto  <;astro  vide,  quae  prodidit  Featus  v.  Satumia  p»  263  Lin- 
dem. Adde  Dioriys.  Hai.  I,  84.  o  ßmpidg^ov  K^vov  —  In  «ot 
vvv  diaiiivst  xata  t^v  Svoöov  fi^  ino  r^g  dyoqag  qfi^ovaav  ig  xi 
Kamoikiov* 


*)  Potios  templam  CsMtoram  solebaot  antiqui  dicere  Pilo.  H.lf.  XXXIV, 
5.  XXXV  9  4.    Sic  ettam  Rafaa  et  Victor« 


Es  omnlliQs»'  qnaa.espotita  ab  nobb  fant,  confidtsr,  ko» 
ins  SacTM  Vi««,  qua«  limite  deoonwno  öoDiineretur  nnllimi  Jiq^M 
•Bgiportom,    qni  ex  Coro  doeeret  in  Palatinom  monteiny.#t.«d 
Vettae  .templam^  qaalem  ftataebat  com  alib  Miebahriua.    -Alqaa 
Afooointy   qui  vkuin  eam  proba  nbyerat,  qni  a  aiDwIra   parte 
fornida  Fabiaoi|  ai  a  aninina  aacra  via  vaDaria,    venm',  Palaü* 
nmn  dawäret  y  aparte  ipfnm  banc  yiciim  ^scemit  a  SacVa-Via 
hia  tarbia  (p*  87  Oral!.).    Demontirasag  Vobis  m$mm^;^k0mc 
dömum  (Scauri)  in  ea  parü,PakUü  €SM,  quat^   cum  a-wera 
Fia  d€9Cit^4eri9  (Nardinoa  p.  1044  ditcefserist)  0t  perproxiaithm 
9fi€uta,  qui  Mt  ab  siniHra  parU  prodierit^  posita  at<,  ^  EodttB 
fera  modo  Dioaysioi  HaL  II,  50.  naga  taig  tuüLov^khutg  Jlftnii»* 
vtc^  «vl«i(i  dl  ^^fyav6$¥  tlg  ti  ,xalMxtoVyln  t^s  tigäg  9^^^^  .^ 
propa  a  porta  MugooU,  qoaa  in  Palaüam  dacit|  ai  qjuif  ^op  es 
Sacra  V|a  per  illain.Ttciim  tandat  Hanc  vicam,  qni  Unc  ad  por- 
tarn  Mogoniam^  illioc  ad  Garinat  dooabat,  plenunqua  Sub  Fkita 
dictom  aesa  ax  Dionya.  BaL.I|  68  coacludaa«    Qood  abialiiJNÜB» 
bohriiu  dixit  Saeraa  Viaa  linaa  fiuaa  aotiquiaBiaioa  urliia*  Hoomm 
^eetgnari  magiuun  qaidam  babat  apeeiem  ao,  qaod  tarraoa  nnu 
rua  in  aa  regiontf  non  longa  a  Carinia  meniorator,  Tamoi  ai  do- 
caratiaa  conaideret,   baec  aaotentta  eo  concidara  Tidelnr,  qaod 
cur  catari  finea  Romaa  noa  aeque  sacii  faarint  atqaa  bi,    qiioa 
Miabubrtaa  cominaiiioravity    oon  ita  faciie  perspiciaa.   .  Ac4^edit 
qood  aadea  Veataa»  quam  in  aacra  Via,  u  e.  in  antiqao  aggara 
fiomuli  fiiiaaa  NiabubHaa  opinatoa  eat,  exira  Romam  quadraiam 
condila  erat    V.  Dionya.  Hak  II,  65.  fiiyii  Sk  wtQV  tntini^wp 
in  t^s  f f v^/aiirov  «oXovfiii^g  'P^ißtis  i}v  Ixatirac  CP^vlog)  küj!^ 
0iPf  hitog  ioitv«    Neqaa  in  ao  poaaiun  conaenlira  com  Niebubno^ 
qnad  ia  Valiam  dicit  aaaa  illoin  aggarem ,  in  quo  Tili  arpna  ex- 
atmctaa  eat    Velia  eoim,  Palatini  n^ontia  para  axcalaior,  erat  Tar- 
aui  furuo^;   Dionya*  V,  19.  VTckg  ayotf^ig  ko^og  v^hßig  hmmue 
mtA  nt^ltofkog,'    Cic«  de  rap.  11,  81..  propa  a  Lup^rcali  (Cicar.ap. 
Vllf  20«}  et  a  Victoriae  fano  (Aacon.  in  Cic.  Piaon:  p*  IS«  Orell.)» 
qaod  erat  in  cacuinioe  Palatini  montia,  (Dionya.  I,  SZ)*    Na  quia 
aatem  ad  Horatii  loeum  in  aatira  pro  iata  aenientia  provooare  poa- 
aity  impedit  totina  narrationia  genua,  quo  uaaa  poeta  a^     In  am- 
bolantem  in  Sacra  Via  Horatiam  grasaaUir  importanua  homo;  a 
qno  miaera  diacedara  quaerana  poeta  fiugit  aa  viaere  velia  aegro- 
tum  trana  Tiberam  batitantem.     Nibil  proGcit,  etiam  eo  aa  parae- 
coliirum  Horatiam  aaaeverat  ille.   Quid  igitjir  erat  reliqaam  qoam 
ea  via  pergere,  qoa  ae  itnrom  eaae  Horaliua  finxerat?  ad  foruicam 
Fabianam  ex  Sacra  Via  ainiatroajum  ae  convertunt  tanquam  Tiba* 
rim  petituri^  progredinntar  eo  vico,  qaem  Sub  Velia  vocatum 
eiMa  aupra  coniecioiua  et  tandem  ad  Veatae  templam  perveniaut 
Hie  in  iua  rapitor  comea  importanoa.     Qui  fieri  igitur  potuit  ut  in 
Sacra  Via  faiaaa  Veatae  aedem  quia  pdtaret,  qaum  nemo  veterom 
boc  dixiaact?  ___^_ 
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Friedrich  Thiersch 

über  eine  Stelle  des  Sophokles  im  Oedipus 

.    Goloneus. 


A*.  ThkrwA  in  Minem  Werke  dt  fäai  aeiud  dk  laGr^  fUc. 
X  iL  p#  S6  flg.  theilt  une  Folgendes  miti 

1^  mehreren  Gegenden ,  sowie  in  ganz  Attik«,  ist  die  Be-« 
'wKssenin^  in  einem  gsns  vortrefflichen  Zustande  nnd  das  Thal  des 
Cephisos  mit  seinen  herrlichen  Gärten  nnd  seinen  alten  Olivenbäa- 
^en  ent4(|iicht  noch  Itente  vollkommen  dem  Gemälde  |  welches 
Sophokles  davon  in  seinem  Oedipus  saf  Kolonos  macht/*  ^ 

-  In  einer  Anmerkung  Inbrt  nun  Hr.  Thierach  die  Worte  des 
Dithteie  ans  dem  Oed.  CoL  ▼•  717«  (68jk)  folg.  an;  ovd'  «visyos 
»^i^vsn  fiiirvi^ovoüv  JE^^itfou  vopuiit^  ^il^^ttv ,  dU!  alh  in^  ^iiors 
mnvtonog  miU^  hu»UiCtxu%>  «»qf ot^  |vy  ofi]|3pf»  0rf^ot!xov  xte* 
vofy  nnd  erklärt  sie  folgendermesssen :  ^die  lebenden  Gewässer, 
welche  von  den  Fluthen  des  Gephisns  auslaufen  /  nehmen  nie  ab| 
*  sondern  sie  breiten  sich  unaufhörlich  aus  mit  ihrem  reinen  Wasser 
iiber  die  von  Bügeln  umgebene  Fläche,  die  sie  schnell  befruchten/* 

„Um  nicht  ganx  meinen  Breruf  als  Hellenist  In  diesem  Werke 
m  vergessen y  flOirtHr«  Th.  weiter  fort,  will  ich  einige  Bemex^ 
kungen  über  diese  Stelle  beifügen.  Strsbo  irrt  sich ,  wenn  er  Von 
dem  Cepfaisns  spricht,  in  der  Angabe,  dass  derselbe,  ein  Regent 
bach  {torr€ni\  sei ,  der  während  des  Sommers  gänshch  austrock- 
ne: %tiyLn6ifm(hi^gtinUoVf  ^l(fovg  8h  fmovitf»  rtXimg»  Plutarch 
sagt  beinahe  dasselbe  in  seiner  Lebensbeschreibung  des  Selon  S,  91«, 
wo  wir  lesen,  dass  Attika  keinen  Fluss  habe,  der  niemal 
trockne:  ovtt  norapiois  foriv  itwioig  oitt  Ui^vatg  tiolv, 
.  die  Beschafienheit  des  Landes  und  des  Cephisus  von  der  Art  wäre, 
so  würde  die  Stelle  des  Dichters  auf  einer  sehr  unsinnigen  Frdich* 
tung  beruhen,  weil  es  selbst  einen  Sophokles  nicht  gestattet  sein 
kann,  sein  Vaterland  so  zu  beschreiben, als  werde  es  von  einem  Flosse 
bewässert,  der  hie  versiegt,  während  das  Gegentheil  erwiesen  wäre. 
Die  Herausgeber  bestreben  sich  daher,  diese  Beschreibung  nach  b^ 
sten  Kräften  ku  erklären^  Hermann  unter  andern  glaubt,  dass  es 
die  Wirkungen  der  Quellen  sind,  die'den  Dichter  nöthigten,  den 
Fluthen  des  Cephisus  den  Namen  voiuidig  tu  gebeti:'  ¥Oniiig 
dici  videntur  CephUi  fofUet ,  swe  quod  in  plures  riP09  dit^isu» 
fidtf  ^iv0  qitod  imbrihua  aubUo  qugeiur;  respondet- hd^  nomen 
fertlaiino  vagut.  G.  Beisig  in  seiner  Enarratio  Oedipi  Colon. 
p.  IDO  ilberlässt  den  Dichter  seinem  bösen  Geschickt  9ed  aliquid 
in  hoc  genere  arbiirio  poetcu  tst  condonandum.  In  seinem  kri- 
tischen Gommenta^  über  dieses  Trauerspiel  S*  289  aegt  derselbe 
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Helleni^ti  nm  eine  abweicbende  Lesart  äeä  Scholiaeten  so 
stützen,  der  aaa  Versehen  Ilisaas  statt  G^phisua  gibt,  niit  ei- 
ner anfiallenden  Nacblässigkeit:  ßbrtas^e  utriusque  aennü  erran^ 
U8  riifi  Colones  per  campos  meaSant^  diese' Fluren .  die  &bii* 

Sens  durch  Berge  und  Hügel  getrennt  sind.     £ndlich  fahrt  Saamel 
[usgrave  einen  andern^  Cephisus  an,    nahe  bei  Eleasia,    deaaea 
Pausantas  £r\v*ähnung  that ;  ausserdem  würde  er  mit  den  Umge- 
bangen  vonKolonos,  wie  sie  bei  Sophokles  beschrieben  sind,  in 
kdner  Verbindung  stehen«     Alle  dielM  Schwierigkeitea  wordai  bei 
dem  Anbfiick  verschwinden ,  den  die  Fiufen  und  der  Flose  nodi 
beute  gewähren.     Der  CephisuJB  ist  nicbs  weniger  ala  ein  Rcgeo* 
bach  (torrent);  er  bildet  sich  aus  reichlichen  und  schönen  Qoel^ 
len  and  versiegt  niemals.    Im  Herbste  des  Jahrea  1831  y  um  Mon^t 
November ,  iToss  er  nach  einer  Trockenheit  von  8  Monaten ,  nmm- 
terbrochen,  und  die  Bewohner  erklärten  mir  einstimmig  ^   dass 
er  nie  des  Wassers  ermangle.     Den  ganzen   Sommer  faindardi 
dient  er  dazu,   um  die  zweihundert  Gärten,  welche  seine  Ufer 
begränzeui  zn  bewässern,   und  während  des  l^nters  zor  Be- 
wässerung der  Oefbäume,    mit  denen  diese  Garten  besetzt  sind. 
Um'  dss  Wasser  zu  leiten,    pflegt  man  sich  kleiner  Rinnen  nnd 
einer  Art  von  Gräben  zu  bedienen ;  die  Bewässerung  selbst  fin- 
det an  bestimmten  Tagen-  und  Standen  Statt,   und  zwar  in  der 
Art,  dass  jeder  Garten  zweimal  in  der  Woche  bewassert  wird« 
Man  begreijil  mithin,  waa  der  Ausdruck  sagen  will:  lebendige 
Quelleni   k^^^voi  afvWot,   nnd  weshalb  der  Dichter  aie  nodi 
schildert:  Kfi(p$oov  vo\Midtg  (üf^mv.    Die  «p^as  poi^aiMg  md 
xiicht  aienies  Cephüi  flamina^  Wie  Heath  witl,  noch  foniempa^ 
acttS)  id  €9t  apud  quos  suiU  prcUa  paseua^   noch  der  Meinong 
VavriUers,  noch  pastorUü^  wie  es  Elmsley  übersetzt,   sondern 
vielmehr  die  so  wie  Heerden  ircenden  Gewisser,  die  sich  da* 
bin  aosbreiteu,  wobin  der  Gärtner  sie  leitet,  saiU  ßuaium  üt^ 
dneU  rwosque  dtequentes^    wie  Virgil  sagt  Georg  JL    106«     Mit 
seinen  reinen  Gewässern,  arnigat^  oftßqipt  beschleunigt  der  Ce- 
phisas  das  Wadisthom  der  Pflanzen,  mvraMog^  weil  diese  die 
Folge  der  Bewässerung  ist     Ebenso  versteht  man  nun  diese 
Worte:  sr/lv  l;s'  ^f&an  oSxvfozoe  n$iUüv  imvlaoittaf  womit  ge- 
sagt Mrird,  dass  der  Cephisus  sich  ausbreitet  zu  bestimmten  Ta* 
gen  nnd  Stunden    über   die  verschiedenen  .Tfaeile,  der  Ebene^ 
welche    ^w    0ti^oi^og   genannt  wird   oder  vidmehr  aseX/ov 
Cti^voi%ov  x^ve^f  ein  Ausdruck,   über  dessen  Sinn,  wie  msn 
ihä  in  den  Griech.  Scholien  und  Comiäentaren  findet,    Rosig, 
Elmsley  und  Hermann  sich  nicht  vereinigen  konnten.    Letzterer 
übersetzt,    nachdem  er. die   andern   bekämpft  hat,    die  Warte 
4nrch  campi  terrae  planUUm  habeniU  und  tadelt  den  Sopho- 
kles, dass  or  von  diesem  Worte  Gesuch  gemacht  habe:   Ve- 
rmr ,   ne  SophocUa  nouUalU  studio  vocem  finxerit  puram  poe^ 
Uc0uä,    Nacji  Westen  zu  wird  die  Efaeue  vw  den  Kegel  des 
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Koionot  h^raint,  in  itmtn  Angeeiclil  sieb  ein  anderer  im  9ä- 
d€n  erhebt,  destei»  GeeTalt  dieMlbe  iet,  dieee,  wie  zwei  9riiste, 
cxi^va  (pectora),  beberrscbtn  die  .Ebene  dea  Cephiaua,  die  sich 
SU  ihr^n  Fiieaen  aiiahreitat ««  /.       . 


Be  Phrynichi  'Phoenissis  prolusio  . 

ab  OPfr.  MülUro    aeripta  atqoe  )>raeniiaaa  Calalogo   prae- 
lectiomini  in  academia  Georgia  Auguata  per  hiemem  a.  1886 

.  habendaram«  '  '  ' 

■  «► 
f  hilologia  qnod  in  fronte  ditciplinarun  scholaaticamm  eon- 
al^tnta  vehit  f^aeco  ei^rcitam  procinctum  antecedil ,  id  ei  tonr 
ceaMom  videlür  cumprupler  oriii^ttandam  roMinditalem,  qaa  non 
omnea  tarnen  ejua  aeclaiorea  ae^ue  exceliimaa,  tum  propter  anti- 
qnam  aaiciiiani  et  naturalem  aocietaiem,  qua  cum  omnibaa  ba- 
manitatia  atudiia  conjungilur.  Graecae  enim  «t'R«manae  aikliqui- 
ti^tia  aonimenta  aiG  comparata  sunt,,  nt  eae-artea^.  quibus  homiiii 
inter,  hominea  quotidie  utendum  eat,  interpretandi  faoiiUaa  et  cri- 
ticnm  Tera  a  ialeiA|  gttuiina  a  anppoaitia  diacemendi  acvuneoy 
iructnaaiaaime  in  üa  ezereerii  atque  animi  hnmani  virea  et  co4> 
dicio  liquiduaime  ck  iia  peeaiat  deacrihi.  Ac  aaepe  aubiitmirar^  . 
quo  fato  quave  providenda  effectnm  sit,  ut,  in  tanto  lilerarum 
et  artia  aniiquae  opernm  nanfragio,  ex  üa  tarnen  documenlii^ 
quibua  ad  faumani  anini  progreasua  et  atudia  ptaitus  cognoeoetida 
opna  est,  iam  pauca.desiderenttir,  «t  ai  forte  particuJa  qpaedaai 
plane  deeaae  videator»  etiam  hanc,  Teint'  osaiQukun  in  resarcienda 
compage  palaeotherii,  «Bodo  studioee  anqnirere  ne  defetiicarn^ 
aaepe  tandem  invenire  confingit.  Hon  abnuimaa  qnidem ,  in  magna 
et  nimia  jere  doctrinae  mole,  qnam  ingravesoeaa  antiquorayn  po* 
pnlonim  aelae  et  effeta  jam  aeiieotua  congeadt»  jpauciora  quam 
yeJia  extare  vegetae  juventutia  et  crudae  pueritiae  «pecimina :  aed 
eorum,  quae  non  extant,  auperiat  tamen  plerumque  ea  ni>tBti% 
"nt  inde,  qua  via  et  quibua  gradtbua  artea  et  literae  -ezcnltae  ain|y 
intelUgi  poMit:  velnü  in  Finymcho  aocidit^  qni  Aeachylnm  in 
tragoedia  erndienda  proztme  praeceaait.  Cu}oa  eiai  perpanci  tan- 
tum  veraua  et  fabutarum  tituli  aoperannt,  anfficinnt  tarnen  ^tiarn 
hl  9  uty  quo  ingenio  artem  auam  adminiatraverit ,  in  nniveraum 
poaait  exisiimari.  >  Labet  ad  nunc  experiri  in  PhoinUsUy.  qua« 
€um  Exoidio  Mileti  nobiliaaioM  habebatur  Pbrjrnicbi  tragoedia» 
Ac  graviasimo  Glauci  ßbegini,  qni  de  argttmentia  fabolarum  Ae* 
acbylt  aor^Bit,  leatimonio  (in  bypoth.  Persarum)  ddcemur,  im 
tm  Ootvioomv  ^(ywl%ov  v^^i  lUgcag  nni^aiiinoif^^^i^  i.  e*/Ae* 
acbyli  dram&  ad  exempJar  Fhoemaaarnm-expresaum  eaae.    Es  qno  . 
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primun  appaiM»  Pluyaichaiii  Gnecomm  midtoAum  et  filaflii  Per« 
■aram  ante  Awehyliitii  tragoedia  oalebrataa^  mUr  amuHi  Oijap« 
LXXV,  1,  quo  Peraaa  «d  SalamiiMiii  vieti  aanl,  et  LXXVI,  4« 
«itto  Ae«diyli  fahula  docta  est.     Atque  cum  cooeCefty  mm»  OL 
XXXV,    4,  Phrynicbo  tragoediam  docetitl  cboraginm  nuniatnaie 
Tkemisloclem  (cajus  eommiMioaii  etiamaoüc  sapereit  titolaa  apod 
Platarchnm  Thein.  6-):    Bentleiua  praedare  iotellexit,  lioc  ipso 
anno  adam  esse  Phoeniafat,  qaippe  fabulam  ad  Then»litocIia  b<H 
noreoi   celebrandum  unice  aptain.     Et  Themialodia   poliaaiaiiiai 
rebua  atuduiase  Phrynicbnni ,    eo  libenfiaa  credimaai   qood  iU- 
aohylus,  Phrynichi  aemalua,  rem  ab  Ariatide  foiiiter  gesfeani  ein- 
gttlari  atudio  e&praavit  (Pert.  t.  489 ».463.),  aciijcek  ae  Tbemi* 
atoclea  omnem  gloriam  unai  occaparet.    Qaod  autem  Aeeehylaa 
Phrynicbum  imitatione  expreaaerit,  ejnareiexemplttin,6IaiiG«a  ex- 
«rdiam  nUinaque  fabnlaa  affert;  IxvMi^ea  Ük  %ik  vifr  «^x4^  *ov 
tfifunog  taittiv  *  -  7« j'  'atl  JlB^ßmf  tn¥  nilm  ßifijinitmv  *  nk^r 
htnl  iivovxogi^uv  ayyilXwnf  h   a(f%S  t^v  fov   5Xf£oo   ifvcav 
€tifmwpvg  n  ^Qovwg  Jivag  rolg  tilg  ^9ti^  aw^M^oi;«  hßmv9* 
ik  nifoloylin  %o^g  ap^ie^vTwv«    Itaqne  qaod  mnpua  Aeachjlua 
clioro  nobiliom  Peraarnm  aaaignavity  «t,  qna  ton  coodilioiM  ea- 
aet  ianperium  Peraarmn,  dooeret,  eodea  apad  PbryaicbwB  «■* 
»odiaa  fimgebatori  dom  aediiia  principun  aternebaly  q«od  nea 
ignobile  erat  regiae  domaa  apnd  Peraaa  ofSciam.    (V,  de 
tmg  Peraarara   Athen.  II.  p.  48*     Blocnfieid  Praef*  Aeadi.  P4 
p«  lil.)    Debebant  tarnen,  ai  Glanco  integre  liabatar  fidea,   Imjtta 
Mnttcn^effba:  Tat'  htl  Ui^civ  etc.    Aeachyli  eixordia:  TVrda 
phß  Jlt^Mv  tih  pl%^vm¥  ^Ellit'  $lg  aUoß  mawa  fMiiiÜMiy   ita 
leiapondere,  ut  etiam  iUa  ad  principea  Peraamuiy   regia »  com 
«deaaet,  aaaeaaorea  et  abaentia  .Ticarioai  apectarent,   qoea  Pliry- 
iiiehaa  a^x^ff  nm^iQwg  et  Aeachylua  Ui^^dp  xi  m9Üt  et  aw 
u^nw  Ui^itmv  ^imtutg  dixit,    Hujuamodi  aenatoi  ai  ab  ewmeba 
ilh»  iediliaatemebantBry  expectabatnr  eine  dnbio  qoa  adventaa  et 
deUberalio^et  aeqni  dd»ebat  hajua  chori  ingreaana  atque  oanti- 
can  Aiacbyli  parodo  non  diaaioiile:  qaandoqnidem  a  cboro^  noaab 
actore,  qno  Phrynichna  ano  utebatnri  peraona  inonun  princtpam 
aaatineDda  erat.  ,  Verum  enimyero  in  eadem  fabula  chorum  foiaae 
Pboeniaaarum  mnlieram,  com  aomen  ei  inacriptaffl  demonatrat,  qnod 
a  chorom  deaomtom  foiaae  certiaaimum  habetur,  tarn  Taraicoli  doo, 
qna  inSchol;  Ariatoph.  Veap.220.  aervati  aonty  alter  ex  cantico:  Str 
im¥og  n^ohy$9vC€i  tiv  vaov^  alter  ex  daoaula  ayatematia  anapae- 
etici :  XMviop  ofarv  hnovisa,    Qoa  ex  difißooUate  non  aliter  noa 
•xpediemoa,  niat  ita,  ut  atataamna,  chmrum  ejua  faboiae  foiaae  bi« 
partitnmi  partim  aenum  Peraarnm  i  partim  Phoeniaaarom  moUe- 
rom*    lil  eandem  aententiam  oompellimor  eliam  cooaiderato  ro* 
eenau  £ibolarum  Phrynichi ,   qui  aood  Soidam  et  JSodociatt  ra* 
peritor:  t^mftjttUu  ii  avtav  büXp  iwvii  «vaaii*  JZUofaWca,  At' 
Tilflafioa,  'AMttUwßf  "Mt^rngf  'Aptmog  q  JÜßvig,  Jlnut^h  JUe* 
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etriy  2iitHN»xol>  JaimtSif*  Qao  in  «lomerö  DobflitriniM  tragoe«  , 
diae  '!^Xfl»«i$v  Mdifv^ov  et  ^l^stftftts  lyot  pl»«  oniiM»  tont,  qood 
qui  fieri  potnerit  non  assequor,  ant  ^teb  alio.titblo  latent.  'Ab 
JMU^ov  qaidefln  Skm9%gf  cum  dadem  a  Perns  Mileto  illaftam  * 
comploraret ,  XZi^tfcti  appellari  poterat^'  £vv^t9noi  anten ,  airv 
£vi^axoi  mavii  ex  Attico  naa,  nomen  apUsaimum  erat  ad  cmi- 
aeisiunillum  pruiciponi  Persaram  aignifleandunu  Neqile  imiadi- 
tae  cujttsdam  rei  primam  boc  nnno  profertor  exetnplnnij  com 
6tiaai  in  dramate  Satyrico  a  Pralina  Caryatidaa  et  ab  alio  po9ta 
Belotaa  com  Sa^^a  coiijancto»  esae,  conatety  et  in  tragoedia 
illuatm  exempU  ehori  ex  berointa  et  anciliis  compoaiti  in  Sup- 
plicibua  utraque,  et  Aeaobyli  et  Earipidia,  extdit,  et  in  comoe^- 
diia  Lyaistrata^  Phoeniiaanun  in  diapari  generepar,  item  dnoa 
cboroa,  altemm  aennm,  alternm  malierom,  babeat^  nt  aüe  onnp 
oiäiltam  paracboregemata«  Hnjasy  quam  Phrynicbo  ▼ipdjcaW-^  ' 
ii|08)  impQlag  eine  dubio  per  totum  drama  graviatimae  erant  par«- 
tea^  cum  Pbrynidiua  artem  aiiam  excoluiaael  anteqoam  Aeacliy-* 
loa  rd  «ov  %oqov  ^XattmCi.  Ac  poterat  egregiom  temperamen- 
tnm  eiBei  ex  gravitate,  quae  in  ca'nttcia  principu«  Pertamni 
enunere  debebat,  et  aeatu  doloriai  quo  Pboeniaaarum  eantua  non 
poterat  non  fervere,  cum  ipaarnm  patrea  et  fratrea,  qni  claaeem 
Peraamm  inatroxerant«  Sabiniine  maximam  dadem  accepiaaent. 
Sed  accedebat,  niai^Tallor»  etiam  anUimior  quidam  animornm  ' 
afila^oa.  Nam  qupd  eae  Sidoninm  templum  reliqoiaae  dicontury 
eandem  Titae  aortera  et  condiciooem  aignificere  videtu^,  qna 
idia  Pboeniaaae  ntnntnr,  nt  eaa  deo  cuidam  dicataa  et  rei 
divinae  faciendae  canaa  ad  regiam  Peraamm  miaaaa  eaae  po^a 
finxeriU  Herum  igitnr  aacrarnm  yirginnm  erant  canlica  illa  an- 
tiqno  qnidem  more  facta  aed  amabili,  tarnen  dnlcedine  condita, 
quae  Aristopk.  Veap.  220.  a(fxa$o(Aih0i6m¥oip^wixi}^tnaupfM9it, 
Sed  immiaeebantnr  etiam  principe«  Peraae,  ^«Afiofeiv  Avtlcnnin 
mUotxtq  ptilfi  (qui  veraua  ex  Pboeniaaia  affertur  ab  Atben.  XIV. 
p»  635  c),  i.  e.  ita,  nt  concentu  diapaaon  reaponderent  mnlie^ 
bri  cantniy  qoi  ad  pectidem  Lydiam  aliudve  simile  organon  teyn- 
peratua  erat  Hunc  cnim  aenaum  verbia  ineaae,  ex  iia,  qoae 
Atbenaeua  congeaait  et  Boeckbtua  de  metria  Pind«  VI,  1 1.  expli^nit, 
facile  eat  intellectu :  et  aatia  notum  eat  ,^  Pbrynicbum  dtbaroedica 
cantica  aingolari  artifido  compoauiaae  (Schol.  Ariat  Ben.  1825.) 
Baec  de  cbori  compoaitione :  nunc  adargumenti  tractationem  qnod 
attinet,  apparet  exGlauci  verbia,  Pbiynicbum  non,  aicnt  Aecbylum, 
caecnm  qoendam  animornm  apud  Peraaa  angorem  aensim  inanmmnm 
Indlnm  et  maerorem  excreacentem  deacripaiaae,  aed  atatim  in  exor* 
diouniveraam  Peraamm  cfadempateiedaae.  Attamen  neqneAeacbyli 
fabttla»  qnod  olim  credebatur^  dramatica  actione  caret,  nep  Pbiy- 
nicbi  ea  xarere  poterat,  qnippe  qui  fabulam  argürocnto  aerere  , 
jam  a  Tbeapide  didicerat .  Atqoe  Aeacfayli  quidem  fabnlae  cardo 
in  eo  yertitur^  qnod  Darii  umbra,  ab  Atoaaa  inieriia  placata  ^t 
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post  nvnciaiii  d«dU  allalum   a  ptincipftoA  Persaram 
:\B«rocaU,  neglcfütuoi  praculoiruiiii  de  quibus  prior  ejoadem  tiil*- 
giae  tragoedia  exposuerat,  in  caiMa  etae  tantorum  mAloram,  ape» 
^yiL    Phrynichaa  aütem  quo  .ioveato  uftus  sit;  cum  tagfimoom  in 
«a  re  plana  dest^luamur',    ae  augurari.  quidem  iicet^    niai   £arU 
aoiatillan  io  tenebcia  aS^uot  duo  Phrynichi  versua,  aervati  db 
Hcphaatt.   de  matr:  p.  67«  "Gaisf«;    To  yt  fMfv  ^hut  öwScm; 
(tovöog  ioribaDdam  videtur^    quanquam  iUud  excuaatJaDem  ba- 
bei),  loyoc  ücmQ  Üfttaij^  ^Oii^ai  wiwucifuiv  oifi  JH^dm^ 
^pukivm     Hos  Verona  a  femiois  proaoQciatos  eue  manifeatnai, 
PböeaiMis^  atiam  propter  loQicum  versuam  geniUy  quo 
Tum  booiinttin  molUtiem  aignificare  aolenf  tragjci  poeCae,  proba- 
bile  est    Doc  e«ae,  inquiunl,  bospitalia  maaera  offerentibiia»  ot 
in  proverbio  dicatur,"  caput  praecidare.     Quae  profecto  coimB<»de 
dici  polarant,  ^.Xarxei  rex,  qui  etiam  Harodoto  taste  (VlIJ, 
90«)  magna  propler  Salauuniain  cladera  ira  ia  Phoenioea  inoen— 
aua  araty  in  patriam  veversua  Phoeniuii  illia  alt  toti  genti  inter- 
ilaa»  mioabatur.    Ac  Xexxem  regem  ab  boc  4rainate  non  afuiaaa, 
propter  siniilitudinem  Aescbylaae  fabulae  credibile  aet,  neqae  in- 
pediebat  unua  ille  biftrio,  in  quo  Pbtynicbua  subatitiase  dicilWi 
qnamquam  bic  ab  Aetcbylo  escitatoa  etiam  deateragoniitam  ad- 
bibera  poterat,  aodem  jure  quo  Aaacfaylua  ukiaua  vitaa  annia  a 
Sopbocle  etiam  tritagooiatam  mutuatoa  eat,    Sed  ut  boc  iiMiia- 
dio  relinquamusi  aatia  constat«  etiam  npom  illum  biatnoaam,  ax 
coommni  tiagicarum  iabularum  inatituto,  intar  chori  canCica  va- 
liaa  indniaaa  penooaa ,   et  in  bac  Pbrynicbi  tragoedia  poat  «a- 
Bijcbam  etiam  Atosaaai   Xerxia   aliava  aob  apecie  prodira  po- 
tniaae.    Jtaque  Xerxia  iram  fabnlaa  nodum  nexuiaaey  paena  in- 
telligara  nobia  'videmor:  aolutioneai  aalem  cjua  nodi  qai  opa-» 
diät,  aliam  expectamua  Oadipum« 

Haec  proluaimua  »ov^a  quaai  yvuLwaänuntt  IfapvW^oic 
vUftu0iv^  quorum  largam  et  multiplicem  matariam  in  bis  tabi 
lia  commiliionibBa  noatria  proponimna. 

P.  P.  in  Acad.  Georg.  Aug.  Aqgoala  naiiaa  änni  oblacoczxxT. 
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